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Ba der Bearbeitung dieſes Werkes hatte der Herausgeber 
ſich die Aufgabe geſtellt: eine zum Handgebrauch, zunaͤchſt 
der Practiker, dienende Sammlung der Quellen des Reva— 
ler Stadtrechts zu liefern. Weil aber kein wiſſenſchaflich ge— 
bildeter Practiker ſich lediglich mit den noch gegenwärtig gels 
tenden Rechtsquellen begnügen wird, fo mochte ſich der Her: 
ausgeber auf die Zufammenftellung bloß ſolcher um fo weniger 
beſchraͤnken, ald er dann häufig ſich genöthigt gefehen hätte, 
von manchen Quellen nur Bruchflücde zu liefern. Da überdies 
eine folche Ausſcheidung aud) noch andere, nahe liegende Schwie- 
rigkeiten hatte, fo ſchien es am zmwedmäßigften, auch einen 
Theil ded Hiftorifhen Rechts in den Bereich dieſes Werkes zu 
ziehen. In mweldyem Umfange ſolches gefchehen, Tann jedod) 
nicht wohl im Allgemeinen angegeben werden; vielmehr wird 
es nöthig fein, foldhes in Beziehung auf die einzelnen Claſſen 
von Rechtsquellen anzudeuten, und dabei zugleich Einiges zu 
deren Geſchichte überhaupt auszuführen, und endlich die Grund: 
fäße anzugeben, welche bei der Herausgabe diefer einzelnen 
Glaffen von Rechtöquellen im Einzelnen befolgt — ſind. 
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Die einzelnen Claffen aber, nach denen die Quellen audy in 
dem Werke felbft geordnet worden, find folgende: 

I. Das Luͤbiſche Recht für Reval. 

I, Die Drönungen des Rathes der Stadt Reval. 

II. Die Statuten der Corporationen, 

IV. Die Privilegien und fingulären Gefeße. 

V. Befehle, Publicate und Refcripte des Eſthlaͤndiſchen 

Generalgouvernements und der Gouvernementsregierung. 


I. Das Lübifche Necht für Neval. 
1. Rigiſches und Lubiſches Recht in Reval. 


Die Stadt Reval, bald nad der Erorberung Eſthlands 
dur König Waldemar II. von Dänemarf im Jahr 1219, an 
einer fchönen und fichern Bucht des Finnifchen Meerbufens ge- 
gründet, beabfichtigte, wie es fcheint, urfprünglid), das Stadt⸗ 
recht der etwas älteren Schwefterftabt Riga auch zu dem ihrigen 
zu machen. Wenigftens ift vor wenigen Jahren in dem Ri—⸗ 
gifchen Rathsarchiv eine an Die „Revalienses et Wironenses‘ 
gerichtete Mittheilung des Rigifchen Rechts von 2. Napierdfy 
entdedt und in v. Bunge's Archiv für die Geſchichte Liv-, 
Eſth- und Curlands Bd. I. ©. 1 fgg. herausgegeben worden. 
Mochte nun auch das Rigiſche Recht in Reval wirklich derge- 
ftalt: in Gebrauch gekommen fein 1), fo ift wenigftens fo viel 
gewiß, daß es ſich dafelbft nicht lange geltend erhielt. Denn 
fhon im J. 1248 ertheilte König Erich IV. Plogpennig von 
Dänemark den Bürgern Revald, unter Betätigung der ihnen 
von feinem Water, Waldemar IL, verliehenen Freiheiten, den 


1) ©. darüber überhaupt 8. Napiersty a. a. D. dv. Bunge in demſ. 
Arhiv Bd. IV. ©. 33 fo. und Pauder ebendaf. ©, 225 fag- R 
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Gebrauch des Lübifhen Rechts 2). Dies beftätigte nicht nur 
Erichs Sohn und Nachfolger, König Chriftoph J. im Zahre 
1255, fondern er erbat auch zwei Jahre fpäter vom Rathe zu 
Lübel für Reval eine Aufzeichnung des Kübifchen Rechts, 
weiche denn aud im Auguſt 1257 in Lateinifher Sprache 
auögefertigt wurde. Die Urfchrift dieſes intereffanten Rechts- 
denkmals wird nody gegenwärtig im Revaler Rathsarchiv auf- 
bewahrt, und dadurd die Vermuthung 3. F. Hach63), daß 
ſchwerlich irgend eine Stadt, der das Lübifche Recht verlichen 
wurde, ihren urfprünglichen Goder noch jegt befigen dürfte, 
wenigftens in Betreff Revals wiederlegt. 


2. Der Lateinifhe Eoder des Lübifchen Rechts 
für Reval vom Jahre 1257. 


Einer Beurtheilung des Inhalt$ mag die Befchreibung 
ded Aeußeren der Handfhrift vorausgehen. Der Goder hat 
urſpruͤnglich aus zwei an einander gehefteten, in klein Octav 
gebogenen Lagen. harten, keinesweges glatten Pergamentö be- 
fanden, mithin 16 Blätter, von ziemlich breitem Format, ent: 
halten; allein das vorleßte Blatt der zweiten Lage ift mit ei- 
nem Mefjer auögefchnitten, jo daß der Cinfchnitt auch das 
vorhergehende Blatt an mehreren Stellen des inneren Ran- 
deö getroffen. Der GCoder ift mithin defect, fo daß am 
Schluſſe ded 14. Blatted der 99 Artikel mit der erften Zeile 
abgebrochen ift4). Das legte Blatt ift zwar unbefchrieben; am 
Anfange deſſelben erfhienen jedoch, gleich bei der erften Anficht 
des Eoder, einige blaffe Schriftfpuren, welche durch Anwendung 


2) »— — — remittimus ipsis omnia iura que habent cives Lybi- 
censes. S. biefe Sammlung ®b. II. ©. 90. 

3) Das alte Lübifhe Recht (Lübed 1839, 8.) S. 1. 

4) Der Defert beträgt 28 Beilen, wenn nämlich, wie zu vermuthen, aud 
bie vorlegte Seite, wie bie übrigen, 24 Zeilen gehabt hat. ©, darüber weiter 
unten S. IX. — 
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eined chemifchen Mitteld in vier Zeilen beutlicher hervortraten, 
wiewohl ein Zheil davon durchaus unleferlich blieb, ein ande⸗ 
ver ganz verwifcht wurde. Es ergab ſich, daß diefe vier Zeilen 
nichtö anderes feien, als ein (verkehrter) Abdrud der Schrift, 
welche auf dem vorhergehenden, jetzt auögefchnittenen, Blatte 
geftanden und den Schluß des Cober gebildet hatte5). Der 
Codex beginnt mit der: Verleihungsurfunde König Chriſtoph's 
von Dänemark, die mit kleinern Lettern gefchrieben ift, und in 
9% Zeilen etwa 4 der erften Seite einnimmt, worauf nad) ei- 
nem Zwoifchenraum von etwa $ Zoll die Einleitung oder Mit: 
theilungsurfunde des Lübifchen Raths folgt, deren erfte Zeile 
in verlängerter Schrift, dad Uebrige aber, wie der ganze Co— 
der überhaupt, in einer fehr fchönen, gedrängten, ſcharfeckigen 
Minufkel, mit fehr vielen, jedoch nicht ungewöhnlichen Abbre- 
viaturen, gefchrieben if. Das i ift zumeilen accentuirt, meift 
fehlt ihm aber fowohl*Accent als Punkt; am Schluß der 
Worte findet ſich faft durchgehende das kurze 8, nur felten das 
f; beim x ift nady oben hin der Strich faſt regelmäßig ver: 
längert; ein Ringelchen über dem ı und v findet fidh nir- 
gende. Der Punkt ift das einzige Unterfcheidungdzeichen. Jede 
Seite zählt 24 Zeilen, von denen einige über die gewöhnliche 
Breite hinausragen; fie ftehen auf blaffen Linien, die meift 
faum mehr zu fehen find. Numerirt find die Artikel nicht. 
Zeder Artikel fängt mit einer neuen Zeile an; die roth ges 
ſchriebenen Ueberfchriften find gewöhnlich in den Reft der Schluß- 
zeile des vorhergehenden Artikeld hineingedrängt, oder folgen 
den Anfangsworten des Artikels auf deſſen erfter Zeile, oder 
fie nehmen einen Theil des Raumes beider Zeilen, wohl aud) 
noch einer dritten ein; niemald aber wird eine ganze Zeile zur 
Ueberfchrift verwendet. Der Name Cristoforus im Cingange 
der Beſtaͤtigungsurkunde ift in verlängerrer Schrift und mit 


5) Was davon entziffert werben Eonnte, ift in bem Abdrud unten S. 38 
fg. Art. 108 aufgenommen. 
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rothen Sttichen verziert; der Anfangsbuchftabe der Einleitung 
roth, mit vielen rothen und blauen Echnörfeln verfehen, welche 
faft den ganzen Rand zur Linken, fo wie unterhalb der Seite, 
einnehmen und ſich auch noch rechts hinaufziehen ; der Anfangs: 
buchftabe des erften Artikeld geht über den Raum breier Zei: 
Ien, ift voth und blau gemalt, gleichfalls mit fehr ausgedehnten 
Berzierungen in beiden Farben; die Anfangsbuchſtaben der 
übrigen Artikel reichen über zwei Zeilen hinüber, find abwech— 
felnd roth mit ſchwarzen und blau mit vothen Verzierungen 
oder Schnörkeln; beim dritten Artikel ift der Anfangsbuchſtabe 
3 wahrfcheinlid durch Verſehen weggelaffen oder vielmehr 
vergeffen worden. Die mitten im Zert ftehenden Uncialen find 
auf der erften Seite faft durchgängig, fpäter nur felten, mit 
einem fentrechten rothen Strich verziert. Won einem Siegel 
findet ſich Feine Spur; namentlid fehlen auch die Schnüre 
dazu. Es hat indeß daran das Siegel des Königs Chriftoph 
L. gehangen, wie man aus der Beglaubigung eines fpäteren 
Zrandfumtes6) erfieht. | 
Der durch dad audgefchnittene legte Blatt entitandene 
Defect hat glücklicher Weiſe wenigftend einigermaßen erfeßt 
werden können durch eine Niederdeutfhe Weberfegung dieſes 
Codex, welche fi in einer der Rigifhen Stadtbibliothek ge- 
hörigen, aus dem 15. Jahrhunderte flammenden Handfhrift 
findet 7). Diefe Handfchrift, in breit Octav, ift in Holz, das 
mit braunem Leder überzogen, gebunden; hat naͤchſt den Dedein 
des Einbands je ein befchriebened Pergamentblatt; außerdem 
165 Papierblätter. Die einzelnen Lagen find ungleich: in der 
Regel beftehen fie zwar aus 12 Blättern, einmal aber auch 
aus 16, einmal aus 18 und dreimal aus 28 Blättern. Auf 
dem erften Blatt werden ald frühere Befiger des Buches, ohne 


6) S. unten Bb. I. ©. 89. 
7) Bgl. über biefe Handſchrift fhon v. Bunge's Beiträge zur Kunde 
der Rechtöquellen Livlands 2c. (Riga 1832, 8.) ©. 39 Anm. 113. 
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Zeitbeſtimmung angegeben: Arent van Meienſen Hort und 
Joachim Goltbarch. Darunter fteht, ald Bezeichnung ber 
Stelle in der Stabdtbibliothet N, 120 cl. iurid, und noch tie= 
fee 111. b. 36. Auf dem zweiten Blatte beginnt 1) eine 
Abfchrift des fogenannten Pufendorff’fchen Rigifchen Stadtrechts, 
in 168 Artikeln, welche 79 Seiten einnehmen. Am Schluß 
der letzten Seite fteht: „Hic incipiunt iura lubecens.“, und - 
auf der folgenden Seite beginnt 2) die Weberfegung des Re: 
valer Goder des Lübifchen Rechts. Die erften drei Seiten 
nimmt, mit den Worten: „Hir begpnnet dat lubeſche Recht 
beginnend, dad Artifelregifter ein, wovon eine Zeile noch auf 
die folgende 8ä-fte Seite reicht. Das Lübifhe Recht geht bie 
Seite 118. Darauf folgt 3) von Seite 119 an ein Coder 
des Richtſteigs Landredytö, welcher bis Seite 220 geht. Am 
Schluſſe fteht mit other Zinte: 

Beati qui custodiunt iudicium et 

faciunt iusticiam in omni tempore, 

Anno dni 1449 finitur iste liber 

post festum marie de visitatione. 
Auf Seite 222 fängt 4) ein Codex bes Lübifchen Rechts für 
Elbing an, der bid Seite 325 reiht. Am Schluß mit rother 
Zinte: , 

Do recht vnde vrudyte den duuel nicht. 

Et sic est finis sit laus deo gloria trinis. 
. Seite 326 und die beiven legten Blätter find leer. 

Die Handfchrift feheint offenbar der Mitte des 15. Jahr 
hunderts anzugehören, und ift durdy den ganzen Band ziemlich 
gleihmäßig gefchrieben. Nur diejenige, von welcher der Elbinger 
Eoder des Lübifchen Rechts herrührt, weicht etwas ab, auch ift die 
Zinte blaffer. Die Zahl der Zeilen auf den Seiten ift fehr 
verſchieden. Die einzelnen Artikel find nirgends numerirt: des 
ren Anfangsbuchſtaben groß, mit rother Zinte, zumeilen mit 
Schnörkeln verziert, namentlih im Lübifhen Recht für Elbing; 
fehr oft find im Text Buchftaben mit rother Tinte durchſtri⸗ 
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hen. — Die Artikelrubriten im Lübifchen Recht für Elbing 
find auch roth. — Senkrecht herabgehende Linien begränzen 
die Breite der Columne. Beim Rigiſchen Recht ift die erfte 
Zeile jedes. Artikels mit Linien begränzt, — Die erften Zeilen 
jedes Artikels find in der Regel mit größeren Uncialen gefchrie: 
ben, außer im Elbinger Coder des Lübifchen Rechts. 

Was den Inhalt des Lateinifchen Textes des Lübifch: Me- 
val’fchen Rechts betrifft, den wir in der Folge, der Kürze wegen, 
durch R. L. (Codex Revaliensis Latinus) bezeichnen wollen, fo 
gehört er unftreitig zu den intereffanteften Lübifchen Rechtsauf⸗ 
zeichnungen, namentlich ſchon dadurdy, daß er mehrere. Artikel 
enthält, welche in keinem anderen der bis jegt befannt gewor⸗ 
denen und in Hach's Audgabe verglichenen Lateinifchen Texte 
(die wir fortan durch H. I. [Codex Hachii primus] bezeicdy- 
nen wollen) vorfommen8). Dahin gehören namentlid) die 16 
Artikel: 86, 88—983 und 95—103, fo wie der Schluß des 
Artilelö 73, von den Worten Nullus etiaın proscribi debet 
an. Die meiften diefer Artikel finden fich jedoch in den von 
Dad benugten Deutfchen Texten ded Lübifchen Rechts (H. 
IE. d. i. Codex Hachii secundus), aber auch in diefen fehlen 
die Artikel 86 und 889), welche daher unferem Zerte, R. L, 
ganz eigenthümlich find, und von denen befonderd der leßtere 
für die Gefchichte des Strafprocefied, ald fehr frühes Beiſpiel 
des Gebrauchs der Unterfuhhungsmarime, von Bedeutung ift. 

In Beziehung auf den innern Werth von R. L ift dem- 
nächft zu bemerken, daß derfelbe im Allgemeinen den älteren 


8) Auch infofern ift unfer Text von Intereffe, als er ben entjchiebenften 
Beweis liefert, daß geraume Zeit, nachdem Deutſche Texte bes Lübifchen 
Rechts ausgefertigt worden waren, auch noch Lateinifche mitgelheilt wurden. 
Bel. Hach a. a. O. S. 5 fe. 

9) Auch bie Art. 96, 100, 101 und 102 ſtimmen übrigens mit ben ent: 
fprechenden bee Deutfchen Texte nicht genau überein, fondern weichen mitun: 
ter bedeutend ab; boffelbe ift der Kal mit Art, 94 in R. L. und Art. 99 
in H. I. 
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Lateinifchen Recenfionen des Luͤbiſchen Rechts "näher kommt, 
und daß darin namentlich) diefelben Artikel fehlen, welche in dem 
in Weſtphalen's monumentis ineditis. ‚abgedrudten Texte 
nicht vorfommen (H. J. Art. 31, 33, 38, 60, 62, 90, 92 
—100, 126—128), und, wie Had 10) .nachgemiefen, offen⸗ 
bar jüngeren Urfprungs find; dagegen findet fi der für ein 
höheres Alter fprechende, den Zweilampf betreffende Artikel, 
der in jüngeren Texten fehlt, in dem unfrigen Art. 52 vor. Endlich 
ift in dieſer Beziehung noch zu erwähnen, daß bie in R. L. 
Art. 47 ftehenden Worte videlicet kerspellude bei H.L durch- 
ftrihen find 11), in allen übrigen Lateinifchen Texten aber ganz 
fehlen, wobdurd ohne Zweifel gleichfalls ein höheres Alter un⸗ 
ferer Recenfion bezeugt wird. — Im Uebrigen ſtimmt R. L. 
in den Lesarten größtentheild mit dem bei H. I. zum Grunde 
gelegten Göttinger Codex überein, und nur felten findet fich 
gegen den Ießteren eine Webereinflimmung mit dem Weftpha- 
len’fchen Zerte. Nur find die Artikelrubriten in R. L. faft 
durchgängig von denen in H. I. abweichend. Nicht felten fin- 
den fih m R. L. kleinere und größere, den Sinn verdeutlis 
chende Zufäße, die in feinem andern Texte vorkommen. Dahin 
gehört z. B. im Art. 2 die fpecielle Angabe der Zeiten, in 
welchen dad echte Ding gehalten wird. Won befonderer Wich⸗ 
tigkeit ift ferner, daß am Schluß des von der Bigamie han- 
beinden Art. 55, wo die anderen Texte lefen: „quod si facere 
nequiverit precipitabitur“, e& in R. L. heißt: „quod =. fi 
n. in schuppestol est precipitandus“, wodurch fi der 
Streit über die Bedeutung des Wortes praecipitare 12) er- 
ledig. Won andern Barianten ift beifpielömweife anzuführen, 
daß im Art. Al, wo die übrigen Zerte in Travenam (d. 
i, in die Trave) haben, R. L. in aquam lieft; an einer an⸗ 


11) Daf. ©. 201 Art. 51 Anm. 3, 
12) ©. darüber Hach a, a. D. ©. 78 fgg- 


Quellen des Revaler Stadtrechte. xit 


\ 
dern Stelle (Art. 97) ift dagegen dad Travenam beibehal- 
ten 13). | 
Bas die Niederdeutſche Ueberſetzung unferes 
Rertes anbeirifft, fo ift fie im Ganzen für getreu und gelun: 
gen zu erlären, wiewohl es nicht an Beweifen der Flüchtigkeit 
fehlt, weldye aber — zum größeren Theil wenigftend — nicht 
fowohl dem Ueberfeßer, ald vielmehr dem Abfchreiber des biß 
jetzt allein bekannten Rigifchen Codex zur Laft fallen: denn zu 
der Annahme, daß diefer oder die Driginalhandfchrift des 
Ueberfegers felbft enthalte, ift Fein Grund vorhanden. Der: 
gleihen Fluͤchtigkeit Außert ſich theild durch Wiederholung ein- 
zelner Wörter, z. B. ©. 8 3. 15, ©. 7 Anm. 7; theild durch 
Einfhaltung ungeböriger Wörter, 3. B. „nicht“ im Art. 80 
(83) 3. 16, „eme vnde“ im Art. 22 (23); theild durch Weg— 
laffungen, 3. B. des impignorandi im Art. 1, des sive sint | 
iuvenes sive senes im Art. 7. Im Gingange ber Artikel 28 
(24) und 26 (27) fehlt offenbar dad Wort „nicht”, oder es 
muß flatt „Ein“ heißen „Ren“ ober „Kein“. Won dem Art. 
91 ift gar nur der Schlußfaß überfegt und dem damit gar 
nicht in Verbindung flehenden vorhergehenden Artikel 90 (87) 
angehängt worden. Im Art. 68 (77) find nad „ım mard 
ſulvers vnde” die Worte „mat de ratlude dar van nemen‘, 
die erft in den folgenden Artikel gehören, hineingefchrieben und 
dann wieder geftrichen, Beſonders diefe beiden leßteren Fehler 
möchten dafür fprechen, daß und nicht dad Authenticum des 
Ueberfegers, fondern eine Abfchrift vorliegt. E& finden ſich aber 
auch offenbare Weberfegungsfehler, z. B. Art. 11 (12) und 
52 (54) cc. Mehrere Artikel, namentlih Art. 38, 60, 71 
und 91 fehlen in der Weberfegung ganz, ohne daß ein anderer 
Grund, ald Nachlaͤſſigkeit (des Ueberſetzers oder Abfchreibers?) 


18) Intereffant ift aber, daß in biefer letzteren Stelle bie Deutfche Ue⸗ 
berfegung das in Travenam durch „in de havene giebt, ob abſichtlich, ober 
aus Mifverftändnif, muß wohl dahin geſtellt bleiben. 
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einzufehen iſt. Endlich ift noch zu bemerken, daß die Reihen 
folge der Artikel hin und wieder verändert ift, und daß bie 
Artikelrubriken, die übrigens einigen Artikeln ganz fehlen, meift 
Beine Veberfegungen des Lateinifchen Textes, fondern felbfiftän: 
dig find 14). 

Ueber den Urfprung der Weberfegung und die Zeit der 
Abfaffung laffen fi) bloß einige Vermuthungen aufftellen. Es 
findet fi) nämli am Schluffe der Weberfeßung ded oder 
und nad). der Verleihungsurkunde König Chriftophs - (welche 
im Lateinifchen Driginal dem oder voraudgefchidt ift) eine 
Beglaubigung des „Buches“ durch Burdyart von Drenleyne, 
Hauptmann zu Reval, datirt zu Reval, vom Lichtmefjenabende 
1347 15). Daffelbe Datum führt audy die von demfelben 
Borghardud de Dreynleue herrührende Beglaubigung des noch 
gegenwärtig im Revaler Rathsarchiv afjervirten Zrandfumtes 
der Koͤniglich Dänifchen Stadtprivilegien 16); diefe find aber 
in der Lateinifcyen Urſprache, nicht in einer Weberfegung vibi- 
mirt, =. tiegt die Annahme fehr nahe, daß die Beglaubi- 
gung Codex des Lübifchen Rechts v. 3. 1257 auch einem 
Tranõsſumt in der Lateinifchen Urfprache, nicht einer Ueberfegung 

beigefügt geweien. War dies der Fall, fo muß unfere Weber: 
fegung, da die Beglaubigung vom 1. Februar 1347 in die- 
felbe mit aufgenommen, fpäter, alfo früheftens im 3. 1347 
felbft verfaßt fein. Zur Beſtimmung eined terminus ad quem 
fehlt es an hinlaͤnglichen Momenten: die Datirung derfelben 
im Abdrud (Bd. L ©. 1) ift daher ange nur zum Theil 
gerechtfertigt. 

Die Aufnahme des Lateinifchen Textes vom 3. 1257 in 
diefe Sammlung rechtfertigt fidy wohl genügend aus der oben 17) 


14) Vergl. Übrigens Bd. I. ©. 1 Anm. 2. 
15) ®b. I. ©. 89. 
16) S. biefe Einleitung Abſchn. iv. 

17) S. oben S. Xi. 
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angedeuteten Wichtigkeit deſſelben für die Geſchichte des Lüuͤbi⸗ 
ſchen Rechts; aber auch der vollſtaͤndige Abdruck der Weber: 
ſetzung duͤrfte, trotz ihrer Maͤngel, theils als ſprachliches Denk⸗ 
mal des Vaterlandes, theils und beſonders deshalb zu billigen 
ſein, weil ſie die oben bezeichnete Luͤcke des Lateiniſchen Textes 
ergaͤnzt. 

Was endlich die Grundſaͤtze betrifft, welche bei der Her⸗ 
ausgabe beider Texte beobachtet worden, fo war vor Allen 
moͤglichſte diplomatifche Treue beim Abdrud dad Hauptaugen- 
merk: auch die offenbaren Schreibfehler wurden unverändert auf- 
genommen, und nur in den Anmerkungen berichtigt. Bei der 
Angabe von Varianten zum Lateinifchen Zerte war möglichfte 
Beſchraͤnkung, wie fie eine Handaudgabe erfordert, wuͤnſchens 
werth, aber audy um fo eher ausführbar, ald Hach in feiner 
trefflihhen Ausgabe ded alten Lübifchen Rechts mit großer Sorg⸗ 
falt abweichende Ledarten gefammelt hat. Es konnte daher 
genügen, bloß die Abweichungen von dem Zerte bei Hach (H. 
1.) anzugeben. Allein ed erfchien demnaͤchſt auch die Angabe 
der Barianten folcher Zerte zwedmäßig, mit welchen der Re- 
valer Text zunächft verwandt if. Dahin gehört übrigens, wie 
bereitö oben angedeutet worden, bloß der in Weftphalen’d Mo- 
num. inedit. T. III. pag. 619 sqg. — Codex (W.). 


3. Deutſcher Coder des Lübiſchen Rechts für Re— 
val vom Jahre 1282, 


Bereits ein Vierteljahrhundert nah Mittheilung des er: 
ften, Lateiniſchen Goder des Luͤbiſchen Rechts nach Reval, im 
3. 1282, erfolgte die Auöfertigung einer zweiten ausführliche- 
ren Recenfion in Niederfächfifcher Spradye, wovon die Urſchrift 
gleihfals im Revaler Rathsarchiv aufbewahrt wird. Diefe 
Urfchrift befteht aus drei Lagen ſchoͤnen, feinen, glatten Per- 
gaments; die erfte Lage enthält 10 Blätter in Quartz; die 
zweite nur 9, indem dad 8. Blatt derfelben, ohme daß jebod) 
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dadurch eine Luͤcke im Coder entſtanden 18), alſo vermuthlich 
vom Abſchreiber, ausgeſchnitten iſt; die letzte Lage umfaßt nur 
8 Blaͤtter; alle drei Lagen werden von einem Pergamentblatte 
eingeſchloſſen, um welches der aus einer doppelten Lage dicken, 
auswendig rothbraunen, inwendig weißen Leders beſtehende, in 
Form eines uͤberklappenden Taſchenbuchs gefertigte Deckel, in 
welchen dad Ganze eingeheftet iſt, liegt. Die Klappe des obe- 
ven Theiles des Dedeld ift mit einem ledernen Knopfe ver- 
fehen, der in eine am untern Theile des Dedeld angebrachte 
lederne Defe hineinpaßt. Der ganze Coder umfaßt michin 29 
Blätter. Auf der inneren Seite des erften Blattes find in 
bräunlid) und blau gefaßten Rahmen auf vergoldetem Grunde 
zwei männliche, auf vergoldeten Seffeln ohne Lehnen mit refp. 
bräunlidyen und blauen Kiffen figende männliche Geftalten ab- 
gebildet. Die eine ift mit einem bräunlichen Rod und blauem 
Mantel, die andere mit einem blauen Rod und bräunlicyem 
Mantel bekleidet; beide haben eine Fronenartige, vergoldete 
Kopfbedeckung, firedden den rechten Arm, und an biefem ben 
Zeigefinger in die Höhe; in der linfen Hand, die auf das 
Knie geftügt ift, hält die ene Figur einen langen, weißen, in 
die Höhe gerichteten, Stab; bei der andern ift, wie es ſcheint, 
der Stab verwifht. Darunter fteht von neuerer Hand ge- 
fhrieben: „Dieß ift dad Lübfche Recht, wie ef die Stadt Re: 
val von denen Luͤbeckern in originali vnter d. Stadt Lüuͤbeck 
Inſigell zu erft 19) gehabt." Das Siegel fehlt; die feidenen 
Schnüre, an denen es gehangen, find, durch jede der drei Ka- 
gen gezogen, noch vorhanden. Der Goder, auf dem zweiten 
Blatte mit der Lateinifchen Einleitung oder Mittheilungsurfunde 
beginnend, ift in gefpaltenen Golumnen mit großen, fchönen, 
fhwarzen, etwas abgerundeten Minuſteln, zwifchen fehr vegel- 


18) Das 9. Blatt enthält nämlich bie FKortfegung des auf dem 7. mit 
ben Worten „de bat vorderen” abgebrochenen 114. Artikels. 
19) Dies ift infofern unrichtig, ald ber Lateinifhe Gober älter if. 
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mäßig quer durchgezogenen Linien geſchrieben; mit ſolchen Li⸗ 
nien iſt auch jede Spalte der Laͤnge nach eingefaßt. Dieſe 
letzteren ſenkrecht herunter lauſenden 4 Linien, und von den quer 
laufenden die erfte und zweite, fo wie die 28.fte und 30-fte, 
find über die ganze. Seite. meift bis an den Außerften Rand 
herübergezogen. Jede Spalte enthält 29 Zeilen, zwifchen 30 
Linien. Auf der Beten Zeile der 2-ten Spalte der erften Seite 
des 27-ften Blattes fchließt der Coder mit dem 168:ften Arti- 
fel, ohne ausdruͤckliche Bezeichnung ded Endes. Die beiden 
folgenden Seiten, fo wie dad 29:fte Blatt, find leer; die Rüd: 
feite des 28-ften Blattes dagegen ift liniirt. Die roth und 
blau gemalten Verzierungen ded über drei Zeilen reichenden 
blauen Anfangsbucdhftabend (A) der Einleitung umfaffen von 
drei Seiten die ganze erfte Columne, fo daß nur der Aufere 
Rand davon frei geblieben if. Die Snitiale des erften Arti— 
feld (S) geht über den Raum von 7 Zeilen, ift fehr zierlich 
roth und blau gemalt, mit Verzierungen in beiden Farben, die 
den ganzen Rand der Spalte einnehmen. Die je 3 Zeilen 
einnehmenden Anfangsbuchftaben der übrigen Artikel find ab: 
wechfelnd rot mit blauen, und blau mit rothen Schnörkeln, 
welche leßtere regelmäßig die ganze linfe Seite der Spalte fül- 
fen. Bisweilen find jedody die Anfangsbuchftaben zweier auf 
einander folgenden Artikel von gleiher Farbe. Vom Artikel 
160 an find die Initialen durchgängig voth, ohne alle Schnör- 
kel, und überhaupt minder zierlid) und accurat. Won bier an 
ift auch die Zinte, mit der der Bert gefchrieben ift, minder 
fhwarz, die Handfchrift bleibt aber unverändert. Die mitten 
im Text ftehenden Uncialen find nur in der Ginleitung mit 
einem vothen fenfredhten Stridy geziert. Die Ueberfchriften der 
(übrigens aud) in diefem Coder nicht numerirten) Artikel find 
roth, beginnen, wo ed moͤglich war, regelmäßig ſchon auf der 
Schlußzeile ded vorhergehenden Artifeld, laufen dann, wo ihre 
Länge ed erfordert, auf den folgenden Zeilen fort, und enden 
haufig — Behufs moͤglichſter Raumerfparnig — auf dem 


n 
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Schluß der erfien Zeile ihres Artikels. Außer in der Einlei- 
tung des Gober und in den Ueberfchriften, finden fi nur an 
ein paar Stellen Abbreviaturen. Hinſichtlich der einzelnen Buch⸗ 
ftaben ift zu bemerken, daß das i meift den Accent hat, über 
dem u und » fteht häufig ein 9 oder ”, dad letztere Zeichen 
zuweilen auch über dem op und y. Won Unterfcheidungdzei- 
chen findet fi nur der Punft. Die Schreibart ift nicht ganz 
gleihmäßig: man findet fhal und fcal, man und men; das u 
und % werden promiscue gebraucht: 3. B. up und vp, gut 
und got, funder und fonder x. Am ein Paar Stellen auöge- 
laffene Worte find, wie es ſcheint von derfelben Hand, über 
die Zeile eingefchaltet; an mehreren Stellen zu viel gefchriebene 
‚Silben oder Buchſtaben find roth durchſtrichen und einige 
ſchwarze Punkte darunter gefegt. Einige kleine Nachlaͤſſigkeiten 
des Abfchreibers, namentlid) Audlaffungen, find unverbeffert ge= 
blieben. . 

Die Audfertigung diefer Deutfchen Recenfion erfolgte, wie 
die Einleitungsworte des Lübifchen Raths ausbrüdtid angeben, 
auf Bitte des Königs Erih (mit dem Beinamnn Glipping), 
Sohnes Chriſtophs, fo wie der Bürger Revals. Was dazu 
Beranlaffung gegeben, wird nicht weiter angedeutet: ohne 
Zweifel war es die Dürftigkeit der erften Mittheilung. Der 
Deutſche Coder ift denn auch weit umfaffender, indem er 168 
Artikel enthält. Dennod) gehört er zu den kürzeften der bis jegt 
befannten Deutſchen Recenfionen des Lübifchen Rechts; denn unter 
den von Hach benugten hat nur einer (der in Ghriftiani’s 
Schleswig « Holfteinifher Geſchichte Bd. IL. abgebrudte Ol⸗ 
denburger Goder) weniger, nämlid) 140, Artikel, die übrigen 
alle bei weitem mehr. Zu den leßteren gehört auch der fchon 
früher unter dem Namen eined Revaler Coder bekannte Text, 
der in dem Dreyer’fchen Mufeum in Lübe aufbewahrt wird 
und zulegt von Hach 20) ausführlich befchrieben und richtig 


20) a. a. O. ©, 150 fgg. 
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beurtheilt worden ift21). Er hat zwar ganz diefelbe von den 
Sahren 1257 und 1282 datirte, ihn Reval aneignende Ein- 
leitung: wie unfer Achter oder, auch im Anfange im Ganzen 
diefelbe Reihenfolge der Artikel; allein er enthält außerdem 
eine große Zahl anderer Artifel, überhaupt bis zum Betrage 
von 320, von denen nicht wenige aus einer weit fpäteren Zeit 
berrühten, wie denn die Handfchrift felbft erft dem 16. Jahr— 
hundert angehört. Demnach ift ed Beinem Zweifel unterwor- 
fen, daß diefem Codex, oder ridytiger deffen Autor, d. h. dem⸗ 
jenigen Goder, von welchem der Revaler-Dreyer’fche (R. D.) co- 
pirt ift, zwar der Achte Revaler Zert zum Grunde gelegen, 
daß er aber aus jüngeren Recenfionen vielfach vermehrt wor⸗ 
den, demnach ein unaͤchter Revaler Text ift. N 

Es ift, wie bereits oben bemerkt wurde, nur eine Deutfche 
Recenſion des Lübifchhen Rechts bekannt, weldye kürzer ift, als 
der aͤchte Revaler Text vom Jahre 1282, und daher auf ein 
höheres Alter Anſpruch machen koͤnnte: der DOldenburgifche Eo- 
der. Daß jedody diefem ein ‚folder Anſpruch keinesweges ge: 
bühre, ‘hat bereits Hach22) außer Zweifel gefeßt, indem er 
dargethan, daß diefer Goder mehrere offenbar jüngere Beftim- 
mungen enthält und überhaupt "nur ein Bruchſtuͤck einer jün- 
gern Recenfion in fi) faßt. Wohl aber fann man mit ziemli- 
cher Gewißheit annehmen, daß der Revaler Eoder die 
ältefte Deutſche Recenfion des Lübifchen Rechts 
enthalte, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) traͤgt er alle von Hach angegebenen Merkmale der 
aͤlteren Recenſionen an ſich. Namentlich kommt 

a) die darin befolgte Reihenfolge der Artikel der Ordnung 


21) Dreyer (Einleitung in bie Luͤbeckiſchen Verordnungen S. 288 fg.) 
hält. ihn für aͤht, und dafür wurbe er auch nod genommen von dv. Bunge 
in den Beiträgen zur. Kunbe der Fivl, 2c. Rechtsquellen ©, 89 fg. 

22) a. a. O. S. 8 fo. 
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in dem Lateinifchen Texte ziemlich nahe 23), und ift im Wefentli- 
chen biefelbe, welche in den bisher anerkannt dlteften Deutfchen 
Recenfionen vorkommt, namentlich: im fogenannten Weftppalen’- 
fchen 24) Goder vom 3. 1240, der chemald dem Lübifchen 
Rathe gehörte, jegt aber in Kiel afferoirt wird 25), deögleichen 
im ehemaligen Kieler, jegt in Kopenhagen befindlichen Goder26). 
Bon diefen beiden Codicen (W. und Ki.) weicht die Ordnung 
in dem, Reval’fchen (R.G.) nur darin ab, daß die Art. 8 u. 
9 in R.G. erft nach dem Art. 70 ftehen, daß der Art. 132 
in R.G. fehlt, und daß von Art. 160 an einige — 
gen vorkommen 27). 

b) Was den Inhalt anlangt, fo iſt für die Altersbeſtim⸗ 
mung des Textes beſonders die Faſſung zweier Artikel zu bes 
achten, naͤmlich des Art. 42 (43), welcher die Größe der von 
den Stadtmühlen zu entrichtenden Mühlenmege oder Matte, 
und des Art. 61 (62), welcher die Strafe der Bigamie an- 
ordnet. In erfterer Beziehung hat Hach 28) nachgewieſen, 
daß die Größe der Matte mit der Zeit zunahm, füher 4 Schef⸗ 
fel betrug, zulegt auf 2 Scheffel gefegt wurde. Nur ein alter 
Deutfcher Zert, der erfte bei Brokes 29) abgebrudte (Ba.), 
bat die Altefte Beftimmung; R. G. fegt die Mühlenmege, in 
Uebereinftimmung mit W. und Ki, auf „z Sceffel. Mithin 
tann R.G. nur allenfalld jünger fein ald Ba., melden Text 
Hach 30) mit Recht für fehr alt haͤlt. Aus der Beſtimmung 
über die Strafe der Bigamie ergiebt ſich aber entfchieden, daß 
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23) ©. die erſte Concordanztafel am Schluß dieſer Einleitung. 

24) So genannt, weil er von Weſtphalen in den Monum. ineditis 
T. III. pag. 659 sqgq. zuerft herausgegeben worben. 

25) Berge. Hach a. a. D. ©, 48 fon. 

26) Ebendaf. ©. 75 fag- 

27) ©. die zweite Concordanztafel am Schluß diefer Einleitung. 

28) a. a. D. ©. 40, 53, 68, 72, 89 ıc. 

29) Im Appendir zu feinen Selectae observatt. forenses. 

30) a. a. O. ©. 81 fgg 
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R. G. aͤlter iſt, als W. und Ki., denn der von der Bigamie 
bandelnde Art. 61 (62) in R.G. ift eine wörtlide Le: 
berſetzung des Lateiniſchen Zertes (R.L. Art. 55), und bat, 
gleich. dem Goder-Ba., nur die gelindere Strafe (10 Mark 
Silber oder den Schuppenftuhl); dagegen kommt darin weder 
von der Verweifung aus der Stadt, welche bereits Ki. hinzu- 
fügt, noch von der Zodeöftrafe, welche W. hat, etwas vor 31). 
Hiernady müßte man alfo den Revaler Deutfchen Tert (R.G.) 
zwifchen Ba. und die beiden andern erwähnten Zerte (W. und 
Ki.) dem: Alter nad ftellen.- Daß aber 

2) Die Revaler Recenfion älter ift, ald die bei Brokes, 
ergiebt fi) aus tem geringen Umfange der erfteren, da fie 
bloß 168 Artikel, Ba. aber deren 213 enthält. Daß R.G. kein 
bloßes Bruchſtuͤck ift, dafür fpricht vor Allem der Umftand, daß 
die Handſchrift alle Kenntzeichen einer aus einem Guffe her: 
vorgegangenen officiellen Ausfertigung an ſich trägt. Damit 
ftimmt aber auf merkwürdige Weife zufammen, daß in dem 
Weltphalen’fcyen Goder vom 3. 1240 die Handfchrift vom 
Artikel 169 an fchledhter ift, und die Drthographie mehr: 
mals wecjelt. Alſo gerade bis zum Art, 168, bis zu wel- 
chem der Revaler Zert reicht, ift W. von einer Hand, von der 
befferen, älteren, gefchrieben. Died fcheint wohl ein voll- 
fommener Beweis dafür zu fein, daß aud) der Eoder von 1240 
-W.) urfprünglid aus höchftens 168 Artikeln beftanden habe, 
und daß alle Artikel deffelben von 169 an fpätere Zufäße find, 
und zwar, da der Revaler Goder von 3. 1282 fie noch nicht 
enthält, nad) diefem Jahre hinzugefügt worden find 32). Ja, 
es läßt ſich mit Hülfe des Revaler Codex der Beweis führen, 
daß die erfte und urjprüngliche Deutfhe Recenfion 


31) ©. überhaupt Hach a. a. D. ©. 73, 78, 

82) Es wäre intereffant zu erfahren, ob der in Kopenhagen befindliche 
Kieler Goder (Ki.), der fonft fo fehr mit W. und R.G. harmonirt, auch 
etwa vom Art. 169 am andere Schriftzüge hat? 

c 


xt Pitterarifch = hiftorifche Einleitung in bie 


des Lübifhen Rechts nur bis zum Artikel 159 des Weft- 
phalen’fchen Textes gereiht und überhaupt nur aus 158 
Artikeln beftanden hat. Diefe Beweisführung muß aber, 
da fie hier zu weit führen würde, einer anderen Gelegenheit 
vorbehalten bleiben 33). — Hier mögen nur noch ein Paar 
Schlußbemerkungen über unfern Codex Pla haben. Auch er 
hat, wie der. Cover’ vom 3. 1240, den Artikel über die Auf- 
bewahrung des erblofen Gutes (bei H. II. Art. 26 und 40) 
in beiden Fafjungen, der älteren, wie der neueren; jene ift 
aber, wie in W., auögeftrihen34), diefe findet fi) im Art. 
167 (168), dem legten unferes Coder. Bon eigentlichen 
Wiederholungen derfelben Artikel, wie fie in den Deutfchen Co— 
dicen des Lübifchen Rechts häufig vorfommen35), findet ſich 
in dem Revaler Zert nur ein einziges Beifpiel: Art. 3 und 
50 (51). 

Bei dem Abdrud des Revaler Goder im erften Bande 
diefer Sammlung ift die größte Genauigkeit beobachtet worden: 
felbft Schreibfehler find der Regel nad) nur in den Noten be- 
richtigt, nicht im Texte felbft, mit Ausnahme weniger Fälle, 
3: B. „ſuluen“ flatt „fulen® in der Rubrik des Art. 91 (92). 
In Beziehung auf die Aufnahme von Varianten aud anderen 
Zerten wurde auch hier, wie bei dem Lateinifhen Texte, mög: 
lichſte Befchränkung erftrebt, und war hier um fo eher ausführ- 
bar, als unfer Zert mit dem von Hach abgedrudten Barde: 
wich ſchen Codex (H. I.) im Ganzen fehr übereinftimmend: ift. 
Diefe Uebereinftimmung geht fo weit, daß 3.3. überall wo H. II. 
„de del“ hat, ſolches auch in R.G. fid) findet, und wo in H. 
II. „dat del" ſteht, R.G. 28 genau ebenfo hat. Die Abwei- 


38) Ich beabfihtige in einer der in Deutfchland erfcheinenden Beitfchris 
ften für Rechtskunde einen befonderen Artikel über biefen Gegenftand, wie über 
verwandte Fragen aus ber Äußeren Geſchichte bes Lübifchen Rechts, zu liefern. 

34) ©. unten Bd. I. ©. 44 Anm. 1. 

3) ©. Hach ©. 47, 50,9. 
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Hungen ded Dreyer'ſchen oder unaͤchten Revaler Cober (R.D. 
oder R.) von H. II. flimmen felten mit R.G. überein; wo es 
ber Fall ift, ift e& immer angegeben. R.D. kommt in diefen 
Varianten Häufig mit andern Godicen überein, namentlidy mit 
dem bereitö oben erwähnten Didenburgifchen (O.). Zumeilen 
barmonirt R.G. gegen H. II, mit dem Tiedemann-Güſtrow⸗ 
fhen Goder (T.) vom 3. 1348 36), befonders in der Ortho— 
graphie, was aber in den Varianten felten angegeben ift. Dem: 
naͤchſt find Varianten des Weftphalen’fchen Eoder von Zahre 
1240 (W.), mit weldem R.G. ziemlidy nahe verwandt ift, 
aufgenommen. Bei der Aufnahme von Varianten ift übrigens 
unberüdfichtigt gelaffen 

1) abweichende Orthographie, 3. B. gud ftatt ghod, dre: 
gen ft. dreghen, ꝛc.; 

2) abweichende Wort- und Beugungdformen, ald: oder 
fl. offte, wif fl. vruwe, gelovet ft. louet, fteruet ft. flerft ꝛc.; 

3) Berfegung von Wörtern: 3. B. bewroget iemende 
vmme echtfcap ft. b. v. e. i. 

- 4) DOffenbare Schreibfehler in H. IL: 3. B. ene fi. enen 

in Art. 32, lich ft. licht in Art. 35 ꝛc. 


Erft geraume Zeit nad) dem Abdruck ded vorfichend ber 
fprochenen officiellen Textes des Lübifchen Rechts für Reval 
wurde dem Herausgeber ein Goder des Lübifchen Rechts auf 
Pergament befannt, der von der Revaler Stadtbibliothek aus 
dem Nadjlaß des Ratöhheren Wetterftrand' angefauft ift, und 
mit dem gebachten officiellen Texte viel Aehnlichkeit hat. Das 
Format ift zwar ungleich kleiner — ein kleines Quart — aber 
die Schriftzüge faft diefelben, nur auch etwas Kleiner. Auch 
die Verzierungen der Initialen find denen des officiellen Co— 
der ganz aͤhnlich, fo daß man füglid auch diefen Codex in 


36) Hach ©. 66 fog- 


xxiv Litterariſch-hiſtotiſche Einleitung in die 


das Ende des 13. Jahrhunderts ſetzen kann Er beſteht aus 
drei Lagen, deren zwei erſte je:12, die dritte 10 Blätter ent: 
hält. Cine Einleitung fehlt. Auf der erften Seite fteht gleich 
der Anfang des erften Artifeld — mit, der Ueberſchrift: Dat id 
van echtſcap, — über die ganze Seite hinübergefchrieben, bis zu 
den Worten: de men holden dorue. Auf der folgenden zwei: 
ten Seite beginnt derfelbe erfte Artikel von Neuem ; allein von 
hier an ift jede Seite in, zwei Spalten getheilt. Auf der 
6l:ften Seite fchließt das Stadtrecht mit dem Art. 167: Yan 
menedhe, welcher in dem officiellen Goder der 165. (166.) XArti- 
kel ift. Die 54 hierauf folgenden Seiten enthalten von ver: 
fchiedenen jüngeren Händen gefchriebene Zufäge, von denen 
noch unten die Rede fein wird 37). Den das Lübifche Stadt: 
recht enthaltenden eben befchriebenen drei Lagen find noch zwei 
andere von zufammen acht Blättern vorgeheftet, welche in 
Schhriftzügen, die der Mitte des 16. Zahrhundertd angehören, 
eine Ordnung über die Rathöwahl in Reval, Aähnlid) der in 
diefer Sammlung 38) abgedrudten, und von noch jüngeren 
Händen zwei Formulare ded Eided der Rathöherren, wie er 
zu Schwedifcher Zeit (namentlid unter Erich XIV. und So: 
hann III.) geleiftet wurde, enthält. Sowohl dieſe vorausge— 
ſchickten Stüde, ald auch, wie unten zu zeigen, die oberwähn- 
ten Zufäge beweifen, daß dieſer Coder des Lübifchen Rechts 
(den wir R.G. II. nennen wollen) in Reval gebraucht worden, 
und zwar fehr wahrfcheinlich zu officielem Gebraudy beftimmt 
war. Um fo näher lag es‘, in ihm nur eine Abfchrift des 
officiellen Goder v. 3.1282 zu fuhren. Daß folches aber nicht 
der Fall ift, ergiebt fid) au einer wenngleich unbedeutenden, fo 
doc) characteriftifhen Abweichung beider Texte. Zwar flimmen 
- beide fowohl in Hinficht der Zahl und bed Inhalts der Artikel, 
ald aud) meilt der Reihenfolge ' derfelben überein. Allein die 


37) ©. unten S. XXV. 
53) Bd. I. ©. 248. 
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beiden Artikel 70 und 71. (71 und 72) des officiellen Coder 
ſtehen in R.G. II. ſchon nad) Art. 7, alfo gerade an der⸗ 
felben Stelle, an welcher fie fid in dem Weftphalen’fchen Co— 
der von 1240 (W.) finden 39). Daraus folgt wohl unmider: 
legich, daß nit R.G. fondern W. oder ein diefem zunächft 
verwandter Zert unferem R.G. II. zum Grunde gelegen. An: 
dere Abweichungen des leßteren find: der Art. 90 (51) in 
R.G. (welcher freilih nur eine Wiederholung ded Art. 3 ift) 
fehlt in R.G. I. Der Art. 75 (76) ift in R.G. II. nicht 
beendet, fondern bricht mit den Worten: „fo wanne he ledich 
is ab; es folgt unmittelbar darauf der Art. 80 (81): „De 
fine bruegen nicht ne mafet“, dann fteht der Art. 75 (76) 
noch einmal, und zwar hier vollftändig; worauf die Reihen: 
folge von R.G. beibehalten wird, fo daß nur der anticipirte 
Kt. 80 (81) auögelaffen if. Gegen den Schluß findet fi) 
dann noch die Abweichung, daß der Art. 166 vor dem Art. 
164 fteht, und daß der letzte Art. 167 (168), der die neuere 
Beftimmung von der Aufbewahrung des erblofen Gutes ent: 
hält, fehlt. Dagegen ift in dem Art. 20, der die ältere Bes 
fimmung über denfelben Gegenftand enthielt, der Schluß aus: 
radirt, und die neue Beſtimmung (melde eben in R.G. erſt 
im Art. 167 [168] fteht) an deffen Stelle geſchrieben. — 
Auf jeden Fall ſcheint R.G. II. mit zu den beſten älteren 
Godicen des gilbifchen Rechts zu gehören, und daher Beachtung 
ju verdienen. Von mehrfachen Intereffe find aber nachſte— 
hende, bereitd oben erwähnte, am Schluß des Coder befindli: 
he Zufäße : | 

1. Efte en man erue habde, dar be inne hadde rente vnde 
dat man ome de rente nicht en geue to tyden ſo ſchal he dat erue 
veruolgen mit eme rechte lik enem andern pande. 


.Icht en man doit geflagen worde in der ſtat to Lub. vnde 
en man den dootſlach vp ſich neme. Efte de vrunde ander lude 


39) ©. oben S AX. 
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ſchuldigen mwulben dat fe dar mede weſen hebben. en moghen fe en 
» des dootſlages nicht ouer thugen. fo mogen de lude ben men ſchult 
gift dar af gain mit eines hant. 

3. Icht tive vur ein recht ghingen vnd erer ein dem andern be- 
ſchuldigede. vnde dat erer beibber fake in ein ordel queme de houet 
man mad) den vorfprafen vp gheuen unbe be li nicht ben bos 
uetman, 

4. Efte gud vrſturue ain erue dat gut ſchal men bofden j J Jair 
efte twe, dre. fumpt dar nement na fo fal men dat guit leggen vn: 
der den rait vnde feriuen dat in des ftabes bok. kumpt dar den ne: 
ment na fo hort dat gud nemende wen der ſtad. 

9. Efte eyne vnbeſprokene vroume berochteghet worbe van epneme 
manne dat bei med er to donde hedde bat vnde hei des befennet ofte 
ouerghetughet worde vnde dat vnwar were dei man beft ghebrofen xl. 
marf fuluers, des fal dei vroume hebben dei twe deel vnde dat richte 
bat derdendel. eyn heft hei auer bes gheldes nicht fo zal hei ein half 
jar in deme torne eeten water vnd brot vnde bar na ſchal hei vppe 
den kaak vnde vte der flat Doc fo leghet dei prouinge an deme rade 
mente an enem manne mol mer madıt is dan an eneme anderen. 

6. Item en man mad bumen vp dat fin mes he to rade werd, 
al hadde fin nabur vele vinftere in finen hof gande. 

7. Ztem welk man enen druppenval, ofte enen waterghant be: 
fittet jar vnde dach funder bifprafe de blivet fin. 

8. Item dochter Findere vnde fones Findere fint negher erue vp 
to borende, wenn fufter ofte broder. 

9. Item ſteruet eneme manne fin wif, vnde de Eindere to fas 
meme hebbet vnde de man bar na fin teftament mafet, be en mad 
nicht vorgheuen bouen de helfte bes gubes, dat fe to famene hebben 
ghehat. 

10. Item welk man mit ſineme wyue nene kindere to hope en 
hebbet vnde de man en teſtament wil maken, de mal ſchal gheuen 
ſynen wiue alſo vele gudes, alſe he mit er nam, dar en bouen mach 
be er gheuen wo vele he mil. j 

11. Stem welt man an erue coft vmme fin rede ghelt, dat 
mad he vorkopen weme he mil des en mach nemand biſpraken. 

12. Item is dat en man ghelt heft an eneme erue de is dat 
erue negher to beholdene, dan peman by to ſprakene. 

13. Item dat neman na des andern dode ſick in doden ghut 
ſweren mach. 

- 14, Item dat nyn papyr na dode tughen mach. 
15. Nene vrouwe mad ere teſtament maken ſunder volbord 
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eces mannes, vnde volhordet ete man bat teſtament, dat mot be be: 


talen van ber helfte, dat eme van fime wiue boͤret na ereme dode, 


vnde willes de man nicht volborden, ſo mach ſe dat maken mit vol— 
borde erer negheſten, vnde fo mote men de ghaue vthrichten van der 
negheſten anval, vnde nicht van des mannes. 

16. Item weme de rat but dat be vpholde vnde wedde but 
man me dat ene werue ander werue vnde be denne mit bomode en 
weh ghinghe, dat ys ene verachtinge des rechtes, dat mad de rad 
richten alfo als he wil, mer doch iffet penningbrofe. 

17. Dar ein naber bi dem andern buwen wil de ſcholen eine 
muren begripen. dat keller dep ſal weſen lx vute langk. unde dre 
vute dicke. wanne id bouen keller dep kumpt. ſo ſal de mure weſen 
üj vor dicke. wanne id kumpt tho der andern woninge. fo fal de 
mure wefen ij vute dide. 

18, Ein man de einen druppenual heuet. de nemach nicht meer 
behalden den FJ vut heuet he mer be mot ib dem andern tho rumen. 

19. Dar twe nabure eine \glintmure (?) gen willen de folen 
fe leggen ij vutes die vnd x vute ho, of fe de ene dicker hebben 
wile de fal fe leggen vp fin eigene rum. 

20. Nyman mad) den andern dwingen tho buwene by fchicht: 
baluen fines houes vorder den eine glint mure. 

21. Heuet ein man ftellinge ofte eine woninge achter fineme 
houe ve ghan. dar eines andern mannes hof an ſchut heft he einen 
druppenval in. den hof vallende edder vinftere dat be befeten heuet 
iar vnde dach. dat beholt he vort, id en fie mit vorworden tho komen. 


Auf der legten Seite ded oder, nachdem von der vor: 
legten noch die Hälfte leer geblieben, finden ſich endlich Die 
Borte: „Anno domini Mo CCC° nonagesimo vp den vıy: 
dad) na vnfer vroumen dad) verholen da worden des ghans 
enes de erefame raad tu Reuele“, mit denen die ganze Hand⸗ 
ſchrift ſchließt. 

In jenen Zuſaͤtzen kann man fuͤnf verſchiedene Schrift: 
jüge unterfcheiden. Won der älteften Hand find die gefchrieben 
Zuf. 1—-4, von einer zweiten jüngeren Hand Zuf. 5, von der 
dritten Zuf. 6—12, von der vierten 13—16, von der fünften 
7-21. Saͤmmtliche Zufäße .fcheinen von den derzeitigen 
Serretären ded Revaler Raths (Stadtſchreibern) gefchrieben zu 
kin. Namentlich gehört die fehr kenntliche Handſchrift von 
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Nr. 13—16 ganz unzweifelhaft einem Revaler Stadtſchreiber 
an, von dem ſich im Revaler Archive nicht ‚wenige Concepte 
und Auöfertignngen aus den legten Jahren des 14. Jahrhun⸗ 
derts, bis 1396, finden; die jüngften Schriftzüge muß man 
wohl auch noch in dad Ende des 14. oder ven Anfang des 
15. Sahrhunderts fegen. Sehr fchwierig ift die Frage über 
die Quelle diefer Zufäge. Der zweite Zufab muß zwar, ba 
er fi) namentlich auf Luͤbeck bezieht, für ein Lübifches Statut 
angefehen werden; ich habe daffelbe aber in den bekannten Lü- 
bifhen Rechtöbüchern vergebens geſucht, und eine aͤhnliche Bes 
flimmung nur im älteften und mittleren Bioländifchen Ritter: 
recht (reſp. Art. 57 und Gap. 85) aufgefunden. Dagegen ift 
Nr. 5 identifh mit H. IL Art. 12, Nr. 10 mit H.IV. Art. 
89 40). Die Beſchraͤnkungen der Zeftirfreiheit der Ehefrauen 
und Wittwen in Nr. 9 und 15 fcheinen wieder mit den Grund: 
fäßen des Altern Lübifchen Rechts unvereinbar 41). Won den vie: 
len, dad Baumefen betreffenden Zufäßen habe ich feinen einzi- 
gen in andern Lübifchen Rechtöbüchern gefunden. Dagegen 
findet ſich Zuf. 1 zwar in keinem der alten Zerte, wohl: aber 
ift er faft wörtlid) in das revidirte Lübifhe Recht B. HI. 
Zit. 8 Art. 13 aufgenommen. — So räthfelhaft dad Einzelne 
ift, fo ſcheint doch angenommen werden zu müffen, daß die 
meiften diefer Zufäge aͤcht Luͤbiſches Recht enthalten, und viel- 
leiht aus Lübel nad Reval ergangenen Rechtsſpruͤchen ent: 
nommen find; einzelne mögen wohl auch einheimifhe Willkuͤren 
des Revaler Rathes fein, was namentlid) von den Baugefeßen 
gelten dürfte. 

Gin genauered Cingehen auf diefen Gegenftand ‘gehört 
übrigens nicht hierher. Es mag daran nur die Bemerkung 
geknüpft werden, daß man in Reval fhon früh angefangen 


40) ©. die Ergänzung bes Deutfchen Lübifhen Rechts Art. 168 u. 856 
in diefer Sammlung Bd. I. ©. 72 und 111. 
41) ©. Paulis Abhandl. Bd. II. ©. 215. fgg. Bd. IM. ©. 377 fog. 
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bat, Ergänzungen zum Lübifchen Recht zu fammeln, man mochte 
fie nun aus Ordelen des Lübifchen Raths oder aus cigenen 
Willtüren, deren fi) im Archiv nidyt wenige finden, entnehmen. 
Ja es ift nicht unwahrfcheinlih, daß man fih auch Abfchri: 
ften fpäterer erweiterter Recenfionen des Luͤbiſchen Rechts ver- 
ſchaffte. Dafür fpricht ein von dem Herausgeber Ffürzlicy in 
der Revalfchen Kämmerei aufgefundener, ziemlich ftarf gebraudı- 
ter, Niederdeutfcher Codex des Lübifhen Rechts auf Papier, 
aus 219 Artikeln, welche ähnlid wie im Bardewich'ſchen Go- 
ter (H. U.) geordnet find. Am Schluffe findet ſich die No- 
tiz: Schriptum per me Henricum de melem anno dni Mi- 
lesimo quingentesimo vndecimo kal. februarij. Er fcheint 
fonft von keinem befondern Werth zu fein, und ed dürfte ge 
nügen, über feinen Inhalt und feine Ordnung auf die zweite 
dieſer Ginleitung beigefügte Concordanztafel zu verweilen, in 
welcher er als R.G. IH. berüdfichtigt ift. 

Schließlich muß hier noch angeführt werden, daß fich im 
Revaler Rathsarchiv eine fehr große Zahl von Redhtöfprüchen 
des Lübifchen Rathes findet, aus denen ein reicher Nachtrag 
zu der von Michelfen veranftalteten Sammlung 42) geliefert 
werden koͤnnte. Bereit im Jahre 1537 wurde durdy den da= 
maligen Revaler Rathöfecretären Sohanfen Czulſtorp eine, 
wie es fcheint officielle Sammlung folder Rechtöfprüche des 
Lübifhen Rathes veranftaltet, welche mit dem 3. 1458 be- 
ginnt, und bis 1515 reicht, und einen Folioband von 48 Per: 
gamentblättern. bildet. Die Aufnahme diefer Redhtöfprüche- in 
gegenwärtige Sammlung hätte jedoch dem Hauptzweck derfel- 
ben nicht entfprochen, und muß daher feiner andern Gelegen- 
heit vorbehalten bleiben. Dagegen ſchien es zweckmaͤßig, bie 
fpeciel für Reval auögefertigten Recenfionen des Lübifchen 
Rechts aus anderen Zerten zu ergänzen. 


42) A. 28. 3. Mihelfen, ber ehemalige Oberhof zu Luͤbeck und feine 
Rechtsſpruͤche. Altona 1839. 8. Won den 260 Ordelen des Luͤbiſchen Raths, 
melde in diefem Werke mitgetheilt werden, find 189 nad Reval ergangen. 
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4. Ergänzung der Revaler Codicen von 1257 und 
1282 aus andern Zerten des alten Lübifchen 
Rechts. | 


Die Recenfionen des alten Lübifchen Rechts find für Den 
Practiter hauptſaͤchlich als erläuternde Duelle des heutigen, in 
der Revifion vom 3. 1586 enthaltenen Rechts von Wichtig: 
tigkeit. Da nun aber die Revaler Godicen nur einen Kleinen 
Theil ded von den Reviforen benußten alten Lübifhen Rechts 
enthalten, fo erfchien es für unfern Zweck 43) nothwendig, ald 
Ergänzung derfelben mindeftens alles dasjenige aufzunehmen, 
was fich aus den verfchiedenen Recenfionen des alten Luͤbiſchen 
Rechts erweislich ald Quelle der Revifion vom 3. 1586 er- 
geben würde. Da aber dahin dad Meifte von demjenigen ge= 
hört, was von Hach in den Abfcpnittten I, UI und IV als 
ächtes Luͤbiſches Recht geliefert worden, fo hielt ed ber 
Herausgeber für das Paffendfte, alle in diefen Abſchnitten ent= 
haltenen Artikel ohne Weiteres aufzunehmen. Dabei find nad)- 
flehende Grundfäge befolgt worben: 

1. Die Ergänzung des Lateiniſchen Codex geſchah ganz 
nad) dem von Hach Nr. I redigirten Texte, in der im Werke 
felbft 44) angegebenen Reihenfolge. Am Schluß wurde auch 
die alte Zollordnung in 20 Artikeln 45) hinzugefügt. 

2. Bon den Deutfchen Recenfionen wurden zunaͤchſt die- 
jenigen Artitel aufgenommen, welche fih im Weſtphalen'ſchen 
Goder ‚vom 3. 1240 (W.) finden, als demjenigen, welcher 
der Revaler Recenfion mit am naͤchſten verwandt iſt; und 
zwar auch in derfelben Ordnung, wie fie in W. ſtehen. Sie 
bilden im Abdrud die Art. 168— 25046), Daran find dies 


43) S. oben & V. 

44) ©. unten Bb. I. ©. 115 Anm. *). 
45) ©. darüber Had a a. D. ©. 55. 
46) ©. unten ©. 72—89. 
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jenigen Artikel gereiht, welche der Bardewich'ſche Codex vom 
J. 1294 (H. II.) mehr hat, als W. Es find dies in, unfe 
tem Abdrud Art. 251— 256. Sodann folgen 11 Artikel, 
257—267, welche ſich im erften, Acht Luͤbiſches Recht enthal: 
tmden Theile des Göttinger Codex (H. III.) finden, ohne 
fhon in H.II. zu ftehen; und hieran fchließen ſich endlich die 
in der Abtheilung IV bei Hach aufgenommenen Artikel, in 
unferem Abdrud: 2608 -372 47). Außer den Zerten, aus des 
nen die biöher genannten ald Acht Luͤbiſches Recht anzufehen- 
den Stücke entnommen find, giebt ed aber noch | 

3. Recenfionen des alten Lübifchen Rechts, in welchen 
auch das Hamburgifhe Recht (vom 3. 1270) theild als 
Anhang des Lübifchen ſich findet, wie namentlidy in dem eben 
erwähnten, von Hach unter Nr. III abgedrudten Göttinger 
Codex, theild Lübifches und” Hamburgifches Recht untereinander 
gemiſcht ift48). Auch ſolche Godicen haben den Reviforen vom 
3.1586 vorgelegen, und ift daher in deren Arbeit nicht wenig 
Hamburgifched Recht übergegangen. Die vollftändige Auf: 
nahme ded Hamburgifhen Rechts vom 3. 1270 in gegen- 
wärtige Sammlung fchien und indeß nicht zwedmäßig: wir 
begnügten und vielmehr, bloß diejenigen Artikel dejfelben auf: 
zunehmen, weldye nachweislich von den Reviforen ald Quelle 
benugt worden find. Dem Abdrud dieſes Bruchſtuͤcks des 
Hamburgifchen Rechts 49) in 84 Artikeln (373— 456) be- 
fiehend, ift der Zert bei Hach (III.) zum Grunde gelegt wor: 
den; fo wie dem, den Schluß bildenden Auszuge aus dem al- 
ten Hamburger Schiprecht in 10 Artikeln (457 — 469), die 
neuefte Ausgabe des leteren von Lappenberg 50). 


47) ©. über bad Einzelne unten &. 72 Anm. 1, &. 89 Anm. 1, ©. 91 
Anm. 1 und ©. 98 Anm. 1. 

48) &, über diefe zweite Bamilie Deutfcher Codicen des Lübifchen Rechts 
Hach a. a. O. ©. 21 fag., 115 fog. 

) S. diefe Sammlung Bd. IH. ©. 481 fgg. 

50) ©. überhaupt ebendaf. Anm, *). 


XxXxiI | Fitterarifch : hiſtoriſche Einleitung in die 


Dergeftalt enthaͤlt dieſe Sammlung nicht nur einen voll- 
ſtaͤndigen Text der Pateinifchen Recenfionen des Lübifchen 
Rechts in 141 Artikeln, fondern fie umfaßt aud) dad gefammte 
Deutfche alte Lübifche Recht, fo weit ed den Reviforen vom 
3. 1586 vorlag und zur Quelle diente, in fortlaufenden 466 
Artieln 51). Das gegenfeitige Verhältniß diefer Texte zu ein- 
ander, zu den Zerten in Hach's Ausgabe und zu dem revi- 
dirten Stadfreht vom J. 1586 ergiebt fih aus den diefer 
Einleitung hinzugefügten Goncordanztafeln. u 


» Heutiges Lübifches Stadtrecht nad der Re— 
vifion vom Jahre 1586, 


Auch nachdem Reval im 3. 1561 in die Schwedifche 
Herrſchaft übergegangen war, behielt die Stadt nicht nur den 
Gebrauch des Lübiichen Rechts, fondern es ging aud) Anfangs 
noch die Appellation von dem Revaler Rath an den Lübi- 
fen 52). Im 3. 1584 wurde aber Leßtered aufgehoben, 
und es trat die Appellation „an den Königlicyen Hof" an die 
Stelle 53). Dennody Fam die im 3. 1586 in Luͤbeck durd) 
den Bürgermeifter 3. v. Ludinghaufen, den Syndicus C. 
Schein und den Senator ©. v. Stiten vollendete Revifion 
des Fübifhen Recht? auch in Reval in Gebraud), und hat ſich 
darin bis in die neueſte Zeit erhalten 54). 

Dem Abdrude des revidirten Lübifchen Rechts in diefer 
Sammlung wurde die neuefte Ausgabe deffelben: Luͤbeck 1829, 
4., zum Grunde gelegt, dabei jedoch nody eine ältere Auögabe: 





51) Bei den Ergänzungen ift alle Angabe von Varianten vermieden. 
Wer tiefer in das Studium bes Lübifhen Rechts und feiner Gefhichte ein: 
dringen will, wird Hach's Werk ohnehin nicht entbehren können. 

52) ©. den zweiten Band diefer Sammlung ©. 159, 162. 

53) Daf. ©. 180, 

54) Bergl. ebendaf. S 876. Im 3. 1829 wurbe der von ber Schulb: 
Enechtfchaft bandelnde Art. 1 Zit. 3 B. I. des Lübifhen Rechts dur ein Al: 
lerhoͤchſtes Gefeg abrogirt. S. biefe Sammlung Bd. II. ©. 450 fg. 


J 
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Luͤbeck, bei 3. Meyers 1643. 4., und der Abdruck in D. Me: 
vius Gommentar, in der zweiten Audgabe: Francof. ad 
Moenum 1664. fol. vergliden. 

Leber das practifche Anfehen, welches der berühmte Me— 
viuö'fche Commentar über dad Lübifche Recht auch in Reval 
fhon früh erhalten und auch nöd) gegenwärtig genießt, vergl. 
v. Bunged und v. Madai's Erörterungen Bd. IV. ©. 
166 Anm. 4. 


6. Anderweite Quellen des Lübifhen Rechts. 


Außer den Statuten find in Reval auch noch mehrere 
andere Quellen des Lübifchen Rechts in Gebrauch gekommen, 
und haben fi darin bis auf den heutigen Tag erhalten, da— 
ber aud) ihre Aufnahme in diefe — noͤthig wurde. 
Es gehoͤren dahin: 

1. Die revidirte Hanſeatiſche Schiffsordnung 
und Seeredht vom 23. Mai 1614, welder die ältere 
Schiffsordnung vom 3. 1591 zum Grnde liegt, daher, als 
naͤchſte Quelle des geltenden Rechts, mit in die Sammlung 
aufgenommen wurde. Jene iſt nach dem Abdrucke im An— 
hange zu Mevius Commentar Ausg. v. 1664, dieſe nach 
dem Abdruck in der Ausg. des Luͤbiſchen Rechts v. J. 1643 
geliefert. 

2. Die Luͤbiſche Seegerichtsproceßordnung vom 
3. 1655, hier nad) dem Abdrud bei Mevius. 

3. Die Lübifhe Wedhfelordnung vom: 26. April 
1662, nad) dem Abdrud in Siegel's Corpus iuris cambia- 
lis. Ueber dad Verhältniß diefer älteren zur revidirten Wech— 
felordnung vom J. 1669 f. unten Bo. I. S. 236. 

4. Das der Stadt Kübel von Kaifer Rudolph IL. er: - 
theilte Appellationsprivilegium vom 23. Mai 1584; 
nad) der Ausgabe des Lübifchen Rechts vom 3. 1643. 
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IE. Ordnungen des Nathes der Stadt 
Neval. 


Des Autonomierechts, welches nach dem Rechte des 
Deutſchen Mittelalters jeder Corporation zuſtand, wird, als 
eines Rechts des Rathes, ſchon in den aͤlteſten Aufzeichnungen 
des Luͤbiſchen Rechts gedacht 66), und auch noch in revidirten 
Statuten 56) heißt es: 

„Was ein Rath flatuiret und orbnet; fol unverbrüdlich 
gehalten werden; ‚wird von jemand darwiber gehandelt, ben 
bat Ein Rath nad) ihren Ordnungen und Willtühren zu 
ftrafen®, 

Die erfte Beſchraͤnkung diefed Autonomierechts findet ſich 
in dem fogenannten Commercientractat, den im Auftrage und 
mit nachfolgender Betätigung der Königin Chriſtina die Stabt 
mit Gouverneur Eridy Orenftierna Arelöfon im 3. 1648 ab- 
fhlof. In dem 16. Artikel dieſes Tractats „erbietet und 
verbindet fih* der Rath über Maaß und Gewicht „deutliche 
are und hochnöthige Ordnungen abzufaffen“, und follen foldye 
„Drdnungen, fobald fie abgefaffet worden, dem Königl. Gou— 
verneur mitgetheilt und mit ihm überlegt werden" 57). In den 
den Soncordaten zwiſchen dem Rathe und der großen Gilde 
vom 27. Januar 1672 beigefügten Incidentpunkten heißt es 
ferner Art. 4: „Wie Ein Hochweifer Rath in vorigen Zeiten 
‘alle Ordnungen mit Zuziehung und Unterhandlung der großen 
Bilde Ausfchuffes verfaffen und publiciven laffen, alfo fol auch 
darinnen dad Alte noch ferner gehalten werden, nur allein die- 
jenigen Ordonancen ausgenommen, fo: dad Juſtizweſen concer⸗ 
niren, als weldye dem Magiftrate allein anvertraut 58). 


65) Latein. Goder v. 3. 1257 Art, 38 u. 29. Deutſcher Coder v. J. 
1282 Art. 28. 

56) 8. 1. Zit. 1. Art. 2. 

57) ©. diefe Sammlung Bb, II. ©. 264 fg. 

58) Ebenbaf. ©, 50. 
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Vermoͤge dieſes Autonomierechts ſind von dem Revaler 
Rathe ſeit den aͤlteſten Zeiten eine große Zahl von Statu⸗ 
ten, Ordnungen und Conſtitutionen erlaſſen worden, von denen 
die das Juſtizweſen betreffenden nie einer Beſtaͤtigung bedurft 
haben. Auch noch die neueſte Geſetzgebung hat das betreffende 
Autonomierecht des Raths in fo weit anerkannt, als fie dem⸗ 
ſelben die Befugniß ertheilt: „wie fuͤr die eigene, ſo auch fuͤr 
die Canzlei der Untergerichte, allgemeine Vorſchriften uͤber den 
Geſchaͤftsgang, in Grundlage der beſtehenden Geſetze, aufzu- 
ftellen® 59). So wenig bier von einer höheren Beftätigung 
die Rede, fo wenig bedürfen einer folchen die vom Rathe zu 
entwerfenden und zu publicirenden Zaren 60). Dagegen wird 
bei der Abfaffung von Handeldordnungen die große Gilde hin- 
zugezogen, und bedürfen foldhe der Beltätigung ded General: 
gouverneurß 61). Die lebtere ift audy bei anderen Statuten 
über Berwaltungdgegenftände öfters eingeholt worden; ja für 
die fogenannte Straßenordnung ift die Königliche Beltätigung 
erbeten und ertheilt worden 62). 

Bei der Auswahl des für diefe Abtheilung fehr reichen 
Materials war eben dieſes Reichthums wegen möglichfte Be: 
Ihränfung nothwendig. Es wurde demnach dad rein Hiſtori⸗ 
Ihe faft ganz audgefchieden, und namentlid von den Bauer: 
Ipradyen, von welchen fehr viele ältere Redactionen ſich im Ar: 
hive vorfinden 63), nur die beiden neueften aufgenommen. In 





59) Allerhoͤchſt beftätigtes Provincialreht der Dftfeegouvernements vom 
1. Juli 1845 ®b I. Art. 1014 P. 15. 

60) Könige. Schwed. Reſol. über die Zwiſtigkeiten zwifchen dem Rathe 
und den Zünften vom 30. Zuli 1662 $ 7. Allerhoͤchſt beftät. Provincialrecht 
v. 3. 1845 a. aD. Art. 1014 P. 88, Nur bie von bem Abel zur Stadt 
gebrachten Probucte unterliegen Feiner Zare von Seiten des Rathes: Königl. 
Refol, über die Streitigkeiten zwifchen der Stabt und ber Ritterfhaft vom 
H, Juli 1662 $ 18. 

61) Bol. Allerh. beftät. Provincialrecht a. a. D. 

62) Königl, Schwediſche Refolution vom 3. Juni 1679 $ 11. 

63) Zwei Ältere Recenfionen find abgebrudt in v. Bunge’s Archiv für 
bie Geſchichte Liv-, Eſth- und Gurlands Bd. III. S. 84 fag-, 86 fag. 
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den aufgenommenen Handelsordnungen findet fi) zwar auch 
meift Antiquirtes, indeß Eönnten fie doch wegen mehrerer nody 
anwendbarer Beltimmungen nicht weggelaffen werden. Den 
Eleineren Handelsordnungen und Zaren 64) ſteht eine neue 
KRevifion bevor; bis zu deren Erfcheinen durften aber die al- 
ten nicht übergangen werden. 

Dem Abdrud der älteren. unter diefen Ordnungen liegt 
die im Rathsarchiv afferpirte officielle handfchriftlide Samm— 
fung zum Grunde; die neueren find nach den authentifchen 
Auöfertigungen und Drucken geliefert: worden. 


III. Statuten der Eorporationen. 


Wie dem Rathe, fo gebührte auch den: ftädtifchen Corpos 
rationen Revals feit Alters ein Autonomierecht, welches jedoch 
der Gontrole und Beflätigung des Rathes der Regel nad) un: 
terworfen war. Hinſichtlich der Ordnungen oder Schragen 
der einzelnen Handwerksämter — der fogenannten Specials 
fragen — ift dies wiederholt gefeglicy feſtgeſtellt; fie follen 
alle drei Zahr vom Rath revidirt werden 65); ebenfo ift der 
fogenannte Brauerfhragen vom Rathe beftätigt; nicht minder 
alle älteren Schragen des Schwarzenhäuptercorps 66). Nur 
hinfichtlicy der Schragen der. beiden Gilden — der großen und 
und der St. Ganutfigilde — ift Died zweifelhaft: wenigftens 
findet fi in den urfprünglichen Gildefchragen, wie in den 


— — —— — 


64) Bd. I. S. 428 fag. 

65) Königl. Refol. über bie Zmiftigkeiten zwifdhen dem Rathe unb ben 
Bünften vom 80. Juli 1662 $ 4. Allerh. beftät. Provincialveht v. I. 1845 
$ 1014 P. 38. 

66) Der Brauerfchragen ift vom Rath am 1. Febr. 1557 und am 29. 
Janr. 1619 beftätigt worden. Hinſichtlich der Schwarzenhäupterfhragen f. 
Bd. IL ©. 56, 57. 
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nachgehends dazu gemachten Zuſaͤtzen, Feine Andeutung darüber, 
vielmehr ſcheinen die Gilden in Beziehung auf ihre inneren 
Angelegenheiten das, Autonomierecht feit jeher und bis in die 
neuere Zeit unbeſchraͤnkt ausgeübt zu haben: die neueften Zu- 
füge zum Schragen der großen Gilde find noch im 3. 1821 
„von den Herren Aeltermännern, Wortführern und Brüder: 
ſchaft einhellig befchloffen® 67). Die neueften „Gefege des loͤb⸗ 
lichen Corps der Schwarzenhäupter® entbehren auch noch der 
Beftätigung des Rathes; daher Tann ihnen einftweilen auch 
nur, weil und infofern fre ſich auf die alten Schragen gründen, 
Geltung beigemeffen werden. 

Auch bei den zu diefer Abtheilung gehörigen Rechtsquel⸗ 
len, mußte, wegen ihrer Reihhaltigkeit, eine Auswahl getroffen 
werden. Namentlidy hätten eigentlid auch die fogenannten Spe⸗ 
cialſchragen der einzelnen Handwerfsämter in diefe Sammlung 
hineingehört. Indeſſen find fie fo umfaffend, daß fie allein 
zwei Bände von gleichem Umfange, wie diefe Sammlung, fül- 
len würden. Schon aus biefem Grunde dürfte — zumal bei 
ihrem ganz fpecielen Intereſſe — eine abgefonderte Ausgabe 
derfelben zwedmäßiger fein: dazu kommt aber noch, daß fie in 
ihrem gegenwärtigen, einer gründlichen Revifion bedürfenden 
Zuftande für eine Veröffentlihung durch den Drud nicht reif 
find.- Daher hat der Herausgeber fid) auf die Mittheilung 
der Gildefchragen und des Brauerfchragend befchränkt, welche 
nach den authentifchen, zum Theil nody aus dem 15. Jahr: 
hundert ftammenden Eremplaren 68) abgedrudt find. Was die 
Ordnungen ded Schwarzenhäuptercorps betrifft, fo find, außer 
den neueften „Sefegen * defjelben, au dem oben angeführten 
Grunde, auch die älteren vom Rathe beftätigten Schragen und 
Ordnungen, bdeögleihen — ald hiftorifches Denkmal — der 
noch vorhandene aͤlteſte Schragen vom 3. 1407 aufgenommen 


67), S. Bd. II. ©. 15. 
68) Bergl. Bd. 1. ” % Anm. Aw 
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worden. Auch dem Abdrud diefer Ordnungen liegen insge⸗ 
fammt authentiſche Cremplare zum Grunde. 
Endlich gehören in dieſe Abtheilung auch bie verfchiede- 
nen Berträge und Vergleiche, welche zwiſchen den ftäbtifchen 
Gorporationen zu verfchiedenen Zeiten abgefchloffen worden, da 
ja auch fie ald Ausflüffe der Autonomie erfcheinen. 


IV. Privilegien und fingulere Gefege. 


Für diefe Glaffe von ftädtifchen Rechtöquellen erfchien Die 
chronologiſche Ordnung als die angemeffenftee Im Einzelnen 
ift über diefelben Nachftehendes zu bemerken: 

1. Nur diejenigen von den Allerhoͤchſten gefeßgebenden 
Gewalten, unter denen Reval geftanden, erlaffenen Gefege und 
Gnadenbriefe, welche ganz fpeciell Reval betreffen, haben in 
diefer Sammlung Pla gefunden. Aus diefem Grunde ift 
denn auch von mandyen Gefeßen, welche zugleich andere Ge: 
genftände betreffen, nur ein Auszug, foweit dad Geſetz Reval 
betrifft, auch- diefer aber ſtets wörtlich geliefert worden. Nur 
in wenigen Fällen ift von diefer Regel infofern abgegangen 
worden, als einzelne, alle Städte der Provinz, oder die Städte 
aller drei Oftfeeprovinzen betreffende Verordnungen, weil und 
infoweit fie auch Reval betreffen, nicht fuͤglich weggelaſſen 
werden konnten. 

2. Die in Lateiniſcher und Deutſcher Sprache ausgefer⸗ 
tigten Geſetze und Privilegien ſind in der Urſprache abgedruckt; 
die in Schwediſcher und Ruſſiſcher Sprache erſchienenen dage— 
gen in Deutſchen Ueberſetzungen. Für die meiſten Stuͤcke wa— 
ren bereits aͤltere officielle Ueberſetzungen vorhanden, und dieſe 
wurden um ſo mehr dem Abdruck zum Grunde gelegt, als ſie 
durch vieljaͤhrigen practiſchen Gebrauch gewiſſermaßen ſanctionirt 
ſind. Wo keine ſolche officielle Ueberſetzungen vorhanden waren, 
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find fie vom Herausgeber ſelbſt, moͤglichſt getreu, angefertigt 
worden. Dadurch erklärt fich die Berfchiedenheit in der Spradye 
und dem Stil einzelner gleichzeitiger Gefege, namentlih aus 
der Zeit der Schwebdifchen Herrfchaft. 

3. Bei den in der Urfprache abgedructen Nummern ha- 
‚ben groͤßtentheils die Originale vorgelegenz; wo diefe — in. 
wenigen Faͤllen — nicht vorhanden waren, find beglaubigte Co⸗ 
pieen, namentlich in den beiden officiellen Privilegienſammlun⸗ 
gen des Rathes benutzt. Dieſe beiden Privilegienſammlungen, 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert, haben fuͤr die aͤltere Zeit 
dem Herausgeber auch als Norm bei Feſtſtellung des aufzu⸗ 
nehmenden Materials gedient, indem er ungern weglaſſen wollte, 
was die Alten zu den „Privilegien“ rechneten. Dadurch iſt 
fteilich Manches rein Hiſtoriſche, ſelbſt Antiquariſches in dieſe 
Abtheilung hineingekommen, was ſtreng genommen dem Zweck 
der Sammlung nicht entſpricht. 

4. Die Urſchriften ſaͤmmtlicher eigentlich ſo genannten Pri⸗ 
vilegien, meiſt auf Pergament, werden in der Stadtcaͤmmerei 
aufbewahrt. Nur die unter der Dänifchen Herrſchaft ertheil« 
ten Privilegien eriftiren nicht mehr im Original, fondern nur 
in einem am Lichtmeffenabende 1347 durd) den Provincial 
von Reval Burchard von Dreynleuen beglaubigten Transſumte 
auf zwei großen Pergamentblättern, von denen übrigens das 
Siegel abgefallen if. Die Originale wurden vermuthlich bei 
der Uebergabe Eſthlands und Revald an den Deutfchen Orden 
nad) Kopenhagen gebradyt 69). 


69) Vergl. darüber v. Bunge's Archiv Bb. III. ©. 296. 
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V. Befehle, Wublicate und Nefcripte des 
Efthländifchen Generalgouvernements und 
Der Gouvernementsregierung. 


Bei der Aufnahme diefer Claffe von Rechtsquellen find 
im Weſentlichen diefelben Grundfäge befolgt worden, wie bei 
der vorhergehenden Abtheilung. Nur ift diefer Abfchnitt in 
mehrfacher Beziehung minder vollftändig, als die frühern. Ei: 
neötheild eignete ſich namentlich Manches von den an den Rath 
erlaffenen Regierungdreferipten an ſich nicht für den Drud; 
anderntheils ift es dem Herausgeber nicht moͤglich gewefen, die 
über das gegenwärtige Jahrhundert hinaufreihenden Publicate 
volftändig zu fammeln und zu benugen. Er zog ed daher 
vor, ſich hier auf Neuere, noch Practifche, zu befchränfen, und 
nahm nur einige wenige hiſtoriſch intereffante Verordnungen auf. 


Soviel über das in diefer Sammlung gelieferte Material. 
Duß damit die in Reval geltenden Rechtöquellen nicht erfchöpft 
‘ find, verfteht fich von felbft. Es hat aber auch nicht im Plane 
des Heraudgeberd liegen koͤnnen, fämmtliche in der Stadt Reval 
geltende Rechtöquellen, zu denen ja aud) das gefammte gemeine 
Roͤmiſch⸗Deutſche Recht gehört, in diefem Werke zu liefern: 
nur eine Zufammenftellung der fpeciell Reval betreffenden 
Rechtsquellen war beabfichtigt. Daß auch diefer Zwed nicht 
vollftändig erreicht worden, daß — abgefehen von demjenigen, 
was ber Herauögeber aud oben angeführten Gründen abficht: 
lich weggelaffen — ihm fo Manches entgangen iſt, — daß 
Einzelnes beffer hätte ausgeftattet werden Bönnen, daß über: 
haupt ed dem Werke an Mängeln nicht gebricht 70), deffen ift fich 


— 





70) Als einen Hauptmangel erfennt er beſonders, daß das revidirte Luͤ—⸗ 
biſche Recht keiner critiſchen Bearbeitung unterzogen worden. Allein zu einer 
ſolchen dürften die Huͤlfsmittel wohl nur in kLuͤbeck ſelbſt zu erhalten fein. 
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der Herausgeber felbft nur zu fehr bemußt. Indeſſen wird 
ihm das Zeugniß, daß er bei- der Zufammentragung, Sichtung 
und Redaction des reihen Materiald, an Fleiß und Mühe es 
nicht hat fehlen Laffen, von nachfichtigen Beurtheilern nicht ver- 
fagt werden. Mit aufrichtigem Danke muß er ſchließlich noch 
ber thätigen Unterflügung gedenken, deren er ſich dabei von 
Seiten feiner verehrten Collegen, bed Herrn Bürgermeifters 
3. 9. v. Haecks und des Heren Rathöheren Alex. Koch, 
fo wie des Herrn Rathöfecretären Alex. Schüg, zu erfreuen 
gehabt hat. 

Ä Geſchrieben zu Reval, am Dionyfindtage 1846, 


Dr. F. &. d. Bunge. 


Eoncordanzafeln zum Tübiſchen Recht. 


Nachweiſung, wo bie Artikel des Lateinifchen Eoder vom Sabre 
1257 (R. L.) und veflen Ergänzung in anderen Terten fi bor- 
finden, namentlich 1. im Lateinifchen Codex bei Hach CH. L), 2. 
im NRevaler Deutichen Cover von 1282 (R. G.) und beffen Ergän- 
‚sung und 3. im —— — bei Bi CIH. 1I.). 
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XLIV Goncordanztafeln 
Tafel IT 


Nachweiſung, wo die Artikel des Deutfchen Cover bes Lübifchen 

Rechts v. 1282 und deſſen Ergänzungen CR. G.) in dem Weſt⸗ 

phalen'ſchen Codex v. 1240 (WV.), in den bei Hach Nr. II, IN 

und IV abgevrudten Terten, in dem Revaler Deutfchen v. 1509 

(R.G. IH.) und in dem Revaler Pateinifchen Cober vom J. 1257 

(RL), im Hamburgifchen Recht v. 1270,’ desgleihen im revidirten 
Lübiſchen Recht vom J. 1586 vorkommen. 
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2 175 2 (102) L,Aa, 1. 
3 42 50 — L 1,1. 
4 2 3 16 1, 6,1. 
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6 4 5 14 1, 2, 3. 
7 18 19 15 L 5, 9. 
8 ‘5 6 17 I, 4, 2. 
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Tafel III. 


Nachweiſung, mit welchen Artifeln ver bei Hach sub II, III und 

IV abgevdrudten Zerte des alten LPübifchen Rechts die einzelnen 

Attifel des Nevaler Eoder vom 9. 1282, wie feiner Ergänzungen 

eprrefpondiren; fo wie der in die Ergänzungen gefloffenen Artikel 
des Hamburger Schiprechts. 





86 2101 126 
| 87| 869197 
| 88 | 161] 128 
| 89 | 209] 129 
ı 90 96) 130 
ı gı | 1818131 
92 | 83) 132 
95 1091 133 
94 1791 134 
95 180} 135 
096 ‚191 136 
97 201 137 
98 21] 138 
99 30] 139 
100 76] 140 
| 101 2031 141 
ı 102 | 204] 142 
| 103 | 159] 143 
| 104 1711 144 
105 1841| 145 
106 199] 146 
107 461 147 
108 47 148 
109 731 149 
110 741 150 
111 129] 151 
112 1781 152 
113 107] 153 
114 1161 154 
115 771155 
116 781156 
117 791 157 
118 31] 158 
119 571159 
120 | 186] 160 
121 951 161 
122 1531 162 
123 | 182] 163 
124 190| 164 





125 | 194|165 





*) Bon hier an find, ba und fo weit in beiden Zerten biefelbe Orts 
nung befolgt ift, die correfponbirenden Artikel nur von 5 zu 5 angegeben. 
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343 396 453 
344 397 454 
346 400| 455 
347 404) 456 
348 HÄV. 

350 I | 268 
351 2 | 269 
355 3 1270 
358 4 |271 










*5 1272 
10 277 
15 | 282 
20 | 287 
25 | 292 


384 | 447 
385 | 448 
390 | 449 
393 | 450 
394 | 451 


359 432 
361 |433 
362 1434 
363 435 
364 |436 








*) Auch hier find aus bem oben ©. LINE Anm.“) angeführten Grunde 
die entfprechenden Artikel nur von 5 zu 5 angegeben. 


Tafel IV. 


Nachweifung, aus welchen Stellen des alten Rechts (R.L. u. R.G. 
mit ihren Ergänzungen) bie einzelnen Artifel der revidirten Sta- 
tuten entnommen find. . 
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Bd ˖ I. S. 32 3. 35 ift nad) uoluntate noch hinzuzufügen: et comsi- 
lio consulum : alioquin stabile non erit nec admittetur, 
Bd, E & 420 3. A v. u. I. 1824 ft. 1624. ® 


| III. 
Statuten der Corporationen. 


— — — — — 


A. Ber groſsen Gilde Schragen. 


— — 


— alle Welt bekennen muß, daß durch Einigkeit geringe 
Sachen zunehmen, durch Zwietracht aber und Uneinigkeit große Dinge 
abnehmen und in Verderben gerathen, als ſey 

1) Im Namen der Hochgelobten allerheiligſten Deeeinigkeit, 
welcher iſt ein Gott des Friedens, und nicht der Unordnung, fund 
und wißend allen und jeglichen, gegenwärtigen und zukünftigen, unfern 
allhier zu Meval der großen, Gilde Mitbrüdern und Gefellfchaft, dag 
von der ganzen Ehrhaften Brüderfchafft: und Gemeinde. einhellig gewilliger, 
derahmet und gefchloßen, Beinen in unferer Gilde zum. Bruder anzune: 
men, noch einige Frei: und Gerechtigkeit mitzutheiten, derfelbe gelobe denn 
mit einem deutlichen Ja und ehrlicher Handftredung folgende Articulen 
in allen Claufulen und Punkten, ald ein ehrlicher Biedermann ſtet, 
xeſt und unverbruͤchlich zu balten. 

2) Damit allem Unheil gewehret, ſoll kein Gottestäfterer unb. 
feines heiligen Worts Verächter in unferer Gilde gelitten werden, noch 
defen Freiheit genießen, und bafern jemand von unfern Brüdern fich 
unterftünde, einen folchen zu unferer Zufammentunft zu laden, ber 
fol darumg büßen, der geladene aber abgemiefen werden, unfer Hauß 
und Geſellſchafft meiden, und nicht eher fich wieder zu uns finden, 
bis er ſich bekehret und gebefert hat. | 

3) Soll auch keiner zum Bruder angenommen werden, der nicht 
untadelhafft und guten Gerüchtes, ehrlichen Wandels und Verkehrung. 
Ber diefem zu wieder mit fold einem von unfern Brüdern fich ‚un: 
siemlich gefellet, der foll nach geftalt der Sachen in. der Gilde Straff 
verfallen ſeyn. 

4) Mürde jemand {der unfer Gilde nicht würdig) eingebracht, 
bie fo ihn einführen, follen. fonder Einrede dafür buͤßen; welcher aber fich 
wiederfegt die Strafe zu geben, der foll ausgerwiefen werden. Und der 
unfer Bruder werden will, fol von dem Einführenden für dem Tiſch 
dem Eitermann und feinen Beifigern fund gethan, und nicht mehr 
dem einer zur Zeit, alsdann der andre und dritte vorgeftellet werben. 
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5) Wenn jemand in unfere Gilde käme Bruder zu werden, und 
einer von unfern Brüdern ihn zu befprechen hätte, der kanns in dem 
erften und andern Steven thun, thuts ers aber hernady, der fol büßen 
1 Mark Silbers. 

6) Wann Brüder mit einander in der Gilde ſich verummilligen, 
das follen die andern Brüder beilegen, fo aber einer von den zwiſtigen 
wäre, der zum Vertrag nicht geneigt, es foll ihm bei 1 Mark Silbers ange: 
meldet werden, thut ers nicht, fondern fuchts hernach anderer Orten, 
und kaͤme wieder in unfere Gilde, er fol drum büßen 10 Mark 
Sitbers. Es foll auch Fein Bruder weder bier im Lande noch andere: 
wo, unfere Gilde: Sachen auszufprengen ſich unterftehen bei Poͤn 6 Mark 
loͤdiges Silbers, und bei WVerluft feiner Ehren. 

7) Würde unferer Brüder einer ehrenrührig von jemand ange: 
griffen und ihm folches verwiefen würde, er foll die Gilde meiden, bis 
zum Vergleich; leget ers aber von fich, fo bleibt er in der Gilde. 

8) Wenn ein Bruder den andern ehrenrührig anfpricht, und 
ſolches nicht in Jahr und Tag erweiſet, der fol die Gilde meiden, der 
ander aber ungefchmälert wieder eingehen. 

9) Wiederfege fi ein Bruder dem andern um Scheltworte 
frevelhaft in dee Gilde, der fol büßen 1 Mark Silbers, geſchiehts 
aber im Vorhauß 4 Mark Silbers. 

10) Schlägt jemand einen Bruder, oder die fi des Daufes 
gebrauchen oder wirft ihn in der Gilde mit. einem Pott, der foll büßen 
2 Mark Sitbers, thut mans im Vorhauß 4 Mark Silbers, 

11) Weldyer ein Gewehr oder Meer auf den andern zeucht. in 
der Gilde, der foll düßen 3 Mark Silbers, geſchichts im Vorhauſe 
2 Mark Silbers, vermunder man einen in der Gilde, der foll büßen 
6 Mark Silbers, thut ers im Vorhauſe 3 Mark Silbers. > 

42) Wird jemand um Verbrehen aus ber Gilde gewiefen, 
welcher damieder halsftarriglich fich feet, ber foll büßen 1 Mark Silbers. 

13) Wiederſtrebet jemand vorfeglih Bürgen zu ftellen, und wegen 
feines Werbrechens die aberfannte Strafe zu geben, fo oft dieß geſchicht, 
foll er büßen 1 Rthl. 

14) Wird jemand von unfern Gilde: Brüdern feindli ober 
fonften gefangen, und unferer Brüder einer oder mehr mögten .in der 
Mäbe vorhanden fein, kann er aber gelöfet werden mit 3 Mark Silbers 
Geſchmiedes, die Gilde foll 2 Mark erftatten, ben ten foll der Ge: 
fangene, wenn ers vermag, gelten, und der Gilde die 2 Mar auch, 
wenn er ed kann, erftatten. 

15) So jemand zum Garbellmann erkohren wuͤrde und wieder⸗ 
fpräche «8, der foll büßen 1 Mark. Silber, zum andern mahl 2 Mark, 
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thut er es zum dritten mahl 3 Mark Silbers; wiederſtrebt er der 
Strafe, er ſolls doppelt bezahlen. 

16) Wird jemand zum Amt erwaͤhlt, ſo oft er das wiederſpricht, 
ſe manche Mark Silbers ſoll er buͤßen, und fo oft über feine Ver: 
Klummiß- geklagt, fol er jedes mal 1 Markt Silbers geben. 

17) Ein Verbrecher fol willig aufftehen, thut ers nicht zum 
ertenmahl, fol er büßen 4 Mark Silbers, zum andernmahl 2 Mark, 
zum drittenmahl 3 Mark Silbers, weigert er ſich der Strafe, foll er 
dech zahlen, zunebſt der Gilde vermwiefen, und nicht ehrlich gehalten 
werden. 

18) So ein Bruder Unvermögenheit halber die Gilde nicht 
halten koͤnnte: flicht er, die Boͤlk fol ihm gebracht und ehrlich beftätti- 
get werden, feiner und unfer zu gedenfen. 

19) Wenn die Steven angefündiget, follen die Brüder (unſaͤumlich) 
fih alle einftellen, bei Pön 1 Rtht. 

20) Verbricht ein Bruder gegen den Ältermann, der ſol buͤßen 
Schatt; geſchichts gegen den Beiſitzet 3 Schatt; gegen den Gardell⸗ 
mann 2 Schatt. 

21) So jemand aus Zorn mit Bier uͤbergoßen würde, der Thaͤter 
ſoll jedesmahl buͤßen 1 Markt Silbers. 

22) Schläger oder ftöft fich jemand mit Worten, und der 
Ütermann verbietet ſolches, wer damieder handelt, der fol büßen alle: 
mal H Markt Silbers. 

23) So jemand ruft, wenn der Altermann die Glocke ziehe 
und ihm ins Wort fällt, der fol allemal büßen 1 Mark lödiges Silbers. 

24) Derjenige, fo in unfer Gilde ſeyn will, foll feine andere 
Gilde in diefer Stadt halten. | 

25) Wäre jemand von unfern Brüdern, der da wieberfpräche, 
mad die ganze Gemeine geroilliget, der foll büßen 1 Mark Silbers, 
im andermal 2 Mark, zum bdrittenmal 3 Mark Silbers. Sperret 
ee fi die Strafe zu geben, bie Gilde foll er meiden. Ingleichen 
der muthwillig fich gegem die Gemeine aufleget, der foll unehrlich erfannt 
werden und unferer Gilde nicht wuͤrdig feyn. 

26) Anno 1429 Faſtnacht beliebten Aelterleute, Aelteften und 
die ganze Wrüderfchafft, daß, wenn ein Hofmann geladen, derfelbe foll 
von dem der ihn geladen angemuthet werden, baß er freundlich fich 
gehe und feine Voͤlcker anermahne friedlich zu fein. 

27) Anno 1460 den 12. Februarij beliebten Yelterleute, Aelte: 
Ren und die ganze Gemeine ernftlih und unverbruͤchlich vorgefchriebene 
Atticulen zu halten bei Poͤn und Strafe der Gilde Willkuͤhr, und 


mard auch die Glocke darum geleutet. 
1 ” 
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28) Anno 1533 in den großen Steven beliebten Aelterleute, 
Aelteften und ganze Gemeine, daß keiner der unfer Bruder feyn will, 
durch Heitath ſich nicht verringere, damit er unferer Gilde geun— 
wuͤrdiget bleibe. 

29) Anno 1539 warb einhellig beliebt, daß ein jeglicher Amtsver- 
walter, wenn feine Zeit verlaufen, Nechenfchaft gebe, und das Bud 
ausantworte bei Pin + Mark Silbers. 

30) Imgleichen ward beliebet, daß die Schaffer fi wohl vor: 
fehben Sollen vergebliher Unkoſten und Unrathb, wornach fie fi 
zu richten, für Schaden und Strafe zu hüten haben ; und fo jemand 
Unvermögenheit halber die Gerdmannfchafft befchmwerlicd fallen würde, 
kann er dem Xeltermann folches melden, daß ein ander erwählt werde. 

31) Wenn wegen der Armen umgegangen wicd, fol Nachbar bei 
Nachbar, und infonderheit als einer dazu gefellig ift, bitten; der aber 
eins gegangen, foll des hinfüro enthoben feyn, und niemand fol feinen 
eigenen Nuzen und Vortheil fuchen, bei Pin 1 Mark Silbers. 

32) Anno 1540 den 11. Januarij, beliebten einhellig Älteſten, 
Ülterleute und ganze Gemeine, daß feiner in unfere Gilde eingenom: 
men, noch gelitten werden folte, welcher feine Braut vor der Eheli— 
gung unziemlich berührte und hernach durch wahrhaffte Gerücht und 
offenbaren Augenfchein kund und lautbar wuͤrde; imgleichen unfere 
Brüder auch Jungfern (fo die mit Wahrheit berüchtiget waͤren) 
follen der Gilde nicht würdig fenn. 

33) Ein jeglicher, der unfer Bruder werden will, foll feinen 
Geburts- Brief bei Zeiten an die Hand ſchaffen und erweifen, daß er 
vecht Acht und untadelhafften Herkommens und Geburt, frei und nie: 
mands eigen fey. | 

34) Da jemand von unfern Brüdern jung oder. alt vorfäglich 
zu borge fauffte, emtwiche und flüchtig wuͤrde, der foll in der Gilde 
nicht geduldet werden, bis er feinen Wiederteil vergnüget, als dann 
fol die ganze Brüderfhafft (ihn mieder einzunehmen) darin erkennen, 

35) Welcher auch von unfern Brüdern und Gäften, twieder uns 
ferer Stadt Drdnung, Handel und Kaufmannſchaft treibet, derſelbe foll 
aus der Bilde gemwiefen werden, und defen nicht würdig fepn. 

36) Anno 1542 Faſtnacht beliebten Älterleute, Älteſten und 
ganze Gemeine, wenn ein Baumeiſter gerählt, foll ber vorige fo 
viel Holz bei der Gilde laßen bis DOftern, die Gäcdellmänner fo viel 
truden Holz als den Ofen einzuhigen. Desgleichen alle Beamte ihrem 
Obliegen zufolge follen ihrem Amte gute Gnuͤge leiſten bei Poͤn 
1 Mark Lödiges Silbers. Auch ift damahls beliebt, nachdem einer 
geehliget, alfo foll auch einer nach dem andern Bruder werden. m: 
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gleichen auch zu Gardellmaͤnner, als jemand tuͤchtig und geſellig, ge: 
kohten werden. 

37) Anno 1551 Faſtnacht ward beliebt, daß die Penning: - 
Scyafferei zufolge der Nachbaren, als fie wohnen, ordentlid nad) ein- 
ander und von einem: jeglidyen in eigener Perfon (ohne ehehafte Ent: 
fhuldigung) fol verfehen werden bei Poͤn 1 Markt Sitbers, und wenn 
gleih jemand unferer Brüder verreift, foll er doch gewählt werden: 
die außerhalb ‚Landes aber find entſchuldiget. Älterleute, und wen bie 
es erheblicher Urfahen nachzugeben billigen, find deßen befreiet. 

38) Welcher mit dem Klingbeutel erwählt in der Kirche umzu— 
geben, foll fih ſchuldig und willig dazu finden; im Fall er felber che: 
hafte Entfhuldigung vorzuwenden hat, fol er einen unferer rüber 
in feine Stelle fchaffen bei Poͤn 1 Mark Silbers. 


39) Item fo jemand wieder feiner Eltern und Vormuͤnder 
Willen heirathet («8 fei Mann oder Weibsbild) der fol unferer Gilde 
und derer Frei: und Gerechtigkeit nimmer genießen, 

40) Alle fo der Gemeine dienen und gelohnet werden, follen bie 
Gilde Freiheit nicht genießen. 

41) Wann aufs Rathhaus Schott aufgebracht wird, follen alle 
Brüder in der Bilde kommen und ordentlidy nach einander, nachdem fie 
Brüder worden, mitgehen und daßelbe erlegen bei Pin J Mark Silbers. 


42) Anno 1563 auf St. Thomas = Abend ward beliebet, daß 
die Vorſteher bei den neuen Sieden alle Jahr um St. Johannis 
Rechnung thun, und zu rechter Zeit den Armen Roggen, Malz, Vic: 
tualien und allen Bedarf einkaufen follen, bei Poͤn 1 Laft Roggen. 


43) Auch ward einhellig beliebt, daß wenn die Bruͤderſchaft bei 
der Gilde Willkuͤhr angefagt, der alsdann ohne Ehehafft ausbleibet, 
ohne ' jenigerlei Einrede geben foll z Mark Silbers, und wann bei 1 Rthl. 
angemeldet worden, ber alsdann nicht kommt, fol büßen 12 Schil— 
44) Imgleichen ward auch einhellig gefchloßen, werm die Brüder 
eine Sache zu berahmen abtreten, alle diejenigen ſo verſtreuet, und 
bei der Gemeine Haufen ihre Stimme zu freien fih nicht ftelen, fol: 
len für jedesmahl ohne jenige Wiederrede geben 6 Schilling. 

45) Auch wurden zwey aus unfer Gilde zum neuen Siechen zu 
Vorftehern erkohren, und belisbet, daß alle 3 Jahr wegen Einnahme 
und Ausgabe, imgleichen die mit dem Sädel geben, Rechnung thun 
follen bei Pon 1 Mark Silbers. 

46) Anno 1564 im September ift von den Älterfeuten, Älte— 
ften und aller dreier Gilden Mitbuͤrgern reiffinnig und einhillig beliebet 
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und gefchloßen, daß keiner aus unfern Mitteln ſich unterſtehen foll, 
ichte® oder etwas fo in den Gilden berahmet worden, auszuteagen und 
zu offenbaren, bei Verluſt feiner Ehre und aller ehrlihen Geſellſchafft, 
er folk aud keiner ehrlichen Gilde Freiheit diefer Stadt nimmermehr 
genießen, fondern als ein Werächter gehalten. und gemieden werben. 

47) Anno 1565 den 13. November beliebten Üiterleute, Bei⸗— 
figer, Älteſten und fämmtlihe VBrüderfchafft aufs neue, daß jederzeit 
in und außer der Peft, wenn ein Älteſter und deffen Ehefrau fticht, 
follen die 4 jüngften Xtteften, auch wenn ein Juͤngſter und defien (Ehe: 
frau ſtirbt, 4 von den Juͤngſten diefelbe zu Grabe tragen. 

48) Imgleichen ward auch beliebt, daß von unten auf 16 Juͤng⸗ 
fie in SPeitzeiten einer um den andern tragen follen, hätte aber 
jemand in folchen vorbefchrieben Begebenheiten ehehafte Entfchulbi- 
gung, der fol einen von unfern Gildebrüdern in feine Stelle ſchaffen, 
die Leiche aber fol von des verftorbenen Verwanten über die Schwelle 
auf die Gaße gefezt werden, und follen von den 16 jüngften Brüdern 
hierein Beine andre Ehehaft als Krankheit wegen entfhuldiget feyn. 

49) Item noch ward befiebet, daß alle über See: und Inländifche, 
welche unferer Gilde Brüder werden wollen, in einem Sabre ihre eht— 
liche Gebuhrts Briefe zu verfchaffen fchuldig fein follen. 

50) Anno 1602 den legten Junii beliebten Xiterleute und 
Alteſten, wenn der Älterman anfagen läßet, daß die zu Wege und Stege 
gehen und nicht ehehafte Verhinderung haben, erfcheinen follen bei 
Pin  Rıhl. 

st) Den 30. November haben ein Ehrbarer Rath, Xlterleute 
und Xiteften beliebet, daß ein jeder Bräutigam, wenn er einen Chr: 
baren Rath bittet, alsdann feinen bürgerlichen Eid ablegen und ange: 
loben foll, den naͤchſten Steven der Bilde Bruder zu werden. 

52) Den 2. December bat Ein Chrbarer Rath in die Gilde 
werben laffen, daß alle diejenigen, welche würdig und fi in der großen 
Gilde befreien, und feine Brüder werden wollen, denen fol Gewicht 
und Wage verboten fein, oder fie follen in dem nädften Steven 
Brüder werden, bei Strafe 50 Rthl. und andern Brüdern gleich (Ämter 
zu bedienen) fchuldig ſeyn. 

53) Anno 1609 den 26. July beliebten Älterleute, Älteſten 
und die ganze Gemeine einhelliglich, über die Gilde: Frei: und Gerech⸗ 
tigfeiten ftandbaft und weft zu halten. Auch begehrten die Juͤngſten, 
nad dem Alten, die Brüder zu ermahnen, und die Univilliglichen zu 
ftcafen, aber Niemand fonften zu ftrafen uͤbergeben. 

54) Anno 1612 den 15. Martij ward einhelliglich beliebt, daß 
wenn die Gilde angefagt, feiner ausbleiben foll bei Pin 4 Rthi. 
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welche ohne Wiederrede follen ausgegeben werden, Kranke und Verreifte 
aber find entfchuldiger. 

55) Anno 1616 den 12. October beliebten Xiterleute und Älte— 
fen über den Punkte oder XArticul Anno 1602 den legten Junii 
enftlih zu halten, 

56) Anno 1638 den 20. April beliebten abermahl Älterleute, 
Beiiger und Üiteften ſaͤmmtlich über vorgefchriebenen Atticul 
Anno 1602 den legten Junii gefhloßen und Anno 1616 ben 12. 
Ocober beftättigt, daß wenn die Gilde angefagt, alle erfcheinen follen, 
die zu Wege und Stege gehen, welche alsdann nicht kommen ohne 
ienige Ausrede den beliebten Reichs Ohrts Rthl. in Specie oder die 
Würde geben und auskehren folten. 

57) Den 9. Maij warb beliebt einhelliglicy, den Articut Anno 
1612 den 15. Martij unverbrüchlih zu halten, wegen Anfagung der 
Güde, daß ein jeglicher unausbleiblic erfcheinen folle, in wiedrigen 
ohne einige Einrede die Strafe nach befagter Ankündigung in die Gilde 
unweigerlich; und unnadhläßig + Rthl. zu erlegen. Womit abermal 
dee Articut Anno 1602 den legten Sunij, Anno 1616 ben 12. 
Drtober und 1638 den 20. April confirmiret worden. 

68) Anno 1642 den 23. May auf den großen nüchtern Ste: 
von haben Älterleute und Älteſten mit Belebung der ehrhaften Ge: 
meine willkuͤrlich gefchloßen, das wenn unfre Gilde Brüder, oder bie 
des Daufes gebrauchen, auf Hochzeiten oder fonften Groll und Unmil: 
im fuchten gegen einander zu rächen, und dadurch. Unruhe und Wer: 
druß anzichteten, mit Schlagen, Poͤtte werfen oder andern Gewehr fid) 
beſchaͤdigten, follen. fchuldig feyn Buͤrgen zu ftellen, und nach geftatt 
der Sachen ernſtlich vermöge der Gilde Schragen, ohne Anfehn jemands 
Perfon, geftraft werden. Diefe Belicbung hat verurfacht, demnach 
auf hochzeitlichen Ehren-Gelagen Ein Ehrbarer Naht große Ungleich: 
beit gefehn, darum fie lterleute und Älteſten befprohen, das ulte 
würde nicht mehr gehalten, vorgebend: die Verbrechungen paffirten in 
der. Gilde glimpflid, worauf mancher Ungenannter, der Zeit nach, fich 
(hide, und alles auf die Gilde zu wenden ſchiebe, und ſich verließe. 
MM etwan nochmendiges mehr beliebt in den alten Schragen, daßelbe 
bleibet vorbehälttih. | 

59) Haben Älterleute, Älteſten nnd die ganze Brüderfchafft ein: 
bellig beliebt, alle Jahre auf den nüchtern Steven jedweder zum Bau 
und Unterhatt des Haufes zu geben F Rehl., thaͤtlich auszukehren und 
ju erlegen. 

60) Anno 1698 den 14. April in dem großen Steven be: 
ſchleßen Zirerleute, Älteſten und fämmtliche Brüberfchafft, daß ein 
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jeder, der die Gilde will fähig feyn, am erften Jahre feiner Hochzeit, 
bei dem erften Steven foll Bruder werben, und innerhalb eines Monats 
Zeit den. BrauersSchragen gewinnen, verfäumt nun jemand es, ber 
fol nachdem niht angenommen, auch von feinem der ‚Gilde. Brüder 
getragen werden, folte aber folches gefchehen, alddann ſoll der, der bie 
Träger nötbiget, 10 Rthl. und jeder Träger 9 Rthl. ber. Gilde büßen. 

61) Anno 1744 den 16. Martij befchloßen in dem großen 
Steven Xiterleute, Älteſten und fämtlihe VBrüderfchafft, daß daferne 
ein Bruder die 39 Meißen jährlidde Baugelder nicht wuͤrcklich erleget, 
alsdann wenn er auf der Accife was freiete, fo viel Geld ihm be: 
eourtiret werden folte. 

62) Anno 1724 den 17. Martij auf dem großen Steven be 
ſchloßen Xiterleute, Xiteften und fämmtlihe Brüderfhafft der großen 
Kaufmanns Gilde, daß bie Deren erfohrnen Alteſten der Schwargen 
Häupter, welche in unferer Gilde die Brüderfchafft gewinnen, und 
in die Xiteften: Band gezogen feyn wollen, müßen laut Abmachung 
5 Jahr (vid. Transact 1728 den 25. Febr.) auf dem Haufe der 
Schwarzen Häupter erkohrne Alteſten gewefen fepn, - 

63) Soll es nah dem Alten gehalten werden, daß allemal vota 
ınajora gelten müßen, und da es nöthig fein folte, ein Durchgang 
durch den Worthabenden Deren Ältermann in der VBrüderfchafft, nach 
Gilde: Gewohnheit gehalten werden. 

64) Alte diejenigen, welche. Brüder in ber großen Kauffmanns— 
Gilde werden wollen, müßen fich wenigſtens vierzehn Tage vor dem. 
großen Steven bei dem präfidirenden Herrn Xltermann angeben ; der 
Here Ältermann aber träger es ber gangen Älteſten Band vor, von 
weicher alsdann geprüft wird, ob die Perfon gildefähig fey, oder 
nicht, und nach gefchehener Prüfung, auch der. löblihen Bruͤderſchafft 
das Subiectum präfentiret werden, alsdann wird das pretium ober 
quantum demfelben von der gangen Älteſten-Banck bictiret. 

65). Sollen denen Herrn Älterleuten und beiden’ Beifigern jähes 
lid) ver dem großen Steven, vier Älteſten von der ganzen Xlteften: 
Band per maiora vota ihnen zur assistence beigelegt werben, bamit 
fie binfüro alle Ämter insgefamt austeilen koͤnnten. Und: foll ein 
Mortführer drei Jahr als Jüngfter und drei Jahr als AÄlteſter fein 
Amt verwalten. Imgleichen ein jegliher Bruder fein orbinaires Amt 
3 Jahr aushalten, und menn die 3 Jahr erpieiret und ber Bruder 
fic) bei dem Worthabenden lterman gemeldet, feines Amts. erlafen 
(und mit feinem andern wieder befchweret) werden. 

66) Sollen die Heren Älterleute jederzeit qualificicte Sabjeeta 
zur Ültermanns- Wahl präfenticen. 
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67) Sollen alle Gilde:Gelder ı. von dem präfidirenden Älter⸗ 
mann prompt eincaffiret, und vor deßen Abtritt vom Worte bie völlige 
Richtigkeit abgeftattet werden, im miebrigen er davor refpondiren muß. 

68) Sollen ein Ältermann 2 Xiteften und 2 Brüder ernennet 
werden, welche wöchentlich 2 Tage der Gilde Schriften ordentlich 
tifeiren follen. 

69, Soll hinfuͤro ein Älteſter nominirt ‚werden, das Protocol 
kei der Ülteften: Band 3 Jahr zu führen, und foll felbiger desweger 
von allen Ämtern befreiet bleiben. (f. $. 80 Nr. 3) Die löbliche 
Bruͤderſchafft bringe ihren Schluß nach alter Gewohnheit vor die Xites 
fen: Band, damit felbiger dem protocollo ingrofficet werde, und 
welcher von Gilde⸗Sachen etwas ausplaudert, und ‚überführt werben 
kann, wird nach der Bilde Schragen ernftlidy geftzaft werden. | 

70) Weilen diejenigen, fo am St, Thomas Abend fchaffen, viel 
größere Unkoften tragen. müßen, als die fo Lätare gärlen, fo ift 
unanimiter befchloßen worden, daß jeder, fo Lätare gärlet, 5 Fahden 
Brenhoig an die Gilde: liefern. fol, die Meine Stube zu hitzen. 

71) Auch ift der acht und dreißigſte Punct biemit confiemiret 
und einhellig befchloßen worden, daß Miemanden zugeftanden werben 
fol, fi) von dem Klingbeutel abzufaufen, fondern der dazu erwählt - 
wird, iſt ſchuldig, felbft zu gehn, micht aber den Küfter vor Bezah⸗ 
lung zu ſchicken. Sollten aber mehrere Brüber in der Gilde angenom: 
men, als jährlich zum: Beutelgehen erfordert werden, fo können einige 
nach dem alten die Freiheit genießen, fih davon abzukaufen. 

" 712) Soll der präfidicende Altermann jährlid beobachten, daß 
bie Stadts Privilegia- und Freiheiten, vermoͤge Concordaten, ben Mittwoch 
nach gehaltenen großen Steven, auf dem Rathhauſe verlefen werben. 

73) Alte Gilde-Schriften und Documente, wenn ſelbige in 
Drdnung und Megiftratur gebracht, follen in einem Schapf oder Kifte, 
von drei Schlößern verwahret werben, davon der präfidirende Älter⸗ 
mann einen Schlüßel, ein Beifizer den andern, und der ältefte Wort: 
führer dem dritten haben fol. 

74) Anno 1727 den 13. Martij ward befchloßen, daß alle im 
Lande wohnende Prediger, wie auch andere Litterati binfüro , warın 
fie die Brüderfchafft. diefer: Gilde haben wollen, unangefehn diefelbe 
eines Brudern Tochter geheirahtet, dennoch ohne das ordinaire Bru⸗ 
dergeld annoch 25 Rthl. als eine Recognition der Gilde erlegen müßen. 

75) Anno 1731 ben 2. April beliebten fämmtliche Xiterleute, 
Ülteften und Brüderfchafft der großen Gilde, an dem großen Steven, 
daß weilen wegen des 64. $. der Schragen einige Irtungen bis dato 
entſtanden, daß felbiger dahin dergeftalt feiner rechten Deutung nad) 
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deelariret und erfläree werden fol: Daß niemand vermöge unferer 
uralten Verträge, und auf Königlihe Resolutiones ſich gründende 
Schluͤße, für eine gemwiße Summe Geldes nicht allein die Brauer— 
Schragen, fondern auch alle übrige, der großen Gilde zufländige 
Frei- und Gerethtigkeiten zu genießen haben, und folgli in bie 
Brauer:Gefellfhafft, und Brüderfchafft nicht auf: und angenommen werben 
ſoll, er habe fi denn mit biefer unferer Gilde Bruder Tochter be— 
tahten. Dahingegen koͤnnen nur lediglich) diejenigen vor ein gewißes 
pretium in bie Brüderfchafft aufs und angenommen werden, welche 
nachdem fie fi mit einer unferer Gilde Bruder Tochter berahten 
haben, durch ehehafte Noch oder Verhinderung aber fidy bei dem erften 
Steven nicht angegeben, und auch mol gar darüber verftorben, auf 
folhen ſich ereignenden Fall mag eines folhen Mannes Witwe ober 
Tochter, wenn fie anders an einen unbefcholtenen Man verheirahtet 
worden, in die Brüberfchafft gegen Erlegung eines pretii, weldyes 
von der ganzen Älteſten-⸗Bank beprüft und gefegt wird, wol recipiet werden 

76) Anno 1735 Laetare wurde unanimiter beſchloßen, baf 
ein jeder, der da Gilde fähig, in den erften Steven nady feiner Hoch: 
zeit fich bei dem morthabenden Deren Xltermann angeben fol, um 
Bruder zu werden, in Entftehung deßen, fol er zur Strafe 50 Rthl. 
nach dem 52. Punct erlegen, und hievon foll feiner erimirt ſeyn. 

77) Noch wurde unanimiter befdloßen, daß alle und jede 
Stadts:officianten, fie mögen Namen haben, wie jie wollen, feiner unter 
einigerley Excuͤſe ausgefchloßen, wenn er diefes Hauſes Bruder zu 
werden gedenkt, das ordinaire Brudergeld, gleich andern erlegen foll. 

78) Anno 1741 Laetare haben Älterleute, Älteſten, Wort: 
führer und VBrüderfchafft, einhellig beliebet und feftgefeget, daß wenn 
die Gilde zum erften beit Rthl., Ztens wegen ganz wichtiger raison bei ein 
Ducaten, und tens hödhftwichtiger Urfachen halber, bei willkuͤhrlicher 
Strafe angefagt worden, ein jeder des alsbann ohne ehehafte Entfchul- 
digung tegbleibenden Theils ohne Nachſicht zueriegen habe 1) für dem 
Rthl. 25 Cop., 2) für den Ducaten 50 Cop. und 3) für die Willkuͤhr 
nad dem 43. Punct des Schragens zZ Mark töbigen Silber. Doc 
ift auch zugleich ausgemacht worden, daß von nun an die Gilde ohne 
erhebliche Urfachen bei keiner, am allerwenigften aber willkuͤhrlicher 
Strafe berufen werben folle. 

79) So foll auch hinfüro gleichwie vorhin einer zum Bruder ange 
nommen werden, er fei denn ber reinen Lutheriſchen Religion, nady der un: 
veränderten Augsburgifchen Gonfeffion, ergeben, und dag ein Prediger ver: 
möge der Königlichen Schredifchen von CARE XI. gegebenen Kirchen: 
Ordnung den. darin ausgedrücdten Priefter-Eid wuͤrcklich abgelegt: habe. 
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80) Anno 1742 den 22. Martij wurde von ber Ehrhaften 
Gemeine der großen Gilde, Älterleute, Älteſten und fämmtliche Bruͤ⸗ 
berfchafft beichlogen, dag von nun an das Tractiren am St. Thomas: 
Abend zufamt der Bier-Proberei eingeftellet werden ſoll, doch fo bes 
fyeidentiih, daß auf den großen Steven 2 Männer mie gewöhnlich 
darzu ermwählt und abgerufen werben follen, welche aber ein jeder von 
ihnen in Stelle des Trastaments an der Gilde Caſſa 45 Rthl. à 80 Cop, 
zahlen follen; diefelben müßen daneben den Dienern ihre Beine Discres 
tion, fo in 2 Rthl. 20 Gop. befteht, wie gewöhnlich mitzahlen, auch 
beins Ausgehen aus der Gildeftuben nad dem Rathhauſe das gewoͤhn⸗ 
liche Arm:Geld einfamlen, die Gilde:Caffa aber muß die Kronen mit 
Lichte dazu: beleuchten, und das gehörige Holz ‚geben zum Heizen. 
2) Berner wurde auch befchloßen, daß am großen Steven oder Rätare gleich 
falls das Traetament eingeftelle feyn fol. Es follen aber- dennody 
2 Herren dem Alten nah dazu erwaͤhlt werden, biefe follen ein jeber 
30 Rthl. A 80 Cop. an der Gilde Caſſa und denen Dienern ihr ges 
woͤhnlich Gebühr geben, 3) Hiernaͤchſt wurden Xiterleute, Xiteften, 
und fämmtliche Brüder fchlüßig, ein gutes Subjectum bei der Gemeine 
zu haben, der das Diarium führe, und felbiges zu famt den publicis 
jederzeit in guter Drbnung und rein gefchrieben halte. Hierzu: nun 
wurde von der Xiteften: Bank der Herr Advocatus ordin, Bernhardt 
Hetling einmühtig ernannt, und aus den einzufommenden vorbenanten 
Geldern, ein jährliches Gehalt von ein hundert Rthl. 80 Cop. ihm 
zugelegt. Worauf vorbefagter Herr Hetling vorgefordert wurde, da ihm 
dann diefe Function aufgetragen, und bemeldtes jährliches : Salarıum 
zugelegt, welches er auch acceptiret und von allen dazu gratuliret 
wurde. Hierauf trat er ab, da dann: von ber Älteſten-Bank beliebet 
wurde, ihm als Secretair bei. der Gilde den Titulus beigulzgen, nebft 
feinem Siz in der Älteſten-Bank. 

81) Anno 1749 den 7. Martij wurde auf dem großen Steven 
von Xeiterleuten, Xiteften und fämptliche Briderfchafft einhellig beliebet 
und  feftgefegt, daß hinführo alle Außländer, fie mögen Prediger im 
Lande, in der Stadt oder eines anderen Standes fein, die Brüder 
der Gilde werden mollen, und fonften ein Gebuhrtsbrief einzuliefern 
ſchuldig fein, bey ben erflen Steven nad) Ihrer Hochzeit fih melden, 
und zur Anfchaffung des erforderlichen Gebuhrtsbriefes Ihnen eine 
dreijährige Friſt verftattet werden foll, binnen denen drei Jahren aber 
follen fie verpflichtet fein, ſich alle Lätare zu melden und daben jedes: 
mahl an die Gilde-Caſſa 4 Rbl. zu erlegen. Wenn aber in ber 
beftimmten Zeit die Gebuhrtöbriefe nicht würden herbepgefchaffet werden, 
fo. follen felbige Ihres Bruder: Rechts gänglich verluftig fein; falß 
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Sie aber in denen drey Jahren mit Tode abgingen, follen nichts befto 
weniger deren Wittwen gegen Erlegung der gewöhnlichen Recognition 
und Bruders Geldes die Gilde: Frenheiten theilhaftig werben. 

82) Anno 1753 den 16. Martij wurde auf den großen Steven 
von Ülterleuten, Älteſten, und fämtliche VBrüderfchafft einhellig be: 
fhloßen, daß, wenn jemandt erwehler würde, mit den Sädel zu geben, 
felbiger verbunden ſeyn folle, Ddiefes in eigener Perfohn zu verrichten, 
und keineswegen Ihm freu ftehen, dem Küfter oder jemandt anders, 
in feiner Stelle zu feßen, es fen denn, daß einer erheblihe und ge: 
gründete Urfachen anzeigen, und darthun ann, daß er nicht im Stande 
fey,, das Ihm anvertraute Amt zu verwalten, um das gange halbe 
Jahr hinduch, vom Anfange bis zum Ende felbft mit dem Sädell 
zu gehen, im welchen alle derjenige fich bei der Gilde: Gaffa melden, 
feine Umftände alda anführen‘, und gebührend um die Erlaffung feines 
Amtes bitten, wofür Er dann, wenn Ihm bdiefes, nach. Bepruͤfung 
der angemerkten Urfachen konnte nachgegeben werden, fogteich 12 Rbt. 
zu erlegen ſchuldig fein foll. 

83) Anno 1757 den 12. Movember wurde von — 
Aelteſten und ſaͤmmtlicher Bruͤderſchafft einhellig beliebet und beſchloßen, 
daß kein Gilde-Bruder, wenn er zum Leichentraͤger genoͤthiget wuͤtde, 
ſich kuͤnftig unterſtehen ſollte, ſich deßen zu weigern, und im Fall 
ſich ein Gilde-Bruder weigere, oder auch verſprechen und nicht kom— 
men ſollte, derjenige ſollte das erſtemahl in Einen Ducaten in natura, 
das anderemahl in zwei Ducaten in natura und das drittemahl in drei 
Ducaten in natura Strafe ohnnadläßig verfallen fein, e8 wäre dann, 
daß Er duch Krankheit ſich entſchuldigen und ſolches beweiſen könnte. 

84) Anno 1774 Dienftags vor dem ‚großen müchtern Steven 
beliebten Aelterleute,. Aelteften, Wortführer nnd fämmtliche Brüder: 
fchafft der großen Gilde einmüthig. Obzwar der 75. Punkt des Gilde: 
Schragens verordriet, daß mur diejenigen in die Gitde: Brüberfchafft 
und zu bee damit verknüpften Gewinnung des Brauer: Schragens 
aufs und angenommen werden follen, welche fi mit eines Gilde: 
Bruders Tochter verhenratet, und daß nur denenjenigen ein gleiches 
Recht gegen Erlegung einer von ber Aelteften- Band zu beftimmenden 
Discretion, wiederfähren Fönne, welche eine Wittwe oder Tochter eines 
folhen Mannes gehepratet, der fich zwar. mit eines Gilde: Bruders 
Tochter berathen gehabt, und die Gilde + Brüderfchafft gewinnen koͤnnen, 
aber durch ehehafte North und. Behinderung zu Gewinnung des Bru: 
ders Mechtes nicht gelangen Können, und gar darüber verftorben: fo 
erforderte es dennoch die Wahrnehmung und. Beförderung des : Gilde: 
Hauſes Beten, zur Verhütung aller künftigen Mißdeutung und baraus 
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entfiehenden Inconvenientien, hierin eine Moderation . zu: treffen und 
zwar 1”* fol e8 bey dem, mas der 75. Punkt des Gilde-Schragens 
verordnet, fein ohnſtreitiges Bewenden haben, 2 Soll derjenige, der 
Gilde: Brüderfhafft nicht fähig erkannt, noch Meniger gegen Erlegung 
eine Summe Geldes in bdiefelbe an- und aufgenommen werden, der 
‚fh mit eines Handtwerkers, oder Amtmanns Tochter, : entweder aus 
M St, Canutis Gilde oder aus dem Lande, oder anderer Orten ver: 
heyratet hätte. 3" Sollen nur- folche der Gilde : Brüderfchafft gegen 
Erlegung eines nunmehro ein vor allemahl feftgefegten und in Zukunft 
jederzeit zur unabweichlichen Norm. geltenden proetii von Bierhundert 
Rubel angenommen werden, welche nicht nur für ihre Perfon Gildes 
fähig find; fondern auch eine folche Perfon gehepratet, die nicht von 
Drofeffionärs oder Amtleuten und Verwaltern Einheimiſch oder Aus; 
laͤndiſch gezeuget iſt, fondern deren Water auch für Gildefähig beursheilt 
werden kann. 4° Golf ein folcher, der gegen das beftimmte Pretium 
des Gilde- Bruders Recht zu gewinnen fähig befunden wird, innerhalb 
dregen Jahren nach feiner Hochzeit gegen Erlegung bes gemeldten 
pretii das Bruder: Recht, ben Verluft defjelben, gewinnen, und: bin: 
nen diefen drey Jahren die Zinfen von dem pretio mit fehs pro 
Centum jährlidy an die Gilde: Caffa bezahlen und endlih 5° follen 
diejenigen, melche unter obbeftimmten Umftänden gegen die Erlegung 
des pretii von 400 Rbl. angenommen werden, wenn. fie Literatf 
find, die gewoͤhnliche Recognition, das -Bruder-Geld und übrige Abs 
gaben Über und außer dem pretio zu erlegen, und wenn fie Bür- 
gere und Kauffleute find, ebenfalls: nebſt Erlegung des. pretii das 
ordindre Bruder: Geld zu bezahlen und alle übrige Gilde = Yemter, und 
Beſchwerden zu untergehen verpflichtet und verbunden fein, 

85) Anno 1800 Dienftag vor dem großen nüchtern Gteven 
wurde von den Herren Xelterleuten, Aelteflen, Wortführern und der 
ſaͤmmtlichen Ürüderfchaft der Ehrhaften : Gemeine der Großen Glide 
ju Reval beliebet und feftgefegt, daß in Ruͤckſicht der gegenwärtig fo 
hohen Holzpreiſe hinführo die. Gaͤerelsmaͤnner am großen Steven, ſtatt 
daß fie bishero und zwar nad dem 70. $. biefer unferer Gildeſchragen 
zuſammen zehn Kaden Holz’ geliefert haben, nur fünf Baden gutes 
Holz, jedoch bey Vermeidung unausbleiblicher von der ganzen Ehrhaf⸗ 
ten Gemeine willkuͤrlich ohne Einfhränfung zu beftimmender Strafe, 
zu erlegen fchuldig und verpflichtet fein follenz wogegen in Zufunft 
bey Subhaftationen ftatt Ein Rubel, Zwey Rubel zu nehmen: find, 
md der hiedurch eutftehende Geld:Ueberfchuß gleichfalls zum Holzankauf 
ngewendet werden foll. | 

86) Anno 1808 freitag ’ vor dem großen Steven beliebten 
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Herren Aeltermaͤnner, Aelteſten, Wortführer und Bruͤderſchafft der großen 
Bilde einmuͤthig feflzufegen, daß (flatt des 59. $. beftimmtes jährliches 
Baugeld) von. nun an alle Jahr auf den nüchtern Steven zur Be: 
ftreitung des Gildehaußes Reparatur ein Jeder zwei Rdl. Baugeld zu 
erlegen hat. | I 

87) Anno 1809 am 16. Märk wurde von der löblichen Ael⸗ 
teftenband, mit Zuziehung der Herren: Wortführer und Brüderfchafft, 
in Betracht eines Erfohrnen Aelteften, wenn derfelbe vor feine feftge: 
festen fünf Jahren vom Schwarzenhäupter: Corps jedoch durch Gilde: 
mäßige Verheirathung abginge, mithin vor der beftimmten Zeit in ber 
großen Gilde aufgenommen zu werben wünfcht, derſelbe, wenn fonft 
feine Hinderniffe ihm im Wege ftünden, für jedes fehlende Jahr funf: 
zig Rol. Silbermuͤnze als Abtrag Discretion, auch überdem, daß ge: 
möhnlihe Bruder, Xelteften, Secretair, Brauer » Xeltermanns und 
andere übrige Gebühre mit zu erlegen ſchuldig ift. 

88) Anno 1810 den 20. Sanuar wurde von der Ehrhaften 
Gemeine der großen Gilde, Deren Xeltermänner, Aelteſten, Wortfüh: 
rer und Brüderfchafft befchloffen, daß von nun ab das Kractiren um 
St. Thomas: Abend und am großen Steven (Rätare) eingeftellet wer⸗ 
den foll, und ſtatt deffen follen die jedesmahlige zu St. Thomas: 
Abend ermwählte beyde Gäerelsmänner ein jeder 8O Rbl., zufammen 
Einhundert ſechßig Ruben, und die am großen Steven (Rätare) ein 
jeder 120 Rol., zufammen ziephundert vierzig Rbl. an ber Gilde: 
Caſſa zu entrichten verbunden ſeyn. 

89) Anno 1810 ben 29. Märk wurde von ber Ehrhaften 
Gemeine der großen Gilde gemeinfchaftlih dahin beliebt: dag wenn 
ein MWortführer feine beftimmte ſechs Jahren ausgeftanden, und er 
aledann in der XAelteftenband eintritt, er bloß von der Aelteften Re— 
cognition Frey aufgenommen werden ſoll. 

90) Imgleihen mwurbe zum Gefeg gemacht: daß bey Belegung 
eines Wortführers, die Brüberfchafft aus denen, die in den zwei letzten 
Sahren Brüder geworden find, vier SPerfonen jedesmal auf zu geben 
haben, von welchen vor der Belegung der Aemter: Commiffion einer 
zum Mortführer erwaͤhlt wird, wenn aber von denen in den zwey 
legten Sahren aufgenommenen Brüdern nicht binlängliche Subjecte 
vorhanden fein follten, alsdan fan aud von denen, die vor drey Jahren 
recipiret haben, zur Wahl eines Mortführers aufgegeben werden, jedoch 
muß folches von der VBrüderfchafft der Aelteftenband‘ zuvor - angezeiget 
werben. 

91) Wird ‚einem jeden nad Eines Hochedlen und Hochweiſen 
Raths Verfügung vom 8. October 1812 bekannt gemacht, daß biejeni- 
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gen, welche denen abzuhaltenden SpecialsInquifitionen beyzuwohnen haben, 
in dem von dem Griminal= Gericht angefegten Termin, ohne legale 
Dinderniffe ausbleiben, felbige, jeder einzeln, in eine Ötrafe von 
funfzig Not. verfallen fein: follen, melde Poͤn von ihnen mit unnad): 
fichtlicher Strenge bengetrieben wird. 

92) Item daß nah des Magiftrats am 20. December 1812 
erlaffenen Borfcheift diejenigen, welche bei publiquen Wermaltungen 
Sig haben, fi unfehlbar jedesmal ben den Sitzungen einzufinden, 
moidrigenfalls der Magiftrat diejenigen, welche ohne legale Urfache aus: 
bleiben werden, zur Strafe ziehen werde. 

93) Anno 1820 den 19. März am großen Steven wurde 
von den Herren Xeltermännern, Xelteften, MWortführern und Brüdern 
einftimmig zum Gefeg ‚gemacht: Wer das erftemahl ohne hinlängliche, 
geltende Entfhuldigung aus der Gilde Verfammlungen ausbleibt, muß 
zum Beften der Armen Ein Rol. Silbermünzge, das zweitemal zwey 
Rbl. S. M,, das drittemal vier Rbl. Strafe zahlen, und wenn er darnach 
die Strafe nicht willig erleget, ober ferner nocdy von denen Verſamm⸗ 
tungen weg bleibt, wird er auf immer aus der Gilde ausgefchloffen. 

94) Anno 1821 den 28. Märg wurde von der ganzen Gilde: 
Berfammlung zum Gefeg gemacht: daß in der Folge vefte gehalten 
werden follte, daß wenn einer, der die Berechtigung befitt, Gilde: 
Bruder zu werden, nicht bis zum erfien Steven ſich bei dem Wort: 
badenden Heren Aeltermann zur Aufnahme gemeldet, aller ferneren 
Anfprüche verluftig und ſich fo es felbft bep zu meflen, daß ihm und 
feiner fünftigen Familie der. Erwerbzweig durch Brauerey und Schenke⸗ 
teitreibung genommen. 

95) Anno 1821 den 21. November wurde von ben Herren 
Aeltermännern, Aelteſten, Wortführern und Brüberfchaft einhellig bes 
fhioffen: Wenn eine MWittwe, deren verftorbener Mann nad unfern 
Gilde: und Brauerfchragen nicht allein auf eine ordentlihe Weife bie 
Gilderechte und Brauerfchragen zur gehörigen Zeit errungen hat, und 
nach feinem erfolgten Ableben, fie, die nachgebliebene Wittwe, durch 
Ausübung der Gerechtigkeit der Schenkeren fich felbft und die mit 
ihrem Ehegatten erzeugte Kindern ihr Fortlommen bis hiezu gefucht 
und genoſſen hat; und fich in der zweiten Ehe mit einer charactirifirten 
Perfohn fehreiten und begeben will, ihre Bräutigam aber nad) ben 
Gilde: und Brauerfhragen die Ausübung der Schenknahrung für 
feine Perfon nicht, fondern feiner Frau nad feinem Tode, vorausgeſetzt, 
daß er beym erjten Steven, in bie Gilde recipirt worben, bas Recht 
zur Ausübung offen fteht, und da die Wittwe durch eine folche zweite 
Heirath ihrer Rechte fich begiebt, follen, damit die Kinder erfier Ehe, 
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der Billigkeit gemäß als des verftorbenen Gildebruders Kinder, in eine 
Nothdurft gerathen, no an Erzug und Ausbildung leiden mögen, 
die Berechtigung, daß wenn eine Tochter aus ber erften Ehe vorban- 
den, fie, die bishero geführte Schenk: und Krügerey: Nahrung zu ihren 
und unter den für den Kindern von Gerichtswegen zu ernennenden 
Vormündern, die aber zugleich aus der großen und Brauergilde bes 
ſtimmet fein müffen, auszuüben die Freiheit haben follen, jedoch Tann 
ber Gewinn aus dieſem  Erwerbzweig "nur zum Beſten der Kinder 
verwendet werden. 


B. GBrauer - Schragen der grofsen Gilde 
vom Sabre 1485. 


3m Namen Gottes, Amen. 


m Jahr unfers Herrn Anno 1485 ward ein Ehrbar Rath 
zu Revall mit Conſens der Gemeine einig, alfo daß Sie der Brauer: 
Geſellſchaft eine Redlichkeit und Echragen geben wollten, deßen fich die 
Gefellfchaft gebrauchen Fönnte, damit fie fih für Strafe und Schaden 
in nachfolgenden Articuln und Puncten hüten möchten. 

1. Sol der Brauer: Gefellfhaft niemand gebrauchen, er laße 
fih denn zuförderft einfhreiben, in Gegenwart des BrauersAeltermanns 
und defen Benfigern bie. dazu genennet und erwehlet worden aus ber 
Großen Gilde,‘ und follen geben 5 Mark oder 1 Ungerfch Gulden. 

2. Waͤre es, daß jemand feil brauete und in der Gefellfchaft 
nicht eingefchrieben wäre, tie vorher erwehnet ift, der foll büßen 
40 Mark, fo ofte ers verbricht. 

3. Auch fol niemand verzapfen, er fey denn im heiligen 
Eheftande und ein Hausgenoßener, bey Strafe 5 Mark. 

4. Es fol ſich niemand unterftehen gemahlen Malz entgegen 
zu nehmen, oder an fich zu bringen, es gefchehe dann mit des Aelter: 
manns Willen und Urlaub, bey Strafe 10 Mark. 

5. Die großen Brausßettuln auf Malz fol Eeiner befommen, 
als ber den Brauer-Schragen gewonnen hat. 

6. Keiner foll in fein Haus vor einen andern, der ben Brauer: 
Schragen nicht gewonnen, ehe e8 dem Brauer-Aeltermann fund gemacht, 
brauen laßen, 
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7. Welcher nicht Bruder in der Großen Gilde, Ton auch kein 
Frey-Zettel von ber Accies-Kammer, ohne daß er von dem Brauer— 
Ältermann einen Zettel hat, gegeben werden. 

8. Niemand, ber Feine Brauer:Gerechtigkeit oder den Schragen . 
erlanget, foll außerhalb Haußes Nothdurft zu brauen, oder zu ver: 
kauffen zugelaßen feyn. 

9. Es fol kein Einwohner der Stadt, wes Standes er aud) 
fey, außer der Stadt Bier brauen oder Brandtmwein brennen, ehe und bevor 
er fein Malz gebührlich veraccifet und auf der Stadt: Mühlen mahlen laßen. 

10. Soll kein Bier und Brandtwein von denen St. Toͤnnis— 
bergifchen, meder in der Stadt, noch auf Stadbt:Grund, bey Confis« 
eation , verkauft noch verfchendet werden. 

11. Imgleichen foll fein von Abdell oder Unadell Bier ober 
Brandtwein außerhalb der Stadt an denen Vorſtaͤdtſchen, oder bie 
den Brauer-Schragen nicht haben, bey Fäßern oder Stöffen verfauffen. 

12. Es mögen auch die Amtleute oder Handwerker, fo der 
Stadt gefchmworene einwohnende Bürger ſeynd, zur Nothdurfft ihrer 
Häußer jährlih nad) Vielheit ihres Gefindes zu brauen Macht haben, 
welches doch dem Brauer: Ältermann Macht gegeben zu erlauben, zu 
vergönnen und zu mobderiren befohlen, jedoch Toll feiner bemächtiget 
feyn, von dem gebrauten Bier etwas zu verfauffen oder auszufenden 

oder auf andere vortheilhafte Meinung zu verzapfen bey Poen 60 ME. 
oder des Brauendes beraubet und nidyt mehr zu brauen. 

13. Es fol auch niemand denen Üdelleuten oder fonften 
Jemand zu Lande, oder außerhalb der Stadt, Bier brauen. Er fol 
zufoͤrderſt den Brauer-AÄelterman desfalls begrüßen, bey Strafe 10 ME. 

14. Und der den Übdelleuten, ober jemand, der zu Lande oder 
außerhalb der Stadt mwohnet, Bier brauen will, fol ungemahlen Malz 
von ihnen nehmen, und gebührend veracciefen, bey Strafe 50 Mark 
Rigiſch, fo oft jemand bruchfällig befunden wird. (1 Mark Rigiſch ift 
7 Loth Silber oder 3Ya Rthl.) 

15. So bald ein jung VBürger fein eigen Rauch gewinnet 
und den Brauer:Schragen genießen mag, derfelbe foll den Scragen 
beym erften nüchtern Steven gewinnen, (oder) 

So bald ein jung Bürger feinen eigenen Rauch gemwinnet, 
und den Brauer: chragen genießen mag, derfelbe fol den Brauer: 
Schragen innnerhalb ein Monath Zeit gewinnen, und fich einzeich: 
nen laßen, und gebrauchen, fo lange er ein Gilde:Bruder ift, wer 
fih nun in erwehnter Monath Zeit verfäumen thut, und ben 
Schragen wie erwehnet, nicht gewinnet, und wollte nach Berlauf 
des Monaths-Zeit oder nach einen halben Jahr, ober fonften zu: 
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fünftig es gewinnen und ſich einfcreiben laßen, foldhes fol ihm 
nicht geftattet werden. 

16. Sm Fall daß jemand in vorgefchriebenen Articuln bruchhaftig 
wuͤrde, jedachte Straffe ſoll der Altermann und Beyſitzere von ihm fordern, 
und der Verbrecher ſoll die Straf-Gelder innerhalb acht Tage aufbringen, 
im Fall er ungehorfamft erfunden würde und die Strafe nicht erlegte, fo 
foll er verbrodhen haben 3 Mark Silbers, zu dem foll er auch nicht brauen, 
ebe und bevor er davon befreict if. (1 Mark Eilber ift 8 Rthl.) 
| 17. Würde jemand bruchhaftig in einige Puncten, fie find 

gefchrieben oder nicht gefchrieben, und mollte er die Straffe nicht aus: 
kehren, fo foll der Ältermann mit Confens des Vogts Macht haben, 
ihn auszupfänden lagen, fo viel die Straffe importirt. 

18. Kein von Adell, oder wer er auch fey, fol Malz : Mebt 
oder Bier zum Verkauf einführen, noch denen Kaufleuten auf Schul, 
oder denen Handwerkern auf ihre Arbeit zu liefern geftattet werden, 
weswegen dann bey allen Stabts:Pforten ſowohl als unter den langen 
Duhmberg von Df- bis Schließung der Pforten, genaue Aufſicht fol 
gefchehen, und mas angehalten und ertappet wird, dem Brauer⸗ Alter⸗ 
mann kund thun und zu ihm fuͤhren. 

19. Soll allen Unterſchleif zu vermeiden, bey Confiscation und 
Strafe, keinerley ausländifh Bier und Brandtwein außerhalb der 
Stadt in denen Krügen, ehe verkauft noch verfchenket werden, befon: 
dern erftlih in der Stadt geführet und bann in gemerften Faͤßer 
wieder nach den Krügen gebracht, alwo es von denen, fo den Brauer: 
Schragen haben, verkauffet und verfchenfet werden mag. 

20. Der etwas befchlägt oder angiebe, foll den britten Theil 
und den Armen auch ein drittel Xheil, das Webrige der Brauer: 
Ütermann zu geniefen haben. 

21. Die Beftraffung und Execution foll nach dem Alten ber 
dem Brauer: Xltermann und deßen Benfigern ſtehen, und ihm auf 
Anfuchen von dem Herrn Gerichts:Bogdt das Gericht gefolget werden, 
damit Feiner überholfen werden möge. 

22. Der Brauer:Ältermann foll Befuchern halten*) welche allent: 
halben und infonderheit außerhalb der Stadt, fo wohl in der Kaufleute 
Krüge, ald auch Handwerkerhaͤuſer ftey zu vifitiren eingelaßen, und 
fihern Schuß wieder jedermann haben 

23. Soll diefer Brauer:Schragen alle Jahr auf den nüchtern 
Steven in der Großen Gilde Stuben verlefen werden, auf daf ſich 
ein jeder vor Strafe zu hüten wiße. 


.) Fruͤher ſtand bier: „— — ſoll zwey gute Kerl zu Schonten: 
Brauer an- und im Eyde nehmen.“ 


©. Schragen der St. Canuti- Gilde. 


— — — — — 


Sn deme mamen bed vaders vnde des fones vnde des .hilgen 
yes, Amen. So 98 dyt dat recht van funte kanutes gilde dat dar 
m ſchra gebeten v6. Melk recht olde bederue wife luͤde hebben to 
dom gefettet guden wiſen luden to vroumeden vunde to hogen ehren. 
deren vnde vnwiſen to plicht vnde to plagen. 

1. Dot 98 bat erſte. Welck man be dar broder mil merden 
in Sunte Enutes gilde be fchal fon vnberuchtet vnde dar to wys vnd 
vorſtendich. he ſchal hingaen in ener oppenbaren brunde dar ſchal nen 
beoder teghen fpreden. Wil em of gemant entegen fprefen be ſchal 
ene anclagen ebder eme to fpreden. des anderen bages fo fchal he ſyck 
vorantworden. heft be broken fo fchal he betteren. vnde dar na dat 
be ingegaen is fo fchal he ſweren by deme biligen lichte bat be wil 
gerne holden der gilde recht. 

2. In deme erften drynckende dar na dat he broder geworden 
is fo ſchal he vthgeuen ene marck vor ſynen inganck. In deme an: 
deren drynckende fo geue he ene mard vor ſyne ſchefferye edder be ſchaffe 
in deme drudden drynckende offte he ſick nicht loſen moeghe. 

3. Wyl ienych houeman broder edder gaft werden de ſchal enen 
bdotgen vor ſick fetten to louen de ſchal vul vor eme doen in allen 
duſſen vorgeſchteuen ſtuͤcken. 

4. Mw offte eyn buͤten der gilde were vnde ſloge enen gilde 
broder to dode vnde weren ſyne gilde broder dar by fo moghen fe ene 
wteken offte ſe konen edder fe nemen of vulle borgen vor de gantze 
mannes boet vnde van der boete ſchal de gilde hebben iij marck vnde 
nemant ſchal mit eme ſament —— er wen he ſynen broke gebettert 
hefft. 

5. Nw off eyn gilde broder den anderen to tode ſleyt vnde 
ſont de gilde broder dar by ſo ſcholen ſe eme ſynen doet helpen weren 
offte fe onen, Deyt be noetwere fo ſchal he ſynen eruen betteren 
MH marck vnde der gilde iij mark. Is pt fake dat he ene doyt ſleyt 
van dorheit weghen edder van oldes hates weghen ſo ſchal he de gilde 
vormiden vnde ouer geuen beſunder de ſake der erffnamen. 

6. Were it ok ſake dat he ſynen gilde broder ſuluen nicht en 
ſloge beſunder he were dar mede na bewyſynghe an rade vnde lende 
ſyne were dar to he ſchal betteren der gylde eyn liſſpunt waſſes. 

7. Were yt ok ſake dat man eme vor ſulke ſake ok ſchult geue 
vude be hedde des nicht gedaen fo ſchal he ſyk des erweren myt vi 
mannen. 

2° 
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8. Wyl de manflacdhter mwebder in de gilde fo ſchal be ſynen 
ingand vnde ſyne fhefferpe webder op bat npe wynnen myt twen 
marken als er gefchreuen ftent. 

9, Dff nm epn gulde broder floge doet enen be bäten ber gilbe 
were vnde weren ſyne gylde broder dar by. fchege dat by beme watere 
fo fchollen fe eme fchiden eyn ſchyp edder eyn boot myt ſyner tho 
behorynge. 38 pt od to lande wart fo fchiden fe eme eyn pert. deſſer 
trier een fchip edder pert mad be vrygh hebben van ber gilde weghen 
enen dach vnd ene nacht. befft he yd lenger behoeff fo hüre be pt van 
deme gennen deme pt to boret. 

10. Nw konnen fe eme nicht heipen vnde he biddet ſyne brodere 
dat fe vor ene borgen vor de rl mard fo fchollen fe vor ene borghen 
de gennen de daer bp fyenn vnde be ſchal fuluen dat gelt vth geuen 
off be vormach. Dept he of notwere vnde befft nicht daer he mede 
boeten edder betteren mach fo fcholen de gildes broder alle boeten vnde 
betteren. Is pt ok fake dat de manflachter rumet van vrüchten vnde 
wil fone brodere in ſchaden bryngen fo ſchal he de gilde vormiden vnde 
ouer genen. Vnde alle gilde brodere fcholen de genen vryen be vor 
ene gelouet hebben. Is of jenich broder dar by bar fon broder to 
flage kumpt vnde wert geflaghen vnde be mil eme nicht helpen fo ſchal 
he der gilde iij mard boeten. edder he erwere 198 bes myt vn mannen. 
edder be vormyde of de gilde. 

11. Mm off eyn broder den anderen wrogebe vor heren bynnen 
landes edder büten. de ſchal eme ſynen fchaden wedder op richten vnd 
der gilde fal he geuen eyn halff Kiffpund waſſes, edder be ſchal fid 
des erweren mpt ſos mannen. 

12. Wrogede of gemant ſynen broder alfo dat fon fchip edber 
fon gud gehpndert würde de gae. vte der gilbe. 

13. Nm off eyn broder des anderen behouede myt ſyck to 
fiverende kegen fonen gildebrober edder to tügende fo dat eme bat pen: 
nynge ebder ſchaden aff ſchuͤet den ſchaden fal he eme webber op richten 
vnde ber gilde fal he betteren ſos oere. 

14. Nw off eyn fpnen gilde broder vor ſyck vunde in heyde— 
ſchen landen, bar he geuangen were, fo fchal he eme to hulpe fomen 
mpt dren marden. de dre mard fal be eme wedder geuen of be yd 
vormah. Vormach he es nicht fo fchollen alle de gilde brodere vor 
ene betalen, 

15. Mw off yenych broder fchipbrodih würde vnde fon broder 
were dar by beflediget in anderen fchepen fo ſchal he van ſynem gude 
eyn punt vth werpen alzo gud alfo iij mard vnde fo fchal he ſynen 
gilde broder to fil in nemen vnde de iij mard fchal he eme wedder 
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betalen off he yd vormach. vormach he des nycht fo fchollen alle gilde— 
drodere vor em betalen. 

16. Off nw en broder deme anderen fedbe vmme ſulke ſake 
vnde he wolde eme nicht helpen, fo fchal he binuen buten’ der gilde 
ebder he erwere fi des myt ſos mannen. dat he eme gerne habde 
xhulpen vnde konde nicht. 

17. Nw de gennen de dar werden gekoren edder genoemet to 
geide luden vnde ſe vorgetten dat edder vorſuͤmen dat wylle modes. de 
(holen betteren eyn jewelk ene mark lötig*) vnde ſchollen likewol gaen 
vor de gerde de dar negeſt to komende yß. 

18. Nm menne de gerde lude genomet font vnde fchollen brü: 
wen to ber gilde unde dat molt 98 in be kuͤuͤene gefomen vnde be 
pannen edder de ketele font ouer gehanghen. fo is’ dat gefomen in der 
beoder were vnde macht. wyl jenych broder denne fon werff varen, de 
fegge deme oldermanne to vnde geue vth ſyn halue fchot. fecht he deme 
oldermanne nycht to, fo geue he vth fon vulle fchot vnde iij oere pen: 
npnge bar to. 

19, Welk broder de ſynen gilde broder gyfft quade wort in 
deme gildbe flouen myt torne, de bettere iij oere. 

20. Welk broder de ſynen gilde broder vorfpredt vnde het ene 
beff, herienfone edder ſchalck yt ſy bynnen der gilde edder buten, de 
[hal eme betteren iij mard lotig**) vnde der gilde eyn halff Liffpune 
waſſes. 

21. Welk broder de ſynen gildebroder thuͤt by den haren de 
dettere eme iij marck vnde der gilde xij oere. 

22. Welk broder de dar byt ſynen broder blaw edder blodigen 
myt torne de ga vth der gilde. 

23. Welk broder de dar loept vth ener ſtede in de andere in 
der gilde vnde gifft ſynen broderen quade wort de bettete ene halue 
marck. 
24. Welk broder de ſynen gilde broder myt ſtocken edder myt 
külen ſleyt, dat be werth blaw edder blodich. de bettere der gilde***) 
rij mar vnde eyn heel liſſpunt waſſes. 


*) loͤtig von anderer Hand eingeſchaltet. 
) 7 fpätere Einfchaltung. 
*) Hier ftand früher: ‚„„eme’, dies ift aber ausgeftrihen und „der 
gilde“ drüber gehöriehen 
se) Hier ftanden früher die Worte „der gilbe”, die aber wieder ge: 
ftrihen find. 
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25. Wurde eneme brodbere quade wort gegeuen edder wurde 
geflaghen van enen de buten der gilde were vnde wolde he dat nicht 
an eme wrecken edder mpt rechte voruolgen. de ſchal buten der gilde 
bipuen alfo lange dat he dat myt rechte voruolget edber be bettere ene 
balue mark fuluers, 

26. Welk broder de dar dreht myt ſick in ben gildes flouen 
byl edder ſwerth, dar he ſyneme bioder wyl ſchaden mede doen wu 
doch dat he ſynen willen nicht vullen brenget ſo bettere he der gilde 
eyn halff liſſpunt waſſes vmme des willen dat nemant mach were 
edder wapen myt ſick dregen in dat gildes huſe. 

27. Nm off twe gildes brodere kyuen tuͤſſchen ſick im 
deme gildes huſe fo ſchal de oldermann de brodere vorboden to ber 
gilde ſteuene vnde dar ſchal men ſe vorliken off man kan. kann men 
nicht de gene de dar ſchult hefft vnde nicht wyl doen na der broder 
raede, de ſchal gaen vte der gilden. Wyl he dar ſedder yn, ſo ſchal 
he ſynen inganck vnde ſyne gerde wedder wynnen op dat nye. 

28. Welk tijd de olderman de gildes ſteuene wyl vorboden ſo 
ſchal he ſe vorboden vor myddaghe vnde nicht na. Dar ſcholen de 
brodere altomale komen. de dar nicht en kompt de bettere enen dere. 

29. Welk broder de dar pennynge leynt van der gilde edder 
van ſynen gilde broder, vnde de olderman lecht eme tyt vote to beta: 
len, holt he des nicht, ſo bettere he iij ore. 

30. Welk man, de dar eyn deff edder eyn drel geweſt hefft 
edder be van drellen geboren is, edden de ok venyge daet gedaen hefft, 
de vnerlik ys, wert he broder vnde duſſe ſaken werden dar na open: 
baer, de gene de ene in bath de bettere iij marck edder he erwere ſick 
des myt ſoes mannen, dat he van ſulken articulen myt eme nicht en 
wuͤſte vnde de ander bliue buten der gilde. 

31. Were yt ſake dat eyn gilde broder wundede gemant buten 
der gilde fo ſchal he eme twye beden beteringe vnde arfteloen. Wel 
he dat annamen dat ys gudt. wyl he nicht, ſo ſchal de olderman 
to feggen xij broderen de ſcholen eme volgen to der kerken vnde to 
deme markede alfo lange dat fe vorliket werden. de gene de eme nicht 
volgen wyl, de bettere iij mark, 

32. Mel broder de dar bofchemet ſynes gilde broders bochter, 
füfter edder moder, vnde font dar tuge to, be fchal betteren ber gilde 
eyn halff Liffpunt waſſes. 

33. Welck tyt dat de brodere ‚willen ere gilde dryncken ſo 
ſcholen fe myt eyndracht dryncken vnd weſen dae by houeſch. 

34. Welck broder de dar laſtert der gilden beer de bettere ene 
tunne beers. 
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33. Welck broder, de dar tho bredet de becker edder fchalen der men 
vth beindet, de bettere enen vere, 

36. Welk broder, de, dar fpt vp der gilde band vnde floept de 
bettere enen oere; lecht be fit Dale, fo bettere twe oere; ſpyet he dar 
ſülues, fo bettere lij oere. 

37. Well broder de dar op vpbrefet der gilden keller vnde nympt 
dat beer vt myt gewalt ane der gerdelude dank vude willen de bettere 
den broderen vj mark. vnde alſo vele brodere alſe myt eme van deme 
bere dryncken, eyn iuwelick betere eyn marck. 

38. Buͤdh men de gerdelvde to ſchenken vnde ſe willen nicht 
fo bettere eyn iewelick enen oere, de nicht ſchencken mil. 

39. Welk de dar broeckafftig werth vnde gebuͤt he ſick to bete— 
ringe, fo ſcholen de brodere eme behuͤlpelick ſyn to genaden. Is be 
ouer vordrothen, fo bettere he twe pennynge vor eyn. 

40. Nm off jenych broder kranck Licht fo ſchollen de broders ene 
ſoeken vnde to eme gaen vnde ouͤer eme waken off he des behouet. 
blifft he od doet, fo ſcholen fe eme to der kercken volgen, vnde ſcholen 
eme laten werden ſele miſſen, vnde eyn jewelick ſchall eynen pennynck 
offeren vor ſyne ſele vnd nemant von den broderen ſchal van dar 
gaen er dat lyck begrauen ys beſunder he hebbe des oldermans orloff. 
Welck broder, de des nicht en hoͤlt, de bettere enen oere. 

41. Welcks gilde broders husfrouwe doet blyfft, ſo mach ſey 
bruden der gilden redſchop alſo wol als eyn broder, leuet ſe ok na 
ereme manne vnde ſteruet fe er wen fe wedder begeuen werth fo ge: 
bruke fe ok der gilden redſchop, Men ſteruen ſey beyde to gelike, man 
vnde wyff, fo ys de broder neger. 

42. Welck broder, de deſſe beſtedinghe nicht wyl holden edder dyt 
recht vorſmaet, dat hyr geſchreuen ys, de ſchal buten der gilde blyuen. 
Wol he daer wedder pn, fo wynne he ſynen inganck vnde do ſyne 
gerde wedder op dat nye alze er geſchreuen ſteyt. 

43. Welk broder, de ſynen inganck in anderen ſteden gewunnen 
hefft vnde wyl denne hyr wonen, de ſchal hyr ſyne gerde doen, vnde 
weſen vry vor den inganck. De hyr vntegen ſprekt vnde wil des nicht 
hoelden fo blyue pt dar vmme als it er geſecht ys. 

44. Welt broder de dar vnſtuͤrich iS edder nicht frongen wil, de 
wile dat de olderman fpreft, de bettere enen ortich. 

45. Melt broder, de dar enger fittet nae der tyt bat de older: 
man befft orloff gegeuen vnde deyt he den gerdeluden vungemad be 
ſchal den broderen betteren ene halue marck. 

46. Welt broder de ſynen knecht Lech fitten op der gilde benden 
de wile dat fe drinden, de bettere enen ore. 
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47. Welt broder de bar nicht vthlecht ſynen tael pennynck 
vnde werth be dar mebe beuunden, den fchal men vthe der gilde wyſen. 

48. Melt broder de fpnen ſchoͤt nicht betalt de wyle dat men 
drincket vnde geyt he tornich van dar, fo betale he twyen alfo vele. 
betalt be nicht er, wenn fe ander werue drinden, fo geue he vth ene 
halue mard. 

49. Mw off de gerdelude vorgeten dat fe nene lichte fetten 
vor be kelder doer be wile dat de brodere brinden fo bettere eyn iu: 
welick enen artich. 

50. Welk broder de dar tornich to hus geit vte ber gilde de bettere 
iij oere, geyt he ok tornych wedder in de gilde, ſo bettete he ok iij ore. 

51. Welck broͤder de dar nicht wyl gelike edder recht doen wen 
men be gyldes ſteuene holt vnde kumpt he dar na to ener anderen 
tyt vnde wyl myt den broderen drincken fo [hal be olderman eme 
laten enen vorfmaden beder in de hant doen vnde fchal febder vorbes 
ben den gerbeluden, dat fe den beder nicht van eme nemen by eren 
dren oren. 

5%, Welck broder de dar gefte biddet, be ſchal antworden vor 
ere brofe unde 98 dar neen ruem in deme gildehufe oppe den benden, 
fo fchal de gaft fitten vnde de gene, de en n gebeben beft, de ſchal gaen 
op der belen. 

53. Nemant bidde de gefte, de he be gilde gebroden hebben 
ebder teghen jenpgen broder; wol dyt deyt de bettere ene halue mard. 

54. Welck broder, de dar gefte wyl bidden, de bibde fe ben 
enen dach vnde od den anderen dach vnde od den drudden unbe nicht 
mer; bifunder fe mwillen denne broder merben, 

55. Nm off eyn broder fete in krogen vnde drunde vnde vor: 
fmaede ſyne gilde, worde he dar geflagen, dar antworde be fuluen to 
vnde betale in ber gilde ſyn vulle fchoet vnde iij oere vor ſyne broke. 

56. Welk broder, de ſynen gilde broder vorfoep deyt an kopen 
ebber an vorkopen, be bettere ene halue mard. 

57. Melk broder, de dar arm mert, dat be ſyck fuluen nicht 
en mac to bergen, de fo fchal eyn jewelick broder eme geuen eme 
maeltyt vnde in jeweliken haluen jare enen pennynd. 

58. Der gilden privilegia vnde recht ſchal liggen in deme gilde 
huſe wol bewaret under twen floten, de flotele ſchal de olderman bes 
waren. | 

59. Nemant fchal of breue vehgeuen vnder ‚der gilden inges 
fegel ane des oldbermans wytſchop vnd wyllen. 

60. Welt broder, de dar beer dreht vte der gilden ame des 
oldermans orloff, bettere enen oere, 


En 
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61. Welt broder de nw fpnen in gand vnde gerde vnde aller 
leye recht der gilden gebaen hefft. wyl he breue vnde ingefegel van 
der gilde hebben, fo fchal he deme oldermanne geuen enen oere vor 
dat ingefegel, vnde beme ſchryuer ij oere vnde dar to ſchal he hebben 
veerleye ſyden. 

62. Nm welt brodber de ſyne gerbe gebaen heuet vnde heuet 
ſynen ingand vth geguen, hefft be bes gildes huſes behoff, to brut⸗ 
lachten dar inne to holden, fo ſchal he dat bus vorgeues hebben. 

Finis adest vere precium vult scriptor habere. 





(Zufäge zu dem Gildefchragen.) 

63. Item offte jemant eyn wreueler were vnde gynge in torne 
mode vthe der gilden, vnde wolde nene borgen fetten, de bettere ber 
gilde eyn liffpune waſſes vnde bat ſchal an den gemenen broderen 
liggen, offte fe ene wedder vntfangen millen vor enen broder, 

64. Item welt broder de dar vorfpedt de reckens lude, de 
bettere eyn liffpunt waſſes. | 

65. tem welk brober vp der flraten gept de yt wol vormach 
onde nicht de drunde mede holt, de ſchal de haluen brunde betalen, 
vnde de de haluen drunde drindet, de fchal de vullen drunde betalen, 
des font de gemenen broder end geworden, me des myt vorfate nicht 
boden wyl, den ſchal men vth fehryuen vnde nicht vor enen brober 
holden. | 
66. tem wan de brodere dryncken in ber gilde, vnde ok funte 
olues gilde fo fal nemant bidden van eren broderen by v mardpunt 
waſſes, ok fal nemant to en to gafte gaen, 


67. tem int iar lxviij in der fleuen do morden de brober 
end, dat be oldefte byfitter fal bouen ſytten. ‘ 

68. tem int iar lxxv in der fleuen do worden be menen broders 
end geworden, welk broder in den ammeten vnhorſam ys vnde wil fyd 
nycht vordregen in der gilde. vnde nene brunde holden wyl, de bat 
vormach vnde ben olderman vnde byſytters nicht horfam willen wefen, 
fo fal en de olderman in den ammeten en vorbeyden nycht to arbey: 
den, er be fi vorlidet hefft in der gilde, hijr font al de ammethe 
under gegaen, vnde beleuet vnde vafte to holden, unde des fuluen ge: 
Inden follen de koplude of doen vnde de fchippere of fo to holden. 

69. tem int iaar lxxxvj do worden de gemen broder tor 
nuͤchteren ſteuen eyns, welk broder wat amptes dat be ſy de vnwonlycke 
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iunghen ſyck na laten volgen in ben drunden vnde vor fchenden der 
broder beer to vnnütte vnde de gilde knecht gerdelüde edder fchenden 
dar ouer beflaen ben iungen fal men beyngen vor de olderlude, des 
fal des iunghen here vor den iunghen brefen ij marfetpunt waſſes. 
70. Item efft jennych broder eyn gaft biddet vnde de fulue gaft 
der broder beer anderen iunghen to vnmütte vorfchendede vnde de 
gaft dar ouer beflagben mworde, den fuluen gaeft fal men brongen vor 
de olderludbe. De broder, de den gaeft gebeden hefft, de fal der gilde 
betteren iij marfetpunt waſſes. Dat hebben de gemeynen broder be: 
leueth yn der nüchteren fteuen Anno Irrrvj to vaftel auende vnde 
wollen dat geholden hebben. 


Et sic est finis. 
Sante kanueth bidde vor vns dijt ys vth.*) 


Item int iar rc tor nlüchteren fleuen worden de gemeynen bro: 
der eyns bdeffe na gefereuen ferifft om etliter ſake wyllen alfe hyr na 
gefcreuen ftept. 

71. Item int jerfte we to dingen geforen wert, dat fy ol: 
derman efte byſytter effte bummefter efte gerdeman effte foluendreger 
efte to anderen dyngen geforen worde, dar der gylde mad anne mere 
de fchal bat don by der gylde wylkoer, alfo hijr na gefereuen fient. 

72. Item wen epn olderman aff geyt van ſyner oldermanfcap, 
wen be fpne tydt vth gefeten befft, fo fchal be rekenſchap dbon vor 
den oldeften T broderen med ſynen beyden byfptteren alzo bat beleuet 
onde tyt beghunt 98 met volbort der gemeynen broder tor nüchteren 
fteven. 

73. Stem int jar ru © vnde vij tor nücteren fteuen to vaftel: 
auende worden de gemennen broder eyns alle de gemne be be ampte 
brufen vnde laghe in funte knutes gilde hebben vnde nicht willen broder 
werden vnde der gilde nenne rebdeligheit en dhon dat men de ofte 
ore gefellen to wynachten to faftelauende in den druͤncken -nicht to 
gafte bidden fchal by eyner mark brofe unbe dheme gelite de fchulte 
gerbelube be wyle bat ore byer waret nenn geylt van nemen by deme 





*) Bis hierher ift Alles von berfelben Haud aefchrieben; die nun 
folgenden Beliebungen der Gilde find von verfchiedenen fpäteren Händen, und 
ſcheinen gleich nad) ihrer Faſſung in das Buch eingetragen zu fein. 

ı Das Wort „oldeften‘ ift von fpäterer Hand übergefchrieben ; bas 
darunter ſtehende urfprüngliche „‚gemepnen‘ aber ift geftrichen. 
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futuen broße fo vaken alzo but wol deyt vnd npmant vor fp betalen 
dat fp wat amptes bat ſy ſyn. 

74.2 tem int jar vnſes beren roCviij tor nmücteren — 
to faſtelauende wotrden de gemeynen broder des eyns de xx marck van 
deme huſe de ſcholen den broderen to hulpe komen vnde ſchal neyn 
waſß den broderen tor rekenſchap in den druncken bryngen vnde vor 
de vorgefereuen xx mark dar ſchal men waß vor kopen woer Id behoff 
3 in den kerken vnde gyldeſtouen x mark vp wynachten & r mark 
w faſtelauende. 

75. Item int jar ro © vnde viij in der nuͤchteren — tho 
faftelauende worden de ghemeynen brodere des eyns alle de ghenne be 
dar broder ſyn in funte Enutes ghilden vth allen ampten Eoplube unbe 
ſchippers de fcholen na deffem daghe neyne vndudeſgen tho brober ma: 
ten, efte to gafte bidden by der gilde wylkor, wenthe dar vele quades 
af kumpt, od nemant fone eghene Emechte dar vndudeſghen ſyn by 
deme fuluen broke. 

76. Bort meer font de gemepnen broder eyns gheworben bat 
nemant im der gilde ſyck ſchall na laten folghen ynwonlike iunghen 
alge vor ghefsreuen. fleyt unde eyn eberman ſynen iunghen vorbeden, 
dat nemant de eyne deme anderen in beme vorhufe an deme pylre 
ng deflem daghe meer ftoten fchall, wert dar pmmant ouer beflaghen, 
den fchall men in den ftod fetten vnde des iunghen here fchall vor 
den iunghen antwerden vnd ſchal ſynen brofe nicht wethen. | 

77.2 Stem tho der fulftighen ſteuen font de gemeynen broder 
sure eyn ghefamen, de genne be tho fchenden gheforen werden, be 
holen in den gpldeftouen wefen to. wynachten vnde to faftelauende, 
wen des hilgen geyſtes velper vth is, vnde ghan vp der delen vnde 
ſchenken wor dar men kloppet alz men in olden tyden gheſchenket hefft 
ſo langhe alz de olderman oloff hefft ghegeuen heff de des nicht dhon 
m wol de ſchall breken iij punt waſſes vnde ſchenken all lykewol den 
anderen dagh dar na. 

78. 1509 in dem nüchtern ſtewen ſint die gemeinen bruͤder 
tind geworden man bie -gilt bruter bijeinander fein vnd fie tar wat 
beſchluten vnd einer dat fülfte ve brocht vnde ander wo vor telte be 
(hal vt der gilt gahn vnde vor kein erlik man geholten werden und 
man ſchal in ofentlik vt Tüten vt ber gilt. 

Ente: 





2 Diefer Artikel iſt in ber Handſchrift mit mehreren Kreuzftrichen 
durchſtrichen. — 3 Bon hier am find in der Handſchrift die Artikel nicht 


28 III. Statuten der Gorporationen. 


79.1 Ynt yar rw xxxj on den faftelafenf drwnke to der 
nychter ftefen bo worden de gebroder enf bat de garde Imde follen 
nycht nycht mer van ghyder brwerß benemen ii fl. edder ij twu (taler) 
voff dat hoge. tem wnude follen de twu nycht dwr jeven alle fe 
xxiiij Bl. wer dat fake dat hyr mol anders deyt wart dar bofen be 
. fionden de fal brefen g mark fimnder gnade, 

80.2 tem int jar 1532 des mandages na Spebaftian in den 
Wynachten drunden do worden brodafftich de beyden gerdelüde by na= 
men Eyvert Kwaft vnde Dyrid Sadelmaker van des taffelbeers haluen 
dat Be ſyck nycht rychteden nha ber boleuinghe dat ghetefent was in 
des fchraghen Fo den eyn yder eynen vngerffen gulden vor er brode 
gaff, dat Fe dat Fo nycht geholden hebben als vorbeleuet was, alfe bat 
de gerdelüde vor ſick ſcholden entffangen vor ij tünne vp dat alder hogeſte 
iij tünne taffelbeer vunde ock nycht mer by x me. brode vnde wes dar 
den mer is alfe bouenbefereuen is, dat hort den meynen broderen tho 
hülpe to ben dründen, bat fülve gelt van dem taffelber ſcholen fe 
famelen in de gaft Epften bette Be ve alto hope hebben, Fo fchal me 
pt delen vnde geuen eynem yderen dat ſyne vnde fe ſchollen dat tafz 
felber apenbar vt ſenden vnde nycht des nachtes ſunder by dage vnde 
ſchalt den broderen laten, be be druncke holden, vnde ys dar yemant 
manck vnſen broderen de des nycht vor mochten de druͤncke tho holden, 
hefft he des behoff me ſchalt eme werden laten de ſchall me de tuͤnne 
geuen vor xxliij ß. dat wyllen de gemenen brodere fo gheholden hebben 
vp dat wy yn einer endracht eyn yſlick wet ſyck tho holden vp dat 
wy alle nen nyghe moghe hebben. 

81. Anno pvrpro? is van den gemenen broders beleueth 
onde endrechtigen ingegaen tho vaftelauende in den nüchtern ſteuen 
dat nemandt van den broders ſyck fall vordryſten gefte tho bidden im 
den beyden houeth drunden alze wynachten vnd vaftelauent vp den 
dad fo men dar vrumen vnde juncfroumen tho gafte hefft by pene 
j hornegulden funder gnade vthtogeuende. Is auerft iemandt van ges 
fellen, de dar broder iS vnde de bdrunde nicht enholdet, be mach vp 
den fuluigen dach dar mol vor j gaft gaen vnde betalen na dem 
olden vor ibderen dach iiij ß. 


2» Auch bdiefer Artikel ift mehrfach übers Kreuz durchſtrichen. — 
2 Deögleichen durchſtrichen. — 3 Hier feheint noch ein Zahlzeihen: j ober 
gar ij geflanden zu haben und verlöfht zu fein. Daraus daß es im Art. 83 
heißt: „Anno 1537 thon nüdjteren fteven worth noch - - - beleuet’‘, möchte 
man folgern, daß auch bie beiben vorhergehenden Artikel 81 und B2 vom 9. 
1537 find. Auch find die Art. 31— 83 von derfelben Hand gefchrieben. 
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82. Wyder is van den oldeſten vnde gemenen broders beleuet 
op de fulunge tidt dat de oldermann fal keſen des vorigen auendes 
manner men vrumen vnde iuncfrouwen fal hebben, de jennen de dar 
danfen follen vnde de fal he denne aff ludenn, vnde der fall imme 
talle tho iderem bpfitter vnde tho iderem danße nicht mer den xj fyn. 
Ey iemant dar tho gefaren worde vnde dar nicht vp en wachtede 
eher wolde des nicht don vnde vorfumede dat, de fal od ane gnade 
brden j horne gulden. Szo ouerft iemandt dar tho gefaren morde 
vnde beuolede ſyck hyr gebredlid inne, de fuluige mac) mol enen an: 
deren broder vor ſyck bidden, de be dre denfe vor em wachtet vnde 
danſet. Szo he ouerft nemant in ſyne flede krygen Eunde ßo fal be 
idt fuluen wachten by pene j horne gulden funder gnade vthtogheuende. 

83. Anno ro xxxvij thon nüchteren fteuen worth noch van 
den gemenen broders beleuet, dat dar nemant in ben drunden fid foll 
vordrpften dat beer myt gylde potten in andere guide hufe tho dregende, 
werth dar iemant auer beflagen, de fuluige fal ſynen broke nicht wethen. 

84. Anno xv Cxxxix in den nüchteren fteuen hebben de geme: 
nen broders beleuet, fo ie van den broders enen fromden. gaft hyr 
int hus brachte in den fmedynge, de fal vor den gaft geuem na bem 
olden iiij ß. vnde tho brofe dar for fall he od geuen iiij $. 

85. Anno rot vnd xlij in den wynachten drunden wert be 
olderman fampt den gemeynen broders eyndrechtych eynß dat men naeg 
deunden ffor der pannen gepne ſmeckynge nycht mer fchen fall. Dyt 
fulue 98 ffor gub angefenn durg vyll ber fppldunge und vngelyck tho 
gynge ſuß beſcheytlyck de gerlude fullen eyn orntlych vp fent hebben 
fo eyn broder queme vnd wulde ffor der pannen dryncken bauen eynen 
dtunck heyr fall de olderman myt ſynen byſytter ve beſcheyden ſynn 
de fall daer ffor geuen j ffl. fo it aug ßaeke were eyner effte mer 
quemen vnd druncken daer de gerdelude geyn gelt ffor nemen vnd ſy 
aug nych dem olderman ann ßeden ſo ſullen de gerlude geuen ffor eyn 
jeder perfoen we wyll der dan iß de olderman effte en broder 
enbynnen wyrtt j horne gl. funder alle genade. 

86. Stem Anno 1564 thor nuchteren fteuen tho vaftelauende 
is der olderman fampth ben gemenen broderenn olth vnd iunck ein: 
drechtigen eins gewordenn vnd beleuet, welder mann der deffes hufes 
begeren is brutlacht darinnen tho holdenn, he ſy broder ader nicht, de 
fall deme bumifter ein panth fettenn vor de potthe dar he mit tho 
frede is, offte etliche potthe affhendicy wurdenn, dat de gilde mochte 
wethenn war fo enem fchaden nafommen modte. So it averjt fake 
were dat ein potth oder 2, 3 mynn oder mber affhendidy worde, fo 
Tall dergene de de gilde gehurt hefft vor einen ederenn potth geuen 
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he ſy Elein ober groth vyff mark, ane genade, vnde fo be bumpfter 
birinne verfumelich were, dat de gilde.dar durch in ſchadenn keme, 
fo fol der bumeifter dar tho antwordenn vnde betalen.*) 


Ant iar vnſes herren Mo_t vnde zig iac beffe id Hanß Frome 
mit mynen beiden bifitters entfangen van deme erfamen preftere ber 
Reymer Wyntberch 11 mark rig. dar heff de gilde to ghedan hun 
dert marck to vnffeme altare funte fanuten dar her Reymer aff ber: 
ven fchal alle iar vp pafhen xv mard Rig. fo lange he leuet vnde 
ſchal dar vor leffen wen eme god be ghenabe vorlent. So malen 
alfe duffe belefunghe vorlent werth eynen amderen preftere na ſyneme 
dode fe fchal de gilde deme preftere beuellen dat be alleweden bes fon: 
nauendes Leffe j miffe van vnffer leuen frowen wor dat ander ſchal 
he leflen wen emme god be ghenabe vorlent. 


— 


D. Transaction zwilchen Der grofsen und den 
beiden Kleinen Gilden zu Beval, 


vom 4. Mär; 1547. 





Mu vnd iflihen, was wirden, Standes, Grades ober Con: 
bition die fern, fo dießen Vnßeren offenen verfiegelten Vertragk fehen 
ader hören Iefen. Thun Wir Remmert‘ vom Scharenberge, Cumptbur 
Zeutfches Ordens zu Reval, biemit kundt, mitlih vnd offenbaht. 
Nachdem Vnß, zufampt den Erfamen, Vorfichtigen vnd Wollweyſen 
Herrn Burgermeiftern und Rahtmannen der Stadt Reval, alß ordent: 
lichen bdafelbft Richtern, von dem Hochmirdigen, Großmechtigen Furften 
und Herren, Hern Herman von Bruggenei, genant Hafenkamp, des 
Ritterlichen teutfchen Ordens Meifter in Liefflande, Vnßerem gnedigen 
Deren, gnediglich vferleget vnd beuolen, die irrigen fchwebenden und 
unleidliche Gebreche, fo ſich zwifchen den Gilden dafelbft eine. lange 
Zeit ber erreget vnd erhoben, nun einmahl, eins vor alle abzubelffen 





*) Bon einer fpäteren Hand ift bier hinzugefügt: „und vor j gro: 
thenn pott 8 marck“ unb von einer noch fpäteren: „gewen in gleichen od 
die fate.“ Dagegen find bie im Zert nad „be ſy Klein” flehenden Worte: 
„oder groth“ ausgeftrichen.. 
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und zu entfcheiden. Demnach haben wir auf bragendem Ampt vnd 
Zurftliher Commiffion JJedoch der Stadt gerichtlichen Freiheit, alten 
loͤblichen Gebrauch, Privilegien und Gerechtigkeiten vnſchedlich] neben 
gedahten Hern Burgermeifteren und Rahtmannen zum offtermahl ge: 
melter Gebrecye halber nach fleißiger aller und jeder infonderheit men: 
al vnd ſtoßung fo Vnſers achtens auc der billicheit gemeßt under: 
bandiumg gehabt und vorgenommen, darzu wir dann beiderſeitz Gebreche, 
Klage vnd Antwort, fchrifftlihen und mündtlichen bericht, fo ein jeder 
zu ihrer Intention und Grundes Meynunge zu befrefftigen vorgemandt, 
Harlih eingenommen und erfunder, Weyll aber diefelbige ohne frucht 
ju vielmalen [def Wir Vnß doch nicht verhoft] verfocht vnd gehal: 
ten, nichts weniger aber gefpürt, daß die Sachen dermaßen fie vor: 
genommen, fofern die Stadt bey Narung bleiben folt, vnleidtlich, 
baben wir Cumpthur vnd Raht, alfe Furftlihe Commiffarien, vnd 
auf dragendem Richterlichem Ampt, die Sachen mehr in freundfchafft, 
dan mit flardem Rechten, abzurichten, vor gut engefehen vnd geachtet, 
dan, Nachdem enner dern Herfchaft, fo wohl von Göttlihen als 
Weltlichen Rechten, vermöge Ihres von Gott vferlegten Ampts, alle 
Wiederwertigkeit, Zwilpaltung und Vnfried, weill diefelbe ein Zerrut: 
tung, Verderb vnd Vndergang der Stete, Landefchafften vnd guter 
Burgerlihen Einigkeit feyn, vfjuheben, vnd an flat derfelbigen, den 
beifigen Frieden, Liebmodt vnd freundtfchafft zu pflangen und zu er: 
balten, eigent und gebühret, haben Wir Vnßerem Beuele nach [mweill 
Hochgedachter Vnßer gnediger Her einen Bnfriede in Ihrer vnd 
Ihres Ordens Stadt wißen will] vnd wir Burgemeifter und Raht, 
allem Vnluſt [tie billichj vorzukommen geneigt, diefe Zwift zu einer 
tichtlichen Weiterung, die vielleicht eynes großeren Vnwillens Vrſach 
md qwel ſeyn muchte, nicht fommen laßen wollen, fondern biefelbe, 
wie Vnß das, eym Jeden feiner Gerechtigkeit, und alten Gebraud) 
nah, vnſchedlich gedaucht, mit: einhelligem Gemüht vnd reiffen Radt, 
zu eynen ewigen vnwieberruflihen Ende, deger und gar, in und mit 
Graffe dießer Zransaction, freuntli und gruntlih auff nachfolgende 
pofition und Artickell entfcheiden vnd vertragen. 

Erſthich, nachdem die Pleinen Gilden die freyen Saltzbeute, 
neben dem Kauffman, fo fi alhie auff feine Kauffmanfchafft geſetzet, 
ju verbitten willen, und ſolchs dieſer guien Stadt nicht allein nach— 
teilich, fondern auch ganz verderblih, follihs von alterd aud nie im 
gebrauch geroefen, follen gemelte Eleinen Gilde, vermöge vnd in Krafft 
diefer Transaction, vnd verfiegelten Brieffes, diefelbe vermeinte Anfür: 
derung genglih vnd Ddeger fallen lafen vnd abftehen, dan meilen in 
allen Regimenten, Steten vnd Lundfchafften der gefaßeten Policei 
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halben gute Orbenung nötig, zu berfelbigen aber auch ber Vnterſcheidt 
der Empter [damit ein Jeder feine Narunge haben, vnd fich feines 
Amptes zu ernehren wiße] mit gehörig, koͤnnen wir nicht weiniger 
vor gutt erachten, dan daß ſolche Ordenung auch alhie in diefem fall 
in der Stadt Reuel bey macht zu erhalten und vfs bögfte zu fchügen 
nötig vnd billig fey, dan waß entlich alhie darauß erwachfen vnd ent= 
ftehen, auch der gemeinen Landefchafft daran gelegen feyn würde, fo 
die Empter confundirt vnd vermifht, daß alfo zu gleich einer Schnei: 
der, Schufter, Kauffman vnd Braumwer fein mwolte, haben Wir dieß— 
falß genugfahm mit behertzigt, und wird ein Jeder fo an Verderb 
und Wntergange guter Burgerlihen Policy, auch Zerſtoͤrung 
guter Ordnung vnd Narung feinen Luft, alß von Vnß vor gutt ans 
gefehen, Ihme Zweifeld ohn mit gefallen laßen. Damit aber nichts 
deweiniger Eeiner der kleinen Gilde zu einiger nohtdringender Klage vers 
urfachet, und von dem guten Kauff [nad Gelegenheit der Zeit aber] 
alß abgefondert geachtet werben möchte, follen fie Sehrlih auß ben 
Schiffen in der molfeilften Zeit funffgig Lafte Salges in entfegunge 
der Heußer Sanct Knutes und Diofs, an fi zu bringen, unverbins 
dert werden. Jedoch follen die felbigen funffzig Lefte nad Gelegenheit 
der Zeit, vnd der Schiffe abvenante, moderirt vnd tarirt werden. 
Zum andern, Weill wir dan eines Jedern Wollfahrt fo gern 
alß feinen Bedruck vnd Armuht fehen offte hören, damit fih dan 
Keiner, alß dem die Narung, auch ber großen Gilde in diefem althers 
gebrachten fo woll alß andern Gerechticheiten vnd Herlicheiten geſchloßen, 
zu beklagen habe, fol ein Ider der Bleinen Gylde, fo woll bie freye 
Satgbeute alß ander Kauffmanfchafft mit dießem anhendlichen Bedinge, 
unverhindert ſeyn vnd bleiben, alß, fo einer auß Göttlichen Gedien, 
Daß Wir einem Jeden gerne gönnen, auch nicht lieber fehen moͤch—⸗ 
ten,T) der Narung mehr, der auß Reichthumb mehr nutzes in der 
Kauffmanfhafft, dan in feinem Ampte zu thun wuͤſte, oder feiner 
Armuht ergeglicheit darinne mehr zu fuchen, dan in feynem Ampte 
vermuhtet, foll vnd mag fein Ampt übergeben, vndt fich der Kauff: 
manſchafft, gleich der großen Gilden Verwandten gebrauchen vndt üben. 
Zum Dritten, den Artidell des brumendet betreffend, alß 
da ſich die kleinen Gilden inne verfürgt achten, ift nach fleißiger aller 
Sachen Betrachtung vor gutt angefehen, daß beide die geringen al 
vermügenhaftigften Amptleute, fo der Stadt gefchworne inwonende 
Bürger feyn, zu entfegung irer Armuth für fih Jarlich in Ihren 
Heußern, nach gelegenheit vnd vielheit ites gefindes, zwe mahl oder 


— —— — — — 


ı) In der Bruͤggenei'ſchen Beſtaͤtigung von 1548: 4 einer. 
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deren brawen mugen, Welches Wir doh dem Brawer-Alterman zu 
vetgunnen und zu möderiren und zu geftatten bevohlen haben mollen, 
Jedoch fol Niemant von dem felbft gebraweten Bier etwaß zu ver: 
fauffen, außzufellen, oder auf andere vortheilhaftige meinunge zu ver: 
zapfen bey Poͤn funffjig mard, oder Beroubunge des Brauwendes, be: 
urlobet werden. Es foll aber hiemit denfelbigen Amptleuten nicht 
deſteweiniger, vermuge der alten Gewonheit, von andern Leuten fell: 
bier (ihre Nahrunge darauf zu ſuchen) einzunehmen geftadet werben, 
sad nachdem noch woll vor geraden angefehen wehre, daß man bie 
auflendiſchen Kindere, fo nicht hie geboren, wiewoll fie fih mit teut: 
ſchen Mennern verehelichet, zum Brauwercke nicht geftaber, weill ſich 
dan gemelten Eleinen Gilde, ſolchs alß einer befchwerlihen Newerung 
beffagen, haben mir ſamptlich nor gutt geachtet, damit man friede 
vndt Einigkeit deſter baß vnterhalten möchte, daß in dießem falle dem 
alten Gebraudy Folge geſchehen, vnd das Mörtlein, hie geborn, fo 
in dem Brawerſchragen angehaftet, wiederumb fallen. laffen fol, 

Zum Bierten, Weill neben obberyhrten Puncten vnd ſtreiti— 
gen Artickeln darinne fid die gemelten Eleinen Gilden beſchweret geach- 
tet, mit verleibt, daß der gemeine Kauffman vnd Burger ohren Bes 
ſchloßenen Emptern und Schragen, zu merdlichem nachdeill vnd Schaden, 
allerlen frembde Dandtwerder und Boenhafen ben fich fegen vnd bul- 
den, fol darauf ein ernft Einfehen vorgemwendet, vnd ſchleuiniger 
Wandell gebraucht werden, im Falle aber, daß ſolches der Obrigkeit ver- 
bergen, vnd Jemants auf den Emptern vnd kleinen Gilden, deren 
einen außzufpücen und nachzuweiſen wüften, foll ohnen vom Deren 
Vogt, oder, fo der zu geringe, vom gangen Gericht, rechts verholffen 
werden, ohne Mittell. 

Letzlick, weill dan vielgedachte Sant Knuten vnd Diofs Gilden, 
den Artidel der Baurfprafe, vnd daß allerlen nottorft in der Hauen 
md vor der Pforten ohnen verborhen ſey, Elechliher Meinunge vorge: 
wendet, folk vnd will die Loblihe Obrigkeit den ernft vnd fleiß vor: 
wenden, daß man befelben einen Wandel fpüren fol, Weill aber in 
dem der Kaufmann, ſowoll als der Amptman, auch Amptmann fo: 
woll als der Kaufman mit den vielen Jungen vnd auflaufen, fchul: 
dig befunden, wie dan bdiefelben auch vngeftraffet nicht bleiben, fo 
Jemant befchlagen, der ſich vngebürlih vnd freuentlic wieder . die 
Baurſprake feger, oder handeln wirdt, daß bderfelbe nach Gelegenheit 
feines: Exeeß wedden und brechen foll, darinne dan die Obrigkeit, fo 
mol alß gemeine Burgerfhafft, gehalten fein fol. Es foll auch in 
Krafft und vermuge dieſer verfiegelten Einigung vnd Zransastion den 
Amptleuten nicht weiniger alß dem Kauffman, wie es dan auch ſtetz 

Bd. I. 3 
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vnd von Alters gewefen, fo woll alß vor der Pforten, alß in ber 
Hauen, an fifche, fleifche, Lebder, Holtz, Kom, vnd weß eynem 
Fern zu feines Ampts vnd Haußes gelegenheit north ift, an fich zu 
bringen vnverhindert pleiben. Vnd dieweill dan in biefer nachbefchrie- 
benen der Kleinen Gilden befchmwerlichen Artidelen vf alle mege bie 
billigeit vorgenommen vnd gewant, Ein Erbar Raht auch mit ernft 
ond fleiß, wiewoll ſolchs zuvor nicht vnderlaßen, vermuͤge diefes Briefe 
ond verfiegeltee Gontraction drüber” zu halten willens, follen gemelte 
Gilden, die Eleinen fo woll alf die große, hinfürter einem Erbarn 
Rahde, al Ihrer von Gott gefegten Obrigkeit, in allen Chriftlichen 
vnd billihen WVornehmen gehorfamen vnd gehorchen, vnd fo Jemant 
jegen diefe Zransaction, oder auß anderen Vrſachen bruchfellich oder 
ſtrafbar befunden, mert fih von einem‘ Erbarn Rahde, beide mit 
Gerichte und Rechten, mie einem friedbfamen Ehrliebenden und getremwen 
Vnderdanen vnd Burger gehört, ſeyner ftraff mit gedult vnd gun 
geneigten Willen gemwertig ſeyn. Es follen auch der großen Gilden 
Inwonere, ob fich ſolchs „etwan begeben würde, daß ſich Jemants der 
Heinen Gilden verfehen, oder gleihfalß auß der großen Gitden einiger 
Vrſach halben in Vngluͤck oder anderen Vngelimp kommen würde, 
alßdan mit feinen vergebelichen hönifchen, oder zu einigem Zand, Daß 
oder Vnwillen, nicht verdrechlihen Worten, nemen laßen, fonder einer 
des andern, laut Goͤttliches Worts, Schande zudeden, vngemachs 
betrüben, vnd feiner Mollfahrt erfrewen. 

Vnd damit Feine fpaltung vnder ber Borgerfchafft groß vnd 
fein, welche zuvorfommen Wir auß Furftliher Gommiffion an eym, 
vnd auß vnferm Richtetlichen Ampt anders theilß, bie in Krafft dießer 
verfiegelten Transaction brief6, geneigt, foll der Oldermann auß der 
großen Gilden, der loblihen alten Gewonheit nad), der beiden Gilden 
Wort, vor Gerichte vnd Made, vnd wie fich das geburett, dragen 
vnd vortftellen, Einer auch zu dem andern, man es die Zeit gibt 
vnd furdert, unverhindert ohne enige der ehren oder ftandes vnd Con: 
dition verkleinunge, auß vnd in zu gehen, unverhindert feyn vnd 
pleiben. Vnd foll hiemit in Krafft diefer verfiegelten Transaction, aller 
Vnwille, Zwift, Zand vnd Wnwarheit, fo ſich epniger Vrſach unter der 
gemein vnd den dren Gilden erhaben, genglih und gar gebodet vnd 
enticheiden feyn. Nachdem aber von Anfange des Zwiſtes eine ver: 
fiegelte Vereinigunge von der gemeine femptlid vnd fonderlich der bei- 
den Eleinen Gilden, wieder die große der freyen Satgbeute halben, vnd 
wes auß allen bderfelbigen Anfurderung auch anderen Sachen entfteben 
vnd erwachßen würde, daßelbige einhellig außzuführen, vorwilligt, inge: 
gaen vnd verfiegele. Weill dan ſolch Verbuͤntniß vnd fchrifftliche 
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Verpflichtigunge zu Erhaltunge gutes bürgerlichen Regiments, frieden 
vnd guten Einigkeit, vndienſtlich geachtet, wir auch, alß bie von wegen 
Vnßer Commiffion vnd Richterlichen Ampte zu allem frieden zu trach: 
ten fchuldig, ſolches vnter einer guten Gemeine gan nicht zu dulden 
wißen, follen gemelte Eleine Gilden den vorfiegelten Brieff vnvorzoͤglich 
bey einem erbaren Radt, alß ihrer lieben Obrigkeit kommen lafen, 
damit jegt oder fünftig, befelben fich keiner zu behelffen, auch kein 
verdroßlicher Vorwiß einiger Muterey oder Vntrew muͤge erwachßen 
vnd entftehen, fondern es follen alle drey Gilden, alß gemeine Glieder 
eines Gorpers, in dieſen und allen Puncten vnd Xrtikeln, fo ber 
Obrigkeit zukommen, eynem Erbarn Rade, alfe Ihrer Töblichen Obrig: 
eit gerne gehorfamen, beipflichten, auch richten vnd ſtrafen laßen, fo 
ferne ſolchs keine Gilde Sachen, die ohren Schragen zu richten gebüh: 
ret, fen werden. Vnd nachdem Vnß Cumptur zu Reuall zufampt 
Burgermeiftern vnd gange Rade dafelbft diefe Furftlihe Commiſſion 
gefchehen, und Vnß al dem Made auß dragendem Ampt, Vnßer 
gemein in frieden zu regieren, vnd das gemeine beſte publice vnd 
priuatim (damit ein Jeder bey feiner narunge, auch gepürlichen Rech: 
ten pleiben muge) zu wißen fchuldig, haben Wir, nach allerley bewech— 
lichen, aud zu friede und Kinigkeit dienftlihen. Vnderredungen, Vnß 
(doh der Stadt an Iren Gerichten vnd Privilegien, vnverfenglich) 
dießer ſtadtlichen auch nutzlichen, die Wir dan auch untiderrufflich 
und unverbrochen zu halten haben wollen, verfaßeten Zransaction vers 
glichen,, diefelbige audy zu merer Vrkunde vnd ſtadtlichen befrefftigung, 
von wegen Vnßer Commißion mit Vnßers Ampts Ingefiegell, neben 
Bn$ Burgermeiftern vnd Radtmannen fo wißentlih in Vrkunde der 
Warheit, Vnßer Stade Siegel an diefen Brief mit gehengt, verfiegeln 
lagen. Gegeben und. gefchrieben zu Reval frigtagg na Inuocavit, 
Nach Chrifti Vnßers Heilandes Gebuhrt Zaufent funffhundert, vnd 
im fieben vnd viergigften Jahr. 
(LS). (L. S.) 


— — — 


E. Herrmeiſterliche Beſtätigung der vorſtehenden 
Transaction, 
vom 20. Februar 1548. 


Wi Herman van Bruggenney genant Haſenkamp, Meiſter 
Teutſches Ordens zu Lifflande, thun kund, bekennen und bezeugen, 
3* 
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in und mit dieſem offen verſiegelten Briefe vor menniglichen, Als: 
dan etzliche zeither zwifchen den Erfamen Bnferen lieben Getrewen 
der großen und beiden Eieinen Gilden Vnſer und Vnſers Ordens 
Stade Reuall eglihe Zwiſt und Wneinigkelt von wegen der Kauff: 
manns Handlung, und mehr ander Handtierung entftanden, vnd darauf 
vielerlen Vnrath und Widerwertigkeit beforglich gemeft, daß Mir ben 
furzulommen geburende Mittel vnd Wege bedacht, alß nemblich dem 
Ehrmwürdigen Wnferen lieben Andechtigen Hern Remmert von Scharen: 
berg? Vnſers Ritterlichen Drdens Cumpthurn zu Reuell vferlegt und 
bevolen neben Zuziehung Vnßer Lieben getrewen des Erbarn Rahts 
dafelbft, die Vrſachen gerurter Zwiſt eigentlich zu erfunden vnd darte: 
gen eine billige Drdnung zu berahmen vnd zu beſchließen, welchen 
Vnßern Befehl gemelter Her Cumptur vnd Radt geborfamet und 
nachgefommen, vnd in Kraffe folder Vnßer gegebenen Commiſſion, 
die vorgedachte Sache, vf billiche Articut gerichtet und geordnet, lau: 
ten diefelben Artitul von Morten zu Morten wie folget. 

Erftlih, nahdem die Eleinen Gilden 1. (Hier wird Bi 
vorftehend abgedrudte Transaction vom 4 März 1547 mertlid 
eingefchaltet, bis zu den Morten: „fo ferne ſolchs Feine Gilde 
Saden, fo ihren Scragen zu richten geburet, fein werden.” 
Dann heißt es meiter:) 

Vnd nachdem Wir dan alle und jede vorgemelte Artickul, Hand: 
fung vnd Ordenung, vf redenn, rechtenn vnd billigkeit vermercket, die⸗ 
felben auch nicht zu verändern oder zu verbeffeen wißen, Alß haben 
Mir folhe Handlung mit des Hodmirdigen Furften, Vnßers Goad: 
jutoren, Hern Johann von der Rede, Cumpthurn zu Vellin, fo woll 
der andern Vnßer gepietiger vorgehenden Radt, Gonfent und Vollbert, 
confirmirt, corroborirt, befietigt vnd befeftigt, confirmiren, corroboriren, 
beftetigen vnd befeftigen auch die hiemit Krafft dieſes Briefs allen 
ond Jeden Vnßern Vnterthanen vnd Inwohnern obgedachter Vnßet 
Stadt Reuell den gegenwertigen als den nachkommenden ernſtlich beve: 
lend, ſich dießer ſelbigen Handlung vnd Ordnung in allen ihren Yun: 
eten, Clauſulen vnd Articulen, ohn einige Indracht ader Verhinderung 
gemeß vnd gehorfam zu halten, dawider auch nicht zu ſetzen, in 
keinerlei Weife noch Wege, bei Vermeidung Vnſer Vngnad vnd fehmerer 
Straf. In Vrkundt der Warheit haben Wir Herman Meiſter 
obgemelt Vnſer Ingeſigel vnden am diſen Brieff mißentlich hangen 
lafen. Der gegeben zu Wenden, Montags nach Invocovit, Nah 
Chrifti Vnſers Herrn Gebuhrt, im Funffzehn Hundert und darnach 
im Acht und WViergigften are, 


⸗ 


37 
FE. Generalvertrag zwiſchen den drei Gilden, 
vom Batbe beftätigt 
am 15. December 1636. 


Wie Buͤrgermeiſtere und Rath der Stadt Revall Zeugen 
Kaft dieſes offenen verſiegelten Briefes. Demnach ſich von undencklichen 
Jahren hero, zwiſchen hieſiger Stadt Großen oder Kaufmanns Gilde 


an einem, und der St. Canuti- und St. Dlaj:Gilden Brüderfchaft, - 


am andern Theil Spännz und Irrungen erhoben, welche in gütliche 
Wege bis dato nicht hingeleget, noch auch durch unfern gerichtlichen 
Abfpruch becidiret werden mögen, zu mahlen die Güte, mie viel: 
mablen diefelbe auch von uns fo wohl als andern wohlmeinend un: 
terfuchet, nichts verfangen und zu neben von der gemeldten St. 
Ganuti- Gilde, daß fie in dergleichen Gilde: Sahen von unfern Ge— 
richte erimiret wären, aus Mifverftändnig vorgegeben worden, nun: 
mehro aber ſich gemeldte St. Ganuti- Gilde eines andern befonnen 
und und nicht allein in ihrer den 22. negſt paffiirten Monaths Mo: 
vernber überreichten Supplication vor ihre ordentliche Obrigkeit (von 
der fie fich, mie gehorfamen und ehrliebenden Bieders-Leuten und 
Unterthanen geziemet, wie in Civil: und Criminal: alfo auch in Gildes 
Sachen und Streitigkeiten, richten, entfcheiden und ftrafen zu lafen 
fhuldig wären) erfandt, befondern auch zu neben, daß fie ein fol 
Special : Privilegium exemptionis nicht hätten, oͤffentlich zugeftanden, 
und derowegen gebethen, wir uns als ihre ordentliche Obrigkeit zwilchen 
ihrer und der Großen Gilde gebrauchen laßen, und da es muͤglich 
allen unter ihnen ermwachfenen Streit und Wiederwillen in Güte bey— 
legen, in wiedrigen aber fie durch eine gerichtliche Sentenz endtlichen 
entfcheiden und von einander fegen wolten. Und wir dann fo wohl, 
als unfere geliebte Vorfahren, nichtes liebers gefehen und gewünfchet, 
denn daß die Gemüther der uns anbetrauten ehrliebenden Bürgerfchaft, 
duch das Band der güldenen Einigkeit ungertrenlich in ein ander vers 
fnüpfet und verbunden fern und bleiben möchten, maßen die Erfahrung 
begeiget, dag durch Einigkeit geringe Dinge wachfen und zunehmen, 
durch Uneinigkeit aber auch die geößeften Städte, Völker und Mo: 
narhen ruinirt und gar zu Grunde gangen, als haben wir ung unferer 
Obrigkeitlichen Beylage hierinnen billig erinnert, ihrer ziemlichen Bitte 
gewähret ‚. bende Theile vor uns befchieden, und vermittelft Göttlicher 
gnaͤdigen Hülffe allen bis dahero eveigneten Zwiſt und Wiederwillen, 
durdy gütliche Ab: und Zuhandlung und alſo mit beider Parthenen 
ſelbſt eigenen guten Willen folgender geſtalt beigeleget, verglichen und 


— 
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zu Grunde vertragen, wobey dan bemeldte drey Gilden vor fi und 
ihre Nachkommen bey Ehren und Treuen, ohne einige Arg und Lift, 
unteiederrufflih zu beharren und zu verbleiben feſtiglich angelobet, 
geredet und verſprochen. 

1. 

Anfänglich nun, fo viel die Saltz-Beute betreffen thut: So hat 
ſich die gemeldte St. Ganuti= Bilde zu Erhaltung guter Gorrespondenc 
nunmehro ‚endlichen dahin erflähret, daß fie bey den Anno 1629 
"beliebten dreißig Laften Salges verbleiben, und von folchen breißig 
Laften jährlich zwanzig Laften zu ihrer Gilde: Brüder Mochdurft 
begehren, diefer geftalt, daß Sie aus den ankommenden Saltz-Schiffen 
von jeder hundert Laft Zehen Laſt und von jede 10 Laft 1 Laft 
Salges, wenn fie ſolches zuvor beym präfidirenden Deren Bürgermeifter 
nah den Alten gefuchet, bis zu rreihung folder Zwangig Laften, 
‚ ohne jemandes Moleftation, künftige Moderation und Wiederrede 
Bauffen und an fi erhandeln, und bdiefelbe zu ihres Haußes und 
Handwerks Nothdurft, verbüthen und verbrauchen, die übrigen 10 
Laften aber die St. Olay-Gilde gleichergeftalt zu ihrer Haußes und 
Handwerfs Mothdurft behalten möge, biebei.aber erpreffe verwilliget, 
daß niemand zum Kauffe gezwungen werde, da ferne fonften jemand 
ihrer Gildes Brüder diefe Salshandlung meiter den zu Haußes und 
Handwerks Nothdurft zu einigem Verkauf mißbrauden würde, daf 
derfelbe in unfer des Mathe ernfllihe Strafe verfallen folle. - 

2. 

Und meiln fih die große und St. Ganuti:Gilde ber Gilde: 
Brauels halber anfänglich nicht vereinbahren Eönnen, im mafen bie 
St. Ganuti: Gilde fi) auf ihre alte Gewohnheit fundiret und dero: 
wegen jährlih 12 Brauels vor geldt und ein Frei: Brauels ihrem 
Gildehauße zum Beſten beaehret, die große Gilde aber ihnen nichtes 
geftehen wollen, befondern eingewendet, daß die St. Ganuti Gilde 
folche Freiheit mit einen erheblichen Documenten behaupten fönnte, dann 
obwohl uhralters in bemeldter Bilde gebrauet worden; fo wäre doch 
folcyes nur bey dem Papigoien- Schießen gefchehen zc., fo haben fid 
dennody beide Parthen durch unfere embfige Ab- und Zuhandlung 
dahin endtlihen vereinbahret, daß die gemeldte St. Ganuti Gilde 
jährlich Act Brauels vor Geldt und ein frei Brauels jedes von 8 Z 
Malg ihrer Gilde zum Bellen thun und das Bier nicht allein in 
ihrem Gildehanße, befondern aud über die Schwelle verfchenten mögen, 
die St. Dlai: Gilde aber, nachdem bdiefelbe Anno 1634 den 13. May 
anderthalb Laft Maltzes vor die gebührlihe Accife, und eine halbe 
Laſt Maltzes ohne Acciſe und alfo zwo Laſt ihrer Gilde zum Beſten 
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zu verbrauen erlanget, werben bei folcher Freiheit hinführo billig ge: 
laßen, jedoch mit bdiefer mweitern Crmittelung, daß fie das gewöhnliche 
freie Brauels auf ihrer Gilde verfchenfen, die übrigen drei Brauels 
aber auch über die Schwelle verfauffen mögen. 

| 3. 

As auc wegen des Brauer: Schragens wiederwärtige Meinung 
biebevor eingefallen, ift von beiden Parthen belieber, daß derfelbe 
war in feinen Buchſtaben und mahren Berftande wuͤrklich bei der 
Brauer: Gefellfchaft verbleiben, und diefen nicht allein die Brüder der 
großen Gilde, befondern auh der St. Ganuti:Gilde und Et. Olaj— 
Güde fühig fenn follen, fo ferne fie ſich vermöge des Echragens in der 
Brauer-Gefeltfchaft beheurathen, wie denn ſolches bis auf diefen beuti: 
gen Tag, alfo in unverrüdter Obfervang gehalten worden, und mögen 
die Brüder der gemeldten St. Canuti- und St, Dlaj:Gilde, folchen 
bush Heirath erlangten Schragen nicht allein vor ihre Perfohn, beſon— 
dern auch ihre Witwen und Kinder geniefen, woferne fie ſich gleich 
ihren refpectiven Chemwirthen und Eltern nicht benedden der Brauer: 
Geſellſchaft befreien. Ä 

4, 

Demnach aud der Brüderfhaft der St. Canuti: und St. Dlaj: 
Gilde, vermöge des angeregten Brauer: Schragens und alter herge: 
drachter üblichen Gewohnheit frei geftanden, nachdem fie zuvor ein 
Zettel vom Brauer :Eltermann befommen, zu ihrer Haußes Nothdurft 
Bier zu brauen, und aber wegen der Auspfändung viel Klag und 
Mifhelligkeiten entftanden und vorgefallen, fo fol der Wrauer : Aelter: 
mann binführo von der Erecution nicht anfangen, befondern das Merk 
in Augenfchein nehmen, den Verbrecher befprechen und alsdann nad) 
Vefindung und Beſchaffenheit der Sachen, mit der Auspfändung oder 
Strafe vermöge des Brauer: Schragens verfahren, wie recht und ver: 
antwortlich ift. 

5. 

Und weilen etliche Brüder bemeldter St, Ganuti: und St, Dlaj:Gilde 
kin Raum haben, zu ihres Haußes Nothdurft in ihren Häußern zu brauen, 
und dannenhero vor diefem in ihren Gilde: Häußern gebrauet, alß 
fol ihnen auch ſolch brauen zu ihrer Haußes Nothdurft auf bemeldica 
Gilden, Hinführo frei und unverbothen fein, jedoch daß fie, Unterfchleif 
und Mifverftändnig zu verhäten, ihr Bier dafelbft, bei Verluft der 
dreibeit zu Haußes Nothdurft zu brauen, deßen dem das Bier 
zugehöͤret, nicht kellern, befondern ſtraks nad ihre Häußer führen 
jaßen, da aber jemand Hochzeit Bier auf bemeldter Gilde brauen 
würde, ſolches foll ihm dafelbften in den Keller zu legen frei fein. 
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6. 

Soll denen Brüdern der St. Canuti- und St. Dlaj- Gilben 
nad) dem alten, in dem Hafen, außer den Pforten und auf dem Marfte, 
fo viel ein jeder an Roggen, Malg, Gerften, Meigen, Flachß, Fifch, 
Fleiſch, Zallig, Leder, Butter und dergleihen Waaren, wie fie immer 
Nabmen haben mögen, zu Haußes und Handwerds Nothdurft bedarf, 
einzufauffen und an fih zu handeln frey ſeyn, jedoh daß mit 
ſolchen eingefauften Waaren, ben unferes des Mathes Pon, Eein Vor: 
kauf getrieben werde, wie denn auch den Brüdern der St. Canuti— 
und St. Dlai: Gilden, Kraft diefes nachgegeben twird, vor ihre Manu: 
facturen und Arbeit, Korn und andere Waaren in Bezahluug anzu: 
nehmen ; dahingegen fie ſich felbften verwillkuͤhret, ob fie alfo vor ihre 
Arbeit, mehr denn zu ihres Hauſes Norhdurft befümen, diefelde Waaren 
an feinen Frembbden, befondern an andere ihre Mit:Bürgere verhandeln 
wollen, bey ernftliher Pön E. E. Raths. Und meilen auch denen 
Sleifhern zugelaffen, zu gemeiner Stadt und Landes Norhdurft im 
Rande hin und wieder Viehe aufzufaufen, fo genießen fie zwar 
folcher Freyheit billig, allein follen fi daneben, außerhalb des Viehes 
des Vor: und Einfauffes aller anderer Waaren, fie haben Namen wie 
fie wollen, bey deren Verluſt gänzlich enthalten. 

7. 

Und nachdem wir das Brandtmweinbrennen alle wege billig vor 
unfer des Raths Lehn vertreten; fo wollen wir deshalben fünftig 
gewiße Ordnung verfaßen, wann die Stadt dutch Gottes Gnade zu 
etwan befer Aufnehmen gerathen wird, und al® denn bie unver: 
mögende VBrüdere und Wittwen aus allen Gilden, bie 
anderweitig ſich füglih nicht ernähren fönnen, damit be— 
lehnen. Immittelſt aber foll es damit, mie es bisher in praxi 
gebräuchlich gerefen, verbleiben, und foll einem jeden der St. Ganuti:, 
auch etlihen der St. Olaj-Gilde vergönnet ſeyn, nady der anhero ges 
braten Gewohnheit fidy des Brandtweinbrennens zu Haußes Nothdurffe 
zu gebrauchen, wenn er zuvor vom präfidirenden Buͤtgermeiſter Zulaß 
befommen, und meilen mehrmahlen Klage eingefommen, daß bie 
aus der St. Canutiz und St. Dlaj: Gilde ſolchen Zulaß mißbrauchen 
und den Brandtwein in und auferhalb der Stadt, wie auch auf dem 
Lande um Geld verihenden, als wollen und follen fie fi defen bey 
ernfter Strafe E. E. Raths hinführo gänglid enthalten. 

8. 

Leslih und zum Achten, ba auch durch Gottes Seegen irgend 
ein Bruder der St, Canuti= und Olaj-Gilde, fo viel vor fich gebracht, 
daß er ſeyn Handtwerck nieberlegen und fi ber Kaufmannfchaft 
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gebrauchen wollte, daß foll ihm, gleich: dem Bürger der großen Gilde, 
unverbothen fern. Die Wittwen aber, deren Männer ihre Leben beym 
Handwerk befehloßen, weilen die gemeiniglih ihnen felbft, noch den 
Ihrigen nicht wohl vorſtehen koͤnnen, follen bey ihrer feeligen Ehemänner 
Handwerd und Nahrung verbleiben, und damit ſolches füglicher ges 
ſchehen möge, werben die Amts:Älterleute ihnen in allen wie gebräuchlich 
die huͤlfliche Hand biethen und beförderlih feyn, damit fie auch alfo 
in ihrem MWittwenftand bey ihrem Handwerd ihr Brodt haben mögen. 
Wemit alfo jede und aller bis daher unter beyden XTheilen aus] der 
Ztansaction, Confirmation und fonften anderweit entftandener Mieber: 
will, Streit und Uneinigfeit gänglic aufgehoben, verglihen und zu 
Grunde vertragen, hingegen aber bie alte vertrauliche Einigkeit und 
gute Affertion und Buͤrgetliche Gorrespondence unter denfelben hinwie— 
der erwecket, ftabiliret und beftätiget, und fo auch bey einen oder ben 
andern Theil etwas woiederliches Zeit währender ſolcher Uneinigfeit 
paffiret, per amnestiam aufgehoben, aus dem Mittel geräumet, ver: 
geben und vergeßen ſeyn und bleiben fol. Uhrkundlich find Ddiefer 
Vertrags-Briefe drey eines Lautes verfertiget und jedweden Theile einer 
unter unfern angehangenen Inſiegel zur unfterblihen Gedaͤchtnuß abge: 
geben worden. Actum Revall, den 15. December Anno 1636, 
Nomine Amplissimi Senatus subsecr. 
Bernhardus zur Beche, 
Secret. Reval. 


G. Concordaten zwifchen dem Rathe und der 
groſzen Gilde vom 27. San. 1672. 


—m— — 


D emnach die Ehrhaffte Gemeine der Großen Gilde A. 1670 
271. September 43 Emendations-Puncte übergeben, auch nachgehends 
incidenter noch unterſchiedliche darzugethan, auch endlich, nachdem 
Sie mit einem Hochw. Raht in allem nicht einig werden koͤnnen, 
per querelam nach dem Reiche gegangen, daß dahero, wenn das 
Werk zu völliger Ausführung gedeyen ſollen, leichtlich große Weite⸗ 
rungen erfolgen mögen, auch hat zur Vermeidung deßen, und Ethal⸗ 
tung des, fo von ber hohen Königlichen Majeftät felbft, als Dero 
verordmeten Gouverneuren Herrn Bengt Horn recommendirten bür: 
gerlichen Friedens ſich letzlich E. Hochw. Raht durch unterfchiedene 
auf dem Rabehaufe gehaltene. Gonferengen in allen und jeden obge: 
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dachten Differentien (ausgenommen biejenigen, fo den Herrn Bürger: 
meifter Tunderfeldten, Deren Vice-Syndicum Fonnen, und feeligen 
Herrn Bürgermeifter Roſenbachs Erben angehen, als in welchen €. 
Hochw. Naht, nahdemmahlen die Gilde mit deßen Refolution nicht 
friedlich fenn wollen, die andern fi) aud in Königlichen Schug bege: 
ben, und beyde Theile die hoͤchſte Obrigkeit gefucher, nichts mehr thun 
noch vornehmen können) in der Güte folgender geftalt verglichen, ver: 
einbahret und vertragen. 

I. Es foll über den vorigen Numerum ein Eitermann der 
großen Gilde mit beym gemeinen Kaſten fißen, und demfelben frey 
ftehen, mit aufzutreten, wenn der Bürgermeifter dazu gehet, und bie 
Gaffa geöfnet wird. Gleicher geftatt foll forthin ein Eltermann mit 
beym Gottes Kaften figen, audy follen ins Künftige alle Ausgabe und 
Einnahme beym gemeinen Kaften gefchehen, und fonften Eeine Aus: 
gaben gemachet, auch von allen Stadtss Eindünfften General: und 
Special = Rechnung gehalten, und im übrigen der in Anno 1609 
beliebten Kaften:Ordnung, als auch der darauf Anno 1612 erfolgten 
Declaration gebührfahm nachgelebet werden. Die defiderirte General: 
Rechnung von der Peft her betreffend, desfalß fol dem Eltermann 
frenftehen, alle und jede beym gemeinen Kaften von Sahren zu Jahren 
bengelegte Rechnungen mit Zuziehung derer Verordneten, dafelbft aufs 
Befte durchzufehen. 

2. Die Renten von den 30000 Rthl. follen zunebfl denen 
Salg: und. Mein: Geldern von denen Portorii = Herren, vermöge der 
Königlihen Donation, zur neuen Beſendung auf die Gchreiberey ge: 
bracht, und hernach beym gemeinen Kaften mit berechnet werden. Die 
übrige beym Portorio fallende Mittel aber follen insgefammt nad) dem 
gemeinen Kaften geliefert werden, als wofelbft Ein Hohweiſer Rabe 
feine alte Beſendung jedesmahl richtig und unmeigerli zu heben und 
zu empfangen haben fol. 

3. Wegen des Gutes Dabers hat E. Hochweifer Raht der 
Ehrhafften Gilde deſiderirter maaßen zwar Nachricht gegeben, quo 
jure et titulo die Roſenbachſche Erben folhes in Poffeffion haben, 
weiln aber biefelbe hiebey nicht acquiefciren wollten, fondern nachgehends 
im Reiche deswegen Beſchwerde geführet; als ftehet endlich ſothaner 
Punct auf der hohen Königlihen allergnädigften Dijudication, im Fall 
der gütliche Vergleich, welchen dero verorbneter Gouverneur alihier, 
Herr Bengt Horn, vermöge habender Inftruction, zwifchen ihnen noch 
erft tentiren wird, fruchtloß abgehen follte. 

4. Wegen des Reſtes der jüngft übergebliebenen Argationk: 
Gelder, daß nehmlich felbige der Herrr Vice-Syndicus Fonne zum 
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gemeinen Kaften liefern möchte, ift Eines Hochweiſen Rahts jüngfter 
Beileid gewefen, daß obgemeldter Herr Vice-Syndicus ſolche ihm ein: 
mahl verehrte Gelder behalten follte, nachbemmahlen dergleichen Dona: 
tioned ausdrüdtih in dem 10. Are. Tit. 1. Lib. 1. Lübfchen 
Rehtes fundiret. Weilen aber die Ehrhaffte Gilde damit nicht friedlich 
kon wollen, und auf die Reftitution nochmahlen im Reiche urgiret, 
als beruhet folcher Punet, im Fall fie ſich mit einander vor dem 
Kniglihen Herrn Gouverneuren nicht vereinbahren follten, gleicher 
Geftalt auf der hohen Königlichen Refolution. 


5. Des Herrn Wice : Spndici Fonnen Rechnung von den 
eingehobenen Eymer:Geldern hat Ein Hochweiſer Raht zwar bergeftalt 
befunden, daß davon nichts in usum privatum verwendet, fondern 
alles ad publicum, dannachhero ‚refolviret, daß fo viel ex publico 
in die Stelle geleget werden Bönnte, im Fall die Gelder bloß zu Ein: 
kauffung derer Eymer emplopret werden folten: wo aber die Ehrh. 
Gilde fonften und außer dem auf des Herrn Vice: Spndici Rechnung 
etwas zu ſprechen hätte, das follte ihr allerdings frey ftehen und fie 
damit gebührlich gehöret werden: Allein es hat biefelbe nichts deſto 
meniger wegen dieſes Puncts nachgehends im Reihe querelam ge: 
führet, daß es alfo ebener maßen auf der hohen Obrigkeit Decifion 
detuhet, wenn die Güte nichts verfangen follte, fo der Königliche Herr 
Gouverneur zwifchen ihnen annoch tentiren wird. 


6. Die Cammerherren follen alle 4 Jahre beym gemeinen 
Kaſten richtig ihre Rechnung einliefern, wenn ihnen Einhalt der Kaften- 
Drdnungs:Declaration de Anno 1612 den 15. Julij vorhero Mittel 
zum bauen aus der Gaffa werden gereichet und ausgekehret werden. 


7. Es follen ohne Gonfens und einhelligen Schluß der Ge: 
meine Beine neue Werke angeleget, auch zu bderfelben Berfertigung 
einige Mittel oder Ausgaben bemilliget werden. 

8. Die Gerichts-Gefälle fol der Gerichts-Vogt zu Unterhaltung 
des Gerichts ſeitheriger praxi nach bey ſich behalten, und keine Redy: 
nung davon thun: die zu Naht fallende Strafgelder aber follen beym 
gemeinen Kaften berechnet werden, und der Morthabende WBürger: 
melfter bey feinem Abtritt allemahl richtig feine Rechnung übergeben: 
die Mertgelder aber follen zeitheriger observance nach zur Artillerie 
angewendet, und beym — Kaſten gleichergeſtalt richtig berechnet 
werden. 

9. Es ſollen die Intraden des Korn:Kaftens Jaͤhrlich beym 
gemeinen Kaſten richtig mit berechnet, und die Mittel nichts deſto 
weniger beym Korn⸗Kaſten gelaßen werden; jedennoch die Nothfaͤlle, 
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als weldye ein Gefeg haben, ausdrüdlic davon ausgenommen, es foll 
aber foldyes gleichwol bey vorfallenden ertraordinairen Ausgaben mit 
Vorwißen des Eltermanns gefchehen. 

10. Auch ‚follen die Bauren auf Johannis Gut auf eine 
gewiße jährliche Gerechtigkeit gefeget werden: und weilen ein Altermann 
jährlich mit zum Gottes:Kaften verorbnet, die fämmtlihen Deputicten 
deßelben wegen bemeldten Gutes Adminiftration, und infonderheit aber 
einen aus der Gemeine darzu ziehen, vermöge der Ordnung mit ein: 
ander conferiren und Unterredung pflegen. 


11. Auch follen die Pfahl-Gelder jährlich beym gemeinen Kajten 
richtig und specialiter berechnet, und bafelbft in einem abfonderlichen 
Kaften unter gedoppeltem Schlüßel verwahret, und anders nirgends zu, 
als mworzu fie bejliniret, verwendet und angeleget worden. 


12. So follen aud von dem Portorio und der Acciſe-Kammer 
fpeciale Rechnungen bey dem gemeinen Kaften übergeben werden. 


13. Wegen deßen, daß Erin Syndicus mehr Bürgermeifter 
ſeyn möchte, hat Ein Hochweiſer Raht zwar gefchloßen, es follte ſolches 
insg Künftige durchaus vermieden werden, und nicht mehr geſchehen, 
Herr Bürgermeifter Zunderfeldt aber, fo lange als er lebet, bey der 
Verwaltung diefer Ämter gelaßen werden. Demnach aber die Ehrhaffte 
Gilde diefes firads von nun an geändert haben wollen, und es darauf 
unter andern mit im Reiche gefuchet; als ftehet forhaner Punct in fo 
weit gleicher Geftatt zur Erkenntniß der hohen Obrigkeit, wenn es 
allhier von den Königlihen Herrn Gouverneuren nicht noch unter 
ihnen verglichen merden follte. 


14. Die Relationes follen binführo ante sententiam den 
Parthen copenlih ausgegeben, und hernadher von dem gemwinnenden 
Theil dafür 2 Rthl. bezahlet werden, und im übrigen jederzeit bey 
denen Relationen die fämmtlichen Acten mit verlefen werden. 


15. Das Secretariat und Vice: Syndicat bat Ein Hochweifer 
Naht hinführo nah Herr Fonnens feiner Zeit nicht mehr einer Per: 
fohn zugleih zu conferiren gefchloßen, die Ehrhaffte Gilde bierinnen 
aber alfofort die Änderung begehret, und folgendes darum im Reiche 
ſollicitirt; deswegen in fo weit fol ihr desiderium in Entftehung 
gütliher Vereinbarung vor dem Königlichen Deren Gouverneurn ebener: 
maßen auf der hohen Obrigkeit Decifion beruhet. 

16. Auch hat Ein Hochweifer Rath zu ändern refolviret, dag ins 
- Künftige nah Herrn Fonnen fein Rahts Gecretarius mehr ein Votum 
haben follte, die Ehrhaffte Gilde aber Hat ſolche Refolution eben fo 
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wenig acceptiren, befondern das Votum des Secretarii von nun an gleich 
abgeſchaffet haben mollen, auch hernad darum erpreffe Anfuhung im 
Keiche gethan, daß dannenhero dieſer Punct in’ fo weit ebenfalß auf 
Ihre Königlihe Majeftät allergnädigftem Ausfchlage beruhet, mwoferne 
es durh Dero allbier beftallten Gouverneuren Herrn Bengt Hom 
zwiſchen Ihnen güttlich nicht verglichen werden follte. 


17. Es foll eine gewiße Cantzeley-Taxe verfaßet, auch zu jeder: 
minniglichens Motice und Nachricht zum öffentlihen Drude befördert 
werden. 

18. Es follen zu denen Commissionibus wegen fchleuniger 
Beförderung der Parthen hinführo alle 3 Secretarien genommen wer: 
den, und auch ein jeglicher vor ſich das dabei fallende Acsidens behal: 
ten und geniefen; von denen Inventarien und Wechfel : Proteften 
aber foll Fünftig bey der MWechfel: Tara geredet werden. 


19. Es fol fo wol der Morthabende Here Bürgermeifter als 
Gerihtsvogt die Parthen vor Nachgebung der Citation zuerft zum 
güttlihen Vergleich vermahnen. 

20. Es foll der Serretarius denen Parthen in ihren Sachen 
und Streits Händeln, darinn er fißet, Feine Gonfilia oder Anfchläge 
giben. | 

21. Auch fol der zeithero übliche Anfchlag ber Parten an 
die Rahthauß-Thuͤte, weiln bie Ehrhaffte Gilde ihn der Bürger 
Credit fchädlich zu ſeyn vermeinet, forthin eingeftellet werden, jedod) 
Einem Hochweiſen Raht desfalg die Veränderung allerdings twieder frey 
fiehen, im Fall Eünftiger Zeit einiges Inconveniens daraus erfolgen 
follte. 

22. Ferner fo fol auch die Ausgebung der Ertracen aus 
Km SProtocoll niemanden verfaget, fondern einem jeden, dem daran 
gelegen, unweigerlich und unfäumig damit an die Hand gegangen werden, 

23. Auch follen denen armen Partheyen die gerichtlichen Acta, 
Urtheile und Abſcheide umfonft ertradiret und mitgetheilet werden. 


24. Auch foll denen litigirenden Partheyen nad) dem geenbig: 
ten Gericht auf ihr. Begehren umfonft und ohne Recompens das 
Ptotocollum vorgelefen werden, umb zu vernehmen, ob aud der Se: 
cretatius ihre Meinung recht verftanden und verzeichnet habe. 

25. Die copepliche Ertradition derer Relationen an bie Parthen, 
als aud die Gebühr davor, ift fehon oben beim 14. Punct völlig 
abgehandelt.” 

26. Gleichwie das Miedergericht zeithero ohne Zuziehung eines 
aus der Buͤrgerſchafft iſt beſetzet und beflellet gewefen, alfo foll es 
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auh ins Künftige babei verbleiben, maßen fih die Ehrbaffte Gilde 
diefes postulati von ſich felbft begeben hat. 

27. Wegen der Gefhend und Gaben foll der Art. 4 Lib. I. 
Tit. 1 Lübfchen Rechtens wieder in Obfervance gebracht, und folches 
Endes ein gerwißer End abgefaßet werden, ber jährlihd zu Mathe 
herum geben fol. 

28. Der Parten Zettel foll regulariter fo formiret werden, 
daß die, melde in der vorigen Juridica zurüd geblieben, hernach 
in den nädjftfolgenden Gerichtstagen die erften feyn follen, e8 möchten 
denn Gafus vorfallen, die propter periculum in mora oder ande: 
ter Urfachen halber infonderheit präferiret werden müßen. 

29. Weiln ein Eltermann mit beym gemeinen Kaftın fißet, 
als hat diefer Punct, daß nehmlih ohne des Eltermanns Mitwißen 
und Gonfens keine Stadts-Mittel ausgezahlet werden mögen, dahero 
feine vollkommene Richtigkeit. 

30. Der Advocaten Zart fol de novo revidiret, und darüber 
mit der Ehıhafften Gilde Unterredung gepflogen werden, ob er mas 
leidlicher eingerichtet "werden koͤnne. 

31. Auch follen die andern guten Ordnungen, in Kleidern, 
Hochzeiten, Kind: Tauffen, Begräbnigen und dergleichen auf der Ehr: 
hafften Gilde ferneres Anregen unaufhältlic befördert und werckſtellig 
gemachet werden, auc bey der Conference wegen bed vielen Fahren 
neh der Kirchen geredet, als auch der Kleider: Orbinance mit einver: 
leibet werden, daß binführo niemand ſeines Adels halber eremt fepn 
folle, befondern, roofern fi) jemand aus dem Rathe oder der Buͤr— 
gerfchaffe wuͤrde nobilitiren lagen, und dabey nicht bürgerlich verhalten 
wollen, bderfelbe dem Rahtſtuhl oder Bürger: Recht reſigniren folle, 
woben zwar Ein Hochweiſer Raht Herrn Bürgermeifter Xunder: 
feldten und Heren Dice =: Spndico Fonnen ihren Poſſeß vorbe- 
halten, daß fie aus erheblichen Urſachen bey ihrer Adelihen Tracht 
gelaßen werden follten, die Ehrhaffte Gilde aber nicht darin confentiren 
wollen, dannenhero ſolches nachgehends im Reiche mit proponiret, ftehet 
dbemnah auf den unvergleichlichen Fall dieſer beyder Partheyen vor 
dem Königlihen Herrn Gouverneur gleicher geftalt darauf, was endlich 
bie hohe Obrigkeit darinnen refolviren werde. 

32. Bey urgirter MWieder-Einlöfung der Stadts-Guͤter zieler 
die Ehrhaffte Gilde infonderheit auf Feht und Habers, beren jenes 
dem Herrn Vice-Syndico Fonnen, dieſes der Roſenbach'ſchen 
Wittwen verpfaͤndet, derohalben dieſer Punct, weiln die Ehrhaffte 
Gilde denen Einhabern bemeldter Guͤter ihr Pfand-Recht disputiret 
und ſtreitet, auch ſolches expreſſe im Reiche proponiret, die Hohe 
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- Königlihe Majeſtaͤt aber alle biefe Herrn WBürgermeifter Tunder⸗ 
feldten und Herrn Bice » Spndicum Tonnen angehende Gontros 
verfien zuförderft hieher an Gouverneurn Bengt Horn verwiefen, erft 
auf Tentirung der gütlihen Compofition unter ihnen, und endlid in 
Verbleibung deßen auf der hohen Königlihen Majeſtaͤt felbft Ihr 
refervirten Entfcheidung beruhet. 

33. Die Beförderung vieler Perfohnen aus einer Familie in 
den Raht und defen Dienft und Ämter foll hinfuͤhro moͤglichſter 
maßen evitiret, und vermieden werden; und will auch Ein Hochweiler 
Raht wegen Determinirung gewißer graduum in ber Rahte: Wahl, 
fo viel ſich will thun laßen, einmahl eine aparte Beredung halten. 

34. Bey Annehmung derer Diaconen follen, nachdem man 
Gelegenheit haben wird, 2 oder 3 Perfohnen zur Probe aufgeftellet, 
und bie Eiterleute nnd Elteften gefraget werden, ob fie mas auf ihre 
Lehren, Leben und Wandel zu fprehen haben, uub alsdann denkn— 
felben angemeldet werden, welchen der Raht nehmen molle, fo daß 
die Wahl und Vocation allein beym Rath ftehen und bleiben foll: - 
gleichergeftalt ſoll es auch alfo mit dem Spndico gehalten werben, ba 
es der Raht vorher der Gilde notificiren und anbeuten will, wenn 
einer angenommen werben foll. 

35. In Vorgeftattung des Eltermanns mit ber bey ſich haben: 
den Gemeine oder Ausfhuße daraus, mill Ein Hochweiſer Naht das 
Alte halten, fo daß der Eltermann in Stadbt8: Sachen (wenn er ſich 
des vorigen Tages bey dem MWorthabenden Bürgermeifter der Gebühr 
nach angegeben, und fein Gewerbe der Gebühr nach notificiret, dieſel⸗ 
ben audy von folder Wichtigkeit feyn, daß fie feinen Auffhub leiden 
können) auch in den benden ordinairen Gerichtstagen gerne gehöret, 
und fo viel möglich abgeholffen werben folle. 

36. Auch follen einmahl des Jahres, wozu bie Mitmeche nach 
Lätare beftimmet, einem gewißen von feinen verfchriegenen Leuten aus 
der Ehrhafften Gemeine gemachten Ausfchuße die Stadts: Privilegien 
vorgelefen werden. | 
2 37. Auch follen die Herren Caͤmmer-Herrn wegen der Stabts: 
Ürbeiter, Fuhrleute, Müller und dergleichen über die gedrudten Ordi— 
nangen ernftlih halten, wenn desfalß bey ihnen geklaget wird. 

38. Auch fol wegen der allgemeinen Stadt: Gebäuden, als 
Wille, Mauren, Thuͤrme, Bollwerde, Brüden und bergleichen von 
benen dazu verordneten gute Aufſicht gehalten, und diefelbe nach Ge: 
legenheit der vorhandenen oder von der Ührhafften Gemeine dazu 
an die Hand gefhafften Mittel, mit allem Fleiß im baulichen Wefen ı 
conferviret werden. x | 
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39. Auch folk das Zeughaug mit nohtwendiger Ammunition 
wol verfehen werden, fo viel bie bey der Mette ab: und anfallende 
‚Gelder zureihen, oder fonft andere - Mittel von der Bürgeren werden 
bengetragen werden. 

40. Es follen der Gilde alle Briefe, fo in allgemeinen Stadte: 
Sachen eintommen, als aud alle Briefe, Inftructiones und Boll 
machten, fo in allgemeinen Stadts-Sachen ausgehen und dem Aus: 
fhuße vorher vorgelefen und copialiter ausgegeben, die geheime oder 
Meben nftructiones und Briefe aber follen denen Eilterleuten und 
Morthaber ohne Copey nur allein communiciret werden. 


4. Ferner fol auch die Rog: Mühle, felbiger in Zeit der 
Noht fih zu gebrauchen, wieder angefertiget und unter ein gut Dad 
gebracht werden, 

„. 2. Auch follen eine andere breßhaffte Perfohnen, als bie 
Verpflegung Außerft benöhtiget und würdig, in den Spital genommen, 
und darin gebührlih der Gottes-Kaſten-Ordnung nachgegangen werben. 


I 43. Auch foll wegen derer vielen mannichmahl mit böfen 
Krankheiten behaffteten, und bahero übel ausfehenden, oder auch fon: 
ften abfcheulich zerftümmelten Straßen: Bettler auf ein zulangendes 
Mittel, dadurch die Häufer und Straßen von ihnen zu befcepen, 
gedacht, und desfalß eine gewiße und ernflliche Verfaßung beredet 
werden. 

44. Auch ſollen fih die litigirende Partheyen in allen und 
jeden Artideln, fo wol in Criminal: als Civil: Sadyen, auf die Lüb: 
fhen Statuta zu beruffen haben, es wäre denn, daß eine unverrüdt 
obfervirte Gewohnheit denenfelben contrair wäre, als welche billig den 
Vorgang vor den befchriebenen Rechten hat. Es foll auch derjenige, 
der eine. folhe Gewohnheit allegiret und anziehet, dieſelbe gebuͤhrlich 
zu probiren ſchuldig ſeyn; ed wäre denn, daß fie dermaßen notoriſch 
und befandt, daß ihr niemand twiederfprechen möchte. Coll derowegen 
aus einem und andern praejudicato nicht allfofort eine consuetudo 
gemachet werden, fondern dafern künftig wider die Lübfchen Rechte 
(darin in contrarium feine vorhergehende von vielen Jahren her 
ftet3 unverrüdt obfervirte Gewohnheit ullegiret werden kann) gefprochen 
würde, ipso jure folde Senteng null und nichtig fepn. 


45. Die Dispute über denen 1000 Rthl., fo dem feeligen 
Heren Bürgermeifter Roſenbach verehret, ſtehet gleichfalg auf des 
Herrn Gouverneurs tentirenden gütlihen Wermittelung zwiſchen der 
Ehrhafften Gilde, und denen Roſenbach'ſchen Erben, und in even- 
tum auf Ihro Königliche Majeftät allergnädigftem Ausfpruh: aller: 
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maßen obwol Ein Hochweiſer Raht bey feiner Donation beftändig 
verblieben ift, dennoch die Ehrhaffte Gilde folches nicht genehm hal: 
ten wollen, fondern die Reftitution diefer Gelder nachgehends mit im 


Reihe gefuchet. 
Solgen die Incident: Puncte. 


1. Es follen die Herrn Gämmerherrn von den gemeinen 
Stadts⸗ Gründen eine Rolle anfertigen, und alsdann bie Verordneten 
des gemeinen Kaſtens ſammt den Bürger» Capitainen einen jeden 
Grund numericen, und auch jährlih als Oſtern und Michaelis beim 
gemeinen Kaften bie Grundgelder einheben, babei foll ein jedweder, 
dee außer der Stadt liegende Gründe hat, dociren und bemeifen, 
quo jure et titulo er daran gekommen. 

2. Wegen des Rahts Inſiegel ift von beiden Theilen beliebet 
worden, baß bei vorfallender Vacantz im Secretariat ber Worthabende 
Bürgermeifter folches unter feiner Verwahrung halten folt. 

3. Bon der zurüdgelaffenen und unabgeforderten Haußheuer 
der Gild-Knechte will Ein Hochweiſer Raht die Helffte, nehmlich 
85 Mehl, der Ehrhafften Gilde auskehren, auch diefelbe forthin alle 
Jahr richtig ihr altes Beneficium von 10 Rthl. genießen lafen. 

4. Der Eltermann foll keine Sclüßel mit zur Wall: Caffa 
haben, nachdemmahlen auch nimmer ein Bürgermeifter einen Schlüßel 
dazu gehabt hat, befondern allezeit ein Schlüßel bei einem aus dem 
Raht, und der andere bei einem aus der Gemeine gemefen ift. 

5. Asmus Ties fol ins ünftige fein Buch nicht mehr mit 
fh nah Haufe nehmen, befondern ſolches allegeit auf der Aceis⸗ 
Kammer bleiben laßen. 

6. Auch foll hinfuͤhro dem Alten nad auf ber Accis-Kammer 
von einem jeglichen Dahler 12 Roſtck. abgenommen und zu den Stabte: 
Gebäuden im eine abfonderliche Gaffa gethan werden. 

7. Auch iſt die urgirte Einrichtung des Finnifhen Fiſch-Markts 
tinmühtig beliebet, auch Jochim Sievers zum MWrader angenommen 
worden, 

Ueber diefem allen find auch die ſechs übrige von Ihro König: 
lichen Majeftät in Anno 1670 den 30. October ausgefegte, und 


an Dero Gouverneurn Herrn Bengt Horn zur Unterfuchung rvecom: _ 


mendirte Puncte zmwifchen Einem Hocdmeifen Rahte und der Ehrhafften 
Gemeine der großen Gilde, theild durch gemechfelte Schrifften bei 
Sr. Hohmolgebornen Ercellence, theild durch eine unter Ihnen des- 
wegen abſonderlich gehaltene Gonferenee auf dem Rahthauß a 


abgemachet worden, wie folget: 
Bd. II. 4 
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1. Weiln vermöge Ihrer Königlichen Majeſtaͤt allergnädigft 
ertheilten Mefolutionen de Anno 1636 und Anno 1670 die Fremb: 
den mit einander nicht handeln follen, ats foll feinem Frembden aufs 
Packhauß zu gehen, und bafelbft etwas zu Lauffen zugelaßen werden, 
Ob aber denen Handwerdern biefelbft eine ſolche Freiheit und Gerech— 
tigkeit competire und zuftehe, gleich fie diefelbe ex $. 6 der in Anno 
1636 den 15. October unter allen Gilden gemachten Transaction zu 
behaupten vermeinen, daruͤber follen felbige noch erft meiter gehöret, 
und alsdenn von Einem Hocmeifen Raht, was desfalß recht, verab: 
fcheidet werden. 


2. Ein Hocmeifer Raht ift zufrieden, daß einer aus ber Bilde 
mit bei dem Portorio figet, mofern die hohe Königliche Majeftät 
Ihren allergnädigften Confens dazu geben will, 


3. Wegen des Commercien: Geriht® oder Straßen» Ordnung 
fol es allerdings bei der vorigen Form und Obfervance verbleiben, 
fo, daß dem Alten zumider Fein VBürgermeifter darinnen präfidiren 
oder fisen, noch fich die Perſohnen des Rahts gleich denen Buͤrgern 
davor fiftiren, noch auch die Appellation davon an Einen Hochweiſen 
Raht forchin. gänglid aufgehoben feyn, befondern es in diefem allen 
bei der vorhin gebräuchlichen Manier gelaßen, und alfo ferner aud), 
auf Anfuhen der. Gilde, die Deren des Rahts zu vollem Rathe ge: 
buͤhrlich zur Mede geſtellet, auch unnachbleiblich zur Straffe gezogen 
werben follen, nur allein, daß hinfuͤhro der Eltermann und deßen 
Beifiger jederzeit mit dabei fein mögen, wenn der Merwandte des 
Rahts der Handlung halber fih mit einem (ide purgiven fol. 
Sonften foll die mehr befagte Straßen -Drdnung de novo überfehen, 
und in der Kaufmannfchafft nach denen neuen Königlihen resolutio- 
nibus eingerichtet werben, und im übrigen die Eiterleute wie in an: 
dern, alfo auch in diefen Sachen, welde die Commercen comcerniren, 
ihe forum allein vor dem Rathe haben. 


4, Wie Eim Hochweiſer Raht in vorigen Zeiten alle Ordnungen 
mit Zuziehung und Unterhandlung der großen Gilde Ausfchußes ver: 
faßen und publiciren laßen, alfo fol auch darinnen das Alte noch 
ferner gehalten werden, nur allein diejenigen Ordonancen ausgenommen, 
fo das Juſtice-Weſen concerniren, als welches dem Magiftrat allein 
anvertrauet. 

5. Wenn der Eltermann im Nahmen der Gilde billige Solli— 
citationen mit geziemender Befcheidenheit vortragen wird, foll er audy 
civil und wol abgefertiget werben, daß er fich zu befchweren Beine 
Urſache haben foll; widrigenfalß aber Einem Hochweifen Raht als Ma: 
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giſtrat und welcher den Eltermann beftätiget, wieder benfelben die 
gebührende Beftraffung freifteher. 

6. Die Erpenfen, fo die Ehrhaffte Gilde auf ihr Sollicitiren 
im Reiche verwendet, find mit beider Theile Beliebung noch zu fer: 
nerer Unterredung ausgeſtellet. 

Zur Verfiherung, Gemißheit und Beftande diefer vorhergehenden 
einmühtigen Abhandelung ift diefes der Ehrhafften Gilde unter Eines 
Hochweiſen Rahts Signet und des dabei gemefenen Secretarii Sub: 
feription erteadiret und ausgegeben worden. So gefchehen in Reval, 
den 27. Januarij Anno 1672. 


MH. Vergleich — dem ae und der 
grofzen Gilde, 


vom 4. November 1682. 


Im Nahmen der beyligen Drepfaltigkeit Amen, . 


emnach Ihro Königlihe Mayeſtaͤt nicht allein eine hochanz 
fehnfihe Commiffion, um diejenige puncta, fo in Dero über bes 
geößeften Theils der großen Kauffmanns: Gilde diefer Ihrer unterthä: 
nigften Stade Revat dur den Anno 1679 an biefelbe abgefertigten 
Ültermann Dank Stampelen und defen Gefolgte wieder den Ma: 
giftrat hiefelbft und viceversa bes jegtbefagten Magiftrats vermittelft 
dero Deputirte wieder bemeldte große Gilde und dero obgedadhten 
Ültermann Stampelen, fampt defen Adjunctis, in aller Unterthänig- 
keit angebrachte Klagten und, Befchwerden den 19. Aprilis Anno 1681 
zu Stodholm ertheilten allergnädigften Reſolution nicht: beeidiret noch 
abgethan worden, al, unter denen bes mehrberührten Magiſtrats 
unterthänigften petitis, das 2., 3., 4., 7., 10. und 20., unter ber 
borerwähnten großen Gilde Gravaminibus aber, das 3. 4., 11., 
12,, 15., 18. und 19,, alhie in loco zu unterfudhen, und darüber 
ju inquitiren allergnäbigft verordnet, fondern auch daneben, auf 
Koͤniglicher Hulde und Gnade fich erflähret, daß, warn erwehnte Par- 
tem zu einigem Vergleich geneigt ſeyn folten, allerhoͤchſt berührte Ihre 
Königliche Mayeſtaͤt nicht ungerne fehen würden, im Fall folcher Weg 
zur Einrichtung guter Einigkeit und Harmonie gebrauchet werden koͤnnte, 
danmenhero diefelbe dero Hochwohlgedachten Königlichen Commiffion 
folhen Zulaß ertheilet, daß Sie hierüber eine gütlihe Transaction 
auf gewiße Maße, und biß zu mehr allerhöchft bemeldter Ihrer 

4* 
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Königlichen Mayeſtaͤt allergnädigften Ratification nach bero Königlichen 
Gutbefinden projectiren folte, alß hat fo wohl offt gedachter Magiftrat 
alß die große Gilde hiefelbft folhe mild Königliche WVorforge, wodurch 
größere MWeiterung, Berlegenheit, Koften und Geldfpillungen verwehrer, 
hingegen durch Gottes und Ihro_Königlihen Mayeſtaͤt Gnade, Friede 
und Eintracht in diefer guten Stade geftiffter werden könnte, mit 
allerunterthänigften Dank und Gehorfam erkannt und nad) mehr Hoch⸗ 
wohlberegter Königlichen Gommiffion, alß St. des Deren Barons Ihrer 
Königlihen Mayeftät Raths und SPräfidenten. dero Hoff: Gerichts in 
Finlandt Here Ernft Johann Creutzens Hohmohlgebohrener Ercellenz, 
wie auch der mitverordneten Königlichen GCommiffarien, nehmlih Herrn 
Ghriftoph von Stegelings und Herrn Hinrich Dinggravens, bey— 
derfeits Affefforen des Königlichen Hoffgerichts in Liefflandt, fanıt dem 
Heren Joachim Rothaufen, Affefforen des Königlihen Oberconſi— 
ftorii dafelbft, gethanen rühmlichen WBorfchlägen und unermübeten 
Nemonfteationen ſich bergeftalt mit einander freywillig, mohlbebächt: 
ih, und beftändigftermaßen verglichen und vereinbahret, wie hernach 
folget. 

1. Maß bey der jüngften Abfendung nach dem Reiche fo wohl 
von Seiten Eines Dochweifen Raths wieder die große Gilde entweder 
ind Gemein oder dero Xlterleute Hang Stampelen und Paul 
Kniepern, alß auch von Seiten der großen Gilde wieder Einen 
Hochweiſen Rath durch eine oder andere ‚personal expressiones 
geredet, gefchrieben, und, in puncto expensarum. und anderer 
Imputationen oder Beſchuldigungen wieder gemeldte Eiterleute, infon: 
derheit wieder die Einem Hochweiſen Rathte damahlen nicht dergeftalt, 
al iso, befandte gute Intention des Ältetmanns Stampelen, 
gebeten worden, folches fol Eeinem Theile, weder ing Gemein, nody 
Eeiner Perfohn infonderheit, an deßen Ehren, Eriftimation, Leumuht 
und guten Nahmen in keinerley Weyße oder Wege [had= und präjubi- 
cirlich, befondern hiemit gänglich erlofhen und abgethan feyn. In— 
maßen dann Ein Hochweiſer Rath der großen Gilde und dero Elter: 
leute alle gebührlihe Gunft, geneigten Willen und Benevolenz, 
und dahingegen mehr gedachte große Gilde dem Magiftrat, al Ihrer 
ordentlichen mittelbahren Obrigkeit, alle Liebe, Ehre und fchuldigen . 
Gehorfam zu erweißen, und alfo ein Theil dem andern ſchick⸗ und 
friedlich zu begegnen, damit eine beftändigg und mutuelle gute 
Harmonie und Eintracht erhalten werden möge, feſtiglich verfprochen 
und zugefaget: Aldiemeillen aber bie große Gilde beftändig darauf 
beftehet, daß fie die nah dem Reiche bdeputirt geweßene Rathe: 
Derwandten Herrn Dans von Schoten und Herrn Paulum Strue: 
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cum in biefem VBergleih, auß der Uhrſachen, alg hätten biefelben 
fo mwoll wieder die Brüder insgefampt, alß ihre beyde Eltermänner 
Hang Stampel und Paul Knieper auch bero nach dem Reiche 
mit geweßene Deputirte, folhe Dinge, fo mit ihter von Einem Hoch: 
weifen Rathe empfangenen Drdres und Inftructionen (fo au in andern 
publiquen Sachen von ihnen nicht obferviret ſeyn folten) nicht überein: 
fähmen und dannenhero auch unter bie oben affopirte expressiones 
nicht verftanden werden könnten, gefchrieben, nicht mit eingefchloßen 
haben wollen; alß läßet Ein Hochweifer Nach es auch in fo weit, 
waß die Außfchließung von diefem Vergleich, nicht aber von ihren 
Amptern und Ehren betrifft, dabey bewenden, und mill denen gedadh: 
ten beyden Raths:Perfohnen in dem, morinnen fie ihre Ordres und 
Inftruction, der großen Gilde Borgeben nah, überfchritten haben 
folten, Eeine Affiitenz feiften, auch nicht zugeben, daß fie in ber 
großen Gilde Angelegenheiten dem Gollegio Eines Hochweiſen Rathe 
beywohnen follen, biß die zwiſchen ihnen entftandene Mißhelligkeiten 
entweber gütt= oder gerichtlich abgethban werden mögen. 


2. Demnach auch Anno 1679 die Ablegung des Schoßes 
auf St. Thomas: Abend durch einige bamahlen eingefallene Mißver: 
ftändenig nachgeblieben; alß will die große Gilde denfelben und waß 
fonften an Schoß noch reſtiren möchte, auf nehft künfftigen St. 
Thomas Abend zugleih mit entrihten. 

3. Anreichend die Ausgebung der SProtocollen von dem, maß 
ben der Gilde Propofitionen für Einem Hocmeifen Rathe fürgehet, 
follen zwar ſolche Protocolla nady Anweißung des 22. $. der Goncor: 
daten de Anno 1672 jedesmahl auf Begehren ertradicet werden, die 
Gilde aber allewege bey folhen Decafionen darauf bedacht ſeyn, daß 
ihre Propofitionen, ohne einigen Abbruch des dem Magiftrat competiren: 
ben Reſpects, eingerichtet, und biefelbe fo viel möglich vorher fchrifft: 
lich verfaßet werden mögen, damit auß ſolchem Project alfofort nad) 
der Propofition das Protocoll auf allen Fall fuppliret werden ann. 


4, Waß den Ültermann Reven ſowohl für feine Perfohn, 
alß deßen Gefolgte betrifft, will fihb Ein Hochweiſer Rath, fo weit 
diefe Sache der großen Gilde Scyragen Gerechtigkeit und die unter 
derfelben Glieder entftandene Irrungen concerniret, vermöge Ihrer 
Königlichen Mayeſtaͤt Allergnädigften Refolution de dato ben 19. 
Apritis 1681 darinnen nicht meliren. 


5. Berreffend die denen iterleuten der großen Gilde von 
Einem: Hochweifen. Rathe zugelegte Salarien = Gelder, ſolche merden 
denenfelben, wie fie ihnen fuͤrhin fchon entrichten: find, unverrüͤcket 
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gelaßen, dergeftalt, daß fie bderfelben nach wie vor unverfürget ge: 
nießen follen. 

6. Maß fonften Ihrer Königlichen Mapeftät von ber großen 
Gilde in ihrem 4. Giravamine wieder Herrn Bürger: Meifter Ro: 
fentrobn, und im 15. wegen des vermeinten Pulvervortaths für: 
getragen worden, ſolches bleibet unter jegiger Inquifition außgeſtellet, 
wie denn auch fowohl der Gilde, al dem Magiftrat, ihr Recht 
wegen ber beyden Stadt -Güther Feht und Habers cum pertinen- 
tiis, derer in dem gravamine ff gedacht worden, wieder diejenige, 
weßhalber man fih zu Schloß und fonften jüngfthin befchmerer hat, 
reſerviret wird. 

7. Waß die Ehrhaffte Gemeine in dem 12. Gravatorialpunct 
wegen der 14000 Rthl., welche vom Portorio nad der Gchreiberei 
gebracht fein follen, item megen der Straffgelder und einigen von 
der Caͤmmerei gebrachten Silberzeugs angeführet und defideriret; So 
find 1) gedachte Gelder einzig und allein zu des Rathsſtuhls Dispo: 
. fition gewidmet, und ift noch neulich von Ihrer Königlichen Mayeſtaͤt, 
in dero allergnädigften Nefolution de dato Stodholm den 19. Apri⸗ 
lis $. 8 und 11 dem Magiſtrat fein Recht desfals allergnädigft con: 
firmiret worden, wesfalß denn Ein Hochweiſer Rath pro suo Inter- 
esse darnach. forfchen will, ob oder waß einige Perfohnen em parti- 
culier davon befommen, oder ob und was die Gemeine- Gaffa davon 
genofen; Anlangendt aber 2) die Straffgelder, fo weiß Ein Hocmeifer 
Rath nicht anders, alß daß, fo viel deren eingefommen, an gehörigen 
Ohrt geltefert fen, wie Er dann auch, waß davon noch außſtehet, ges 
bührlicy eintreiben laßen, und damit nad dem 11. $. obangezogener 
Königlichen Refolution verfahren wild. Waß aber 3) das Gilberzeug 
betrift, fo iſt folhes wie der großen. Gilde felbft befandt an hohem 
Ohrte emploliret ; weiln dann ein Hochweiſer Rath nichts davon genoßen, 
alß läßer es auch die große Gilde dabei bewenden, und hat desfals 
wieder den Magiftrat nichts mehr zu fagen. 

8. Nachdemmahlen auh Ein Hochw. Rath darnady trachtet, 
daß nechft Beförderung der Zuftig die Waͤlle, Etadt: Mauren, Bol: 
werd und der Haffen, und maß zur algemeinen Stadtsmwohlfahrt dienet, 
beftmöglichft repariret und erhalten, dagegen aber alle Desordres ab: 
getban, wie auch die der Stadt-Mauren und fonften fchädliche Gebäude 
abgerigen werden follen, allermaßen dann folches die noch neulich dar: 
über abgegebene Decreta und Protocolla mit mehren außweiſen; Alf 
will derfelbe von nun an, mit unfehlbahrem Ernſt und‘ Auferftem 
Fleiß fih bemühen, daß nicht allein Alles, waß zu Abbrevirung der 
gerichtlichen Proceſſen immermehr dienlich fein kann, genau: obferviret, 
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fondern auch, vermöge Königliher Mayeſtaͤt Mefolution und der 
Anno 1672 aufgerihteten Goneordaten $. 7 und 38, befagte Repa⸗ 
ration der MWälle, Stadt: Mauren, Bolmerde und des Haffens, ihren 
unverzüglichen Fortgang erreiche, und je eher je lieber vollzogen, das 
Uedrige aber wegen. Abthuung der Desordres und. Abreifung der denen 
Stadt: Mauren und. fonft — Gebaͤude, innerhalb Jahr und 
Tag effectuiret werde. 


9. So viel den 19. Punct derer. von der großen Gilde vor: 
gebraten gravaminum concerniret, daß der feelige Herr Bürger: 
meifter Conftans Korbmaher einige Afferten verfpühren laßen, und 
den Ütermann Knieper mit einiger Vehemeng wegen der dem liter: 
mann Reven nicht gelaßenen Wortführung angefahren habe, fo ift 
durch des feeligen Bürgermeifters Abfterben der hinc inde fürgefal: 
ime Unwill auß denen gepflogenen Reden erlofchen ; Nichts deſto 
weniger ift in Hochweiſer Rath dem Ältermann der großen Gilde 
bei feinen publiguen Propofitionen und Handlungen allemahl mit guter 
Manier zu begegnen der Billigkeit nach erbötiz. 


10. Schließlich erklaͤhret fi in Hochweiſer Rath, vermöge 
feiner unterehänigften Sculdigkeit gegen Ihro Königlihen Mapyeftät, 
nit allein dasjenige, waß, nah Anweißung dero obmentlonirten 
Königlichen allergnädigften Reſolution bereits im Gange, beftändig und 
getreulich zu obferviren, fondern auch, waß noch besfals zur Einrich— 
tung des Stadtweſens, abfonderlih, daß die auß der Gilde bei allen 
Stadts: Gebäuden denen verordneten Mathe: Perfohnen adjungiret wer: 
den follen, zu effectuiren fein möchte, gehorfamft zu vollenziehen, wie 
dann auch die große Gilde ihres Theils Allem, waß allerhoͤchſtgedachte 
Ihto Koͤnigliche Mayeftät darinnen verordnet, in unterthänigfter 
Demuth nadyzuleben gehalten ift. 


Mie nun obftehender maßen alle und jede bißherige Differen: 
tin, Mißverftändniße, Befchuldigungen und Befchwerden, zwifchen 
dem Magifteat an einem, und der großen Gilde hiefelbft am andern 
Theile, ohne allen Hinterhalt und Argelift, biß auf offt Allerhoͤchſt 
bemeldter Ihro Königlichen Mayeftät alergnädigfte Ratification, ge: 
hoben und gerödtet find, alfo haben auch zu Ihro Königlichen Maye— 
Mär beide Theile die alerunterthänigfte Zuverfiht, und bitten allerde: 
muͤthigſt, daß diefelbe Ihr folchen Vergleich in hoͤchſt Preißlichſter 
Königlichen Huldt und Gnade gefallen laßen, und durch dero Aller: 
gnädigfte Befeftigung demfelben feine Krafft und Beftändigkeit ver: 
leihen wolle; Immittelft fie zu mehrer Verſicherung und Uhrkundt 
unter fih, auf folgende Ahrt diefe Transaction unterfchrieben und 
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mit ihren beiderfeitd habenden Snfiegeln bewahren laßen wollen. Ge 
heben in Reval den 4. November Anno 1682. 


Bon Seiten Eines Wohtledlen Bon Seiten der Chrhafften großem 


und Hochweiſen Raths. Kauffmanns-Gilde allhie. | 
(L. S.) (L.S.) 
Ernft Haen m. pr. Hans Stampele. 
Johann Friedrich Pöpping D. m. p. Dans Wybolt. 
Hermann zur Mühlen. Peter Rahlingh. 
Caspar Dunt. Fürgen Möller. 
Andreas Albertii, Sec. | Dierich Wiftinghaufen. 


Emwert von Renteln. 
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J. Schragen und Ordnungen des Schwarzen- 
häupfercorps. 
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2. Aelteſter Schragen vom 12. September 1407. 


Sf tem dyth na folgende 98 de gerechticheit offte privilenge efft 
ferage der erlyken felfcop der Smwarten hofede in Meuel: melder ber 
felfcop gegeuen 98 van dem Erfamen Rade vunde beleueth van ben 
gemepnen broderen der Smwartenhofede van den Oldeſten vnd Junge: 
ſten tho holdende alßo faſte vnd ſtrenge alßo lange deſſe etlyke ſelſcop 
in eren ſal geholden weren vnd de geſcreuen vnd gegeuen ys duſſer 
erlyken ſelſcop int Jar xriiijc vnde vij bes xij dages Septembris. 


1. Item myſhandelt vnſer brodere eyn den anderen vnde gufft 
ombe quade worde pn ernflen mode, de fal der felfcop beteren j mar 
lodych ſuluers. 

Item deyth he duth ym huße ys F mark lodich ſuluers. 

2. Item ſleyt eyn broder den anderen an ſyn or offte ange: 
ſychthe de ſal beteren ij mark lodych ſuluers. 

Deyth he dat int hueß ys j mark lodych ſuluers. 

3. Item werth dat jenich broder fon meſt toge vp den ande⸗ 


ren yn der ſelſcop de ſal dat beteren myt iij mark lodych ſuluers. 
Deyth he dat ynt vorhuß is ij mark lodych ſuluers. 


4. Item wundet de -ene broder den anderen he fal dar vor 
beteren vi mark lodych fuluerg. | 
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Wundet be onbe yn dem vorhuße he fat dar voer beteren 
üj mark lodych ſuluers. 

5. tem vortmer efft dar iemant brecket vor den broke fat be 
borgen fetten vnde de borgen follen dat gelt vthgeuen bunnen den 
drunken. Vnde geuen fe dat nycht Fo follen fe dat twefolt vthgeuen. 

6. Item vorthmer brefet eyn broder tegen dem anderen vp 
der firate de wyle dat de brunde waren vnd betert he ben na rechte 
jpennynck be fal der felfcop ij pennynck beteren, 

7. Item be yn ber felfeop beer ſpyldet Fo vele dat he dat m 
fonem vote nycht bedecken Ban be fal beteren j marckZ waſſes. 

8. Item be mpth wrefel de ode luth de fal der m be: 
teren j ur waffes. 


Späaterer Zufag. 

(9). Item fo iemantt vth den Swarten houeden yn den eftandt 
fi@ geue, beleuede ehm by der gefelfcop tho bliuend, datt fall einem 
yederen frig fon, mad browen vnde baden fo vele ehm des tho er: 
helbinge ſynes egen huſes van noeden ys, ouerft nicht yn den kroch 
tho vorfopen, anno *) 


2. Eruenerter Schragen, vom Rathe beftätigt am 
25. November 1564. 





Extractum ex protocollo Senatus Revaliensis. 


Anno 1654, den 45. November. Proponirte Herr Bürger: 
meifter Thomas von Drenteln im Nahmen der Eiteften vnd fempt: 
lichen Compagnie der Schwargenhäupter, Waß geftalt diefelbe fih 
hoch beklaget, daß das Hauß gank in Abgang kehme, defimegen, 
weillen numehro die meiften Gefellen fih außerhalb dießer Zunfft 
hielten, die weinigften aber ſich darein begeben, dadurh dann es fo: 
weit gefommen, daß fie faft feine Mittel hetten, Schaffere vnd 
Eltiſten zu wehlen, brachte daneben ein etzliche Articulen, welche be— 
ſagte Compagnie auffgeſetzet, bittend ſelbige in Form einer verneurten 
Conſtitution oder Schragen zu bringen, vnd alſo dadurch die alte 





*) Die Jahrzahl ſcheint ausradirt zu fein; bie Schriftzuͤge dieſes 
Zuſatzes dem Anfang des 16. Jahrh. anzugehoͤren. Zwiſchen dieſem Zufag 
und dem vorgehenden Schragen finden ſich in dem Bande zwei leere Blaͤtter. 
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ruͤhmliche Geſellſchafft wiederumb zu reſtauriten, welche verlebfen, 
reformiret, vnnd in folgenden Puncten verfaßet: 

1. Nachdem bei dem Haufe eine vhralte Gonftitution, daß 
vier gekohrne Eitiften die Verwaltung defelben gehabt, fo foll es hin: 


fürder auch bei folcher vhralten Gewohnheit verbleiben, man fol 


aber die Wahl frei laßen, vnd infonderheit darnady ftehen, dag Bn- 
berüchtigte, Redliche, Vnbeſchuͤldete, vnd feine gahr Arme vnd Noht— 
duͤrfftige dazu genommen werden. 

2. Die gekohrne Eltiſten haben billig die Ditpoftion über 
des Haußes Gerähte, Einkünffte vnd Zinßen, vnd haben die Macht, die 
Brüderfchaffe zu convociren, und waß des Haußes Mohtturfft erfobert, 
zu proponiren; alleine von des Haußes Cinkünfften mag einer be 
gekohrnen Eitiften ohne Gonfens feiner Miteltiften nichts außthun, 
verpfänden, oder fonften vereußern, maßen dan Jedweder derſelben 
einen abfonderlihen Schlüßell zu der gemeinen Lahde haben fol. 

3. MWürde ſich Jemand von den Bruͤdern die Geſellſchafft 
ongebührlich verhatten, demfelben follen die gefohrne Eitiften einredm, 
vnd nach Gelegenheit ftraffen, will das nicht beiffen, gehöret es wr 
die gange Brüderfchafft, damit die Hauß, wie «6 alters gewehfen, 
der jungen Leute Zucht: Schule fei. 

4. Ale des Haußes Einkünffte, fie haben Nahmen wie fi 
wollen, fol man fleißig configniren, vnd davon jährlich einer vnter 
den erfohrnen Eltiften Bud halten, welcher vor feinem Abtritt, in 
Gegenwart der mitterfohrnen Eltiften, Rechnung thun, vnd fein 
Folger vor folder Rechnung nicht antreten foll. 

5. Waß jehrlich einkommet, fol auff Pfände oder fonften an 
gewiße Leute außgethan, vnd in ein fonderlih Buch von Jahren zu 
Fahren verzeichnet werden, jedoch mit Wißen der ſemptlichen gekoht— 
nen Eitiften. 

6. Damit das Hauß in Flor erhalten werde, follen alle 
frembde vnd einheimbfhe Gefellen, die ihre Fahren bie außgedienet, 
fih in dieße Gefelfchafft zu geben ſchuͤldig fein, ohngeachtet fie halten 
gleidy andern Bürgern offene Buden oder nicht. 

7. Die ſich bißhero der Bruͤderſchafft geweigert, mögen (di 
fie vor würdig erkannt) ohn Anfehen der Perfohn zu Schaffern ge: 
wehlet werben. 

8.  Deßgleichen Außlander, die hie Jahr vnd Tag gelegen vnd 
gehandelt, ſollen in die Bruͤderſchafft treten, vnd koͤnnen gleich den 
Einheimbſchen zu Schaffern gewehlet werden. 

9. Wer ſich der Mahl durch unnöhtiges Verreiſen oder fon: 
fien in andere Wege entziehen will, mag ohngeachtet feiner Abweh— 
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fenheit gleichwoll gewehlet werden, vnd wann er wieberumb bier ift, 
muß er fi einftellen, vnd feinen andern Mitbrüdern gleih thun; 
jedoch die Ehehafft halber eine weite Reife über See vnd Sand 
vorzunehmen genöhtiget werden, vnd befen gute Kundfchafft beibrin: 
gen koͤnnen, bierinnen nicht gemeinet. 

10. Wolte ſich jemand der Wahl halber abfinden mit einem 
gewißen Abtrag, der ift auf ſolchen Fall der Schafferei entlediget, 
allein kann hinfürder zu keinem Eltiſten gemwehlet werden. 

11. Wer gefodert wird vnd bleibet halßſtarrig auf, will fi 
auch weder zur Brüderfchafft oder zur Schafferei ‚geftehen, vnd dazu 
von den Eitiften Eeinerlei Meiße bringen laßen, den will Ein Chr: 
barer Raht, auff Anbringen der Eitiften, nach dem Xlten, Buben, 
Gewichte und Mage verbieten, biß er fich einftelle oder abfinde. 

12. €$ follen bei Ermehlung der Schäffer und Eltiſten feine 
Gäftereien, vnnd fonften in gemein die Säuffereien, das viellfältige 
nächrlihe Schießen, Xrompetten vnd Trummeln, vnd maß bißhero 
vor Vnkoſten vnd Inſolentien paffiret, die daß Hauß verhaßet ge: 
madyet, hinführo nicht gelitten werden, befondern hiemit abgethan fein, 
jedoh mag man vornehmen Perfohnen, fo die Brüderfchafft gewinnen 
wollen, Ihre gebührlihe Ehre thun, welches der geforner Eitifter alfo 
moöderiren wird, daß ers vor der Obrigkeit zu verantivorten habe. 

13. Sonften foll das tägliche vnd gemeine Schaffen auff dem 
Haufe durch Zweene oder Vier Brüder nach Gelegenheit gehalten wer: 
den, vnd damit anftatt der Gäfterel, die vermöge vorigen Articul 
abgeſchaffet, gleichwoll daß Hauß einige Cinfünffte zu genießen habe, 
follen die Eitiffen davor von —— Schaffer eines vor alle einen 
billigen Abtrag fodetn. 

14. So einer der Schaffern vor oder in wehrender Scyafferei 
fürbe, an deßen Stelle mag auß ber Brüderfchafft ohn vorhergehende 
gebührliche Solenniteten ein ander täuchtiger erwehlet werden. 

15. Niemand foll in die Brüderfhafft genommen werden, er 
babe dann feiner ehrlihen Gebuhrt, vollbrachten Dienftjahren, guten 
Verhaltes vnd reiner Lehre, da man deßen begehrte, gnuchſahme 
Kundſchafft. 

16. In Traur-, Ehren: und Nohtfaͤllen, da von wegen 
Eines Hochweiſen Rahtes der Morthabender Herr Buͤrgermeiſter die 
löbliche Brüderfchafft zum Außritt begehren wuͤrde, follen fie fich ihrer 
der Obrigkeit ſchuͤldigen Pflicht nach willig zu bezeigen gehalten fein. 

17. Abends nad) neun Vhr, foll keinem mehr gezapfet, be: 
fondern angeklopfet, die Säfte abgefchaffer, vnd daß Hauß gefchloßen 
werden, 
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Dieße XArtieulen hatt Ein Ehrbarer Raht in allen Claufulen 
vnd Puncten confirmiret, vnd darüber zu halten einbellig gefchloßen, 
auch confentiret, daß ſolche Gonfirmation der WBrübderfchafft der 
Schwargenhäubter unter der Stadt nfiegel vnd bed Secretarij Hand: 
unterfchrifft aufgegeben werden fol. So gefhehen Reval, den 
28. November Anno 1654. | 
Sohann Hünerjeger, Ser. 


2. Ordnung für die Uelteften des Schwarzenhäupterhanfes 
vom 30. November 1585. | 


Nachdeme durch langwierige Kriege viele gute Ordnungen un: 
Berer Vorfahren in dießem löblihen Haufe der Schwargenhäupter in 
eine Müßhelligkeit gerathen, alßo daß es auch zum Untergange hätte 
geseichen koͤnnen. Alß feind die fämmtlichen Eiteften veruhrſachet 
worden, zu Erhaltung dießer guten Gefelfhafft, Löbliche und billige 
Ordnungen wiederum anzurichten, und haben alßo einhellig geſchloßen 
und bemilliget, nachfolgende Puncte und XArticuln in allen Glaufulen 
fett, feft und unverbruͤchlich zu halten, audy niemandts damit zu ver: 
fhonen; fondern nah Berbrehung die Erecution ergehen zu laßen. 
Geſchehen und vollnzogen dem 30. Tag des Monaths November im 
1585. Jahr. Nevall. 

1. Es follen durchaus vier gekohrne Elteften erhalten werben; 
da aber einer von ihnen entfreiet, oder mit Tode abginge, alß fol 
man innerhalb eines halben Jahres Frift einen andern in bie Stelle 
wehlen; würden aber die gekohtne Elteſten fäumbafftig befunden, alß 
follen fie in ein Schiffpfundt Wachßes verfallen fein; jedoch fol ihnen 
frei fein, nady Gelegenheit die Zeit zu verlängern, oder zu verfürken. 


2. In Ermehlung eines neuen Elteſten, follen die gekohrne 
Maas und Macht haben, aus dem gangen Mittel zwei Perfohnen, 
welche ihmen gefällig auszumeifen, von den beiden foll man einen 
gekornen Elteſten erwehlen, und foll die Stimme von oben abgehen, 
bis zum legten des Mittels; in der Wahl foll nicht geachtet werden 
das Alter oder Anfehen dee Perfohnen, Freund oder Mage, Ein: oder 
Auszügling; fondern der am tüchtigften ift, des Haußes Freiheit zu 
vertreten und demfelbigen für zu ſtehen; auch follen die meiften 
Stimmen gelten und foll ein jeglicher. feine Meinung mit. guten 
Grunde belegen. Da aber die Ausgeweifete gleihe Stimme hätten, 
alß fol die Wahle bei den gekornen Eiteften fein, von den ‚beiden 
einen zu nehmen, melchen fie wollen, 


1. Schragen: und Ordnungen des Schwarzenhaͤuptercorps. 61 


3. Die vier gekorne Elteſten ſollen in allem im gleichen 
Regimente figen, und foll ſich derfelbigen feiner in wichtigen Sachen 
unterftehen,, etwas fürzunehmen, ohne der andern drei Mitwißen, 
fo ferne fie zur Stelle. Weilens aber rühmlih, daß der den Ober: 
ſten Sig hatt, auch in allen das Wort führe, als fol er das Haupt 
geachtet werden, dody daß er fich keines fonderlihen Regiments unter: 
ſtehe und foll ihme niemands in feine Rede fallen, bei Pön, fo offt 
«8 gefchieht, eines Rundtſtuͤcks. 

4. Es ſollen die geforne Elteften, ſowohl aud die ungefornen 
(huldig fein, der Gebühr und Vermögen nad des Haußes Beſte zu 
wißen mit Treue, und fich keines Dinges befchweren, fo zu Beför: 
rung des Haußes gereichen möchte; doch ihrer Nahrung unverleglich; 
da einer auf fürfeglicher Untreu befunden mürde, der foll nad 
Gelegenheit der Sachen geficaffet werden. 

5. Wenn in Sachen gerahtfchlaget wird, daß man umftin: 
men müße, als follen die gekorne Elteſten Macht haben, zu auferle: 
gm, Werne fie wollen, feine Meinung erftlih von fich zu. reden, 
meigert fich aber deßen der Aufferlegte, als fol ers büßen mit einem 
Ohtts⸗Thaler. 

6. Die ungekorne Elteſten follen den gekornen Elteſten alß 
ihten Haͤuptern mit aller Ehrerbietung begegnen, ihnen auch recht— 
mäßigen Gehorfamb leiſten; thut einer darüber, der ſoll nach Gele: 
genheit det Sachen, und der ſaͤmmtlichen Elteſten Erkenntniß ge— 
ſttaffet werden. 

7. Die gekorne Elteſten ſollen die ungekornen auch dafuͤr 
halten, da. fie billig für zu halten fein, damit Liebe und Einigkeit 
echalten werde; würde nun dies von ihrer Keinen nicht geachtet, al 
fell die. Strafe ebenmäßig bei den ſaͤmmtlichen Eiteften ftehen, 3 
ſtraffen nach Gelegenheit der Sachen. Ä 


8. Die Rechnung der Schaffer foll jährlih auf Himmelfahrts: 
ug gehalten werden ; feind gekorne Eiteften hierin nadhläßig, alß 
ſols ein jeder bien, mit einer halben Mare lödig Silber, es würde 
dann von ihnen wichtiger Uhrfach halben aufgefhoben. 


9, Sn Haltung der Rechnung foll in Anrichten und Gefte 
bitten eine Maas gehalten werden, damit die Unkoften dem Haufe 
nicht befchwerlich, doch mach Gelegenheit und Befehlig der gefornen 
Eteften; ein jeder geforner Eltefter mag zwei Gefte bitten, ein un: 
Sommer einen, ingleichen ein Schaffer auch einen. 


10. &o- jemandt für den Elteſten Elaget oder beflaget wird, 
der ſoll feine Sache ſchoͤnlich ausfuͤhren und ſeine Rede in acht 


62 III. Statuten ber Corporationen. 


haben, damit er nicht fehnaube und bdiefelbige unhöfflih ausgieße; 
thut einer darüber, ber fols zu jederzeit büßen mit einem Ohrts 
Thaler, ohne Gnade. 

11. Wenn in Abweßen eines gekornen, ein ungelorner Elte— 
ſter Friede gebeut bei Poͤn, daßelbige Geboth aber nicht geachter 
würde, alß fol der Werächter die Straffe, nad) Laut des Schragens, 
ohne alle Gnade buͤßen und erlegen. 

12. Es fol keiner ins Mittel ber Elteſten gezogen werben, 
er habe dann gefchaffer. 

13. Wenn die Eiteften verbotet werden, alß foll fi eim jeg— 
licher zu rechter Zeit, ehe das halbe Stundeglaß ausgelauffen, ein: 
ftellen, und ohne Uhrlaub der Gekornen nicht wiederum weg geben, 
bei Poͤn drei Rundeftüd; bleibt er gar aus, dobbelt; rechtmeßige 
Entfhuldigung aber, fo von den gefornen Eiteften vor gnugfam an- 
genommen wird, foll man zu genießen haben; falfhe Entfchuldigung 
bricht einen halben Thaler, das hoͤchſt Verboth mag bei einem Thaler 
gefchehen. 

14. Mas in verfchloßener Thuͤre, oder fonften unter ben 
Eiteften in Geheim geredet wird, foll gar verfchwiegen bleiben, wer 
Elefferig befunden wird, foll nicht ehrlich gehalten, — auf eine 
Tonnen zum Haufe ausgerollet werden. 

15. Das Schaffer erwehlen fol nicht nach Gunften, ſondern 
in aller Maas, wie in Ermehlung der gekornen Elteſten berübrer, 
gehalten merden, ausgenommen, baß die Stimmen von unten auf 
gehen follen. 

16. Da die gekorne Eiteften, jemand wegen des Haußes ver: 
ſchicken wollen, als mögen fie aus dem Mittel darzu erweblen, die 
ihnen nad Gelegenheit der Sachen duͤnken duͤchtig zu fein, daß aber 
in der Berfhidung, ba es bie Sache leiden will, eine Gleichheit 
gehalten werde; weigert fi) jemandt in der Werfchidung, der folls 
büßen mit einem. halben Thaler. 

17. In gar wichtigen Sachen, alß Freiheiten zu fürbittem, 
ſollen ſich die geforne Elteſten felbft gebrauchen laßen, gefellet es 
ihnen, alß mögen fie auch ungekorne Elteſten zu fich ziehen, bie 
folten fchuldig fein, ohne Ausrede zu folgen; in gemeinen Sachen 
follen bie ungekorne durchaus gebraucht werden, wer ſich bierinnen 
ungehorfamb ftelfet, der fol einen ungarifhen Gulden ohne alle 
Gnade zur Straffe geben. 

18. Im Rathfchlagen fol einem jeglichen die Meinung feinem 
Verſtande nah zu veben frei fein, würde aber einer dem andern 
wegen feiner treuhergigen Meinung neidifh und gehefig, gedacht fich 
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auch an ihme zu vechen, der foll darum hart geftraffer, und auch, 
darzu gehalten werden, daß er ſich freundlich mit dem andern verföhne, 


49. Ein jeglicher Eltefter, wenn er in ber Kirchen ift, fol 
fine Stelle befteiden, foferne er nicht zu fpähte kommt, bei Pön 
zwei Rundftüd. 

20. Wer zur Hochzeit gehen mill, der fol fich zwiſchen Seigers 
10 und Al im Schwargenhäuptenhauße finden laßen, und nach Orb: 
nung wie fie gefchaffet, zur Hochzeit gehen, fih auch alfo fegen, bei 
Poͤn zwei Rundſtuͤck. | . 

21. In Hochzeiten oder Zufammenkünften der Eiteften fol 
ein jeglicher einen böfflihen Munde haben, auf Kaißer und Könige, 
Fürften und Herren, Land und Städte, Frauen und Jungfrauen, 
auch foll der eine dem andern mit ehrbahren züchtigen Morten und 
gutem Befcheide begegnen ; wer hierüber tritt, fo von den fämmtlichen 
Eiteften nad Gelegenheit der Sachen geftraffet werden. 


22. Nachdeme auch offt befunden wird, daß aus leichtfertigen 
Scherg: Wortten Weiterung und groß Unheil entftehet, alß ift fol 
Scherg durchaus in unferm Mittel nicht zu leiden, mer barinne befun- 
den wird, fol einen Ohrts: Thaler zur Gtraffe geben; höfflicy 
ſcerden habe ſeine Maaße. 

23. Es ſoll keiner im Gelage ſchlafen. bei Fuͤrbrechung er 
Orts. Thalers. 

24. Wenn ein geforner Eitefter ausgehet, alß ſoll zum wenig⸗ 
ſten einer von den ungekornen Elteſten, ſo da zur Stelle, mit Auß— 
und Eingehen, doch wenn die Juͤngſten fuͤrhanden, als ſollen die 
Elteften unter ihnen verſchonet werben, bei Poͤn vier Rundſtuͤck; gehet 
aber ein ungekorner Eltefter aus, fo fol ein Schaffer mit geben, bei 
gleicher Pön. 

25. Es ſoll ſich keiner, es fei im Schwarkenhäuptenhauße, 
Hochzeiten, oder Gafteboten berogeftalt mit dem Trunke überladen, 
daß erd (mit Uhrlaub zureden) wieder übergiebt, bei Pön eines Thaler. 


26. Keiner foll fi unterftehen, in einem Scaffertang zu 
tanken, e8 fei dann, daß er den Zulaß habe von dem gefornen 
Eiteften, bei Poͤn eines ungarifhen Guldens, auch foll niemand ohne 
Uhrlaub in der Deelen dienen, bei gleicher Pön. 

277. Wenn ein Bruder des Haußes mit Tode abgehet, af 
follen ihme in der Ordnung, mie fie gefchaffet, nach den Elterleuten 
ber großen Gilde, die fämmtlichen Efteften folgen, bei Pön zwei 
Rundſtuͤck, nothwendige Gefchäfte entfchuldigen; deß foll es einem 
jeden ducch des Haußes Knecht angezeiget werden; da aber einer aus 
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der großen Gilde ſtuͤrbe, die mit folgen mollen, follen die vorige 
Drdnung im gehende halten, bei voriger Straffe. 

28. Da einer Bruhfällig wird, alß fol er fein Bruchgeld 
nad Crmahnung, innerhalb 24 Stunden ablegen, thut ers nicht, fo 
fol er die Brüche ohne alle Gnade doppelt geben. | 

29. Weilen bierunten eslihe Punkte begriffen, die in den 
Schragen gehören, alß follen die VBruchgelder des Schragens den 
gekornen Elteften zugeflellet werden, waß aber außerhalb den Schragen, 
mögen die Eitefien, wor es ihnen gefällig, hinwenden. Damit aber 
"alles unverdaͤchtig zugehe, alß foll der jüngfte Gekorne, und der 
ältefte Ungekorne, die Bruchgelder einmahnen, und verwalten, doch 
daran fein, daß fie jaͤhrlich auf Himmelfahrts: Tag Rechenſchafft 
davon thun, fo fie auch im Einmahnen ſaͤumlich, alß follen fie dem 
Verbrecher gleich geftraffet werden. 

30. Wenn die Elteften in wichtigen Sachen megen des Haufe 
Zufammenfünfte haben, gefchehen alfdann Unkoftungen, alß ift nicht 
unbillig, daß fie dem Haufe abgehen, do foll man Maaße dabei 
halten; gefchehen aber die Zufammentimfte um geringer Uhrſach 
willen, fo mögen fis die Unkoftungen mit vorgedachten Bruchgeldern 
ftopffen, bei Befcheide, fo mas in Vorrath ift. 

3. Wenn die geweßene Schaffer genügliche Rechnung gethan 
und den Elteften in allen gerecht geworden, al fol man ihnen 
alle dieße Punkte fürlefen, darnach follen fie ſich amgeloben und 
den gekornen Eiteften darauf die Handeftredung thuen, daß fie fi 
demfelbigen unterwerfen wollen, und auch ernftlih und feft darüber 
heiffen halten. Nach Wollenziehung dießes und nicht che follen fie 
(mofern fie nicht befledet) in die Reege gefeget werden und ihren 
Dankbecher empfangen. 

32. Zum Beſchluß wollen wie un hiermit fürbehalten haben, 
fo in allen zukünftigen Zeiten etwas fürfiele, das zum guten Re 
gimente und Drdnung dießem Töblihen Haufe dienftlich fein möchte, 
fol hierzu zu fegen und anzubengen frei fein, doch nicht duch elne 
oder zwei Perfohnen, fondern durch die fämmtlihen Eiteften, die zur 
felbigen Zeit werden zur Stelle fein. 

Hiernach ſich alle Nachkoͤmlinge getreulich werden zu richten haben. 


— — nn u... 


4. Schafferordunng. 
1. Wann neugeforne Schaffer gefordert werden, fo follen fie 


fi) auf angefagte Zeit einftellen, bei Poͤn ein Sciffpfund Wachs, 
gleichfalß aud warn fie die Schlüßel empfangen follen, 
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2. So follen die Schaffer dem Haufe mit allen Treuen für: 
ſtehen, widerfuͤhre dem Hauße duch men Unfleiß und Seumigkeit 
Schade, ben ſollen die Schaffer erftatten. 

3. Die Schaffer follen fi freundlihd und brüderlih mit ' 
einander halten, auch freundlih unterrichten, mwaß einem Jeden zu 
thun gebühre, gefchiehts nicht, als halten die Eilteften die Straffe 
bei fich. 

‚4 Es ſoll kein Scaffer zu Waßer ober Lande, auf Eur: 
oder lange weg verreißen, ohne Urlaub der erfornen Eiteften, bei 
Don ein Sciffpfund Wachs; über das foll er einen, der zuvor ge: 
ſchaffet Hat, im feine Stelle ordnen, der den Elteſten Handtſtreckung 
thue, daß er dem Amte ſowohl vorftehen will, ald wann der ver: 
ordnete Schaffer felbft zur Stelle währe, bei gleicher Poͤn. 

5. Kein Scaffer ſoll fih unterftchen, einem Eiteften mit un: 
nügen oder unbefcheidenen Worten zu begegnen, bei Pön eines Thalers, 
bedünft ihn aber was unbilliges gefchehen zu fein, ſtehet ihm frei, 
den Eiteften zu Magen, die e8 werden wißen zu ſtrafen. 

6. Es fol kein Schaffer einem gekornen Elteſten Strafbecher 
geben, bei Pön eines Xhalers. 

7. Scidet ein geforner Eltefte nah einem Schaffer, als 
fol einer von beiden bereit fein bald zu kommen, und foll ihme feine 
Entfhuldigunge, fo bei dem Knechte gefchieht, nicht gelten, bei Strafe 
eines halben Thalers. 

8. Es ſoll kein Schaffer einen Haußknecht ſchlagen; verbricht 
er fih, fo bat ers den Elteſten zu klagen, bei Poͤn eines Thalers. 

9. Die Scaffer follen im Haufe Hader und Zank und allen 
Unwillen flilen, und fo viel ihnen möglich fürfommen, bei Wer: 
btechung ein LE Wache. 

10. Ob ein Schaffer hörte, waß unter den Elteften geredet 
oder gefchloßen würde, foll er verfchwiegen halten: wo nicht, als foll 
er für öffentlicher Gefeufhaffe auf einer Zunnen zu des Haußes 
Thüren ausgerollet werden und nahmahls der ehrlihen Geſellſchaft 
nichts werth fein, 

11. Keine ungebührliche, ober ungewöhnliche Gäftebotte folfen 
die Schaffer im Haufe oder auf ber Kammer halten, bei einem 
Shiffpfund Wade. . 

12. Keinerlei Weiſe follen die Schaffer Bier einnehmen, «es 
habens denn die Eiteften geichmeder, bei Verbrechung eines Schiff: 
pfund Wache. 

13. Zu allen Zeiten, follen die Scaffer zum wenigften ein 
Ful Faß Bier im Keller zum Vorrath HR; bei einem — 

B. U. 
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14. Wann gekorne Eiteften im Haufe fein, als follen bie 
Scyaffer bie Leute in Zeiten mit Lichte verfehen, bei Poͤn 4 Rundftüd, 


15. Die von Faftelauendt an fchaffen, follen das Hauß 'zu 
rechter Zeit mit Holz, Butter, Käfe, droge Lachs, Rigifhe Butten, 
Uepfel, Brätbiern, Mallnüße, Haßelnuͤße und was dergleichen ver: 
forgen, und mag fie verübern, in gleichen Koften, wie fie es eingekauft, 
denen Succefforen überantworten, bei fünf LE Wache. 


16. So bald die abtretende Schäffere ihren Nachkoͤmmlingen 
die Schlüßel des Haußes und Keller überantworten, follen fie auch 
ihre befchriebene Brüdere: fo ferne es von den gefornen Elteften nicht 
aufgefehoden wird, ordentlih zu Buche zu rechnen und das SPörtt, 
und das Brudergeld zugleih, den gefornen Elteſten überantmworten, 
bei Verbrehung einer Mark lödiges Silber. 

17. Die Schaffer follen ihren Nachkoͤmmlingen das Geſchit 
rein gefchuret überantworten, bei fechs 2% Wache. 


18. Altes Geſchir, welches bei verordnieten Schaffer Zeiten 
verloren wird, follen fie für gethaner Rechnung einmahnen oder follen 
es felbft zahlen. | 

19. Kein Scaffer foll ohne der gekornen Eiteften Befehlich 
Jemands Pörte, oder was «8 auch fei, aus dem Haufe folgen lafen 
ohne Pfand, bei Poͤn drei LI Wachs, 

20. Wenn die Elteften einander fördern laßen, fo follen bie 
Schaffer eigner Perfon fleißig aufwarten und das Glaß zu rechter 
Zeit umtehren, bei Poͤn eines Ohrts-Thalers. 

21. Vergiſt ein Schaffer das Hauß offen, der foll büßen mit 
einer halben Mark lödiges Silber. 

22. Derlieret ein Schaffer feine Schlüßel, der ſoll büßen mit 
einem Lie Wache. 

23. Wann die Elteften den Schaffern auferlegen, Bier ein 
zuleggen, waß oder wie vienle, dem follen fie nachkommen, bei Ber: 
(uft eines Schiffpfund? Wade. 

24. Gehet in Gelagen oder Gaftebotten ein Eitefte aus, dem 
fol ein Scaffer folgen, bei Poͤn 4 Rundtſtuͤck. 

25. In alle Wege foll zum menigften ein Scaffer mit zur 
Hochzeit gehen und feine gebührlihe Städe befleiden, bei Pön eines 
Ohrts-Thalers. 

26. Die Schaffer ſollen ſichs wohl fuͤrſehen, daß fie mit lan: 
ger Aufhaltung der Bezahlung des Biers oder fonften, womit es fein. 
möchte, dem Haufe Leinen Schimpf zufügen, bei Verluſt eines 
halben Schiffpfunde Wade. 
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27. Nicht das geringfte foll der Schaffer aus bem Hauße 
leihen, ohne Fürwißen der gekornen Elteſten, bei drei Ließpfund Mache. 


28. Welche zu Scaffern auf Faftelabend gekoren werden fol: 
Im auf folgenden DOftern zwene Wachslichte, ein jedes zum wenigften 
von fieben Pfunden verehren: (Mehr zu geben ift nicht verboten). 
Welche im Herbſt erwähler werden, follen gegen den 1. Advent zweene 
MWahslichter in beide Haupt: Kirchen geben, ein jedes Licht zum we: 
nigften von 7 % in beiden Gafpel=: Kirchen, auf der Schwartzenhaͤup⸗ 
tenbeleutung der aͤlteſte Schaffer zu St. Nicolaus eins, der andere 
w St. Diof, gleihfalls follen die, welche auf Michaelis gekohren 
werden, auch auf Weihnachten thun, Gott, der Kirchen und der Ge: 
ſellſchaft zu ehren. 

29. Wann die Knchhte gekleidet werden, alß foller die Schaf: 
fere auf ihre Unkoftungen des Haußes Wapffen den Haußknechten 
auf die Mauen verehren, der aͤlteſte Schaffer dem älteften Knechte, 
der ander dem andern Knechte. Entligen haben die Schaffer Macht, 
zuͤchtige Reime, ihres Gefallens, darauf zu fegen. 

30. Zum MWenigften fchölen die Schaffer 4 Mark auf ein 
daß oder Tonne Bier Verdienſt zur Rechnung bringen. 

31. Ferner ſchoͤlen die Schaffer nach geendigter Vesper das 
Hauß aufzuſchließen und aufzuwarten, dar komme Volck oder nicht, 
dei Yon ein LF Wade. 

32. Auch ſollen die Schaffer ſchuldig ſein, das Hauß des 
— praͤ ciſe um 9 Uhr zu ſchließen bei 20 Rthlr. a 

trafe, 

33. Die Schaffere follen auch nicht bemächtiget fein, einem 
die Bruͤderſchafft zu präfentiren, der die große Gilde nicht fähig iſt, 
ohne der gefornen Eiteften Zulaß, bei willfürlicher Strafe des Haußes. 


34. Ueber vorgefchriebenen Puncten allen wird ernſtlich gehalten 
werden, danach fich die Schaffer zu richten haben; maß aud hin: 
fernen mehr die Elteſten den Schaffern befeblen und auferlegen mer: 
den, follen- fie willigen gehorfamen und nachkommen, bei Fürkrehung 
einer Mark Lödiges Silber. 


—— mine 


Erfter Anhang. 

Anno 1671 den 19. Januarij find die erfornen Elteſten und 
Mitetteften des Haußes, bei ordentlicher Verſammlung, bei einander 
geweſen, und nach fleißiger Deliberation einhellig geflogen, auch für 
gut — worden, wegen der unordentlichen Abfindung der Schaf— 

5* 
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ferwahl, fo zeithero eingerifen, nachgefegte 3 Puncte zu verfaßen und 
zu eines jeden Nachricht zum öffentlichen Vorſchein ertheilen wollen. 

1. Daß wenn fih Semandt, Er fei in oder außer der Brü: 
derfchafft, der Wahl halber mit dem Haufe vergleichen wollte, demfel: 
bigen foll es zugelaßen werden, »vermöge den 10. Artikei fo Anno 
1654 den 28. November von Einen Wohledlen und Hochweißen Rath 
hierüber abgefaßet worden. Allein kann binführe zu feinen Eiteften 
erwählet werden. . 

2. Alle diejenigen aber, welche ſich obberührter maßen einfinden 
roerden, felbige follen hiemit gehalten fein, vier Wochen vor der Mahl 
bei die gefornen Elteften und Mitelteften der Compagnie ſich anzuge: 
ben und dem Haufe mit einen gewißen Abtrag, als vierzig Reicht: 
thaler Gourant an Gelde, in continenti zu erlegen ſchuldig und ver 
pflichtet fein. 

3. Wer fih nun berogeftalt abgefunden hat, alß foll Er 
vierzehn Tage vor der Schafferwahl die benannten vierzig Neichsthale 
dem Haufe einliefern: wovon ihm alßdann gebührlid ſoll quittire 
werden, und bleibt auf ſolchen Fall der Schafferei entlediget, in mibt 
gen Kal aber muß er von der Schafferwahl fein Eventeur ftehen, 
und foll nad) gefchehener Wahl nichts angenommen werden , wornach 
fi) diejenigen, denen folches angehet, zu richten haben. Gegeben 
auf dem Haufe Schwarzenhäupten. Datum ut supra. 


Zweiter Anhang. 


Demnach man bishero mit nicht geringen Widerwillen ver: 
fpüren müßen, daß einige Freunde fi) aus der Brüderfchafft hiepigen 
(öblihen Haußes der Schwarzenhäupter gehalten und abfentiret, unge 
achtet fie chrijtlöblichen Gebrauche nah zur Nachfolgung der Leiden 
durch des Haußes Diener invitiret und angefagt worden, alß fein am 
untenftehender Datum die Herren erfornen Elteſten, Mitelteften, wie 
auch die fämmtliche VBrüderfhaft auffm Haufe freundlicher Weißt 
zufammen gemweßen, einmüthig fich verglichen und über nachgefehtt 
Drdnung zu halten, fleif und feft angelobet und vereinbahret. 

1. Sollen und müßen alle diejenige, welche für rechtſchaffene 
Kaufgefellen. wollen gehalten fein, zwifchen Datum und naͤchſtkom⸗ 
menden 1. Januarij des mit Gott heran nahenden 1694. Jahtes 
allhier auffen Hauße unfehlbar fiftiren, die Bruͤderſchaft gehörig ge: 
winnen und die Gebühr vorigen Ordnungen gemäß abftatten ; die ſich 
dießem zuwider ober fAumhaft bezeugen, follen weder zur Leichfolge 
noch andere Zufammenfünfte durch des Haußes Diener gefodert werden. 
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2. Auch follen alle und jede, welche ihre Dienſt-Jahre ehrlich 
und treu ausgeftanden und fi fm übrigen eines unbeflediten Wefens 
und Wandels jederzeit beflißen, innerhatb Jahr und Tag nach vol: 
fendeten Dienft: Jahren fich gebührend allhier anmelden, der Gefell: 
[haft oder Bruͤderſchaft durch manierliche Kinfchreibung ihrer Namen 
incorporicen laßen, bei Willkür und Strafe, fo der Elteften Bank 
ihnen dictiren wird. 

Damit demnach Feiner künftig einiger Unmißenheit obiger guten 
Verordnung ſich entfchuldigen möge, als ift dießes zu jedermanns 
Wißenſchaft affigiret worden. Actum Reval, den 13. October 1693, 


5 Vergleich zwifchen dem Schwarzenhäuptercorps und der 
großen Gilde, vom HWathe beftätigt am 12. März 1728, 





Ertract aus der Stadt Reval Dendelbudh Fol. 356. 


Anno 1728 den 12. März erfhienen vor unferm verfammle: 
ten Rath der p. t. MWortführende Aeltermann der großen Kaufmanns—- 
Güde, Here Heinrich Haecks, mie auch der gekohrne Xeltefter Hr. 
Sohann Dellingshaufen, melhe hiernähft im Namen und von 
wegen obgebachter Gilde und der Löblihen Compagnie der Schwarzen: 
häupter, einen ratione ihrer unter einander gehabten Differentien ge: 
troffenen Vergleich producieten, mit  beigefügter Bitte, daß felbiger 
obtigkeitlich confirmiret, dem Gtabts: Dendelbud ingroffirete und 
jedem Theile copia authentica hievon mitgetheilet werden möchte, 
welcher WBergleih dann, von Wort zu Wort alfo lautet: 

I. N. D. 

Demnady in einer guten wohlbeftalten Stadt der Einigkeits Band, 
die liebe Freundfchafe und Vertraulichkeit, auch unter allen andern 
das einzige Mittel und die Befeſtigung iſt, wodurch in der menſch— 
fichen Societät alle gute Ordnungen, Sitten und Gebräuche Eönnen 
erhalt: und unterhalten, Gilden und Zünfte bei ihren mwohlhergebradh: 
ten Gewohnheiten gefehliget und gehandhabet werben. Gleich daher: 
gegen bei Zertrennung deffen, alles zerrittet und mit größten irrepa— 
rablen Schaden, In verderbliher Gonfufion und Unordnung gefeget 
wird, indem es bekannter als bekannt, dag der heilfame Friede erneh: 
vet, und alles in blühenden Wohlftand bringet, Unfriede herwleder 
alles verzehret und das Gute gänglich banieder zu Truͤmmern und 
Boden reißet, fo haben auch dieſes, bie bisher in Zwiſtigkeit und 
Nißverſtaͤndniß gerathene, nemlich Eine Ehrhafte Gemeinde der großen 
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Kaufmannsgilde, als auch die erkornen Nelteften und ſaͤmmilich 
Bruͤderſchaft der loͤblichen Schwarzenhaͤupter-Compagnie, reiflichen bei 
ſich erwogen und uͤberleget und dahero die mit einander gehabte Strei: 
tigkeit und Zwiefpalt, wegen Einnehmung eines erkornen Elteſten, im 
Elteften Bank der großen Gilde, welches leichtlich zur Koftfpilderlicen 
MWeitläuftigkeit mit vielen Verdruß ausfchlagen können, gütlichen zu 
componiren, ihnen angelegen fein laffen, und daß, was bieher getrennt 
gewefen, dadurch zu befeftigen und gutes Vernehmen herzuftellen, mi 
fie dann durch freundlicher Vorſtellen und Bemuͤhen, des jegt am 
Mort feienden Buͤtgermeiſters Herren Heintich Freſe, Deren Bür 
germeifter von Willen, Herrn Rathsverwandten und Gämmeres 
Chriſtoph Krechter und Herrn Ratheverwandten Jacob Johann Fürft, 
und in dero Beifein, mittelft derer von beiden Staͤnden abgeordneten 
und dazu authorifirten auf dem Rathhauß fampt und fonders ju 
zeitlichen Zagen, et in vim perpetus constitutionis, alfo un 
bergeftalt, einhellig ſich verglichen, daß nemlich: wann einer von denn 
erfornen Elteſten ſowohl anigo feienden, als binkünftig kommenden 
oder zu erwählenden, fünf Jahren lang, von Datum ihrer Wahl #, 
bei dem Haufe in diefer Qualität und Function geſtanden, Er fodann 
bei förderfter Gildenmäßigen Verheurathung und ordentlichen behörigen 
Anmeld= und Einmwerbung in die Eiteften Bank aufgenommen, auch 
bieneben alter Gewohnheit nad), daferne der Gafus exiſtirte, daß ein 
erforner itefter mit einem MWortführer der großen Gilde, zugleih 
als Eitefter erwählet und berufen werden, , der erforne Elteſter vor 
den Mortführer die Präcedence allemahl zu genießen haben folte, 
bieneben abfeiten der ehrhaften Gemeinde der großen Gilde ferner vers 
fihert, daß falls ins künftige ein erforner Elteſter binnen denen pri 
figieten und feflgefegten fünf Jahren Gilde: und Schragen <mäig fib 
verehligen, derſelbe die Freiheit, fo weit es nad) dem beftätigten 
Brauer: Schragen und wie felbiger es im Munde führete, ihm com 
cediret werden Pönnte, unmeigerlic zu genießen haben follte ; im übe 
gen fo ift von beiden Xheilen vermwilliget, daß fo wie vorhin,. alt 
auch nod in kommenden Zeiten, die fonft bei denen Cinmwerbungen 
gewöhnlichen gebrauchte Gurinlien jederzeit follen beobachtet werden, 
womit dann alle bisherige Mißverftändniße gänzlich getilgee, getoͤdtet 
und alles aus dem Grunde gehoben und der Wergeßenheit einverleibet 
worden, was bishero etwa möchte vorgefallen fein. Wie dann U 
mehrer Gerwißheit, Verfiherung und Feſthaltung alles obige verabhan⸗ 
beiten gütliche paciscirende Xheile, unter Begebung aller Ausflüdtt, 
wie Sie immer auch erdacht und argliftig ausgefonnen oder fingiret 
werden möchten, biefe Wereinbahrung für fi) und ihre Nachkommen, 
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ſelbſt eigenhändig durch ihre dazu denominirte unterfchrieben, anbei 
befiebet, Einen Hochedlen Rath zur Gonfirmation dieſes vorzutragen 
und davon zum lünftigen Behuf unter der Stadt» Infiegel und Se: 
cretatii Subfeription zur beiderfeitigen intereffenten Nachricht extra- 
ditionem zu erbitten. So gefchehen auf dem Rathhauße zu Reval, 
den ein und zwanzigften Februarij Anno ein Tauſend und fieben 
Hundert und acht und zwanzig. | 


Heinih Haecks, Johann Dellingshaufen 
isiger Zeit Wortführender Aelter⸗ Sobannfohn, 
mann der großen Gilde. MWorthabender erkorner Gitefter. 
Sohann Caspar Schüßler, Adam Johann Hueck, 
Eitefter der großen Gilde, erkorner Eftefter. 
Chriſtian Beffer, Lohrentz Schmidt, 
Elteſter der großen Gilde. Eitefter. 
Thomas Clapybillg, Otto Chriftian Froboͤs, 
Wortführer der großen Gilde. Elteſter. 
Melchior Spiel. Hermann Freſe, 
Barthold Strahlborn. MWortführer. 


Strang Caspar Sendenhorft. 
Nahdem nun obiger Vergleich verlefen, wurde bderfelbe von 
Einem Hochedien und Hochweiſen Rath unanimiter confirmiret und 
dem Stadts-Denckelbuch zu ingroffiren, wie auch sub sigillo Ci- 

vitatis et subscriptione Secretarii zu ertradiren beliebet, 

Actum ut supra. 
Maiorem in fidem subscripsi 
Soahim Dehn, 
(L. S.) | Civit. Reual. Secrs. 


6. Geſetze des löblichen Corps der Schwarzenhäupter. 


Genehmigt von den ſaͤmmtlichen Bruͤdern des loͤblichen Corps der Schwarzen: 
häupter, in der allgemeinen Sigung am 17. Februar 1813. 





Das loͤbliche Corps der Schmwarzenhäupter fühlte ſchon lange 
das Beduͤrfniß, die aus der Worzeit hergebrachten Gefege dem gegen: 
waͤrtigen Zeitgeifte gemäß umzuformen. Zu diefem Endzwecke wurde 
den 15, Januar 1818 folgende Gommität ernannt: 

Here Erkorener Aeltefter Thomas Bremer. 
— — Reinhold Krich. 
— — 3. D. Elſter. 
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Here Aeltefter Adolph Veh. 
— J. N. Jaeger. 
Herr Wortfuͤhrer P. Landeſen. 
— Harting. 
Herr Bruder 3. C. Hoͤppener. 
— W. H. Richter. 
— M. D. Berg. 
— J. C. v. Wiftinghaufen. 


Geleitet vom Eifer fuͤr das Wohl des Hauſes, haben die Glie— 
der dieſer Commitaͤt nach ihrer beſten Ueberzeugung die Feſtſtellung 
nachſtehender Punkte fuͤr nothwendig erachtet. 


Erſter Abſchnitt. 


Ueber die, von den ſich meldenden Candidaten geforderten Eigenfchaften, 
und über die, die beim Beſitze derfelben, ſich nicht zur 
Aufnahme melden. 

$. 1. Ein jeder urfprünglicdy freigeborener, — 
junger Mann, der ſich der Handlung inſonderheit befliſſen und ſeine 
Dienſtjahre treu und redlich vollfuͤhrt, hat damit den rechtlichen Ans 
fprud auf die Aufnahme als Bruder in das Löbliche "Corps der 
Schwarzenhaͤupter gewonnen, nachdem er zuvor von feinem Handlungs⸗ 
Principalen, der Bruder gemwefen oder noch ifl, ein vollgültiges Altes 
ftat auf Charta Sigillata, mit dem Siegel des Principalen verfehen, 
über diefe feine abfolvirten Dienftjahre beigebracht hat. 

$. 2. Im Betreff der Ausländer, da folhe Mitbegrainder bie: 
fer Verbruͤderung find, die die Handlung im Auslande erlernt und 
die gefeglichen Beweiſe darüber beibringen, innen als Brüder des 
Corps aufgenommen werben. 

6. 9. Ein jeder Handlungs :Commis, der bie im $. 1 ange 
führten Eigenſchaften befist, iſt verpflichtet, fi) binnen Jahr und 
Tag aufnchmen zu laffen. 

4 Menn ein hier freigefprochener Handlungs = Commls, 
oder ein auslaͤndiſcher, der fich hier niedergelaffen, die zur Aufnahme 
nöthigen Eigenfchaften befige und fi nicht binnen Jahr und Tag 
dazu meldet, fo hat berfelde, fobald er Bruder des Löblichen Corps 
zu werden wuͤnſcht, für jedes verfäumte Jahr fünf Nubel in gang: 
barer Münze zum Beſten der Unterflügungs- Caffe zu erlegen, es 
fei denn, daß er Entfehuldigungsgründe vorbeingen koͤnne, die bie 
töblihe Bank der Aelteften für gegründet und annehmbar hält. 


8.5 Wer die ihm zuerfannte Strafe nicht bezahle, und fid) 
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au nicht als Bruder aufnehmen läßt, kann bie dem Corps zuge: 
fihesten Rechte und Vorzüge nicht genießen. 

$. 6. "Mer bruderfähig ift, und ſich, es fei nun aus welchen 
Gründen es molle, nicht hat aufnehmen laffen, ann, und wenn er 
gleich gildemäßig heurathet, zufolge eines mit der Ehrhaften Brauers 
gilde am 21. Februar 1728 gefchloffenen Vertrages, nicht cher Mit⸗ 
glied der großen Kaufmanns: oder Brauergilde werden, als bis er ſich 
mit dem Corps der Schwarzenhäupter abgefunden, das heißt: bis er 
demſelben die bei der Aufnahme eines Bruders vorfallenden Unkoften, 
und überdieß für jedes feit feiner Xüchtigkeit zur Aufnahme in das 
Corps bis zum Eintritt in bie genannte Gilde verfloffene Jahr, eine 
Strafe von 10 Rbi. gangbare Münze zum Beſten ber Unterftügungss 
Gaffe erlegt hat, und darüber quittirt iſt. 

$. 7. Sollten indeffen Faͤlle eintreten, daß ſich einer oder ber 
andere erft im verheuratheten Stande dem Handlungs :Gefchäfte auss 
fhließend gewidmet hat, aber hierauf einen Anſpruch gründet, in das 
löblihe Corps der Schwarzenhäupter aufgenommen zu werden, fo ift 
ein ſolcher Gompetent gehalten, ein eidliches, rechtskraͤftiges, erforders 
lihen Falls fogleih zu beeidigendes Atteſtat über feine Dienftjahre, 
von einem in der hiefigen Gilde eingefchriebenen Kaufmann  beizubrins 
gen, daß ferner ein folcher Competent auf die Aufnahme als reitender 
Bruder des loͤblichen Corps der Schwarzenhäupter völlig verzichten 
muͤſſe, und baß er endlich, nachdem er dem Haufe 100 Rbl. erlegt, 
fi) an die Herrn Vorſteher der Abendgefellfchaft zu menden habe, 
um auf die gefeglihe Art zur Mitgliedfchaft ber Schwarzeuhäupter 
ROHR zu gelangen. 


Zwelter Abſchnitt. 


Vorſchriften, die bei der Aufnahme eines Bruders in das 
Corps zu befolgen find. 

$. 1. Jeder, der Bruder des Corps zu werden mwünfcht, und 
die im 6. 1, des erften Abfchnitts bemerkten Eigenfchaften befist, hat 
deswegen feine Bitte dem morthabenden Erkornen Xelteften, unter 
Beibringung der erforderlichen Atteftate, vorzutragen. 

$. 2. Der fi) meldende Candidat empfängt dagegen von dem 
worthabenden Erkornen Xelteften gegen den feftzufegenden Preis ein 
Eremplar der Geſetze der Brüderfhaft und der Unterſtuͤtzungs-Caſſe 
für nothleidende Brüder, die er fich noch vor feiner Aufnahme zur 
unerläßlichen Befolgung zu bemerken hat. 

$. 3. Bei Aufnahme eines Bruders repräfentiren der wort⸗ 
habende Etkorne Aelteſte, ein Aeltefter und ein MWortführer bes Corps. 


% 
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Der aufzunehmende Candidat erwählt für fich zwei Bruͤder, die ihn 
der Commiffion als Prätendenten vorftellen, außerdem ſteht es dems 
felben frei, von feinen Freunden und Bekannten, fo viel er deren will, 
zu Zeugen biefes Aetus einzuladen, 

6. 4. Der worthabende Erkorne Aelteſte, dem die Leitung ber 
‚Geremonie bei Aufnahme der Brüder übertragen ift, legt ihnen das 
Bruderbuch zur Unterfhrift vor, und bringt dann nad alter Weife 
aus dem Rehfuße das Wohl des Haufes und das Willlommen des 
aufgenommenen Candidaten aus. Zugleich ermuntert er, durch der 
Zeit und Gelegenheit angemeffene Worte, den jungen Bruder zur 
treuen und willigen Erfüllung feiner Pflichten. 


$. 5. Die Reception ift auf 5 Rbl. gangbare Münze feftge: 
ſetzt. Wer von ber Schafferei befreit fein will, zahle 264 Rubel 
gangbare Münze, von welhen 65 Rubel zum Beſten der Unter: 
ſtuͤtzungs⸗ Gaffa kommen, 

86. Die Reeption, fo wie der Beitrag zur Unterflägunge 
Caſſe muͤſſen fogleih baar erlegt werden. Iſt der Bruder nicht im 
Stande, auch zugleih den Reſt von 20 Rubel zu berichten, fo ift 
es ihm verftattee, nach einem halben oder fpäteftens einem Jahre zu 
zahlen. Mer im angeführten Termin feiner Pflicht in dieſer Rüd: 
fiche nicht nachkoͤmmt, dem fol, bis er fie erfüllt hat, aufs frengfte 
der Zutritt zu der Brüberfchafts : Abendgefellfchaft verwehrt werden. 


$. 7. Den Ehrenmitgliedern des Haufes wird ein früher dazu 
eingerichtete® Bruderbuch, zur Einfchreibung ihres Namens und Cha: 
rakters, vorgelegt. Es wird bei Aufnahme derfelben die übliche Gere: 
monie beobachtet. 


Dritter Abfqnitt. 


Allgemeine Pflichten der Bruͤder. 
$. 1. Jeder aufzunehmende Bruder verbindet ſich zur genaue⸗ 
ſten Befolgung der beſtehenden Geſetze der Bruͤderſchaft duch Ein: 
tragung ſeines Namens in das Bruderbuch, in welchem eine Abſchrift 
derſelben befindlich iſt, ſo wie durch das dem worthabenden Erkorenen 
Aelteſten unter Handſchlag zu gebende Verſprechen. 


$. 2. Ein jeder angehende Bruder des Corps wird durch feine 
fittliche Führung die bürgerlichen Verhaͤltniße zu ehren wiffen, und 
duch fein moraliſches Benehmen den Glanz bes Haufes immer zu 
erhalten und zu befördern fuchen. 

$. 3. Begeht irgend ein Mitglied des Corps, es fei ein Er: 
korner Aelteſter, ein Aelteſter, ein MWortführer, oder fonft jemand, 
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bei Verſammlungen, Ausritten ober Aufzügen, einen Verſtoß gegen 
die feinen Sitten, ober fügt es irgend jemand eine Beleidigung zu, 
fo zieht es fih die Sttafe zu, auf welche die Aelteftenban? nad) 
geſchehener Unterfuhung erfennt. 


$. 4. Sobald das Corps Anſtoß an der moralifchen und fitt- 
lihen Führung eines Bruders nimmt, ſe wird derſelbe, und zwar 
auf immer, ausgeſchloſſen. 

$. 5. Vergißt ſich ein Bruder des Corps ſo ſehr, daß er, 
wenn gleich nicht abſichtlich, ſondern nur im Taumel der Freude, bei 
einer der Zuſammenkuͤnfte im Bruderhauſe ein Glied der Geſellſchaft 
beleidigt, und ſieht er nach geſchehener Erinnerung fein Unrecht ſo— 
glei ein, fo hat er geringere Strafe zu erwarten, ald wenn er mit 
Bedacht gefehle und beim Geftändniß feines begangenen Unrechts 
ſich hartnaͤckig gezeigt haben würde. 


86. Mer aber nad gefchehener Aufforderung zur Ruhe und 
nach wiederholten Ermahnungen zum Frieden gleihmohl fortfährt, 
durh fein Betragen der Gefellfchaft Anftog zu geben, wird fogleich 
aus derfelben geführt, und Tages darauf zur Verantwortung und 
Beftrafung gezogen. 


$. 7. Wenn ein Mitglied des Corps heirathet, fo tritt es 
am naͤchſtfolgenden Lätare aus demfelben, nachdem es 550 Cop. zum 
Beten der UnterftügungssGaffe erlegt hat; es fei denn, daß es von 
bee Bauk der Xelteften und der Brüderfchaft erfucht würde, ferner 
beim Corps zu bleiben, oder daß es felbft diefen Wunſch hegte, in 
welchem legten Kalle jedoch vorher die Einwilligung des — einzu⸗ 
holen iſt. 

$. 8. Sobald ein Bruder des Haufes krank bdarnieder Liegt, 
und er felbft, feine Verwandte oder Freunde bei dem Worfteher der 
Unterflügungs :Caffe um Pflege und Nactwachen anfuchen, fo haben 
jedesmal zwei dazu von dieſem aufgeforderte Brüder gemeinſchaftlich 
die Pflege des Patienten und die Nachtwache bei ihm auf die Dauer 
von 24 Stunden zu übernehmen, nah Verlauf welcher Zeit von 
jweien andern dieſe abgelöft werden. Im Meigerungsfalle hat der 
Fehlende 5 Rubel gangbare Münze zum Beſten der Unterftügungs: 
Caſſe zu zahlen, — Ein jeder Bruder über 40 Jahrenift frei von 
diefer Pflicht. 

$. 9. Fände es ſich indeflen, daß einer der zur Pflege bes 
Patienten und Nachtwache bei ihm aufgeforderten Brüder eine ent: 
Ihiedene Furcht gegen die Krankheit, mit der er behaftet, fie fei nun 
epidemiſcher oder irgend einer andern Natur, fpärte, und dadurch un: 
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fähig wuͤrde, feine Pflicht gehörig zu erfüllen, fo hat ein folcher einen 
Pfleger auf die angeführte Zeit für eigene Koften zu miethen. 


$. 10. Bis zu feinem 50. Lebensjahre ift jeder Bruder ver: 
pflichtet, alle dem reitenden Corps obliegende Dienfte zu thun, bis 
auf die in dem $. 8 diefes Abfchnitts bemerkte Ausnahme. 

$. 14. Jeder Bruder ift gehalten, fih binnen Sahresfrift, 
von feinem Einttitt ins Corps an gerechnet, die Uniform bdeffelben 
anzufhaffen, und fi bei diefer Gelegenheit nad) ber, in Ruͤckſicht 
der jedesmaligen Form bderfelben angefertigten, im Haufe liegenden 
Vorſchrift zu richten. 

$. 12. Die 24 zur Stelle befindlichen jüngften Brüder find 
gehalten ſich zu flellen, wenn fie zum ragen ber Leichen unverbei- 
tatheter Frauenzimmer, deren Väter Glieder des Magiftrats, der großen 
Kaufmanns: oder VBrauergilde find, oder der Leichen von Brüdern de 
Haufes, aufgefordert werden, wibrigenfalls fie in eine Strafe von 5 Rt. 
gangbare Münze zum Beften der Unterflügungs = Caffe verfallen. 


$. 13. Dede Reife, die ein Erkorener Aeltefter, ein Aeltefter, ein 
MWortführer oder ein Bruder, ber einen Poften bekleidet, unternimmt, 
es fei nun in Gefchäften oder zum Vergnügen, muß dem worthaben: 
ben Erkorenen Aelteften vor Antritt desfelben angezeigt werden. 


$. 14. Die bei der Aufnahme zu erlegenden Gebühren für 
Meception, für die Unterftügungs=Gaffe und für Abfaufung von ber 
Schafferei, falls der neue Bruder von diefer befreit fein will, müffen, 
nad) der im $. 5 des zweiten Abfchnitts angeführten Borfchrift, ohne 
Meigerung entrichtet werden. UWeberdies zahle jedes Glied des Corps 
jährlich einen Beitrag zur Unterftügungs:Gaffe, der menigftens 1 Rbl. 
gangbare Münze betragen muß, und einen zweiten von 2 Rubel 
gangbare Münze zur Uniforms - Cafe. 

$. 15. Wenn ein recipirtes Mitglieb aus der Gefellfchaft tritt, 
und fpäter in die Brauergilde aufgenommen zu werden wuͤnſcht, ſo 
fann diefes nicht eher verftattet werden, als bis daffelbe für jedes 
Jahr, um welches es früher ausgetreten, bevor es durch feine Wer: 
heirathung auf die Aufnahme in die Gilde Anfprudy machen Eonnte, 
fih mit 10 Rubel gangbare Münze ausgelöft und freigemacht hat. 
Hat fi ein folhes Mitglied überdies noch nicht in Ruͤckſicht der 
Schafferei abgefunden, fo muß bdaffelbe in einem foldhen Falle noch 
mit 264 Rubel laut $. 5 zweiten Abfchnitts, ſich ablaufen. 

$. 16. Niemand, es fei wer e8 wolle, Eann einen Poften, 
zu deffen Verwaltung er ermählt worden, von ſich BR, bei 
Verluft des Bruberrechts. 
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Bierter Abflhnite 
Vorrechte ber Brüder des Corps. 


$, 1. Ein jeder, der vorgefchriebener Weife das Bruderrecht 
erlangt, und alle Abgaben gehörig erlegt hat, genießt der Rechte, 
die durch Gefege, Privilegien und hergebrachte Gewohnheiten dem loͤb⸗ 
fihen Corps der Schwarzenhäupter zugefichert find. 


$. 2. Jeder Bruder, der nicht im Stande ift, fi) aus eigenen 
Mitteln die Uniform des Corps binnen Jahresfriſt von feiner Aufs 
nahme an gerechnet, zu verfchaffen, hat Anfpruh auf einen Vorſchuß 
aus der Uniforms - Gaffa. 

$. 3. Wenn irgend ein Bruder des Corps von einer Krank: 
beit befallen wird, und felbft nicht Vermögen genug bat, um bie 
mit feiner Krankheit verbundenen Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, fo 
müffen alle diefe Ausgaben, für Xrzenei, Bedienung, Belöftigung 
und wie fie fonft heißen mögen, aus ber Unterſtuͤtzungs-Caſſe vor: 
geſtreckt werben. | 

$. 4 Wenn ein Bruder in feiner Krankheit Rein Obdach haben 
follte, fo fol ihm ein anftändiges Zimmer verfchafft werden, wofuͤr 
bie Koften aus der Unterftügungs :Caffe genommen werden, 


$. 5. Stirbe ein Bruder, und fönnen die Koften feiner Beer: 
digung nicht von feinem nachgelaffenen Vermögen beftritten werden, fo ' 
fol derfelbe anftändig, jedoch ohne alles unnüge Gepränge und ohne 
unnügen Koften : Aufwand, zur Erde beſtattet werden. Die babei 
vorfallenden Ausgaben werben aus der allgemeinen Hauſes-Caſſa 
genommen. — 

$, 6. Wenn Brüder des Corps durch Alter, Kraͤnklichkeit oder 
andere Zufälle unfähig werden follten, fid den nöthigen Rebensunter: 
halt zu erwerben, fo haben biefelben Anfprucd auf eine Penfion von 
Seiten der Unterftügungs : Caffa. 

$. 7. WBerliert irgend ein Bruder des Corps burh Zufall 
und ohne feine Schuld feine bisherige Condition, und bedarf zu feinem 
Unterhalt der Unterflügung, fo wird ihm folche aus der Unterftügungs: 
Caſſa nach jedesmaliger Lage der Umftände nothdürftig gereicht. 


$. 8. Wenn die Umftände eines Bruders, dem ſolche Unter: 
ſtuͤzungen zu Theil geworden find, ſich zu feinem Vortheil verändern, 
fo muß er ſich ſchriftlich zut MWiedererftattung der ihm gemachten 
Vorfhüffe, in gewiffen Terminen, verbindlich machen. 


$. 9. Bedarf ein bettlägerigee Bruder zur Verwaltung feiner 
Geſchaͤfte eines Beiſtandes, fo forgt die Directlon der Unterflügungs- 
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Caſſa, fo viel in ihren Kräften ſteht, dafür, daß felbige durch irgend 
jemand, beffen Lage es erlaubt, in Drbnung gehalten werden. 

$. 10. Jedem Bruder des Corps ſteht das Recht zu, Theil 
an den Abendgefellfchaften, Bällen und Goncerten ded gegenwärtig im 
Schwarzenhäupter = Haufe beftehenden Clubbs zu nehmen, 


$. 11. So bald ein Glied des Corpse den faufmännifchen 
Stand verläßt, fo verzichtet e8 dadurch auf alle demfelben zuftehenden 
Rechte, und hört auf, Bruder deffelben zu fein. 

$. 12. Kehrt aber ein folhes Glied zum Faufmännifchen 
Stand zurüd, fo fleht es demfelben frei, feine früheren Anfprüche 
auf die Rechte des Corps geltend zu machen. 


Sünfter Abſchnitt. 


Ueber die Mortführer, 

$. 1. Die Mortführer find das Drgan der Brübderfchaft bei 
der Xelteften: Bank, fo wie umgekehrt das der letztern bei der erſtern. 
Sie haben ihren Sig in der Bank der Xelteften. 

$. 2 Wenn ein MWortführer ermählt werden ſoll, fo bringe 
die Bank ber Xelteften vier Brüder des Corps dazu in Vorſchlag, 
über die die ſaͤmmtliche Bruͤderſchaft ballottirt. Der Gandidat, ber 
‚die Mehrheit der Stimmen für fi hat, wird von der Aelteſtenbank 
beftätigt und in diefe Stelle eingefegt. Die Stimmenzahl foll jebes= 
mal im Protocol genau bemerkt werden, 


$. 3. Falls zwei oder mehrere Candidaten eine gleihe Anzahl 
von Stimmen für ſich haben, fo giebt die Bank der Xelteften der 
Wahl den Ausſchlag. 

$. 4. Fehlt ein Wortfuͤhrer bei einer Verſammlung, fo wählt 
die Brüderfchaft den Stellvertretenden deffelben durch freiwillige Ueber: 
einkunft. Verreiſet aber ein MWortführer auf lange Zeit, zum Beifpiel 
auf ein Jahr, fo erwählt fie feinen Stellvertreter duch die Ballotte. 
Diefer tritt, wenn nad Ablauf des Jahres der Mortführer nicht zu: 
rüdgefebre ift, in feine Stelle als wirklicher Wortführer ein. Jene 
Zeit aber, während welcher er dem Poſten deffelben als Etellvertreter 
vorgeftanden hat, wird zu den feftgefegten Jahren, die er bis zum 
Eintritt als Aelteſter in die Bank der Aelteften, zu dienen hat, gerechnet. 

$. 5. Kehrt ein Wortführer nad langer Abmwefenheit zurüd, 
und fein Poſten ift befegt, fo tritt er im die Bruͤderſchaft zuruͤck. 
Bei erfier Vacanz nimmt er aber den Poften des Mortführers ohne 
Ballotte mieder ein, und werden fhm bie früher gedienten Sabre 
angerechnet. 
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$. 6. Die MWortführer find gehalten, die Aufträge der Bruͤ⸗ 
berfchaft der Bank der Aelteften, mit Ordnung, Deutlichkeit und 
gehöriger Achtung vorzutragen, und die Antwort, welche die Bank 
der Aelteſten darauf zu ertheilen für nöthig erachtet, ohne etwas hin: 
zuzufegen oder davon wegzulaffen, den Brüdern zur Wiffenfchaft zu 
bringen, und ſich überhaupt duch ein feſtes und reelles Benehmen 
das Zutrauen der Aelteften- Bank und dee Brüderfchaft zu erwerben. 


8. 7. Den MWortführeen liege es noch befonders ob, für Er: 
haltung der Ordnung bei den Verſammlungen der VBrüberfchaft zu 
forgen. | 

$. 8. Iſt unter den Xelteften eine Vacanz, fo rüdt der ältere 
Vortführer ohne Ballotte in die Bank der Xelteften. Der jüngere 
übernimme nun die Stelle des Altern, und bie feinige wird durch 
einen Bruder befegt. 

$. 9. Die MWortführer müffen ihren Poften in der Regel ſechs 
Jahre, nämlih 3 Jahre als jüngerer, 3 Jahre als älterer, vorftehen, 
ehe fie in die Bank der Xeltejten aufgenommen merden. Seirathet 
aber der Ältere vor Ablauf diefer Jahre und tritt er aus der Bruͤ— 
Verfhaft, fo nimmt der jüngere feine Stelle mit ihrer Anciennität ein. 


Sechster Abſchnitt. 
Ueber die Bank der Aelteften. 


$. 1. Die Bank der Xelteften befteht aus + Erforenen Aelte⸗ 
fen und 12 Xelteften, bei deren Sigungen die beiden Wortführer 
als das Organ der VBrüderfchaft gegenwärtig find. Diefe Zahl kann 
aber alsdann lberfchritten und um A oder 2 Mitglieder vermehrt 
werden, wenn der ältere Mortführer feinem Poften drei Jahre vorge: 
ſtanden hat, und den Eintritt in die Bank der Aelteften wuͤnſcht, 
Der ein Bruder gefchafft hat, 


F. 2. Da nun folhe Perfonen zu Gliedern der Xelteftenbant 
etwaͤhlt werden, die durch ihre fittliche Führung das volle Zutrauen 
der Gefellfchaft erworben haben, fo wird auch jedes gebildete Mitglied 
der Brüderfhaft, zumalen da es immer Anſpruch auf die Ehre, für 
die Zukunft in die Bank der Aelteften zugezogen zu werden, machen 
kann, den Gliedern genannter Bank ſtets mit der ihnen zukommenden 
Achtung begegnen. Dagegen wird auch fein Glied der Aelteſtenbank 
die Ahtung aus den Augen fegen, die ber Bruder fordern darf. 
Gegenfeitiges Zuvorfommen, gegenfeitige Aufmerkfamfeit fei das ftete 
Bofteden der Bank, wie der Brüderfchaft. 

$. 3. Die Aelteften werden aus der VBrüderfehaft genommen. 
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Die Wahl derſelben geſchieht auf folgende Art: Die Mitglieder ber 
Bank der Xelteften bringen vier Brüder des Corps im Vorſchlag, 
über diefe ballortiren fämmtliche Brüder des Corps, außer den Mahl: 
candibaten, und die beiden, bie die Mehrheit der Stimmen für fid 
haben, rüden in die Bank der Xelteften. 

$. 4. Der nun ermwählte Aeltefte erlegt bei feiner Aufnahme 
25 Rubel Beo, Aff. für Reception, die zum Beſten der Haufes: 
Gaffa fommen, und hat überdieg noch zwei Stühle, mit den Wappen 
des Haufes verziert, zu geben. Jeder Mortführer, der die vorge: 
fchriebenen Jahre hindurch feinem Poſten vorgeftanden hat, tritt un: 
entgeltlih in die Bank der Aelteften, jedoh muß auch er zwei EUR 
- mit dem Wappen bed Haufes verfehen, geben. 
$. 5. Die Stimmen: Anzahl, die jeder der Candidaten ei 
ſich hat, foll allemal genau ins Protocol verzeichnet, und ber Brüder: 
ſchaft ſogleich befannt gemacht werden. 

$. 6. Sollte der Fall eintreten, daß naͤchſt dem Candidaten, 
für ‚den die meiften Stimmen find, zwei eine gleiche Anzahl haben, 
fo hat die Bank der Aelteften das Recht, der Mahl den Ausfchlag 
zu geben. 

$. 7. Wenn ein Erkorener Xeltefter fehlt, und ein neuer ge: 
wähle werden foll, fo wird ein Consilium Consulum gebildet, 
beftehend aus den drei übrigen Erkorenen Xelteften und dem erften 
Aelteften nah Alterthum, in Abmefenheit eines Erkorenen Aelteften 
wird bderfelbe immer durch den naͤchſten Aelteſten erfegt, Indem ſtets 
die Zahl vier, bei dieſem Gonfilio voll fein muß. Diefe treten ab, 
und vereinigen fih über zwei Wahlcandidaten aus der Mitte der 
Aelteſtenbank. Sie bringen jedoch immer nur einen Candidaten zur 
Zeit unter fi zur Wahl; trifft diefe einen der zum Gonfilio gezogenen 
Aetteften, fo tritt diefer ab, und wird fogleih aus der Bank ber 
Arlteften erfegt. Sobald die Wahl gefchehen,, treten fie mieber vor, 
und machen der Aelteſtenbank die Namen ber beiden Candidaten be: 
kannt, die fih nunmehr zu entfernen haben. Die Erkorenen XAelteften 
und übrigen Glieder der Aelteſtenbank nebft den beiden MWortführern 
erwählen darauf einen berfelben durch eine Ballotte, die fie unter ſich 
anftellen. Derjenige, den die Wahl getroffen bat, ift bei Verluſt 
feines Bruderrechts gehalten, fie anzunehmen. 

$- 8. Der neu ermählte Erkorene Xeltefte hat Eeine Abgabe 
für feine Aufnahme zu erlegen. 

$. 9. Die Stelle eines auf unbeftimmte Zeit verreifeten Erko— 
renen Aelteſten darf nicht länger als auf drei Jahre unbeſetzt bleiben, 
und es muß, wenn er nach Verlauf diefer Zeit nicht zurück gekehrt 
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ft, eim neuer ermwählt — Nach ſeiner etwanigen ſpaͤtern Ri 
kehr tritt er in die Bank der Aelteſten und hat die Anwartſchaft 
auf den naͤchſten vacanten Poften eines Erkorenen XAelteften, den er 
ohne Wahl erhält, und bei befien Antretung die früher in demfelben 
gedienten Jahre ihm zugerechnet werden. Jedoch fann er auf fein 
Verlangen auch gänzlih aus ber Brüderfhaft treten und kuͤnftig 
Ehrenmitglied des Corps fein. 

$. 10. Ein Erkorener Aelteſter darf nicht eher den Abfchied 
verlangen, als bis er feinem Poften fünf Jahre vorgeftanden hat; 
fordert er ihn dann, fo ann ihm bderfelbe nicht verweigert werden, 
er aber tritt nunmehr aus dem Corps und verzichtet auf alle Gerecht⸗ 
fame deſſelben, darf jedoch bei vorkommenden Gelegen“eiten, wo auf 
feinen Stand Rüdficbe zu nehmen ift, fi noch zu demſelben zählen, 
bis zu feiner Verheirathung oder gänzlicher Veränderung feines Stan: 
des. Mur eine frühere Verheirathung oder die Unzufriedenheit bee 
Corps mit feiner firtlichen Führung geftatten hier eine Ausnahme. 

$. 11. Eben fo wenig kann es einem Xelteften zugeftanden 
werben, aus dem Corps herauszutreten, und fih von feinen Verbind⸗ 
lichkeiten loszumachen, es fei dann, daß er fein fünfzigftes Jahr er: 
teiche hätte, wo er Eeine Dienfte ferner zu. leiften braucht. 

$. 12. Ein Erkorener Xeltefter, der fünf Jahre in dieſer 
Eigmfchaft dem Corps gedient hat, bat den bedeutenden Vorzug. daß 
tw nach feiner Verheirathung bei feinem Eintritte in die Brauergilde 
ſogleich als Aeltefter diefer Gilde aufgenommen wird, 

$. 13. Wenn ein Rittmeifter ernannt wird, jo foll dieſes der 
kbssmalige Altefte Erkorene Aelteſte fein. Falls ein Stittmeifter fich 
für den Tag des Ausritts oder Aufzugs mit teiftigen, von der Aelte: 
fens Bank dafüc anerkannten Gründen von der Grfüllung feiner 
Pflicht tosfagte, fo haben die Erforenen Xelteften ſich über den Stell: 
vertretenden aus ihrer Mitte zu vereinigen. 

$. 1& Der Bank ber Xelteften kommt es zu, fich mit dem 
Wohl des Haufes und der Brüderfchaft zu befhäftigen, und ſich über. 
die Mittel zu berarken, durch die der Glanz des Hauſes befördert 
merden könnte. Auch ift es ihre Pflicht, die etwanigen Streitigkeiten 
zu unterfuchen und darüber zu entfcheiden, und jeder Bruder ift ges 
halten, fich ihrem Ausfpruche willig zu unterwerfen. 

$. 15. Der Bank der Xelteften kommt es ferner zu, ftets 
mit Kraft und Nachdruck über die Erhaltung aller Prärogative und 
der dem löblichen Corps zuftehenden Rechte zu wachen. 

$. 16. Die Erkorenen Xelteften haben die Wermwaltung des 
ganzen Schwarzenhäupterhaufes und find alfo auch in diefer Hinſicht 
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als — anzuſehen, denen jeder Bruder die Rn Achtung 
zu ermeifen hat. | 

$. 17. Der jebesmalige worthabende Erkorene Aelteſte, welchet 
alle Jahre um Laͤtare von dem auf ihn folgenden Erkorenen Jelteſten 
abgelöft wird, hat die ganze innere Deconomie des Haufes zu beforgen, 
ift aber auch verpflichtet, -halbjährlih dem gefammten Gorps feine 
Rechnung darüber abzulegen. 

F. 18. Haufes : Gapitalien können nicht anders begeben werden, 
als mit der Ingroffation auf ein unverfchuldetes Grundſtuͤck, oder in 
der Kaiferlihen Bank. 


Siebenter Abfdhnite. 
Von den Verſammlungen de8 Corps und der Rechtspflege. 


$. 1. Sobald der mortbabende Erkorene Aelteſte an einen 
Bruder, fih auf dem Haufe, oder an einem andern Orte, einzufin: 
den, wie aud zur Verſammlung des ganzen Brudervereins eine Auf: 
forderung ergeben laͤßt, fo ift ein jedes Glied des Corps, er ſei 
Erkorener Aeltefte, Aeltefte, MWortführer oder Bruder, gehalten, ber: 
felben zur beftimmten Stunde Folge zu leiften, bei Strafe von 
2 Rol. gangbare Münze zum Beften der Unterſtuͤtzungs-Caſſe. 
| $. 2. Im Fall jemand nad erfolgter Citation abgehalten wer: 
den Sollte, fih an dem beflimmten Drte einzufinden, fo ift berfelbe 
verbunden, diefes nebft den Gründen feines Ausbleibens dem mort: 
babenden Erkorenen Xelteften vor ber Seffion perfönti oder ſchrift⸗ 
lid anzuzeigen. 

$. 3. Einer der beiden Mortführer hat die Lifte der Brüder 
bei den Verſammlungen abzurufen. Wer nicht gegenmärtig iſt, oder 
ſich zuvor durch legale Beweiſe nicht hat entfchuldigen laſſen, verfällt 
in die jedesmal beim Anfagen der Berfammiung anzufümdigende 
Strafe, die nicht unter 2 Rubel und nicht über 5 Rubel gangbare 
Münze zum Beten der Unterftügungs : Caffe betragen darf. 

$. 4. Miemand darf die Werfammlung vor Beendigung der 
Seffion verlaffen. Möthigen ihn indeffen befondere Umftände dazu, 
fo muß er vorher davon entweder dem worthabenden Erkorenen Xelte: 
flen oder einem MWortführer Anzeige machen, und von einem derfelben 
abgelaffen werden. Der dawider Fehlende verfällt, im Ermangelung 
teiftiger Entfchuldigungsgründe, in eine Strafe von 2 Rubel gang: 
bare Münze zum Beſten der Unterftüsungs : Gaffa. 

$. 5. Jeder Vortrag, den der Mortführer von Seiten ber 
Bank der Xelteften an die Bruͤderſchaft zu machen hat, muß von 
derfeiben, ohne dem Sprecher in die Rede zu fallen, mit ftiller Auf: 
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merkſamkeit angehört werden. Wer dem zumider handelt, bezahlt für 
jeden Verſtoß einen Rubel gangbare Münze zum Beſten ber Unter: 
ſtuͤzungs⸗Caſſa, als Strafe. 

5. 6. Wer bei den Berfammlungen des Daufes durch ein 
unanftändige® Betragen die öffentliche Verhandlung und bie Ruhe 
fört, und auf Erinnerung des MWortführers die ihm gefeglich zuers 
kannte Strafe von 1 Rubel nicht erlegt hat, oder ſich ferner unfitt: 
ih und unbefcheiden aufführt,. für den beſtimmt fodann die Bank 
der Aelteſten die Strafe, ja er fegt fih, wenn er fih nicht bei 
Zeiten zur Ruhe verweilen läßt, dem Echimpfe aus, aus der Gefell: 
(daft verwiefen zu werden. 

$. 7. Damit die Wortführer ihre Obliegenheiten gehörig, erfüls 
im Eönnen, fo müffen die Wünfche der Brüder, die zur Sprache 
gebracht werden follen, ohne Geraͤuſch und verftändlich unterlegt wer: 
den, um jene in den Stand zu fegen, daß fie folche deutlich ver: 
nehmen, und der Bank der Aelteften gehörig vortragen können. Der 
Beſchluß und die Entfcheidung der Bank der Aelteſten muß mit gan: 
ser Fülle angehört werden. Wer daher bei Erfcheinung des Wort: 
führers, weran dieſer einen Antrag zu machen hat, deffen Ruf, ſich 
auf feinen Pla zu verfügen, nicht fogleich befolgt, muß ohne Wider: 
de die Strafe von einem Rubel gangbarer Münze zum Beſten ber 
Unteftügungs: Caffa zahlen. 

$. 8 Wenn ein Antrag des vortragenden Wortführere ber 
Brüderfchaft mißfälte, fo muß derfelbe mit Belcheidenheit, Ruhe und 
Ordnung, und ohne alle unanftändige Aeußerungen zuruͤckgewieſen 
werden. 

$. 9. Wenn bei den Verſammlungen der Bruͤder einer derſel⸗ 
ben Urſache zu haben glaubt, mit dem Vorttage des Wortfuͤhrers an 
die Beüderfhaft, im Namen ber Aelteften : Bank, unzufrieden zu fein, 
fo kann er, mach vorher bei diefer Iegtern durch den Diener gefchehe: 
ner Anmeldung, vor Ddiefelbe treten, um ihr feine Gründe gegen 
den Vortrag befcheiden darzulegen. 

$. 10. Iſt die Meinung der gegenwärtigen Brüder in Rüd: - 
ficht diefes Antrags nicht entfcheidend einftimmig, fo ift der Weg der 
Ballotte einzufchlagen, wovon jedoch früher Anzeige bei der Aelteften: 
Dank gefchehen muß. — Finder es fi, daß nad geſchehener Bal⸗ 
lotte die Mehrheit der Stimmen für den Antrag ift, fo ift er an: 
genommen. 

tl. Falls die Mehrheit der Stimmen bei der Ballotte 
wider den Antrag wäre, fo hat diefe davon ber Bruͤderſchaft Anzeige 
zu ON In dieſem Falle ſoll eine Commiſſi on ernannt werden, 
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beftehend aus dem worthabenden Erforenen Xelteften als Praͤfes und 
ſechs Gliedern der Aelteften: Bank, aus fünf Brüdern und dem älte 
ften Wortführer, die den Gegenftand des Antrags genau zu unter: 
fuhen bat. In Abweſenheit des Altern MWortführers. iſt der jüngere, 
in Abroefenbeit beider, der Stellvertretende zu dieſer Commiſſion zu 
ziehen. Die Entfcheidung derfelben wird rechtskräftig, 


b. 12. Sollte die Commiſſion die vorgetragene und abzu 
machende Sache nicht zur Zufriedenheit ſaͤmmtlicher Theilnehmer been: 
digen koͤnnen, ſo findet keine andere Appellation Statt, als an die 
Hauſes-Commiſſarien, deren Urtheil und Rechtsſpruch ſich beide Theile 
ohne alle Widerrede gefallen laſſen muͤſſen. Wer daher von beiden 
Urfachen zu haben glaubt, diefe Appellation ergreifen zu müffen, der 
ift gehalten, folches binnen zehn Zagen nad gefällter Reſolution an: 
zuzeigen. Verſaͤumt der eine ober der andere Theil diefen Termin 
fo ift bie gefällte Entſcheidung rechtskräftig. 


$. 13. Bei der Appellation muß der Theil, der zu ibr geil, 
vorher für die dabei vorfallenden Koften gehörige Sicherheit leiften. 
Der verlierende Theil ift dagegen verbunden bie Koften zu bezahlen. 
Diefe betragen drei halbe Anker NRheinwein, die den Commiſſatien 
des Daufes zu. entrichten find. | 

$. 14. Die Pflicye der Aelteften- Bank ift, die Streitigkeiten 
der Brüder zu unterfuchen, wie bereits im $. 1% des fechiten Ab 
ſchnitts bemerkt worden, und darüber zu entfcheiden, und jeder Brudee 
ift gehalten, fi ihrem Ausſpruche willig zu unterwerfen. Wer mit 
diefem nicht zufrieden ift, kann, jedoh nur vor Ablauf der feltge 
fegten Friſt von. 10 Tagen, an die Gommiffarien des Haufes appellicen. 


$. 15. Bei Unterfuhungen über vorgefallene Streitigkeiten 
und Unordnungen find Blutsverwandte der Parteien davon zu di 
penfiren. 

$. 16. Wer einer rechtskräftig gewordenen Entſcheidung de 
Uelteften: Bant nicht Folge leifter, und nicht im der Friſt von 10 
Zagen an die Gommiffarien des Haufe appellirt hat, der verliert 
nad Verlauf diefer Krift fein Bruderreht auf ein Zah. 

$. 17. Wird ein Bruder aus irgend einer Urſache vor dit 
Uelreften Bank gefordert, fo bat derfelbe nach gefchehenem Vorſtande 
fi in ein feparates Zimmer, in welchem er abgefondert von der 
übrigen Brüderfchaft ift, zu begeben, und dort zu verweilen, bis # 
von der Aelteften: Bank ahgelaffen worden. | 

$. 18. Ein Bruder, der einen Vortrag zu machen hat und 
zu dem Ende die Zufammenberufung der fämmtlichen Mitglieder des 


1 
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Corps verlangt, muß diefe Bitte nebft feinen Beweggruͤnden in Ge: 
felfchaft eines MWortführers und eines Ausfchuffes von ſechs Brüdern 
dem worthabenden Erkorenen Aelteſten vortragen. Ohne erhebliche 
Gründe fann übrigens feine Zufammenkunft des Gorps verftattet 
werden. Tritt nun der Fall ein, daß der mworthabende Erkorene Art: 
tefte die Gründe dieſes Bruders nicht für zureichend hält, fo kann 
derfelbe gleichwohl diefes Verlangen nicht gänzlich zurüdweifen, fondern 
es muß auf den in diefer Nüdfiche durdy ihn ſaͤmmtlichen Erkorenen 
Aelteſten zu machenden Vortrag von dieſen entfchieden werden, ob 
ber Gegenftand bedeutend genug fei, um ein Aufgebot zu einer Zu: 
fammentunft an das Corps gelangen zu laffen. 


$. 19. Bei der Ballotte mird folgendermaaßen verfahren : 
Durch die MWortführer merden einem jeden der gegenwärtigen Brüder 
zwei Bälle, ein runder und ein edigter, zugetheilt: fie fammeln fie 
darauf wieder von den Brüdern ein, die die Bälle nach ihrer beften 
Urberzeugung zu geben haben. — In Abwefenheit des einen Wort: 
führer Übernehmen der gegenwärtige und ein Aeltefter, in Abweſen— 
heit beider, der Stellvertretende und ein Aelteſter dieſes Gefchäft. 
Das Ueberzählen der Bälle gefchieht bei der Aelteften: Bank und in 
Gegenwart der beiden MWortführer oder ihrer Stellvertretenden. 


$. 20. Sobald ein Glied des Gorps, er fei Erkorener Aelteſte, 
Lelteſte. MWortführer oder Bruder, fih zu Schulden fommen laͤßt, 
Vorträge, die in den Verfammlungen zur Sprache kommen, auf un: 
gbührliche Weiſe öffentlich. zu 'verbreiten, und diefes Vergehens über: 
wiefen wird, ſoll derfelbe zu einer Strafe von 25 Rubel Beo. Aſſ. 
zum Beften der Unterftügungs: Saffa condemnirt werden. 


$. 21. Kein Glied ber Aelteften Bank, oder einer künftig zu 
ernennenden Gommiffion oder Commitaͤt darf etwas von den Particu: 
laritäten oder MNebenumftänden der Verhandlungen den nicht zu der 
Alteften: Bank, der Gommiffion oder Gommität gebörigen Gliedern 
des Corps mittheilen. Wohl aber kann der Gegenftand derſelben 
eberzeit zu ihrer Wiſſenſchaft kommen. Der dagegen Fenlende verfällt 
in die Strafe von 25 Rubel gangbare Münze zum Beften der 
Unferftügungs : Cafla. 
$. 22. Ueber alle Verhandlungen der Aelteſten-Bank und der 
gegenwaͤrtig beftehenden oder noch zu ernennenden Gommiffionen foll 
ein Protoroll geführt werden. Jede Verhandlung ift nach gefchehener ' 
Sigung von den anmefenden Gliedern der Aelteften - Bank oder Com: 
miffion zu unterzeichnen. 
$. 23. Fehlt bei den Verſammlungen des Haules, der Aelte— 
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ften: Ban oder der : Gommiffionen, ein Mitglied der Bank, oder diefer 
Gommiffionen, fo hat daffelbe die gefaßten Befchlüffe zu genehmigen, 
kann aber in dieſem Falle feine Bewahrung megen ber etwanigen 
Folgen derfelben eintegen. 


Achter Abſchnictt. 
Ueber die Commiſſarien des Hauſes. 


$. 1. Wenn Serungen zwiſchen der löblihen Bank der Aelte- 
ften und den Brüdern entftanden find, fo Lönnen dieſe nur, dem 
alten Herfommen gemäß. von den Gommiffarien des Hauſes gefchtich- 
tet und rechtskraͤftig entfchieben werben. 


$. 2. Diefe biftehen aus einem der Herren VBürgermeifter, 
einem der Herren Aelterleute der großen Gilde und aus dem Serren 
Seeretairen des Magiftrats 


$. 3. Nachdem die Seffion der Gommiffion angegangen, treten 
die Glieder der Aelteften: Band und der VBrüderfhaft zugleich ver, 
der worrhabende Erforene Aelteſte und der ältere MWortführer halten 
ihren gegenfeitigen WBortrag, den die Aelteften: Bank figend, die Br: 
derfchaft ftehend anhört... Nachdem die Gommilfion Klage und Ber 
antwortung vernommen, treten beide Theile ab, und jene berathen 
fih dann über das zu fällende Urtheit. 


$. 4. Der verlierende Theil bat, wie bereitd $. 13 fiebenten 
Abſchnitts bemerkt worden, die Koften der Appellation an bie Com: 
miffarien des Hauſes zu tragen. 





Neunter Abſchnitt. 


Bon der Schafferei. 
$. 8. Jeder Bruder, der von der Schafferei befreit fein will, 
kann wie bereits $. 5 des zweiten Abſchnitts bemerkt worden, ſich im 
dieſer Rüdfiht mit 265 Rubel gangbarer Münze ablaufen. 


$. . Da ſich gegenwärtig faft jeder Bruder in Betreff der 
Schafferei auf diefe Weiſe abfindet, fo kann eine folhe von ber 
Aelteften: Bank, jedboh nur mit Bewilligung des Corps, für Mech: 
nung des Haufes, wenn die Umflände deffelben es erlauben, oder für 
Rechnung des gefammten Corps veranftalter werden, 


$. 3. Jeder Bruder, der für eigene Rechnung ſchafft, teitt am 
nächften Lätare ohne Wahl in die Bank der Aelteſten. 

$. 4. Bei der Schafferei follen, fo viel es ſich thun laͤßt 
die alten Gebräuche und Gewohnheiten beibehalten werden. 
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Zehnter Abſchnitt. 


| Bon den Ausritten und Aufzügen. 
$. 1. Deffentliche Ausritte und Feierlichkeiten jeder Art follen 
von der Aelteften= Bank feftgefegt werden. Jedoch foll die Theilnahme 
der Brüder an denfelben freiwillig fein, und jeder zu derfelben erbötige 
fih durch feine Namens: Unterfchrift dazu verbindlih zu machen haben. 


$. 2. Mer troß der vorhergegangenen Verbindlichkeit nicht 
Theil an dem Ausritte oder Aufjuge nimmt, der verfällt, wenn er 
nicht triftige, und als folhe von der Arlteften: Bank anerkannte 
Entfhuldigungsgründe vorbeingen ann, in Strafe, die für den 
Erkorenen Aelteften zu 50 Rubel, für den Aelteſten zu 30 Rubel, 
für den Mortführer zu 25 Rubel, für den Bruder zu 20 Rubel 
gangbare Münze, zum Beſten der Unterftüsungs:Gaffa, feftgefegt if. 


$. 3. Jeder Bruder, der fi zur Theilnahme an einem Aus: 
tie oder Aufzuge verbindlich gemacht hat, ift fhuldig und gehalten, 
zu. der beftimmten oder ihm angefagten Stunde, oder beim erfien 
Trompeten: Schall, im Fall eines Aufzugs in der Kleidung, zu ber 
ee fi durch feine vorbhergegangene fchriftliche Verbindlichkeit verftanden 
bat, zu erfcheinen, und zwar entweder auf dem Haufe des Gorps 
er auf der angeriefenen Stelle. Der dagegen Fehlende verfällt in 
de im 8. 2 dieſes Abfchnitts beſtimmte Strafe, 


$. 4. Die vier Erkorenen Xelteften find die Oberofficiere des 
Cop. Wenn keiner von ihnen die Stelle des Rittmeifters bekleidet, 
fo vertritt beim Ausritet oder Aufzuge der im Dienfte Aelteſte den: 
ſelben, der nächte ift Vice: Rittmeifter, der dritte Lieutenant und der 
dierte Cornet. 

$. 5. Diefen Oberofficieren find untergeordnet: 


1) aus der Aelteſten-Bank, an 
der Quartiermeifter, 
der Pauken: Wachtmeifter , 
der Standarten-Junker, 
der Adjutant, 
bie drei Gorporale, 
die drei Wire: Corporale, 
die beiben Wortführer als Stamdarten Begleiter. 


2) aus der Bruͤderſchaft: 
ſechs befreite, von melchen ber eime jedesmal Flügel: 
mann iſt, 
zwei Ordonanzen. 


88 III. Statuten der Gorporationen. 


$. 6. Die Belegung der ben Xelteften zuftehenden Poſten 
gefchieht nach gütlicher Webereinfunft unter ihnen. jedoch ift dabei 
vorzüglih Ruͤckſicht zu nehmen, in wie fern fich jeder zu dieſem oder 
jenem Poſten eignet. 

$. 7. Falls indeffen in der Aelteſten-Vank feiner wäre, ber 
für den gerade zu befegenden Adiutanten = Poften paßte, fo hat der 
Commandirende dazu den Züchtigften aus der Brüderfchaft zu mäblen. 


$. 8. Was die Gefreiten betrifft, fo kann berfelbe dazu nur 
die Brüder nehmen, die am längften dem Haufe gehören. 

$. 9. Zu Ordonanzen hingegen muß er jedesmal Diejenigen 
mählen, die nad feinem Dafürhalten am Beſten für diefen Poſten 
paffen. 

$. 10, Ein jeder Bruder muß nicht allein den Befehlen dr 
Dherofficiere und des Quartiermeifters, fondern auch denen feines 
Gorporals ſtrenge Folge leiften. Der dagegen Fehlende verfällt in ein 
von der Aelteften: Bank zu bdictirende Strafe. 

$. 11. Derjenige, dem die Gorporale und Gefreiten Wahr 
zu thun befohlen, muß ſich unmeigerlich ftellen. 

$. 12. Jeder fol, fobald das Corps in Parade aufzieht, fid 
mäßig, nüchtern und überhaupt wie es dem Manne von Bildung 
‚geziemt, verhalten, damit nad vollendetem Ausritt oder Aufzuge das 
Lob und der Dank des Chefs ihm zu Theil werben fönne. 


$. 13. Ohne befondere Erlaubniß der Oberofficiere darf ſich 
keiner vom Plate begeben. 

$. 14. Niemand, die Oberofficiere und der Quartiermeiſtet 
ausgenommen, darf tmährend des Austritt oder Aufzugs mit dem 
Degen grüßen. | | | 

$. 15. Der Quartiermeiftee muß bei einem Ausritte ode 
Aufzuge der erfte auf dem Haufe fein, um dert die gehörigen An: 
ordnungen zu treffen. 

$ 16. Alle beim Ausritt oder Aufzuge zu nehmenden Mack 
regeln in NRüdfiht des Exercitiums und der Belegung der Wachen 
werden einige Tage vorher zwifchen den Oberofficieren und dem Quar⸗ 
tiermeiſter verabredet. 

47. Beim erftien Xrompetenftoß muß dee Abdjutant bi 

dem Commanbdirenden erfcheinen, um feine Befehle zu empfangen. 


$. 18. Die Pflicht des Quartiecmeifters und des Adjutanten 
ift es, darauf Acht zu haben, daß niemand, der nicht zur Compagnie 
gehoͤrt, ſich derſelben anſchließe; ferner allen Unordnungen, welche 
während des Reitens beim Corps vorfallen koͤnnten, im Stillen abzu— 
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helfen und über etwanige Ungehorfame dem Chef Rapport abzuftatten; 
endlih auch darauf zu fehen, daß jeder Bruder die Wache, zu der 
er gefordert worden, gehörig leifte, und nad einer halben Stunde 
abgelöft werbe, 

$. 19. Während des Kitts muß Alles ftil und ruhig fein, 
und darf nicht gefprochen werden, 

$. 20. Im Lager kann zum Abſitzen und Einfteden ber 
Degen commandirt werden, ehe die Standarte und die Pauken fort: 
gebraht werden, und nur den dazu ernannten Bruͤdern liegt bie 
Begleitung berfelben in Parade od. — Beim Ritt nady dem Haufe 
darf aber diefes Commando nicht früher erfolgen, als bis beide, ſowohl 
Standarte als Pauken, an Ort und Stelle gebraht worden find, bie 
Standarte die Honneurs erhalten hat, und die Bedeckung zurüdge- 
kehtt iſt. 

$. 21. Sobald die Pauken ohne Trompetenſchall gerührt wer: 
den, müffen ſich fämmtlihe Ober: und Unterofficiere bei: der Stan: 
darte einftellen. 

$. 22. Wenn dagegen der Gommanbdirende in die Trompete 
flogen läßt, fo bat fich jeder ohne Ausnahme bei feinem Pferde ein: 
wfinden und die Befehle deffelben zu erwarten, 


? 
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1V. 
Privilegien und ſinguläre 
Geſetze. 


— — 


A. Bänifche Herrſchaft. 


1. König Erich IV. Plogpennig beftätigt der Stade Revat den 
Gebrauch des Tübifchen Rechts, den 15. Mai 1248, 


Ericus Dei gratia Danorum Slauorumque Rex ac Esto- 
nie. Omnibus hoc scriptum cernentibus in Domino salu- 
tem. Libertates ciuibus nostris de Reualia indultas a Do- 
mino Rege Woldemaro tenere presentium confirmantes, 
remittimus ipsis omnia iura que habent ciues Lybicenses. 
Et quia semper fuerunt liberi a thelonio, inhibemus om- 
nibus optentu gratie nostre, ne super thelonio per aliquem 
"molestentur. Ceterum volumus, ut, si aliquis alium intra 
‚ terminos civitatis volnerauerit, ut super hoc secundum 
consilium consulum ciuitatis ac hominum nostrorum emen- 
detur. In cuius rei testimonium sigillun nostrum pre- 
sentibus literis duximus apponendum. Datum Worthing- 
borgh, Anno domini MP,CC°.XL°VIII®. Idus Maij, teste 
domino Saxi Agunsun. 


2. König Chriftopb I. verleiht Allen, die ſich in Reval niederlaffen, 
den Gebrauch des lübifhen Rechte, den 16. Auguft 1255. 


Christophorus Dei gratia Danorum Slauorumque Rex. 
Omnibus hoc scriptum cernentibus salutem et «ilectionem. 
Nouerint uniuersi quod cum consilio meliorum regni nostri, 
ciuitatem nostram in Reualia cum iure Libeccensi decreui- 
mus construendam, Quocirca nosse volumus omnes, ad 
quos presentes peruenerint litere, quod omnibus in memo- 
rata ciuitate edificantibus et habitantibus iura ciuitatis 
Lybeccensis cum augmento tofius iustitie ac pacis Conces- 
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serimus in perpetuum ac inuiolabiliter obseruanda. ‘In 
cuius facti euidens et stabile testimonium presentes literas 
sigilli nostri patrocinio duximus roborandas.. Datum Sio- 
borgh Anno Domini M°CC°LV°. Kalend. Septemb. XV. 


3. Derfelbe beſtaͤtigt Reval das Lübifhe Recht in weltlichen und 
geiftlihen Sachen am 16, September 1257. ' 


S. oben Bd. 1. ©. 1. 


4. Erich V. Gtipping beftätigt die Gränzen der Stadtweiden 
ben 10. Auguft 1265, . 


Ericus D. G. Danorum Sclauvrumque Rex. Omnibus 
presens scriptum cernentibus saluten in uero salutari, 
Constare uelumus presentibus et futuris, quod nos metas 
et limitationes, quas illustrissimus Rex quondam Walde- 
marus ciuitatem Reualiensem inhabitantibus in pascuis pe- 
corum eorundem dimisisse et limitasse dinoscitur, eisdem 
civibus Reualiensibus libenti animo cupimus, et tenore 
presentium confirmamus. Prohibentes districte per gra- 
tiam nostram, ne quis ipsos Ciues super huiusmedi pascuis 
dietas limitationes curtando, vel aliquatinus contra anti- 
quam consuetudinem per sepes vel indagines constringendo 
presumet aliquatinus impedire. Quocd qui fecerit, regiam, 
non effugiet ingratitudinem et vindictam. In cuius rei 
testimonium sigillum nestrum presentibus duximus appo- 
neudum. Datum Ringstadis, Anno Domini MCCLXV 
iiij Idus Augusti, teste Dno. Harberto, 


5. Königin Margaretha beſtaͤtigt die Grämgen der Revaler Stade: 
werden und läßt fie genamer bezeichnen, den 13, Auguft 1269. 


Margareta D. G. Danorum Sclauorumque Regina di- 
lectis sibi dominis Odewardo de Looth, Heidenrico de 
Bechschouede et Henrico fratri suo et Eggeberto salutem 
et dilectionis affectum. Iniungimus uobis et mandamus, 
quatenus assumptis vobis cum capitaneo Reualiensi ac 
aliis vasallis filii nostri Dni. Regis, qui vobis placuerint, 
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metas et limitationes, quas felicis memorie Waldemarus 
Rex quondam Donorum castro et ciuitati Reualiensi assi- 
gnasse et limitasse dinosictur, diligenter inuestigatis, ad 
huiusmodi pascua personaliter accedentes, ac huiusmodi 
metas, ubi eas rationabiliter inuenire poteritis, signari pu- 
blice facientes, termino super hoc faciendo, quod super 
hoc nec castro nec ciuitati aliqua iniuria irrogetur. Quic- 
quid enim super his rationabiliter decreueritis, stabiliter 
volumus obseruar. Datum Roskilds Anno Domini 


M.CC.LXV. Idus Augusti. Teste Dno. Harberto. 


6. Verordnung der Königin Margaretha, die Revaler Münze und 
das Gewicht betreffend, von demfelben Tage. 


Margareta D. G. Danorum Sclauorumque Regina, 
capitaneo Reualiensi, ceterisque aliis omnibus Reualiam 
inhabitantibus salutem in vero salutari.  Constare volumus 
uniuersis, quod nos de consensu dilecti filii nostri Domini 
Regis monetam Reualiensem taliter duximus innouandam, 
quod de una marcha puri argenti sex marche denariorum 
‚et due ore denariorum fabricentur, ac in eodem valore 
dicta moneta immutabiliter perseueret. Iniungentes cun- 
ctis eiusdem consulibus, ut caueant diligenter, ne dicta 
moneta falsificetur, wel in aliquo peioretur. Et quod pon- 
dera, que ad presens, ut audiuimus, minorata sunt et fal- 
sata, iuxta dictorum consulum discretionem et consilium 
corrigantur. Si quis autem huiusmodi falsitatem in pon- 
deribus vel moneta facere in posterum attemptarit, volu- 
mus et tenore. presentium eisdem concedimus liberam fa- 
cultatem huiusmodi falsarios, quicunque fuerint, secundum 
iura Lubecensia corrigen:li, et, sicut ordo iuris dictauerit,, 
pena debita puniendi. Hanc etiam eidem ciuitati gratiam 
concedimus per presentes, quod contra consensum et 
voluntatem dictorum consulum, in eorum preiudicium 
nullus ibidem institui debeat aduocatus. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostrum presentibus duximus apponendum. 
Datum Roskildis Anno Domini MCCLXV. Id. Augusti. 
Testibus dominis Odwardo de Lode et Harberto. 
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7. Rönigin Margaretha beftätigt der Stadt das luͤbiſche Recht, 
den 13. Mai 1266, 

Margareta D. G. Danorum Sclauoramque Regina, 
Domina Esthonie. Omnibus presens scriptum cernentibus 
salutens in vero salutari. Ex quo dilectus filius noster 
Dnus. Ericus D. G. Rex Danorum, de consensu et Consi- 
lio meliorum regni sui, terras Estonie et Wyronie cum 
omni iure sibi in eisdem attinente, nobis ad dies nostros 
dimiserat libere disponendos: Scire volumus uniuersos, 
quod dilectorum nobis ciuium Reualiensium precibus et 
fidelibus seruitiis inclinate, libertates et iura Lybecensia, 
tempore pie recordationis dilecti quondam mariti nostri 
et Domini Cristoferi Regis quondam Dni. illustris, ab ipso 
eis indulta, tam in spiritualibus, quam in temporalibus, 
quantum de iure possumus, eisdem libenti animo cupimus, 
et tenore presentium confirmamus, presentes sibi literas 
sub sigillo nostro in testimonium concedentes. Datum 
Roskildis Anno Dni. M. CC. LXVI. iij Idus Maij. Dno. 
Woghen Palinsun, Capitaneo Reualiensi, presens negotium 
procurante. 


8. Königin Margaretha beftätigt das luͤbiſche Recht und beftimmt 


die Bußen für Verwundungen den 29. Auguft 1273. 

Margareta dei gratia Danorum Sclauorumque regina, 
domina Estonie. Omnibus presentes litteras inspecturis sa- 
lutem in Dno. Ihesu Christo. Libertates civibus nostris de 
Revalia imdultas a gloriosissino domino pie recordacionis 
rege Waldeniaro tam in agris pratis siluis quam in aquis 
tienore presentium confirmantes dimittimus eislem omnia 
iura que ciues habent Lybicenses iure perpetuo retinenda. 
Ceterum volumus ut si quis alium infra terminus pacis 
eivitatis vulnerauerit tres marcas argenti cum ij oris de- 
nariorum emendabitur, quarum una marca argenti, cedat 
aluocato castrensi, altera vulnerato, tertia civitati ad muni- 
tionem muri, due ore domino aduocato ciuitatis. Insu- 
per quicunque Esto in terra nostra commorans infra pacem 
cinitatis hominem vulnerauerit unam marcham argenti 
persoluet cum duabus oris den. cuius tertia pars aduocato 
castri, tertia leso et tertia cedet ciuitati, due autem. hore 
aduocato ciuitatis. Similiter quicuhque Estonem de terra 
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nostra infra pacem ciuitatis vulnerauerit eodem modo per- 
soluet. Quicunque autem ut dictum est alium infra ter- 
minos pacis vulnerauerit, non hobens facultatem emendan- 
di, manuali sentencie subiacebit. @uicunque ergo contra 
hanc institutionem nostraın contraire temere attemptauerit 
indignacionem nostram indubitanter se nouerit incursurum. 
In cuius rei euidenciam presentes litteras eisdem civibus 
de Reualia contulimus, sigilli nostri appensione roboratas. 
Datum Nukoping Anno Dni. MP CC? LXXC IIIO in decol- 
lacione scti baptiste lohannis. 


9. Diefelbe beftätige Allen, welche Reval befuchen, die ihnen von 
Waldemar Il. und beffen Nachkommen ertheilten Freiheiten, 
den 20. September 1273. 

Margareta D. G. Danorum Sclauorumpue Regina 
et Dna. Estonie. Omnibus presentes literas inspecturis uel 
audituris, salutem in eo, qui salus est uniuersorum. No- 
tum facimus omnibus Reualiam frequentantibus, quod 
nos omne ius honestati congruum et libertati, quod de 
tempore felicis recordationis Waldemari, illustris Regis 
Danorum, ad successores eius, de Dnis. in Dnos. in 
Esthonia habuistis, volumus in melius augmentando vobis 
stabilire. Hanc insuper constitutionem superaddentes, ut 
omnes, qui in ciuitate Reualiensi esse volunt, ius et con- 
suetudinem prescriptam ciuitatis ibidem «lebeant obseruare. 
‘ Mandantes sub gracia nostra districte eciam, ne quis 
huic constitutioni aliquid contrarium facere vel dicere 
presumat. In cuius rei memoriam. presentes literas sigillo 
nostro fecimus roborari, Datum Nukoping Anno. Dui. 
AMo CCo LXXII®. In vigilia beati Matthaei Apostoli. 


10 und Sf. Privilegien des Königs Erich Glipping vom 10. Octo—⸗ 
ber 1273, faft mwörtlih mit den beiden vorhergehenden 
(Ne. 8 und 9) übereinjtimmend. 


12, Königin Margaretha refervirt den Bürgern Revals das Recht 
sum Detailhandel in der Stadt, den 24. Juli 1279. 


Margareta dei gracia Danorum Sclauorumque quon- 
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dam Regina, domina Estonie. Omnibus presentes litteras 
inspecturis et audituris salutem in Dno. Ne gesta tempore 
transitu temporis reuocentur proinde decretum est ab antiquis 
vt ea que geruntur litterarum indiciis aut vocibus testium 
perhennentur. Hinc est quotl tam posteris quam presenti- 
bus constare volumus uniuersis, quod nos latoribus pre- , 
sentium, dilectis nobis semper ciuibus Reualiensibus, sta- 
tuta et leges sibi ab illustribus regibus Dacie concessas 
per omnia cupientes districtius inhibemus, ne aliquis ho- 
spes extraneus de Teutonia vel Gotlandia vel aliis parti- 
bus existens in dicta ciuitate pannum iuxta mensuram 
vInarum sine consensu et voluntate consulum et totius 
ciuitatis vendere presumat, nisi idem quicumque fuerit ibi- 
dem iura ciuilia cum dictis ciuibus teneat ei exhibeat vt 
tenetur. In cuius rei testimonium. sigillum nostrum pre- 
sentibus litteris duximus apponendum. Datum Nykoping 
Anno Dni, M° CC° LXX° nono in vigilia beati lacobi 
apostoli. 


t3. Dem vorigen gleichlautendes Privilegium Königs Erich 
Slipping vom Tage nad Diaus 1279, 


14. _ Königin Margarerha verpflichtet die Aebte von Falkenau, Duͤna⸗ 

münde und Gotland für ihre in Reval belegenen Häufer 

der Stadt Steuern zu zahlen, um das Jahr 1280. 

Margareta D. G. Danorum Sclauorumque quondam 
Regina Domina Estonie. Venerabilibus viris et discretis 
Dominis Abbatibus de Valkena, de Dunemynde et de 
Gotlandia, salutem in Domino. Volumus et mandamus, 
quatinus de curiüs vestris in ciuitate Revaliensi sitis et 
constructis exsoluere et procurare curetis ad murum et ad 
omnes alias solutiones et contributiones ciuitatis, prout de 
aliis curiis ibidem fieri consueuit, vel vendatis easdam 
indilate hiis, qui nobis et civitati in huiusmodi satisfa- 
ciant competenter. 


15. Königin Margarerha empfiehlt den in Reval anfäßigen Vafallen x. 
die Befeftigung der Stadt, um’s Jahr 1280. 
Margareta D. G. Danorum Sclauorumque Regina. 
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Omnibus hominibus et vasallis Domini Regis per Revaliam 
constitutis, salutem et dilectionis affectum. Rogamus vos 


attentius et sub pretextu fidelitatis, qua nobis et dilecte 


filio nostro Dno. Regi obligati estis, iniungimus et me- 
nemus, quatinus omne Consilium et auxilium, quod poteri- 
tis, apponere studeatis, ut civitas Revaliensis firmiter 
muniatur, et quod omnibus ‚mercatoribus, tam indigenis 
quam aduenis conseruentur iura patrie et consuetudines | 
approbate, sicut gratiam dilecti nostri Domini Regis et 
nostram diligitis et fauorem. Datum Alabergh. 


16. Verordnung berfeiben ähnlichen Inhalts, an den 
Revaler Rath. 


4 


Margareta D. G. Danorum Sclauorumque Regin 


Dilectis sibi consulibus, ceterisque ciuibus Reualiensibm, 
salutem in Dno. sempiternam. Pro eo quod vos omnes et 
‚singuli nobis et filio nostro Dno. Regi semper fueratis 
fauorabiles et benigni, grates vobis referimus multiformes, 
volentes id apud vos in conseruatione iuris vestri, ct bo- 
narum Consuetudinum vestrarum, et in ampliatione earun- 
dem in melius efficaciter promereri. Unde quia, habito 
fidelium nostrorum consilio, cautum nobis videtur et con 
sultum, quod ciuitas vestra, tam propter commodum 
vestrum quam et nostrum firmiter muniatur. Rogamus vos 
attentius et monemus, quatenus taliter ordinetis, quod 
dicta ciuitas quam citius vallari valeat et muniri, pro certo 
scientes, quod iura vestra in nullo minuere volumus, sed 
seımper in melius prout expedit ampliare, bonum vestrum 
et profectum diligentes in omnibus promouere. Datum 
Alaborgh. 


17. Biſchof Johann von Reval Überläßt der Stadt alle iura 
spiritualia, im Jahre 1284. 


Iohannes D. G. Reualiensis ecclesie ——— to- 
tumque eiusdem ecclesie capitulum. Omnibus ad quos 
presentes litere peruenerint, in omnium saluatore salutem. 
Nouerint uniuersi tam presentes quam posteri, nos dimi- 
sisse ad instantiam Domini nostri Erici Danorum Selauo- 
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rumque Regis et Ducis Estonie, nec non ex consensu et 
commisso venerabilis patris nostri Iohannis Sancte Lundi- 
nensis Ecclesie Archiepiscopi, dilectis nobis ciuibus Reua- 
liensibus omnia iura spiritualia, in synodalibus et in aliis 
sicut in ciuitate Lybecensi seruantur, in perpetuum ac 
inuiolabiliter obseruanda. In cuius rei testimonium pre- 
sentes literas eisdem contulimus sigillorum nostrorum ap- 
pensione communitas, Datum Reualie, Anno Dni. M. 


CC LXXX. quarto. 


. * 
\ 


18. König Erich VI. Menved beftätigt die Privilegien der Stadt 
am 24, Suni 1288. 


-Ericus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux 
Estonie.e. Omnibus hoc scriptum. cernentibus salutem in 
Domino sempiternam. Tenore presentium notum facimus 
‚niuersis, quod nos dilectos ciues nostros Reualienses, et 
bona eorundem, sub nostra pace et protectione recipientes 
specialiter defensandos, dimittimus eis omnibus easdem 
libertates et gratias ac iura, quibus temporibus progeni- 
torum nostrorum liberius vsi fuerant, prout in ipsorum 
priuilegiis super huiusmodi libertatibus, gratiis et iuribus 
confectis plenius continetur. Ac ipsa eorundem privilegia 
et libertates, gratias ac iura conscripta rata et stabilia 
habere volentes, ipsa tenore presentium confirmamus. 
‚nde per gratiam nostram districte prohibemus, ne quis 
aduocatorum nostrorum wel eorundem officialium seu 
quisquam alius dictos ciues nostros contra ipsorum priuile- 
gia antedicta, et tenorem presentium presumat aliquatenus 
molestare, sicut indignationem nostram et regiam effu- 
gere voluerit vltionem. In cuius rei testimonium sigillum 
nostrum presentibus literis duximus apponendum. Datum 
Nykopingh, de voluntate et consensu dilecte matris nostre. 
Anno Dni. Millesimo CC. LXXX. VIIL in die natiuitatis 
beati Johannis Baptiste. Testibus Dnis. Wizlauo principe 
Ryanorum, Henrico priore de Andwarthscogh, Magistro 
Martino, regni cancellario, Petro dapifero nostro, Io- 
hanne Sialanzfar, capitaneo Reualiensi, ac aliis consili- 
ariis nostris et regni. 


Bd. I. 17a‘ 
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19. Derſelbe beftätigt die Privilegien Revals und verleiht den Bürgern 
Freiheit vom Strandeecht, am Tage Boculphi 1297. 


Ericus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux Estonie. 
Omnibus presens scriptum cernentibus salutem in PDhno. 
sempiternam. Notum facimus vniuersis, quod nos dile- 
ctis nobis, exhibitoribus presentium, ciuitatensibus nostris in 
Reualia, gratiam facere volentes spevialem, concedimus eis 
et eorum singulis, quod vbicunque in Regno nostro ali- 
quem eorum naufragium, quod Deus auertat, pati contin- 
gat, quam diu per se vel suos res syas iuuare uel saluare 
poterit, libera ei sit auctoritäs et facultas, per gratiam 
nostram districte prohibentes, ne quis aduocatorum nostro- 
rum, vel eorundem officialium, seu quisquam alins predi- 
ctos ciues Reualienses, in bonis aut personis, contra teno- 
rem presentium aut eorum aliquem audeat aliquatenss 
molestare, sicut indignationem nostram et vltionem m- 
giam voluerit euitare. In cuius. rei testimonium 'sigillum 
nostrum presentibus duximus apponendum, Datum Ro 
kildii, Anno Dni. millesimo ducentesimo nonagesimo 
septimo. In die beati Boculfi Abbatis et Confessoris. 
In presentia nostra et venerabilis patris Dni. lohannis 
Episcopi Roskildensis. Testibus Duis. Nicolao dicte Bilor 
dapifero nostro, Achone lonesson, David 'Thorstinssen, 
quondam dapiferis, et Ottone «de Rosen. 


20. Deſſen Berordnung, die Holznutzung auf ⸗ den Inſeln Margen, 
Bulvesöd und Karl betreffend, von demfelben Datum. 


Ericus dei gratia Danorum Sclauorumque Rex, Dus 
Estonie. Omnibus presens scriptum cernentibus salutem 
in domino sempiternam. Prohibemus districte sul optenfu 
gratie nostre ne quis cuiuscunque conditionis ligna aliqua 
in iusulis nostris Nargheten, Vuluesöö. Blocekarl et Rugher- 
karl succidere presumat, aut carbejtes seu carbones cow- 
burere vllo modo preter ad vsus castri nostri Reualie et 
. eiuitatis ihidem, prout consuetum est ab antiquo, prout in- 
dignationem nostram et vltionem regiam voluerint euitare. 
In cuius rei testemonium sigillum nostrum presentibus 
duximus apponendum. Datum Roskildis Anno Dni. Mo. 
CC° XC° septimo in die beati Boculphi Abbatis et Con- 
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fessoris in presentia nostra et venerabilis patris Dni. lo- 
hannis Episcopi Roskildensis, testibus dominis Nicolao 
dicto Biker dapifero nostro, Achone Jonesson, Dauid Tor- 
stinsson quondam dapiferis-et Ottone de Rosen. 


21. Deflen Berorbnung von demfelten Darum, Getreideausfubhr 
betreffend. 


Ericus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux Esto- 
nie. Omnibus presens scriptum cernentibus salutem in . 
Deo sempiternam. Notum facimus vniuersis, quod nos 
propter communem vtilitatem terre nostre Estonie et ciui- 
tatis Reualiensis ex consiliariorum nostrorum et regni 
nostri consilio statuimus et dedimus per presentes, quod 
nullus prohibitionem aliquam in dicta terra facere debet, 
quam diu lesta annona pro tribus marcis argenteis vsualis, 
vel infra 'emitur, super annona extra ipsam terram defe- 
renda, nec, postquam carius emitur, huiusmodi prohibitio 
fieri debet, visi ex consilio et consensu Aduoca- 
ti nostri prineipalis, ibidem qui pro tempore fuerit, ci- 
uium Reualiensium et terre eiusdem meliorum. In cuius 
rei testimonium, sigillum nostrum presentibus duximus 
apponendum. Datum Roskildis Anno Domini MCCXCVH 
in die Boculphi Abbatis et Confessoris. In presentia 
uostra et venerabilis patris Dni. Iobannis Episcopi Ros- 
kildensis, Testibus Dominis Nicolao dicto Biler, dapifero 
nostro, Achone lonesson, David 'Thorstinsson, quondam 
dapiferis, et Ottone de Rosen. 


— — — —— — — 


22. Derſelbe verleiht dem Winand von Stantforde eine Muͤhle 
bei Reval, den 25. Auguſt 1304.) 


Ericus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux 
Estonie. Omnibus presens scriptum cernentibus salutem 
in Domino sempiternam. Noueritis quod nos exhibitori 


— 


*) Eine mit biefer Urkunde im Uebrigen faft ganz gleichlautende 
Beftätigung diefer Verleihung ertheilte König Chriftoph 1. unter dem. Da: 
tum: Voburg Anno Dni. M. CCC. XXII, proxima sexta feria post Domi- 
nicam $. Trinitatis in presentia nostra. 
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presentium, Winando de Stantforde et suis veris heredi- 


bus, molendinum iuxta Reualiam situm, quod a lohanne de 
Hyldensem iusto emptionis titulo obtinuit, quod quidem 
molendinum pater eiusdem lohannis  prius a nobis iuste 
in pheodum tenuit, iure concedimus pheodali, cum perti- 
nentiis suis, scilicet aquis, pascuis et aliis iuribus libere 
perpetuo possidendum. Ita tamen, quod ab ipso wolen- 
dino nostro molendino ibidem nullum preiudicium gene- 
- retur, eo excepto, quod ad dictum molendinum annona 
singulorum, necesse habentium, libere deducatur. Vnde 
per gratiam nostram districte prohibemus, ne quis Aduo- 
catorum nostrorum, vel eorundem officialium, seu quis- 
quam alius, Cuiuscunque sit conditionis, dictum Winan- 
dum, aut suos heredes in ipso molendino presumat ali- 
‚quatenus molestare, prout indignationem nostram et vltio- 
nem regiam duxerit euitandam. In cuius rei testimonium 
'sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum Re- 
kildis, Anno Domini M.CCC.lIll. in crastino beati Bar- 
tholomei Apostoli. Testibus Dominis Richoldo Vbbisen, 
Waldemaro de Rosen, Aghone Saxyson et pluribus aliis 
fide dignis. 


23. Johannes Canne, vom König von Daͤnemark nah Eſthland 
und Reval gefendet, trifft Anordnungen hinſichtlich der Befeſti⸗ 
gung der Stadt, d. 16. Spibr. 1310. 


Vniuersis presentes litteras visuris seu audituris. Iohan- 
nes dictus Canne, miles ac!) illustrissimi principis Dni. Erici 
dei gratia regis Dacie ad terram Estonie atque ad ciuitatem 
Reualiensem nuntius destinatus. Salutem in domino sem- 
piternam. Quum rite ac rationabiliter acta frequentius 
labente tempore simul cum tempore euanescunt aut obli- 
uioni tradita in dubium reuocantur. Si non certis verisque 
proborum testimoniis seu sigillatis apicibus in notitiam 
deducta fuerint posterorum. Idcirco tenore presentium tam 
posteris notifico quam modernis, quod super ordinandis ac 
disponendis circa ciuitatem Reualiensem _munitionibus au- 
ctoritate regia michi plenarie commissa quemodmodum in 


— — — — 


1) Dieſe beiden Worte ſind im Original doppelt durchſtrichen. 
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litteris regalibus super hoc michi traditis lucidius contine- 
tur. Pensatis eiusdem ciuitatis quam variis periculis, que 
quidem ciuitas tyrannorum satis patet insidiis, crebrisque 
paganorum molestatur insultibus, Deliberatione diligenti 
prehabita, pro accumulatione honoris regii atque pro mu- 
nimine custodiaque ciuitatis eiusdem. duxi presentibus ad- 
mittendum, vt consules ac ciues ipsius ciuitatis Reualiensis 
murum ciuitatis ad austrum possint supra fossatum ciuitatis 
transponere, vel in loco nunc situato retinere, seu introrsus 
ciuitatern ipsam ipsum plus retrahere, sicque per ascensum 
montis magni Castri ascendendo, supra montem ipsius eundem 
murum extendere quantun volunt. Ita tamen quod idem 
murus angulum seu cornu magni castri attingat, iuxta portaın 
contra breuem montem situatam. Et quod de eodem angulo 
murus vlterius in altitudine sex vlnarum in australi latere 
eiusdem breuis montis descendat vsque ad tres vinas versus 
clausuram ciuitatis ibidem, que vulgariter cyngele nuncu- 
patuar. -Quodque idem trium vinarum spatium, inter 
ipsum murum et clausuram cyngele dictam, ligneis edificiis 
obstruatur. Murus autem ciuitatis ad aquilonem extra 
claustrum monialium transeat. et iuxta stupam balnei cum 
cliuum montis magni castri attigerit terminetur, Pote- 
runt etiam sepedictum murum ciuitatis, augendo seu inal- 
tando emendare. ac fossatis, turribus, propugnaculisque fir- 
mare, pro vt communi vtilitati ciuitatis reputauerint expe- 
dire. Moniales vero in propriis sumptibus de muro ciui- 
tatis edificare debebunt, prout ciuitatensibus visum fuerit, 
in quantum earum area se extendit. Adiuncto insuper 
puod prefati consules et ciues Reualienses duos clausuras 
vulgariter dietas Cyngelen, vnam ante breuem montem 
castri, et alteram ante montem longum libere atque per- 
petuo habere possint, ipsasque clausuras cum voluerint etiam 
emendare. Ciuitatem quoque sepedictam versus mare quando 
et quantum voluerint licite poterunt ampliare. Ceterum 
presentibus recognosco, me consulibus ac ciuibus Reuali- 
ensibus supradictis promisisse, quod omnes gratias supra- 
scriptas et singulas dominus meus rex Dacie ipsis consu- 
libus ac ciuibus Reualiensibus per suas patentes litteras, ' 
regio sigillo roboratas, debeat confirmare. Sane ne. qui 
vilo vnquam tempore sepedictos consules aut ciues Reua- 
lienses in prenotatis libertatibus aut earundem libertatum 
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in aliquo impedire vel molestare valeat. sed vt omnia su- 
pradicta et singula perpetuo sint et maneant irrenocabi- 
liter per presentes litteras stabilita. eas sigilli mei muni- 
mine roboraui. Datum Reualie Anno Dni. MoCCOo de- 
cimo, crastino post octauas natiuitatis virginis gloriose. 





24. König Erich Menveds Verordnung, die Stabtmauern 
betreffend, vom 21. März 1311. 


Ericus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux Esto- 
nie. - Omnibus presens scriptum cernentibus saluten in 
Domino sempiternam. Primi parentis lapsu infligitur 
humano generi communiter, ut lapsu temporis memorand& 
merito tollat oblivio. Cuius pretextu res geste plerum- 
que et perniciosius retractantur. @uamobrem proinde pro— 
uidit patrum laudanda solertia, gestorum notabilium seriem 
scripturarum testimonio memorie commendari. Idcirco 
tenore presentium notificamus presentibus et futuris, quod 
super ordinandis ac disponendis circa ciuitatem nostram 
Reualiensem munitionibus, pensatis eiusdem ciuitatis quam 
variis periculis, que quidem ciuitas tyrannorum satis 
patet insidiis, crebrisque paganorum molestatur insultibus, 
deliberatione diligenti prehabita et consiliariorum nostro— 
rum ad. hoc accedente consilio et consensu, pro munimine 
et custodia ciuitatis eiusdem, duximus presentibus admit- 
tenılum, ut consules et ciues ipsius ciuitatis nostre Reua- 
liensis, murum ciuitatis ad austrum possint supra fossatum 
ciuitatis transponere vel in loco nunc situato retinere, seu 
introsus ciuitatem ipsam, ipsum plus retrahere, sicque per 
ascensum imontis magni castri ascendehdo, supra montem 
ipsum eundem murum extendere, quantum volunt, ita ta- 
men, quod idem murus angulum seu cornu magni castri 
attingat iuxta portaın contra breuem montem situatam, et 
quod de eodem angulo murus vlterius in altitudine sex vi- 
narum in australi latere eiusdem breuis montis descen.lat, 
vsque ad tres vinas versus clausuram ciuitatis ibidem, que 
vulgariter Cyngele nuncupatur, quodque idem trium vina- 
. rum spatium inter ipsum murum et clausuram Cyngele 
dictam ligneis edificiis obstruatur. Murus autem eiuitatis 
ad aquilonem extra claustrum monialium transeat et iuxta 
stupam balnei cum cliuum magni meontis castri  attigerit, 
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terminetur. Poterunt etiam sepe dietum murum ciuitatis 
augendo seu inaltando emendare, ac fossatis, turribus, pro= 
pugnaculisque firmare, pro vt communi vtilitati ciuitatis 
reputauerint expedire. Moniales vero in propriis sumpti- 
bus de muro ciuitatis, edificare debebunt, pro ut ciuita- 
tensibus visum fuerit, in quantum earum area se extendit. 
Admittimus insuper, quod prefati consules et ciues Reua- 
lienses duas clausuras, vulgariter dictas Cyngelen, unam 
ante breuem montem Castri, et alteram ante montem lon- 
gum libere atque perpetuo habere possint, ipsasque clau- 
suras etiam, cum voluerint, emendare; Ciuitatem quoque 
sepe dicetam versus mare, quando et quantum volunt, 
licite poterant ampliare. Ut autem premissa omnia_ et 
singula ex parte nostra et successorum nostrorum ipsis 
inuiolabiliter obseruentur, presentes litteras eisdem contu- 
limus. Datum Nybergis Anno Domini Millesimo CCC un- 
deeimo, Dominica media Quadragesime, presentibus 
Consiliariis nostris. 


25. König Chriftoph II. beftätigt die Privilegien der Stadt, 
den 11. Juni 1321. 


Cristoforus D. G. Danorum Sclauorumque Rex, Dux 
Estonie, omnibus Estoniam inhabitantibus salutem in do- 
mino sempiternam. Notum esse volumus tam presentibus 
quam futuris, quod nos dilectos ciues nostros Reualienses, 
cum omnibus bonis suis et familia 'sibi attinentibus, sub 
nostre pacis protectionem suscipimus specialiter defenden- 
dos, Dimittentes eisdem omnia iura, libertates, priuilegia 
et gratias, que vel quas a dilecto fratre nostro, domino 
Erico clare memorie quondam rege Danorum -habuisse 
liberius dinoscuntur, eadem iura, priuilegia, libertates et 
gratias tenore presentium confirmantes, vnde per gratiam 
nostram districte inhibemus, ne quis aduocatorum nostro- 
rum eorundem officialium seu quisquam alius cuiuscungue 
conditionis dignitatis aut status existat, dictos ciues nostros 
in personis, bonis, familia, libertatibus et gratiis vt pre- 
mittitur impedire, grauare vel quoquo modo perturbare 
pfesumat contra tenorem presentium pront indignationem 
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uostram et vliionem regiam duxerit euitandanı. In cains 
rei testimonium sigillum nostrum est appensum. Datum 
Wortingeburgh Anno Domini MCCCXXI feria quinta in 
feste Pentecostes 'Teste Domino Iohanne Kanne et ceteris 
consiliariis nostris, in presentia nostra, 


26. Vergleich zwifchen dem königlichen Statthalter, den Eönig- 
lichen (Land:) Näthen und der Stade Meval über die Heu: 
ſchlaͤge am Serwetüllfhen See, vom 30. Juli 1340. 


Vniuersis presentia visuris et audituris tam futuris quam 
presentibus, Conradus Pren, miles et capitaneus Reualiensis, 
uniuersique consiliarii Domini Regis Dacie in Estonia, 
nec non vniuersitas consulum ciuitatis Reualie cum ple- 
no consensu Communitatis viraque parte ‚vieelicet tere 
et ciuitatis ins ad hoc habentis salutem in Dno. sempi- 
ternam. Anno Dni. millesimo trecentesimo quadragesimo, 
Dominica post festum beati Jacobi Apostoli. Tenore pre- 
sentium recognoscentes publice protestamur. Nos cum 
pleno consensu in hunc modum, vt sequitur, vnanimiter 
concordasse. Quod vasalli Dni. nostri Regis Dacie ius ad 
hoc habentes, vno anno a stagno dicto lerwekylle, et a 
superiori molendino, sicut se flumen extendit, fenum fal- 
care debent vsque ad stagnum salsatum: ab alia vero 
parte stagni dicti Ierwekylle, molendini superioris et flu- 
minis eodem anno ciues Reualienses fenum metere debent 
tam procul sicut terminus se extendit: Et sic de cetero 
vasalli Dni. nostri Regis ius ad hoc habentes, fenum se- 
quenti anno metere, vbi ciues Reualienses anno tunc 
transacto fenam collegerunt, et sic singulis annis ordo de 
prefixis circuibit, Ceterum omnes vasalli Dni. nostri 
Regis ad hoc ius habentes, et omnes cum’ eisdem in ma- 
iori castro habitantes fenum metent cum vasallis Domini 
nostri Regis supradictis. Omnes vero de ciuibus plenam 
iustitiam ciuitati facientes fenum falcare debent cum ciuibus 
Reualiensibus prenotatis. Insuper nullum signum vim habe- 
bit antequam licentia de amborum consensu, scilicet terre 
et ciuitatis erit data: Si etiam aliquis in hiis, vt pre- 
mittitur, excesserit, ille vnam marcam argenti emendabit, 
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et fenum suum ad hoc -principaliter atque totaliter perdi- 
tum permanebit. Item de ponderibus graminum et pascuis 
vulgariter dictis Vedrift communia esse debent prout 
fuerant ab antiquo. Ceterum omnia prescripta volumus 
in perpetuum et firmiter obseruare, de quibus vnam litte- 
ram habent prefati consiliari Dni. Regis Dacie, alteramı 
vero litteram habent consules Reualienses prelibati. in 
cuins rei testimonium sigilla Conradi Pren militis et ca- 
pitanei Reualiensis, Hermanni de Toys, Ottonis de Rosis, 
Bartolomei de Velin, Helmoldi de Zaghe, Henrici et 
lohannis de Parenbeke, Nicolai Risbith, et Bertoldi de - 
Lechtes militum: Gerhardi de Toys, Roberti de Alwen 
et Asseri de nova curia armigerorum, vma cum sigillo - 


ciuitatis Reualiensis supradicte presentibus sunt El augi 
Datum ut supra. 


27. König Waldemar III. veftätigt die Privilegien der Stabt, 
den 7. Januar 1345, . 


Woldemarus D. G. Danorum Sclavorumque Rex et 
Dur Estonie.e Omnibus presens scriptum cernentibus 
salutem im Domino sempiternam. Ad perpetuam rei 
memoriam, et omnium tam presentium quam futurorum 
notitiam volumus deuenire, quod nos predilectos ciues 
nostros Reualienses, vna cum terminis ciuitatis eiusdem 
Reualie, et bona eorundem ciuium nostrorum, cum fa- 
milia :sibi attinente, sub nostre pacis protectione recipi- 
mus specialiter defendendos. Dimittentes eis omnes eas- 
dem libertates, gratias et iura, quibus temporibus pre- 
dilecti patris -nostri, Domini Cristofori, quondam Regis 
Danorum clare memorie, liberius vsi fuerant et gauisi, 
prout in ipsorum priuilegiis ipsis super huiusmodi liber- 
tatibus, gratiis et iuribus confectis plenius .continetur, ac 
ipsa eorundem priuilegia, libertates, gratias et iura con- 
scripta stabilia et rata habere volentes atque firma. Ipsa 
omnia tenore presentium auctoritate nostra regia confir- 
mamus et approbamus perpetuis temperibus duratura. | 
Vnde per gratiam nostram firmiter inhibemus et districte, 
ne quis aduocatorum nostrorum, eorundem officialium, 
seu quisquam alius, cuinscungwe conditionis, dignitatis 
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aut status exsistat, memoratos ciues nostros predilectos 
‘contra ipsorum priuilegia antedicta et tenorem presen- 
tium audeat aliqualiter perturbare, prout indignationem 
nostram, et vitionem regiam duxerit euitandam. Ne ergo 
eisdem ciuibus nostris super huiusmodi libertatis gratia, 
ipsis a nobis indulta, aliqua ambiguitatis materia, seu 
aduersantium calumpnia in posterum valeat suboriri, pre- 
sentes litteras sigilli nostri maximi munimine roboratas 
ipsis contulimus, in testimonium et cautelam firmiorem. 
Datum Reualie, Anno Domini Millesimo C. C. C. qua- 
dragesimo quinto. Crastino Epyphanie Domini. Teste 
Domino Stigoto Anderson milite, capitaneo terre nostre 
Estonie supradicte. 


28. Derfelbe beftätigt denen, welche Reval befuchen, die ihnen 
verliehenen Privilegien, an demfelben Tage. 

Woldemarus Dei Gratia Danorum Sclavorumque Rex 
et Dux terre Estonie. Omnibus presens scriptum cer- 
nentibus salutem in Domino sempiternam. Notum facimus 
vniuersis, presentibus et futuris Reualiam frequentantibus, 
vel in posterum visitare volentibus, quod nos omne ius 
'honestati congruum et libertati, quod de tempore felicis 
recordationis domini Woldemari Dei gratia quondam 
regis Danorum illustris ad successores eius de dominis 
in «Jominos in Estonia habuerunt, volumus in melius 
augmentando vobis stabilire.e Hanc insuper constitutio- 
nem superaddentes, vt omnes et singuli, qui in ciuitate 
nostra Reualiensi predicta esse aut manere volunt, ius et 
consuetudinein prescriptam 'ciuitatis ibidem omnino debeant 
conseruare. Mandantes sub optentu gratie nostre firmiter 
et districte, ne quis, cuiuscunque conditionis, dignitatis 
aut status existat, huic constitutioni ausu temerario ali- 
quid contrarium aut sinistre facere vel dicere presumat, 
prout indignationem nostram et vliionem regiam duxerit 
euitare. Ne igitur predicte ciuitati super huiusmodi con- 
stitutionis gratia sibi a nobis indulta, aliqua ambiguitatis 
materia seu aduersantium calumpnia poterit in posterum 
suboriri, presentes litteras sigilli nostri maximi munimine 
roboratas sibi dedimus in testimonium et cautelam firmio- 
rem. Datum Revalie Anno Dni. MCCCXXXXV. Cras- 
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tino Epiphanie Domini. Teste Domino Stigoto Anderson 
milite, consiliario nostro predilecto, volentes secretum 
nostrum, sub quo hec scripta sunt, plenam habere effica- 
ciam et vigorem sufficientem. 


29.  Derfelbe geftattet der Stadt, Wafferleitungen und Mühlen 
anzulegen x., den 7. Januar 1345. 


Woldemarus D. G. Danorum Sclauorumque Rex et 
Dux Estonie. Omnibus presens scriptum cernentibus 
salatem in Dno. sempiternam. Ad perpetuam rei memo- 
ram et omnium tam presentium quam futurorum noti- 
tam volumus deuenire, Nos presentium exhibitoribus 
discretis viris et honestis predilectis consulibus et ciuibus 
nostris Reualiensibus, exigentibus fidelitatibus et «euotis 
seruitiis eorum, nobis et progenitoribus nostris per eosdem 
impensis, ex speciali gratia concessisse, quod fontem, qui 
fluit sub molendino monialium Reuwaliensium in ampnem 
hospitalium, fontem etiam qui in vulgari nominatur Ha- 
ryempe, nec non et omnes et singulas alias aquas, quas 
ipsi burgenses de riuis, riuulis, fontibus et paludibus 
marchye ciuitatis nunc aut in posterum perpetuo congre- 
gare possunt seu potuerint, siue a parte australi dicte 
ciuitatis, siue occidentali, libere in fossas eiusdem ciuita- 
tis, vbi conuenientius et vtilius eis videbitur, secundum 
placitum eorum ducere possunt, ac molendina, quot et 
vbi potuerint, de nouo construere, fossis in eisdem cum 
dictarum aquarum libero transitu et accessu iure perpetuo 
possidenda. Preterea si molendinum nostrum, quod in 
vulgari dieitursouerste Mölle propter dietarum aquarum 
congregationem et huiusmodi molendinorum constructio- 
nem in aliquo deterioretur, ex tunc dieti consules. et 
burgenses nostri predictum molendinum nostrum ad se 
recipiendi, et de eo se intromittendi liberam habeant po- 
testatem; Ita videlicet, quod ipsi ad soluendum tres lestas 
cum dimidia dure annone capitaneo nostro ihitlem, qui 
pro tempore fuerit, singulis annis, et ad molendinum 
libere ad minus castrum nostrum Reualie, nec non ad 
omnia alia seruitia, que de dicto molendino fiebant tem- 
pore ab antiquo, nobis, capitaneo nostro et «licto minori - 
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castro perpetuo teneantur. Insuper si sepedictum molendi- 
num hic interim reparari siue meliorari necesse habet, hoc 
per capitaneum nostrum ibidem et Estones nostros. fieri 
volumus et mandamus. Vnde sub. optentu gratie nostre 
firmiter inhibemus et districte, ne quis.aduocatorum nostro- 
rum, eorundem officialium etc. consules nostros et bur- 
genses — — — auleat — — perturbare, prout indignatio- 
nem nostram — — duxerit euitandam. Ne ergo etc.-etc. 
Datum Reualie, Anno Dni, MCCCXLV crastino Epi- 
phanie Dni.; teste Dno. Stigoto Anderson milite, con- 
siliario nostro predilecto, volentes etc. 


30. Derfelbe beftätige die Privilegien der Stadt und verbietet 
die Befteuerung des Kifhhandels, den 29. September 1345. 


Woldemarus D. G.D. Sque. R. ac D. E. O. p. =. c. 
s. i. D. s. Sagacitate circumspecta iurisperitorum ab olim 
fore nouimus prouisum, ut quod memorabiliter fit uel 
agitur, scripturarum auctenticarum testimoniis roboretur. 
Cuius rei causa regalis sollicitudo ardentius nos prouocat, 
vt subditorum vtilitatibus commodis promotiuis feruen- 
tius intendere debeamus, cum dilectionis sinceritas que 
inter Dnum. et subditos suos vertitur, .naturam quodammodo 
sapeat connexorum, eo quod sibi imuicem nodo fidelitatis 
obligantur. Cupientes ergo ciuibus nostris predilectis in 
Reualia petentibus iura, libertates, gratias et priuilegia, 
potestate regia gratiosius confirmare et presentibus lit- 
teris omnes et singulas libertates et priuilegia regia, a 
nostris progenitoribus regum Danorum indulta et concessa 
eis confirmamus et ratificamus in perpetuum duratura. In- 
super eis in defensionem iuris concedimus et libertatis ci- 
uium earundem, quod nullus in terra nostra Estonie pre- 
dicta, cuiuscunque status vel conditionis fuerit, audeat 
seu presumat decimam piscium recipere de Estonibus 
suis infra murata ciuitatis antedicte, sed pro sorte sibi 
decimam debitam recipiant de eisdem, in locis sibi a 
iure debentibus et concessis. Pisces vero, quescunque 
intra murum ciuitatis venientes volumus et firmiter pre- 
cipiendo mandamus ab unoquoque Estone libere venundari, 
et ab omnibus emere, impedimento cuiuscunque procul 
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moto. Vnde sub optentu gratic nostre firmiter inhibemus 
et districte, ne quis aduocatorum nostrorum, eorundem 
officialium seu quisquam alius etc. ipsos prenominatos ci- 
ues nostros Reual. contra tenorem presentium etc. presu- 
mat aliqualiter perturbare etc. In cuius rei testimonium 
sigillum nostrum presentibus duximus apponendum. Datum 
Reualie Anno Dni. MCCC quadragesimo quinto, die 
beati Michahelis Archangeli. "Teste Dno, Stigoto Ander- 
son milite, capitaneo terre nostre Estonie supradicte. 


31 — 33. Privilegien Waldemar's III. vom 29. September 1345, _ 
mit denen unter Ne. 27 — 29 aufgeführten bis auf das 
Datum faft ganz gleichlautend. 





34. Vergleich zwiſchen dem königlichen Stadthalter, den £öniglichen 
eſthlaͤndiſchen (Land) Raͤthen und dem Revaler Rathe, über 
das Schuldenwefen, vom 27, April 1346. 


In nomine Dni. Amen. Anno Dni, incarnationis eiusdem 
millesimo trecentesimo quadragesimo sexto, quinta feria 
post dominicam quasi modo geniti. Nos Stigotus Ander- 
son miles, capitaneus Reualiensis, Hinricus Lode, Hin- 
ricus Lechtes, Thydericus Tolck, Cristianus Skerembeke, 
Gotfridus de Parembeke milites, ITohannes Mekes, Iohan- 
nes Vacke, Tihyderius Virkes, Hinricus Hauesforde, | 
Asserus de nova curia, Thydemannus Kele, Hermannus 
Risbit, Iohannes Wolderso, Hartekinus Kirketoy, Od- 
wardus Sorsuere, Nicolaus Mynnekrop et Tihydericus 
Wranghele, consiliarii domini Regis Dacie in Estonia 
commorantes. Hermannus Moreman, Reynekinus Kowel 
et Wenemarus Holioglıer proconsules, ceterique consules 
eiuitatis Reualie cum pe consensu et vnanimi concordia 
omnium vasallorum eiusdem dni, nostri Regis et commu- 
nitatis ciuium -ciuitatis ibidem propter bonum commune et 
euidentem vtilitatem totius terre et ctiam propter rele- 
uamen grauaminum plurimorum Statuimus infra scripta et 
ordinamus irreuocabiliter perpetuo obseruanda, Inprimis 
statuimus et ordinamus de morantibus in Wironia et 
Alentaken, qui creditoribus suis pecuniam sub conditione 
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ingressus, qui dicitur Inkome promiserant, quod quicun- 
que alteri in decem marcis argenti tenetur obligatus, 
sibi ponat vnum vncum ratione pignoris positum, quod in 
vulgari dicitur besat, cum quo bonus homo alteri satis- 
facere potest, equum et boues habentes. Si autem infra 
decem marcas argenti, vel vltra .scilicet in vna marca ar- 
genti, duabus, tribus, quatuor vel quinque quis alteri te- 
netur, ponat etiam sibi vncum peositum, quod dicitur 
besat, pro eo, .et huiusmodi vncos potest inpignorans 
ante censum vel post redimere, quando placet. Item pro 
decem marcis argenti aliquis alteri tenetur, et vncos 
posuerit, ut iam dictum est, pro tot decem marcis argenti 
ponat sibi vnum compromissorem ydoneum, qui vna secum 
pro dampno stabit et interesse. Iteın si dampnum impigno- 
rans alteri vel violentiam in vncis sic. positis infert, - ex 
tunc cum suo compromissore violentiam et dampnum faciens 
ciuitatem Reualiensem fidetenus intrat, infra quindenam, 
postquam requisitus fuerit, inde non exiturus antequam 
pro dampno et violentia sufficienter fuerit emendatum; ni- 
chilominus tamen creditor vncum vel vncos tenebit, quo- 
usque pecuniam suam obtinuerit, et impignorans ipsum 
vel ipsos duxerit redimendos.. Item si aliquem red- 
eımptorem vncorum mori contigerit, quod absit, »upersti- 
tes infra quindenam loco sui fidetenus statuent eque dig- 
num. Item cum quis vncos suos redimere voluerit a cre- 
ditore suo habente forte debita in eisdem, et si contentio 
fierit inter eos de ipsis debitis, ita quod vnus diceret, 
quod tanta sint, et alter negaret, ex tunc standum iura- 
mento est: illius, cui vncus impignoratus est, quanta essent 
debita, et secundum hoc deberent persolui de. eisdem 
vncis, una cum pecunia principali. Item si aliquis tales 
' conditiones cum suo creditore haberet, quod anno futuro 
vel vltra pro debitis ciuitatem Reualiensem deberet intrare, 
ex tunc terminus adueniet, faciet similiter tunc, prout 
iam facere deberet, si terminus iam adesset. Item sta- 
tuimus, vt cum eodem quis soluere potest sua debita, 
cum quo sibi sua fuerant exsoluta. Item statuimus et 
ordinamus de habitantibus in Harria, quia terra desolata 
est, quod vmusquisque ponat creditori suo duas heredita- 
tes pro decem marcis argenti, vbi ipse eligere voluerit in 
bonis suis vncum iuxta vncum, et si infra dlecem marcas 
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argenti vel vltra, scilicet in vna marca argenti, duabus, 
tribus, quatuor vel quinque sibi tenetur, ponat sibi vnam 
hereditatem cum conditionibus superius annotatis, hoc 
addito, quod quidquid exposuerit aliquis in vnecis sibi 
impignoratis, videlicet in equis, pecoribus, annona, domi- ° 
bus, edificiis et aliis quibuscunque, pro hoc debet domi- 
nous vncorum creditori soluere et satisfacere, antequam 
vncos de sua recipiat potestate. Item quidquid conces- 
sum est iam Estonibus impignoratis in annona, pecoribus 
vel alia re quacunque maneat in vnceis, donec redempti 
fuerint, nec habet Jdominus vncorum illud interim exigere 
vel conqueri super illo Item statutum est de ciuibus 
Reualiensibus propter custodiam ciuitatis, quod ciues, 
quibus vnci sunt impignorati, nullo modo tenentur ad 
maluam siue expeditionem fiendam ratione pignoris vnco- 
rum, sed Estones in bonis huiusınodi residentes dominum, 
cuius bona sunt propria, prout sui proprii Estones, in 
maluam et in expeditionem sequentur, nec in aliquo am- 
plius sibi obediant quovis modo. Item statuimus, quod 
bona sic impignorata- vnusquisque in sua potestate libere . 
teneat, quousque impignorans facultatem obtinuerit eadem 
redimendi. Item si aliquis rebellis et huic statuto inobe- 
diens fieret, nolens satisfacere creditori suo in pignora- 
tione vncorum, vt promissum est, ex tunc habens iudi- 
cum regium intrare (debeat bona talis rebelli et accep- 
tare ex eis primo vncum vnum meliorem ratione delicti, 
cuius dimidietas Dno. Regi et altera dimidietas terre per- 
petuo cedat, et postea satisfaciat iudex creditori illius de 
bonis suis, prout superius est expressum. Item si quis 
nollet istam impignerationem contumaciter recipere, ve- 
niat obligatus ad iudicium regium exhibens creditori suo 
istam satisfactionem coram iudice cum eflectu, et det 
indiei litteras suas super tali obligatione facienda, ut iam 
statutum est, et exeat seu recedat absque culpa saluo ho- 
nore. Item si im impignoratione huiusmodi contentio 
fieret inter aliquos ita forte, quod creditor diceret, sibi 
non satisfieri, et obligatus diceret quod sic, super hoc 
decernant et ordinant satisfieri vtrique parti duo in quali- 
bet parochia ad hoc specialiter deputati, prout ipsimet 
aliis facere, et sibi ab aliis fieri vellent, prout etiam coram 
Deo voluerint respondere. Item cum quis ex istis duobus 
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in qualibet parochia pro premissis decernendis deputatis 
morte preuentus fuerit, ex tunc in die placiti proximo 
subsequenti consiliarii Dni, Regis alia loco sui de eadem 
parochia statuent eque bonum: Vt ista omnia premiss 
perpetue firmitatis robur habeant, confirmat ea illusiris 
‚princeps Dominus noster Dnus, Woldemarus Rex Danorum 
et Dux Estonie, et muniat presentes litteras appensione 
sigilli ski maioris vna cum sigillo Dni. Stigoti militi, 
capitanei sui Beualiensis, Datum Reualie anno et die 
ut supra. 
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35. Die livlaͤndiſchen Ordensgebietiger ſichern der Stadt die Bellk 
tigung ihrer Rechte und Freiheiten durdy den Hochmeifter zu, 
den 4. November 1346. . 


Vniuersis presentia visuris seu audituris frater Goes 
winus de Herike, Magister fratrum 'Theutonicorum leru- 
salem. per Lyuoniam. Frater Borchardus de Dreynleue 
prouincialis Reualiae, Fratres ‚Iohannes de Widen com- 
mendator in Velin. Hermannus Gudaker aduocatus Ier- 
wie. Thidericus de Warmestorpe aduocatus in Karchms, 
saluten in Domino sempiternam, 'Tenore presentium cou- 
stare volumus euidenter nos prouidis et discretis viris con- 
sulibus ac communitati ciuium in Reualia firmiter promi- 
sisse, quod Magister Generalis ordinis nostri supra script, 
omnia iura, gratias et libertates eis successiuis temporibus 
a Regibus Dacie indulta, que probabiliter et manifeste 
ostendere possunt, fore rationabilia et iusta, meliorando 
ea potius quam peiorando ratificare et confirmare eis de- 
bet, suis litteris appensione ipsius sigilli communitis. In 
cuius rei firmum testimonium sigilla nostra presentibus sunt 
appensa. Datum Wittenstein Anno Domini MCCCXLVI 
sabbato post diem omnium Sanctorum. j 


“ 
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36: Der Hochmeifter Heinrich Zusmer beſtaͤtigt die Rechte und 
» Privilegien der Stadt, den 3. Suni 1847. 


In nomine Domine Amen. Nos frater Heynricus 
Tusmer, ordinis fratrum Hospitalis Beate Marie domus 
Theutonice Ierusalem. Magister generalis. De vnanimi _ 
consensu et approbatione preceptorum ordinis nostri, ho- 
norabilibus et discretis viris, dilectis nobis consulibus et 
ciuibus, totique vniuersitati ciuium ciuitatis Reualie, eorun- - 
dem heredibus et legitimis successoribus, omnia iura, pri- 
uilegia, libertates et gratias, habita, data et concessa per _ 
illustres Reges Dacie a retroactis temporibus vsque, ad 
hee tempora, coram nobis exhibita et ostensa ratificamus, 
approbamus et si que in posterum docere poterunt, pro- 
babiliter et manifeste rationabilia esse et iusta, confirma- 
mus, ‘et ea potius meliorare et non peivrare cupientes. 
Inhibentes ommibus fratribus nostris, ne quis contra hoc 
quidquam attemptare presumat. In cuius rei confirmatio- 
nem ad perpetuam stabilitatem sigillum nostrum est appen- 
sun. Datum Marienburg in capitulo nostro generali, et 
actum presentibus et consentientibus capitularibus nostris, 
fratribus Wynrico de Knyprode Magno Commendatore, 
Syffrido de Tauelt Marschalko, Hermanno Rudorfer hos- 
pitalario, Ludowico de Wolkenburg Trapparario, Tohamme 
lLangerake Thezaurario, Wolfframo de Nellenburg pre- 
ceptore Almanie, Goswyno de Herike preceptore Livonie, 
et aliis ordinis nostri preceptoribus. Anno Domini 
MSCCCOXLVH° die dominica infra octauas corporis 


37. Die Aebtiffin des Nonnenkloſters in Reval Margareta erklärt, 
daß fie am die Inſeln der Stadt, Nargen, Wulvesöd und Karel 
feine Anfprüche habe, den 16. Februar 1348. 


Vninersis -presentia visuris seu audituris. Margareta 
dei gratia abbatissa, totusque conuentus sanctimonialium 
in Reualia, salutem in Domino sempiternam. 'Tenore 
presentium recognoscentes publice protestamur, omnino 
nichil iuris seu iustitie perfruendi in insulis ciuitatis Reua- 
liensis, seilicet Nargheyden, Wiluesöö et Karel dictis, nos 
habere. In. cuius recognitionis et protestationis testimo- 
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nium sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum. 
Anno Domini MCCCXL octauo, Sabbato depositionis alleluia. 


35. Der Hochmeiſter erläßt der Stadt die Kriegsdienftpflichtigkeic 
gegen Abtretung eines Stüdes Land, den 8. October 1348. 
In nomine Domini Amen. Frater Goswinus de He- 
rike, ordinis hospitalis Sancte Marie Domus "Theutonice 
Ierosolomitane Magister fratrum per Lyuoniam et capita- 
neus terre Reualiensis. Omnibus presens scriptum cernen- 
tibus, salutem in Domino sempiternam, Ea, que a nobis 
fiunt bona voluntate et iustitia mediante, ne per-successo- 
res nostros deleantur, testimonio litterarum consueuimns 
roborare. Noscant igitur tam presentes, quam futuri, 
quod nos cum consilio et consensu discretorum fratrum 
nostrorum, et totius nostri capituli, annuentes votis fide- 
lium ac dilectorum nobis consulum, ciuium et totius com- 
-munitatis ciuitatis Reualiensis, eosdem ab omni expeditione 
versus Lythowiam et Rusyam facienda, liberos perpetuo 
dimittimus et solutos. Item de Malwia tenenda predictos 
etiam nostros consules, ciues et communitatem volumus 
habere supportatos penitus et exemptos, nisi, quod absit, 
si exercitus nostras partes hostiliter intraret, tunc nobis 
intra Narwiam et Lughedam ad resistendum eius hositili- 
tati secundum posse ipsorum cooperari tenentur fideliter - 
ac diligenter, saluo hoc, quod ciuitas ipsorum bene per- 
maneat custodita. Preterea si quis de predictis nostris 
consulibus vel ciuibus a nobis fuerit infeodatus, illum 
nolumus frui huiusmodi libertate ex parte feodi sui; sed 
facere tenetur tam ad expeditiones, quam ad malwias, sicut 
ceteri vasalli nostri de feodo suo facere consueuerunt. 
Item si nauigio nos expeditionem facere contingat, tunc 
sepedicti nostri consüles et ciues, nec non communitas 
nobis in adiutorium XXV viros bene armatos, cum vna 
naue tenentur, quandocunque necesse fuerit, destinare. 
Pro quibus omnibus et singulis premissis memorati nostri 
consules, ciues et communitas nobis et ordini nostro quan- 
dam partem marchie ciuitatis eorum dederunt et assigna— 
runt sitam iuxta castrum Reualiense et «ducentas marcas 
argenti, pro reparatione et melioratione eiusdem castri, 
sicut in eorum litteris desuper confectis plenius continetur. 
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In quorum omnium perpetuam et inuiolabilem firmitatem 


ac euidentiam, sigillum nostrum vna cum sigillis infraseri- - ° 


ptorum nostrorum conpreceptorum, videlicet fratrum Ber- 
nardi . de Oldendorp landtmarschalei, Rodolfii Tork in 
Velin, Arnoldi de Vitinghoue in Reualia commendatorum, 
Tymmonis de Meschede aduocati lerwie, et Gerlaci de 
Haren commendatoris in Goldingen presenti scripto est 
appennum Datum Wende, Anno Domini MCCCXLVIH. 
in profesto beati Dyonisii et sociorum eius. | 


— ——— 





39. Entſprechende Urkunde der Stadt vom 19. November 1348. 


Omnibus presens scriptum cernentibus, consules, ci- 
ues totaque communitas ciuitatis Reualiensis salutem in 
Domino seımpiternam. Que aguntur prouide in temporis 
Iabilitate, ne simul' cum tempore collabantur, solent dis- 
crete litterarum munimine et prouidorum atiestatione pe- 
tenniter communiri. Nouerint igitur vniuersi tam presen- 
is, quam futuri, nos libenti animo et bona voluntate 
omnium nostrorum, cum magnifico principe Dno. nostro, 
Dino. Goswino de Herike, ordinis hospitalis b. Marie do- 
mus Theutonice Ierosolymitane, Magistro fratrum per Li- 
unlam et capitaneo terre Reualiensis, atque cum suis 
conpreceptoribus infrascriptis, videlicet Dnis. Bernardo de 
Oldendorp Land-Marschalk, Rodolpho Tork in Velin, 
Arnoldo de Vitinghoue in Reualia commendatoribus, Tym- 
mone de Meschede aduocato Ierwie et Gerlaco de Haren 
commendatore in Goldingen, ac toto capitulo eorundem 
in hune modum concordasse, dimittentes eisdem quan- 
dam partem marchie nostre ciuitatis iuxta castrum Rena- 
iense sitam, in quantum ad nos spectare dignoscimur, 
Que quidem pars marchie incipit secus viam, que super 
collo montis in longitudine ad dextram manum vsque ad _ 
finem ipsius colli se extendit. A fine vero colli via, que 
vadit trans paludem veque ad lapidem cum cruce signa- 
tum, De lapide autem illo recte lineatim vsque ad alium 
lapidem cum cruce etiam supra signatum. De illo autem 
lapide directe ad vnam riuulam, vulgariter dictam Zipe, 
ubi mus iacet lapis cruce consignatus. Ab ipso autem 
lapide in longitudinem Zipe vsque ad viam, non trans 
"am, sed de ipsa via in longitudine vie eo vsque ad 
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collum montis supra dicti. Insuper dimittimus prenotaio 
Dno. nostro, Dno. Magistro Liuonie, et suo ordini quod- 
dam spatium ad antiquum indaginem in vulgari Coppele 
dictum, quod quidem spatium de vno fine ad alium 
circuibit via sicca et.satis spatiosa. Ceterum donauimu 
et assignauimus sepe dicte Dno. nostro, Dno. Mag. Lin. 
et suo ordini ducentas marcas argenti pro reparatione e 
melioratione castri Reualiensis supra scripti. Pro quibus 
omnibus et singulis premissis prefatus Dnus. noster, Dow. 
Goswinus d. H., Mag. fratrum Theutonicorum per Liuo- 
niam, cum consilio et pleno consensu discretorum fratrum 
suorum et totius sui capituli, nos tam presentes quam 
futuros ab omni expeditione versus Lethouiam et Rusiam 
facienda liberos perpetuo dimittit et solutos, Item de 
malwia tenenda etiam nos ac nostros successores suppor 
tatos habebit penitus et exemptos, nisi, quod Deus aur- 
tat, si exercitus partes eorum hostiliter intraret, ex tum 
prenominato Dno. nostro, Dno. Mag. Liv., intra Nar 
wiam et Lughedam ad resistendum eius hostilitati secun- 
dum posse nostrum cooperari tenemur fideliter ac diligen- 
ter, saluo hoc, quo«l ciuitas nostra bene permaneat cusio- 
dita. Preterea si quis ex nobis ab antedicto Dno, nosiio 
Magistro Liuonie infeodatus fuerit, ille non debet fi 
huiusmodi libertate ex parte pheodi sui, sed tenetur iam 
ad expeditiones, quam ad malwias, sicut ceteri vasall 
Dni. nostri, Dni. Magistri de pheodo suo facere consu®- 
uerunt. Item si nauigio prelibatum Dni. nostrum, Daun. 
‚Magistrum Liuonie expeditionem facere contigerit, tun 
nos sibi in adiutorium viginti quinque viros bene armalo: 
cum vna naue tenebimur, quandocunque necesse fuerl, 
destinare. In quorum omnium perpetuam et inuiolabilem 
firmitatem et euidentiam sigillum nostrum presentibus & 
appensum. Datum Reualie Anno Dni. MCCCXLVII in 
die b. Elisabethe. 





40. Die Xebtiffin des Monnenktofters in Reval, Margareta von 
Bycken, verkauft der Stade eine Mühle, den 14. Zuni 135% 
Margareta de Bycken D. G. sanctimonialium in 
Reualia abbatissa. Omnibus presens scriptum cernentibu 
salutem in Dno. sempiternam. Tenore presentium reco- 


. 
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gnoscentes publice protestamur, nos rite et legaliter de 
nostri totius conuentus ac aduocati et fratris nostri Rolo- 
nis pleno consensu, molendinum nostrum iuxta ciuitatem 
Reualiensem situm, una cum gurgite atque omniam aqua- 
rum eius transitu et accessu, cunctisque libertatibus, nec 
non pratis, pascuis, siluis, aquis etiam piscaturis, atque 
cum omni iure et attinentiix suis vniuersis, quibus dictum 
molendinum dinoscimur habuisse seu possedisse, honora- 
bilibus viris Dominis consulibus Reualiensibus ad vsum 
ciuitatis eorundem pro quadraginta mareis argenti Rigen- 
sibus vendidisse, libere et perpetue sine aliqua impetitione 
possidendunn. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
presentibus est appensum. Datum Reualie Anno Dui. 
MCCCL quarto. Sabbato infra octauas scti. corporis 
Christi. 


4. Der Orbensmeifter Wilhelm von Vrimersheim infeudict bie 
Stadt mit obengedadhter Mühle, den 3. Juli 1369. 


Vniuersis presentia visuris seu audituris frater Wil- 
heimus de Vrimersheim Magister fratrum domus Teu- 
thonice Ierosolimitane per Lyuoniam. Salutem in Dno. 
sempiternam: Tenore presentium publice profitemur, quod 
honestis viris, proconsulibus, consulibus ac vniuersitati 
cinium ciuitatis Reualiensis vnum molendinum, quod ad 
‚sum eorum a monialibus iusto emptionis titulo compara-. 
uerint, cum omnibus fructibus, emolumentis ac iuribus suis, 
auctoritate venerabilis nostri generalis magistri contulimus 
iure feudali perpetuo possidendum. In huius rei testi- 
moninm sigillum nostrum presentibus est appensum. Da- 
tum in villa Laydis, Anno Dni. willesimo trecentesimo 
sexagesimo quinto, feria quinta infra octauas Apostolorum 
Petri et Pauli beatorum. 


8 
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42. Derſelbe beſtimmt die Graͤnzen der Stadtmark ıc., 
den 24. Juni 1371. 


Alten eriſteloueghen luden, de deſſen yeghenwardighen bref ſeen 
oſte horen leſen, enbede wy Broder Wilhelm van Vrimersheym, 
Meſtet der brodere des dutſchen huzes vnſer Vrowen Sunte Marien 
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von Sherufalem in Liflande, ewighe falihenet vnd heyl an Gobe. 
Wy bekennen openbar vnde betughen an deſſem breue, dat de erlike 
vader an Gade, her Lodewich, Biſchop der kerken to Reuele, vnde 
fin capittel, vnde raatgheuere edder zworen vnſes landes tho Reuele, 
vnde houelude dar ſulues de borchghezete vp deme groten hus to 
Reuele hebben, den dat to boorde, vnde vnſe raatluͤde vnde borghere 
tho Reuele, en deel, van des Stades marke tho Reuele, van der 
hoghe enes berghes, de dat hoghe houed ghenomet is, dar de ſteen 
licht, mit deme eruce ghemercket, vort ſnorrecht to gaende, wente 
vppe den ord, der verſchen zee, de harker zee ghenomet is, dat deel 
dat to vnſeme houe to harkewart gheleghen is, dat hebben ſe vns 
vnde vnſeme orden ghelaten, alſo beſchedeliken, dat an to kommender 
tijd bouen deſſe vorfereuenen ſchede, vnſeme orden nenerhande rechti⸗ 
cheyt edder eghendom, an der vorbenomeden marke, ſcal meer an: 
vallende wezen, vnde deſſen dingen nicht hinderlik edder enyeghen to 
wezende, offte vnſeme orden, meer borchleen, venigherleye wijs, an 
tokomender tijd, vp deme groten hus to Reuele anvallende zien, dar 
en ſcal deſſe bref van vnſeme orden, ofte van yenighen minſchen 
anders nicht mede ghebroken werden, behaluen vnſe Commendur to 
Reuele mach bruken der veedrift mit den borgheren to Reuele, vnde 
de vp deme groten hus wonen, ſunder be en ſtcal fin quik nicht 
porder driuen laten, wen fe dat ere laten driuen, dar ere hoyſlach 
vnde holtinge mede erghert vnd vorhindert mochte werden, vnd of 
mach be“ howen laten alſo vele tunholtes vp des ſtades marke, alſe he 
behouet tho des houes behof to tuͤnende, de vnder deme luͤtteken hus 
gheleghen is, vnde de ouerſte mole ſcal hebben to erer nottrofft vry 
holtinge vnde weyde lijk den borgheren vnd de vp deme groten bus 
wonen. Hir vmme van endrechtigheme rade vnde vulbord vnſer 
bedeghere vnde vnſes gantzen capittels vulborde wy vnd ſtedeghen 
den vorſcreuenen borchghezeten vnd Raatluͤden vnd borghern to 
Reuele de gantzen ſtades marke to Reuele, alſe de anders al vmme 
bynnen erer ſchede vnde merkinge gheleghen is, mit aller vrucht vnd 
nuttecheyt, alſe boy to ſlande vnde to vergadderende, holt to howende 
vnd to vorende, vnde mit allen to behoringen, to erer bequemicheyt, 
ganglifen vry vnde vredefam, ewighe tijd to befittende und to bru= 
fende, funder alle vorder anfprafe vunfes orden, vnde funder alle 
anvechtiage yenighes minfhen, en to vorvange, bezwarniffe ebber 
feaden, vnde de marke veflighe wy en an bdeffeme yeghenwardighe 
breue. To groter befantniffe vnd mwitlichent alle deſſe dingh ftede 
vnd vaſt ewichlik to bipuende, fo hebbe wy vnfe Inghezeghel vor 
deffen Bref ghehenget. Ghefchen vnde gheaheuen to deme nyen hus 
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Browenbord ghenomet, In deme jare ber borb vnſes Deren, duzent 
drehunbert, an deme een vnd feuentegheften — in Sunte Joh. 
Baptiſten daghe, alſe he gheboren wart. 


43. Verordnung des O.-M. Diedrich Torck, den Bergelohn 
betreffend, vom 25. Februar 1415. 


My Broder Dyderich Lord, Meifter dutſches ordens to Lyff— 
lande, befennen openbare in buffeme breue. Dat wy mit Nabe vnde 
vulbort vnfer befchedener medegebediger fodane eendracht to ewygen 
tpden mit crafft deſſes breues to holdene beftedigen, alfe her Gert 
Wirte Borgermeifter to Reualle gemaket heuet, van des mennen top: 
mans wegen de de Narwe foket, mit broder Engelberte Greuete, nu 
tor tyt vögede to der Marue, vmme dat ghud tho bergende mit vul— 
bort der viſſcher de dat ghud plegen to reddene, in aller wyſe alſo 
hir na geſcreuen is. Int erſte mat ghudes dat men vd der bode— 
men berget, is dat honnich, fo fol men vor be laſt to bergende dre 
mark Migefh geuen, tem vor ene laft heringes twe marf Rigeſch 
to bergende. Item vor ene laſt foltes viff ferdinge to bergende, 
Item vor ene laft roggen ene halue mark Riges to bergende, tem 
vor ene lajt moltes ene halue mark to bergende, tem vor ene laft 
baueren ene halue mark Riges to bergende, Item vor ene laft talges 
feed ferdinge to bergende, tem vor ene. laft ungen ene marf to 
bergende, Item vor ene laſt roezynen ene marf to bergende, Item 
vor enen boten rodes wynes ene mark Riges to bergende, tem vor 
ene tunnen werxs twe mark Riges to bergende, tem vor ene be— 
reuene tunnen mit werke, alfe ene beer tunne enen ferding to. ber: 
gende, tem vor enen bobem waſes enen ferding to bergende, Item 
vor enen terling mwandes twe mark to bergende, tem vor enen 
packen handtfchen ene mark Riges to bergende, Item vor enen fad 
boppen enen ferding to bergende, tem vor ene mezen fopperd ene 
mark to bergende, Item vor eyn fchippunt biyes enen ferding to 
bergende, Item -vor eyn fchippunt tinnes ene halue mark to ber: 
gende, Item vor ein bereuen vabt dar rum mare pnne is, ene mark 
Riges to bergende, tem vor ein vadt zeeles to bergende fers ore, 
tem’ vor ene ſchynmezen mit vellen to bergende enen ferding. Item 
von alle duſſeme vorgefereuen gude, dat de lude vd der grunt wpnnet, 
dat den boden gerumet heuet, dar folen zee bat derbe part varı 
memen, vbgenommen enen terling wandes, dar folen zee viff mark 
Riges vor nemen, fo manegen alfe ze der bergen, vnde of vdgeno— 
men ene tumnen mwerdes, dar folen ze ok viff mard Miges vor 
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nemen, ſo mannege alſe zee der redden, vndt ock offt zee was vd 
der grunt wynnen, dar ſolen ze vor den bodem yo enen ferding ne— 
men. Des to orkunde is vnſe Ingeſegell vnſes rechten wetendes 
gehangen an deſſen breff, de gegeuen is to der Pernouwe, Na der 
bort Criſti, Duſent veer hundert vnde vyfftein Jare, an Sunte 
Mathias dage, des heligen Apoſteles Godes. 


ar 


44. Johann von Boderik, genannt Wekebrod, Comthur von Reval, 
beftätigt eine Anordnung des Rathes in Betteff ber Fiſcher auf 
Stabtskoppel (Biegelsfoppel), den 4. Movember 1415. 


Wy broder Johann van Boderik anders Wekebrod gebeten, 
Gumptur to Reuale, bekennen vndt betugen openbar, vor alle den 
genen de duffen jegenmordigen breff feen horen effte lefen, dat wy 
eyne endradht gemaket hebben mit den Erfamen Borgermeifleren vnd 
Radmannen der Stadt Reuale alzo van der viffcher wegen, de bar 
liggen in des Stabes Koppell, in alzodanner mate ald hir na fteit 
gefereuen, Ind erfte dat de vorgefereuen viffcher nicht mer follen 
hebben vnd bumen in der vorgenanten Koppelen, dan Seuen vificher 
boden, dar fee inne mogen weſen de mille dat fee dar vifichen, 
vortmer fo mogen de ergenanten vifihere de vorgeſer. boden be= 
nedden der erden van ſteyne effte van holte maken alzo deep alzo fee 
willen, vnd follen nicht grotter welen dan twier vademe lang vnd 
ander haluen vadem wiet, vnd bouen der erden fo follen de boden 
nicht boger wefen, van holte gebumwer, dan dryer bolen body, vnd 
bouen mit torue gebedet, od fo follen fee mit alle anders nyne 
wonynge hebben und bumen by den ergenanten boden, Vortmer fo 
follen de vorgenomden viffchere nicht: mer dan feuen Perde in bes 
Stade Koppelen holden, vnd dat follen neyne modere welen, und bar 
en bouen fo follen fee neyn quid mer holden, dat ſy luttik effte 
grot, DE fo folen de .ergenanten viffchere mir alle nepn holt houwen 
effte baft fpliten in des Stades Koppelen, Vortmer wen de vorgefer. 
viffhere van wynters wegen nicht lenger viffchen mogen, fo mad eyn 
iftiE fonen wech teben, dar be to bus horet. Tho einer waren 
betuchniße alle düffer vorgefereuen fake vnd artikele, fo hebbe my 
broder Johann ergenomet Cumptur to Reuale vnfes Amptes Ingefegel 
benedden an duſſen open breff gehangen. Gegeuen to Reugle na 
Godes gebort verteyn hundert Jar vnd in deme vifftennden Jare des 
negeften mandages na alle Godes billigen. 
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45. Pabſt Martin V. erlaubt der Stadt Reval, eine befondere 
Schule zu haben, den 17. Juli 1424. | 

Martinus episcopus, seruus seruorum Dei. Ad per- 
petuam rei memoriam. Sincere deuotionis affectus, quem 
dilecti filii eonsules et proconsules ciuitatis Reualiensis ad 
nos et Romanam gerunt ecclesiam, non indigne meretur, 
ut petitiones eorum, illas presertim, per quas hij qui na- 
tura sunt dociles ad exercitium primitiue discipline, per 
loca debita disponantur, quantum cum deo possumus ad 
exauditionis gratiam admittamus. Sane pro parte eorun- 
dem consulum et proconsulum nobis nuper exhibita peti- 
tio continebat, quod, licet ciuitas ipsa ad modum illarum 
partium populosa et iuuenum docilium gaudeat multitudine, 
tamen le quadam consuetudine, pro iuuenibus dicte ciui- 
tatis, in primitiuis et scolasticis disciplinis imbuendis 
apud maiorem ecclesiam extra muros Reualienses in loco - 
altitudinis septuaginta sex graduum vel circa scole duntaxat 
consistant. Cum autem sicut eadem petitio subiungebat 
nonnulli pueri incolarum dicte ciuitatis in eisdem disci- 
plinis imbuendi propter nimiam distantiam et altitudinem 
huiusmodi, nec non intensum frigus quod yemali tem- 
pore in partibus ipsis communiter viget obiere, alii vero 
scolas ipsas negligunt frequentare, in dictorum consulum 
et proconsulum non modicum preiudicium et grauamen, 
pro parte dictorum consulum et proconsulum fuit nobis 
humiliter supplicatum, vt ad hoc quod pueri ipsi in dis- 
eiplinis prefatis aptius erudiantur, quod apud . aliquam 
parrochialem ecclesiam consimiles scole habeantur, sta- 
tuere et ordinare de benignitate apostolica «dignaremur. 
Nos igitur attendentes, quod per hoc diuinus cultus in 
eadem ciuitate poterit augmentari, huiusmodi supplicatio- 
nibus inclinati, auctoritate apostolica tenore presentium 
statuimus et ordinamus, quod etiam apud aliquam par- 
rochialem ecclesiam eiusdem ciuitatis per eosdem consules 
et proconsules magis aptam eligendam, consimiles scole 
institui et temeri, prefatigue pueri in eisdem disciplinis, 
iure tamen ipsius maioris ecclesie et alterins cuiuscunque 
alias in omnibus semper saluo, per magistrum seu infor- 
matorem per eos deputandum erudiri valeant. Consuetu- 
dine predicta nec non constitutionibus apostolicis ac legi- 
bus Imperialibus et Regalibus quascunque etiam penas 
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continentihus et mi⸗ contrariis non obstantibus quibus- 
cunque. Nos enim ex nunc irritum decernimus et inane, 


si secus super his a quoquam, quauis auctoritate scienter 


— 


vel ignoranter contigerit attemptari. Nulli ergo omnino 
hominum liceat hanc paginam nostre constitutionis et or- 
dinationis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare presumpserit indignationem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum 
eius se nouerit incürsurum, Datum Gallicani Penestrm: 


.dioc: xvj Kl. Augusti Pontificatus nostri anno septimo. 


46. D.:M. Cyſſe von Rutenberg überläßt ber Stadt bie foge: 
nannte oberfte Mühle ıc., den 25. Februar 1432, 


Wy bruder Cyße von Rutenberh, Meifter durfches Ordins 10 


Liefflande, bekennen vnd betugen openbar in deſſem openen breue, 


dat wy mit rade vnd vulbort vnſer Erfamen Mebegebediger dem 
Made vnſer Statt NReuall de ouerfte mole barfulueft belegen, de fuft: 
lange dem Stote to Reuall hefft tobehoret, gegeuen hebben, vnd mit 
crafft duffes- breues geuen mit aller tobehoringe to hebbende, befittende, 
brukende vnde to beholdende fry vnd fredefamlifen to ewigen tyden, 
mit zodanem befcheide, alzo dat fe eme kompthur edder vorwefer bes 
Stoted Reuall alle yare von der vorbenomeden mole geuen fullen 
Twyntich mark nyes geldes*), alz In gyffte duffes breues albir in 
Liefflande genge und geue is, do ſeßvndertich ſchillinge lubiſch vor 
ene jewelike mark vnd veer nye artoche vor enen jeweliken ſchilling 


totekende vnd to. betalende, be helffte vppe Paſchen, und de ander 


helffte vpp ſunte Michels dach, edder de werde an ſiluere vor ſo 
vele geldes, als datt gelt ſiluer an ſigh hefft, dar to ſall en komp⸗ 
thur eddir vorweſer des erbenomeden Slotes fry maelwerck hebben 
in der ergedochten mole to ſynir behuff. Vort ſo ſoll de Rath 
vorbenomet nen egendoem hebben an der Jerwenkulleſchen See, ock ſoll 
de Rath vorbenomet de vorſchreuene mole mit aller tobehoringe In 
gudem beſtaent verdich holden, vnd weme fe de mole ergeſchrt. 
werden beuelen, fe to vorweſende, de fall und mach to ſynir behuff 
in vnſem bufihe fry berneholt houwen in derfeluen mole to .bers 
nende, auer nen hegeholt fall he bar inne houwen noch houwen laten. 


*) Dies ift als Rente anzufehen. &. unten bie Urf. dom 21. Mai 
1456, unten ©. 125. 
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DE fall men dem matere vpp be vorgefchreuen mole fonen fryen 
gang laten vnd nenen weddirſtall dar ane doen in nenerleie wieß 
to ewigen tyden. Des to tuchniffe der warheit hebbe wy vnfe Ingeſe⸗ 
gel vnden an duſſen breff laten bangen. Gegeuen to Wenden in 
den Jaren vnfirs bern Dufent Veerhundert vnd im twe vnd ber: 
tihften Zare an Sunte Mathias dage bes hilligen Apoftels, 


47. Heinrich, Biſchof von Reval, genehmigt die Erbauung einer neuen 
Kirche zu Ehren ber heiligen Gertrud x., den 2. März 1438. 


My Heinrius van godes vnde paweſtliken gnaden biſſchop 
der billigen kerken to Reuall, befennen vnd betugen openbar in befler 
fhrifft, dat de erfamen vorfichtigen Manne, alfe Her Coſt van 
Borftel, Her Henrik Schelment vnd Her Zohan Sunnenſchyn bor- 
germepftere vulmechtich gefant, van des Erfamen Rades megen ber 
Stad Reuall vnß hebben to Fennende gegeuen, wo fe vmme vorme: 
ringe willen Godeß denfles vnd funderling genöchtes willen bes ges 
meinen gaftes, wanderern Schpphern vnd ok Schppluden de de merk: 
liken mit geoter vorgadderinge plegen to Reuall to tofofende fe willen 
ene nye Gapellen (buwen) buten der Stadt bi der hauene belegen ber 
billigen dremoldicheit to loue und to Eren, vnd to der werdicheit der 
vtyrkoren ewichliken Joncftowen Marien Godes Moder mit allen Codes 
Hilligen vnd funderling to Eren der Hilligen Joncfrowen Sunte Ger: 
tuden, de dar fülues of folde ſyn de Patrona, vp dat de wechuer— 
digen mynſchen vormidbelft vordenft, bede vnd hulpe der fuluen 
werdihen Sunte Gertruden de ewyge benedyede Gorheit, ze allen und 
nen ißliken by fit vryſtede und behulpe mit guder herberge zalichliken 
to komende, bar fe begerdben to weßen, worumme ze vns hebben 
othmodichliken gebeden, mit gangem vipte begerende, dat wy vmme 
der zalichen nottrofftigen genoechte wegen en willen gunnende weßen, dat 
je-ene nye Gapellen vp de getefenden ſtede buten der ſtrandporten 
muchten de vrygliker buwen vnd od dar epnen noeghafitigen prefter 
na eren willen infetten; So hebbe wy Henricus ergenomer angefeen 
des Erfamen Rades vorgefchreuen innyghe redelike andacht mit vorme⸗ 
einge godes denſtes, vnd hebben en gegunt, dat fe de ſuluen Capel⸗ 
Im moegen ‚bumen vnd dar zulueſt inſetten enen noegafftighen preſter 
zunder jemandes wedderſtall, den fe vnß vnd vnßen nakomelingen 
ad enen pattonen moegen vpantworden to ewyghen tyden vnd de 
de ſuluen Capellen moege hebben vnd bruken mit aller vry— 
heit nutticheit vnd to Ryße alſe he der aller vryeſt bruken mach. 
Des to merer tuchniſſe der warheit, fo hebbe wy Hinricus vorge: 
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fereuen vnſe Ingeſegell nedden an duſſen breeff Taten hangen, de 
gegeuen vnde gefereuen is in den Jaren vnfes Hern dufent veerhon: 
dert in dem achtendertigeften are des erften Sondages in der 
vaften. | 


48. Bulle Pobſt Nicolaus uͤber denſelben Gegenſtand 
vom 5. Juni 1454. 


Nicolaus Episcopus, S. S. D., dilecto filio Decano 
ecclesie Reualiensis salutem et apostolicam beneclictionem. 
.Iis, que pro diuini cultus augmento ac nobis et aposto- 
lice sedi «Jeuotarum personarum animarum salute rite pro- 
cessisse compertinus, et illibata persistant ‚ibenter, cum 
a nobis petitur apostolici volumus adiici muniminis firmi- 
tatem. Sane pro parte dilectorum filiorum proconsulum'’ 
et consulum ciuitatis Reualiensis nobis nuper exhibita pe- 
titio continebat, quod alias ipsi pro diuini cultus aug- 
mento ac ad laudem et gloriam indiuidue Trinitatis glo- 
riose virginis Marie, ac omnium sanctorum quondam in 
honore et sub vocabulo sancte Gertrudis extra mures 
Reualienses venerabilis- fratris nostri Henrici Episcopi Re- 
ualiensis ad hoc interneniente Cconsensu, capellam constru- 
xerunt et edificarunt seu construi et edificari fecerunt, 
iure patronatus et presentandi personam ydoneam ad illam, 
dum vacat, eis, eorumque in proconsulatus et consulatus 
officio successoribus per prefatum Episcopum in perpe- 
tuum reseruato, prout in "patentibus litteris- ipsius Epi- 
scopi sigillo munitis dicitur plenius contineri. @Quare pro 
parte proconsulum et consulum predicterum nobis fuit 
humiliter supplicatum, vt constructioni, edificationi ac 
reseruationi juris patrönatus huiusmodi pro illarum subsi- 
stentia firmieri, robur apostolice confirmationis adiicere 
de benignitate apostolica dignaremur. Nos itaque, qui 
de premissis certam notitam non habemus, huiusmodi 
supplicationibus inclinati, discretioni tue per apostolica 
'scripta mandamus, quatinus super premissis omnibus et 
singulis aucteritate nostra te diligenter informes, et si 
per informationem huiusmodi ita esse inueneris, super quo 
conscientiam oneramus, constructionem, edificationem et 
reseruationem predictas, et quecunque inde secuta, eadem 
auctoritate approbes et confirmes, supplendo omnes defe- 
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ctus, si qui forsan interuenerint in iisdem, et nichilominus 
potiori pro cauteta proconsulibus, consulibus eorumque 
successoribus predictis, ius presentandi personam ydoneam 
ad capellam huiusmodi dum vacat, vt premittitur de nouo 
auctoritate nostra prefata perpetuo reserues, iure tamen 
parrochialis ecclesie in omnibus semper saluo. Datum 
Rome apud sanctum Petrum Anno incarnationis dominice 
millesumo quadringentesimo quinquagesimo quarte. Non. 
lunii, Pontificatus nostrl anno quarto. 


Pro A. de Boncianis 
P. de Legendorff. 


— 


’ 


49, Schuld- und Pfandverfchreibung des O. M. Sohann von 
Mengden an den Mevaler Rath vom 21. Mai 1456. 


Wie Bruder Johan von Mengede, anders Defthoff genandt, 
Deuwtſches Ordins Meifter to Liefflande befennen vnd openberliden 
yn deffem Pegenmirdigen breiffe botugen, vor allen de en fehn horen 
adir leſen vor vnß, vnſe nafomelingen, vnd vnferm gangen- Ermwer- 
digen Orbin, dat wie rechter vnd gelenber ſchuldt, midt eindrechtlider 
vulbort vnſer Erfammen medegebedigeren fchuldich fient den Erfammen 
md wiißen Borgermeifteren vndte Rathmannen vnfer ‚Stadt Reuall 
lieuen getrumen, achteynhundirt guede Reinſche ouerlendiſſche gulden, 
de wie von benfelbigen an gueden gemunteden golde pn vullic wichte 
gutliden vnd vulkomlichen entfangen vnd to wullen talle vpgebordt 
hebben, welckere achteynhunditt ouerlendiſſche gulden fulle wie Meifter 
ouergenandt, vnd vnſe orde van funderlider andacht vnd frundefchafft, 
de fie unß dar ane bomiefebt hebben ſunder renthe Yon den Erſam⸗ 
men WBorgermeifteren vnd Rathmannen, vnßern lieuen getrumen, 
md dar ane gefchen in vnfern gefchefften to dren Garn nah giffte 
deffis Breiffes brußende vnd hebbende fien, bith tho den Jartall 
onferd Herten nah ſiner gebort Dumfent veerhundert und darnah ym 
wegen vnd vyfftichſten pn der botalunge to Reuall am denne mefende 
Sunte Johannis Baptiſten dage, wenner denne de vthgedruckede tydt 
infomende wert, fo wille wie Meiſter ergedocht adir vnſir Ertverdige 
orde ro demfelbige Sunte Johannis Baptiſten dage to middenfommere 
m onfer Stadt Reuall de achteynhundert reinfche gulden,. ben erbe: 
nompten vnfren lieuen geteumen Borgermeiſteren vnd Rathmannen 
an guedem golde an wichte und munte funbir feingerlep vortoch adir 
Invall gutleichen vnd to funderlidem dancke betalen, Qwems denne dat 
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godt affkeren mote, dat wie Meiſter Johan vorbenompt, vnſe nah: 
komelinge adir vnſe orde ſuttanne vthbenomte botalunge nycht yn allir 
wieße donde wurden, ſo hebbe wie vorſath vnd vorſetten auch yn 
krafft vnd gyffte deſſes breiffes alle de renthe de wye hebben an der 
ouerſten molen vor derſelbigen Stadt bolegen mit dem dorppe to 
Jerwekull“), dat an fi negen haken landis vnd ſeß geſinde iſt heb— 
bende, mit der Jerwkullſchen Zee, vor ein wiß warhafftich vnd vnvor⸗ 
ſath pandt, midt alle der molen, dorppes vnd ber zee herlickeith, 
mith eigendom, friheith vnd boqwemicheith to watere vnd to lande, 
wo de genompt ſien adir genompt muchten werden, nichteſnichtten buten 
boſcheiden, de ſie denne ſullen vnd moghen angripen, antaſten vnd 
boſitten nah aller friheith, bith dat de achteynhundert Reinſche gulden 
vulkomlich vndt tom gantzen ende ſient botalet boſitten vnd hebben 
vnd ſundir kenigerley wedderſtalt, rechtis dwanck geiſtlickes adir tert: 
lickes gebruken nah allir mate, herlikeith vnd eigendom, alſe wie dat 
vnd vnſer Eerwerdiger orde allirfredeſambſt gebtuket hebben. To 
ſulcker orkunde vnd getuwchniſſe der warheith, ſo hebbe wie Meiſter 
to Liefflande, vor vnß, vnſe nakomlinge, vnd vnßirn gantzen Eeer— 
wirdigen ordin vnſe Secredt mit eigentlicker widtſchafft deſſem Breiffe 
laten anhangen, de gegeuen vnde geſcreuen iſt to Reuall vpp ons 
ßirs ordins Huwße, in den Jaren Criſti nah ſiener geborth Duwßent 
veerhundert vnd dar nah ym ſeß vnd ———— an dem fritage 
nah dem Piuxſten. 


60. Ein zweiter Schuldbrief deſſelben, vom 
14. Februar 1457. 

Wy Broder Johan van Mengede, anders genant Oſthoff, Pr 
ſter Dutſches Ordens to Liefflande, bekennen vnd betughen openbar 
in duſſem openen breue, dat wy rechter vnd redelider ſchult ſchul⸗ 
dih fon den erfammen vnd vorfihtigen Mannen, Borgermeifteren, 
Rabtmannen vnde Borgern, vnſen befundern leuen getrumen vnfer 
Stadt Reuall, bufent olde mard Rigifh an pagimente, al® nu hyr 
in Lyfflande genge und geue id, yo ſeß vnd dertich nye artoghe vor 
eyne yumelide mard to rekende und to betalende, melder vorgemelbe 
fumme gelbes fe ons vnde vnſerm orden in duſſen deffuluigen vnfes 
ordens gebrengen vnde anliggenden noden, gutlifen an redem gelbe 
gelenet hebben, darumme vorheyten vnde thofeggen wy en yn crafft 


) Dies Scheint fi auf den Rentenkauf in ber Urf. v. 25. Februar 
1432, oben ©. 122, zu beziehen. 
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duffes breues, fodane dufent olde mard Rigiſch an pagimente vorge: 
rurt to ſulken jaren vnd tyben, als in den erflen eren breue vppe 
de dre duſent mard fprefende clarliten vihgedrudet fon, ghewyßliken 
vehtorichtenn vnde to betalende, Weret id auer ſake bat en to fodanen 
Jaren vnde tyden bouen berurt van vnß vnde vnfen orden, bat 
god verbede, nene betalinge ghefheghe, So fetten vnde vorwiſſen 
wy en vor en ſeker pande vnſe dorp vnde gudt Jerwekull genant 
mit der See vnde ber ouerften molen, fo als de by dem huwße to 
Reuall belegen fon, defuluigen gudere fe denne ſunder alle wederſtalt 
und binderniffe vnſer vnde vnfes ordens innemen fullen vnde mögen, 
vnde ſick ſuluigeſt ame jenigerlepge rechtes dwanck geiſtlikes vnde 
wertlikes dar inweldigen, de beſitten, beholden vnde der gebruken mit 
allerleyge tobehoringe, nutte vnd beqwemicheit, wo de benomet ſyn 
ader benomet mogen werben, nichteßnicht buten beſcheyden, in ſulker 
mathe vnd wyſe, als de fuluigen guder, molen vnd fee van oldins 
ges vnde bet her eyn kompthur ader vorweſer bed ampthes to Me: 
uall beſeten heuet, fry vnde fredeſamichliken, ſo lange vnd bet tor 
tidt, dat wy vnde vnſe orden en ſodane duſent olde marck Rigiſch 
vol vnde all to ganſer vornoge vnde fruntliken dancke vthgerichtet 
vnd betalt hebben. Des tor orkunde vnde tuchniſſe der marheit fo 
hebben wy vnſe Ingheſegell vndene an duſſen Breff laten hangen, de 
gegeuen is tho Woldemar am dage Valentini in ben jaren na 
Grifti gebort Dufent verhindert vnde darna im feuen vnd voff⸗ 
tigeften. 


5. Urkunde des Abts des Kloſters Ruma auf Gothland, betreffend 
die Befigungen bes Klofters in, der. Stadt, die Hölzungsgeredhtig: 
keit der Stadt in den Kloftergütern ıc., v. 30, April 1498. 


My Broder Johannes Abbet des clofterd Ruma vp Gotlande 
beleghen Giflernienfis Ordens. VBelennen und betugenn, openbar vor alfs 
weme de deſſen breff follenn zeen offte horen lefenn, bat vns be 
Erfame Radt der Stadt Reual vmme vorbeterpnghe vnnd vormerpnghe 
der Almißen vnſes Cloſters van gudem hertenn vorgunneth vnd vor: 
otlaueth hebben ethlike nye kornehuſe, ſtenhuſe vnnd kellere tho buwende 
an vnſen hoff in der Monneke ſtrate yn derſuluen Stadt Reuall gele⸗ 
genn, vmme de tho vorhurende vnd profyth nha vnſem willen darmede 
tho · doende by ſodanen vorworden vnd boſchede, dat vnſe broder vnſes 
otdens, de, de tor thydt van vnſen beuele ofte vnſer nakomelinge 
den fuluen vnſen hoff vnd ander gudere in Lyfflande gelegen ſyn vnſem 
cloſtet thokomende regerende vnde vorſtaende werdt, den vorgeſchreuenen 
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hoff mpdt den angebumeden ftenhuferen, kornehuſeren vud keller 
jarlides vorſchaten fall mydt viff marden Rigefh, vnde fodane gelbt 
tho geborlidenn tydenn, wenner de gemenen borgere fchatenn yn epnem 
clumpenn vpt Radthuß bringen edber fenden. Dartho fal noch de 
erghenante vnſe broder van fodanen. guderen vnde ftaenden eruen, wenner 
de ghemenen borger ber ſtadt vthmaken ide ſy tho water offte tho 
fande od mede vthferdigen eynen mann wor des der ſtadt van neo: 
denn vnnd behoff ſynn mad na borger ‚wife vnde rechtichent. Vor— 
der mer worde wy od dofulueft angelanghet vnde gemaneth vmme 
welt vorſetene ſchott vnſes houes vnde od vmme fcharwerdent, bar 
ynne wy vnnd de anderen choftere als Padis und Walkena der ftadt 
na vthmifinge erer priuilegien vnde rechticheit vorplichtet ſynn, to 
velen  worganghenen iaren ber vordbuldet vnd vnderghegaen, Derhaluen 
wy Abbet vorbenomet mydt vulbort vnfes gangen conuenteds deme 
Erfamen rade tho Reual und erenn nafomelyngen tho ewygen tpben 
twebderumme vorgunneth und vorwilleth hebben, dat fe frigh vnd vauor: 
hundert balken vnde buweholt vth vnfes clöfters holtynge vnde miltniße 
yn Lyfflande houwen vnd halen mogen, ſo vele alß fe des to erer 
ſtadt noth vnde behoff hebben. Des tho orkunde vnde merer tuch— 
niſſe der warheit hebben wy Abbet vorbenomet mydt willen vnd vul: 
bort vnſes gantzen conuentes vnſes amptes Ingeſegell nedden an 
deſſen breff witlickenn gehangen. De gegeuen vnde geſchreuen is yn 
vnſem ergachtenn cloſtere int har vnſes Heren duſent verhundert 
vnde yn dem acht vnnd negentichſtenn am auende der hilgenn Apoſtele 
Philippi vnde Jacobi. 


52. Urkunde des O. M. Wolter von Plettenberg, die Freiheit der 
Stadt Reval von der Kriegsdienftpflichtigkeit betreffend, 
vom 22, Detober 1501. 


Wy Wolter vann Plettenderge, Meifter to Lifflande dutzſches 
Ordens. Doin kunt, Nachdeme de Erfamen vnd vurfihtigen Burger: 
meifter vnd Raitmanne, mit fambt iren mebeburgeren vnfes Ordens 
Stat Reual, vnfe leuen getrumen, vns vnnd vnfen Orden vnd duffen 
landen in deſſen dzigen Erigsgefchefften tegen de afbefunderden Ruſſen 
to denfte vnd willen etliche voitfnechte vit Duitzſchland hebn halenn 
fatenn vnd holdenn, vand wy van. den fementlidenn knechtenn inn 
mirdlichee taile, Bo wy vnd ander Seren prelaten vnd Stede 
duffer Lande in maten vurg. od hebn halen latenn, in vnferm vit- 
toge in vihande lande tom Niggenhuiß angelanget wurden fon ene 
ires eigen gerihg: Darmede de gemepnen knechte van deme aller: 
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duechluchtigiften vnd groitmechtigiften, vnferm allergnedigften Seren 
Romifchen Konynge, vnd ander Heren Chur: Furftenn vnd Furſten 
begnadet vnd privilegiert: vndt big ber bie gelaten, vnnd geholdenn 
worden ſynn, od gnedichlichenn to vorgonnen, Des wy ene ban na 
Itenn Privilegien vpberoempt vnd itzgeſtaltes fafen nicht woil hebn 
vorweßen moigen, Sunder vit guiden willen vnd vorgehalten raide 
Ites eigen rechtz doch: alleyne vnder fich filffs. vnd in Iren eigen 
geſchefften thogebruiken ditmaell togelaten vnd vorgunt, vnnd obge— 
dachte vnnße leuen getruwen Burgermeiſter und Raitmanne Vnßes 
Otdens Statt Reual Iren angenommen knechten vurgeſer. vp Vuße 
anfangen vnd begerte, der glycken ſollichs Ires eigenn rechtenn vnder 
ſich tho gebruiden vnd tho holden, dittmail oick togelaten vnd gegunt 
hdebn. Doc bie ſodanen beſcheide, ſodaent Irenn rechtenn vnuer— 
fenglich vnd vnbinderlih fyn moige. So bekennen Wy Wolter vann 
Plettenberg vurgeſer. mit ſambt Vnßen Erſamen medegebedigern mit 
dußem Jegenwerdigen Vnſem oppene verſegeltenn breue ydermennigh⸗ 
lichen, bat ſolliche der vpbemelten knechte: Ires eigen. rechts gebru—⸗ 
kinge op vnße beger van Vnßen leuen getruwen Burgermeiſteten und 
Raitmannen Vnßes Ordens Stat Reual ehegedacht, in maten vurgeſer. 
togelatenn vnd vergunt. Ene nu ader in konfftigen iydenn an 
Iten olden hergebrachten Rechten vnd Privilegien gantz vnuerfenglich, 
und in geynem deyle kleyn off groit hinderlich ſin ſal in geynen 
weg vnd ſunder argeliſt. Vnd def in oirkunde ber warheit hebn 
wy vnßen Szegel mit rechten wetten vnden an deſſen breff dohn 
hangen, vnd gegeuen vp Vnſes Ordens ſlotte Ergamis am Fridaghe 
na der Hilligen Eluen duſent Junfferen daghe, In den Jaren na 
Criſtus geburt als men ſchreff viffteinhundert vnd eyn Jare. 


53, Urkunde Gottſchalks, Bifhofs von Reval, den Wiederaufbau 
eines eingeftürzten Theils der Stadtmauer betreffend, 
vom 23. März 1513. 


Wy Gotſtalcus, van Gaids vnde des billighenn Roemeſchen 
Stoils Gnaidhenn, Biſcopp, Laurentius Mathei Dekenn, Borchardus 
Keenappell Scholaſter, vnde gantze Capittell der Dhoemkercken tho Re— 
uall doen witlick apenbare bekennende vnde betugende in vnde mit 
deſſem brewe vor vnß vnd vnße Nakomelinge, dick vor alßweme dhe 
fin Geiſtlick offte wertlick, de deſſen vnſen breff ſeen offte horen 
leſen: wo dat int Jar veiffteinhundert vnd Elwen vmme eyn trenth 
Natiuitatis Marie de Erſame Raid tho Reuall eyne Muere an 
der ßwieth ßydhe twiſchen des Slaites mure van Reuall: vnd der 
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Staid Elenn Doempoerthben teghen deme Dhome oewer bolegenn: 
fange tiedt bwefellich geweßen: vnd daellgefallen: vnde ßo doirch twiſt 
des Raids vnnde der Gudhemanne Harrien vnnd Wierlande, welckere 
ein Iderman van ehn ſick voirmeendhe rechticheyt vnde Egendhoem 
tho hebbende vngebueth boſtaende bleeff: tho groiter vaerlicheyt bes Dho: 
mes vnd Inwanerß darſulueſt, doirch manniche voirforderunge, bede 
vnde bogere vnßer vnßerer Dhoemheren, vnde ſunderlinges dairna der 
werdighen Hern Kumpthuers to Reuall, vnnd Vaigds tho Weſenberge 
vnd der ghudemanne. Deßulue Erſame Raid der Staid Reuall: an: 
gemercket ſodane vaerlicheitt tho der tiedt der vithliggere: Des Aller: 
durchluchtigeſten Hern, Hern Koninges tho Dennemarcke ꝛc. thegen dat 
Rike Swedenn, vtthgereth fruechte haluen: deme Dhome erent 
weghenn mochte boiegent hebben, Szodane Muere deßulwe Erſame 
Raid vorgeſcreuener Staid: wedder opthorichtende opp ere eghene 
Koiſt hebben mueren und wedder oprichtenn vnd bwen laithen: ßunder 
Jennighe hulpe thodayt vnde mede bekoeſtinghe. Weret ower de 
Gudhemanne Harrien vnd Wierlande bowißen konden: de muere ehn 
thoqueme, Szoelen ße deme Erſammen Raidhe gemelter Staid Reuall, 
alle vnkoſt, theringe vnd geldtſpillinge vithrichten vnd wedder gewen: 
den de Raidt der haluen gedaen hefft. Des thoir Oerkunde vnd tuch— 
niffe deſſer vnnſer witlicheyt voirgeſerewener Bwynge hebbe wy Gott: 
ſealcus Biſcopp ergedacht mitt ſampt Vnunßem Capittel vnſe Ingeſe⸗ 
gele boneden ahn deſſenn Breeff witlicken laithen henghen, de gegeuen 
vnd geſcreuen is vpp vnßem Slaithe tho Reuall Middewekens na 
Palmarum Int Zaire vnſes Hern Duſent Vieffhundert dairna im 
druedteynde Jare. 


54. O. M. Wolter von Plettenberg beſtaͤtigt die Privilegien ber 
Stadt, den 21. September 16183. 


Mie MWolther vann Plettenberg, Duisfches Ordens Meifter tho 
Lufflande, doen Eundt, befennen und bethugenn myth dußem vnnßem 
apen vorfegeldenn breue, vur alleßweme de ene fehenn, horenn off 
leßenn, datt wy mith willen rade vnd vulborth vnßer Erfamen mebe: 
gebebere deme Made, Burgerenn vnd gangenn gemepnthenn vnfers 
- Ordens Stadt Reuall, vnfen leuen vnd getrumen vmb funbderlider 
gunft vnd thonenghung, Wy tho derfuluigen Statt dragen, hebben 
geconfirmerth, boueftighet vnd beftedigt ere rechte priuilegia, ofde ghe— 
monthe vryheyth, MRechtigheide und gnnabe, vnd inn Crafft vnd macht 
duffes vnſes Breues, confirmerenn, beueftigenn vnd beftebigenn, fo wy 
beſth flyttigeſt Fünnen und müghen be ftebes tho vormerende, vnde 
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nicht thouormynnerende, Dar de Stadt und ganke gemepnthe, inn 
vortiden van fonninglitenn gnaden tho Dennemarden, alfe de ouer 
Eyſtlanndth herefchende mweren, vnd bar negefth von vnßen werbighen 
Orden, gnedichliden mede begyfftigth ſynn, in aller mathe binnen vnd 
buthen erer Stadt vrigh vnde fredefam tho bruifende, inn allen tho⸗— 
komenden tyden thobeholdende vnd thobeinttende, funder pmanth byns 
der, wedderſtalth vnd belaftunghe ber Vnnßen, Szo verne de Vußere 
und Vnußers werdighen Ordens vngennade und wrade to vormidende 
gedenden. Dußes inn orkunde, beueftunge vnd mehrere tuchniffe ber 
warhent, hebben wy vnfe Inngefeggell rechts wettens, vnden an dußen 
Breyff doen hangen. De gegeuen ift tho Reuall am Fridage inn 
qwater temper vor Michaelis, noch der geborth Chrifti Im vyffteyn⸗ 
hundertſthen vnd BEN Sare ıc. 


55.  Deffelben Verordnung, das Münzreht der Stadt betreffend, 
vom 29, Juni 1516. 


Wye MWolther vann Plettenberge, Meifter to Lufflande duigfches 
Ordens, bekennen vnd betuegen openbar vnd vor alßweme be dißen 
Bafernn Breff feen, horen oder leßen, dath Wy mich Made, wetten 
wyllen vnd vulborde vnſer werdigenn mpthgebedigere denn Erßamen, 
wolwißen vnd vorfichtigen  vunfen leuen Getrumen Borgermeifterenn, 
Radtmannen vnd Borgerenn vnßer vnd vnßers Ordens Stadt Reuell 
geloueth hebben, vndt in Crafft dißes vnßers vorſegelden Breues louenn 
wu fee Jemanth, dar vmb fee vnſer vnd vnſers ordens wapen geſtha— 
kerth vpp der einen ſyden inn alle erer munthe ferdingk, mark offte 
gulden ſtucke, inn dat Marien bilde vpp der einen zydenn ſteith 
ſlaen vnde munthen lathen, alß ſunderlicken de hochwerdigeſte dorch⸗ 
luchtigeſte Hochgeborn Furſt und Her, Her Albrecht, Duitſches Ordens 
Hoemeiſter, Margraff tho Brandenborch, tho Stettin, Pomeren, Wen⸗ 
den, vnd der Caßuben Hertogen, Borchgraff tho Nurennbergh, vnd 
Furſten tho Rugen, vnſer gnediger Herr vnd Querſte, vor fpner 
Furſtlicken Gnaden nakomelinge, derhaluen beſchuldigen ader anſprecken 
wolde, datt wy dan ſee vor ſynen F. G. eren F. G. nachkomelingen 
vnd alßweme fchadeloeß holden, vordegedingen vnd voranthworden Ock 
fall ſulcken vnnſers Ordens Stadt Reuell an eren Priuilegien, fries 
heiden, ader older lofflicker ſtetz geholden wonheit, de ene der Munthe 
haluen ader ſuſt gegeuen, nycht vorfencklick offte nachdelich ſynn. 
Diſſes tho merer tuchniſſe, hebben wie vnßer Ingeſegell witlikenn an 
diſſen MWreff lathen hangen, de gegeuen is to Wolmar vpp dem 
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Landesdage na Chrifti vnſers Hernn Geborth dußene viffhunderth 
barna im fefteinden ur am dage Sanstorum Petri et Pauli 
Apoftolorum. j 


56. Albrecht, Hochmeiſter des deutfchen Drbens, überläßt die Hoheit 
über Harrien und Wierland nebft Reval dem livländifchen Ordens: 
meifter, den 29. September 1520, 


Bon Bots Genaden wir Albrecht, Teutzſches Ordens Hoemeiſter, 
Marggraue zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Gafuben 
vnd Wenden herzog, Burggraff zu Nurenberg vnd Furſt zu Rue: 
gen, Thun kundt und befennen mit diefem vnferm offnem Briue, 
für allen pnd islifen die Inen ſehen, boren oder leſen, daß mir 
fampt vnnferen vnd vnferd Ordens Prelaten, Rattsgebittigern vnd 
Brudern vnd alle vnſer nachkommen vnſers Ordens zu Preußen, vmb 
mannicherley großes vleißes, willikeit, gutlifeit, vnd fonderlicher 
trewheit willen, die der Erwirdige vnd geiftlihe Herr Walther von 
Piettenberg, Oberſter Gebittiger zw Leifflandt, vnd feine gebittiger 
daſelbſt, auch feine vnd re felige Vorfarn zu oflmalen vnd 
vor vil Jaren, in großen ſchweren und allerhochften vnßer und vnßers 
Ordens notten, ons vnd vnferm Orden zu Preußen mit mannicfelti: 
gen ſchweren großen Koften mit Hulff an Peuthen, vnd auch an 
großen merglihen Summen gelts, golts vndt filbers gang treus 
lichen ‚geholffen vnd bemeifet, auch in diefen kegenwertigen vnfer vnd 
vnfers Ordens notten vnd Bedrenglikeit noch helffen und bemeifen, 
darumb zu fonderlihenn vnſers Ordens zw Leifflande erhaltung, from: 
men, einigkeit, vffflommen vnd gedeien, haben wir vnfer Gebittiger, 
und alle nachkommen vnfers Ordens zu Preußen, den felbigen Hern 
Walther, vberften Gebittiger feinen Gebittigern vnd allen Iren nad): 
kommen vnferd Ordens zu Leifflande, vmb fonderlicher gnade, gunft 
und eigen bewagen, aud vmb vorbenente tugent willen, gegont, 
gegeben, vorheifhen, nachgelaffen vnd beftetige, vnd mit krafft diefes 
Briues, gonnen, geben, verheifchen, nachlaſſen und beftettigen, alle 
Ire Privilegia, vberkeitt, gefege und gemwonheit, wie die alle genomet, 
ader genomet mogen werden, vnd mie bie fies In des Ordens 
gebitte zu Leifflande nach altter elicher, ordentlicher loblicher vbinge, 
im gebrauch gemefen, noch fein vnd ſtetz gehalten werden: nemlich 
das die Gebittiger und alle Ire nachkommen vnſers Ordens zu eiff: 
lande, Ire freie und unbebinderte wale eines oberften Gebittigers 
zu Leifflande nach altem Gewohnheit vnfers Ordens, fonder vnfer, 
vnſer Gehittiger und alle vnfer nachkommen zur Preußen befperrung 
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und vorhinderung follen und mogen haben vnd ewig behalten, gleid) 
wie fie die fleß gehabt vndt gehalten, nod haben vnd halten. Vnd 
nah deme auf der wale, fo man zwu Ordens Perfonen hat vor: 
zeitten gemelet, vn vnd vnfern Vorfarn prefentiret fein, der dan 
einer {ft confirmiret worden, darauf ſich vaſt vil haß, neidt, par: 
theien vnd vneinifeit vorurfachet, dardurch vnfer Orden zw Leifflande 
oft in große verlifeit, muhe, vneinikeit vnd fchaden gefommen; 
das dan vnferm Drden zu Leifflande, fo es aber gefchege nhu fo 
vil mehr zu veclifeit langen wolt. Derhalben haben wir vnfer 
Gebittiger befcheiden Bruder vnd alle vnfer nachkommen. vnſers 
Drdens zu Preußen, vnſers Ordens Gebittigern, vnd all ren 
nahfommen zur Leifflande vorgunt, nacgelaffen, vnd in krafft 
dießes Briues gonnen und nmachlaflen, das fie nad gewonheit vnſers 
Otdens, wan das Meiſter Ampt vorledigt, eine tugentliche vordinte 
Perſon des Ordens alleine zu dem Meiſter Ampte welen vnd kyſen 
mogen, die mir vnd vnſer Gebittiger vnd Nachkommen vnſers 
Otdens zur Preußen, ſonder allen anßag, gleich hetten ſie zwu des 
Ordens Perſonen gewelt und preſentirt, nach gewonheit beſtettigen 
und zulaſſen wollen, wie auch bei vnſerm Orden zu Leifflande ſo 
vilmalen iſt geſchen, ein Ordensperſon alleine gekoren, vnd der alleine 
gekoren preſentirt, vnd gleichwol von vnſern ſeligen Vorfarn, 
ſtinen Gebittigern, vnd Iren Vorfarn vnſers Ordens zu Preußen, 
fo wol alß hetten fie zwo Perſon des Ordens gewelet vnd ge: 
prefentirt, zugelaſſen vnd confirmiret iſt worden. Wir vnd vnſer 
Nachkommen, dergleichen vnſer Gebittiger, auch die beſcheiden Bruder 
vnd ihre nachkommen vnſers Ordens zu Preußen, wollen auch durch 
ung ader Imands andets heimlich oder offentlich in der male vnd 
deſtetigung eines Meifters zu Liefflande keine Beſperrung, Hinderung 
oder infall thun, noch das zu thun ader zu geſchehen dorch Imands 
anders nach laſſen oder vergunnen, ſunder den gewelten ſchutzen, 
ſchitmen, handhaben vnd darbei behalten, auch fie an allen Behelff, 
wie der gemomet oder genomet moge werden, bei bemelter wale, allen 
ihten ordentlichen, foblichen, erlihen, vredlichen, alten berfommen, 
gewonheit und gebtauchungen bleiben laffen. Wir vnfer Gebittiger aud) 
beiheiden Bruder ond all vnfer Nachkommen vnſers Ordens wollen 
vns auch folchen vberften Gebittiger feine Gebittiger ire Nachkommen 
vnſers Ordens zu Leifflande zu entfegen, oder zw fegßen nicht kom— 
men ader annemehn. Wir, vnſer Gebittiger vnd Nachkommen 
vnfers Ordens zu Preußen haben auch denfelbigen vberften Gebittiger, 
gebittigern vnd ihren nachkommen vnferd Ordens zu Leifflande nhu 
vff das newe gegunt, gegeben vnd beftetigt, auch im Erafft vnd 
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macht dieſes briues geben, gonnen vnd beſtetigen, die abtretung, 
Vberkeit, vorlaffung vnd vberweiſung vnſers Ordens Lande Eſtlande, 
Harrien vnd Wierlande, die Schloß vnd Stad Reuehl, Weſenberg, 
Narue, Tolßborch, mit aller Zubehoͤrung, vnd in aller maßen, mit 
allem nutz, iegenwertig und zukomfftig, wie die genomet, oder gene: 
met mogen werden, wie bie der Ermirdigfter Her Ludwig von Er: 
lihshaufen, die zeit Hoemeiſter, feiner liben Gebittiger, vnd vnfer 
feligen Vorfarn vnferd Ordens zu Preußen ben vberften Gebittiger, 
feinen Gebittigern, vnd allen iren, Nachkommen vnfers Ordens zm 
Reifflande noch Inhalt und Lauss Gigel und Briuen dar vber von 
gedochtem Hern Ludwig vnd andern vnfern Borfarn ausgangen, 
ond deme bemelten vberſten Gebittiger, Gebittigern vnd allen ihren 
feligen Vorfarn vnfers Drdens zu Leifflande gegeben, tie der von 
Morten zu Morten bir nah folge. Wir Bruder Ludwig ven 
Erlihshaufen, Hoemeiſter des Ordens ber Bruder des Hospitals 
Sankte Marie des Teutzſchen Hauſes von Iheruſalem, bekennen vnd 
thun Eunt offentlihen, mit biefem vnferm offenem Briffe vor allm 
und itzlichen, bie inen fehen oder horen Iefen, das wir in Segenmer: 
tigkeit der Erwirdigen in Gott Vetter und Hern, Hern Pauli ber 
Kichen zw Gaurland vnd Micolai der Kirchen zw Samland Bißce: 
uen, vnd mit Rath vnd wolbedachtem muthe und Wulmort vnfer 
Mitgebittiger, vmb mannicherleie großes fleißes vnd willikeit willen, 
die der Erſam und Geiftlih Herr Johan van Mengende anders ge: 
nant Defthoff Oberſter Gebittiger in Leiffland, vnd feine Gebittiger 
dofelbft, in diefen großen und ſchweren vnd allerhogften vnfern und 
onferd Ordens notten, vnß und vnferm Orden zw Preußen, mitt 
mannichfeltigen ſchweren großen Koften, mit Hülff an leuten, vnd 
auch an großen merglihen fummen gelds, golds und filbers, gar 
getreulich geholffen vnd beweiſett haben, noch helffen vnd beweiſen, 
auch zu ſonderlicher zu vnſers vnd vnſers Ordens frommen vnd 
gedeien, dem ſelbigen genanten oberſten Gebittiger, ſeinen nachkommen 
vnd vnſerm Orden zu Leifflande, abgetreten, vorlaffen vnd vberweiſet 
haben, vnd im krafft dieſes Briues abtreten, vorlaffen vnd vberweiſen 
vnſers Ordens Lande Leifflande, alß Harrien, Wyrlandt vnd Allen: 
tacken, das Schloß vnd Stad Reuehl, das Schloß und Weichbild 
Weſenberg, vnd das Schloß und Stab Narue in deme ſelbigen Lande 
Leifflande belegen, darzu auch alle andere Veſten, die in den ſelbigen 
Landen gelegen fein, ron bie fein genomet, mit allem dem, das ji 
den felbigen Landen von alters gehort hat, es fei im der gefalgen ſehe 
ader andern fliffern mit landen, leuthen, Manfchafften, dinften, eigen: 
haften, mit allen Herlikeiten vnd allem nus nichts niche außgeſchei 
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ben, vnd alfo daß der felbig oberfter Gebittiger fein Nachkommen vnd 
vnſer Orden in Leiffland follen vnd mugen als rechte Hern ein 
Heupt der Lande, haben, halten und befigen, die Holdung von ber 
Kitterfchafft entpfahen und aufnemehn, und alle Ding domit halten 
und thun, gleicher weiß alß wir vnd vnfer Borfarn gethan haben, 
und hinfurt zu ewigen gezeiten vnwiderruffentlichen behalten vnd 
gefag haben zu thunde, In aller maflen, als dan die Kauffbriff 
und Priuilegien, vber bie felbigen landen in enthalten und ausmeifen, 
und vnfern Vorfarn Hoemeiſtern und vunferm Orden von dem Hern 
Konnige zu Dennemarden und andern Furften und Hern vbergelaffen, 
vorkaufft, vnd vom Stule zu Rom vnd kaiſerlicher gemalt megen 
beftetige fein worden. Welcher Kauffbriff vnd SPriuilegia wir auch 
dem felben Oberſten Gebittiger, feinen Nachtommenden und vnferm 
Drden zu Leifflande, mit fampt den felbigen landen vworberort vber: 
laffen und eingeantwordt haben, auff ein follihs, das wir vnß aller 
der felbigen vorbenompten. Landen gang verzeihen, und die ewiclichen 
vorlaffen, mit allem vechte, gerichten, herfchafften, nugungen und 
Zubehörung in allee maffen als berurt ift, vnd vorlaffen au vmb 
den willen, alle vnſer Ritterfhafft, Manfchafften und Bnderfaßen in 
den obengefchribenen Landen Harrien, MWepyerland und Allentaden 
wonhafftig und gefeßen, aller Eyde, Holdungen, Pfliht und Man: 
fhafften, Bo als die von Alters ber, vnſern Vorfatn vnd vnf 
gethban vnd gefchehen fein, die vort an dem Oberſten Gebittiger, 
fiinen nachkommenden und vnferm Orden zu Leiffland zu pflegen 
ond zu thun, zu emigen Zeiten in krafft dieſes briues, vnd mir 
Ludwig Hoemeiſter obgenant,. geloben und vorheifhen vor vn, 
vnſer Machkommenden, vnd vnſern ganzen Drden alle vorgefchribene 
fahen, ſtete und fafte zu halten unmiderruffentlih zu ewigen Ge: 
giten. Des zu Urkunde vnd merer ficherheit, haben wir vnfer 
Ingefigel anhangen laſſen difem briff. Der gegeben ift vff vnferm 
Haufe Koningfperg, am Dinftag, fo die Heilige Kirche Cantate 
pflegt zu fingen, im BVirzehenhunderfien und Neun vnd Wunffzig: 
fin Jare. Gezeuge diefer Ding fein die Erbarn vnd Geiftlichen, 
vnfer liben Andechtigen in Got Bruder, Vlrich von Epfenhofen, 
Gtoßcumpthur, Henrich Reuß von Plamen, oberſter Spitler vnd 
zum Elbing, Henrich) Soeler von Richtenberg zur Balgen, Dittrich 
von Werdenau zum Reden, Wilhelm von Elffenſtein zu Graudents, 
Georg vom Newenhauſe in der Mainaw im Elſas, Contad Ezell 
zu Galaw Gumpthur, Ludwih von Holheim zur Dirfam, Vlrich 
von Kinfperg Voyt zu Seldaw, Gottfrid von Meyentall Hauß— 
tumpthur zu Konigiperg, Georg von Wolmershaufen Haußeumpthur 
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zut Mymell, Ser Loreng VBerhhardbi Pfarrer zu Zorn, Veyt von 
Gich vnd Heineih Notthafft, vnſer Companen, Her Steffen Pfarrer 
zum Elbing vnd Thumher zur Frawenburg, Auguftinus und Lud— 
wicus vnſer ſchreiber, vnd vil ander trauwirdig leuthe. — Dem ſelbigen 
nach wollen wir auch vnſer Gebittiger vnd Nachkommen vnſers 
Ordens zu Preußen, die benenten Land Hartien vnd Wyrland, durch 
vnſer, vnſer Gebittiger und nachkommenden vulmechtige Bottſchafft 
noch vff das newe, wan das ein Oberſter Gebittiger und ſeine 
nachkommen von vns vnd vnſern Nachkommen des Ordens zu 
Preußen begeren ſein, wie offt des von noten wurd ſein, vberweiſen 
vnd vberantworten laſſen, die wir vnſer Gebittiger vnd nachkommen 
des Otdens in Preußen auch mit diſem Briff, wie berort, vberge: 
ben, vbertweifen vnd gentzlich vorlaffen. Dife vorgefchribene Artikul 
vnd Puncte mit alle denjenigen, wie die in erlihem, loblichem 
Gebrauh, Gewonheit vnd altem herlommen bey dem Orden in 
Leiffland gemefen, noch fein vnd noch ſtetz gebraucht vnd gehalten 
werden, Geloben wir Albrecht Hoemeiſter ꝛc. vnd Gebittiger vor 
vnß vnd aM vnſer nachkommen vnfers Ordens zu Preußen ftet und 
faft und vnvorbrochen zu halten, zu emigen Zeiten. Difes zu 
merer ficherheit, zeugnig vnd befentniß der warheit, haben wir 
Albrecht Doemeifter ıc. diſen briff mit vnfer felbft hant unterzeichnet, 
und mit vnſers Ampts kleinſten Sigel befrefftigt, vnd fal nicht an 
hindern, wy vnſer Gebittiger befcheiden Bruder, vor vnß vnd- onfer 
nachtommen vnſers Ordens zu Preußen, igund des Kriges halben 
nicht alle ben einander feinn noch kommen konnen, auch das difer 
Briff mit vnſerm großen Maieftat: und Gonvents: Sigel alß gewon- 
beit nicht beßrefftigt vnd vorfiegelt ift, mollen wir vnſer Gebittiger 
vnd nachkommen vnſers Ordens zu Preußen derhalben auch kein 
beheiff oder Inredbe, wie die genomet ader genomet mogen werden, 
darauß zuoornemen, domit vorgefchriben Artifel nicht folten gehalten 
werden, dan follen gleichwol vaſt und vnuorbrochen gehalten werden, 
Ag weren wir alle bey einander gemefen, vnd bie beiden benenten 
Sigi die nhu nicht zu wege feint, daran gehangen laffen. Der 
gleichen feint bier auch vber vnd an gemweflen, der Ermirdige in Gott, 
Hochgeborn Furfte, die MWirdigen vnd Edlen, Erbarn und Geiftlichen, 
Here Georg Bilhopff zw Samland, Eric Hergog zu Braunßweich 
ond Luneborg, Cumpthur zur Mymmell, Simon vam Drahe vnd 
Georg Truchſes ethwo Großkumpthur, Mihell vom Drahe Hauf: 
fumpthur zu Koningfperg, Eberhart von Freiburg, Pfleger zur Tolſith, 
Fridrich Truchſes her zu Walburch unfer Companen, Chriftoff Gatten: 
houen vnd Baltaſar Schenman, Secretarien, der gegeben iſt zu 
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Koningfperg am Sonnabent und Tage Michaelis, nah Chriſti 
onfers liben Hern geburt, Zaufent Vunffhundert und im zmengig: 
ften are, | 


Albrecht manu propria. 


57. Albrecht, Hochmeifter des deutfhen Ordens, entbindet die Ein» 
wohner Harriens und Wierlands von dem HYuldigungseide, ' 
im Sabre 1525. 


Alen und islifen vnfers Ordens lieben getrauen und vnder⸗ 


faffen der Lande Harrien und Wirlanden, Entpieten wie Albrecht von 
Godts gnaden, Zeutfches Ordens Hoemefter, Marggraff zu Brandens 
burgk, zu Stettyn, Pommern, der Caffuben und Wenden Hertzog, 
Burggraff zu Norenburgk und Furſt zu Ruyen, vnferen gonfligen grus 
vnd alles gudt, Lieben Getreuen, Nachdeme eudy fonder Zweiffell durch 
den Ermwirdigen und geifflihen Hern Moltheren van Plettenbergf 
vnſers Oberſten Gebittigern zu Lenfflandt zu erkennen gegeben iſt, 
das wie vergangner Zeit die Vberlaſſung, Vbergebung und Mber- 
weifung des Hochwirdigen Deren Ludowiges von Erlihzhaufen, Homei: 
fer Teutſches Ordens, vnſetrs Vorfarn feligee vnd loblicher ge: 
dechtnuß, der Lande Harrien und Wirlande mith anderen des Ordens 
Privilegien und frigheiten in Lifflant beſtetigct. De weill ir dann 
des eites halben, fo ir vns noch am jungeften gethan, mochtet 
gweiffell haben, wie wol wir euch gebachtes eytes, vnd aller Dienfte, 
die ir uns vnd vnfern Vorfarn getan, allgereth lautes vnfer Breue 
vorlaffen, fo vorlaffen mir euch och nad) der felbigenn epthe, treue 
und aller Dienfte, wie bie genant, oder genompt mogen werden, 
in krafft difes vnſers Brieffz, vnd in aller maffen wie das vnſers 
feligen Vorfarn brieffe und vnfer. beftetigung meiter lenger vnd cler— 
liher mithbringen, inenthalten, und außdruden, des zu warer Be: 
kentniße haben wir dieſen Brieff mith vnferm anhangenden Maieftat 
und Gonvents Sigelen bekrefftiget und befeftiget, der gegeben ift zu 


Breßburgk in Wngeren, im are taufent Funffhundert und Funff 
und Zwaintzigeſten. 


8. O. M. Wolther von Plettenberg beftätigt die Privilegien der 
Stadt, ben 27. März 1525, 

Mpe Wolther vann Plettenberge, Meifter Durfches Ordens tho 
Lifflande bokennen vnd botugen in und mith diffem vnſem apene vor: 
fegelden - breite vor alsweme be ene fehen horen edder Iefen, dat mv 
mith tade, willen vnd vulborth vnferd Rades mithgebedigeren deme 
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» Made Burgeren vnd ganger gemenheit vnferd Ordens Stadt Reuell, 
vnd gemener KRitterfchaffe in Harrien vnd Wirlande, vnfen leuen 
Getrumen, vth funderlider Gunft vnd thoneginge, de wy tho den 
fulueften dragen, confirmireth, boueftiget vnd boftediget hebben, mo 
wy ock Segenwerdigen in krafft duffes vnſers Breues in der beten. 
wife vnd maten, fo wie vpth bodarfflitefte konnen vnd mogen, confirs 
meren, boueftigen vnd boftedigen ere rechte, alle Priuilegien, Frig— 
beide, rechticheyde, gnade, olde gewonte lofflicken vorbehandenenn 
gebrud, olth boſith vnd hebbende were ber ſulueſten, darmede vorbe⸗ 
nompte vnſer Stadt Burgere, gemeinheit vnd Ritterſchafft van kun— 
ninklicken werden tho Dennemarcken in tiden ores Regimentes auer 
Eſtlandt anfenglick, vnd darnegeſt van den hochwerdigen milder ge— 
dechtniſſe Homeiſtern tho Pruſſen, vnd vnſerm werdigen Orden gne— 
dichlicken vorlent, bogifftiget vnd vorſorgett ſyn, de my enn tho vor— 
meren vnd nicht tho vorminneren ſtedes geneget, in aller wiſe vnd 
maten binnen vnd buten orer ſtadt, ſo wieth ore grenße vnd ſche— 
dinge tho water vnd tho lande ſick ſtrecket, nu vnd in allen thoka— 
menden tiden, frig, fredfam vnd vnbehindert ſtedes tho beholden, tho 
bofitten vnd tho gebrucken ahne Jemandes Hinder, wedderſtalt vnd 
bolaſtinge der vnſer, ſo verne vnſers Ordens wrake vnhulde vnd 
vngnade gedencken tho vermiden. Vurder nachdeme wie duſſe Je— 
genwerdige nyge Huldinge vnde Eithplichtt vp des Erwerdigeſten mil— 
der gedechtniſſe Lodewich vann Erlingkhuſen Hoemeiſters tho Pruſſen 
vorgedane auerwiſinge, auergeuinge vnd auerlatynge der Lande Harrien 
vnd Wirland mit genanter Stadt Reuell, vnd des Hochwerdigſten, 
Dotchluchten, Hochgebornen Furſten vnd Hern, Albrechtes, Marg— 
grauen tho Brandenburg ꝛc. itzigen Hoemeiſters tho Pruſſen vnd der— 
ſuluigeſten Gebedigern vnd Ordens gnedigen gunſtigen tholatigung, 
vornugunge, boueſtinge vnd boſtedinge, inholde vnd vormoge der 
vorigen, vnd ſiner Furſtliken gnaden dar vp am lateſten gegeuen 
ſegel vnd breue, ock am dele mith ſiner gnaden egenen Handſchrifft 
vnder angetekent, boſtediget vnd boueſtiget van den vorgemelten vnſe— 
ren leuen Getruwen entfangen vnd vpnemen vnd eth ſick, dat de 
alweldige gnedichlick affwende, thokumfftich bogeue, dat de gedachten 
vnſe leuen Getruwen Radt, Burgere vnd Gemene, ore nachkomelinge 
offt de Ritterſchafft vmb der vorberorten Lande Harrien vnd Wir: 
lande, fampt der Stadt Reval auerwifinge, auergeuinge, auerlatinge 
vnd dar vp vnß gedanen eidtplicht vnd huldinge willen ienigerleye vor: 
with, affbrod, nadell, ſchade vnd varlideit an erer ere, gelimpe, 
Molfart, liue offte guberen entflunde vnd wedderuore, dar auer de 
fuifften offt ore nachlomelinge, vormiddelft waterleye Rechtes divange 
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ofte vorgenamenen viantlicken gewalt hir binnen offte buten Landes 
angefochten, umbgehalt und auervallen wurden, als denne wille wie, 
vnſe Nachkomelinge vnd Orden tho Lifflande de vorberorten vnſe leuen 
getruwen vnd ore Nachkomelinge in deme valle gelickes ock ſuſt wor 
ſich dat egenet vth aller dar vann herkomenden vnd en anliggenden 
thokunfftigen noth, laſt, ſchaden, nadele, varlicheit vnd gedrenge nach 
aller macht vnd mogenheit gade helpende vordedingenn vnd ſe in ſodaner 
vns gedanen Huldingen vnd Eitplicht bi orer ere, gelimpe, gudem ge⸗ 
tuchte, liue vnd gudernn ſtedes beholden auerall vnd vor alß weme 
boſchutten, boſchermen vnd handthebben, ſo dat de ſulueſte vnd ore 
Nakomelinge aller vnd ietzliker vth offtgedachter nigen huldinge vnd 
eitplicht beſorgen vorwites, nadels, varlicheide, gedrenges vnde auerfals 
nu vnd thokunfftigh vor allermennichligk entlediget vnd entſchuldiget vor⸗ 
bliuen mogen. Hit an vnd auer fin geweſen de werdigen vnd Ehrbaren 
vnſer leuen andechtigen Hern Diderick Buck, Cumpthur tho Reuell, 
Johann Cloth Vagedt tho Jerwen, Hynrick van Tulen, Cumpthur thor 
Parnow, Melcher vann Galen, Loff vann Loe Vogede tho Carckhuis 
vnd Weſenberge, alle Duitſches Ordens vnd anderen vell mer gudemanne. 
Duſſes in Orkunde, boueſtinge vnd merer tuchniſſe der Warheit heb⸗ 
ben wy Wolther Meſter bauengemelt vnſe Ingeſegell wittlich bonedden 
an duſſen Breff lathen hangen, de gegellen ys tho Reuell, Mandages 
nach Letare, nach Chriſti vnſers Selichmakers gebort, Duſent Viff— 
hundert dar nach im viffvndtwintigeſten Jare. 


59. Hans Natzmer's Schuld- und Pfandbrief an ben Revaler 
Rath, vom 24, December 1528, 


SE Hand Nagmer, Erfffeten tho Ryſtou ym Pameren vnd 
thom told yn Lyfflandt, bofenne vndt botuge pn vnd mpth duffem 
mpnem apenen vorfegelden breue vor my vnd myne rechten waren 
eruen, ock vor allermennichlick, wor defulnefte vorkumpt tho fehen, 
boren vnd tho leßende, dat id den Erfamenn, Borfichtigen und Wyſen 
Hern Burgermeiftern vnd Radtmannen der Stadt Reuel rechter vnd 
reddelicker fchult plichtich und ſchuldich bin verdehalf bußenth mark 
Rigiſch gewonliden Pagimentes, zo nu yn Lyfflandt genge und geue 
i#, io Soeß vnd dortich nughe ortinghe aldußlange hir im Lande 
fhillinge gebeten vor eyne ider mard Rigiſch tho rekenen vnd tho 
botalende, melden igbenompten Summen id ym jegenwordigen Dato 
duffes Breues an bye machgefchreuenem guden vnftraffliden golde: 30 
igundes hir ouerall yn Lifflande nach gemeiner boleuinghe vnd fet: 
tunge gandbar vnd geue is, Als by Nahmen ynt erfte Souenhunberth 
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gervagene Horne gulden thor vollenfamenen Gewichte, vnd drehun⸗ 
dertb vnd Soeftein Rinſche gulden ere bohorlide gemichte holdende: 
dartho od druddehalffhunderth gange Engellotten, vnd twe vnd 
ſoeuentich dubbelde kroßaten, tho ganger voller noghe van vorgedbachten 
erfamen Hern nah mpnem wyllen vpgeboreth vnd emtfangen hebbr. 
Bor duffe vorberorte entfangeme Verdehalfduſent mard Rigiſch vorfette 
vnd vorpand Id Hans Natzmar vor mp vnd myne rechten eruen 
und - Nahfomelinghe den vorgemelten Erfamen Hern Burgermeiftern 
vnd Madtmannen od iegenwerdigen Breffthoger myth erem willen 
tho twen taren vor ere vnderpant qwidt vnd frig tho bofitten vnd 
tho gebrufende myn Hues vnd hoff mouth den beiden Stenhuefern 
thor firaten werth: vnd ftellinge nah der Stadt muren werth myth 
aller thobehoringe vor vnd achter zo bir bynnen der Stadt tufchen 
deme Swarten Monte Klofter, und deme Haue tho Padis bolegen 
fon. Wed Pande id en vnuorſettet vnd vnuorpander van nu an 
roufam qwidt vnd fing geweren vnd omerleueren fal vnd mil: 
Wereth auer fake dath id Hans Natzmar, offte mpne rechten waren 
erue denfulueften. hoff myth aller ſyner vorberorten thobehoringe nah 
den twen Jaren nicht wedder pnloßen vnd frngen wurde: Allßodenne 
follen vnd mogen be gedachten erfamen Hern Burgermeiftere vnd 
Radtmanne tho Meuel offte fegenwordighe brefftoger myth erem willen 
zodanen hoff mich aller fyner thobehoringe, vor ere gebrucklicke under: 
pant od vordan frig vnd fredefam boholden, bofitten und gebruden 
beth thor tydt tho defuluefte wedder ingeloferth vnd gefrigeth werth, 
deß bolaue ih Hans Natzmer vor my od mpne Eruen und Nah— 
£umlinge den vorbororten Hoff, mith alle foner thobehoringhe, dewil 
vndt alfolange he pandemwies vthſteyth vnd vnyngeloſeth blifft ny= 
mandes vordan vmb vorbororten Summen efte hoger tho vorpandende: 
Ock einen Erſamen Radt durch nenerley wiße vnd middel daruth tho 
entſettende: Sunder deſulueſte Erſame Radt tho Reuel ſal allewege 
vor allen vnd idermennichlid bie zodane geſetteden vnderpande vnuor⸗ 
hindert vnd vnboſwereth tho bliuende mechtich weßen, fo od beful: 
ueſte hoff mith ſyner thobehoringe vorgemelt ane den tho Lande 
bolegenen hoff kolck myth ſampt den thobehorigen guderen, ynſunder⸗ 
beit affgeſcheden, nu offte in thokamenden tyden tho kope ville: 
Alßedenne zo ſollen vorgemelte Ecſame Hern Burgermeiſtere und Radt— 
manne tho Reuel tho deme kope vor alß weme de negeſten weſen, 
vnd denſulueſten pm kope vor zodan gelth alſe he denne: gelden, vnd 
van anderen dorvor gebaden oft gegeuen werden möchte, vor eren 
gekoften vaften erfflop annemen, boholden, vnd ane ienigerley bofwe: 
ringe ofte vorforderinghe und vorplicht: nad) alle erem willen vnuor⸗ 
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binderth qwidt vnd frig: erfflid befitten vnd gebrufen, yn welderem ' 


bofitte id fampt mynen rechten eruen vnd nafumlingen de fulueffen 
bernn alf denne wo od nu bar bie ane erfene bofmweringe vnd vor: 
plicht roußam tho bliuende (gelids dem buten bolegenen houe vnd 
guderen thom Kolde) handehauen, boſchutten vnd vorfechten follen 
ond willen. Vurder 30 fal vnd will id Hans Nagmer den gemel: 
ten Hern Burgermeifteren vnd Radtmannen vpt negeft anftande vor 
jat alleth jenige wes in bdemfulueften baue und fpmer thobehoringe 
vorfallen vnd bumefellih iS nah aller notroft vp mine vnkoſt bumwen 
vnd beteren Taten: vnd em benfulueften hoff vonder fonem gewonliden 
gebumwete zo vor ogen tho fehende is ferdich leueren, fo auer nad 
wies gebredes dar ane hinderſtellich bleue: edder thokumftich bures 
felih wurde: an den gebumeten be igunt fichtlid mogen bdefulueften 
Hern beteren laten: vnd mp math billih dar vor refenen. So feh 
auer bauen ech vorgefundene vnd gelechte gebumete ym fuluigen 
Haue wes mehr yn ſtenderwerck ofte holtwerd tho waningen vnd 
gemaden tho vorhurende bumen molden: follen ſeh vp ere egene vn: 
koſt vnd bolouinge tho donde mechtig weſen. Vnd zo ſeh od dar 
nah in thokamenden tyden der wedderynloſynge haluen des Haues 
denſulueſten Hoff wedder rumen moeſten, alßdenne ſollen vnd mogen 
de gedachten Hern Burgermeiſtere vnd Radtmanne zodan gebuwete 
wedder affbreken vnd henwech nehmen, vnd my derhaluen kene an— 
legginge yffte beteringhe rekenen: ſo dar ock ienige nuge venſtere 
durch des haues mure tho kloſterwerth yngebraken vnd gelecht weren, 
deſulueſten ſollen ſeh wedderumme tho to murende, vnd allerley nuge 
gebuwete nah dem olden ſo ſeh eth vor ſich gefunden wedder tho 
makende vnd nachtholatende mechtich ſyn, ſo verne alß ick, myne 
Erue offte nahkumlinghe mith einem Erſamen Rade vmb zodane 
bowislicke anlegginge des nugen gebuwetes nicht ouereynkamen vnd ſick 
vordragen konnen. Wenn er auer ick, myne Eruen edder nahkumlinge 
zodanen vorpanden hoff mith ſiner thobohoringe wedder inloßen willen: 
Alßdenne ſollen vnd willen id Hans Natmer edder deſulueſten den 
Erſamen Hern Burgermeiſtern vnd Radtmannen der Stadt Reuel 
offte ieghenwordighen Breefftoger mit erem willen eyn Jar thouorn 
thoſeggen edder thoſeggen laten, vnd darnach ouer eyn Jar offt ge— 
dachten Erſamen Hern Burgermeiſteren vnd Radtmannen tho Reuel, 
offte iegenwordighem Breefftoeger mith erem willen: zodanne entfangene 
veerdehalff dußent marck Rigiſch mit guden ganckbaren vnſtrafflickem 
golde an zo velen Hornen vnd Rinſchen goldenen guldenen thor 
vollenkamenen Gewicht: vnd zo velen Engellotten vnd dubbelden 
kroffaten wo vorberorth als id thor noghe entfangen hebbe, od zo 
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wedderumb nah erem willen tho voller noghe und tho dancke vor ber 
ruminghe eres Pandes gelden vnd botalen, vnd alßdenne wedderumb 
wen de botalinge vorbenompter Summen, alßo wo itzgemelt vul vnd 
al geſcheen is: So ſollen vnd willen oftgedachten Herrn Burgermei⸗ 
ftere vnd Radt tho Reuel den vpgemelten hoff mith ſiner thobehe: 
ringe zo verne de yn erer macht gelegen ſyn werth vnd de fulueſten 
dar, vor raden ane erkene ynſage vnd boſperinge eynes Erſamen 
Rades: vorbeholden vnd vnuorfengklick ber Stadt vorlenden Priuile⸗ 
gien, friheit vnd Gerechticheit vpgemelten Hans Natzmer offte ſinen 
eruen wedderumb ynrumen vnd quidt vnd frig ouerandtworden. So 
auer vor der Inloſynge des Haues, dat Gott afkere, erken ſchade 
vndt vnradt vures haluen ofte ſuſt im ſuluigen haue geſchege: bar 
mede ſoll eth van beiden Parten na wonlickem gebruke Lubſches 
Rechts geliks mith anderem derngelicken vnrade geholden werden. 
Vurder ſoll ock eyn erſam Radt ofte iegenwordighe Breefftoger mith 
deſſulueſten willen yn bogerter botalinge vorberorter Summen Joan 
Natzmer efte ſynen eruen eyn Jar thouorn to thoſeggende ofte tho: 
thoſeggen tho latende geholden ſyn. Alle duſſe vorgeſchreuene Puncte 
vnd Arttickele ſampthlick vnd eyn ider yn ſunderheit bolaue id Joan 
Natzmer vor my vnd mine erue vnd nahkomelinghe ſtede, vaſte, 
vnuorbraken vnd vollenkamelick to holden nu vnd yn allen thokamen⸗ 
den tyden: bie eren truwen vnd vaſten gudem gelouen: ſunder alle 
bohael, argeliſt vnd geferde. Duſſes alles tho mehr- orfunde vnd 
tuchniſſe der warheit: hebbe id Joan Natzmer oftgemelt vor my 
vnd myne rechten waren eruen vnd nahkomelinge myn angebaren ge: 
wonlicke Ingeſegell rechtes wetendes bonedden an duſſen minen ouer⸗ 
gegeuen breeff doen hanghen. Gegeuen tho Reuel na Geborth Chtiſti 
vnßes Hern Vofteynhundert vnd ym achtvndtwintichſten Jare am 
Auende Natalis Domini. 


60. Derfelbe verkauft fein in der Muͤnchenſtraße belegenes Haus 
der Stadt ıc., den 26, Sanuar 1530. 


SE Hans Natzmar, Erfffeten tho Riſtou yn Pameren vnd 
thom Kolcke yn Lyfflandt, Bokenne vnd botughe ynn vnd mith duſſem 
mynem apenen vorſegelden breue vor my vnd myne rechten waren 
erue ock vor als weme dar he vorkumpth tho ſehen, horen vnd tho 
leßende, dat ick mith wolbedachtem boradenen mode van frigem gudem 
willen my vnd mynen eruen thom beſten den Erſamen vorſichtigen 
vnd wyſen Hern Burgermeiſteren vnd Radtmannen der Stadt Reuel 
rechtes redelikes kopes, vor eynen waren vaſten boſtendigen erfkop 
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vorkoft und vorlaten hebbe myn hus vnd hoff mich den Stenhufern 
vnd Stellingen fampt aller thobehoringe vor vnd achter tho Meuel 
tufichen der Swarten Monden Kloftere vnd deme Haue tho Pabis 
belegen: Wor vor feh my pn all vthgeuen vnd entrichten follen Viff: 
dußenth mard Rigiſch gewonliden Pagimentes zo nu in Lifflande genge 
und geue is io ſoeß vnd dortich nughe artinghe aldus” langhe ſchil— 
linghe gebeten vor eine ieder mard tho refende vnd tho botalende, 
end viff Laft Roggen. Vp duffen igbenomptem Summen hebbe id 
Hans Natzmar van den gedachten Erfamen Hern Burgermeiftern 
vnd Madtmannen der Stadt Reuel tho iare yn vorgedaner vorpans 
dinge deſſulueſten Hufes und Haues mith finer thobehoringe ynholde 
mynes ouergegeuenen Pandtbreues veerdehalff dußenth marck Rigifch 
an dar ynne boſtimmedem gudem golde vnd viff laſt Roggen: Vthwi⸗ 
ſinge mynes ſchultbreues tho voller noghe entfangen, dartho my ock 
nach van denſulueſten erſamen Hern in iegenwordigem Dato duſſes 
breues anderhalff duſenth marck Rigiſch vorberorten Pagimentes nah 
mynem willen vul vnd al tho hinderſtelliger botalinge der vorbenomp⸗ 
ten gantzen Houetſummen gentzlick gegulden vnd wollbotalet ſyn. 
Van welckem vthgerichteden gantzen Houetſummen vorbororth mynes 
vorkofften Huſes vnd Houes mith ſiner thobehoringe ick de gedachten 
Erſamen Hern Burgermeiſtere vnd Radtmanne thom gantzen vollen⸗ 
kamenen Ende qwitere vnd vorlate en allenthaluen guder botalinge 
bodanckende, derhaluen zo vortige, ouergeue, vpdrege vnd vorlate ick 
Hans Natzmar vor my vnd myne rechten waren erue od allermen— 
nichlick yn krafft duſſes mines breues vor den vorbenompten entfange⸗ 
nen gantzen ſummen den offtgedachten Erſamen Hern Burgermeiſtern 
vnd Radtmannen tho Reuel myn vorbotekende huß vnd hoff mith 
ſyner thobohoringhe frigheit vnd gerechticheit vor eren vaſten boſtendighen 
vnwedderroplicken erffkop vnuorhindert frig vnd qwidt nu vnd in tho⸗ 
kamenden tyden, nah erem willen rouſam vnd erfflick ynthohebben, 
tho boſitten vnd tho gebrukende, zodan och wider tho vorſetten, tho 
vorkopen, tho vorlenen, tho vorbuten, tho vorgeuen vnd darmede nah 
alle erem gefalle tho donde vnd tho latende, in aller maten woh 
my zodan von Hochgemelter Koͤnigl. Maytt. ze. tho Dennemarcken x. 
mit willen des Rikes Rede erfflick vorlenet is, vnd myn leenbreff 
mithbringeth und vormeldeth, vor welck bus vnd hoff de vorbororten 
Erfamen Hern Burgermeiftere vnd Radtmanne fampt aller vorgedach⸗ 
ten thobohoringe nah alle erem willen vnd gefalle glid® anderen byn⸗ 
nen eret Stadt Rindmuren bolegenen hufen vnd houen raden follen 
und mogen, darmede ane alle binder, bofperinge, infage ofte vorbo= 
holdent erkeyner ouericheit und bofmweringe allenthaluen tho handelen, 
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tho donde vnd tho latende, wes en gefellih vnd brechlid is, vnd 
erer Stadt Recht, vorlenede Priuilegie, Frigheit, Gerechtigheit vnd 
wonlide Gebrud forderth vnd medebringeth: des fellen vnd willen od 
id vnd myne rechten eruen vnd nakomelinge de oftgedadyte Dern yn 
erem entfangenem bofitte deflulueften hufes vnd haues vnbofwerelh 
vnd vnuorplichtett roußam dar bie tho bliuende handthauen vnd vor— 
fechten. Alle vorgefhreuene puncte vnd actidele ſamptlich vnd eyn ider 
in ſunderheyth, laue id Hans Naczmar vor my vnd myne rechten erue, 
fiede, vafte und vnuorbrafen woll tho holdende, od bar entegen 
nenerley rechts bohelp, Hern gunft, Hern Geboth, richtlid ofte gewels 
dich vornement: od Feine ander midbel und weghe, two de genometh 
fin mochten ofte irdacht werden, vorthowenden, thogebrufen, offte tho 
vorbengende, by eren trumen vnd gudem vaſtem gelouen, alles fun 
der Argcliſt vnd geferde. Tho mehrer orkunde und tuchniffe der war: 
heit hebbe id myn amgebaren Ingeſegel vor my vnd myne rechten 
waren erue, rechtes wetendes bomebden an duflen Breeff don bangen. 
Gegeuen tho Reuel nah Geborth Chrifti vnſes Hern, Vofteynhun⸗ 
derth vnd im Dortichſten Jare am Middeweken negeſt nach Gon= 
verſionis Pauli, des hilligen Apoſtels. 


61. König Friedtich von Dänemark beſtaͤtigt Nagmers Veräußerung 
eines Hauſes in Reval an den Rath, den 12. Januar 1631. 
Wy Frederich van Gots Gnaden tho Dennemarken, ber 
Wenden vnd Gotten Konig, Erwelter Konig tho Norwegen, Hertogh 
tho Sleſeuig, Holſten, Stormarn vnd der Dittmerſchen, Graue 
tho Oldenborch vnd Delmenhorſt, bekennen hirmit vnd doen kundt, 
witlick vnd apenbar, vor vnß, vnſe Nakomelinghe, vnd ſus ider— 
menniglich, dat wy den Erſamen, vnſen leuen beſonderen Borger— 
meiſteren vnd Radtmannen der Stadt Reuell vth beſonderen gnaden, 
darmede my ehnen gewagen vnd thogedhan, gnedichlich gegundt, 
bewilligeth, togelaten, beuolborth vnd conſenterth hebben, gunnen, 
tolaten, bewilligen, fulborden vnd confenteren, ſodant hirmede, in 
crafft vnd macht deſſes vnſes conſentbreffs, datt fe dat Huß vnd 
Hoff binnen Reuell twiſſten des Aptes van Padis und dem Monnid: 
Cloſter belegen, ſo betherto vnſem vnd vnſer Cronen Hoff vnd Lehenn 
Kolck gehorich geweſt, van dem Erbarn vnſem Hoffdener vnd leuen 
getruwen Hans Napmern Eins ewigen kopes tho vnd ahnn ſick kopen, 
vnd denſuluigen alß denne ludt vnd Inholde des Kopbreues, vor 
ehre egen vnd vnbewoten antaften, innhebben, gebruken, genehten 
vnd beholden, od darmede fharen, handelen, doen vnd laten mogen 
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und feholen, alß mit erhem eigen, vnd anderen erben Hufen, hauen 
und eigendomen binnen ehrer Stabt belegen. Gebeden darup allen 
onfen Reben, Vorwanten, Amptluden, Denern und Anderen, de vmb 
unfentwillen tho doende vnd tho latende gedenden, datt ghy ehnen 
ahn ſolckem Eopp, Haue vnd Hufe, od vnſem darup gegeuenem Con⸗ 
ſent, keynerley beworr, Indracht, behinderinghe, noch impediment doen 
in keinem wege. Des tho Orkunde mitt vnſem konniglichen Mayeſta⸗— 
ten Segell vorſegelt. Datum vp vnſem Slate Gottorp, Middewekens 
nah der hilligen drier konnige dage, nach Chriſti vnſers Heren Ge— 
borth Duſenth Viffhundertt, vnd ein vnd druttich Jarr. 


62. D.:M. Hermann von Bruͤggeney beſtaͤtigt die Privilegien der 
Stadt, am 5. Februar 1536, 


Wie Herman van Bruggenhay genande Hafenfamp, Meifter 
Duigfhes Ordens tho Xufflande, betuigen vnd bekennen in und mit 
duffem vnſerm apenen vorfegelden breue vor alß weme, de ehn fehen 
boren ader Teen, dath wy mit Rade, Willen vnd vulborde vnfers 
Rades Mitgebiedigern, dem ade, Börgern vnd gangen gemeinheit 
vnſers Ordens Stadt Reuhall, vnd gemeiner Ritterfchafft inn Harrien 
und Mierlande, vnſen leuen getrumwen, vth funderlider gunft vnd 
thonegunge, de ron tho denfulueften dragen, confirmeret, beueftiget 
vnd boftetiget hebben, wo wy od jegenmwertige in Krafft deſſes vnfes 
dreues, im der beften wyſe und mathen, fo wy vpt bedarfflichfte 
fonnen vnd mogen, confirmeren, beuhefligen und boffedigen, ehre rechte 
Priuilegie, Frigheide, Rechticheide, Genade, olde gewonheide, lofflicken 
vorbefundenen gebruicke, old bofitt vnd hebbende Wehre, derfulueften 
darmede vorgenombter vnfer Stadt, Radt, Börgere und Gemeinheit 
md Ritterfchafft van kuniglichen MWierden tho Dennemarden in tiden 
end Regimentes auer Eftlande anfendlih, vnd darnegeft van den 
hochwierdigen milder gebechtniffe Doemeiftern cho Pruiffen und vnſenn 
werdigenn Orden genedichlichen verlehnet, begifftigee vnd vorforget 
fonn. De wy ehn tho vormehren vnd nicht tho vormindern ftedes 
geneiget, in aller wyſe vnd mathen, binnen vnd buten ehrer Statt, 
fo wydt ehre grenge vnd fchebinghe tho water vnd tho lande fich 
fredet, nu vnd in allen thofamenden tiden, feige, fredeſam vnd 
unbehindert ſtedes tho beholden, tho bofitten und tho gebrufen, ane 
Imandes hinder, medderftalt vnd bolaftinge der vnſen, fo vherne bie 
vnſere vnd vnſers Ordens wrake, vnhulde und vngnade gedenden tho 
vormiden. Furder nachdem wy diſſe Jegenwordige nyge Huldinge vnd 
Eidtplicht vp des Hochwerdigen vnſers voruaders ſeliger Hern Wolthers 
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vann Plettenberge vor ſich vnd ſiner leue nahkomelingen vorgedane 
ouerwiſinge, ouergeuinge vnd ouerlatinge der Lande Harrien vnd Wier— 
lande mit genanter Stadt Reuall, vnd des Hochwerdigen, Durchluch⸗ 
tigen, Hochgebornen Furſten vnd Hern Albrechts, Marggrauen tho 
Brandenborgk ꝛc. Itzigen Hoemeiſters tho Pruiſſen derſulueſten Gebe: 
digern, vnd Ordens gnaͤdigen gunſten, tholatinge, vornigunge, beue⸗ 
ſtigunge vnd beſtetigunge, inholt vnd vormoge ber vorigen finer 
Furſtlichen Gnaden dar vp am lateſten gegeuenen ſiegele vnd breue, 
ock am dele mit ſiner Furſtlichen Gnaden eigenen Handtſchrifft vnder 
angetekenet, beſtetiget vnd beueſtiget, van den vorgemelten vnſern lieuen 
getruwen enthfangen vnd vpnemen. Vnd eth ſich (dat die Alweldige 
genedichlich affwende) thokunfftigh begeue, dat die gedachten vnſe 
lieuen getruwen Radt, Borgere vnd gemeinde erhe nahkomlinge off die 
Ritterſchafft vmb der vorberorten Lande Harrien vnd Wierlande ſampt 
der Stadt Reuall ouerwiſinge, ouergeuinge, ouerlatinge, vnd dar vp 
vnß gedanen eidtplicht vnd huldinge willen Jenigerley Vorwidt, aff« 
broke, Nachteile, Schade vnd Varlicheit, ahn ehrer Ehre, Gelimp, 
Wolfart, Lieue vnd guidern entſtunde vnd medderfore, dar ouer de 
ſulueſten edder ehre nahkomlinge vormittelſt watterley Rechtsthwange 
offte vorgenamen viantliden gewalt bier binnen offt buthen Landes 
angefochten, vmbgehalet vnd auerfallen wörden, alfe dan mollen mp, 
vnſe nahtomlinge und Orden tho Lpfflande de vorberorten vnfere leuen 
getrumen vnd erhe nahlomlinge, in dem vhalle, gelideft od fuufl 
whor ſich datt eigent, vth aller dar van herfamender vnd ehn an: 
ligenden thofumpftigen Noth, Laft, Schaden, Nachtheile, Vharlicheit 
vnd Gedrenge, nady aller macht und mogenheit, Gabe helpende, vors 
degedingen, vnd fe in fobaner vnß gedanen huldigunge vnd Eidesplichte 
bei ehrer Ehre, gelimp, guiden geruchtte, liene vnd guidern ftebes be: 
bolden, ouerall vnd vor alß weme befchutten, befchermen und handt 
hebben. So dat befulueften vnd ere nachkomlinge aller und igliker 
vth offtgedachter npgen huldigungen vnd Eidesplicht beforgeden vorwi⸗ 
tes, nachdeils, vharlicheit, gedrenges vnd ouerfalls nhu vnd thokunff: 
tigh vor aller mennichlich entlebiget vnd entfchuldiget vorbliuen mögen. 
Dier ahn vnd ouer fint gewefen die MWerdigen vnd Erbarn vnfere 
lieuen andechtigen Seren, Johan van der Rede tho Vellin, Her 
Repmbert van Scharenberge tho Reuall, Her Hinrich van Tulen tbo 
Seruen, Der Loeff van Loe, thor Pernow, Her Gerdt Hune van 
Anſtelltath ho Wefenberge, Der Tzes van Frymarſchen thom 
Nienſchlott, Her Godert van der Rede tho Tolßborch, Kumpthute 
und Voigte vnfers Ordens. In vrfunde und mehren boueftigunge 
der Warheit, hebben wie Herman Meifter vpgemelt vnſer Ingeſiegell 
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cechtens wettens vnden an bdeffen Breff doen bangen, de gegeuen vnd 
gefchreuen in vnſer und vnſers Ordens Stadt Reuhall, Sonnauendes 
nah Purificationis Marie, im Jate nad Chrifti vnſers leuen Hern 
vnd Heilandes gebotth Dufene Vpffhundert und Seh vnde bertigften. 


B 


63. Gottſchalck von Remlingrad ertheilt der Stadt bie Hölzungs: 
gerechtigkeit in den Kolck'ſchen Gütern ıc., den 25. Novbr. 1547. 


Ick Gottſchalck Remlinckradt, Erbgefeffen zum Alten und Newen 
Kolde, befenne vnd bezeuge, in vnd mit Krafft diefes offenen vorfe 
gelten Briefes vor mich, Helwich von Afcherod, meyn ehelihe Hauß— 
frame, vnfere rechte naturlihe Erben, Erbnemen, nachkummen vnd 
alle Befigere der Haue zum Alten und Newen Kolde, bas, nachdem 
ih angefehen, bat gemelte mein Erbgut zum Alten vnd Newen Kolde, 
der Stade von Reuell gelegen, Ich auch in derfelbigen von Vrſprunck 
geboren, vnd den merenteill der meinen, fo mir fip vnd blubts halben 
verwandt, erzogen vnd monbhafftig, habe id vor mid, mith mith: 
willen und willen. genanter meyner Erbaren Haußfrawen (Vrkunt der 
Erfamen Safper Kappenberh vnd Joachim Eilers, die ſolchs vom ihr 
xhort, vnd ferner gerichtlich eingezeuget) vnfere Erben, Erbnemen 
ind nachkommen, gemelter Stadt auß fonderlicher gunft vnd Zuneigung 
auch von wegen der Vordracht, fo im Jar dieſes Datums, vnter 
Ihnen und mir vffgerichtee, gegunt vnd gegeben, auß ergebachtem 
meinem Erbgutt zum Alten vnd Newen Kolde, fo viel Balden, 
Maften und ander Bamholg, fo fie, die von Reuell, zu ideren Zeitten, 
wenner fie des behuff, zu Wnterhalt und Bauminge Ihres Bolmerdes, 
vnd Stadtgebumete von notten, die freigh, ahne Jemants Einfperrunge 
vnd Vorhinderunge meiner, meiner ehelichen Haußfrawen, Erben, erbne: 
men, oder vnſer nachkummen zu ewigen Zeitten, wo vnd an welchen 
Drten meiner Holgunge Ihnen das geliebet (Idoch daß es mir vnd 
meinen nachkummen, vnd VBefigern der Haue zum Alten vnd Newen 
Kolde zuuor angezeiget werde) zu hauwende und aufßzufhorende, vnd fo 
offte die gemeiten, die von Reuell, ſolche Balden und Maften van notten, 
thut ich Ihnen auch die gunft in Krafft diefes brieues, das meine Bau: 
um und Reutte, vmb ein Chriſtlich ehrliche belohnunge ſolch holtz houwen, 
dnd am den firande fhoren mogen, fo verne da Inne meine vnd meiner 
Hoeue Alten vnd Newen Kolde und Aders gebumete nicht verhindert, 
bewillige vnd gelobe auch ferner, fo gemelte die von Reuell vmb die: 
ſer Feeygheit willen, von Imants angefochten, oder darinne turbiret 
der vorhindert, das Ich fie, und meine nachkummen, neben allen Bes 
ſihern der Houe zum Alten vnd Newen Kolcke, vnſers eufferiten 
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Vermuegens, es fey, mie es wolle, vortretten vnd vorbitten wollen, 
welches Sch neben vorangezogenen freigheitten vor mich, mein eheliche 
Hauffrawe, Erben, Erbnemen vnd alle Beſitzere der Houe zum 
"Alten vnd Newen Kolde, gunne vnd gebe, in vnd mit Kraft diefes 
offenen verfiegelten Briefed zu emigen Zeitten. Den Ich dan für 
mich, meine Erbare Haußfraw, erben, erbnemen vnd alle meine nach: 
fummen in allen Claufulen und Artikeln, ohne einiges MWidderruffens, 
Argelift vnd Eegenbehelffs rede, wie die dan Namen haben mochten, 
dadurch die obgemelten von Reuell der vergonten Gerechticheit halben 
‚angefochten werden mochten, gehalten haben will, Det alles zu merer 
Vrkunde, habe ich vor mich, meine Erbare Haußfrawe, vnfere erben, 
erbnemen vnd alle meine nachkummen, biefen brieff mit meynem gemont: 
lichen Piger verfiegelt, der gegeben vnd gefchrieben ift nach Chriſti 
onfers lieben Hern vnd SHeilandes gebordt Tauſent Funffhundert, bar: 
nad im Sieben und Viertzigſten Jare, am Tage Catherine Virginis, 
der da war ber funff vnd zwengigefte tagE des Monats Nouembris. 


64. .O. ⸗M. Johann von der Recke beftätigt die Privilegien der 
Stadt, den 26. März‘ 1550. 

Dieſes Konfirmatorium, datiert: „tho Vellin, Mittwelens nha 
Judica, nach Chriſti vnſers Hern Geburt im Viffteinhunderſten vnd 
vifftichſten Ihare“ iſt mit dem Bruggeney'ſchen, oben ©. 145 Nr. 62, 
vollkommen gleichlautend. 


66. O.-M. Heinrich von Galen beſtaͤtigt die Privilegien der 
Stadt, den 13. Januar 1552. 

Auch diefe Urkunde, datirt: „zu Revell, Mitwochen den breitze- 
benden Tagk des Monats Januarii, nad Chrifti vnfers lieben Hern 
Geburt duffene funffgundert und im zwei vnd funffzigften” — ftimmt 
mit der Brüggeney’fchen vom Sahre 1536 Nr. 62 woͤrtlich überein. 


66. Ruloff's von Benßenrath, Comthurs von Meval, und anderer 
Bevollmächtigten des Drdensmeifters Urkunde, den Huldigungseid 
an den Meifter. betreffend, vom 13. Januar 1552, 

Kund vnd offenbahr fey Jedermeniglich, nachdem wir Ruloff 
von Benßenrath, Cumpthur zu Rheuell, Dieterich van der Steinfule, 
Haußeumpthur dafelbft Zeurfches Ordens, Johann Wrangell zu MWei- 
dema, Helmuth Anrep, Johan Bifcher und Simon Graßman, von 
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dem Hochwirdigen Großmechtigen Furften und Hern, Hern Heinrich 
von Galen, Meiftern gemelts Ordens zu Lieflandt, vnferm gnedigen 
Hern, mit Volmacht vnd Beuelch abgefertiget,. in Nahmen Ihrer 
Furftlihen Gnaden von der Erntueſten Ritterfchafft der Lande Har⸗ 
rien vnd Wirlandt, ſowoll der Stadt Rheuell die ſchuldige Eydespflicht 
vnd Huldung zu empfangen, haben wir vnß demnad mit gemelter 
Ritterfhaffe und Stade volgender geftalt auf gedachten vnfern beuelch 
verglihen. Erſtlich follen vnd mollen die Erntueſte Ritterſchafft fo 
woll die Erbare Stade Rheuell uns in Nahmen vnfers gnedigen Hern 
Meifterd die geburlihe Eydespflicht, wie fje das fchuldich ſeyn, 
willigelichen thun vnd feiften, daiegen wir Ihnen nad) empfangenem 
Ende ihre Priuilegia unter vnſers Hern Meifters Ingeſiegell zu con: 
firmiren, zu beuefligen vnd zu beftetigen follen vnd mollen alfbald 
verpflicht fein, aller maßen vnd geftalt daffelbig von Hern Johan von 
der Reden negft verftorbenen Hern Meifter, Hochloblicher gedechtnus, 
gefcheen. Auf die beide Gopeien, fo vns von der Ritterichafft vnd 
Stadt zugeftalt worden vnd hen vorfiegelten Driginalien gleichformigh 
fein follen. Vnd als die Erntueſt Ritterfhafft nach vieler Handlung 
befchwerung gehabt, den Ende auf den gangen ritterlihen Teutſchen 
Orden zugeleiften, auch bericht zu werden gebeten, wie es bißmals 
mit der Verlehnung gehalten werden foll, haben mir vnß fo viel den 
Ende belanget und fo ferne es das alte und vnferd gnedigen Hern 
hohen Herligkeit vnd Gerechticheit vnſchedlich vnd vmuerfenglich tft, - 
dahin eingelaſſen, das die Erntueſt Ritterſchafft volgender weiſe 
ſchweren ſollen. 

Ich N. Lob vnd ſchwere dem Hochwirdigen Furſten vnd Groß: 
mechtigen Hern, Hern Heinrich von Galen, des Ritterlichen Teutſchen 
Ordens Meiſtern zu Liefland, meinem gnedigen Hern, Ihrer Hoch— 
wirdigen Furſtlichen Gnaden vnd derſelben Nachkommen, Meiſtern des 
Ritterlichen Teutſchen Ordens zu Lieflandt, vortmehr getrew vnd hold 
zu fein zu Waſſer vnd zu Lande, binnen vnd auſſer Landes, Ihrer 
Hochwirdigen Furftlihen Gnaden vnd derfelben Nachkommen beftes zu 
wiffen,, arges zu keren, fchaden zu verhüten, denfelben zu vermelden, 
vnd alles zu thun, mas einem getrewen Wnderthanen feinem rechten 
natürlichen Landes Furften und Hern zu thun eignet vnd gebüret, 
alß mir Gott heiff und fein heiligg Euangelium. 

* Auf die Eydespfliht follen alle die von der Ritterſchafft, fo von 
feligem Hern Meifter negft verftorben das Lehn empfangen, aufs newe 
ihre Lehn von igigem vnferm gnädigen Hern Meifter zu empfangen 
onbefchmweret, vnd in dem am Ührer Gerechtigkeit vnnſchadhafft vnd 
bewahrt fein, die andern aber, fo Ihr Lehn dergeftalt von dem feligen 
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Hern oder von isigem vnferm gmedigen Hern nicht empfangen hetten 
die follen zu gelegener Zeit bey itzigem vnferm gnäbdigen Seen bar 
vmb anhalten, mittler weill aber follen auch fie an ihrem Lehn ke 
mwabret fein. Welche nu alfo ihr Lehm empfangen, oder nit, bie follm 
fih dem hiezu verordneten Secretario anzeigen, vnd fich regiftriren 
ond verzeichnen laſſen. Es folen auch in dieſer Lehnuermahrung 
die Vnmuͤndigen vom Adell, die in negfter Huldigung zu Velin dur 
ihre Vormunder bewahret worden, und nad) derfelben Zeit noch vnbe 
wahrt feyn, mit begriffen fen, vnd auch verzeichnet werden, gleih 
ond in allee maßen als were vnfer gmediger Her Meifter felbft per 
fönlicy iegenmwertig. Vnd Ieglich nachdem mehr hochgedachter vnſer gne- 
biger Her Meifter von wegen igiger geleuffte vnd gelegenheit der 
aufrüftung wieder ihre Weinde, welchen ihre Furſtliche gnade aus 
Furſtlichem getrewen vnd veterlihem Gemüte, fo fie zu diefen Landen 
zu Liefland tragen, mit aller Vermugenheit zu wiederſtreben, vnd zu 
begegnen geneigt vnd ſchuldig feind, darneben auch Kunigl. Majefet 
zu Polen anſehenliche vnd trefflihe Pottſchafft in kurtz erwarten, vnd 
mit mehr andern michtigen Sachen teglich beladen werden, ben ver: 
genomenen Einritt zu Empfahung obgemelter Eydesplicht vnd Huldi: 
gung ber Erntueften Ritterfhafft und Stadt Rheuell eigner. Perfon 
nit - haben volnziehen konnen, vnd aber gedachte Ritterſchafft und 
Stadt fih zu fodaner befhmwerung, wann foldy furhehmen bp den 
Nachkommen in Gemwonheit vnd Gebrauh kommen folte, anmafen. 
So fol aus fondern gnaden, demnah fein Her Meifter anderfine 
dann zu Rheuell von mehrgedachter Ritterfhafft und Stadt die Epdei: 
pliche empfangen, es weren dann obgerurte vnd andere nothmwendige 
Sahen vorhanden, daduch das abmwelen eines Hern Meifters nad 
Recht und Billigkeit rhedlich zu entfchuldigen, ſolchs alles, wie. ob: 
ftehet, angeloben, gerebden und verfprechen, wie obgemelte Verordent 
in. Nahmen vnd an ftatt vnfers guedigen Hern Meifters vnverfenglih 
vnd vnnachtheilich ihrer Furſtlichen Gnaden Hocheit und Gerechtigkeit 
allenthalben, Prafft diffes briefs ohne argelift vnd gefehrde flete nnd 
vefte zu halten. Bu Vrkundt mit vnfers gnedigen Hern Meiſters 
anhangenden Ingeſiegell befeftiget, gegeben vnd gefchrieben zu Rheuel 
Mittwochen den dreizehenden Sanuarii, nach Chrifti vnſers Heilandet 
Gebort, Taufene Funffhundert und im zwey vnd Funffzigeften. 


— — 


67. Vergleich zwiſchen dem Biſchof von Reval und der Stadt, bie 
Biſchofskoppel betreffend, vom 12, October 1553. 


Rp Fredericus von Gades Gnaden, confirmirter Biſchoff bei 
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Stiffes Reuell x., Gregorius Grothe, Georgius Berckenow, Johan: 
nes Blandendberh, Dauid Condropeus, Domhern vnd nu ein Gapit: 
tel der Domkercken tho Reuell reprefenterend, Don witlich openbaer 
befennende vnd betugende, in vnd mit beffem breue vor vns und vnſe 
nafomlinge oid vorallesweme, de fin geiftlih aber weltlich, de 
defien vnfen bref fehn, offte horen Iefen, dat wy vns in vnderge: 
fhreuenen Dato vor vns vnd vnfe nalomlinge, mit dem Erbarn 
und Wollweiſen Hern Jacob Hencken, Johan Houwer, Burgermeifteren, . 
Magiſtro Joſth Cloth Spndico, Johan Kampferbefen, Johan Smebe: 
mahn, Herman Boleman, Juan van der Hoy, Radbmannen, vnd Ro: 
ventio Smede, Secretarien der Stabt Reuell, in ſtadt und von wegen 
eines Erbarn Rades und ganger gemeinheit darſulueſth frunt vnd 
leflicken der toſprake haluen, fo eine gute Stadt Reuell ie vnd alle 
wege beth vp duſſe hudige fLunde to vn vnd ein mwerdih Dom: 
Eapittell van wegen des Biſchoppes Koppell gehatt, voreffenet, verge: 
licket vnd imgelaten, alfo dat der Stade Reuell ruhm varı der gedach— 
ten Roppell bliuen fall (vor vn vnd vnferen nafomelingen nu vnd 
to eigen tiden vnuorhindert) van einem groten fleine mwurup ein 
merdiih Krutze gehouwen ruhere vor vnfer Koppel Zune by feligen 
Heren Euerdt Heſſels nagelatenen eruen garden belegen, vnd alfo vol: 
gents ſnorlik van dem fuluigen Kruge einen ſtich enthlanges vp einen 
anderen flein in einer Leemen Putten, nudden in der Koppell, na bes 
Heren Cumpthurs Koppell werth liggende, mit einem ingehoumen 
Kruge, und van bar aff vp einen andern flein, wurup od ein Kruge 
gehoumen vor des Heren Cumpthurs Koppel, dreier fadem breith, an 
des Deren Bifchoppes Koppelen tune liggende, bar twe wagen ſick 
vndet malckander moͤten, vnd gefoglich de eine dem andern woll wiken 
tan: Des willen wy id vp vnſen vncoſten denſuluigen wech vprueh: 
men vnd vnſen Andeel der Koppell vor an dem helen wege na dem 
olden, vnd darna van dem bectutzeden feinen ordentlid vp ein ander 
wiſende beth an den frien wech drier fadem breidth fnorgelid vor: 
tunen, vnd bdarinne anders niht alfe Gardenruehme vnd in: einem 
iderem Garden ruhme fchueneten vor fchamele Lude, bar de ein foder 
hoies oder etliche vpleggen, vnd twe koye inne holden koͤnnen, vp tho 
tehende vorgunnen vnd tolaten, vnd mith vnferem medeweten vnd 
willen anderſt ein gebumete ann Badſtouen oder anderen Wonungen 
Imandt darentbouen nicht tolaten. So mu dar enthbouen gedan 
worde, als foll vnd mach cin Erbar Radt der Stade Reuell vor 
vnß vnd vnſen nafomlingen vunuorhindert ſodan vnvoerloeuet gebuwete 
wedder afriten laten. Wuran fe an vnß vnd vnſe werdige Gapittell 
nicht wedder Recht gehandelt oder gefreuelt ſollen hebben. Vnd fo 
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oid Jemandes in ber Stadt oder dar buten, mo obfteith, gemelbe 
geöueth, oder fid funft wrefelick wedder de Stabt vorgeepen, bt 
were ein botfchleger ,, oder de funft Jemande mith Schulden vorhaff: 
tet, de wedder Recht muthmilliger wife finen befhut vnd ſcherm in 
vnſem Andeill der Koppel, Idt were oid funften in den garden vnd 
ſchuenekens fofen und bebben wolde, befuluighe fall und mach darful- 
ueft van der Stadt vpgegrepen, vaſth gemomen, und vns, ober in 
vnſerm afmwefen vnſerm Statholder, de des van vns macht vnd beuehll 
erft an prefenteret werden, fo de denfeluen alfedanne nicht entfangen, 
vnd rechts darouer vorhelpen willen, fall vnd mad) de in ber ſtadt 
Reuell Gerichte gebracht, vnd Wehdracht fines rechten ferner gewertigh 
weſen. Vnd alles wes nu alfo van dem erften becrugeden feine 
nad) der Zegell Koppell werth vp de rechteren Handt biifft, dat fal 
einem Erbarn Made der Stadt Meuell vnd ohrer hohen Herlicheit fin 
vnd bliuen, mes ouerft vp de luchteren Handt na dem Dome werth 
blifft beth an de oldın thuen ſtede, dat fall dem Hern Biſchoppe, 
finen nafomlingen, dem ftiffte vnd deren hohen Herlicheit bliuen. 
Des fin deffer dreue twe eines Iudes vorfertiget, de eine van Dem 
Deren Biffhoppe, vnd finem werdigen Gapittell vorfegelt by dem 
Erbarn Rade vnd der guden Stadt Reuell bliuende, de ander bref 
van einem Erbarn Made tho Reuell vorfegelt by dem Hern Bifchoppe 
ond dem ftiffte Reuell bliuende. Des thor Drkunde vnd Tuchniſſe 
der vaften Marheit fin beffe breue, wo bauen verhalet, vorfegelt. 
De gegeuen vnd gefchreuen fin vp vnferm Bifchopliten Haue ıho Re 
uell den twolfften DOctobris, im Jahre Duſent Viffhundert, darna im 
drey vnd vofftigften. 





68. Die Commifjarien des Drdensmeifiers entfcheiden die Streitig⸗ 
Eeiten zwifchen den drei Gilden, den 10, Juli 1559. 


Wir Frang von Gegenhaven genandt Anftell, Cumptur zu 
Reual, Berent von Schmerten, zu Seruen, Hinrich) van Kallenbach, 
zu Tolßburgk Wogede, Gothart von Buchholtz, Hußcumptur zu Reual, 
alle des Mitterlihen Teutzſchen Ordens, neben den Achtparen vnd 
Ernveften Rehten und Gutemannen Brun Wedbergh, Herman Anrep, 
Reinholt von Rofen, Toͤnies Maidell, Zohan Duider tho Warks, 
Michel Brunnauw Zurftliher secretarius, Chriſtof Melin, vnd 
Zunge Brun Drolßhagen, alfe verordente gevolmächtigte Commiflarien 
in folgenden Sadyen, von dem Hochwirdigen, Gtoßmechtigen Furſten 
vnd Heren, Hern Hinrich von Galen, gemelts Ordens Meiftern zu 
Liflande, pnſers gnaͤdigen Hern Vberſten und Landesfurſten, thun 
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kunde vnd bekennen hiemit vor Sdermenniglihen, wie in ontergefchrie: 
benem Dato, vor vnferm gehegeten Gerichte erfchienen fein, die Vor— 
wandten beider Gilden Knute und Alofs, binnen der Stadt Meual, 
welche Jegen vnd wieder der andern großen Gilden Vorwanten Klage: 
wiß furgebracht, wie daß Sie von alters her zu der gemeinen Kauf: 
manfhafft, und Aufßbeutung des GSalges, neben Ihren Embtern, 
gleichft denen in der großen Gilden berechtiget, in welcher Berechtigung 
Sie binnen dreizehn Jahren auffgehalten morden, vnd daß nen in 
Ihren Embteren ein merglih Einfall gefchehe, Ddiemeillen von den 
Kauffleuten allerlei Dinge, denen ſich die Handtwerckern mit erneren 
folen, außerhalb des Landes hieher foren und vorhandeln, darauff fie 
eine Copie eines Priuilegien, welches Driginal ein Erbar Radt bei 
ſich haben fol, neben zwen Miffiven Furfiliger Großmechtigkeit Meifters 
zu Liflandt eingeleht. Wurentiegen die große Gilden eine Vortracht, 
fo der: Ehrmirdiger feliger Der Remmert von Scharenberg gerurts 
Ordens, etwan Cumptur zu Reuall, neben einem Erbarn Radt, auß 
Commiffion vnd beuehlih Furftlicher Großmechtigkeit Meiſters zu 
Liflande geſtalt, in welche alſo die beiden kleinen Gilden nicht haben 
willigen wollen, haben Sie folihe Stadt Ordnung, fo in der Vordracht 
verfaffet, dem Hochwirdigen Großmechtigen Furſten Meifter zu Liflandt 
gezeiget, welche Ihre Furſtliche Großmechtigkeit corcoboriret vnd bes 
flettiget, wie dan folche Beſtettigung mit Furſtlicher Großmedhtigkeit 
fiegeln erwieſen, beneben Ihr alte Stadbuch, darin gefegt, daß She 
viel Burger, wol für anderthalb hundert Jaren auf re, Ambte 
allein, vnd nicht die Kauffmanfchafft geſchworen, vnd miewohl bei 
Konigliher Wirde zu Schweden der Vrſachen halben Klage ange: 
bracht fein folten, alß aus Ihrer Koniglihen Wirde fehreibent zu 
erfehen, haben doch die in allen Gilden fi) auf Ihre Vnſchuldt bes 
tuffen, mit Erbietung do einer oder mehr unter Ihnen befunden 
wurde, fo daran ſchuldich, daß derfelbige allzeit folte der fcharfen 
Straffe des Rechten geliefert werben. Wellicher beiderfeitd Klacht, Ants 
wort, Schein vnd Beweiß wir fembtlichen tremligen bewogen, vnd 
alß Mir durch vorgehende freuntliche Vnterhandlungen nichts haben 
befchaffen können, beide Parten zu einer gerichtlichen Sententien com: 
promittitet, fo fegen wie in Krafft und Macht vnfer volllommenen 
Kommiffion die Burgermeiſter, Radtsperfonen der Stadt Reual, in 
ihre vullenfamene macht vnd gemalt, alfe fie von alters her gewe⸗ 
fen, daß Sie all die Sennigen, beide in der großen vnd Heinen 
Gitden, fo fih ungehorfamlich gegen diefelbigen erzeigen, Iren Orb: 
nungen nicht maß geben wurden, nad eines dern Vordienſt, in bie 
ſcharffe Straffe der Rechte nemen follen. Vnd do im ben breyen 
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Gilden viel oder wenig in eines Rats Straffe vorfieln, do der Radt 
zu ſchwach, ſollen vnd wollen die Hochgedachte Furſtliche Großmech⸗ 
tigkeit Meiſter zu Liflandt, neben dem Ritterlichen Teutſchen Orden 
zu ſterckung Ites Ampts, fie ſchutzen, vnd behulpflich ſein, mie mir 
dan neben dem Erbarn Radt, die Straffe derjennigen fuͤrbehalten, fo 
Königlihe Wirde zu Schweden mit Vnrechten berichte erfucht haben. 
Demnad erkennen und abfprechen wir folgender geftalt zu echte. 
Nachdem in dem alten Stabtsbuh erweiſt, daß Ihr vihl auf Ihrt 
Ampte, vnd nicht die Kaufmanſchaft gefchmworen, ein Furſt und Herr 
zu Aufrichtung guter Policeyen zwifchen feinen Vnterthanen, yute 
Ordnungen ficherlichen aufrichten magk, und der feliger Der Cumptut 
zu Reuall, neben dem Rabe, aus beuehle Furftlicher Großmechtigkeit 
Meifters zu Liflande ſolche Ordnung geftelt, welche Ordnungen be: 
nahmaild, Ihre Furftlihe Großmechtigkeit per modum rescripti 
aus hohem tragendem Ampte, Macht vnd Gewalt beftetiger, da 
foldye Ordnungen von Worten zu Worten, Punkten vnd Clauſulen, 
gleichfals des feligen Cumpturs Brieffe, und Furſtlicher Großmechtig⸗ 
keit Reſcript vnd Satzung aufmweifet von den Anwohnern der Stadt 
Reual, von nun an zu ewigen Zeiten foll vnmiderrupfligen gehalten 
werden, vnd mer fi muthreilligen darwider fegen und ftreben mürde, 
auch an denen Orten, ba es nicht gehöret, darwider reden vnd han: 
dein, daß ein Erbar Made denfelben mit ernfler fcherffe des Rechtens 
ftraffen fall, auch in Mottrofft Furftlicher Großmechtigkeit Meifters zu 
Liflande Hiff vnd Derligkeit gebrauchen. Vnd dieweilen in ber gemel: 
ten Sagungen den beiden Beinen Gilden nachgegeben, Jerlichen Funffgis 
Lefte Saltzes, zu Ihrer Deußer beftes zu vorbeuten, fo haben doch 
wir duch ſunderlich Fuͤrbitt bey einem Erbarn Rade und der großen 
Gilden erhalten, dag Sie Jerlichen Einhundert Leſte follen haben, 
jedoch fo woll den armen alfe den Wormügenden zum beften, nad 
advenante ber Schiffe, fo die Dollender She frey figele haben, umd 
falg gnug aufbringen, fo vill die Zuführung der Güter, melde dit 
Ambtleute anziehen, foldyes gefchehe zu Nachtheill ihrer Ampte, können 
fie ſich befleigen, daß fie ſolche Wahr jo fo guet vnd faft, auch dei 
Kauffs, wie man in Zeutfchlandt erzeugen kan, vnd werden die Leute 
damit fordern, foll ein Erbar Radt vorfchaffen, dag alßdan ſolche 
Zuführung möge nachbleiben. Wie dan gleichfalß ein Radt auf Mittel 
vnd Wege, betreffende den Furkauff zu Lande vnd für ber Pforten, 
nach Inhalt Fürftlichee Großmechticheit Refeript vnd Sagungen dencen 
fol. Mit dem brawen foll ein Ider, fo die Schrage hatt, nad dem 
alten genießen, vnd auf feine Kinder erben, fo fern ſich die der 
Schragen gemef halten werden. Diffe Itzige gehabte Vnkoſten, fol: 
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ten nach Schreiben Furſtlicher Großmechtigkeit Meiſtern tho Liflande, 
alle drie Gilden, femptligen vnd fonderligen außrichten vnd bezahlen, 
vnd Feine dem andern mit vnglimpflichen vorechtligen Reben betaften, 
noch etwaß vortwiten, freuntliche burgerlige Einigung halten. In 
Vrkundt vnd Beueftigung der MWarheit haben wir Cumptur zu Reual, 
vndt Vogte zu Jeruen und Tolßborch vor ung und mwegen ber andern 
Gommiffarien vnſe Ambts ngefigell unten an diffen Brieff mwiffentlih 
bangen Laffen. Die gegeben vnd gefchrieben zu Reuall, den Zehenden 
Dad des Monats Julij, na Chrifti vnſers felihmachers Geburt 
Funffzehnhundert vnd im Fünff vnd funffgigften Sabre. 


/ 


69. Diefelben GCommiffarien bezeugen, daß die Gilden die vorftehende 
Entfheidung anerkannt, den 10. Juli 1555. 


Mir Frans von Segenhauen genandt Anftell, Cumptur zu 
Reuall, Bernt von Schmerten, zu Seruen, Hinrich von Kallenbach, zu 
Tolßborg Vogte, Gothart von Buchholg , Huißcumptur zu Reuall, 
alle des Ritterlichen Teutzſchen Ordens, neben den Achtbarn und Ernt: 
ueften Rethen vnd gudemannen, Brun Werberg, Herman Anrep, 
Reinholt von Roſen, Tonies Maidell, Johann Duider von Warks, 
Miheln Brunnoum Furſtlicher Secretarius, Criſtoff Mellin, vnd 
Junge Brun Drulßhagen, alfe verordnete gefollmechtige Commiffarien 
des Hochwirdigen Großmechtigften Furſten und Hern, Hern Hinrich 
von Galen, gemelts ordens Meiſtern zu Liflande, vnſers gnaͤdigen 
Herrn, Vberſten vnd Landes Furſten. Thun kundt vnd bekennen 
hiemit vor Idermenniglichen, nachdem wir in vntergeſchriebenem Dato, 
vermuge vnſer habenden Commiſſion vnd Beuehls, in Sachen zwiſchen 
einem Ehrbarn Radt, der großen, auch Knuten vnd Alofs Gilden, 
alhie zu Reual, einen tichtlichen Abſpruch ergehen laſſen, hat deßhal⸗ 
ben ein Erbar Radt ſampt der großen Gilden, ſich kegen vnß flei⸗ 
higſt bedanckt, die andern beiden alfe Knuten vnd Alofs Gilden aber, 
haben anzeigen laſſen, dieweillen wir Commiſſarien ſolche Mittell vnd 
Wege vor das beſte angeſehen, wollen ſie gleichsfalß daſſelbe ſich 
alſo gefallen laſſen. Weiln aber in kumpftigen Zeiten ſich woll zu— 
tragen kunde oder muchte, daß im diſſer abgerichten Sachen, Wider⸗ 
wille vnd Vneinigkeit erwachſen, hat ein Erbar Radt, nebenft ‚der 
großen Gilden gebeten, Ihnen befhalben richtige Vrkunde mitzuthei: 
‘ Im, bie mie ihnen zu ftifftung Einigkeit und gutes Fridens zu wei: 
gern nicht gewuſt. In Vrkunde vnd mehrer Befeftigung der Warheit 
haben wir Cumptur zu Reuall, Bogte zu Jeruen vnd Tolßborch, 
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vor vnß vnd wegen ber anderen Gommiffarien unge Ampts Ingeſiegell 
rechts wiſſens vnten an deffen Brieff bangen taffen. Die gegeben 
vnd gefchrieben zu Reuall den zehenden Dach des Monats Julij, na 
Ehrifti vnſers Seligmachers Geburt, funffzehnhundere und im funff 
vnd funffzigften are. 


70. D.:M. Wilhelm von Fürftenberg beftätige die Privilegien der 
Stadt am 1. März 1558. 

Vollkommen übereinftimmend mit der Brüggenep’fhen Gonfir: 
mation vom Jahre 1536 Nr. 62. Datirt: „tho Wittenftein, Ding: 
ftages nha Inuocauit, nad Chrifti vnſers Hern Geborth im vofftein: 
hundert und adıt und voefftigeften Jare.“ 


1. D.:M. Gotthard Kettler betätigt die Privilegien der Stadt 
am 19, October 1559. 

Auch dieſe letzte ordengmeifterlihe Beſtaͤtigungsurkunde ift mit 
der Brüggeney’fchen von 1536 Nr. 62 ganz gleihen Laute. Datirt 
ift fie: „in mehrgemelter Stadt Reuell den neunzehnten Octobris, 
nad Chrifti vnſers Hern Gebort Tauſend funffhundert und im neun 
und funffsigften Jare.“ ) 


en 
©. Schwedische Herrſehaft. 


72. Die königlich fchmwedifchen Commiffarien fliegen mit der Stadt 
Reval den Unterwerfungsact ab, den 6. Juni 1561. 

Wir hernach gefchriebene, bed Durchleuchtigſten, Dochgebornen, 
Großmechtigen Furften und Hern, Hern Erich des Vierzehenden zu 
Schweden, ber Gothen und Wenden x. Konings, vnfers gnedigften 
Hern abgefertigfte Gevollmedhtigte Gefandten, Clawes Chrifternfon auff 
Aminne, Hanf Larfon auf Iſeneß und Herman Bruſer, befennen 
vnd bezeugen in vnd mit diefem vnſerm offenem vorfiegelten Brieffe, 
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vor aller mennichlih, waß Würden, Condition oder Wefens die fein 
mögen, denen derfelbe zu fehen, horem oder leſen vorkumpt. Nachdeme 
dan der gemeine Ertzfeint der Chriftenheit der Muſchowiter die Lande 
zw Lofflande nhun eglihe Jahr Hero befrieget, Jemmerlich verheret 
ond verwöfter, vnd zum mehrem theill ohne Wiederſtandt, vnter feine 
Gewalt gebradht, daduch Er. auch fo modigk vnd flolg geworden, daß 
er in ſolchem feinem Vornehmen vort zufaren, vnd die gutte Statt 
Reval mit Heeres Krafft zu belagern fi) vornehmen left, wie dan 
zu befurchten, daß er nad fo großem erlangtem furteill und Glucke 
nicht fenern, fundern feinen Zueß weiter zu fegen fich befleißigen 
wirdt, dero wegen haben vns ein Ehrnveſte Nitterfchafft der Lande 
Harrien, Wierland und Jeruen, fo wol ein Erfamer Radt der Stadt 
Reuall an flat Hochgedachte Königlihe Mayeſtaͤt um Chriſtliche 
Errettunge vnd Schutz vfs dienft vnd freundlichfte anlangen vnd 
bitten laffen, Sinthemal Sie nun mehr in der legten vnd eußerften 
Noch von Ihrem Hern, dem Meiftern zw Riefflande, noch ſonſten 
keiner eilfamen Hulff vndt entſatzs fich zugetröften, und denfelben in 
Zeit der Belegerung allererft zu fuchen geferlich fein wolte. Dieweiln 
wie dan bei vnß betrachtet, maß vor große Gefahr nicht allein vnß 
vnd andere benachparten Potentaten, fondern auch der ganzen Chriftens 
beit darauß entſtehen Eonte, wan biefelbige Statt, alß die einige 
Vorwehrt diefes Dres, in des Bluttdurftigen Feindes Gewalt kommen, 
vnd vor ſeyner Tyranney nicht follte befchuger vnd errettet werden. 
So haben wir, alß „Ihrer Königlichen Mayeftät Gevollmechtigte 
laut derſelben mithabenden Vollmacht an ſtatt Ihrer Königlichen 
Mayeftät auß Chriftlihem Gemuhte vnd guther Vorbetrachtunge, 
auch gnedigfter Zuneigunge, fo Ihre Königliche Mapeftät zu ders 
felben tragen, den Erfamen und MWollweifen Rath, alle Burgere vnd 
Einwohnere auff den Eydte, Huldigung vnd Trewen, fo ſy ung an 
ſtatt Hochgedachter Königlichen Mapeftät gefchworen, vor Ihrer 
Mayeſtaͤt Vnterthanen angenohmen, vnd berfelbigen Beſchuͤtzung vnd 
Vertretunge zugeſaget, wie wir dan ſolches thun hiermit vnd in Crafft 
diefes vnſets Briefs, und geloben auch verheifhen darauff diefelben, 
und alle ihre Nachkommen, nicht alleine in der alten Zreiheit, wie 
fie bißhero alß freie Leuche bei Regierung der Meifter zw Liefflandte 
yehabt, bleiben zu laffen, fundern auch vor allen Dingen, ben ber 
alleinen Seligmachenden Lehre des Göttlihen Worttes lauter vnd klar 
zu predigen, ſo woll aud bey allen ihren habenden Priuilegien, Zus 
risdiction, Feepheiten, Begnadungen, Gerichte und Rechte, in Bürger: 
lichen, fo woll peinlichen Saden, alten Gewonheiten, loblichen vorges 
fundenen Gebreuchen, altem Befis, habender MWehre, aufrichtigen 
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Vordragen, Siegen vnd Briffen, fo Ihnen vnd der Stadt Reucdl 
von Hern zu Hern gegeben, vnd vnß gezeiget, vnturbitet zu fchüßen, 
zu bandthaben, diefelben ftetd und allerwegen, nad) dieſer Lande Gele 
genheit, zu vormehren, zu vorbeffern, und nicht zu vorringern, bynnen 
ond außerhalben bdiefer Stadt, fo weith ihre Grentze vnd Scheidung 
zu Maffer vnd zu Lande ſich erfiredet, nuhn vnd in allen zuk uͤnffti⸗ 
gen Zeiten, frey, friebfam vnd vnbehindert fleg zu halten, zuge 
brauchen vnd zu befigen, ohne Jemandes Hinderunge, MWiederftandt 
oder Eindrangk der Königlichen Mayeſtaͤt Wnderfaßen, fo ferne bie 
Ihrer Königlihen Mayeftät vnd des Weiche zu Schweden ſchweren 
Straff und Vngnad gedenden zu vormeiden. Jedoch hat Ein Erxbar 
Molmweifer Radt vnd die gemeine Burgerfchafft vnd Einwohnere be: 
roilliget, daß der Königlichen Mapeftät in beforglichen Nodeszeiten 
eine Anzahl ihrer eigenen Kriegsleuthen in der Statt Reuell auff der: 
felbigen Ihrer Königlihen Mayeſtaͤt Vnkoſten zu halten, fol fr 
ond offen ftehen und bleiben, auch deromwegen, daß Sie fih von ben 
übrigen Landen zu Lifland, wiewohl Hochdrenglich voruhrſacht, entzo⸗ 
gen vnd abgefundert, vnd vnter Ihre Königlichen Mayeſtaͤt vnd das 
Reich zu Schweden ergeben, von aller Gefahr, Widermwertigkeit, Ber: 
weiß vnd Schaden zu endtheben, vnd nicht weiniger, alß derofelben 
ererbten Vnderſaßen, vor alß wehme zu handthaben und zu vorthedi: 
gen. Da auch die Königliche Wirde zu Dennemarden, dero Erben 
oder Nachkommen ihrer vorgebender Anfpruh zu den Landen Hartien 
ond Wierland, auch der Stadt Reuell, fi nicht begeben wolte, vnd 
fie oder ihre Nachkommen nuhn oder in zulünfftigen Zeiten, in maffer 
ley Geftatt daffelbe geſchehen mochte, angefochten wurden, mollen die 
Königliche Mayeftät zu Schweden, Sie und alle Einwohner, au 
ihre Nachkommen, nicht allein von der Königlichen Mayeſtaͤt zu 
Dennemarden, bdero Erben vnd Nachkommen, fundern, wie obftehet, 
vor alß wehme, mit Göttlicher Hülffen entheben und entnehmen, vnd 
nachdem bie Gemeine Statt Reuell der genohmen Güter halben, bat: 
auff der Her Meifter Beftallung aufgeben, vnd die Sache auff ſich 
genohmen, harte befchuldiget, und darumb an daß Kayferliche Cammer: 
Gerichte citieret worden, wollen Ihre Königliche Mayeftät Sye in 
gnaden auch vortreden, vnd verantworthen. Imgleichen auch bie freye 
Muͤntze, wie ſie die bißhero vnd noch gebrauchet (Jedoch daß der 
Koͤniglichen Mayeſtaͤt zu Schweden Biltnuß oder Reichswappen vnd 
Vberſchrifft Hinfürder, wie gebreuchlih, auf der einen Seite gepreget 
wirde) vnd ben Aufkunfft der Wagenn, Ziſe und Schoffes, darmit 
der Stadt Reuell gebew und Regimente pfleget unterhalten zu merden, 
vndt mas funft mehr Ihre vielgemelte Prinilegien innehalten, vnd 
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von vnß hiebeuohen an flatt Ihrer Königlichen Mayeſtaͤt befrefftiget, 
nah vnd zu gelaffen. Alßdann aud innen vnd außen der Stade 
zwey verfchiedene Sungfrawen Clofter erbamwer vnd gelegen, da bie 
Burgerfchafft in Reuell die Freyheit, fo woll alß die vom Adell ihre 
Kinder, fo Luft. darzu haben, alß eine Zucht Scyole, zu begeben 
gehabt, demnach geloben vnd vorfprechen wir, daß Sie derfelben neben 
den Sicchheufern, wegen Ihrer Landgütern, damit Sie zu Rechte 
privilegieret, imgleichen genießen. Auch meiln die Stadt von dem Thumbe 
mit einer funderlihen Mauern und Pforten vnberfcheiden, So fall 
die Stade die Sclüffel zu derfelben, wie zu allen anderen Pforten, 
zu Bermeidung vieles Todtſchlages vnd ander Vnrats in Ihrer Ge: 
walt behalten, vnd bie Pforten nah dem Alten auff- vnd zuzu- 
Ihließen mechtigk fein, wie woll wir vnß vorbebinget, daß ſolchs der 
Koniglihen Mayeſtaͤt derſelbigen Stabthaltern, oder gefagten Ampt: 
mann, in deme auff= und niedergange vnuerhinderlih feyn fol. Vnd 
nahdem die Stadt Meuell der Deutfhen Unze verwandt vnd einge: 
leibet, fol es Ihnen, ob ſye darinnen bleiben willen, vnd bderfelben 
Greiheit ferner genießen, oder nicht, frei vnd offen flehen,. mie dann 
vielgenannte Burgermeiftere, Rahtmanne, Burgerfhafft vnd Gemeine 
die gewohnliche Appellation auf Ihrem Gerichte nad Lübel ſych auch 
nad) dem alten fürbehalten. Vnd weiln dan die Hochgemelte Konig- 
lihe Mayeſtaͤt der Stade Gedey, Aufkunfft und Molfart gerne 
gefurdert ſehen, fo werden Ihre Konigliche Mayeftät den fremden 
Teutzſchen Kauffmhan mich keinen vngewontlihen Zollen oder andern 
Auflagen, damit er die Stade zu befuchen nicht abgefchredit- werde, 
befhweren, fundern berfelbigen Stadt Zunehmung vnd Beſſerung be: 
furderen gnedigft helffen, vnd damit in allen vnd eben vorgebadhten 
Cauſulen vnd Artieulen fein Zweifel gemacht, fundern fie ſich dieſes 
defto gewiſſer und glaubmwirdiger Zu getroften haben follen vnd mügen, 
derumb haben wir obgenante ermelthe Rathe, Bürgere und Gemeinden 
Ihnen von Hocfigedachter Konigliher Mayeſtaͤt zu Schweden ıc. 
Vnſern gnedigften Hern, vnd derfelbigen Reiche Rethen hierauf eine 
weitere Ratification vnd vorfiegelte Confirmation zu befördern, vnd 
aufs fchleunigfte außzubrengen verheifchen, gelobt vnd zugefagt. Des 
alles zu mehrer glaubwirdiger Vrkunt, haben wir ein Jeder von vnß 
mit eigener Handt vntergefchrieben, vnde mit unfern Pipfchiers verfiegelt. 
Gegeuen in der Stadt Retell den ſechſten Junij Anno Tauſendt 
Sünffhundert und im eyn vnd föftigften Jahre, der weniger Zall. 


Claes Chriſterſon. Hank Larfons eigen Hand. Herman Brufer. | 
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73. Ratification der vorftehenden Unterwerfung durch König 
Erich XIV,, vom 8. Auguft 1561. 

Wijr Erich der Vierzehende von Gottes Gnaden zw Schmeben, 
der Gotten vnd Menden Könige, nachdem vnd alfe wir die Stadt 
Reuell, in ihren eußerften befchmwerden nöten vnd Drangfall, darinnen 
fie vnd die Länder Harrien, Wierlandt und Jeruen eine raume Zeit 
hero ohne Troſt, Hülff vnd Errettung ihrer vorigen Obrigkeit def 
Meifters Teutſches Ordens vnd anderer, darvon fie billig Hülff und 
Errettung follen gewartet und erlanget haben: auff Ihr vnterthäniges 
Bitten vnd Anruffen, duch vnfere jüngft bei Ihnen gehabte Com— 
miffarien vnd Gefandten, die Chrenveften vnd Erſamen, Clauß 
Shriftierngon, Hanf Larfon vnd Dermann Braufer, in vnſern Schuß, 
Schirm vnd für vnſte Vnderthanen, medio ipsorum iuramento 
fidelitatis, den fie gemelten vnfern Vollmechtigen wirdlich geſchworen 
ond geleiftet haben, auff vnfere Ratification aufnehmen laffen, auch 
das Schloß zu Reuall erobert, worzu vnß nachgefchriebene beftendige, 
ernftliche vnd hochdringende Vrſachen haben gereiget vnd bemogen. 
Erſtlich der armen Leute hohe Noch, Drangfall und Vntergangk, auch 
in den Orten Bertilgung des Selihmachenden göttlichen Wortes, und 
dan auch, daß mir behergiget vnd betrachtet, weh Schadens, Nach— 
theilß, Vndergangs vnd Verderbs nicht allein den Landen vnd Stetten, 
fondern der gangen Chriftenheit darauf entflehen und erwachfen würde, 
fo der Großfurft die Stadt Reuel vnter feinen Gewalt bringen, vnd 
dadurch den Sclüffel vnd die Zufchiffunge fo woll auff vnſer König: 
reich vnd Pandfchafften, alfe auff alle andere angrenzende Koͤnigrelche, 
Fuͤrſtenthumben, Herefhafften vnd Stette überfommen follte, vnd zu 
lest daß der Meifter zw Lyfflandt ſich gegen vnß mit Abfahung vnfer 
Vnderthanen, beraubung ihrer Schipff, Hab vnd Güter, vnnachparlich, 
vnvertreulih vnd feintlih vorhalten, vnd feine Reſtitution vnd Er— 
gengung zugefugtes Schadens, Injurien vnd Gemwalt, über vielfeltig 
vnſer gutlich anſuchen, auch Key. Maptt. ernſtlich Mandat und Be: 
uehlich hatt thun wollen, derhalben vnß vnfere Königkliche Ehre ge⸗ 
zwungen an Ihn vnd feinen Vnderthanen ergengung zu fuchen: fo 
bekennen wir vnd thun kundt für Jedermenniglich, den dieſer vnſer 
Drieff zu fehen, hören oder lefen vorfumpt, wes Standes, Kondition 
und Wirden die fein, für vnß, vnſer Leibes Erben vnd Nachkommen, 
dag wir alle Vortröftungen, Zufagen, verbriefften vnd verfiegelten 
Gonfirmation der alten Privilegien, ben. bemelten in Reuell, in Nah— 
men vnd onfere wegen gefchehen und verfpeochen, nachfolgendergeftalt 
ratificiren, dieſelben ſtedt, veſt und vnverbrochen halten wollen, wie 
wir dan ſolchs chun hiermit und im Krafft diefes Brieffs. Anfenglich 
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wollen Wir, daß die Stadt Reuell bei ber heilfamen Lehre des felig: 
machenden göttlihen Worts follen bleiben, vnd ruhlich erhalten wer: 
den, darnach follen fie in ihrer alten Freiheit, wie fie die von alters 
ber, vnd letzlich bei Regierung des Hern Meifters zu Leifflandt ge: 
habt, bleiben, fie follen auc bei ihren Privilegien, Jurisdiction, reis 
heiten, Begnadungen, Gerichte und Rechten, fo woll in peinlichen 
als bürgerlichen Sachen, alten, guten, billihen, rechtmeßigen vnd 
töblihen Gewonheiten, Gebreuchen, Poffeffion, habender Wehre, auf: 
richtigen Bertregen, Siegel vnd Brieffen, fo Ihnen vnd der Stadt 
Reuell, von Hern zu Hern gegeben, fo viel fie der beweifen, barthun 
vnd befcheinen mögen, vngeturbieret, gefhüst und gehandthabet wer: 
den, vnd bderfelbigen binnen und außerhalb der Stadt, fo meit ihre 
Grentzen und Scheidung zu Waſſer und Landt erfordert, nu vnd in 
allen Eunfftigen Zeiten frey vnd vnbehindert befisen vnd gebrauchen, 
ohn Jemandes Einrede, Widderftand vnd Hinderung, dargegen follen 
und mollen fie Vnſer in Bufern Reichen geborn Wnderthanen bei 
Ihnen in ihrer. Stadt borgerlih erhalten, aller folder Privilegien, fo 
fie ſich gebraudyen, fruchtbarlich vnd vunbehindert genießen laflen. Es 
follen auch ein Rath, die gemeine Bürgerfchafft und Einwohner in 
beforglichen notzeiten Vnß ein Anzall Keiegsleuthe auf Ihren Vnkoſten 
auffbringen, befolden vnd erhalten, vnd zw Felde nah dem alten 
Gebraudye, wie es hiebeuohr mit dem Her Meiftern gehalten, Inhalt 
vnd vermuge Ihrer darauf habenden Siegell und Brieffe, zufchiden, 
auch in allen vnd jeden Vnpflichten, Schagungen vnd Zulagen, fo 
fie hiebeuor, Ihrem Her Meiftern ordinarii vnd extraordinarii, 
nad Erforderung der Sachen, ber Lande vnd Stadt gelegenheit und 
Notturfft gegeben vnd bezalt haben, fi gegen Vnß wie gehorfamen 
und geteewen Wnderthanen eignet vnd gebuhrt, gutwillich vnd gehor: 
famticy erzeigen vnd vorhalten, fo feine Wir genglid gewogen, vnd 
erpieten Vnß die Stadt Reuell derwegen daß fie fid von den übrigen 
Landen zu Leifflandt, wiewoll hochgedrengt und benötigt, entzogen, 
abgefundert, vnd vnter Vnß vnd der Chronen zu Schweden fidy erge: 
ben, von aller Gefahr, Wiederwertigkeit, Beweiß vnd Schaden, fo 
viel muglich zu entheben, vnd nit weniger alfe andere Vnſere ererbte 
Vnderthanen vor alß mehme, tie vorgemelt, fo viel möglih zu 
bandthaben vnd zu vorthedigen, da auch im Fall die Kön. Wirde zu 
Dennemard, dad Röm. Reich, der Her Meifter vnd andere, den ſich 
der Her Meiſter anhengig gemacht, dero Erben oder Nachkommen, 
ſich eimige Gerechtigkeit und Zufpruh zu der Stadt Reuell anmaßen, 
vnd fich der nicht begeben würden, wollen Wir, Bnfere Erben vnd 
Nachkommen, für allen und Jeden, wie die mögen genandt . werben 
1. 2». 11 
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die Stadt Reuell hierin vertretten, vnd fie derhalben angefochten vnd 
bedrenget wurde, ſolche Bedraͤngniß vnd Anforderung, gnedichlich ent⸗ 
heben vnd entnemen. Nachdem auch die Gemeine der Stadt Reuell 
der genomenen Güter halber, darauf der Hermeifter Beſtallung aufge: 
geben, vnd die Sache auf fi genommen, fchwerlic beklagt, und das 
rumb an das Keyf. Cammergericht citirt worden, wollen Wir Sie in 
dem auch gnedichlich vortreten. Werner fonnen Wir leiden, bewilligen 
auch, daß die vielgemelte Stadt Reuell fi der Munthe gleichermaßen, 
wie fie die bißhero gehabt, gebrauchen, Jedoch mit dieſem Gedinge, 
daß Vnſer Bildnuß vnd MVberfchrift binfürder, wie in Vnſerm Reich 
gebraͤuchlich, auf der einen Seite gepreget. Zu dem aud das Korn 
vnd Scrot nad Vnſer Reiche Münge getreulih vnd vungefehrlidh bei 
ſchwerer Straffe gleichmeßig gerichtet werde, daruan fi der Stadt 
Reuell Müngmeifter mit dem Bnfern, wie ſolches am beten vnd 
feuchtbarlihften ind Werk geftellet möchte werden foll vnterreden vnd 
berahtfchlagen. Die zwene Junkfrawen Gtofter Innen vnd außen ber 
Stadt belegen belangende, ift Vnſer gnedigfte Meinung vnd Wille, 
. daß fie in jegenwertigen Stand vnd Vollmacht bleiben, wollen aber, 
daß alle Abgötterei und vormeinte Gottesdienft, wie fie ſich beffen 
noch darinne gebrauchen, mit Glimpf vnd guter VBelcheidenheit geng- 
lich abgethan, vnd die reine Lehre des Evangelii, vnd rechter Ge: 
braudy der Sacramenta der göttlihen Majeftät zum Ehren, vnd ba: 
mit die Jugend nicht allein in guten Tugenden, Erbarfeit und Sitte, 
fondern auch in Erkenntniß Gottes und feines ſehlichmachenden Wor: 
te# vnderweiſet vnd erzogen, aufgericht vnd beftettigt werben. Die 
Hostpitale vnd Krankenheuſer follen gleichermaßen bei allen vnd 
Zeglihen ihren zu vnd eingehörigen, beweglichen vnd vnbeweglichen 
erhalten werden. Wir koͤunen auch gedulden, daß die Gtadt bie 
Schlüffel zum Thumb alf zu anderen allen Thoren in ihrer Bor: 
wahrung behalten, denfelben auf: und zuſchließen, dody mit: diefem Be: 
fcheide vnd Vorbehalt, daß ſolches Vnß. Vnſern Stadthaltern, ver: 
ordneten Amptleuten und Befelchhabern auf dem Schloffe in dem auf 
und niedergang Jederzeit unbehindert fein fol. Vnd nachdem die Stadt 
Reuell den Teutſchen Anzee verwandt vnd eingeleibt, foll es ihnen, 
ob fie darin bleiben vnd derfeiben Freiheit ferner genießen wollen ober 
nicht, frei vnd offen ftehen, doch alfo, daß fie dadurch Peiner andern 
Obrigkeit, wie die mag genannt werden, Jurisdiction vnd Gepiete 
ſich vunderwerffen vnd gehorfamen follen, fondern allein Vns für ihren 
Sebietenden Deren erkennen. Alſo vnd mit folhem Vorbehalt mögen 
fi vielgemelte Bürgermeifter, Rahtman, VBürgerfchaft vnd Gemeine 
der Stade Reuell der gewöhnlichen Appellation in Sachen die Con- 
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tracte vel qvasi Handel vnd Wandell antreffen, vnd fonft feinen 
ander, fürbehalten und gebrauhen. Wan Wir auch aufnehmen vnd 
gedeien der von Reuell, alß Vnßere liebe getreuen vnd Vnderthanen, 
gerne befördert fehen, fo wollen dem frembden Teutſchen Kauff: 
mann mit feinem vngewoͤhnlichen Zoll oder anderer- Aufflage, fo der 
Stadt zu Nachtheill und Schaden gereichen mochte, befchmweren, Wir 
bewilligen auch vnd wollen, daß die Stadt Reuell, bderfelben Vnder⸗ 
thanen und handtirender Kauffman in Wnferen Reichen zollfrei,. gleich 
andere Wndertbanen, fein follen. Geben Ihnen auch frey allerley Kauff: 
manfchaft in und auf Bnfern Reihen zu führen, aufgenommen bie 
Güter, fo zumeilen nad Erforderung Vnſer und Vnſer Reih Noth— 
turfft und Gelegenheit aufzuführen verbotten fein, derfelben Außfuhr 
vollen Wir, daß fie fi ohne fonderlih Vnſer bewilligen und zulaffen 
genglich follen enthalten. Auf der von Reuell Vnterthaͤniges Bitten 
vnd Anfuhen wollen Wir auch bei allen Vnſern Vnderthanen die 
Zuſchiffung auff die Marue mit dem fürdertichften abfchaffen, Vnß 
auch darumb befleißigen, daß Niemandt der außlendifhen Stette ſich 
derfelben gebrauchen, dan allein auf Reuell vnd Wiburgk fchiffen vnd 
handeln follen, vnd nachdem die von Luͤbeck fih der Zufchiffunge 
auff die Narue am meiften gelüften Laffen, wollen Wir auf die Mit: 
tel trachten, wodurch fie gebracht werden follen fich berfelbigen gen&= 
lich vnd all zu enthalten und zu begeben, Alle und Jede obgefchrie: 
bene Privilegien, Punct vnd Artikel wollen: Wir zu ewigen Zeiten, 
ſtets feſt vnd vnverbrochen gehalten haben. Zu Vrkundt haben Wir 
Vnß mit eigener Handt vnterfchrieben, vnd Vnſer Könichlih Secret 
bierunten anfangen laffen. Geben zu Morköpingen, den andern Au: 
gufti, nach der Geburt Vnſers Deren und Selichmachers, Tauſend, 
Zünfhundert und im Ein vnd Sechzigſten Jahre. 


(L. S.) Ericus XIIH. 


74. Antwortt auff der Reuelifhen Gefandten Merbung, 
vom 1. Juli 1564. 


Des Durchleuchtigſtenn bochgebornenn vnd grosmechtigftenn 
Fuͤrſten umd Hertn, Herrn Erichs des Wierzgehenden, zu Schweden, 
der Gottenn vnd Wenden Könige, Antwordt vnd abfcheidt, vf bie 
werbe vnnd Instruction, fo an SDöchfigemelte ihre Kön. Mayſt. 
en Erb. Rath zu Meuell, duch die Erfamen Johan König Burger: 
meifteen, Jochim Belholten vnd Dieterich Korfmacher Radtmannen 
vnderthenigſt fürbringen und handeln laßen. 
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Anfaͤnglich haben die Koͤn. Maptt. ihre Vnderthenigſte Begru⸗ 
ßung, Pflichtſchuldig erbietendt, auch Gluͤck vnnd Heill wünfhung mit 
gnaden vermercket, Begern hinwiederumb einen Radt vnnd Gemeine 
zu Reuell ihten grus, gnedigen vnnd geneigten Willen, und daneben zu: 
uermelden, 

Das J. Koͤn. Maytt. aus vbergebener Instruction vnnd — 
auf weiterer gethaner declaration vnnd bericht die werbe allenthal⸗ 
ben gnugſamb vernommen haben. 

Dieweill dan die Koͤn. Maytt. ihrer Stadt Meuell, als ihren 
Bnderthanen mit jondern gnaden bewogen, fo mollen Ihre Kön. Maptt. 
der Puncte vnd Xrticel halben in der Instruction, vnd fonften 
‚gemeldet, dieweil fie leichtlich können abgerichtet werden, ihre Mapıt. 
auch dieſelben fo gahr vnbillich nicht erachten, fich gnedigſt Jegen fie 
erzeigen. Es wollen. aber J. K. Maytt. auch nicht zweifeln, es 
merde ein Radt zu Meuell hinmwiederumb betrachten vnnd zugemuete 
fuchren, wie gnedig vnnd Könniglid ihre Maptt. fie allewege gemei: 
net, vnnd in ihren eußerſten vnnd großeften Nöthen fich ihrer ange: 
nommen, Vnangefehen, das ihre Kön. Maytt. woll gefehen, das fie 
viel Feinde darüber machen würden, wie dan nun genugfam ge= 
ſchehen, das die meifte vhrſache diefer Kriege mit Pohln, Denmemard 
vnd Kübel ift, :das ihr Maytt. die Statt Reuell gnedigft in be= 
ſchutz, vnnd vnter die Krone .zu Schweden gebracht haben, vnnd das 
fie fie bey ihren Priuilegien erhalten vnnd die Naruiſche Siglation 
den Luͤbſchen vnd andern wehren vnd binderen wolten. Welche 
ſchwere bürde vnd Kriege ihre Koͤn. Maytt. mit dieſem befcheidt, . 
vorwordt und meinung vf ſich geladen, das die Stadt Reuell dar— 
jegen J. Kön. Maytt. den treu eydt vnnd Huldigung leiften folten, 
gleih wie die Vnderthanen im Rei Schweden, 3. Kön. Mapıt. 
getdan haben, Dieweil 3. Kön. Maptt. aus hohen genugfamen vnnd 
beweglichen Vrſachen mit den ganz kurzen worten des Eides Keines- 
wegs - verfichert, oder wißen können, wes fie ſich zu ihnen zuuerlaßen, 
Dan die Kön. Maptt. ihre Leibserben, oder die Reiche Schweden 
nicht genugfam austruͤcklichen begriffen, vnd in Summa bie für: 
nembften puncten eines gebuerlihen Eidts genzlih ausgelaßen alfo 
das auch der. gemeine Man felbft nicht weis, ober baraus verftehen 
kan, was mafen ehr der Kön. Maptt. mit pflichten verwandt. Der: 
wegen auch ihr Kön. Maytt. alspaldt, wie die Stadt Reuell anfeng⸗ 
lich durch. ihre Gefandten, troft vnnd Huelff gefucht, vnnd fi unter 
die Kön. Maytt. vnnd die Crone zu Schweden begeben, ehe fie ei— 
nige bemwilligungh thun mollen, den Gefandten muͤndtlich daßelbige 

- angezeiget, die Reuelifhen Volmechtigen auh, als Hans Schmebe- 
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man, Burgermeifter, Johann Winter und Jochim Belholt, darauf 
erſtlich zum Stockholm, darnach zu Guarthis vnnd endtlichen zu 
Natcoͤping verheiſchen, I. Koͤn. Maytt. den Eidt gleich den Einmoh: 
nern im Reiche Schweden zuleiſten. Vff welche verheiſchung vnd 
zuſage, vnd Keiner anderer geſtaldt die Koͤn. Maptt. ſich der Stadt 
Reuell angenommen, vnnd ihnen ihre Ptiuilegia vnnd Freiheiten gne— 
digſt confirmiret, doch in denſelben Priuilegien die Confirmation des 
Eides ſich fuͤrbehalten, Dan do J. Koͤn. Maytt. die gewiße zuſage der 
Eidtgeleiſtung nicht gehabt, wuͤrden ihr Koͤn. Maytt. vf die andere 
vnformliche vnnd ſchlechte Huldigung, ſolche treffliche Kriege vnnd be: 
ſchwernus vf ſich nicht geladen haben. 

Darumb auch J. Koͤn. Maytt. hernacher zufolge erſt von den 
Geſandten gethaner zuſage, vnd das ihr Koͤn. Maytt. meinung des 
Eidts halbenn niemals anderſt geweſen, zum offternmhal, beide fchrifft: 
lich vnnd durch Ire Gubernatorn vnd Kriegsobriſten, als Graf Suan- 
ten, Seren Lars Flemingh vnnd Claus Chriſturißen anhalten laßen, 
das ſolliche Eidleiftung von. ihnen gethan werden mochte. 

Diemweil aber daßelbige bißher 'verplieben, fo haben ihre Kön. 
Maptt. bey gedachtenn igigen Gefandten ferner deshalben antegung 
thun faßen, der Hoffnung ein Radt wurde ihren Gefandten deshal— 
ben volnkomne macht gegeben haben. 

Nachdeme fie aber darauf angezeiget, das fie gahr Peinen mei: 
teren befehl zu antworten oder zu handlen hetten, Dan alleine was 
fi ein Radt vorhin iegen gedachte ihrer Kön. Maytt. Gubernatoren 
vnnd Kriegdobriften, laut der fohrifftlichen : ihnen vbergebenen Declara— 
tion,‘ vernehmen laßen. 

Demnah begern J. Kön. Maptt. gnedigft von den igigenn 
albie wefenden ihren Abgefertigten, das fie zum allertreulichften vnnd 
vleißigfien bey einem Radt zu Reuell deßelben Eidts halbenn molten 
anhalten, Damit ihre Maptt. für die große gnade fo fie ihnenn er— 
zeiget, auch für alle gefehrliche Kriege darin ihre Maytt. ihrenthalben 
geraten, wiederumb mie billih vnnd recht, verfichert vnnd verfehen 
fein mochten. | 

Soviell dann die werbe an ſich felbft betreffen, und Erftens 
der Meinenn münge halben, haben 3. Kön. Maptt. zu befurderung 
des gemeinen nußes, in: gnedigſter betrachtung, des großen mangels, 
fo fie derwegen zu erkennen geben, gnebigft nachgelaßen, Wiewoll fie 
zuuorn wieder die priuilegia, die Münge verringert, das fie hernacher 
wiederumb die kleinen Münge ber gemeine zu nutz ſchlagen muegen, 
Doch befcheidentlich dergeftatdt, wie die müngorbnungh ‚fo ihr Maptt. 
ihnen durch derſelben müngmeifter zuaeftellet, vermag vnnd innehelt, 
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vnd der Koͤn. Maptt. biltnus vnnd vberfchrifft auf einer feiten, 
auf ber andern feiten 3 Lowen, gepreget werden, Das fie aud kei: 
nesweges J. Kon. Maytt. vnnd die Schmwedifhe mine ſchmeltzen 
ober verarbeiten, ſunder was fie vermuͤntzen, ſollen fie von anderm 
Silber oder auslendifher frembder münge thun, Sofern fie bie 
Münge vnnd diefe gegebene Freiheit zugenießen gedenken. 

Zum Andern, weilen fie der Zwantzig taufent Thaler halben, 
onderthenigfte anregung gerhan, Das ihr Maytt. noch eine, Zeit vand 
auff gewiße termin mit ihnen zufrieden fein molten, Wiewohl fie laut 
ihrer Handefchrifft der Kön. Maytt. diefelben albereit längeft zuerlegen 
ſchuldig geweſen, So feine J. Maytt. doch auf ihr vnderthenigſte 
bitte, aus ſondern gnaden zufrieden, das fie J. Maytt. gemelte 
Summa vnnd ſchulde hernachgeſetzter Geſtaldt erlegen vnnd bezalen 
ſollen, Als nemblich Jarlich Zehentauſent Mark, den erſten termin auff 
Johannis itz lauffenden Vier vnd Sechzigſten Jars an zurechnen, 
vnd folgents Jahrlich auff Johannis gemelte Summe, biß fo lange die 
zwantzigh tauſend Thaler ihrer Koͤn. Maytt. bezahlet werden, zuerlegen. 

Was aber die Rechnung betrifft, fo fie der Kön. Maytt. Kriegs⸗ 
leuten vorgeftredt, oder fonften der Koͤn. Maptt. zum beften ausge: 
legt, vnd in ihe Maytt. nug gewendet fein fol, Wißenn ihr Kön. 
Maytt. gar nichts, das fie ihnen etwas ſchuldig fein folten, haben 
auch nichts von ihnen zu entiehnen begehret, Sondern ihr Kön. 
Maptt. haben den Hofleuten von Monat zu Monaten ihren vollen 
Soldt vnnd bezalung allewege reichen vnnd geben laßen, Derwegen 
die hofleute fie hinwieder zu contentieren ſchuldig vnnd pflichtig fein, 
Da auch der Gubernator oder die Obriſten was ohne Befehl ausge⸗ 
nommenn, vnd nicht in der Koͤn. Maytt. ſondern vielleicht ihr eigen 
beſtes gewendet, Solchs kan mit Billigkeit von ihrer Maytt. auch 
nicht gefordert werden. Im fall aber die Koͤn. Maytt. den Hofleuten 
fo in der Koͤn. Maytt. Dienſt vnnd Zügen geweſen, noch was ſchul⸗ 
dig, ſo mit der Rentenmeiſter guten Rechenſchafft zu beweiſen, Dauon 
den Burgern zu Reuel was zu kommen, oder bezahlt ſollte werden, 
Wolten die Kön. Maptt. nad laut der Megifter und Rechenſchafft 
daßelbige nicht weigern. Derwegen fih 3. Kon. Maptt. in dieſem 
Puncte und mas fie fonften, fo der Kön. Maptt. zu nug kommen, 
ausgelegt, vf gute Mare Rechenſchafft veferiren, vnd ſich in aller 
pilligkeit zuerzeigen geneigt fein. 

Bum Dritten, das fie fich beklagen, wie fie mit newerungen bes 
fhwert, dadurch der freie Handell vnnd Communication gehindert 
wurde, Darumb wißen ihre Maytt. nichts, Do aber der Gubernator 
oder andere, ohn ihr Maytt. befehlig was furgenommen, Iſt gentzlich 
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ohne ihr Kön. Maytt. willen vnnd befehl geſchehen, Vnd haben bie: 
felben vielleicht, mehr ihren eigen nug gefucht, Dan der Kön. Maptt. 
befehlich vnnd meinung nachgekommen, Wie dan auh 3. Kön. Maytt. 
in anderm erfahren, das fie in vielem 9. Maptt. befehl vbertred: 
ten haben; Dermwegen 3. Koͤn. Maptt. igigen Gubernatorn von bar 
fordern, vnnd millens fein, einen andern dahin zuuerordnen, Welchem 
dan 3. Kön. Maptt. gnedigft wollen auferlegen, vnnd beuelen, weßen 
ehr fi) in deme verhalten fol, damit fie vnbillicher weiſe nicht be: 
fpweret, fondern bey ihrer Nahrung fo viell igiger Zeit immer mueg: 
li, erhalten. werden möchten. i 

Das fie aub in diefer Beſchwernus anziehen, das ber Kön. 
Maptt. Gubernator ein Pommeriſch Schiff genommen, dieweil dan 
die Kön. Maytt. Leinen vnfriede mit den Pommerifhen haben, 
fondern vielmehr in guter Nahbahrfhaffe fliehen, der Gubernator 
In deme auch iegen der Kön. Maptt. beuelich gehandelt. Wollen der⸗ 
halben 3. Kön. Maytt. dem Gubernatorn beuelen laßen, das ehr den 
Schiffer mit alle feinem gute vunbefchedigt am ihre Kön Maytt. ab: 
fertige, Welchem dan gute bezahlung von denjenigen fo J. Kön. 
Maytt. zu ihrem Behuf behalten werden geſchehen ſoll. 

Zum Bierdtenn, das fie ſich Wnderthenigft beklagen, das ihre 
Paurenn, fowoll auch der Kön. Maptt. eigene vonderthanen von den 
Kriegesieutenn, vnbillicher weis vberfallen, benommen, geſchlagen, vnd 
befchmweret werben, Deshalben haben die Kön. Maptt. zuuorn ernfts 
lihen Beuelich gethan, aud in der Kriegsleutt Art. vnnd Eidt ge: 
nugfam verbotten, Das man die Vnderthanenn keineswegs befchmweren, 
vielweinigee benehmen folte. Das fie aber J. Kön. Maptt. beuehl 
vbertredten, vnnd die mißhendler nicht ftraffen, Solches ift 3. Kön. 
Maytt. nicht gefellig. Wollen derwegen nochmals ernſtlichen Be: 
uehl thun, Damit demfelben fürgefommen werde, der Baursmann bey 
den feinen erhiltenn, vnd der Stadt auch Mottorftige zufuhr, deshal: . 
nicht benommen werden möchte. 

Das aber die Kön. Maytt. ihren. Kriegsleuten weigern folten, 
Das diefelben für ihr geldt, was fie zur Leibs Nottorfft bedurffenn, 
von den Bauren nicht folten kauffen, fondern alleinn alles zum 
teurften pfennig von den Bürgern folten gewarten, das fönnen ihr 
Maptt. nicht thun, were auch mit den Kriegsleuten, die ihre leib vnd 
leben für die Stadt wagen vnnd vffegen müßen, gang unbillid, vnd 
vnweglich vmbgegangen vnd gehandelt. 

Vnd es haben. fih J. Kön. Maytt. Kriegsieute Segen 3. 
Maytt. oftmals beflaget, das die Reuelifhen, unbilliger welſe das 
Kriegsvold, vnnd fonderlih die Schwediſchen Knechte mit gang vn: 
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leidlichem Kauffe vberfegen vnnd vorfortheilen, Alſo das bie Armen 
Knete zum hochſten befchwert werden, vnnd deshalben ofte große 
noth vnd Kummer leiden, Do man doch zu erhaltung der Kriegs: 
leute, die Wictualia ohne ihren der Reueliſchen fchaden viel beßers 
Kauffs Lönte geben, Deßhalben die Kön. Maptt. ein billich infehen 
onnd gute Ordnungh haben mollen. 

Zum $unfftenn, der ausgewichenen Buerger baſe halben, Ob 
ſie woll antzeigen, das dieſelben mit gutem beſcheid abgezogen, das auch 
die heuſer, do fie ſchon verbrochen, nicht an die Koͤn. Maytt. ſondern 
an den Rhat zu Reuell verfallen ſein ſolten. So iſt zu beweiſen, 
das etzliche wieder ihren Eidt gewichen, ſich zu ihr Koͤn. Maytt. fein: 
den, vnd widerwertigen geſchlagen, vnd noch bis vf dieſe Stunde 
ſich erhalten. Zum andern iſt es auch Se billich vnd in allen Red: 
ten vorgefehen, das derjenigen Haab vnd Gueter fo Crimen lesae 
Majestatis begangen, an bie hohe Obrigkeit, wieder welche fie ſich 
vergriffen, verfallen. Derwegen, meiln fie J. Kön. Maptt. treulos 
worden, werdenn auch ihre Deufer nicht der Stadt, fondern J. Kön. 
Maptt. verbrohen fein, Welche aber wieder die Stadt. gehandelt, deß⸗ 
fal8 hette ein Radt das Ihre anzutaften, Derwegen aud ihr Kon. 
Maptt. ſich ihrer gerechtigkeit, vnd hohen Obrigkeit nicht begeben 
koͤnnen. Imfall fie aber mit Ihren Priuilegien, Siegel vnnd Brie: 
fen, ausdrüdtichen zu beweifenn, das fie darzu berechtigt, mollenn iht 
Kön, Maytt. bderenthalben, was der Stadt dauon .gebueren möchte, 
aud) gnedigft nicht weigern. Was auch Witwen vund Maifen alleine 
zukommen, vnd derjenigen Gueter fo mit gutem befcheidt abgefceis 
den, Wollen ihr Kön. Maptt. derenthalben eigentliche nachforſchungh 
thun laßen, Vnnd do J. Koͤn. Maptt. den rechten grundt erfahren, 
fih dermaßen gnedigſt erzeigen, das niemandt desfals vnrecht wieders 
fahren ſoll. 

Zum Sechſtenn vnnd Letzlich fo viel die holtzern heuſer betreffen, 
ſo an der Stadt Maurenn, vnnd ſo woll dem Schloß als der Stadt 
zu großem ſchaden vnnd gefehrligkeit gebauwet werden, Erachten ihr Koͤn. 
Maptt. billich vnnd nuͤtzlich ſein, das dieſelben mögen gentzlich abge: 
brochen vnd nieder geworffen werden, dieweil fie der Stadt ſched⸗ 
lich ſein, Derwegen wollen die Koͤn. Maytt. Laut des offenen Man: 
dats, das die heufer niedergebrodhen, vunnd Feine des Ohrts zu bawen 
geftadtet werden follen. 

Vnd nahdem die gefandtenn neben ber Inſtruetion auch etzliche 
andere Artt. ihrer Maptt. vbergebenn, Darauff gebenn J. Koͤn. Maytt. 
folgende gnedigſte Antwortt x. 

Vnnd Erſtlich, wegen des einen Kübifchen - Schiffes, fo die 
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Stadt Reuell arreſtirt, vnd von ihr Kon. Maytt. Gubernatorn dem 
Reiche zu nutz gebraucht wirt, Wißen ihr Maytt. nicht wie es eine 
gelegenheit darumb habe, Dieweil ſie aber antzeigen, das ihnen die 
Luebiſchen viell Schif vnnd Gueter genommen, Vnd derwegen bitten 
das daßelbige Schif, do es zum friede gerathen, Ihnen wieder zuge— 
ſtellet mochte werden, Damit die Luͤbiſchen nicht vrſach koͤnten haben, 
Ihnen ihre gueter hinwieder auch furzuhalten; So durffen fie ſich 
desfals der Luebiſchen halbenn fo gros nicht bekummeren, Dan fie ha— 
ben das zu erachten, Wie ſich dan ihr Koͤn. Maytt. gnedigſt erbie⸗ 
ten, do es zum. handell kommen folte, Das ihr Koͤn. Maytt. der 
Reuelſchen, geleichft andere ihre trewe vnderthanen, do fie die Kön. 
Maptt. darumb in zeit erfuchen, und alle gelegenheit zuerfennen ges 
ben werden, aller fachen halbenn im beften zu gedenden, das fie eben 
fo woll, als die Inwohner im Reiche Echwebenn vorgefehen vnd 
verfichert fein mögen, vnd was bdaßelbige Schif betrifft, wollen ihr 
Kön, Maytt. wie es fi darumb verhalte, vom Gubernatorn verneh: 
men vnd fid Segen fie gnedigft zu ergeigen wißen. 


Zum Andern wegen der Zufuhr nah Riga, das J. Maptt. 
Gubernator die Kaufleute dahin verpaßborter, vnd Riga alfo mit 
Dfemundt, Stafeyfen vnnd Butter wieder 3. Maptt. ift gefterder 
worden. Iſt ſolche verpaßbortungh gentzlich ohne I. Koͤn. Maptt. 
wißen vnnd bewilligung geſchehen. Nachdem aber nun J. Koͤn. Maptt. 
ihre Legaten an den Konig von Pohlen abgefertigett, fried vnd ei— 
nigkeit vfzurichtn, Vnd dan ihr Koͤn. Maytt. nicht zweifeln, es 
werde was fruchtbarliches ausgerichtet werden, So wurde auch desfals 
die gebreuchliche Handlung vnnd Communication ſowohl mit Riga als 
andern wieder vorthgehen vnd geuͤbet werden. Nichts deſtoweniger 
aber fo lange die Sachen vnuertragen, wollen bie Kon, Maytt. den 
beuehll thun, das bdiefelbe Zufuhr eingeftellet werde. 

Zum Dritten was fie der fifcherien. halben zu beweifen, und 
ihnen eignet, follen fie zugeniefen haben, vnd damit ferner nach 
Laut ihrer Priuilegien gehalten werden. 


Zum Vierdten mas die Thumbpforten anlanget, Seindt ihre 
Kön. Maytt. gnedigft wol zufrieden, das fie zu gelegener zeit ges 
ſchloßen werde vnnd pleibe, gelejhft wie in den Priuilegien vermeldet 
ft. Sofern der Gubernator, aud Beuelichabere frie vf vnd nieder, 
ohne hindernus gelaßen werden. | 


Zum FZunfften wollen 93. Kon. Maptt. der Paßborten Hals 


ben. fo vom Schloß ausgegeben werden, eine folche Ordnung machen 
ond ein ernftlih einfehen zu haben beuchlen, daß Niemandt vnbilli: 
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ger weife moge befchiwert werden. Was aber bißher gefcheben,. dar⸗ 
an tragen 3. Maptt. gahr keinen gefallen. 

Zum Sehften wollen die Kön. Maytt. befehl thun, das bie 
Holgung fo für der Stadt gelegen, keineswegs vnnutzlich vermuefter, 
fondern vielmehr erhalten möchten werden, dan die Kon. Maptt. 
wollenn eben fo wenig als ein Rath, das man bdiefelbe verhamen, ' 
verderben oder öde machen folte. 

Zum Siebenden, Das fie Vnderthenigſt anlangen, damit die 
verlenungen fo von dem Hermeiſter verlehnet, von vns oder vnferm 
Gubernatorn möchten confirmiret werden, Dan einem eben infonder: 
heit hieher zu reißen gang vngelegen vnd befchwerlich fein murde. 
Darauf ift der Kön. Maytt. meinung alfo, Das J. Kön. Maptt. 
nichts beftetigen oder confirmiren können, ehe J. K. M. ein gewis 
Regifter aller verlehnungen, auch berfelben gelegenheit, einfommen vnd 
vmbſtende, vnd mie ein ieder zu den verlehnungen kommen, ob fie 
auch erblidy oder vf gewiße Zeit gerichtet, wißen möchten. Wan dan 
die Kön. Maytt. dafelbe bekommen, mollen fih ihr Maytt. der ge: 
legenheit nach gnedigft zuerkeigen wißen. 

Schließlich begehren aud 3. Rd. Maytt. einem Rath zu Re: 
uell anguzeigen, Nachdem ihnen bewuft mit was Kriegen J. Maptt. 
belabenn, darzu dan J. Maytt. beide zuerhaltunge der Gehe, aud) 
das Naruifche Fahrwaßer rein zuhalten, vieler Schiffe bedurffen, Damit 
nun alles deſto fuerderlicher furgenommen mochte werden, Vnnd dan 
die Stadt Meuell der Kön. Maytt. ein anzahl Knechte zuhalten ſchul⸗ 
digh. Derwegen begehren I. Kön. Maptt. das fie dem Reich zum 
beften an Stadt der Knechte etzliche Schiffe vf das Naruifche Fahr: 
waßer wolten ausruften, vnd an ihr Kön. Maptt. verfertigen. 

Darjegen wolten ihnen 3. Ko. Maytt. aus gnedigem willen 
nachlaßen, den vierdten part aller genommenen Gueter, fouern fie die 
Gueter nicht nah Reuell, fondern nah Helfingforfh in Finlande 
fchiffen, vnnd duch ihr Maytt. vertramte Diener Ddiefelben neben 
 vberantwortung ber gewißen Rollenn, befichtigen laßen, vnnd ehe 
nichts mit dem geringften dauon nehmen follen, Sonft könten bie 
Kon. Maytt. ihnen nicht mehr als den Achten part nachlaßen. 

Welches 3. Kön. Maytt. ſich zu ihnen gnedigft wollen ver: 
laßen, vnd folches alles ihnen vf die Inſtruction vnd Werbe, ei: 
nem Erb. Rath der Stadt Reuell hinmwieberumb anzuzeigen, den Ge: 
fandten zur Andtwort nicht wollen verhalten. Seindt einem Erb. 
Rathe auch den Gefandten gnedigen willen zuerzeigen gewogen, vnb 

Ihre ſchleunige Antwort hierauf gewertig. Geben vnter hoͤchſtermelter 
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Kon. Maptt. x. Vnſers Allergnedigften- “ Sesret im Feldtlager 
zu Hole am erſten Tag Julij Anno 1664. 


Ericus XIV. 


75. Der Reuelifhen Geſandten Abſcheidt, — 4. Auguſt 1669. 


Antwort die wir Johann der Dritte von Gottes gnaden, der 
Schweden, Gothen vnnd Wenden Koͤning, auf vnſer lieben ge: 
trewen, der Wolweiſen vnnd Erſa. Ebert Roterten Burgermeiſtern, 
Cuntadt Dellinghauſens Syndicj, vnd Johan Schroeders Rathman, 
ſaͤmptlicher abgefertigten Geſandten vnſer Stadt Reuel vnderthenigs 
anbringen gegeben. 

Anfenglihen, das fie auf vnſer gnedigs erfordern, vns zu 
Ehren, auf vnfer Koninglihen Grönung gehorſamblich erfchienen, ha⸗ 
ben wir zu gnedigem gefallen von ihnen verflanden. Was dan ihre 
angetragene werbe, vnd ihns Erſte die eingemandte entfchuldigung 
wegen des verzugs mit der Eibtsleiftung belangt, Seindt wir mit 
ihnen darumb gnedigſt mwohlzufrieden, das er nad bem Alten - von 
ihnen fämptlihen zu Reuell gefordert vnd genommen. Wollen es 
auch mit den Erften an vnfern Bubernatorn in Lıflande vnd lieben 
getrewen Deren Gabrieln gelangen laßen, Vnnd verfehen uns, das fie - 
vns denſelben binferner nicht alleine nicht weigern : fondern als getrewe 
vnſere vnd des Meihs Schweden Vnderthane halten werben. 

Irer Priuilegien halben aber, meiln die Gefandten darauf nicht 
warten koͤnnen, wir auch mit vielen wichtigen Sachen beladen, wols 
en wir die gnedige verfehunge thun, das bdiefelben mit dem erften 
gefertigt, und an vnſern Stadehalter follen verfchidt werden. 

Andere der Stade vnd fonften gemeine Bürgerfchafft angehende 
fahen, wollen wir geleicher geftaldt entweder durch vnfere Commiſ⸗ 
farien, die wir dahin mit erfter gelegenheit zuuerfchiden bedacht, oder 
vnſern Stabthaltern verrichten laßen, das fie. erfpuerenn follen, wir. 
dee guten Stadt Reual vnnd derfelben Einwohnern mit allen gna: 
den vnd guten bewogen. 

Weihe wir den Gefandten zu guediger Antwort nicht verbal: 
ten wolten. Actum Stodholm vnter vnſerm Könninglichen Secret 
den 4. tag Auguſti Anno 1569. 


I. R. 8. 
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76. Beftätigung der Privilegien der Stadt durdy König es HI. 
vom 11. Februar 110. 


Wijr Johann der Dritte von Gottes Gnaden, der Schweden, 
Gotthen vnd Wenden König, Thuen biemit. kunth, Nachden Wir von 
Einem Erb. Raht, Burgern vnd ganger Gemeinheit, Vnſer lieben 
getrewen Bnderthanen vnd Inwohnern Vnſer Stadt Reuall mit ge: 
buhtlicher Wnderthenigkeit, vmb Confirmation ihrer Priuilegien, 
Sreiheiten und Gerechtigkeiten, wie fie diefelden von alters und vielen 
Sahren hero, von Herrn zu Deren gehabt und gebraucht, angelanget 
worden, Vnd mie dan Ihnen fo woll alfe famptlichen Vnſeren ge: 
trewen Vnderthanen billihe vnd gebührliche, fonderlichen aber foldye 
Privilegien, fo Ihnen nutzlich vnd Vnß an Vnſerer Königlichen Ho: 
beit vnd Meputation vnverweißlich fein, mittzutheilen, fie babei zu 
fhüsen vnd zu erhalten gmedigft geneigt, haben Wir Ihnen auch nun 
auß fonderlihen Gnaden, damit Wir Ihnen famptlichen zugethan, 
auch umb der zugefageten Trew vnd Gehorfambs, fo fie Vnß, Vnſern 
Leibes Erben, vnd der gangen Chron zu Schweden kunfftig vnd zu al: 
fen Zeiten zu leiſten ſchuldigk vnd vorplichtet fein follen und wollen, 
mit‘ Raht vnd gutem Bedenden Bnferer Reihe Rethe, diefelben 
confirmiren wollen, wie Wir fie Ihnen dann hiemit auf Kön. Macht, 
in Kraffe diefes Vnſers offenen vorfiegelten Brieffes zum beftendigften, 
alß ſolchs geſchehen kan, fol oder magf, confiemiren, befrefftigen und 
beftettigen, alfo vnd dergeftalt, daß Sie fo woll Vnſere gebohrne Bn: 
derthanen, die fih bey Ihnen heußlich niedergefegt, aller irer alten, 
doch alß gemeldt, Vnß an Vnſerer Königl. Eſtimation vonnachtheiligen 
Privilegien vnd Drbnung, ahn irer Jurisdiction, Geriht vnd Recht in 
Burgerlihen fo mohl alß Peinliben Sahen frey gebrauchen, und 
fonften bey andern ihren alten vnd wohlhergebtachten Statuten, loͤb⸗ 
lichen Gewohnheiten, Barrfprahen, Briefen, Siegeln, fo Sie vff 
Lande, Lehen: vnd Pfande Güter erlanget vnd haben, vnd waß fie 
fonften für Freiheit und Gerechtigkeit, innerhalb vnd außerhalb der 
Stadt, fo meit fih ihre Jurisdietion zu Maffer und zu Lande er: 
firedet,, erhalten werden follen, auch Vns in alten vnd jeden Pflich: 
ten, Schagungen und Zulagen, fo fie hiebevor ihrer vorigen Bbrig: 
keit, ordinarie vnd ertraordinarie nach Erforderunge der Sachen vnd 
Jeder Zeit Gelegenheit, thun müffen, verpflichtet follen fein; infon: 
derheit aber vnd fürs Erfte wollen Wir, daß fie bey der reinen 
vnd vnverfelfchten Lehr bes heilſahmen vnd fehlihmachenden Wortt 
Gottes, nad Propbetifcher vnd Apoſtoliſcher Schrifft auch rechtem 
Gebrauch der heiligen Saeramente nach Chriſti Ordnungk vnd Befehl, 
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vnd fonften allen Chriftlichen Ordnungen vnd Geremonien vormuge 
der aufpurgifchen Gonfeffion bleiben follen. 

Zum andern foll ihnen auch frey ‚gelaffen fein, daß fie ihre 
Gerichte nach Kayſerlichem Rechte zu Half und Bauch, in Gontracten, 
Verträgen, Kaufffchlagen vnd anderm, nach ‚dem alten ererciren vnd 
gebrauchen mögen, Weiten Sie auch bißher der Deutſchen banfifchen 
Societät eingeleibet und vorwandt, in welcher fie wegen ibres Han— 
delß vnd Kauffmanfhaffe in frembden Königreihen, Landen vnd 
Stedten, etzlichen Smmuniteten vnd Freiheiten für ander bißher ge: 
habt vnd noch haben follen, und Wir dan ihre MWollfarth nicht allein 
in dem, fondern in allen vnd vielen mehren zu befordern gnedigft ge: 
neigt, ſoll es Ihnen frey flehen, binferner in derfelben Societät zu 
bleiben, doch mit diefem außdruͤcklichen Worbefcheidt, wiewoll Wir mit 
gedachten Deurfhen Anfehe-Stedten wieder in igiger Zeit in Vnguten 
nichts zu thun, oder auch Fünftig zu haben verhoffen, daß Sie fich 
mit ihnen in eine Bundtnuß fo Vnß. Bnfern Reihen oder Bor: 
wandten zu Schaden fein magk, einlaffen, fondern ſich alß dann vnd 
in folhem Fall, mie fonften in allen andern, als Vnſere vnd des 
Reihe Schweden getrewe Vnderthane aller fhuldigen Pfliht und Ge: 
hotſambs verhalten follen. 

Zum Dritten, meilen aud die Münge ihrer alten Freiheit 
eine ift, haben Wir Ihnen diefelbe gnedigft zugelaffen, doc daß Sie 
ju Jeder Zeit, nad dem gehalt vnd kornen diefer Vnſer Reiche ihre 
Münge in allen Sorten treulih vnd vnvorfelſcht richten, auch auf 
der einen Seiten Vnſer Bildenuß, Nahmen vnd Tittell führen follen. 

Zum Bierdten, Dieweill die Stadt Reval, alß eine alte 
See: vnd Kauff: Stadt, auf die freve Schifffarth erbamet, vnd die 
Hafen dafelbft mit großen vnd ſchweren Vnkoſten befeftiget und Jar— 
lihen erhalten werden muß, foll ihnen in dem über das alte fein 
Newrungk oder Befchwerligkeit zugefüget, der handtierende einheimifche 
und frembde Kauffman aud, fo die Stade mit Zufuhr befucht, mit 
kinem vngewonlichen Zoll, vnd ander Vflage, fo der Stadt zu Nach— 
theill gereichen, und der freien Handtierung zur Verhinderung fein 
möchte, - befchtweret werben, Derwegen fo auch der Stadt Inmwohner 
oder frembder Kauffmann auf Vnſern Ströhmen, Haffen vnd $ahr- 
waffen Schiffbruc leiden, dadurch fein Guht Seedrifftig wuͤrde, foll 
denfelben mit ihrem eigenen Volck, folh Schiff und Guht zu bergen 
vnd zu retten -frey' fein, wozu ihnen auch Vnſere Vnderthanen für 
ein billich Berchlohn auff Ihr erfordern helffen follen, damit der Kauff: 
man alfo fein Gutt ohne weiter Schaden vndt entgeldt wiederumb 
habhafft gemadjt werden: möge. J 
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Bum Fuͤnfften follen auch Vnſer Stadt Reval, berfelben 
Inwohner vnd handtierender Kauffmann in Vnſeren Reichen, gleichſt 
andern Vnſern Vndetthanen, zolifrey fein, auch allerley Waren vnd 
Kauffmanſchafft in vnd außfuͤhren, außgenommen die Guͤtter, fo zu: 
weilen nach Erforderung Vnſer vnd Vnſer Reiche Gelegenheit außzu⸗ 
fuͤhren verbothen werden moͤchten. 


Zum Sechſten ſollen ſie auch der Schluͤſſel zu der alten 
Thum-Pfordten, wie zu anderen der Stadt Thoren, nach dem alten » 
auff vnd zu zufchließen mechtig fein, Jedoch daß ſolches Vnß an der 
Feſtungk vnſchedlich, auch Vnß, Vnſeren verordneten Stadthaltern, 
Regenten vnd Amptman in dem auff vnd niedergehen vnhinderlich 
ſein ſoll. 

Zum Siebenden, alß innen vnd außerhalb der Stadt Re: 
uall zwey vnderfchiedene Jungfraw Glofter gelegen, datein die Bur: 
gerfchaffe in Reuall, fo woll alß die vom Abel, Ihre Kinder fo Luft 
dazu haben, alß in Zucht Schulen zu begeben, bißher Freiheit gehabt, 
wollen Wir, daß Sie dabey auch ferner bleiben, auch die Gütter, fo 
von alters dazu geordnet, behalten mögen, doch daß bdiefelben Giofter 
alle Abgoͤttiſche vnd Papiftifche Mißbreuche gang und gar übergeben, 
und fi der Außpurgiſchen Gonfeffion, mit Lehr, Bekentnus Gottlichs 
„Worte vnd Chriftlihen Geremonien gemeß vorhalten; Imgleichen fol: 
len aud die Hofpitalen vnd Siechenheufer, bei Ihren alten Freiheiten, 
Gerechtigkeiten, bewechlichen und vnbewechlichen Guetern erhalten werben. 


Zum adhten, nachdem die gemeine Stadt Rauall eglicher Gue: 
ter halben, welche vf des Derrmeifters beftellung genommen, hart be: 
ſchuldiget, vnd darumb an das Kevferl, Cammer:Gericht gecitirt, Im: 
gleihen aud wegen König Erichs, Heinrich Claufons vnd Clauß Kur- 
ſels Außlieger, feintlicher Benehmungk, auf egliche frembde Kauffleuche 
hardt vnd viell angefochten wirdt, welche Gueter doch in gemeiner 

Stadt Nug nicht kommen oder gewendet, wollen Wir fie darinnen 
vortretten, vnd aller vnbilligen Zu vnd Anfprach gnedigjt benehmen. 


Zum Neunten, meilen Ein Erbar Rat vnd gemeine Stabt 
Reuell, fih von den anderen Landen in Liefflandt, wiewoll hochdreng: 
lichen vorurfachet, entzogen vnd abgefonbert, vnd vnter die Chron zu 
Schweden begeben, feindt Wir des gnebigen Exbiettens, fie derwegen 
von aller an: und Zufprüdhe, Vorweiß vnd Schaden zu entheben, 
vnd nicht weniger, alß andere Vuſere ererbte Vnderthanen von alfe 
wehm, mit Göttliher Huͤlff zu handthaben vnd vortepdingen. 

Letzlichen wollen Wir allen muͤglichen Fleiß fuͤrwenden, vnd 
mit Vnſenten Benachbarten Chriſtlichen Potentaten davon Unterre: 
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bung haben laßen, tie und waßerley geftalt, der Handel vf Vnſer Stadt 
Reuell, der alten Anfifchen: Receß nach, wiedergebracht werden müge. 

Alle vnd jede obgefchriebene Privilegien, Punct vnd Artikel, geloben 
Wir Johan der Dritte, von Gottes Gnaden, der Schweden, Gotthen vnd 
Wenden x. Könige, für Vnß, Vnſe Nachkommen, nuhn vnd zu 
ewigen Zeiten, ftebt, vet, vnvorbrochen vnd vunmiederrufflih zu halten. 
Gebieten hierauf allen vnd Jeden Vnſern Bnderthanen, — — — — 
viellberürte Vnſer Stadt Einmwohnere ahn bemelten ihren Privilegien 
x. — — — nicht zu binden ꝛc. — — — Zu mehrer Vrkundt 
x. — — — Gegeben auf Vnſerm König. Schloß Stodholm, am 
Eilfften Tage des Monats Februarii N. E. ©. Im Tauſend, Fünff: 
hundert vnd Siebenzigſten Jare. 

(L. S.) Johannes R. S. 


77. Abſcheidtt vom 14. Juni 1576. 


Memorial Was der ducchlauchtigfte, Dochgeborne vnnd Gross 
mechtigfte Fuͤrſt vnnd Here, Herr Johan der Dritte, der Schweden, 
Gotthen, vnnd Wendenn Köning, Wnfer allergnedigfter Herr, fich ge: 
gen der Stade Reuell abgefandten, Burgermeiftern vnd Rhatsvermant: 
ten, die Erb. und Wohlweiſen Friedrih Sandftedt unnd Peter Möller, 
begerter vorſtreckung, vnd anderer Punct halben gnedigſt erkleret vnd 
geneigt fey. 

$1. Belangend die begerete vorſtreckung, und andere nottorfft fo ein 
Erb. Rhat zu gelegener Zeit zu wiederleggen fich erbeut, habe Ihr 
Kon. May. die ernftliche verfehung vnd Befehlich gethan, Dar vf ihr 
anfusedern durch ber Hintich Claußen zu Kankas Ritter, ihnen Funf: 
zehenhundert thaler ahn Barfhafft Inn Fintande zugeftellet, vnd von 
biee ab alßbalbt an Rogk vnd Korn, mitt zwotauſent Xonnen ent: 
feet, Auch fuerderlihft mit anderer notturfft dermaßen verforget wer: 
den follen; Das fie zu empfinden, Sie auff die Kön. Maptt. ihre 
Hoffaung nicht vergeblidy geſetzett haben. 

52. Was zu ihrer Ardeley, ahn allerley Kriegsmunition begehret, 
babe ihr Kön. Maytt. die gnedig verfehbung thun laßen; daß fie im 
fall der Moch, von dero Königlichen Stadthaltern zu Reuell, denen 
dießfals Schriftlichen Befehlich gethan, ahn Jeden begereten Perfelen, | 
notturfftig entfeget werden follen. 

53. Der Hoffleute bey der Buergerſchaft gemachete Schulde haben 
Ihre Koͤn. Maytt. durch dero Commiſſarien und Obriften an fih neh: 
menn wohn, und ein Jeden. zu contentiren gnedigſt erbieten laßen. 
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Nachdem aber ſolchs ber. Zeit von menniglichen ungeachtet, vnd aus: 
gefchlagen, die Hoffleute mitler Zeit mehreetheill entwichen, trew⸗ vnd 
ehrlos worden, So koͤnnen Ihre Kön. Maytt. auch aehmain ſich 
diesfals nicht zuuorleßig erkleren. 

$ 4. Anlangende die zwanzig tauſendt thaler, fo ein Erb. Rhat von 
Weiland König Erich Laut vbergebener verſchreibung entpfangen, nun 
hinwiederumb erleget, vnd vorgenuget ſein ſollen, Vnd derwegen ihre 
darauf gegebene vorſchreibung einfordern thun, Soll hirumb in der Ku: 
niglihen Gangelei und Kammer eigendlich vnterfuchung gethan, Vnd 
alsdann ein Erb. Rhat durdy dero Stdathalter gebuerlid beantwortet 
werden. 

55. Was ein Erb. Rhat zu bezahlung Ihrer Kon, Maptt. Kriegs: 
vold vorgeftredet, vnd fi bey 4000 thaler belauffen fol, Weiln 
ein Erb. Rhat für dieſe Summa eglihe Hofe zum vnterpfande an— 
genohmen, haben fie derer nochmaln zu gebrauchen, bis die Kön. 
Maptt. fie zu contentiren gelegenheit haben wirbt. 

$ 6. Die Fifherey vnd Holgung der Stadt zugehoerig, betreffend, 
wolle Ihre Koͤn. Maytt. fuerberlihfi , durch dero bafelbft verordnete 
Stadthalter die gelegenheit derfelben erforfchen, vnd das Ihnen in 
ihren .Priuilegien fein eindrand oder Schad miederfahre gnedigſt vor⸗ 
ſehen, vnd befehlen laßen. 

F7. Die begerete Pincke, oder Jacht, bie ein Erb. Kath in fur: 
ftehenden notfellen zu gebrauchen benöttiget, Wolle ihre Kön. Maptt. 
fie damit gnedigft vorfehen, vnnd das ihnen diefelb, nebenft aller Zus 
behoerung aus Finlande zubanden geftellet, dero Vice: Abmirall Din- 
rich Arvidfon gnedigft befeblih thun laßen. 

$ 8. Eß wolle audy die Kön. Maytt. wie ed, mit eglicher Buerger 
pferde, fo fie vnter den Fanen gehalten, durch dero Stadthalter er: 
fuchenn thun, Vnd denfelben die billigfeit wiederfahren laßen. 

Vnd feinde fonften ihnen vnnd ſamptlichen getrewen Vndertha— 
nen mit beſondern Koͤniglichen gnaden bewogen, vnnd geneigt. Actum 
vfm hauſe Schwargo den 14 Sunij Anno 1576. 


Ad mandatum S. R. M. Swetiae 
Ericus Sparr. 


78. Abſcheidt vom Auguft 1582. 


Des Durchlauchtigſten Hocgebornen und Großmechtigen. Fuͤr— 
ſten und Herrn, Herrn Johann des Dritten, der Schweden, Gothen 
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und Wenden x. Könige, Großfürften in Finlandt, Garelen, Ingern 
und Solonſky Perhin in Reuslande, der Ehften in Lifflandt Herko: 
gen, auff des Erb. Raths der Stadt Reuell Abgefanten Der Erb. 
vnd Molweifen Herrn Bartholomeen- Rottert, Conraden Dellinghus 
fen, vnd Johann von Wangerfen, angebrachten werbungen vnd ans 
ligendt, vermuege vbergebener Inftruction, Andtwordt vnd Befcheibt. 

Für das Erfte thuen Ihre Kön. Maptt. ihre fampttlih un: 
derthenigft geludwunfhung, tragenden zuuerficht vnd dienſt erbietung, 
al8 von bderfelben getrewen Vnderthanen, mit befondern Königlichen 
gnaden annehmen. 

$ 1. Nachdeme nun ferner zu erkennen gegeben vnd vormeldet wirbt, 
melchergeftaldt vber Hoffnungh vnd alle zuuerfiht ber König zu 
Polen mit dem Mofcomiter ein Friedenftandt bewilliget, daraus die 
Lande Liflande nicht allein ausgefchlogen, Sondern auch noch offents 
li von mehrer erfolgender gefahr vnd betramungen gefagt vnd aus 
gefprengt wirdt, Haben ihre Kön. Maptt. nicht weiniger ſolche des 
Königs zu Polen gang vnbillid vnd Vnnachbarlich verhalten, vnd 
wieder fein felbft gefuchte anmuttung gepflogne Handlung gang uns 
gerne vernohmen, Muͤßen aber foldyes alles der Zeit befehlen vnd 
heimbftellen, Es verfehen aber ſich ihe Kön. Maptt. der König zu 
Polen fich eines beßeren bedenden, vnd ſolch fein vnrechtmeßig fürhas 
ben einftellen werde, Warumb ben auch ihre Kön. Maptt. mit, gebuerlis 
der ermahnung nichts erwinden laßen wolle. Da aber vber all ver: 
fehen, gefugte mittel vnd wege, die Polen je zu einiger Keindtfe: 
ligkeit vrfache geben, fih zu ihr Kön. Maptt. nöttigen, Derfelben 
Bnderthanenn vberfallen, oder befchedigen würden, Wolte alfdan Ir 
Kon. Maptt. gebueren foldy gewalt vnd vbermut keinesweges zu duls 
den, Sondern alles das, fo zu befchirm: vnd befhugung dero getrewen 
Vnderthanen von notten fein will, für die Handt zu nehmen, Worgu 
ſich menniglich endt: vnd eigentlich zuuerlaßen. 

$ 2. Was nun mehr der Stadt Reuell und gemeiner Buergerfchafft 
durch dieſen langwirigen Krieg erfolgete erfchöff: vnd verarmung hal: 
ben angegeigt wirdt, auch welcher geſtaldt diefelben ſich in beiden der 
Statt Belagerungen verhalten, feind ihre Kön. Maptt. des vorlauf: 
fenden zuflandes vnd verhaltens in gnaden woll ingedent, Vnd ob: 
wohl fie das ihrige darbey gethan vnd ausgeftanden, fo wehren fie 
doch ſolchem feinde viel zu wenig gerwefen, woferne nicht ihre Kön. 
Maptt. und das Reich Schweden, ihre macht darku gethan, die gange 
Kriegslaſt getragen, vnd alfo nechſt Görtlicher Huelfe fie beſchuͤtzet vnd 
errettet heiten, dan Jedermann wohl bemuft, was zu obgebadhten bes 
lagerungen, als wohl fonften zu ber Lande Lifflandt vertheidigung Ihr 

II, 3b. 12 
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Kön. Maytt. Ihrestheild angewandt, vnd noch bis vf gegentwertige 
Stunde, zu befhugung derfelben Sande vnd Beſte anwenden, Wie Kö: 
niglich Sa Wätterlih ihr Kön. Maytt., fih ihre Wolfart angelegen 
fein leßet. Welchergeſtaldt vnd maßen ibr Kön. Maptt. vnd dero 
vorfahren fich der Lande Liflandt, als die durch den Mofcomiter vber: 
zogen, allenthalben beengftigt, vnd von menniglich gentzlich und gahr 
vbergeben vnd verlaßen worden, allein aus Chriſtlicher erbarmung vnd 
gnediger Zuneigung angenohinen, fich derhalben mit dem Mofcomitter 
in Feindfchafft eingelaßen, da doch fonften ihre Kön. Maytt. berfel: 
ben Erblande halben, in gutten Fried vnd Ruhe hetten figen vnd 
Leben muegen, Was fonft der Zeit hero fur treffliche vntzeliche Koften 
vnd fchaden darauff gangen, wieviell tauſent Ehrliebender Leut, Abel 
ond vnadell, der gröfte theil 3. Koͤn. Maptt. getrewenn Bnderthanen 
auch frembde ihr Blut vergoßen, vnd darvber gelaßen haben, ift men: 
niglich offenbar, und alhier zuuiell zuertzehlen, da doch Ihr Koͤn. Maytt. 
gemelter gantzen Landtſchafft, bis auf gegenwertige Zeit, nicht eines Hel⸗ 
lers genoßen haben. 

63. Belangendt das fuͤrgeſtreckte Buchſenpuluer Roggen vnd anders, 
ſo des entpfangnen gebuerliche quittantz vnd beweis getzeigt wirdt, 
ſoll ſolches alles zur genuge erlegt, vnd durch Ihr Koͤn. Maytt. 
Veldt-Obriſten vnd Beuehlhabere in Liflandt darumb alſo beſtellet, das 
ſie an dergleichen notturfft nicht entbloͤſet, ſondern nr damit ge: 
holffen, vnnd entfeget werden follen, 

$ 4. Die vom Adell und Ihrer Kön. Maptt. —— betreffen, 
fo in der Statt wonhafft, fo aud die angemelten Gerichtſachen offent: 
liche todefchläg, Ehebruch vnnd andere Mißthetter, Imgeleichen ihre 
vnderpfandte vnnd Lehenguester, Meilen die Sachen alle nad Mot: 
turfft in abweſen der partheien, vngegeigter Kundtſchafft und gegenbes 
richt nicht Fönnen erforfcher, oder gehandlet werden, Vnd Ihre Kön. 
Maytt. mit erfler gelegenheit der Gommiffarien ſolche vnd bergelei- 
chen Klagen vnd Beſchwernus zuuerhoeren, Auch mas wieder ber 
Statt Priuitegien vnd Recht ift abzufchaffen, einen iedern bey Recht, 
ond deme dartzu er befuest erhalten, abzufertigen, entfchloßen, Sollen 
diefe Suchen bis zu ihrer ankunfft ausgeftellet werden, 

$ 5. Der Bürger habende Erb: und grunde In und außerhalb der 
Stadt Naruen angehendt, Weiln die Stadt vom Feinde mit -Stuer: 
mer handt erobbert vnd eingenohmen, Itzliche Heufer durch Ihre 
Kön. Maytt. Veldt Obriften, derfeiben Diener vnd Kriegsleuten ver: 
lehnet vnd eingeräumbt haben. Ded hr Kön. Maptt. bis anhero 
ſolcher Heuſer und Erbe, alfo fonften anderer allerfeitd der ‚Örtter zu: 
ftande vnd gelegenheit gewißen bericht nicht haben, Wielmeniger in 
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diefen nochwehrenden Kriegsleufften, dieſer vnd viell anderer mehr 
derfelben Lande eingerifenen vnrichtigkeit halben fi Jeniger zuuerleßi: 
gen näachrihtigen guten Ordnung entfchliefen muegen, Warumb dan 
Ihr Koͤn. Maptt. nad) derfelben verordneten Commiſſarien wiederfunfft, 
denen allee Ortte in Lifflande zuftande vnd vnordenung zuerfahren 
vnd wiederumb eingubringen zubetrawet werden foll, ſich angelegen 
fein laßen, Die anordtnung vnd verfehung thun wollen, damit men: 
niglich vormittelft Recht vnd gerechtigkeit J Kön. Maptt. bitig zu 
danden haben follen. 


8 6, Die Fifcherei in der Labiepefchen Becken, fol der Stadt nicht 
gerveigert werdenn, Souerne mit habenden Priuilegien Brieff vnd 
Siegeln, mag vnd fan bemiefen werden das fie zu derfelben von alters 
berechtigt fein. 

$ 7. Was nun meitter der Hundert gefinde, vnd egliche Tauſend 
thaler halben angefuht vnd begert wirdt, Wollen folches ihre Kön. 
Maytt. im gnebigen bedenden nehmen, vnd als biefelb der ortte vnd 
Kandes zuftand befern bericht empfangen, ſich darauff in gnaden zu 
erkleren wißen. 


5 8. Das Letzlich von ihr Koͤn. Maytt. des Stapels handels vnd 
wandels nunmahlen in wehrender Vheide etwas Schlieslichs zuzuſa— 
gen begert wirdt, Kan ieder leichtlich ermeßen, das ihr Koͤn. Maytt. 
in Jetztſchwebenden Kriegsleufften, da noch Keine ordentliche Pollicei 
auffgerichtet, ſich für dißmal nicht erfleren koͤnnen. 


Wan aber erft Goͤttlicher Huiffe ihr Kön. Maptt. zu gemun: 
ſchten Friede gelangenn, die Lande Lifflande wiederumb zu- vorigen 
wolftandt, handell und mwandel befoerdert vnd erſetzet werben mochten, 
Sol ein Erb, Rath zufampt der gantzen gemeinheit ſich deßen auch 
zuerfrewen, Auch fur andern ihres vechaltens vnd tremes halben ihrer 
Maytt. gunft und gnad, zu befuerberung ihrer wolfartt gedenn vnd 
beften vngegweifflicy befunden vnd hinwiederumb zu genießen haben. 

Welches ihre Kin. Maytt. fur dißmall zu gnebiger Antwort 
und das diefelb ihmen famptlichen Als ihren getremen Vnderthanen, 
mit allen Königlichen gnaden bewogen vnd zugethan erkleren laßen. 
Datum auff dem Schlos zu Bpfall den 2. Augufti Anno 82, Ihrer 
Königlichen Maytt. Regierung im Viertzehenden. 

Ex mandato S. R. Mtis SWeciz. 


Pro Cancellarius Ericus Sparr. 
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79. Koͤnigl. Abfcheitt vom 25. Auguft 1584. 

Was der Ducchleutigft, Hochgeborn vnd Großmechtig Fürft 
ond Herr, Herr Johan der Dritte von Gottes gnaden der Schwe: 
den Gothen vnd Wenden König, Großfurft ‘in Finlande, areln, 
Wotzky Pethin vnd Ingern in Reußlandt, der Eften in fLiflandt, 
Dergog, Den Erb, und Wolweifen dero getremenn Vnderthanen der 
Stadt Reuell Abgefandten, Zohan Holthufen Burgermeifter, Conradt 
Dellinghufen Syndico, Both Schröder Rathmann, auf angebrachte 
MWerbungh zur Antwort und befceidt geben laßen. 

Erſtlich nachdem yemeine Stadt, als ihr Kön. Maptt. getrewe 
Vnderthanen auf ihr Kön. Maptt. gnedigften beuelih in allen fur: 
fallendenn. Rechtlich Strittigen fachen, die Appellation an dero Kö: 
niglihen Hofe ſuchen, alda endlih vnd ſchiedlich vrtell und Sententz 
gewarten, in nderthenigkeit gewillige, wollen ihre Kön. Maptt. die 
gnedigfte Anordnungh thun, das ihrer gewonheit vnd Landüblichen 
Rechten gemäs, durch dero dargu verordnete Hofraͤthe die vbergeſchickte 
gericht® Arten vberfehen, dauon geurtheilet, vnd was Rechtmeßig - be: 
funden wiederumb ein Rath durch verfchloßene zugefhidte Mipiuen, 
beiden parten nachrichtlih, offenbaret vnd zugefchrieben werden fol, 
Sey aber ihr Kön. Maytt. entlicher vnd eigentlicher wille vnd be= 
felch, das niemandt dero Vnderthanen in gemelter Statt Reuell von 
ihrem verordnetem Stadtgericht, an dero Koͤniglichen Hofe Appellieren 
ſoll oder muege, es ſey dan daß die Sache’ vnd Summa Funffhundert 
thaler hoch in wuerde anlauffendt, Sonſten weiter ſoll mit der gewon— 
lichen bedenckzeit, in vertragen, Peinlichen, offenbaren vnd vbertzeug⸗ 
ten ſachen, wie von alters Rechts gepflogen gebraucht vnd gehalten 
werden. Das aber doch ieder Zeit Ihr Koͤn. Maytt. Hoheit vnd 
Reputation in gebuerliche acht genohmen, vnd ein ieder ſo ſich auch 
in geringern ſachen mitt Vrtheill vnd Sententz verſchnellet, beſchweret, 
vnd vnderdruckt befindet, vnbenohmen, ſondern frey vnd offen ſey, 
Ihre Koͤn. Maytt. oder derſelben beuelchhabere der zugefuegten vnge: 
rechtigkeit halben, Supplicierende zuerſuchen, damit die in gerechten 
Sachen beſchutzet vnd gehandthabet, vnd hinwieder die Jenigen, ſo 
von wolgeſptochenen Sententz, mutwilliger vnd Vnrechtmeßiger 
weiſe an Hochged. ihre Koͤn. Maytt. ſich beruffen, nebenſt erſtattung 
aller gerichtskoſt vnd Zehrungh in gebuerliche Poen vnd ſtraff ge— 
nommen vnd gehalten werden muegen. 

$2. Mit Offentlichen Morde, Thodtſchlegen, Ehebruch, Diebſtal, 
gewalt vnd andern groben vnthaten ſoll der Rath der Statt Reuell 
in ihren grentzen vnd marcke, vber menniglichen nach verbtechung ge— 
buerlich Recht vnd ſtraffe vben vnd gebrauchen, wie von alters, vnd 
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inmaßen zu handhabung des gerechten die notturfft erfordert; Jedoch 
imfall Jenige Mittermeßige vnd Adels Perfonen auff beruerten zu: 
fallenden Vnthatten begriffen und angetafter wurden, follen fie ben ber 
gebuer nach in verwahrung annehmen, Des folgenden tages ihn dem 
Königlichen Statthalter einftellen, derſelb auff weiter anflagen fchleunige 
Ereeution ergehn laßen, vnd menniglih zur mwarnung vnd abfchem, 
ſolche offenbare Mißthetter ohne anfehen mit gebuerlicher ernfter Straff 
zuuerfolgen fchuldig vnd verpflicht fein fol. 

$ 3. Belangend die Shenigen fie fein vom Abel Königlihe Diener, - 
‚oder ander, wer fie fein mochten, fo in der Stade wohnhaft, vnd 
niht von eignen Landtguetern ihren auffenthalt haben, fondern mit 
alletley vorkauff, Brawen, Baden, ihre Nahrung in der Stadt ge: 
biete fuchen, vnd der Stadt Freiheit genießen, fey nicht unbillig die: 
felben - nebenft andern Bürgern ber Stadt burde vnd befchwerung 
tragen, 

F 4. Weiters haben auch die König. Maytt. aus befondern König: 
lihen gnaden auch umb ber vielfeltigen geleiften trewheit, vnd be: 
ſtendigkeit willen, fo der Stadt Reuell einmwohnere als getrewe Br: 
derthanenn in verlauffenen Kriegszeitten erwolfen, hinwieder zu Gemei- 
nee Statt erfprießlihen molftandt, gedey⸗ vnd auffnehmen die ge: 
wonliche Schiffart, Niederlagh, vnd Kauffhandell, fo von den fremb: 
den vnd ausiendern, auf die Stadt Narva gerichtet gewefen, nach 
Reuell verordnen, vnd verlegen laßen. Doch das von bero Befehl: 
habern, vnd Zolnern der von ihr Koͤn. Maytt. verordtnet gebuerlichen 
Zoll eingenommen Ihr Kön. Maytt. zum beften fein, vnd mit vlei- 
ßiger aufffiht vnd acht trewlich erfordert werden, Allen ihr Kön. 
Maptt. under der Cron zu Schweden gefeßenen Vnderthanen aber ge: 
melte Schiffart auff die Naruen zu gebrauden, Ddafelbft Laden, vnd 
in derfelben Reichen zu lößen den vorfauff haben, handien vnd Nah: 
tung zufuchen vergönnet vnd zugelaßen fein fol. Damit nun aud 
die Start mit Motwendigen gebämwenn vnd außlagen vnderhalten vnd 
gebeßert werden muege, haben die Kön. Maptt. gemeiner Statt den 
Dritten theil alle® anfallenden Zolles zuordnen vnd zueignen laßen 
mit gnedigfter vermwilligung, das ehr diefe gemelte Sciffart und hans 
dei in gebrauch kumpt, dieſes Jetzwerenden 84. vnd necftfolgenden 
85. Jars Ihnen in ihren Jetzhabenden geringen Zoll, ein Hinderung 
oder eintrang zugefuegt werden fol, | 

55. Wie es mit dem Handell und vorfauff auf Finlandt, fo durch 
die Hollender vnd andere wieder die gebuer gebraucht werden foll, 
So auch des von den Mefelifchen erforderten Zolles halben ein zu: 
ſtandt vnd gelegenheit habe, ſoll erforfchet vnd die gebuer vnd 
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biliigfeit verorbnet werden. Eß follen aber nun hinforder die Refli⸗ 
[chen Bürger vnd Bürger Kinder wegen ihrer eignen Gueter, fo fie 
in vnfern Reid) verhandien, geleihft vnfern . andern Schwediſchen 
vnderthanen der zollen freiheit zu genießen haben. 

$ 6. Des beſtendigen friedens halben, vnd was ſonſten ihr Koͤn. 
Maytt. underthanen zu gedey vnd wolfart gereichen magh, tragen 
auch ihr Koͤn. Maytt. ohne Jemandts erinnern, Koͤnigliche vnd 
gnedigſte Fuͤrſorg, gebrauchen vnd ſuchen alle mugliche mittell vnd 
wege, Damit einmahl dero getrewen Vnderthanen zu Ruhe vnd 
wolſtandt gebracht vnd befurdert werden muegen. 

57. Die begehrte gefinde und Bauren wollen ihr Kön. Maptt. noch 
zue geit nicht entberen, wie dan auch nunmahl fie mit einer anfehn: 
lichen geldfumme zuentfegen, gar vngelegen fürfellet. 

$ 8. Belangend aber die geringe Munge zu ablegung ihrer einges 
rathen fchulde, hinfurt noch ein Zeit zugebrauchen, haben Ihre Kön, 
Maptt. auff nechſt Eunftige zwey Jahr, von Dato dieſes gnedigſt 
vergonnet, vnd zugelafen, Doch daß der Haubtſtull vnd Summa 
an ſelbiger Muntze, als der empfangen vnd auffgenommen, erlegt 
vnd betzahlt werde. 

69. Der gemeinen Buergerſchafft, witwen und Waiſen fi fi egell vnd 
brieff vnd vnderpfand halben, Nachdem diefelben vnd mie es bamit 
allenthatben ſich erhalte, unfftig dur die Königlichen Herrn Com⸗ 
miffarien vnderſucht vnd erforfhet worden, fol ein ieder in feinen 
Rechtmeßigen zufpruchen nicht verkurzt; Wegen ber Heufer zur. Mar: 
ven, fo vormittelft Königlihen Briefen noch nicht vergeben, gnedigft 
erkleret, vnd alle die Jenigen fo bey ihr Kon Maptt. trew vnd be: 
ftendiglich verbarret, nach gebuer gehandthabt, befchuget vnd begnadet 
merden. Datum auffm Schlos Vpſall den 25. tag Augufti Anno im 
Vier ond Achtzigſten. 

R. S. 


80. Abfcheitt vom 10. September 1588. 


Des Durchleuchtigſten Hochgebornen und Grosmechtigen Furften 
vnd Deren, Heren SZohann des Dritten, der Schweden, Gothen vnd 
Menden Königs, Großfuerften in Finlandt, Careln, Wotzkypethin vnd 
Ingern in Reußlamde, der Ehſten in Lifflande, Herzogs, Vnſers aller: 
gnedigften Herrn, auff ihrer Koͤn. Maytt. vnderthanen eines Erb. - 
Raths der Stadt Reuell abgefandten der Erb. und Wolweiſen, Herrn 
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Johann Holthauſen Burgermeiſter, Conradt Dellinghuſen Sindici, 
Eberhart Kampferbeken, vnd Simon von Zehen, Werbung vnd an: 
fuchen beſcheidt und. andtwort. 


$ 1. Weiln ihrer Koͤn. Maytt. Vnderthenigſt klagende und vmbſten⸗ 
diglich furbracht vnd berichtet worden, welcher maßen die Stadt und 
gemeinhett zu Reuel mit nichte zu voriger Marung vnd wolftandt 
kommen vnd gereihen könne, Es wurde dan die Naruifche Schiffart, . 
Miederlage und Stapell der Reußiſchen, Teutſchen vnd aller auslendi: 
fhen Wahren eingeftellet, vnd die nach alter gewonheit twiederumb 
auff Reuell gehalten und geleget; Vnd das bishero viele Schiffe, vn: 
geachtet bochftgemelter ihrer Koͤn. Maptt. verbott vnd bhiebevor im 
84. Jahre ihnen befchehenen begnadung vnd zugeeigneten freiheit, die 
Stadt Reuell vorbey lieffen, vnd durch den Königlihen Stadthalter 
daſelbſt nicht abgetviefen, mie auch fonften mehr andere viell befchwe: 
rung vnd vngelegenheit von den Naruifchen Ihnen zugefuget wurden; 
As Haben ihre Kön. Maptt. in gnedigfter betradytung ihrer getremwen 
Bnderthanen wolfart vnd damitt hinfuro vnd Eunfftig beruerter Schiff: 
fart, bandell vnd mwandell nah dero Stade Narua allen Frembden 
vnd Auslendifhen, wer die fein vnd wie bie immer Mamen haben 
muegen, verbotten. Ihre Kön. Maptt. vnterthanen aber nach ver: 
fhienen 84. Jahre den Reuelfchen zugeftelten Mas vnd Ordnungh frey 
vnd zugelaßen fein ſoli, nochmaln williget vnd beftettiget, Vnd fol 
dee Königlihe Starthalter zur Narua furtmehr alle Schiffe die aus 
Teutſch- vnd andern Landen die Stadt Reuell vorbey dahin Tauffen 
genglidy zurud vnd abweiſen, aud ein ernftlih auf: vnd einfehen ba: 
ben, Das die frembden in Peinerley Mas Ihrer Kön. Maptt. Vader: 
thanen mit handell vnd wandel wieder alten braud) und gewohnheit 
vorgeieff thun oder Jennige beſchwernus zufuegen. 


$ 2. Belangendt den Handell zur Pleßkaw vnd Dörpt fo auch we: 
gen abftellung des Zolles dafelbft, Wollen ihre Kön. Maytt. mit der 
Königlihen Maptt. zu Polen Dero geliebten Sohne in Liflandt negft 
göttlicher Hulffe vnd geluclicher Zufammenkunfft vntertedung vnd nad: 
richtliche Handlung pflegen, In geleiher maßen auch eingedend fein das 
in furftehender - Sriedtshandelung zwiſchen den Reußiſchen vnd dero 
Vnderthanen des begereten beiderfeits zollfreyen Handels etwas zu: 
uerleßiges verrichtet werden möchte. 


5 3. Was nun weiter mehr antrifft die verbeßerung der Hafen zu 
Reuell, damit die ehſt vfs beftendigite verbolwerdett, vnd zu nottwen— 
diger ficherheit gefertiget werden muegen, Seindt Ihre Kön. Maptt. 
geneiget an den verwalter ber Kolkaufchen guttere Schreiben vnd ihme 
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befehlen zu laßen, das er etzliche Hundert große Balken fellen, vnd 
dahin fueren laßen folle. 

Des nachſtendigen Buchſenkrauts — Wollen ihr Koͤn. Maytt. 
nad) gelegenheit die vorſehung thun, damit fie dafür befriediget wer: 
den muegen. Acum auf den Königlichen ae Vpſall den 10, 
September Anno 1588. 


I. R S. 


81. König Johann verleiht dem Hofpital vier Laften Getreide 
jährlich, den 1. October 1589. 


Wir Johann ber Dritte x. Thun und, daß Wir aus Gnade 
gegönnt und verliehen haben, wie wir auch hiermit gönnen und gnds 
diglid verleihen den Armen und Kirchen im Revalifhen Hofpital zur 
Hälfe und zum Unterhalt, vier Livländifche Laften Getreide, welche fie 
jährlich vom Hofe zu Hareke hier im Revaler Schloflehn empfangen follen, 
Darnach haben ſich unfer Landshöfding, Cammerrath, Gämmerer und 
Beamte zu richten, damit fie dem gedachten Armen die ermähnten 
vier Laſten Getreide zu rechter Zeit, und wenn fie dazu aufgefordert 
werden, zufommen laffen. Gegeben und gefchrieben auf Unferem 
Könige. Schloß Reval, den 1. October Anno 89, Unferes Regiments 
im zwei und zwanzigften. 


. RS. 


82. Abfcheitt vom 30. Juli 1590, 


Mir Johann der Dritte von Gottes gnaden der Schweden, 
Gothen und Wenden König, Grosfurft in Finlandt, Garelenn, Wotz⸗ 
Eppetin vnd Ingern in Reuslandt, der Ehſten in Lifflande Herzog. 
Zun Funde Nahdem wir vmb ißiger Zeit viel furfallenden gefcheff: 
ten, vndt vngelegenheit halben, auf vnſer getremen nuhnmaln an vns 
geförderten Vnderthanen gegenwertigen Hermann Ruhr, Peter Müller 
Burgermeiftern, Johann Strahlborn Rathsvorwandten, Johannes Ho: 
nerieger Secretarien, Micyell Pamelgen, vnd Hans Korffmacher aus 
der Gemeine x. Befondere der Statt und gemeinheit zu Reuall für: 
vnd angebrachte gewerb, vnd beſchwernus, meitleufftig zu andfworten 
verhindert werden, So mollen wir doch nicht, das in allem, hiebeuor 
durch vns ihnen vorliehnen Priuilegien vnd Freiheiten Jeniger ein: 
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brand gefchehe, Schade der verhindernus beigefuegt werden folle, 
Derhalben vnd damit vielmehr fämptlih fie bey vnfer begnadung, 
ihren Rechten, vnd alt wolhergebrachten getwonheit, vnd gebreuchen 
erhalten, zu gutter Nahrung vad geben gereichen mochten, Als be: 
fehlen wnd gebieten wir aus Königlicher macht ernſtlich vnſern Stadt: 
haltern, vnd befehlichhabern, wer die igt fein vnd kuͤnfftig dahin ver 
ordnet werden möchten, das fie gemelten vnfern Vnderthanen, nicht 
allein durch ſich felbft, Fein Hinder: noch Befchwernus zufuegen, bes 
fondern aber vnſerm Königlichen befehlich vnd willen gemäs, Sie wie⸗ 
der alle die Jenigen, fo wieder Recht gebuer, vnd gebrauch fie zube: 
ſchweren, oder durch Handell und Mandel ihnen fehadt, und vorfang 
zu thun ſich vnterſtehen möchten Schugen vnd beſchirmen; Inſonder⸗ 
heit vleißig vnd ernſt auffſehen haben ſollen, das mit vorkauff, die 
Stadt Reuell vorbey, oder auch durch frembde vnd Auslendiſche, vber 
Altem gebrauch in der Stadt fie nicht verfortteilett, vnd alſo durch 
vnterſchleiff dem Reußenn ienige Zufur vnd ſterckung geſchehen mue: 
gen, Hiran volbringet ihr unfern ernſt- entlichen willen vnd befehelich. 
Gegeben auff vnſerm Koͤniglichen Schloße Stockholm den 30. Julij, 
Anno 1590 Vnſerer Reiche aber im Zwei vnd Zwantzigſten. 


RS. 


83. Königl. Abfcheitt vom 1. Auguft 1590. 


Abfcheidt, erklerung vnd Befehlich des Durchlauchtigſten Hochge⸗ 
bornen vnd Grosmechtigſten Furſten vnd Herrn, Hertn Johann des 
Dritten von Gottes gnaden der Schweden, Gothen vnd Wenden Kb: 
nige, Grosfurften in Finlandt, Garelen, Wotzkypetin und Ingern im 
Reußlandt, der Ehſten in Yifflandt, Hergogen, auf der Stade Meuall 
abgefertigten abgefandten, der Erb, vnd wolweilen Herrn Hermann 
Luhr, Here Peter Mülter Burgermeiftere, - Johann Strahlborn Raths— 
uerwanten, Johannes Huneriegern Seeretarien, Michell Pauelfon, vnd 
Hanfen Korbmacher aus der einige furgebradhte gemwerbe, vnd be: 
ſchwerungen. 

$ 1. Was wegen der abſchaffung der Naruiſchen Fahrth ge: 
beten worden, laßen ihre Koͤn. Maytt. es bey dem Anno 84 ihnen 
verwilligten befcheidt beruehen, moruber ihr Maytt befehelichhaber hal: 
ten vnd dawieder nichts thun follen. 

$ 2. Das fih nun egliche ihrer Kön. Maytt. Vnderthanen vn⸗ 
terftehn ſollen mir Schuten vnd Böten Newe hafung zufuchen, aller: 
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lei Fiſche, auch Butter vnd Eifen, Stahel, Teher vnd Felwerck die 
Stadt Reuell vorbey, vorkauff treiben, Soll darumb nachgeforſchet, 
vnd fortahn abgeſchaffet werden. 

$ 3. Belangendt die frembden Nationen, Als Hollender, Engli⸗ 
fhe, Schotten vnd Frangofen, fo zu Reuall anlangen, follen ihre 
Kaufmanfhaffe nah ausgand Sechs wochen einftellen, - vnd -wieder 
abſchiffen. Re 

$ 4. Den Denfifhen Kauffleuten, nachdem fie ihre wahren zu 
Reuall anbracht, vnd damit verner nach Reußlandt verflatter werden, 
Sol doch ihnen wie von alters, die abfuhr an Saltz vnd Hering 
nicht zugelaßen fein. 

$ 5. Mit dem Getreide, infonderheit Roggen, Obwoll ihre Kön. 
Maytt. den einwohnern zu Reuall damit ihre nahrung zutreiben, woll 
dulden muegen, Sollen doch nicht deſto weniger Burgermeiftere und 
Rath fhuldig fein, hiemit vleißig aufffiht, vnd Acht zu geben, damit 
nach gelegenheit des wahsthumbs die Stadt nicht entbloͤßet, Belon: 
dern nad fürfallender gelegenheit gutter vnd noturfftiger vorrath bey 
der Stadt vfgehoben, das auch fo mwoll in Zeit der Nodt, die Kb: 
niglihe Schloßer vnd veftungen entfag haben möchten, Wie auch auff 
funfftigen fall, Königlich fchreiben vnd befehlih Sie etzliche taufent 
Tonnen Getreide zu beſprechen, vnd für billiche betzahlungh folgen 
zu laßen pflichtig fein follen. Da aber aus befondern erheblichen vr: 
fahen der Roggen zuuoreußern. genglidy verbotten wurde, foll foldyer 
befehlih nicht allein auff die Stadt, Befondern alle ihrer Maptt. 
vnderthanen in Lifflandt, Adel vud Wnadell, verftanden werden. 

$ 6, Mit der Appellation, welche ihre Koͤn. Maptt. an fi 
vnd dero Hoffräthe, vermuege gegebener Briefe vnd Siegel guedigſt 
vorabfcheidet, Sol allermagen beftehen, vnd darin ihrer Kön. Maptt. 
Hoheit, und Reputation zumieder nicht gehandelt werden, Im fall aber 
Jemandts fupplicitende von hochſtgemelter Ihrer Kön. Maptt, in. fa: 
hen vwoeiniger als Funff hundert thaler belangendt die Appellation zu: 
gelafen wuerde, Sollen dody die Acta nicht ausgegeben. werden, ehe 
zuuor genugfame Gaution mit Burgfhaffe vnd pfenden wegen 
verluft der Sachen, Koft vnd Zehrung beftellet vnd vollenzogen fev, 
Vnd follen auh alle alte für 22. 30. 40. vnd mehr Jahren mit 
vrtheil vnd Senteng vorgelihene vnd entfceidene Sachen, funftig . 
aufs nemwe nicht gereppet, nody angenohmen werden. 

$ 7. Waß nun weitter der Stade VBlutgericht belangen 
thutt, Immaßen Ihre Koͤn. Maytt. der Todtſchleger vnd groben 
Mißhendler von Adell halben hiebeuor Anno 84, Anordnung 
vnd befehlid ergehn laßen, da diefelben aus ber Stadthafft zu Schloße, 
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volgendts zu gebuerender ermfllicher Straffe ausgeliebert fein, und aber 
derer egliche loß, oder fonften in der Flucht dauon kommen, hernady 
in der Stade Öffentlich freye vmbgenge haben follen, Iſt nit vn- 
recht folcher Mißtheter wiederumb angetaftet, mit Recht vberwunden 
vnd geficafft werde, Es wollen aber ihre Koͤn. Maytt. fich furbehal: 
ten haben, do fichs zutruege das Jemandts ein Todtſchlag begehen 
wurde, vnd ſolches gezwungen, vnd eine Notwehr thun müfte, vnd 
doh von dem Stadtgerichte foldhes für eine Notwehr, inmaßen in 
viel andern Stetten, Inſonderheit zu Lübel wieder alle Chriſtliche 
billigkeit gebreuchlih, nicht zugelaßen oder erfannt; Der tbeter aber 


feiner gerechten fachen ſich teoftende mit Forderung, vnd vberſchickten 


verlauffener that gerichtlichen Acten, vnd zu Rechtkrefftig zugelaßenen 
gezeugnußen, derer zum wenigften zween vnpartheifche wahrhaffte Per: 
fonen fein follen, fih an ihr Kön. Maptt. zu entlihem Wetheil bes 
ruffen wuerde: Soll ibme ſolches verftattet, der Thetter biß auff ihre 
Kön. Maytt. perfönlicher erklerung in gefengnus gehalten, vnd Fol= 
gendts nad dero fcheifftlih mit eigner Handt verzeichneten befeblic). 
entweder geftraffet, oder frei gelaßen, Mit einem Mißcheter aber fe 
auff frifcher that begriffen, vnd wie gemelt, mit. warhafften gezeugnußem 
bie Notwehr nicht erweifen Ban, foll nad Recht fort gefahren‘ werden. 

$ 8. Mit derer vom Adell vnd anderer Königlihen in ber 


Stade wohnenden Diener, auff vnd auslage laßens ihre Kön. Maytt. 


> 


bey hiebeuor derhalben gegebenem abſcheit pleiben. Doch melde ven‘ 


Adell heufer in der Stadt gefaufft haben, darin wohnen, Ob fie weiß 
fonften eine Buerger Nahrung treiben, doch ihrer teglichen notturft 
nad) der Stadt gelegenheit, vnd freiheit genießen, mit denen wird ein 
Rath nah altem loblihem vnd erweißlihem gebrauh zu handeln 
wißen. 

$ 9. Das aber Eglichen Frembden, fo kein Buͤrgerrecht gewon— 
nen, vnd doch durch vnſer befehelichhaber zu Schloße ihnen Buerger- 
nahrung verftattet, Sol abgefchaffet und nicht zugelaßen fein. 

$ 10. Der Kifchereien halben in der Laddien Peſchen Bache, 
fol durch vnſern befondeen Befehlich nachgeforſchet, vnd die Irrungen 
abgeſchaffet werden. 

$ 11. Belangendt die Gueter Jeruekull, die ſollen ihnen noch- 
malen bis zu ihrer Koͤn. Maytt. gnedigft weiter bedenden, wiederumb 
eingereumet vnd zu genießen vergönnet werden. 

$ 12. Das vorfchiener zeit den unfern vorgeftredte Buchfen: 
puluer Sol Ihnen in Zeit der Mott, nice allein wieder erftattet: 
Sondern ihrer Kön. Maytt. wollen auch zu der Stadt Notturfft ein 
mehres darreichen laßen. 
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$ 13. Die Balden vnd was ihr Kön. Maptt. zu erbamungh 
des Bolwerdes an der Stadthafen gnedigſt vorheifhen, wollen diefelb 
zu ehſter gelegenheit befuerdern laßen, vnd ſolches ohne: verkuge ge: - 
bawet vnd verfertigt haben. 

$ 14. Nachdem die Armen im Spittal in eglicher von Adell 
vnd anderer Landtgueter verpfendet, vd aberberurte Gueter nad) ge: 
legenheit hernach von ihrer Kön. Maytt., dero Dienern beichnet wor: 
den, welche fürgeben follen, nicht fchuldig zu fein, Jenige Rente, viel: 
weiniger den hauptſtul ihnen zu erlegen. Wollen ihre Kön. Maytt. 
nicht, das die armen berurtter maßen verfurger werden, Sondern viel 
mehr die gnebige verfehung thun, das alle die, fo ſolche den Armen 
verpfendete Landtgueter befigen vnd genießen, Auch ihnen nad aus: 
weifung drauff habenden beweis, Siegel und Briefe, obne alle ein: 
rede, was. Rechtmeßig. erftatten vnd einftellen. 

$ 15. Was Letzlich des- Klofters S. Brigittenn, vnb andere 
Geiftlihe Guetter, als auch den ganzen Zoll für eplihe Jahr zu ge: 
nießen betreffen thut, tönnen ihr Koͤn. Maytt. igiger Zeit: nicht be: 
willigen, Beſonder mollen baßelbe auff andere gelegenheit verfchoben 
haben. Actum auf dem Königlih. Schloße Stodholm den 1. Au: 
gufti Anno 1590, 


I. R S. 


84. König Sigismunds von Schweden Beflätigung der Privilegien 
der Stadt Reval vom 10, Aptil 1594. 


Wir Sigismundus von Gottes Gnaden x. x. 

Diefe Urkunde ift größtentheils wörtlich übereinflimmend , au 
in den unweſentlichſten Stuͤcken, mit der Privilegienconfirmation So: 
banns III. vom 11. Febr. 1570, nur mit Ausnahme nachftehender 
Artikel: 

— — — fürs Erſte, ſollen vnd muegen Sie bey Ihrer 
Religion, nach der Augſpurgiſchen Confeſſion, wie die in der Stadt 
Reuell bey Vnſers Herrn Vaters Chriſtmilden Gedechtnuß Zeiten, üb: 
lich vnd im Gebrauch gewehſen, frey ſicher vnd vnvorhindert bleiben, 
vnd darinnen wegen aller ihrer Kirchen, Kitchenheuſer, Hoſpitalen und 
Armengueter, in keynerlei maßen turbirt noch befchwert werden, 

Zum andern, foll ihnen auch frey gelaßen fein, daß Sie ihre 
Stadt Gerichte nad Kenferlihen Rechten, zu Half vnd Bauch, in 
Contrtacten, Verträgen, Kaufffchlagen, vnd andern, nady altem Ge⸗ 


/ 
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brauch ererciren und gebrauden mögen, doc daß die Appellation in 
Sahen Fünffhundert thaler betreffent, vnd nicht darunder, an Bnfern 
Königlichen Hoff in Schweden gelangen, dafelbft die Gerichts Acten 
(welche aber von dem Rath zu Reuell, ehe dan. gnugfame Gaution, 
mit Bürgfchaffe und Pfanden wegen Vorluſt der Sachen, Vnkoſt und 
3ehrung beftellet worden nicht außzugeben) durch Vnſere darzu verordt: 
nete Raͤthe überfehen, davon 'geurteilt, vnd waß rechtmeßig befunden, 
Einem Erbarn Rach duch vorfchloßene Miffiven den Parthen nach: 
rihtlih zu eröffnen, Inmaßen biß anhero nad vormilligter Appella= 
tion gefchehen, wiederumb zugeichider, wie dan auch kein alte für 
zwey und zwangig, dreißig, viergig oder mehr Jahren mit Vrtell vnd 
Senteng verglichene vnd entſchiedene Sachen künfftig aufs new ges 
reppet,. noch angenommen werden follen. Weiln Sie auch bißhero der 
Teutſchen Hanſiſchen Societät ıc. 

Am fünften Artikel ift nah den Worten: „Wahren und 
Kauffmanfchafft ” noch eingefhaltee: „Jedoch Vnſern Vnderthanen im 
Königreih Schweden an ihren habenden Privilegien vnſchedlich“ — 

— — — Gegeben auf Vnſerem Könige. Schloß Stodholm 
den 10. Tag des Monates Aprilis, n. C. V. 1.9. u. S. Geburt, 
Im Funffzehen hundert vnd im Vier und Neunzigften Jahr, Wnfe: 
ter Reiche aber des Schwedifchen im Erften, vnd des Polnifchen im 
Siebenden. 


(L. S.) Sigismundus Rex. 


——. — —— 


85. Abſcheidt vom 22. April 1594. 


Des Durchlauchtigſten Hochgebornen vnd Grosmechtigſten Fur« 
fen vnd Herrn, Herrn Sigismundi, der Schweden, Gothen vnd 
Wenden Koͤnigs, Grosfurſten in Finlandt, Carelen, Watzkipethin vnd 
Ingern in Reußlandt, der Ehſten in Lieflandt Herzogen, So woll 
auch Koͤnigs in Polen, Großfuͤrſten in Littawen, Reußenn, Preußen, 
Maßawen, Samaiten, Kiouien, Wolinien vnd ‚in Liflandt Herrn, 
Andtwort vnd beſcheit, Den Erb. vnd Wolweiſen Peter Muͤllern, 
Mauritz Bredtholdt, beide Burgermeiſtern, Johann Korbmachern, Hein: 
tich von Lohn Rathmannen, vnd Johan Huneriegern Secretarien der 
Stadt Revel abgeſanten, auf etzllche ihre werbungs Puncta, gegeben 
vnd zugeſtellet. 

Erſtlichen der geringen Muͤntze halben Laßen ihr Koͤn. Maytt. 
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es bey derfelben für wenig tagen ausgegangenen vnd Öffentlich pu⸗ 
blicirtem Mandat bleiben und beruhen. 

$ 2. Der Schiffart halben fol forderlichſt an ihrer Kön. Mast. 
verordnete Stabthalter und beuelichhabere in Lifflande gefchrieben, vnd 
das bdiefelben verwilligter maßen wie die Anno 84 vnd 88 erlangte 
abfchiede mitbringen, daruber bolten follen befohlen werben. 


$3. Belangende die begerte Antwort auff der Dörptifchen fchreiben, 
weiln ihe Kön. Maytt. auff der abgefanten anliegenden werbung fich 
zuuerfeßig erklert, muegen fie nach ihrer heimkunfft, den Dörptifchen, 
was von nöten fein mil felbft wißen laßen vnd zufchreiben. 


5 4. Nachdem nun weiter die abgefanten nad vmbftendigen bericht 
der Stadt Revell gelegenheit, Deren fürhabenden gebew, vnd anrid: 
tung der Motwendigen Hafen, des Zols halben, daruon fie bis an: 
hero aus gnebdigfter nachlaßung den Dritten pfenning gehabt, bey der 
Kön. Maptt. vmb begnadung vnd mehrer Zuwendung defelben vn: 
derthenigft gefucht, das demnah I. Kön, Maytt. gnedigft gemilligt, 
Damitt fie ſich zukunfftig defto gehorfamer vnd williger in fürfallen: 
der gelegenheit erzeigen mucgen, das ihnen der halbe Zoll, bie 
nechfifolgende zehen Jahr einzunehmen, vnd in der Stadt nutz, fons 
derlih zu anrihtung der Motwendigen Hafen, wie obgemeldet, aufzu: 
“ wenden, gegönnet vnd zugelaßen fein foll. 


55. Das vorgeftreddte Puluer foll ihnen zu kunftiger beferer geles 
genheit geliebert ober der gebuer nach be&alt werden. 

F 6. Belangende die Fifcheren in der Ladiepeifchen Becke, worin bie 
Stadt bis anher von den Königlihen Stadthaltern verhindert worden 
fein fole, Wollen ihr Kön. Maptt. durch ernften befelich am dero 
Stadhalter die verfehung thun lafen, das fie an dero gerechtigkeit 
nicht verfurget, vnd ſolche Fiſcherey tunftig in gewonlichen orten vnd 
grentzen frey vnd vngehindert gebrauchen vnd genießen muegen. 

67. Was Leglich den freien Zoll in Dennemarden, durd den Ohr: 
ſundt betrifft, erfleren ihr Kön. Maytt. fidy alfo, das diefelbe dis ihr 
begehren in bedenden nehmen, vnd was dißfals Rathſam vnd zu thun 
gelegen fein wirdt, Wie auch fonften in anderm mehr, fo ihren ge: 
teewen Bnderthanen zu gedey vnd molfardt gereichen muege, mit allen 
Königlich. gaben zubefoerdern geneigt fein. Actum auf dem König: 
lichen Schloß Stodholm, den 22. Aprilis Anno 1594. 


Sigismundus Rex. 
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Garoius von Gottes Gnaden ıc. | 

Bnfern gnedigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Erbare 
und wohlweiſe liebe Getrewen, Wir haben Eumwer Schreiben empfan: 
gen und daraus verftanden, daß hr Vnſere Schreiben empfangen 
habt, fo Wir von Neuköping ausgeben laflen, Datirt den 15. ver: 
fchienenen Monats Maji, und vorfichen daraus, daß Ihr nochmahle 
begehret, wie zuvor, wegen der Naruiſchen Sigillation, daß bie möchte 
abgefchaffee werden. Darauf mwißen Wir feine befere weiße, vnd mie 
ed fuglicher Bann gefchehen, alß Wir hirbevorn Euch zugefchrieben ha: 
ben. Auf daß Ihr gleihwohl Vnſer Gemuhts Meinung ferner vor: 
nehmen mögen, daß Wir nicht gerne flehegen, daß die Naruifche Si: 
gillation fo gar Vberhandt nehmen folte. Dieweil auch gedachte Sie: 
gellation meiftheill durch die Lübifchen erftmahls ift in Schwang ge: 
bracht worden, wie fie auch gleihergeftalt fi itzunder diefelben durch 
verdedten Nahmen am meiften gebraudyen, wie fie auch ihre Legation 
fürm Jahre neben anderen Hänfe Stetten an den Großfürften in der 
Moſchow gehabt haben, da Sie den Handell und Stapel fo eine ge: 
raume Zeit, bei der Stadt Reuell gewehſen, haben wieder transferiren 
wollen nach groß Newgarten, daß alfo der gange Handell von Reuall 
und Naruen genglich fol abgewendet werden, tie fie Stattlihe Pri: 
vilegien von dem Großfuͤrſten, vnd fonderlih die Stadt Lübel er: 
langt haben, da die andern Hänfe Stätte deßwegen mit den Lübi: 
[hen übell zufrieden, Dderenthalben fein Wir vorurfachet, fo woll auch 
wegen andern freuentlihen HDändelen, fo fie wieder Vnß vnd dieſem 
Vnſerm Königreiche vorgenommen haben, Vber die Lübifhen Vnß zum 
hoͤchſten zu befchweren, beyde bey der Roͤm. Kaif. Maj. vnd andern 
Chur und Fuͤrſten, und wollen feinen Vertrag mit den Lübifchen ein: 
gehen, fie follen Vnß dan vorheißen vnd zufagen, daß Sie auf Un; 
fere Statt Reuall vnd feinen andern orth Ihre Siegellation wollen 
vornehmen, laut dem Vortrage zwiſchen Wnferem Reich vnd dem 
Reußen vorhin aufgerichtet, vnd daß Sie die Naruifhe Fahrt, ſowoll 
auch die Merogardifche Vnterwegen laffen, darauß koͤnnet Ihr leichtlich 
vorfiehen, dag Wir Vnſerer Statt nicht vergeffen, fondern in acht 
haben wollen, waß bderfelben zum gedeyen vnd Aufnehmen gereichen 
fan. Belangent den Zoll, weil Euch Vnſer voriger Vorfchlag nicht 
Hefelt, fo wollen Wir Euch den halben Zoll nody auf vier Jahr ver: 
gönnen. Belangent das. Puluer Salpeter und Schweffell, fo Ihr be: 
gehret, dep haben Wir Euwten Vollmechtigen ein ziemblih anzahl 
laffen zulommen. Welches Wir Euch zur Andtwort gnedichlich vor: 


. 
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melden wollen, vnd feinde Euch mit gnaden geneigt, Guc Gott be: 
uehlend. Datum auf Vnſerm Schloß Stodholm den Legen Julij 
Anno 1604. 4 


. Carolus. 


87. KRöniglicher Brief an den Reval'ſchen Rath v. 17. Mai 1605. 


Garolus x. Vnſern gnebigen Gruß vnd geneigten Willen zu: 
vor, Erbare vnd Mollmeife tiebe Getremen, Vnß ift Ewer Schreiben 
vom 7. Martij Züngft verfchienen von Johann Derfetde woll zuge: 
bracht worden, vnd vorftehen vnter ander darauf, dag Ihr Euch aller 
Trew vnd Gehorfambs gegen Vnß nochmahls erbieten, vnd daß Mir 
an Eurorer Beſtendigkeit durchauß keinen Zmeiffell tragen follen, wor: 
für Wir Vnß denn gegen Euch gnedigft thun bedanden, vnd follt 
She Euch auch hinmwieder zu Vnß alles geneigten gubten Willens zu 
verfehen, vnd darauff genglih zu vorlaffen haben. &o viell betrifft, 
waß Ihr nochmahls von wegen abfchaffung der Naruifhen Siegelas 
tion wiederumb begehret, fo haben Wir vorhin deromegen den Zoll 
dafelbften zur Narue erhöhen laßen, vnd vorfehen Vnß, daß bie 
Schiffatt dadurch abgeſchafft werden folle, Infall es aber Über ver: 
hoffent nicht gefchehen folte, fo mollen Wir erlihe Vnſere Drlages 
Schiffe dahin abfertigen, welche ſolches genglich verhindern follen. Daß 
auch Ewre Bürger und Ewre Bürger Kinder gleichft den frömbden 
den großen Zoll zur Narua aufgeben müßen, und zu Schloß dafelb: 
ften Tiefen, folches gefchieht wider Vnſern Willen, derowegen haben 
Mir ige an Samuel Nilßon gefchrieben, welcher folches abfchaffen 
folle, vnd follet Ihr hernacher damit verfchonet fein, Welches Mir 
Euch zur Andtwort gnedigft vermeiden wollen. Vnd Wir feint 
Euh x. Datum vff Vnſerm Schloß Stodholm 17. Maij Ao. 1605. 


Carolus. 


88, Königlicher Brief an den Revaler Rath vom 4. Januar 1606. 


Carolus x. Vnſern gnedigen Gruß und geneigten Willen zu: 
vorn. Erbare vnd Wollweife liebe getreumen, Wir haben ewer Schrei: 
ben empfangen, vnd Einhalts woll vernommen, daß Ihr Euch nun 
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entfchuldiget, daß Ihr für diegmahl die Emerigen der Vngelegenheit 
halben, fo in Ewren Schreiben angezogen, nicht habt fchiden können, 
laßen Wir es dabey bewenden, vnd halten Euch folder Wngelegenheit 
halben entfhuldiget. Belangende, daß hr jest aller geburlichen Trew, 
wie getrewen Vnderthanen und Eids Vorwanten gebühret, Euch gegen 
Vnß vnd der Chron Schweden vorhalten mollet, ſolchs wirt Euch 
felbften zum beften gereihen, Wir feint auch woll geneigt, ſolche be: 
wifene Trew in allen Gnaden und guten Euch vergelten zu laffen, 
vnd Euch zu allen dem Senigen befurdert zu fein, waß zu Gottes 
Ehre, Gericht und Gerechtigkeit, vnd guter Policy vnd Ordnung, 
und auch Ewren vhralten Privilegien kan gemeß fein. Belangende 
die Naruifche Fahrtt, da Ihr zu offtermahlen Euch über beſchweret, 
ſolchs duͤnket Vnß, dag Wir Euch zum Beten, und auf die be: 
quemefte Weiſe, fo immermeht hat gefchehen mögen, die Sachen haben 
vorgenommen, vnd zweifeln nicht, Ihr werdet diefen vorgangen Som: 
mer wirklich vernommen haben, daß folche Ordnung mit Steigerung 
des Zolles zur Narun, Euch ein gute Theil zu Ewerer Nahrung 
wird befurdert haben, Wir wollen auch noch darzu vordadht fein, daß 
der Stapell zu Reuall mag erhalten werden wie vor alter. 
 Replich daß Ihr begehren, Wir follen Euch zur Antwort mies 
derumb gegeben haben, bag Wir fein Anfenger diefes Krieges fein, wie 
genugfamb Fan bdargethan werden, und faft der gangen Melt befandt, 
alfo, weill Wir kein Anfenger fein Ddiefes Krieges, fo wollen Wir 
auch ein vorhinderer fein, wan billige Friedens Mittel Eönten ge: 
troffen werden, die zue foderft Gore zu Ehren gereichen könnten, und 
danebenft der wahren unverfälfchten Chriftlichen Religion nicht hinber: 
ih, vnd möger Ihre Euch gänglich dazue verlaffen, daß Wir fein 
wollgefallen an folchen Kriege nicht haben, Wir feindt auch deffelben 
weinig profiticet, daß ohne große vnd merdliche Auffgaben, fo folder 
Krieg mit fi bringet, werden Wir darzu mit. täglicher Bekuͤmmer⸗ 
niß bäuffig überlahden, welchs Mir wollen lieber überhoben fein, und 
ſollet Ihr nicht zweifeln, daß Wir dazu mollen verdacht fein, feine 
billige Friedemittell auszufchlagen, wie auch daneben in fein Bor: 
gefienheit ftellen, waß zur kegenwehr geboret, welchs Wir Euch zur 
Antwort gnädigft nicht wollen vorhilten, vnd Wir feine Euch in 
Gnaden und allen guten geneigt, Euch Gott beuchlend. Datum auf 
Vnſerm Schloß Stodholm den 4. Januarij Anno 1606. 


Carolus. 


IF. Bb., 13 
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39. Beftätigung der Privilegien der Stadt durch König Cart IX. 
. vom 31. Suli 1607. 


Mir Carolus der Meunde von Gottes Gnaden, der Schweden, 
Gothen, Wenden, "Finnen, Garelen, Lappen in Nordtlanden, Cajanen 
ond Ehften in Lifflande König ꝛc. Thuen hiemit und für Vnß, Bn: 
fere Erben vnd nachkommende Königen vnd Megenten des Reichs 
Schweden, vnd deſſen angehörigen Kürftenehumben vnd Landtſchafften, 
Nachdem Wir von Vnſern Vnderhanen, dem Erbarn Rathe vnd 
gantzen Gemeine Vnſer Stadt Revall umb Confirmation Ihrer Pri- 
vilegien, Frey⸗ vnd Gerechtigkeiten, wie fie dieſelben von alters hero 
von Herrn zu Herrn, gehabt und gebrauchet, vnderthenigſt angelanget 
worden, und Wir fie dan fo wohl als Vnſere ſamptliche getrewe Vn— 
terthanen bey ihren wohlhergebrachten Privilegien zu ſchuͤtzen vnd zu 
erhalten gnedigſt geneigt. Alß haben Wir Ihnen auß ſonderlichen 
Gnaden, damit Wir Ihnen ſaͤmptlichen zugethan, auch umb dero zu: 
geſagten Trew vnd gehorſamb, fo fie Vnß, Vnſern Regierenden Er: 
ben, vnd allen nachkommenden Koͤnigen zu Schweden ſollen mit ver— 
bunden vnd verpflichttet fein, laut ihres Eidts, fo fie in Beiſein Ba: 
fern darzu deputirten Gommiffarien ferner thun follen, alß privilegiren 
Wir Sie mit allen Privilegien, fo fie biebevorn von Königen, Heu: 
meiftern vnd anderen erlanget, wie hernacher diefelbigen ordentlich in 
diefer Begnadigung Stud fir Stud fein eingeführer worden, alf 
nemblich die Privilegien, fo König Chriftoffer Ihnen gegeben Im 
Jahre 1255, den 1. September, und 1257, den 1. October, darnach 
Königs Erici, fo gegeben Anno 1265, Königin Margarethen Anno 
‚1265, 66, vnd 1279 gegeben, Königs Eriei Anno 1273, 79 vnd 
1282 gegeben, des Bifchofen vnd Gapittull zu Reuall, Anno 1284 
gegeben, Könige Erici Anno 1288, 97, 1304, 1311 gegeben, Königs 
Chriftoffern Anno 1321 gegeben, ‚Königs Woldemari 1345 vnd 1365 
gegeben, Margarethen von Biden Abtiffin Anno 135% gegeben, Wil: 
beim von Vrimersheimb Herrmeifter Anno 1365 gegeben, Goßwein 
von Heride Herrmeifters Anno 1346 vnd 48 gegeben, Heinrich Zuf: 
mer Hochmeifter® Anno 1347 gegeben, Margarethe Abtiffin Anno 
1368 gegeben, Goßwein von Heride Herrmeifters Anno 1368 gegr: 
ben, des Pabſts Nicolai vnd Martini Anno 1403 und 7 gegeben. 
Darnach confirmiren vnd beftettigen Wir auch Vnſers Brudern wei: 
lande König Erichs des Viertzehenden des Mabmens, Ihnen Anno 
1561 gegeben, alß auch Vnſers Bruders König Johanßen des Drit: 
ten des Mahmens Chriftmilder Gedehtnuß Anno 1570 gegeben, left: 
lich Vnſers Bruders Sohn Königs Sigismundt des Nahmens des 
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erften, Anno 159% gegeben 3 Altdieweill aber in Hochged. Vnſern lie: 
ben Brüdern Hoclöbl. Angedendens und Bruders Sohn iekbenannten 
Privilegien, die Clauful mit einverleibt, daß weiln Sie vorhin ber 
teutſchen Danfifhen Sorietät verwant gewebfen, daß es Shnen fren 
ftehen foll hinferner in derfelben Societät zu bleiben, vnd aber Dies 
felbige Clauful Vns vnd Vnſerem Königreihe beſchwerlich vorgeftan: 
den, Jedoch haben Wir guedigft bewilligt, daß Sie in der Haͤnſiſchen 
Sorietät hernacher bleiben mögen, doch nicht weiter dan Ihr Vnß 
deswegen gegebener Mevers einhelt vnd außweifet. Nachdem auch fer: 
ner in obgefegten Bnfers Hrn. Bruders Hochl. Ged. Ihnen gegebe: 
men Privilegien gedacht wirdt, daß Sie die beiden Jungfrawen Clo: 
fler, auch die Güter, fo von alters dazu verordnet, behalten mögen, 
fo confentiren Wir, daß Sie bey den einen, fo in der Stadt belegen, 
und deflen angebörigen Guͤtern und Auftunften vorbleiben, daß andre 
aber, für der Stadt belegen, S. Brigitten genandt, wollen Wir, daß 
beffelben Glofters Güter vnd Auflommen zu Dofpitalen vnd Armen 
angewendet werden ſolle. Worgu dann gewiße Borftendere, nebenft 
denen, fo Wir darzu deputiren, verordnet, welche auch Vuß verpflich: 
tet fein follen, Iharlichſt davon richtige Nehnung zu thun, wie viell 
die Güter getragen. und mohin die Aufflünfften angewendet worden. 
Daneben confentiren Wir auch, weill die Münge Ihrer alten Frei— 
beiten eine ift, daß Sie hernacher große vnd kleine Münge, getreu: 
lich vnd vnvorfelſchet ſchlagen laffen mögen, nad Kom vnd Schrott, 
wie alhie in Vnſerm Königreidy gebreudjlich, vnd zue Sederzeit nach 
dem Abriß, fo Wir Ihnen zuftellen lagen; Item, So privilegicen 
Wir auch Vnſere Vnterthanen zu Reval biemit, daß alle der Stadt 
Reval Einwohner, Adell und Vnadell, fo eigen Heußer dafelbft befigen, 
oder Bürgerliher Nahrung ſich gebrauchen, alle und jede bürgerliche 
Auflage und Beſchwerungen mit tragen belffen ſollen; So bemilligen 
Wir auch, daß alle vom Adell Heußer nicht weniger alß der Bürger, 
des Rahts Zurisdiction vunterworffen fein follen, vnd daß fein Mör: 
der, Todefchläger, Dieb, BVerräther, oder fonften verbrechliche Perſoh— 
nen wieder Inquifition des Raths darinnen enthalten werden follen. 
Da aber einer oder mehr des Criminis laesae maiestatis befcul: 
diget und accufiret würde, den oder diefelbe follen WBürgermeifter vnd 
Rath, fo ihrer Kurisdiction nicht unterworffen, wie die genant werden 
mögen, in der Stadt nicht vertheidigen, fondern diefelben auf Vn— 
fen beuehlich, auß zu antworten vnd herauß zu liebern ſchuldig fepn. 
Schliegiih nachdem Ein Ehrbar Rath Vnf in MWnterthenigkeit er: 
ſuchen laffen, dag Wir Ihnen zu Verbefferung vnd zu erhaltung der 
Stadt, den’ Zoll daſelbſt gnedichlich nachlaßen wollen; So confentiren 
13 * 
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Mir, daß Ahnen in dem dritten theill alles anfallenden Zolles ber: 
nahmahls Feine Dinderung oder Eintrange zugefügert werden folle, 
laut des Abſcheidts, fo Vnſer Bruder König Johann zu Schweden 
1561. Ged. Ihnen und Anne 1584 zu Vpſall gegeben, welcher Zoll 
auch zu Borbefferung Vnſer Stade Revall angewendet vnd gebraudt 
werden folle. Endlich vnd zum leften, weill Vnſere Vnterthanen €, 
E. Rath vnd gange Gemeine Vnſer Stadt Reuall fih von König 
Sigismundo I. mit Zug und Rechten, nebenft andern ändern, Pro: 
vincien vnd Städten, fo woll daß gange Königreiche abgefchieden, und 
dagegen Vnß zue Ihren Könige wiederumb auf: vnd angenommen, 
vnd gebuͤhrliche Trew vnd gehorfamb zugefagt, alß zufagen Wir Jh: 
nen, Krafft diefes VBriefes, für Vns, Bnfere Erben und allen fünff: 
tigen Regierenden Königen vnd Megenten in Schweden, die Statt 
Reuall und derfelben Einwohner zu vortretten, vnd biefelbigen von 
aller Gefahr, Wiederwertigkeit, Vorweiß vnd Schaden, fo viell möglich 
zu entheben, und nicht weniger, alß ander Vnſers Reihe Vnterthanen 
vor alles wehme zu handthaben vnd zu [hügen. Alle und Sede ob: 
gedachte Privilegien, vorgefchriebene Puncte und Artikel, aud alles 
das Jenige, waß die Stadt Meuall fonften mit Ihren Siegeln vnd 
Briefen, habenden Wehre, glaubwürdich zu bemeißen hatt, geloben vnd 
Borfprehen Wir Garolus der Meunde, v. G. ©. x. für Vnß, Bn; 
fre Erben vnd nahlommenden Königen vnd Regenten der Reiche 
Schweden, nun vnd zue zeitlichen Tagen, ftet, feft vnd vnvorbrüd: 
lid, auch vnwiederrufflih zu halten, vnd darwieder nichts zu vorben: 
gen oder vornehmen zu laffen. Gebieten bierauff allen vnd eben, 
Vnſern Bnterfaßen vnd Vnterthanen, geiſtlichen vnd meltlicyen, hohen 
vnd niedern Standes, zuforderſt den verordneten Gubernatoren in Lieff: 
landt, Statthaltern und Verwaltern Vnſers Schloßes zu Reuell, viel: 
beruͤhrte Stadt Reuell, derſelben Einwohner, an bemelten Ihren Prl— 
vileglen, Feiheiten und Begnadungen, vnd allen obgemelten Articuln 
nicht zu hindern, ſondern ſie ſolches alles fruchtbarlichen genießen zu 
laßen, bey Vermeidung Vnſer hoͤchſten Straff vnd Vngnad. Zu 
mehrer Vrkundt ſolches alles haben Wir dieſes mit eigener Handt 
vnterſchtieben, vnd Vnſer Koͤnigl. Secret hievor wißentlich haͤngen 
laſſen. Gegeben auf Vnſerm Schloß Stockholm den letſten Julij 
Anno Eintauſend Sechshundert Sieben. 


(L. S.) Carolus. 
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90.  Königlicher Brief, betreffend die Beflätigung der Stadtpri: 
vilegien vom 15. Auguft 1607. 


Mir Carolus der Neunde x. Thuen biemit kundt, Nachdem 
Bufere Vnterthanen, Bürgermeiftere, Kath vnd gange Gemein zu 
Revall Ihre abgefandten allbier bey Vnß gehabt, vnd Vnß vnterthi: 
nigft erfuchen laßen, daß Wir Ihnen Ihre Privilegia gnedigft confir- 
miren wolten, Welches Wir Ihnen dan gnedigft bewilliget, und bie: 
felben confirmirec haben, Beuehlen derowegen Vnſerem ieh zu Res 
vall verordneten Etadthaltern Anders Laerßon, alß auch Ddenfelben, 
welche dag Schloß zu Revall hernacher vorwalten werden, biemit und 
wollen, daß Sie Bürgermeifter, Rath, vnd Vnſere fämptlihe Ein: 
wohner zu Reuell bey ihren von Vnß gegebenen Privilegien und 
Begnadungen nun und zuefünfftigen Zeiten nicht widrige® zufügen, 
fondern Sie dabey ruhiglich fhügen und erhalten, fo lieb Ihnen fey 
Dnfere Vngnad vnd ernftlihe Straffe zu vormeiden. Vrkuntlich Vn— 
fer aufgeteudten Königl. Secrets, und Bnterfchriebenen Handtzeichens. 
Gegeben auf Vnſerem Schloß Stodholm, den 15. Augufti Anno 
Ein Zanfendt Sechßhundert Sieben. 


Carolus. 


91. Könige. Mefolution vom 19. Auguft 1607. 


Puncta des Duchlauchtigften ıc. Fürften und Deren, Herrn Garin 
des Meunden, der Schweden ꝛc. König. Auff Welche Ihr Kön. Maptt. 
begehren, das ſich VBürgermeiftere, Rath, vnd gange Gemeine zu Re: 
val gegen Ihr Kön. Maptt.. fürderligft binmwieder erkleren. Alß auch 
in Beimehfen Ihr Kön. Maptt. hierzu deputitten Commiffarien Ihren 
körperlichen Eid ablegen. | 

Zum Erſten das Ihr Kön. Maytt. hernachmahls zu jeder 
Zeit einen Burggraffen zu Revall haben mögen. 

Zum Andern, daß Sie fih refolviren, waß Sie jedesmahl 
ju dem Kriegeswelen, warn dem Königreihe Schweden vnd deßen an: 
gehörigen Laͤnden etwas feindliches .anftößer, contribuiren wollen, 

Zum Dritten, waß Sie jegiger Zeit, von jedem Haufe zu 
Reval ehrlich zu vollnführung des Krieges wollen contribuiren, vnd 
das ſolches möge auff diefem jegt verfchienen Johanni angehen. 

Zum Vierten, dag von allen Gütern, fo auf: vnd ein Ihr 
Kon. Maytt. Stadt Revall geführet, von jeder hundert Thaler werth 
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Sch Reichsthaler eingegeben werde, wan der Handell und Wan: 
dell wiederumb zu Revall kompt. 


Zum Fuͤnfften, das Sie hernachmahls keinen Prieſter zu 
Revall halten, Welcher J. Koͤn. Maytt. zu wieder gehandelt, ober 
handeln wuͤrde, So mit Rechte deßfals koͤnne uͤberwieſen werden. 

Zum Sechſten, daß ſich die Confoederation mit der Teutſchen 
Haͤnße nicht weiter erſtrecke, Sondern Kauffmannſchafft belangend: 
Aber woferne Sie hernacher etwas gefehrliches von Ihnen vorneh— 
men wuͤrden, das J. Koͤn. Maytt. Perſohn, Deren Erben, oder auch 
dem gantzen Koͤnigreiche anginge, Solches ſollen Sie entdecken, Vnd 
denſelben ſowoll alß allen andern hoͤgſtged. Ihr Koͤn. Maytt. Vnd 
des Reichs Schweden feinden mit Leib vnd Leben vnd allen Vermoͤ— 
gen entgegenſtehen vnd ſetzen. 

Zum Siebenden, daß die Thumbdpforte daſelbſten, warn es 
J. Koͤn. Maytt. erfordern vnd begehren, offen ſtehe, vnd für J. Koͤn. 
Maptt. nicht zugeſchloßen werde, wie bißherzu geſchehen iſt. 

Zum Achten, daß Sie Ihre bißherzu gebrauchete Rechte, Sta: 
tuten and Gonfuetudines zufahmen colligiren, Vnd diefelben Ihr Kön. 
Maytt. ſchrifftlich zu fehiden, welches alfdann ratificiret, vnd für 
She Recht gebrauht vnd gehalten, Vnd Revalſch Recht genennet 
werden folle. : 


Zum Neunden, daf von allen Gedränden, fo in Ihr Kön. 
Maytt. Stadt Revall gebrawet, Alß auch eingeführet werden, von 
jeder Tunne infonderbeit Accife gegeben merde, Wie alhie im Kö: 
nigreihe gebreuchlich, Wie Ihnen deßwegen eine Ordnung ift zuge: 
ftellee worden, davon fol 3. Kon. Mayit. der halbe Theil, der an: 
der aber der Stadt zugehörig fein. 


Hierentgegen erbieten fich Ihr Koͤn. Maytt., wan dießes, maß 
obengedacht, von Burgermeifter, Rach vnd Gemeine der Stadt ar: 
ceptiret worden, daß alfdann J. Kön. Maptt. der Stadt Mevall auf 
gnaden den halben Zoll auf J. Kön. Maptt. Pfundkammer dafelb: 
ſten zu zeitlichen tagen überlaßen wollen; Alß auch die Maruifche 
Eigellation gentzlich abfhaffen, Jedoch auß benommen die Schwedi: 
fhen Vnterthanen, welchen aber nad laut def Stättinifhen Vertra— 
ges nach der Marua zu Siegelen, vnd alda zu handeln frei ftcher. 


Signatum Stodholm den 19. Augufti Anno 1607. 
(L. S.) Carolus. 


4 
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92. Könige. Refolurion vom 19. Auguſt Anno 1607. 


Wir Garolus der Neunde von Gottes gnaden, der Schweden ıc. 
König. Thun hiermit fund, Nachdem Wir von, vnfern Vnterthanen, 
Burgermeifter Vnd Rath zu Revall anhero gefchidten, Vnterthaͤnigſt 
angelanget worden, dag Wir der Stadt den halben Zoll dafelbften zu 
verbeferung Vnßer Stadt Revall gnedigft nachlaßen wolten; Alß ba: 
ben Wir Ihnen den halben Zoll alda auf Sehe Jahr folgendts 
gnedigft bemillige vnd überlaßen. Vekundlich Vnßers Auffgerrüdes 
ten Königl. Secrets, Vnd Bnterfchriebenen Handzeichens. Gegeben 
auf Vnßerm Schloß Stodholm, den 19.. Augufti Anno Eintaußent 
Sechshundert Eieben. 


(L. S.) Carolus. 


— — — — 


93. Koͤniglicher Brief vom 19. Auguft 1607. 


Wir Carl der Neunte x. Thun kund mit diefem von Une un: 
terfchriebenen offenen Briefe, daß Wir gnädigft gegoͤnnt uud nachge— 
laſſen haben, wie Wir auch hiermit gnädigft gönnen uud verleihen 
den Armen im Hofpital Unferer Stadt Reval zum Erſatz deffen, was 
fie feüher in Livland von nunmehr wüften Gefinden gehabt haben, 
zwei Laften Getreide, welche zwei Lajten ihnen jährlih vom Raß— 
borgslehn in Finland geliefert werden ſollen. Wir befehlen daher Um: 
ferem Gämmerer Andere Nielfon, welcher gegenwärtig daſelbſt ift, - 
daß er den Revaler Adgefandten, welche es fordern, das für dieſes 
Jahr ihnen zufommende verabfolgen läßt. Demnaͤchſt befehlen Mir 
den gegenwärtigen und zukünftigen Wögten in dem genannten Raß— 
borgstehn, daß fie felbige zwei Laften Getreide jährlih für das Me: 
valer Dofpital Tiefern, fofern fie thun wollen, was Uns behagt. Stod: 
holm den 19. Auguft 1607. 


Carolus. 


— — 70 un 


94, Beflätigung der Privilegien der Stadt dur König Guſtav 
i Adolph vom 22. September 1613. 


Mir Guftaff Adolff ꝛc. Vrkunden öffentlih für Vnß, Bnfern 
nady dem Willen Gottes regierenden ehlichen leibes Erben vnd Nach: 
kommenden Königen vnd Megenten des Reichs Schweden, daß Vnß, 
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Vnſere Vnderthanen vnd liebe Getrewen, Ein Erbar Rath vnd gan: 
ge gemeine VBürgerfhafft Vnßer Stade Refell umb gnedigft Confir⸗ 
mation Ihrer Privilegien, Frey: vnd Gerechtigkeiten, wie fie diefelben 
von Königen zu Königen, Hern Meiftern zu Hern Meiftern Deut: 
{ches Ordens, hernach in allgemeiner Werenderunge ber Landen vnd 
Herifhafften, von Vnſern Hoclöblihen Vorfahren, den Königen in 
Schweden xx. auch Ieglih von Wnferm teiland Hochgeehrten Herk: 
liebjten Hern Vatern, Chriftmildes Andendens, beftätiget gehabet, 
durch Ihre abgefertigte Vollmechtigere, die Ehrenveften, Wollgelarten 
vnd Wollweiſe Johannem Derenthal, Buͤrgermeiſtern vnd Syndicum 
vnd Jobſt Duntten Ratheverwandten, onterthenigftes Fleißes anlangen 
haben lafen, mit dem gleichmeßigen gebübrlichen anerpichten, daß ie 
nach erlangter gnedigfter Gonfirmation fampt vnd fonderlidy hinwieder 
gehorfamblicy bereit weren, Vnß vnd Wnferen fünfftigen Königlichen 
regierenden Keibes Erben, aud dem Reiche Schmeden x. vnd deffen 
regierenden Königen, die gewohnliche, leibliche Eides Leiftung zu thun, 
aud gegen Vnuß fih alfo zu verhalten, wie foldyes Ehrliebenden ges 
trewen Vnterthanen anſtehet, alles nad laut des Meverfes, fo Vnß 
ein Rath zum fchleunigften überfenden fol; Aldieweiln dann Wir 
fo woll Vnſere Stadt Revall al andere Vnſere famptliche getrewe 
Vnterthanen bey Ihren wohlhergebrachten Privilegien vnd Freyheitten 
gnedigft zu fügen, zu handthaben und zu erhalten, geneigt; Alß 
confirmiren Wir auß fonderlihen Königl. Gnaden, wie auch vmb ber 
Pflichtſchuldigen Wnterthenigften Trewen, Gehorfamens vnd Subjection 
willen, damit fie Vnß, Vnſern nad) der außvorfehung des Alterhöchften 
Fünfftigen leibes Negierenden Erben vnd Nachkommenden der Reiche 
Schweden Königen, in Bnterthenigkeit ſich vorpflichte gemacht, alle 
und igliche von obengenannten Deren Meiftern, wie auch Königen: in 
Schweden, Vnſern Hodlöbl. Chriſtl. Vorfahren, vnd nun Vnß felb: 
ſten Shnen biß anhero gnedigft gegönnete vnd confirmirte Chriftliche 
Privilegien, Frey: vnd Gerechtigkeiten, Stadts:Gebräuhe vnd Sta: 
tuta, in geiſtlichen vnd weltlichen Handeln, wie fie diefelbe von Ihren 
Vorfahren für vndendiihen Jahren ererbet, vnd vnvorrudter Ords 
nung von aller Männiglichen biß nun an in üblichen Gebrauche ge: 
habet und befeßen, aud nod haben und befigen, vnd mollen Wir, 
daß fie folher Ihrer alten Privilegien, Statuten und Chriſtlichen 
Stadts-Ordnungen, ohn einigen Eindrang, frei und ficher in ihren 
Grengenmardten, Gepieten vnd Stedten, alten guten Gewohnheiten 
nad), vorthin gebrauchen, genußen, geniefen vnd behalten follen vnd 
mögen, zu immerwehrenden zeitlichen Tagen, nah Vnſer Gotthelfenden 
gluͤckhafft gehabten Koͤnigl. Crönung aber, umb anderermweit gnedigfte 
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Confirmation in Vnterthaͤnigkeit Vnß erſuchen, Demnach gebiethen 
und bevehlen Wir. hiemit gnedigſt, Vnſern itzo auch kuͤnfftigen praͤſi⸗— 
direnden Gubernatorn Vnſers Fuͤrſtenthumbs Eheſten vnd Statthal: 
term vff Revell, daß Sie Vnſern Rath, Buͤrgern vnd Einwohnern 
Vnſer Stadt Revall in dieſen Ihren von Vnß gnedigſt Ihnen cons 
fitmirten Privilegien, Freiheiten vnd Gerechtigkeiten keinen Eindrang 
thun noch dehinderung inwenden, ſondern derſelben friedlich, nach dem 
alten genießen vnd gebrauchen laßen, auch auf Ihr gebuͤhrliches Wer: 
langen, wieder die Wiederſpenſtigen ihnen die Handt leihen ſollen. 
Zu mehrer Verſicherung Wir dieſen Brief mit vntergeſetztem Vnſern 
Handtzeihen, vnd vndergehangtem Königl. Secret Inſiegell wißentlich 
befrefftiget. Welches gefchehen vf Vnſerm Königl. Schloß Stodholm 
den 22. September 1613. 


(L. S.) Gustavus Adolphus, | 


95. Königliches Mandat vom 22. September 1613. 


Wir Guftaff Adolff von Gottes gnaden der Schweden m. König 
x. fügen hiemit offentlih aller menniglihen zu wißen, daß für den 
MWollgebornen Bnfern lieben getrewen Reiches Räthen, Vnſere Vnter⸗ 
thanen vnd lieben getreumen, die Abgefandten der Ritter: vnd Land: 
ſchafft Vnſers Fuͤrſtenthumbß Ehften, im Nahmen Vnſer ganten 
Landſchafft, alfe die Edle vnd Velten Fromholdt von Tieſenhauſen 
auf Kolg, Hullgel vnd Vndell, Rubreht Zaube auf Nienhofe vnd 
Marthe, vnd Bernhardt von Scharenbergf auf Sad vnd Saufen, 
mit den Abgeferttigten Vollmechtigern Vnſer Stadt Reuall den Ehen: 
Achtbaren, Wollgelärtten vnd+ Weifen Johanne Dherentaell Burgers 
meiftern vnd Syndico, vnd Jobſt Dunthen Rathsvorwandten, in 
Zwift gerachen wegen etlicher gemwißer Puncten, Ihre Adliche Privile: - 
gia betreffende, in welchen die Abgefandten Vnſer Landfhafft, Ihnen 
von dem Rathe Vnſer Stadt Neuall einen Eindranck geſchehen feyn 
follen, fürgebraht, dahin wieder bdiefelbe obengenandte Vnſer Stadt 
Revall Abgeferttigte, Einen Rath vnd ſich diefer bezüchtigung fchleu: 
nigft enthoben, vnd beyden Partte auf fernere Ihrer Rechten De: 
duction fi vntertbenigft beruffen, Aldieweilen dan foldye vnd der— 
gleichen Diffenfiones Vnſer lieben getreumen Wnterthanen in biefen 
allgemeinen Kandts Zerruttungen, Vnß in feinen geringen Vngnaden 
fürkommen, Vnd aber folche fkreittige Puncta in fo Eurger Friſt, für 
dießmahl nicht entfchieden haben werden mögen: Alße gepiethen vnd 
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beuehlen Mir’ ernfttich, Einem gangen Mathe, wie dan auch allen vnd 
Zeglihen Vnſer Stadt Reuall eingefeßenen Burgern und Inwohnern, 
vnd allen Ihrer Bottmeßigkeit  vunterworffenen Jungen vnd Xlten, 
Hohes vnd Niedriges Standtes, weiniger nicht Wir Vnſer gangen 
Ritter- und Landfchafft folhes zum Höchften ahnbeuolen, gepotten 
vnd auferlegt haben, dag Ein Math vnd Allgemeine Burgerfhafft, in 
Zeit vnerörtteter flreittigen Puncten fich aller feindlicher aufwieglunge 
Wiederwillens, Mifvorftändenüßen vnd Vorbitterungh, gegen die Rit: 
ter: vnd Landfchafft, wie aud gegen dern Angehörigen, Dienern, 
- Knechten, Zungen und Pauern, de facto ſich enthalten, vnd zu fei: 
nen vnnerlihen Tumulten, noch felber ahnlaß geben, noch durch die 
Ihrigen geben laßen, fo heimblich, alfe offentlid, fondern beide theile, 
wie liebe getraume Vnterthanen in Morten, Gebehrden vnd gemeinen 
Gewehrben, ſich vnter einander freundtlich, friedlich vnd einträchtig, 
wie hiebeuorn erweifen vnd bezeigen follen, biß entweder dieſe entitans 
dene mißuorftändtnüßen, durch freuntliche Gompofition, worgu Wir 
auf Königlichen Gnaden beide Partten, wie Wnfere beiderfeits Liebe 
Getrawe Bnterthanen gnädigft anermahnen, oder durdy gerichtlichen 
Abſpruch aufgehoben werden, Vnd foll immittelft Vnſere Stadt Re: 
uall, Ihrer alten vechtmeßigen Privilegien, Stadts Gebrauchen, vblis 
her Frepheitten vnd Gemonbeitten, in Geiftlihen vnd MWeldlichen 
Händeln, ſich gebrauchen, derfelben genügen vnd genießen, fein Parth 
dem andern zum freuell vnd furfangen, Welcher aber befunden wirbt, 
Er einige Vhrfache, zu einigerley ynnerlichen empörungh, Aufftande 
oder Zmwepipältunge gegeben, der oder diefelben follen nach fleißiger 
Erfundigunge, nit alleine in Vnſere hoͤchſte Königliche Vngnaden 
verfallen feyn, fondern aud wie perduelles vnd Authores Sedi- 
tionum ‘am Leben geftraffet werden. Wornach Ein Jeder fi zu 
richten vnd für muttwilligen Schaden zu hüten. Zu mehrer Vhr— 
kunde Mir diefes Edict mit Vnſerem Handzeichen und Königlichen 
Secret Infiegell, wißentlid laßen beglaubigen,, auf Vnſerm Königli: 
Schloß Stodholm den 22. September Anno Eintaufendt Sechshun: 
dert und Dreyzehn. 


(L. S.) Gistavus Adolphus. 
Bernhard Helffrich, Live. 


96. Königliche Refolution vom 24. September 1613. 
Demnad) ber Durchlauchtigſter Grosmechtiger Hochgeborner Fuͤrſt 
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und Herr, Herr Guftaff Adolff, der Schweden, Gothen x. König x. 
Bon derofelben lieben getraumen Vnterthanen Eines Ehrbaren Raths 
vnd gemeiner Bürgerfchafft Ihrer Stadt Revall, Abgefertigten Voll: 
mechtigern, denen Ehrachtbaren, Wollgeläcten vnd Wollweißen So: 
banne Derenthaln Burgermeiftern vnd Spndico, auch Sobft Dunten 
Rathsverwanten gnedigft verftanden, waß an Ihre Kön. Maptt. diefel: 
ben Vnterthaͤnigſt gelangen laßen: Alß refolviren Högftged. 3. K. M. 
ſich auff diefelde von den Abgefanten vnterthänigft vbergebene yanıı 
folgender geftalt gnebdigft. 

5 1. Wegen Abfchaffung der Naruifhen Schiffarth, Vnd mie: 
derbringung der Meufifchen Kauffmanfchafft vnd Station auff Ihr 
Kön. Maytt. Stadt Reval, refolviren 3. Koͤn. Maytt. Sich gegen 
der Stadt Abgefandten gnedigft, daß Sie für dießmahl in fo Furker 
Zeit gründlich hierin zu disponicen vnd fi zu erfleren nicht wißen, 
Sondern foll der Punct alfo beftehen bleiben, biß auff eine etwas 
beger gelegenere Zeit: da dan J. K. M. auff alle die mitteln, welche 
Ihren Königreihen, Landen, Leuten und Herfchafften, nahmhafft Ih— 
ter Stadt Revall, zu mehren auffnehmen, bequemeren Kauffmansge: 
mwerbe, vnd allem gedeyen erfprießlich, in gnaden zu befordern, Vnd 
diefelben würdtih anzuordenen, bedacht fein mwolfen, nach eines Jeden 
befhaffenheit vnd zuftande., 

$ 2. Wegen Abfhaffung des Zollens, welcher auff die Finni: 
(he Güter im Revalifhen Haafen gelegt worden ift: Erkleren Ihr 
Kön. Maytt. fi gnedigſt, daß diefelben Leute, welche auß Finland 
Ihre Güter auff Revall verführen, Ihr Kön. Maytt. eigene Vnter: 
thanen feind, Vnd müßen J. K. M. gnedigft dieß gefchehen laßen, 
daß berfelben Gubernator vnd Statthalter, zu einer geringen des 
Haußes Reuall Zufteure, bei dießen ſchweren feindtlihen Zeiten, vnd 
de8 Landes Verwuͤſtunge, Von bdenfelben Ihrer Kön. Maptt. vnter: 
thanen an Victualien vnd Holgfteure, allerhand Kauffmans = Güter 
aufgefeget, etwas fordern laͤßet; Sobald aber Gott der Herr Vnß 
den langerwünfcheten Frieden wieder gegönnet, Wollen Ihr Kön. M. 
in dießem alfo bifponiren, daß berfelben - Vnterthanen vnd Ihrer Stadt, 
Revall ohn nachtheilig ſein ſolle. 

F 3. Anlangend die zween Laſte Getreide, welche von J. K. 
M. Hochloͤblichen Vorfahren, zu vnterhaltung Spitaliſcher vnd ander 
Breſthafftigen Leuten, auß den Einkuͤnfften des Raßeburgiſchen Ambts 
gnedigſt vermacht feind; confirmiren J. K. M. gnedigſt, ſolche Ihrer 
lieben hohen Vorfahren milde Donation, vnd conſentiren darin, daß 
Ein Rath Ihrer Stadt Revall, daßelbe Getreide jehrlich abfordern: 
Wie dan J. K. M. an Ihrem Statthalter auff Aboo vnd andern 
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Beambten derer drter gnedigſten befehll ergehen laßen wollen, daß 
diefelben ſolchs Getreide Einem Rathe in Revall vnweigerlich . folgen 
laßen follen, vnd wollen 3. 8. Maptt. nicht, daß die Armen:Güter 
mit Kriegsbeſchwerden, wieder dag Alte, außerhaib allgemeiner Noth, 
beleftiget werden. 

5 4. Daß Ieglih an Ihr Kön. Maptt. derfeiben Stadt Re: 
vall Abgefanten_den Sechſten theill des gantzen Zollens, zu beferer 
beftelung der Kirchen vnd Schulen, auch vnterhaltung der Allgemei: 
nen Stadt Gebewden, gnedigft zu prorogicen vnd zu tiberlaßen, vn: 
terthänigfte anſuchung thun: Reſolviren Ihr Kön. Maptt. Sich gne: 
digft, daß dieſelben auß fonderlihen König. gnaden vnd gnebdigfter 
Affection, Dderfelben Ihrer Stade Reuell, den begehreten Sechſten 
theill des gangen Zollens auff Vier Jahre, von dato anzuheben, gnd= 
digft gönnen: Nach verflofenen der Zeit follen und mögen bei hoͤgſt⸗ 
genanter G. 8. M. die Stade Reuall ferner Sollicitation einlegen 
vnd gnedigftes befcheides ſich erholen. » 

Vnd bleiben fonften Ihre Kön, Maytt. Einem Rathe vnd der 
Gemeinen Burgerfhafft Ihrer Stadt Revall mit Königl. gnaden zu: 
gethban. Signatum vff der Kön. Maytt. Schloße Stodholm, Vnter 
Dero Königl. Secret Infiegell, den 24. September Anno 1613, 


(L.. S.) Gustavus Adophus. 
Bernhard Helfrich, Livo. | 


97. Königliche Nefolution vom 30. April 1617. 


Refolution des Durchlauchtigſten Fürften vnd Herten, Herren 
Guftavi Adolppi der Schweden ic. Königs ꝛc. Auff das von den Er: 
barn vnd Mollweißen Burgermeiftern vnd Rath zu Mevall, durch 
Hermann Woͤſtmann uͤberreichtes Schreiben, dan auch bey hrer Kön, 
Maptt. duch Ihm mündliche angetragene Vnd in Schriften überge: 
bene Werbung. 

Zuforderft anbelangend, daß jegternante Burgermeifter und 
Rath zu Mevall über den Adell des Landes ſich befchweren, welche 
der Stade zum Vorfange allerhandt nemwerlihe intrage vnd SÜhet: 
ligkeiten zu verhinderung der Stade MWollfahrt dardurch alle Kauf: 
manfchafft des Landes von gemeiner Burgerfhaffe an ſich zuzieben, 
der Stadt den freyen Comeatum zu. behindern, vnd dic Einwohner 
zu gefähren ſich vnterflünden. Wie dan in folchem Intent zu ver: 
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fahren vor weinigh Wochen Bernhardt Live einem Einwohner, wel: 
cher ber Stadt zum beften vnd befürderung feines Handwercks etzliche 


Stuͤcke Viehes eingekauft, nicht allein denfelden auff freyer Straße 


angehalten, Sondern aud Ihm drey Stüde benommen, vnd bei Ber: 
luft des eingekaufften Viehes weder in feinem Gebiete ferner waß zu 
fauffen verbotten: Geſtalt ſich auch Otto Zoͤege faſt ebenmefig daß: 
ſelbige Vnterſtanden. Vnd derwegen Vnterthaͤnigſt begehret wird, 
daß Ihre Koͤn. Maytt. die gnaͤdigſte vnd vaͤterliche befuͤrderung vor: 
nehmen wollten, dardurch die ietzt angezogene dero hochanliegende be— 
ſchwerungen der Adelichen betrengnuͤßen (vnd aller kuͤnfftiger Vnraht) 
abgeſchaffet, die Stadt an Ihrer freyen Zufuhr nicht behindert, vnd 
Niemandt an ſeiner heußlichen Nahrungh verkuͤrtzet werden moͤge. 
Darauff iſt Ihre Koͤn. Maytt. gnedigſte Erklerung, daß Ihr Koͤn. 
Maptt. ſolche entſtandene Zwiſt vnd Vneinigkeit, vnd waß ſich dießer 
maßen zugetragen, vngerne vernommen haben, dannenhero auch Ihre 
Koͤn. Maytt. verurſachet geblieben, die Landraͤthe, Ritter- vnd Land: 
ſchafft für Ihte Koͤn. Maytt. Hoffgericht vff den 8. September 
jetztlauffenden Jahres alhie zu compariren, citiren zu laßen, Ihr ver: 
meintes Recht zu beweißen, vnd wan die ſache gnuchſamb in verhoͤr 
genommen, wollen Ihr Koͤn. Maytt. die gnedigſte Verſehung thun, 
daß Jedem Part, was Recht iſt, ſoll mitgetheilet werden, Immittelſt 
auch dem Gubernatori, Landraͤthen, Ritter: vnd Landſchafft anbefohlen, 
daß Sie den Reualiſchen Burgern in Ihrem Handell kein Hinderung 
thun, Sondern wie von alters geſtatten ſollen, auch keine beſchwe⸗ 
rung zufügen laßen. 

Bors Ander, Waß duch vorberürter Abgefertigten begehret 
worden, daß Ihr Kin. Maytt. ein Theil des Zollens der Stadt auff 
etlihe Jahr überlaßen wolten, fo innen 3. 8. M. fih für dieß 
mahll darauf nicht refolviren, biß das ein vollnfommene Ordnung mit 
dem Zoll gemacht wird, Alban wollen fih Ihr Kön. Maytt. ferner 
erfleren; Im fall aber vor Auflauf der bemilligten Jahren Eeine Ord⸗ 
nung gemacht würde, Soll der Ihnen bifanhero gnedigft- gelaßener 
deitter Theil zu Ihe Koͤn. Maptt. beften, von derfelben Pfundherren 
auffgehoben werden, biß mit Högftged. Ihr Kon. Maytt. Ein Rath 
wegen der Zollordnung eine richtigkeit machen, da dan, waß bie Zeit 
geben kan, Ahr Kön. Maptt. gnedigft vorabfcheiden laßen wollen. 

Zum Dritten, bie begehrete Zwei Laft Puluer, das Ihr Kön. 
Maptt. damit der Stade zu Hülffe kommen vnd befürbern wolle, 
darauff ift Ihr Kön. Maytt. gnedigfte erflerung, daß Ihr Kön. Maytt. 
die Veſtung mit dem fürderligfien wollen mit Pulver gnuchfamb vers 
ſehen vnd verforgen, da alßdan wan die Stadt es bebürfftigh, und in 


* 
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bevorſtehender Noth nicht allein zwey Laſt wollen befommen laßen, 


Sondern auch mit mehrerm behuͤlflich erſcheinen. 

Vors Vierte, Waß ebenmeßig obgedachter abgefertigter wegen 
der Zwiſt vnd Irrungen des Jungfrawen Cloſters, Welches ſich der 
Adell anmaßet, muͤndlich vorgebracht, Alldieweill J. K. M. nicht eis 
gentlich in erfahrung gebracht, Waß der Adell etwa für Gerechtigkeit 
daran haben möge, derowegen begehren Ihr Koͤn. Maptt., daß Bur— 
germeifter und Rath, ſowoll auch die Ritter: vnd Landfchafft auff die 
bevorftehende Ihr Kön. Maytt. Crönung Ihre Documenta mit fich 
herüber nehmen, da alfdann die Sache auch verhört vnd entfcheiden 
werden folle. - . | 

Vors Zünffte, daß die Finnen in der Stabt Hafen von 
denen vffm Schloße befchmweret, vnd dardurch faft von Ihnen vertrie: 
ben werden, So haben Ihr Kön. Maptt. jegt an dem Gubernatori 
gefchrieben und Ihm befohlen, daß Er hernachmahlen allen denen fo 
alda mit gutem befcheide auß Finland anfommen vnd bemweiß haben, 
daß die Güter in Finland verzollet fein, Ihre Güter mögen zollftei 
verfauffen, von andern aber foll die gebühr iedesmahll genommen 
werden. Welches Ihr Kön. Maytt. obernanten Abgefertigten Eines 
Ehrb. Raths zu Revall zu gnedigfter erflerung wollen mitgetheilet 
haben. Signatum Stodholm den. 30. Aprilis Anno 1617. 


(L. S.) | Gustavus Adolphus. 


98. Wiederholte Beſtaͤtigung der Privilegien der Stadt durch König 
Guftav Adolph vom 24. November 1617. 


Wir Guftaf Adolph x. Vrkunden vnd bezeugen oͤffentlich für 
Vnß, x. daß für Vnuß Perfönlich erfchienen feindt die Ehrenvefte ıc. 
Vnſer Stadt Refell abgefertigte Gevollmechtigte Vnſere lieben getre: 
wen Johann Derenthal Bürgermeifter vund Syndicus, Georg von 
Wangerßen Kahtsverwandter, vnd Didrich Grothe, Bürger dafelbften, 
haben Vnß im Namen des gangen Raths vnd famptlicher Bürger: 
ſchafft, wie Ihrer Principalen vnterthänigft erfucher, Wir nun nach 
Vnſer gluͤckhafft geendigten Könige. Crönung, ihre wollhergebrachte 
alte Privilegien, Frey: vnd Gerechtigkeiten, wie fie diefelben von Koͤ— 
nigen zu SKönigen, Here Meiftern zu Here Meiftern deutfches Or: 
dents, hernach in allgemeiner WVorenderunge der Lifflanden, von Vn— 
fern am Reiche Schweden hochloͤblichen vielgeliebten Vorfahren, den 
Königen zu Schweden, Namhafft von Vnſern meilandt hochgeehrten 
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hertzliebſten Herrn Vatern Chriſtmildes Andengkens, und: der Juͤngſt 
von Vuß ſelbſten beſtettiget erlanget, Ihnen allerſeits gnedigſt confir: 
miren vnd ſtadfeſt verbriefen wollen, mit dem hinwieder vnterthenig— 
ſten anerbiethen, daß Vnß ꝛc. Sie die gewoͤhnliche koͤrperliche Eides⸗ 
leiſtunge zu leiſten, auch gegen Vuß ſich alſo, wie ſolches ehrlieben— 
den getrewen Vnterthanen woll anſtehet, zu verhalten, in Vntetthenig⸗ 
ſten Gehorſamb bereit ſchuldig wehren. Wan Wir dan ſolche Vnſere 
Stadt Revall gleich andern Vnßern getrauwen Vnderthanen fo wohl 
bei Ihren rechtmeßigen alten vnd wollerlangten Privilegien gehandt: 
habet, alße auch zu allen erfprißlichen gedeyen gnedigſt befordert ſehn; 
Alße confirmiren Wir auß ſonderlichen Koͤnigl. Gnaden ꝛc. ıc. | 

NB. Bon hier an faft wörtlich übereinflimmend mit der Con— 
firmation vom 22. September 1613, nur daß der Paffus: „nad 
Bnfer Gotthelfenden — — Vnß erſuchen“ fehlt. 

Das Datum lautet: Auf Vnßerm Königl. Haufe Stodtotm, 
den 24. November Anno 1617. 


(L. S.) Gustavus Adolphus, 
Bernhard Helftrich, Livo. 


— — — — 


99. Koͤnigliche Reſolution vom 1. September 1624. 


Der Durchlauchtigſte vnd Grosmechtigſte Fuͤrſt vnd Herr, Herr 
Guſtaff Adolff, der Schweden ꝛc. König x. hatt ſich auff das, waß 
bei hoͤgſtgedachter Koͤnigl. Maytt. anitzo Ein Erb. Rath der Stadt 
Revall ſchrifft- auch duch dero Abgefertigten Secretarium den: Acht: 
bahrn vnd Wollgelarten Bernhardum zur Beecke, mündlich vnterthaͤ— 
nigſt ſuchen laßen, folgender geſtalt in gnaden reſolviren wollen. 

$ 1. Anfengklich, Soviell den duch Ihrer Koͤnigl. Maptt. 
Herrn Reichsraͤthe verſchienen sub dato in castris bei Maͤaͤß den 
26. Zunij des abgewichenen 1623 Jahrs vff dero Außtrüdlichen be— 
fehlich mit Einem Erb. Rath der Stadt Reuall damahligen Abge: 
fandten geſchloßenen Arrendzoll:Gonträct betreffen thuet, mollen hr 
Kon. Maptt. denfelben in allen Puncten vnd Claufuln, allermaßen 
derfelb berahmet worden, genehmb halten, vnd hiemit confirmiret ha: 
ben, wie Sie dan denfelben hiemit confirmiren thuen, dergeftalt, daß 
Ein Ehrb. Nath einhalts nach ſich defelben gebührlih, fo Lange die 
drein gefagte und beliebte Zähre wehren, gebrauchen möge; doch mit 
dießem Ihr Königl. Maytt. außtrüdlichen Kefervat und andeuten, daß 
vnterm ſchein eines ſolchen Zoll: Gontenets oder Atrend Ein Erb. 
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Rath ſich keiner vnzulaͤßigen Ertenfion Vnterfahen ſoll, waß zum 
Abbruch der Stadt Narue Ihrer Gerechtigkeit und Jurisdiction wei⸗ 
niger per Privilegia hactenus acquitirten iuri gereichen möge. 

$ 2. Darnach was Ein Ehrb. Rath wegen abfhaffung Vnge⸗— 
wönlidyen Haffen, fo von andern dieße Zeithero vnzuleßig vffgefucht 
follen worden fein, bitten thuett; weiln ſolches altiorem indaginem, 
Anfonderheit der Habſallſchen Haffe erfordert, Wollen Ihr. Königl. 
Maptt. ſolch geſuch biß zu ander Zeit in befer bedenden zu ziehen 
fi biemit erkleren, vnd biß dahin Einem Erb. Rath fih zu gebul: 
den, remittiret haben, 

$ 3. Im übrigen, gleich vorigen von Einem Erb. Rathe obge: 
dacht beigefuchten Puntten, weillen Ddiefelben weder Ein Erb. Rath, 
auc die gute Stadt, fo fehr oder woll gahr nichts berühren, werben 
Ihr Kön. Maptt. wißen, wie denfelben der gerichtliche Außſchlagh ge: 
bührlich zu geben ſey. 

Dießes Ihr Koͤn. Maytt. Einem Erb. Rathe, welchem Sie 
ohne das zu Koͤnigl. gnaden gewogen bleiben, auff dießmahll zur 
gnedigen Reſolution zukommen laßen wollen. Actum et signatum 
vfm Koͤniglichen Schloß Stockholm am 1. Monatstagh September 
Anno 1624. 


(L. S.) Gustavus Adolphus. 
Paulus Spandco, Secr. 


100. Königliches Mandat vom 23, Februar 1626, 


Guſtavus Adolphus von Gottes Gnaden der Schweden x. Kö: 
nig ıc. Thun biemit zu wißen, demnad in einer Stadt und Com⸗ 
munion nicht Schaͤdlichers, noch auch der befürberung gemeines vnd 
eines Jeden Abfonderlih privat Nutzens Verhinderlichers fein tan, 
dan vneinigfeit vnd Zweitracht, Vnd hinkegen nichts nüß: vnd erſprieß⸗ 
lichers dan wo Einigkeit vnd Vertrawlich Correspondentz erhalten wird, 
vnd aber wir gantz vngern verſtanden, daß die Große vnd Kleine 
Gilden eine Zeithero der confundirten Straßen- vnd Haußnahrung, 
wie auch anderer Jrrungen halber in Zwiſt und Mißverſtaͤndnus ge: 
ftanden, Vnd hiedurch ſowoll die Profperitet und Wohlfahrt gemei: 
ner Burgerfchafft, alß gute Policey vnd Drbnung verhindert worden. 
As ift Vnßer gnediger Wille vnd ernſtlich befehl, dag Ein Ehrb. 
Rath die Ordnung der Straßennahrung, Hödereyen, Bier: und Brant: 
weinbrawens, Imgleihen waß zu beforderung des Manufacturen ge: 
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reichen möchte, Vnuorſeumlich für die Hand nehme, darin Vnpar— 
teifh ohne alle eigennügigkeit verfahre, Vnd Ddiefelbe bei vermeidung 
Vnßeret Vngnade zu. vnßer gnebigften approbation oder Enderung in: 
nerhalb drey Monat, ins Reid überfende, Immittels aber foll dem 
Kauffman ein Fahr nad confirmirter Orbnung die zu feinem Dan: 
bel verbottene, vd den biefigen Handwerkern zum Nachiheill gerei: 
chende Wahren zu vereußern, auch den Handwerkern zur Haußes 
Nothturfft Ihrer angezogenen alten Gerechtigkeit nach, zu brawen zu: 
gelaßen fein, wie Wit dan allen Dreyen Gilden gnedigft. anbefehlen, 
wegen Alerander Liphart Eltermans S. Ganuti Gilde eingerißene 
Zweitracht vnd Spaltung per ammestiam auffzuheben, und in vorige 
Vertrawliche Einigkeit hinwieder zu treten. Werbleiben fonft Einem 
Ehrb. Rathe vnd ſaͤmptlicher Burgerfhafft mit Königlichen Gnaden 
vnd Hulden mwollgemogen. Gegeben auff Vnßerm Haufe MRevall den 
23. Februarij Anno 1626. 


(L. S.) Gustavus Adolphus. 
Paulus Spandko. Secr. 


101. Koͤnigliches Reglement für die Handwerksämter in Reval 
vom 3. März 1626. 


Mir Guftan Adolff von Gottes Gnaden der Schweden ıc. 
König ıc. Thun hiemit allen und Jeden fo dießes anfichtig zu wißen, 
Demnad wir ungern vernommen, daß zwifhen Vnßer Stadt Reval 
vnd auffm Thumb dafelbften feßhaftigen Handswercks-Leuten Zwift 
vnd Mißhelligkeiten entftanden, vnd Wir nicht gerne molten, daß 
ſolche Wneinigkeiten fi) vnter beiden Parteyen weiter erfireden, be: 
fondern vielmehr vnter Ihnen alles bengeleget vnd dakegen gutes 
Vertrawen erſetzet werden folte. Alß haben wir nach gefchehenen Vor— 
ſchlag an ſtatt einer Verbeferung Ihrer Handwerds gewohnheit und 
Scragen folgender maßen etwas gewißes deffalls fkatuiren wollen, 
Thun das auch Krafft dießes mit diefem Bnfern ernfllichen befehlich, 
dag alle Handwercks-Leute in Vnßer Stadt, Reval und auffm Thumb 
dafelbften, auch in Eleinen Städten vnd Flecken dießes Landes hier- 
‚nad leben vnd coniunctim ſich richten vnd hierwieder nicht handeln 
ſollen. 

F 1, Erſtlichen ſollen alle Handwerker auffm Thumb fo woll 
zu Lande auß den kleinen Staͤdten vnd Flecken ieder nach ſeines 
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Handwerckes Gewohnheit ſchuldig ſeyn, wie wir dan Ihnen vnd einen 
Jeden ſolches zu thun ernſtlichen anbefehligen, der allgemeinen Ampts- 
Schragen der Bruderſchaft vnd Gylden Sanctorum Canuti et 
Olaj in Vnßer Stadt Reval nachzuleben vnd derſelben gemeß zu 
verhalten. 

$ 2. Demnach vnd ſolchen zufolge ſollen alle vnd Jede auffm 
Thumb wohnhafftige Handswercks-kLeute, jo der Aembter würdig, ob— 
gedachter Schragen genießen, in der Stadt arbeiten vnd daſelbſten 
Ihre Wahre zu verkauffen, bemechtiget ſeyn. 

$ 3. Diejenigen aber, fo vermoͤge angezogenen Schragens des 
Amptes unmwürdig befunden werden folten, follen und mögen fich zwar 
Ihrer Handtarbeit fo lange Sie leben, jedoch obne Gefellen und Lehr— 
jungen, ernehren. 

$ 4. Vnd ſoll binfort. keiner dafelbften Meifter, noch zum 
Ambte gelaßen werden, Er vnd derfelbe habe dan zuuor, vermöge der 
Schragen obengedelter Gplden, nad allen Vmbſtenden ein genügen 
gethan, 

$ 5. Die Straffgelder, fo nuh eines Jeden Ambteverbrechen, 
auffm Thumb, vnd in den kleinen Städten, außerhalb der Stadt 
Reval Jurisdietion, fallen vnd eingehoben worden, follen halb Vnß, 
vnd die ander Helffte gedachter Gylden hiemit heumbrallen, und zu 
Ihrer Ambtsladen geleget werden. 

$ 6. Da nun in vmbliegenden Städten und Fleden, zu, Lande, 
die AÄmpter fo ſtark genug befeget gefunden werden folten, daß Eie 
felbften Handwerckes gemohnbeit zu halten fih trameten, ſoll denſel— 
ben hiemit frey gelaßen fenn, folhe Gilden der Handwercker zw Re: 
vall an fih zu nehmen, vnd Ihre Handwercks gewohnheit darnach zu 
richten. 

$ 7. Kein Lehrjunge ſoll in die Lehre genommen werden, Er habe 
fih dan zuuor für des Ambts Lade geftelt, und daſelbſten einfchreiben, 
auch zugleih gute Kundefchafft feiner Herfunfft vnd ehrlicher Gebuhrt 
benbringen laßen, fol auch nach außgeftandenen Rehrjahren, vnd wen 
Er frey gegeben wird, nicht zum Meifter verftuttet werden, Er habe 
fid) dan drey Jahre in andern Laͤndern vnd Städten auffs Hand: 
werd verſucht, vnd hernacher erwiefen. daß Er fih nad laut der 
Schragen in feiner MWanderfhafft ehrlich vnd woll verhaften habe. 

$ 8. Damit aud)’ onter beiderfeits iso zufummen gefeßten Handt: 
werds: Leuten defto beßer vortramen fern vnd verbleiben müge, follen 
die Gylden in Revall biemit verpflichtet fenn, auß des Thumbs Amb⸗ 
tern, ſo ſtarck genug beſetzet, Einen zum Beyſitzer bey Ihrer Impıs: 
Lade zu erwehlen. 


C. Schwediſche Herrſchaft. 1626. 211 


5 9: Nachdem auch in wolbeſetzten Handwercken kein Boͤhnhaße 
oder Pfuſcher muß gelitten werden, Alß ſoll hiemit den Stattſchen 
ftey gelaßen ſeyn, die Boͤhnhaſen in abweſen der Thumbſchen auffm 
Thumb, vnd hinwieder die Thumbſchen in abweſent der Stattſchen 
in der Stadt, oder uͤbig fo fie es ablangen koͤnnen, conjunctim zu 
jagen vnd aufzunehmen biemit bemechtiget ſeyn. 

$ 10. Kein Boͤhnhaſe fol zu Lande auch bey Reinem Edelmann 
gelitten, befondern abgefchaffe werden, Es were dan zu Krieges Zeiten, 
alßdan follen die Kriegs: Dberften vnd Befehlighaber erempt fepn. 
Doch follen hiemit die Dandtwerdsleute in Städten vnd Fleden be: 
fehliget fen, die zu Lande entweder duch fich felber oder durch Ihre 
Gefellen in Ihrer heiſchenden Arbeit für die ertregliche gebührt zu 
befordern. 

$ 11. Solte aud ein Böhnhafe yom Lande in der Stadt Me: 
val oder Thumb dafelbflen betreten und angetroffen werden, foll hie— 
mit den Gplden vnd Meiftern auffm Thumb krafft diefes vergönner 
feyn, den vnd diefelben auffm Thumb vnd in der Stadt gerichtlid) 
zu verfolgen. | 

Diefes wollen Wir, wie oben in die enge angezogen, fett und 
feft gehalten haben, befehlen auch hiemit obgedachten beyden Gylden 
Elterleuten und Ampts Vorſteher, das Sie vnd dieſelben ftets bier: 
über halten, vnd damieder bey Nahmhaffter Straffe felbften nicht 
handeln vnd handeln Taßen follen. Wir behalten Vnß aber hiemit 
außtrüdlichen vor, dießes alles nach Werenderung der Zeit, und eines 
Jeden Ambts gelegenbeit und Nahrung zu endern, Vnßern gefallen 
nach zu mindern vnd zu vermehren. In Vhrkundt haben Wir dießes 
mit eigen Händen vnterfchrieben vnd KRönigl. Infiegel beglaubiget. 
Gegeben Reval den 3. Martiji Anno 1626. 


(L. S.) Gustayus Adolphus. 
Paulus Spanko, Secret. 


102. Königlihes Mandat vom 6. März 1626. 


Wir Guftaff Adolph von Gottes Gnaden der Schweden .x. 
König x. Fügen zu wißen, daß Wir auf Gunft und Gnaden, mie 
auch auff unfrer Getrewen Unterfaßen fämptliher Buͤtgerſchafft in 
Reval Unterthäniges Anhalten gmädigft vergönnet und zugelaßen ba: 
ben; wie wir dann Erafft diefes unfers offenen Brieffes gönnen und 
zulaßen, dag Selbige von Finnland, Narva und Nyen nacher Re: 
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val. Getreyde fchiffen mögen. Befehlen demnach unfern Gubernatoren, 
Stadthaltern, Ampt Zölnern und Arrendatoren in Städten, bemelten 
Revalfchen hiewieder auff keinerley weife, Verhindernuͤs oder Nachtheil 
zuzufügen, Wornach ſich ein Jeder, dem daran gelegen, zu richten 
hat. Datum Marva den 6. Martii Anno 1626. 


(L. S.). Gustavus Adolphus. 


\ 


103. Königliche Declaration vom 5. Mai 1629. 


Declaration der 8. M. zue Schweden x. dero Stadt Reval 
Heren Abgeordneten in Punto der alda angelegten Licenten. Gegeben 
in Stodholm den 5. Maij Anne 1629, 

$ 1. Demnad die K. M. zu Schweden x. mitt Anlegung 
der Ricenten bey Ihrer getreuen Stadt Reval anders nichts fuchen, 
als die vnſaͤgliche Vnkoſten der Cron Schweden in etwas zu erleich: 
tern, vnd die mittell Ihre getrewe Provinz Eftlandt von Innerlichen 
Trangfaalen zu befreyen, fo viel Eräfftiger zu fourniren; Alß wollen 
J. K. M. fo balde die Kriege: zu ende gebracht, vnd der erwürfchte 
Frieden, oder langkwierige Stillftandt erhalten, birin fodanige Order 
ſtellen, das obgemelte Ihre Stadt Reval darbey Ihr König, Neigung 
vnd getrewe Sorgfältigkeit gnugfahm zu fpüren. 

$ 2. Immittelſt damit die Stade Ihrer Befchwerden leichterung 
empfinde, befreyen Ihr K. M. Ddiefelben aller anderer Kriegsaufflagen. 

$ 3. Bewilligen derofelben benebens, das Sie, fo lang dieſe 
Licenten wehren, zu reparation vnd erhaltung der Stadtwällen vnd 
Mauren zu Ihrem competirenden dritten Theill des ordinari Zolleng, 
auh Ihr K. M. ſechſte Theil, vnd alfo den halben Zoll genießen 
ond verwenden mögen; den andern halben Theil aber, wollen Ihre 
K. M. duch Pfundtherren heben und verwalten laßen. 

$ 4. Auch wollen Ihre 8. M. die Fahre auff die Stadt umb 
fo viel mehrers zu fürdern, Immittelft alle frembde Schiffahrten auff 
die Beyhaffen, Habſahl, Tollebotg, Kolde vnd bdergleichen (jedoch 
Narue, Pernau vnd die Finnfche hierunder, als die in alle wege frei 
fein follen, vngemeint) interdiciret vnd abgeftellet. 

$ 5. Imgleichen die Abfuhren des Getrendes auff die Pleßkoue 
vnd Oeſell, wie auch die Strandt vnd Landtkauff allerdinges verbotten 
haben, vnd deßwegen bey Ihrem Gubernatore gebuͤhrende Anordnung 
thun. 
$ 6. Damit auch die Handlung umb fo viel mehrers gefuͤrdert 
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werde, entfreyen Ihr K. M. alle Rußiſche Landtwahren, am ein: 
vnd außfuhren von ben Licenten; Imgleichen follen die Finnifche vnd 
Schwedifhe Landtwahren im einbringen, da fie die Licenten oder Zol: 
fen in loco bezahlt, von Licenten befrept fein, im aufführen aber‘ die: 
felbe glei andern bezahlen. 

$ 7. Damit auch bie Licenten dem Kauffmann deſto erträgli: 
her fein, laßen Ihre K. M. an ber Licent:Zara gnädigft einen fünff- 
ten theill nah; Vnd wollen das in Bezahlung der Picenten alle 
wahren einen fünfften Xheill weiniger, als in der vorigen Revallſchen 
Licent-Ordnungh vnd Zara begriffen, geben vnd entrichten follen ; 
wollen au ins Künfftig, nach dem ſich die Licenten anlaßen, vnd 
der Sachen Notthurfft erfordern möchte, fernere Moderation Ihr gnä: 
digft angelegen fein laßen, 

$ 8. Endtlich damit bie Beſchwerden die Lieenten auff der 
Reyde zu empfangen auffgehebt, vnd der Kauffmann vnd Ficenthere 
accommodirt werde, wirdt ein Erb. Rath der Stadt Reval dem Kön. 
Licentverwalter ein Hauß bey Ihnen einräumen; Vndt fan Ein Erb. 
Rath dem Licentverwalter Ihte Verordnete adjungiren, welche, ba: 
mit dem Kauffmann kein Vnrecht aefchehe, Vnd der Chron Schwe: 
den Einkunfft dabei nicht verfhhmälert werden, die Aufffiche haben; 
Jedoch in Berwaltung der Licenten fi nicht einmiſchen, noch Ihme 
einreden follen. Signatum ut supra. 


(L. 8.) Gustavus Adolphus. 


104. Königliche Refotution vom 11. Mai 1629. 


Wir Guftav Adolph x. Thun Eund, daß Unfere lieben getreuen 
Unterthanen, VBürgermeifter und Rath Unferer Stadt Reval bei Uns 
haben unterthänigft antragen laſſen, daß Unfere Zoll: Arendatoren bier 
im Reiche ſich niche nur unterftehen, ihre Buͤrgerſchafft in ihrem ge: 
wohnten Handel und Schiffahrt an Unferen Geeftränden, gegen der 
Stadt wohlerworbene Privilegien, verhindern zu mollen, fondern aud), 
daß fie fie mit doppelter Auflage, inländifhem und ausländifchem 
Zoll befchweren wollen. Wenn Wir aber durchaus nicht zulaffen wollen, 
daß fie gegen ihre Privilegien irgend turbirt werden, fo wollen Wir 
hiermit aufs ernftlichfte und firengfte unſern Arrendatoren, Zöllnern, 
fo wie Allen, welche mit dem Zoll und Licent befchäftige find, gebo— 
"ten und befohlen haben, daß fie nicht allein obengedachte Unfere Un: 
terhanen, Bürger und den hantierenden Kauff: und Handelsmann in 
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Unferer Stadt Reval, dem alten Herkommen gemaf, an allen Orten 
in Unferen Städten, gleichwie andern Unſern Unterehanen bier im 
Reiche ihre Commercien frei treiben und gebrauden, foudern auch 
gleih ihnen allerhand Kaufmannsmaaren in und aus dem Meiche 
ungehindert führen laffen, und fie auf Eeine Weife mit irgend einem 
höheren ZoU gegen Unfere gegebene Zollordnung befchweren, bei Be: 
füchtung Unferer Strafe. Als wonach fie und Alte, die Uns mit Ge: 
borfam verpflichtet find, fih zu richten haben. Datum Stockholm 
den 11. Mai 1629. 


(LS) Gustavus Adolphus. 


105. Königlidye Refoluion vom 17. März 1630. 


Wir Guftaff Adolph von Gottes Gnaden der Schweden x. 
König x. Thun zu wißen, daß nachdem Unß Bürgermeifter und 
Kath in Reval, glei wie in andern Staͤdten unfers gangen Reichs 
gefchehen, wegen ihrer Stadt Reval Unterthänigft- zugefager und ver: 
fihhert haben, 2 gute und unfträfflie Obrlogs - Schiffe zu fourniten, 
Jedwedes von 130 Laſten groß, To zur Reichs: Defenfion, wann es 
die Moth erfordert, und ohne dem, denen Gommercien zum Beften, 
als auch zur Stadt Auffnehmen und Zumahs follen gebrauchet mer: 
den. So haben wir demnad, damit Cie foldyes defto eher effectui: 
ren, und bdiefer ihrer gefchehenen BVerfiherung ein Gnügen thun, be: 
melten Bürgermeiftern und Rath fampt andern Intereſſirenden, auff 
ihr Unterthäniges Begeren diefes unfer Special: Dctrop geben lafen, 
krafft deßen mir biefelbe mit nacdgefchriebenen Privilegien nn | 
-und begnadigen, nemblich: 

$ 1. Bors Erfte folk Ihnen zugelaßen fern und * ſtehen, 
zum Schiffskauff und Equipage nach erlegtem ordinairen Zoll und 
Licenten zwey hundert Laſt Rogken jetzt alſofort nacher Holland aus: . 
zuſchiffen. 
| $ 2: Zum andern mollen und befehlen Wir, daß bemelte Re: 

valfche, gleich andere Schwebifche Stäbte Ohrlog⸗ Schiffen, in Narva, 
Nyen, Wyborg, Helſingfots und Borgo vor einigen andern Frembden, 
zur Fracht befordert werden, und kein Schiff (ausgenommen die ſo 
Franzoͤſiſch und Engliſcher Compagnie zugehoͤren und in Narva liegen 
moͤchten) ehe zu einiger Einladung verſtattet werden, bis bemelte Me: 
valſche Schiffe ihre volle Ladung inne haben. 

$ 3. Vors Dritte, wenn die Schiffe zu des Meichs Dienften 
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befchlagen und befrachtet werden, wollen wir Ihnen 5 Reichsthaler 
zur Fracht von der Laft jeden Monat geben laßen. 

$ 4. Vierdtens, damit bemelte Revalſche Schiffe, Herbſt- und 
Winters-Zeit nicht vergeblich Liegen, den Rehdern zum Schaden, und 
denen Schiffen in dem unfichern Revalfchen Hafen zur Perkul und 
Ebentheror; alß zulaßen Wir gnädigft denen Redern, wann die Schiffe 
telapiret und auß unferm Dienft beubrlauber fern, diefelbe mit Ge: 
trepde zu laden, und diefelbe entweder nacher Spanien oder anderswo, 
da es Ihnen deucht, außzufhiffen, ob glei fonften von Unß des 
Getrendes Aufführung in unferm gungen Reiche verbothen iſt; jedoch 
alfo, daß davon der gebührlihe Zoll und Licent erleget werde. 

$ 5. Leplih und vors Fünffte, wann die Schiffe zur Obrlog 
in unfern Dienften angenommen werden, wollen wir Ddiefelde mit um: 
fern Soldaten befegen, desgleihen mit Kraut umd Lohr: verforgen 
laßen, uns gleihwol refervirend und vorbehaltend, daß dasjenige Pul: 
ver und Bley, fo nicht gegen den Feind verfchoßen wird, Unß und 
der Crohne wiederumb foll reftituiret, oder in der Fracht rabbattiret 
werden. | A 
Wornach unfere Gubernatores Stadthaltere, Zölner und Picent: 
Meifter fampt allen andern, jo Unß zum- Geborfahm verpflichten ſeyn, 
und dieſes angebet, ſich zu richten haben, mehrbemelten Schiffs-Redern 
und deren Ausgefandten, dieſem unferm gegebenen Indult zumiedern, 
feinen Schaden oder Hindernüs einiger maßen zujufügen.. , Gegeben 
unter unfer Hand und Königl. Sectet Stockholm den 17. Martif 
Anno 1630. = 


(L. S.) | Gustavus Adolplus. 
L. Nilsson, Secret. Reg. 


106. Königlicher Andule vom 14. October 1630. 


Mir Guftaff Adolph von. Gottes Gnaden der Schweden x. _ 
König x. Thurn zu wißen, daß gleid wie Wir hiebevor gnädigft res 
fotviret haben, daß de Armen in unferer Stadt Reval Hospital das 
Getreyde, fo von ihrem eigenen Freyguht, auff ihrem Hoff Johannis: 
Hoff und deßen Guthe fält, Licent-frey genießen follen: So wollen 
Wir au Erafft diefes unfers Königl. Brieffes diefelbe Licent-Freyheit 
conficmiret baden, nemblich folder geftatt, daß Sie jährlihen Bier 
Laſten frey follen zu genießen haben, 
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Befehlen demnach unfern Deputirten über ſolche Licenten, daß 
Sie hierauff keine weitere Moleſtation thun. 
Gegeben in unſetm Haupt-Quartier in Ribbenitz den 14. Dcto: 


- ber 1630. 


(L. S.) Gustavus Adolphus. 


107. Königliche Refolution vom 15. Dxrtober 1630, 


$ 1. Die 8. M. zue Schweden x. Vußer Alergnädigfter Koͤ— 
nig vnd "Herr ⁊c. Geben dero getremen Stadt Reval Abgeſchickten, 
denen Ehrbahren Thomas Luhr Mache verwanntn, vnd Matthias 
Porte Burgern dafelbften, auff Ihr nomine Civitatis fuchen vnd 
bitten zu gnädigfter Refolution, das zwar Ihr 8. M. gnädigfi ges 
ſchehen taßen, daß die von Revel fo viel Getreidt, alß Ihnen belieber, 
vnd Sie außer der Stadt märdlicyer entblößung thuen fünnen, außs 
' führen mögen; jedoch, daß davon die Licenten alß 1 Reichsthaler von 
der Tonnen bezahlet werden. Wollen überdieß die Saltz Licenten fo 
weit mobderiret haben, daß waß naher Rußlandt verführt wirdt, frey 
vnd ohn Licent dahin gehen möge, vnd defwegen ein gewißes Pad: 
hauß vmb mehrer richtigkeit wegen auffgerichtet werden fol, daß Salg 
aber, fo naher Finlandt gehet, vnd im Lande verzehret wirbt, bie 
völlige Ficenten alß zwey Thaler Schwedifh entrichten fol. Sonften 
wigen Ihr 8. M. für diegmahlen in der Zoll Zaren nichtes zu en— 
dern, vnd müßen es bey den dreyen pro cento jegiger häbung auch 
bewenden laßen. 

$ 2. Waß die veraltete Menten betrifft, verbleibet es nach mah⸗ 
fen bey voriger Erklärung, vnd wollen Ihr K. M. erftes Tages Ihrer 
Sommiffarien ernennen, welche hierinnen Moderation treffen follen ; 
Vunterdeſſen, wie es nicht billig, das wegen deßen aufffchiebung darumb 
alle richtigkeit auffgezogen, und auch die Wnftreitige Renten nicht ent: 
richtet werden follen, Alß können Ihr 8. M. ſolches dem Adell auch 
nicht gut heißen, viel weniger daß, waß mit Specie Reichsthaler ver: 
fchrieben, anders als mit Specie Rthlr. oder defen jekigen Valor er- 
ſtattet werden; Wollen aber dießfalß bey Ihrem Gubernatorn anord: 
nung thuen, daß Sie die Aufffiht haben, das Miemanden hierdurch 
gravirt werde, ermahnen dabei Ein Ehrb, Rath, das ‚Sie, bey Ihrer 
Statt die gleihmäßige Billicheit in act haben und zuſehen wollen, 
daß der Adell durch die Renten nit übermaßig gravirt vnd vnterge⸗ 
drucker werde, darnegft flellen Ihr K. M. den, mit den Treiden Ge: 
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brüdern, wegen der Injurien vnd verübeten Gemaldten getroffenen 
BVergleih in feinen würden, koͤnnen aud Ihres Theils folchen ge: 
fhehen laßen. ” 

$ 3. Im übrigen, weillen Ihr K. M. nit gemeint, dero Fürs 
ſtenthumb Cheften vnter das Doͤrptiſche Hoffgeriht zu ziehen, hat es 
mit der Appellation dahin ebenmäßig fein anfehen, vnd wollen Ihr 
8. M. daß folche vnverruͤckt, wie von alters an. dem Königl. Hoff 
naher Stodholm geben folle, vnd verbleiben darmit Ihrer getrewen 
Stade Reval mit gmaden mwohlgewogen. Signatum Rubnig den 15. 
October Anno 1680. 


(L. S.) Gustavus Adolphus. 


108, Vergleich zroifhen der Stadt und der Ritterfchaft, verfchiebene 
Heuſchlaͤge betreffend, vom 9. Juli 1631. 


Im Jahr nah Chr. ©. Tauſend Schehundert Ein und Drey: 
ih am 5. Julij Sein Wir von der Ritter: vnd Landſchafft fo woll 
der Stadt Reval Deputitte Gevollmädtigte, alß Eberhart Bremen, 
Königl. Statthalter, Georg von Wangerfheimb VBurgermeifter, Tho— 
mas Schrowe, Johann Müller Rathsvorwante dafelbft, und Sohannes ” 
Bruningb Gerichts: Secretarius, Gerhart von Diten- Schloßvogt, An: 
dreas Schwarge, Könige. Pfundherr, und “David Reimerß, Schloß: 
Secret., aufgezogen, der Siechen: vnd Raddienpehifche Hewſchlege in Aus 
genfchein zu nehmen, vnd haben demnach in iggemelten Dorff Lad: 
dienpehbe am firande folgender maßen dießes richtig befunden vnd vers _ 
abfcheidet, dag nemblih fürs Erfte der Siechen zu Reval Hew— 
ſchlag lengft der Harckſchen See mit einem Graben vmbzogen liegent, 
wie derfelbe iso in langhergebrachter Poffeffion gehabt, in feinem esse 
vnftreitig der gedachten Siechen fei vnd alfo verbleiben muͤße. Wie 
imgleihen fürs ander Heife Nehm Dewichlag genant, welchen Nenne 
Hank auch gebrauchet, und für diefem die Caͤmmerherrn, igo aber die 
Wittwe Seht. Heren Gottharten Vegeſacks befiget, fol E. E. Rath 
ebenmefig vermöge deſſen Stallbuches .beir der alten Poffeffion allein 
fein und verbleiben, vnd follen deffen Grentze vmbher mit Holgfällen 
gefichert werden. Kürs Dritte follen die Hewfchläge, "die bißhero 
alternatim vnd eines umbs ander gemeihet worden, hinfuͤhro eben— 
meßig alfo gebrauchet werden, biß man fidy deren vollenfommenlid 
vergieihen wird. Zum Bierten verbleiben die Dewfchläge vnd 
Adern, fo bei der Bawern Kabten belegen vnd mit Ringelzeunen 
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ombzogen, denfelben Bauren vnftreitigh, die aber im Bufch von den 
Hewfchlägen in Zeune gezogen, follen ubgefchaffer werben, außgenohm⸗ 
men waß nicht zu Hewfchlägen deuchtig, aber zu Aecker gemacht wer: 
den, vnd waß der Kerl zum Fiſchmeiſter zum Ader gebraucher, möifa 
megge genantt, verbfeibet wie igo biefelbe im Zaun begriffen vnſtrei— 
tigh. Es wirt auch nad dem alten abgefage, daß fi die vom 
Thumb des Holtzhawens gentzlich enthalten folen. Zum Fuͤnften 
wirt belicht, (dieweillen die vom Thumb in Anno 1629 durh Mi$: 
verftandt gemelten Wittiben Fegeſackſchen etliche fuder Hewes entfübz- 
vet) daß dieß Jahr E. E. Rathes Bamern die, von denen Pferden 
vnd Viehe abgefreßene Hewſchlag zu Laddienpehe an ter Beche, wie 
dan auch das Stüf beim firande Heife Nehm un der Vegeſackſchen 
Hewfchlag bei der See belegen, fo woll das Senige, waß die Bauern, 
mit dem Beil zu Dewfchlägen, gemachet vnd für zween Jahren ge: 
miethet haben, diefelbe Bawren dieß Jahr ebenmeßigh meihen vnd 
genießen, vnd hergegen gemelten Mirtiven Vegeſackſchen Zeben Fuder 
Hero zue recompeng dieß Jahr bringen vnd entrichten! follen. Zu 
mehrer Vrkund folcher gepflogenen Berabfcheidung find diefer Schrifften 
zwei eines lautens verfertiget, mit der Deputicten Subſcription vnd 
Inſiegell beglaubigt, und bei Jedweder theill eines in Verwahrung an: 
genommen, : Gefchehen in Revall. Anno, Mense ac Die supra 
dictis. 


(L. S.) 


Emwerdt Bremen. Grodt von Eiuten mpp. Andreas Schwartz. 
David Reimers mpp. 


109. Königliche Refolution vom 13. Auguft 1631. 


$ 1. Die 8. M. zue Schweden 1: Vnßer Allergnädigfter Kö— 
nig vnd Herr, haben in Gnaden verftanden, waß dero getrewe Stadt 
Meval durch Ihren Abgeordneten Secretarium dem Ehrenveſten 
Bernhardten zur Bed) Vnderthänigft fuchen wollen, nehmen zuforderft 
der Stadt vnd Landefchafft angewandten Fleiß, den Sie auff Befehl 
Ihr K. M. bey anrictung vnd Snaugurirung der Glofter Schul das 
felbften zu Reval angewandt, zue guädigften Gefallen auff, wollen 
auch ſolche Schul biemit in befter formb conficmiret vnd beflättiget 
haben, vnd winfhen, daß Sie zu der Ehre Gottes, erbamung ber 
Chriſtlichen Jugendt, vnd des Vaterlandts beiten, — vnd 
‚lang baurig floriren möge. 
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$ 2. Nachdeme aber ſowohl die Gonftitutio def Gymnaſij, alß 
Beſtellung der Profeforn eines Ihr K. M. Megale, darein von mies 
mande gegeiffen werden fol. Alß laßen Sr. 8. M. zwar gnädigft 
gefhehen, das eim Ehrbahr Landefhafft und die Stade Reval bin: 
führo die Präfentation haben, vnd zwey oder drey tüchtige wohlquali: 
ficiete Perfohnen fürfchlagen mögen, die wahl aber vnd Confirmation 
mollen Ihr 8. M. Ihe gnaͤdigſt alle Zeit vorbehalten haben. 

$ 3. Damit auh Ihr 8. M. eyfer zu befürderung Kirchen 
und Schulen, Ihren getremen Vnterthanen, noch mehrers befandt 
werde, fo geftatten und vergönnen Sr. K. M., das hinführo alles ge: 
trepdig, fo auf dem Gottes Kaften Gutte Sanct Johannis Hoffe 
jährlichen felt, ber Kirchen und Armuth zu gutt Licent-frey vereußert 
vnd ausgefchiffet werde; Jedoch mit der Gondition, daß bierunder fein 
vnderſchleiff gebraucht, vnd jeder Zeit der Könige. Licent :Cammern 
die Defignation, wie viel Laſt eingeerndet vnd vereufert werden, ein: 
geliefert, vnd darüber richtige Rechnung gehalten werde. 

5 4. Waß biernegft die gefuchte verringerung der Saltz-kLicenten 
betrifft, müßen es Ihr 8. M., wie gern Sie auch hrer Stadt Ne: 
vall darein gratificiren wolten, auß ganz erheblihen Vhrſachen nody: 
mahlen bey jungfter erflerung bewenden laßen, geftatten vnd gönnen 
Ihnen aber nochmalen, das waß außer Landes in Rußlandt geführt 
wird, Licent: frey ausgehen möge, waß aber naher Finlandt gebet, 
oder im Lande confumirt wirdt, davon foll gleih in Finlandt, bie 
außgeſetzte Licenten entrichtet twerden, zu dem ende dan ein gewiß 


Hauß zur Miederlag von der Statt beputirt und angerichtet mer: 


denn koͤnnte. 

$ 5: Mas aber die Korn Picenten anbelangete, weilen die Dis: 
pofition darüber für dießmahl dem Herm Reichs-Cantzler anvertramet 
ift, vnd in particulir nit wohl etwas zu endern, ift ſolches an den: 
felben biemit remittiret, vnd wirdt wohlgemelter Herr Reiche : Gangler 
Einen Ehrfahmen Rath der Stadt Reval möglichft contentement geben, 

$ 6. Schlieflichen beftertigen Ihr K. M. Ihre den 15. October 
Anno 1630 in Ribnig gegebene erklehrung, ratione des Dörptfchen 
Hoffgerihts hiemit nochmahlen, vnd mollen, daß, wie von alters, alfo 
nach die Statt Meval unter fein ander Hoff: vnd Miedergericht, alß 
nacher: Stodholm gezogen werden, dahin aud Lie Appellationes vnge- 
hindert geben follen. Waß uber den casum mit Bugisloff Nofen au: 
befangt, mweilen Sie ohn einig beding, oder Erception guttwillig in das _ 
Doͤrptiſche Hoffgericht, vnd daher billig bei dem ergangenen Vrtheill 
verbleiben folte, ‚jedoch weillen fich ein Ehrfahmer Rath mit der ent: 
zwifchen befommenen Königl. Erteption entfchuldigt, wollen die 8. M. 
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ſo weit die contumaciam auffgehoben, ſie aber in causa princi- 
pali hiemit an wohlgemeltes Hoffgericht zue Dorpt remittiret haben, 
Vnd verbleiben darmit Ihrer getrewen Stadt Reval in Gnaden ge: 
wogen. Signatum in dero Veldt-Lager bei Werben den 13. Au: 
gufti Anno 1631. 

(L. S.) Gustavus Adolphus. 


110. Königliche Refolution vom 1. Auguft 1633, 


$t. Ihre K.M. wollen nichts lieber wuͤnſchen, als daß jebiger 
Zeiten Ungelegenbeiten dulden Eönten, daß felbige Befchwer, fo Bür: 
germeifter und Rath in Reval, wegen der Licenten führen, möchten 
abgefchaffer oder auff einige ahrt vemediiret werden. Gleich wie aber 
dafelbe hoc rerum statu nicht gefchehen kann; fo werden fie auch 
bierinnen fich der jegigen Zeitten bequemen. Spirings Perfohn belanz 
gend, fo haben Ihre Selige K. M. Chriſtlich- und Hochloͤblichſtet 
Gedaͤchtnuͤs denfelben darzu verordnet, und Pan derohalben nichts mu: 
tiret werden, befondern wann etwa befunden wirdt, daß Er erorbitiret, . 
und ſolches hieher veferiret wird, wollen Shre K. M. dem Weiche: 
Gangler, dem die administration über die Licenten anbetrawet, 
Drdre geben, daß Er desfals nachforfchen und remebdiicen laße, was 
darinnen ungebührlichen möchte gefcheben feyn. 

$ 2. Was den Gottes: Kaften betrifft, wiewol man nicht ver: 
fpüren kan, daß Spiring etwas wieder die von fehl. K. M. Hödft: 
löblichfter Gedaͤchtnuͤs hierkber gegebene Reſolution gethan bat, befon: 
dern vielmehr nad einhalt felbiger Buchftaben fich gereguliret, gleiche 
wol aber wie diefes Gott zum Ehren und feines heiligen Worts Die: 
nern fampt denen Armen zum Auffenthatt gereichet;z Als ift Ihrer 
K. M, Gnaͤdigſter wille, daß die fechs hundert Reichsthaler, fo in 
der Licent von vorbemelten Gotteskaſtens Getreyde genommen feyn, 
wiederumb follen gereftituiret werden, fo daß auch Spiring auff die 
ſechszehen Reichsthaler vor Jede Laft von felbigem — weiter 
nichts zu praͤtendiren hat. 

$ 3. Michael Paulſen belangend, welcher von Spicings Bevoll⸗ 
maͤchtigten Zulaß empfangen hat, Saltz den Seeweg nacher Reußland 
zu ſenden, dennoch aber gezwungen worden, die Licenten davor aufßzu: 
geben, alß ſoll derjenige, fo ihm diefe vergunftigung gegeben, alhier 
in Stodholm zu Rechte ſich fiftiren, und fo wol hierzu, als dem 
Schaden, fo ni Paulfen hievon kann empfangen haben, ant: 
worten. 


C. : Schwebifche Herrfchaft. 1634, . 21 


$ 4. Berreffend des Saltzes Licenten, daß derfelbe in MReväl 
höher als zu Riga gehoben wird, fo hat folches feine fonderliche Con: 
fideration bier in Schweden und Reval. 

$ 5. Daß aud die Maf: fampt andern Ungeldern höher in 
Reval alß Riga genommen werden, darüber wollen Ihre K. M. fich 
von Spiring berichten laßen, und werden bedacht fern, daß ſolches 
nach muͤglichkeit und fo weit es gefchehen Fan, möge gegeben und zu 
‚ einer gleichen Proportion redreffiret werden. 

- 6 6. Wegen der FZinnifhen Schuten und Fabrkoften, fo auff 
Reval feegeln, daß diefeibe mit dergleichen Ungeldern ebenfalls befchwes 
vet werden, wollen Ihr 8. M. von Spiring weitern Bericht verneb: 
men, und da derfelbe einen abfonderlihen Befehl und Ordre dazu 
bat, fol Er ſich davon enthalten. | 

$ 7. Mit der Segelation nacher Morbboden muß es nad) des 
Kauffbandeis ordinance gehalten, audy fo, daß der Städte Privilegia 
auff keine Art gekränket werden. 
$ 8. Den Hoff Kegel betreffend, welchen Jobſt Dunt fih bat 
abhändigen laßen, fo bleibts desfals bey der Refolution, fo biebevor 
dem Gouverneur in Ehſtland darüber ift gegeben worden. 
Ake Axelsohn, ins Truchſes Stelle. Peter Banner, ins Reiche: 
Ganglers Stelle. Jacobus de la Gardie, Schwedifcher Reiche: 
Feldherr. Clauss Flemingh, ins Reichs-Schatzmeiſters Stelle. 


411. Königliche Refolution vom 27. Auguft 1634, 


Ihter K. M. gnädige Mefolution und Erklärung auff die 
Puncten, fo Bürgermeiftere und Rath in Reval, durch ihre Abge⸗ 
fandten, die Ehrliche, Wohlgeachtete, Hoch⸗ und MWohlgelahrte, wie. 
auch Verftändige, Georg von Wangerfen Bürgermeiftern, Sridericum 
Wilbrandt, J. u. D. und Syndicum, Andream Stampehlen Raths: 
verwandten und Affefforen in Dorpt ; Bernhardum zur Bechen Stabte: 
Seretarium, Caspar Mäufelern und Johann Burdyardten Aeltermann 
in der Kauflmanns und Großen Gilde, in Unterthänigkfeit haben prä: 
fentiren laßen. Actum Stodholm den 27. Augufti Anno 1634. 

Demnach bemelte Bürgermeifter und Rath in Reval, als Ge: 
trewe und Gehorfame Unterfaßen, auff Ihrer 8. M. gnädigften Be: 
fehl durdy obbemelte ihre Außgeſchickten fich gehorſamblich eingeftellet, 
und Shrer fehl. K. M. Lobwürdigften Andendens, Königl. VBegräb: 
nüs ‚bepgewohnet, damit Sie Ihrer Sehl. K. M. die legte Ehre und 
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unterthänige Pflicht, ſchuldige Dienfte erwiefen, wie auch wegen des, 
gefhmwinden und unzeitigen Abgangs condolicet, dabeneben Ihrer K. M. 
wegen der Succeffion in ihres wielgeliebten fehl. Hrn. Waters Königl. 
Thron und Stelle gegratuliret haben; Als haben Ihre K. M. ſolches 
alles mit fonderbahrer Gunft und Gnade auffgenommen, und verblei- 
ben denenfelben mit ihrer gnaͤdigen Affection zugethan und gewogen. 

$ 1. Belangend die Haupt-Sache an ſich felbit auff ihrer Ein: 
lage, aldieweilen diefelbe vors Erſte ſich weitläufftig Über die Mittel: 
und Nahrungs-Bloͤße, fo die Stadt unterworffen, befchweren, und un: 
ter andern uhrſachen vermeinen, bdiefelbe davon herrühre, daß der 
Stapel des Reußiſchen Handels, dorten weg, umd nacher Myen und 
Narva divertiret worden; Alſo mwünfchen Ihre K. M. nidyts liebers, 
als daß die. Stadt vermittelft Handel und Mandel hierinnen wieder: 
umb auffwachſen und zunehmen möge; Wollen auch diefelbe zum 
beften fich laßen recommendiret feun, und zu dem Ende, dieweil jego 
in Eyl, abfonderlic wegen des Nyen: und Narvifhen Handels etwas 
gewißes nicht mag conftieuiret werden, auff zutünfftigen Fruͤling einige 
GCommiffarien verordnnen, welche bemeltee Städte Documenten und Bes 
weißthümber überfehen follen, da dann Ihre K. M. nach eingenom: 
mener information fich dero geftalt wollen erklären, wie es fich beft 
und füglichft wird thun laßen. 

5 2. Was auch die Freyheit betrifft, fo WBürgermeiftere und 
Nach in Meval wegen ihrer Bürgerfchafft begehren, auff Nordifchen 
Boden zufeegein; So ift vor diesmahl von fehl, 8. M. in Kauff: 
Handels:Drdinancen und fonften desfals gefchloßen, tie meit foldyes 
geſchehen möge, wobey es annoch weiter, bis einige andere Verordnung 
geſchicht, verbleiben muß. Imgleichen ſehen Ihre K. M. nicht, wie 
die Reſolution, fo Sie Anno 1629 von fehl. K. M. bekommen ha: 
ben, zu der Freyheit folten können ertendiret werden. Und ſeynd 
die Revalfchen, fo bier auff Schweden handeln, nicht mit einigem 
höbern Zoll, bey Ein: oder Auß-Seeglung, als andere der Crohn Uns 
terfaßen befchmweret worden. Es foll auch die Hand darüber gehalten 
werden, daß ſolches nach diefem nicht gefchehen möge. 

8 3. Wegen des Land» und Strandfauffs ſeynd vor diefem un: 
terfchiedliche Werbotten von fehl. K. M. aufgegangen, daß ſolches ei: 
nesweges ſoll zugelaßen feyn, und wollen Ihre K. M. annoch weiter 
Ihren Gubernatorn befehlen ein flrengs und genawes Einſehen dars 
über zu. haben, damit folches endlichen möge abgeſchaffet und die 
Stadt ſich ferner vor Ihre K. M. hierüber zu beſchweren nicht Uhr— 
ſach habe. 

5 4. Nachdem Sie auch unterthänigft ein Stud Landes unter 
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die Stadt zu bekommen begehrten, folte Ihrer K. M, lieb ſeyn, das 
ferne ihre Vorfahren von gleicher Reſolution gewefen, ein folches bey 
denen abgelebten Königen zu fuchen, und daßelbe erhalten mögen. Nichts 
defto weniger daferne binfüro der Crohn etwas zufallen ‚könnte, fo 
von der Feſtung zumiften fteher, wollen Ihre 8. M. bey ihren an: 
gehenden mündigen Jahren, ihre Gunft und Geneigtheit gegen der 
Stadt genugfahmb verfpüren lafen. 

$ 5. Wann nun diefelbe ſich auch über die Licenten befchmwe: 
ren, und zum wenigften eine Linderung und Moderation darinnen uns 
terthaͤnigſt bitten; Eo koͤnnen Sie felbft ohne Zweifel der Anwefen: 
den Zeiten beſchwerlichen Zuftand gnugfahmb überlegen, und dagegen 
was vor mittel darzu von nöhten, wofern Sie mit andern Reiche: 
Getrewen Unterfaßen gegen den Feindt gebührlid follen gehandhabet 
und verthädiget werden. edennod wollen Ihre K. M. gegen be: 
vorfiehenden Früling eine folche Linderung, infonderheit in den Saltz⸗ 
Licenten, thun laßen, daß Sie eine gute Erquidung davon befommen, 
und vechoffentlid) damit wohl content und vergnüget feyn follen. 

5 6. Ihre 8. M. vernehmen biernehft ungerne, daß die Buͤr— 
gerfchaft alda in der Stadt von Spiringen und deßen Diener Pro: 
ceduren fo hoch folle graviret werden, cerfilid im genere mit höher. 
Zaricung der Wahren, wie felbige auff andern oͤhrtern feyn, als auch 
Kepreffalien und Arreſten-Belegung von Ihnen fol verüber werden. 
Endlich in specie wegen‘ der Actualiteten, fo mit Michael Paulfon 
und Johan von Xhieren paſſitet zu ſeyn berichtet wird. Und dieweil 
Ihre K. M. nicht eigentlich wißen fünnen, aus weldem Fundament 
fotches geſchehen, und was vor Umbftände dabey fich finden mögen; 
As mollen Ihre 8. M. fih hierüber vollenfommen Bericht geben 
laßen, und barauff refolvicen, wie es dem Recht und der Billigkeit 
fan gleihförmig ſeyn. Sonften wollen Ihre 8. M. fi hiermit 
gnädigft erfläret haben, daß Sie zu dem Saltz, fo naher Reuͤßland 
gefand wird, gewiße Padhäufer haben follen, und was davon nacher 
RMeuͤßland, es gefchebe entweder zu Lande oder zu Waßer, geführer 
wird, dasfelbe frey und ungehindert, obn einiger Licent paffiren fol. 

$ 7. Wegen des Hoffes Kegel ift Ihnen vor diefem Ihrer K. 
M. Wille und Erklärung zu erfennen geben, worauff Ihre K. M. 
ſich annoch weiter wollen refericer haben, jedoch mögen Sie inmitler 
Zeitt, bis die Sache judicialiter fan ausgeführer werden, dafelbe in 
Unterpfand vor gleidy große Summe behalten, wofür «8 die Grohne 
von Jobſt Dunten befommen hat. 

5 8. Anlangend, daß Bürgermeifter und Rath die Fortification 
tings umb ihre Stadt mit guten Bolwerken, und Flanquirungen wol: 
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len verbeßern laßen, und demnach Ihre K. M. Dloff Hanßen Gene: 
ral=Quartiermeiftern alle Feftungen in Liffland, worunter auch bie 
Revalſche, zu revidiren und zu befichtigen befehlicher; Als wollen Ihre 
K. M. demfelben annoch weiter befehlen, die erfie anleitung zur Re: 
paration zu geben, auch umb einen guten und erfahrnen Ingenieuren 
fidy) umbzufehen, der nach der Hand ein Auge darauff habe, daß fel: 
bige regulariter möge verfertiget werden fönnen. Sonſten haben Shre 
K. M. befohlen, daß, mas auff ihre Ammunition kan unbezahlet 
ftehen, fo von der Stadt vor diefem zur Crohne Nohtiurfft kann ge: 
lievert feyn, denenfelben wiederumb erleget, und an Ihre jego anmes 
fende Abgefertigten ausgelievert werden fol. 

$ 9. Gleich wie vor diefem gebräuchlich gewefen, fo müßen auch 
nach diefem vors Burggericht erfcheinen, alle diejenigen, fo auff einige 
Gondition beede alte und newe verlehnet zu feyn gehalten werden; 
Wie dann auch verpfändete Güter und diefelben, fo auff Lehn: Recht 
oder nach Morköpingfchen Beſchluß gegeben feyn; Item Schul :Sa: 
hen, fo auff klahre Handfchriften beruhen, und nur bloße Erecution 
erfordern, und letzlichen Fiscalia, welche unter Rand: und Stadt Recht 
nicht önnen gezogen werben. 

8510. Daß Sie fi auch unterehänigft über die Ehftnifche 
Ritter: und Landſchafft beſchweren, daß ihre Schuld: Forderung Ihnen 
in fo gutem Valor, als der Zeitt die Gelder, wie Sie ausgeliehen 
worden, gegolten haben, nicht zuerfand werden: So ift von Ihrer K. 
M. hiebevor desfals ein Mandat und Drbnung ausgegangen, wie bie 
ausgeliehene Gelder tempore mutui dati et Contractus gegen 
den Reichsthaler können gäng: und gangbahr geweſen feyn, bezablet 
werden. Da fonften die Bürgerfchafft in Reval einige merklihe Uhr: 
fache tönten haben, vor Ihre K. M. ſich über die Urtheile, fo von 
denen Land.Räthen gefället feyn, zu befchweren, wollen Ihre 8. M. 
als supremus Magistratus bdenenfelben die Justitie darinnen zu 
adminiftriren nicht unterlaßen. 

F 11. Letzlich was die Streitigkeit betrifft, in welche die Große 
Gilde mit S. Ganuti Gilde gerahten ift; So wollen Ihre 8. M. 
fotcher geftalt darinnen flaguiret haben, daß VBürgermeifter und Rach 
denenfelben ihre Arrefta velariren, und Sie in denen SPofleffionen 
ihres vermeinten Rechtens, wie bishero, verbleiben laßen follen. Und 
wollen Ihre K. M. förderlichft einige Commiffarien verordnen, welche 
ihre Documenten und Beweisthuͤmber überfehen und unterfuchen fol- 
fen, ob bemelte Gilden, als corpora mit ihren Gezänten immediate 
bieher ans Hoffgeriche gehören, nach welder Beſchehung Sie ſolches 
bieher referiren, und Ihrer K. M. Refolution darauff erwarten follen, 
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Daferne Jhnen aber ihre primam instantiam vorm Stabts: Mas 
gifteat zu haben gebühret; So follen die Sachen zuerft von Bürger: 
meifter und Rath in Reval abgeurthelt werden, und nachgehends das 
befchmerte Theil ans Hoffgeriht zu appellicen macht haben. Zu befto 
“ mehrer Gemwisheit iſt diefes mit Ihrer 8. M. Secret, und J. K. 
M. wie aud des Reichs Schweden refpective Bormünder: und Re; 
gierungs:Unterfchrifft bekraͤfftiget. 


(L. S.) 


Gabriel Ochſenſtirn Guftafffohpn, Schwediſcher Reichs = Truchfes. 
Jacobus de la Gardie, Schwediſcher Reichs: Keldherr. 
Garl. Güldenhelm, Weihe : Admiral. Peter .Baner, ins Meichss _ 
Ganglers Stelle. Gabriel Ochſenſtirn, Freyherr zu Mörby und Lind: 
holm, S. R. Schagmeifter. Johann Magnufohn. 


2 112. Königliche Reſolution vom 22. Auguft 1636. 


Ihter K. M. Unfer Allergnädigften Königin und Fraͤwlein Me: 
folution und Erklärung über die Gewerbe, fo Bürgermeifter und Rath 
in Reval durch ihren hieher abgefertigten Secretarium Bernhardum 
zur Becken alhier unterthänigft haben antragen laßen. Gegeben 
Stodholm, den 22. Augufti Anno 1636. - 


$ 4. Nachdem bemelter VBürgermeifter und Rath unterthäniges 
DBegeren. barinnen beflehet, daß die Streitigkeiten, fo zwiſchen denen 
Städten Reval und Narva wegen bes Reußiſchen Handels eine ges 
raume Zeitt hero im Schwange gewefen, eınmahl zur Endfchafft und 
Richtigkeit kommen mögen; Go mollen 9. K. M. diefelbe auf eine 
Gommiffion ankommen laffen,. welhe J. 8. M. mit erſter Gelegen: 
heit dort hinüber fenden wollen, damit alfo eine Dispofition nad) der 
Sähen Beſchaffenheit darinnen möge verfaßet werden. 

$ 2. So haben 3. K. M. aud) übergeleget, was wegen ber 
Licenten Abfchaffung diefelbe unterthänigft begehren, zweifflen danebft 
nicht, daß gleich wie des Reichs Wohlfahrt (darunter ihre eigene Eon: 
fervation mit begtiffen) das hoͤchſte Recht zu feyn gebühret, daß Sie 
deßen Zuftand auch behergigen mögen, und bieweil der Krieg, darin 
man anno engagitet ift, ohne Beſchwer nicht fan geführet werben, 
man befto weniger die Intraden aus den Händen lafen ann, infon: 
berheit diejenigen, mit melden das Werk eines Xheild fufliniret wer: 
den muß. Inzwiſchen nachdem bie Beitten jego fern, oder künftig 
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werden Eönnen, wollen 3. 8. M. guäbigft bedacht fenn, darinnen zu 
ftatuicen, wie es ſich am beiten fchiden werde. 

$ 3. J. 8. M. feben gerne, daß Eintracht und Einigkeit alda 
in der Stade bey Macht erhalten, aud ein jeder Stand vor fich in 
feinen gewöhnlichen Wilkuͤhr und Frenheiten conferwiret werde, wollen 
auch des Raths Begeren vollenfommen gnädigft deferiren, daß vor 
dies mahl eine gemwiße Mefolution genommen. werde, roofeldften die 
Große und S. Ganuti Gilden mit ihren ‚Streitigkeiten tanquam 
corpora ihre,primam instantiam haben folen; So finden Ihte 
K. M. die Sache gleichwol alfo befchaffen zu fern, daß diefelbe an: 
noch muf erwogen werden, bevor vollenfommen darinnen Ban gecefol: 
viret werden, und mollen derohalben dirfelbe inmitler Zeit hierbey be: 
wenden lafen. 

$ 4. Mit dee Ammunition, fo ein Rath von der Etohne an: 
noch zu fordern hat, verfehen ſich J. K. M. gnädigft, daf Sie bie 
Zeitt jebo in etwas anfehen, biß daß binfüro bierinnen mit, denfelben 
eine Richtigkeit kann gemachet werden, und die Grobne felbft ſolche 
Sachen nicht fo fehr, wie nach jegig ammefender Zeitt Gonftitution . 
bedarff und nötig hat. \ 

65. Den Gerichts:Proceh anlangend, fo VBürgermeiftere und 
Rath begehren, daß denen Land:Rähten wieder denfelben (wegen eines 
freyen Korn-Handels in dem Revalſchen Hafen) nicht zugelaßen wer— 
den möge; So können Sie felbft vermünfftig überlegen, wie es Ihrer 
K. M. anftehen wolte, daß Sie das Necht, wenn darumb gefuchet 
wirdt, entweder dem einen oder dem andern Theil folte verwegern 
fönnen, derohalben auch billichft iſt, daß nicht weniger hierinnen der 
Suftig ihr freyer Lauff gelaßen werde. 

$ 6. Mit dem Hoffe Kegel ift denenfelben nicht unmwißend, uns 
ter welchen Gonditionen er Jobſt Dunten eingeräumet ift, derohalben 
J. K. M. es bey der dem Rath hiebever desfals gegebenen Reſolu— 
tion gnädigft wollen bewenden laßen, und daß Sie denfelden J. K. 
M. und der Crohn ihr Recht unverkrändt, zu weiter 3. 8. M. Er: 
flärung behalten mögen. 

5 7. Was des Raths Beſchwer betrifft, daß denen Revalſchen 
Einwohnern nebenſt andern J. K. M. Unterſaßen und Kauffleuten, . 
ſo auff Pleskow handeln, ihre Niederlage und Gaſt-Hoff innerhalb 
der Stadt Ringmawr zu haben verwegert wird. So were zu mwün: 
hen, daß bemelte Kauffleute vor bdiefen den Handel mit einiger Rea— 
litet ſich hätten angelegen feyn laßen, und dergleichen "Fundamente _ 
darzu geleget, wodurch bderfelbe fo wohl in der Stadt Pleskow, als 
an andern Öhrtern den Pacten nach, hätte mögen ‘ercoliret und: fort« 
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geſetzet werden, weswegen er dann durch ihre eigene Verſaͤumnuͤs ſehr 
zuruͤck gegangen iſt. Nichts deſto weniger haben J. K. M. desfals 
an den Großfuͤrſten geſchtieben, und wollen noch weiter hierinnen ar: 
beiten, ſo weit J. K. M. abſehen koͤnnen, daß ſolches nicht verge⸗ 
bens geſchicht, beſondern daß dieſe ſampt andern Schwediſchen Unter: 
ſaßen, ſich den Handel mit mehrem Nutz und Ernſt wie bis anhero, 
angelegen ſeyn laßen. 

$ 8. Daß ſonſten der Großfuͤrſt den Flachs- und Elendshaͤute— 
Handel in feinem Lande einigen Particulir-Perſohnen auffgetragen hat, 
wißen J. 8. M. nicht zu moderiren, noch zu endern, aldieweilen 
bem Großfürften die Freyheit in feinem eigenen Lande Gompagnien 
auffzurichten, eben fo menig, als einigen andern Potentaten kan ge: 
bifputiret werden, befondern die Kauffleute‘ felbft müßen darnach trach⸗ 
ten und laboriten, durch was Mittel Sie ſelbigen Handels fuͤglichſt 
wiederumb koͤnnen maͤchtig werden. 

$ 9. Schließlich den Landkauff belangend, welcher von denen 
Rußen getrieben wird, gleich wie ſolches unbillich, und wieder vorige 
außgegangene Mandaten lauffet, ſo haben J. K. M., damit ſolcher 
Handel einmahl moͤge abgeſchaffet werden, jetzo an ihre Stadthalter 
an denen Reuͤſiſchen Grentzen geſchtieben, daß Sie über ſolche ges 
machte Verordnungen Hand halten, laßen die Reußen bey ihren Ein: 
renfen Über die Grengen ihre Wahren angeben und Paß nehmen, zu 
welcher Stadt fie reyfen mollen, wie auch bey ihrer Rüdkunfft Be: 
weiß bringen, daß die MWahren in felbiger Stadt verkauffe worden 
feyn. | 

Von wegen höcftbemelter 3. 8. M., von I. K. M. und des 
Reihe Schweden refpective Wormündern und Regierung unterge: 
fohrieben. 

(L. S)) 

Gabel Ochſenſtirn Guſtavſon, Schwedifcher Zruchfes.. Jacobus de 
la Gardie, Schwediſcher Feldhert. Carl Gyldenhelm, Reichs-Admiral. 
Peter Banneer, ins Reichs-Cantzlets Stelle. Gabriel Ochſenſtirn, 
Freyhert zu Moͤrby und Lindholm, S. R. Schatzmeiſter. 
Johann Magnusſon. 


113. Koͤnigliche Reſolution vom 16. September 1636. 


RM. Unfe Allergnaͤdigſten Königin und Främlein Bey⸗ 
Reſolution über bie Gewerbe, fo von wegen des Rache in Reval von 
15* 
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dero Secretario Bernhardo zur Becke newlich eingeleget fern, Gtod- 
bolm den 16. September Anno 1636. | 
5 Lt. Nachdem bemelter Secretarius nun abermahln albier un— 
terthänigft angehalten, daß man die Licenten in Reval zu einer gleis- 
hen Moderation, wie in Riga dirigiren möchte; fo haben J. K. M. 
aus gnädiger Affertion und Geneigtheit gegen bemeite ihre Stade 
Reval bierinnen Eein Bedencken tragen wollen, befondern ſich hiermit 
gnädigft darauff erkläre, daß mit Erleichterung der Licenten in Riga 
und Reval eine Gleichheit foll gehalten werden, folder geftalt, daß 
kuͤnfftig Jahr in Reval nicht weniger als andern Ohrten die Licent⸗ 
Ordnung und Tatt einhelliglih foll gemindert werden. Und nachdem 
man befindet, daß das Gerrende etwas boch nah dem Preyß des 
1630 Jahrs getapicet, wollen J. 8. M. zu ein hundert fl. polniſch 
diefelbe reduciren laßen, alfo, daß niemand mit Fug fich foll darüber 
zu beſchweren haben. Im übrigen referiren J. 8. M. ſich auff die 
Refolution, fo dem. Rath in Riga hierüber gegeben worden, und ba: 
ben bemeltem Secretario eine Copey davon geben laßen. 
$ 2. Die Streitigkeiten betreffend, fo zwifchen der Großen und 
S. Canuti Gilde einiger Zeit pafficet feyn, über welche J. K. M. 
zwarten einiger maßen in Bedencken geflanden, in welchem foro fie 
eigentlich) erfcheinen follen, jedoch jetzo fi ch hiemit darauff erkaͤren 
wollen, daß ſelbige Controverſie vor dem Koͤnigl. Hoffgericht in 
Stockholm in zukuͤnfftigem Jahre ſoll auffgenommen werden, weshal⸗ 
ben dann eine Citation an bemelte Gilden jetzo abgehen ſoll. Von 
wegen hoͤchbemelter J. K. M. und der Reiche Schweden reſpective 
Vormuͤnder und Regierung unterſchrieben. 


(L. S.) 


Gabriel Ochſenſtirn Guftanfon, Schmwedifher Truchſes. Claus Chri: 

fterfon Horn, ins Reichs-Feldherrn Stelle. Claus Fleming, ins Reiche: 

Admirals Stelle. Axel Ochfenftirn, S. R. Gangler, Gabriel Ochfen: 

* Freyherr zu Moͤrby und Lindholm, S. R. Schatzmeiſter. 
> Magnusfon. 


114. Königliche Refolution vom 14. Auguft 1640. 


I K. M. unfer Allergnaͤdigſten Königin und Fräulein gnädige 
Refolution und Erklärung auff die Gewerbe, fo Buͤrgermeiſtere und 
Rath, fampt ihrem Eltetmann und Xelteften, aud der Gemeinen Bär: 
gerfchaffe in Reval, durch ihre Außgefandten, die Edle, Dochgelährte 
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und Wohlweiſe Deren Andream Stampehlen Rathöverwandten unb 
Affefforn in Dorpat, Bernhardum zur Becke, Stadts-Secretarium, und 
Caspar Strahlborn, Eltermann in der Großen Gilde, unterthänigft ha: 
ben antragen laßen. Gegeben in Stodholm den 14. Augufti Anno 
1640, | Ä = 
$ 41. Nachdem die Stadt Reval dem bevor an unterfchieblichen 
Ammunitions: Perfeblen an die Grohne Vorftredung gethan, worauff 
ber Rath und die Gemeine Bürgerfhafft in Unterthänigkeit begehren, 
dag Ihnen mit 10 Sciffspfund Salpeter bis zu weiterer Liquidation 
zu Huͤlff gekommen werden möge; So vernehmen J. K. M. zwar: 
ten, daß von ber Stadts:Ammunition in vorigen Zeitten zur Crohnen 
Behuff geliehen und verfchoßen fey: Aldieweiln aber darauff anfehn: 
liche Lieferungen zur Bezahlung ab und an gefcheben, daß 3. K. 
M. ſich nicht wol befinnen können, ob die Stadt folchergeftalt mit 
Grunde ferner etwas könne zu fordern haben; Als fehen 3. 8. M. 
vor rahtfambft, daß vor diefes mahl darüber ein vollentommen Liqui— 
dum getroffen werde. Obgemelte Ablegirte ercufiren fih, daß Sie 
jetzo Beine hierzu gehörige nötige Gründe und Quitangen in Händen 
haben, daneben verfprechende, da hinfüro bey der Liquidation befunden 
wird, daß die Stadt mehr, als das Verftredte ſich belauffet, empfan- 
gen hätte, ſolches alsdann unweigerlich wiederumb zu bezahlen: 

As haben J. K. M. diefes ihre Begeren mit Gnaden wollen 
anfehen, und verorbnen, daß bie Stadt bemelte Zehen Schiffspfund 
Salpeter auff weiterer Abrehnung auß Finnlandt befommen fole. 

$ 2. Betreffend derofelben unterchäniges Begeren, daß bdaferne 
ihres Ohrtes eine feindliche Noht und Gefahr fi) eräugen wuͤrde, 
Ihnen alsdann von der Grohne zwey oder drey hundert Fußfnechte | 
in Stabts Dienft und Eydt üÜbergelaßen werden möchten: So mißen 
diefelbe fih onugfahmb zu erinnern, daß Sie auff ſolchem Fall nicht 
allein fich felbft zu mainteniren, und die Stadt zu verthädigen, be: 
fondern aud der Grohne eine gewiße Anzahl Soldaten ins Feld zu 
halten ſchuldig ſeyn: derohalben J. K. M. mehr Uhrfady haben, bey 
angehenden feindlichen Zeitten Bold von ber Stadt zu fordern, als 
derofelben folches uͤberzulaßen, richt unbillih Bedencken tragende, zu 
Ihr und der Grohnen Präjubig etwas darin zu confentiren, befondern 
wollen fämptlihe Rath und VBürgerfchafft vermabnet haben, daß Sie 
in der Zeitt auff die Stade- Defenfion bedacht fenn, und dieweil es 
anno ſtil Wetter ift, ihre Sachen alfo disponiren, daß Sie gegen 
den Sturmmetter, fo Über kurz oder lang entftehen koͤnte, beftand 
fegn mögen. Ä 
Da fonften "der Stadt einige evidente Gefahre auff ſolche Ahrt 
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zuftoßen folte, aldieweiln Ihnen nicht unwißend, was die vorige Kb: 
nige und die Crohn Schweden” bey der Stadt gethan hat; alfo wol: 
len J. 8. M. fich nicht weniger zu derfeiben gnaͤdigſt geneigt erfin» 
den laßen, aud nachdem die Unficherheit und Gefahr von einigen 
Keinden fampt andern Umbftänden mit der Zeit daßelbe erfordern 
möchten, ihr Bold daſelbſten einlegen, . und wieberumb aufnehmen 
faßen. 

$ 3. Mit dee Difference, fo wegen der Fiſcherey in Laddiepaͤh 
eine Zeit hero geſtanden, befinden J. K. M. beſt zu ſeyn, daf von 
denen Gommiffarien, welhe 3. 8. M. gefonnen, auffs förderlichfte 
hinüber nachher Ehſtland zu fenden, füglichft desfals könne unterſuchet 
werben, derohalben J. K. M. ſolches zufampt der ———— abzu⸗ 
helffen, bie dahin wollen beruhen laßen. 

$ 4. Das ein Hauffen gemeines Volckes unter Toͤnniesberge 
wohnhafft fi finden laͤßet, die mit Höderey und Verkauffung des 
Biers und Brandweins, der Stadt in ihre Nahrung großen Eindrang 
zufügen follen: So feynd J. K. M. gnaͤdigſt erbietig, was auff 
ſolche Ahrt wieder Billigkeit und des Stadts Recht und Peivilegien 
begangen wird, jetzt alfofort vemediren zu lußen. Nachdem aber J. 


KM. fih vor diefes mahl, als es die Sache erfordert, nicht koͤn 


nen informiren laßen, wie es damit möge ‚bewand feyn, und mas des 
Thumbs Recht und Gerechtigkeit jego fen oder von Alters geweſen 
fenn fann, auch zu dem Ende fo viel weniger jubiciren, was mit 
Grunde geflaget wird, oder mit Fug geantwortet werden kann, dabe— 
neben 9. 8. M. gleichtwol gerne fehen, daß der Stadt in ihrer Ge: 
techtigkeit nicht etwa Cindrang gefchehen möge. Wannenhero 3. R. 
M. ihren Gouverneur auff Reval befehlen wollen, fidy angelegen 
ſeyn lafen, daß alle unbillige und wieder Grund und Privilegia lauf⸗ 
fende Aetionen auff ſolche Ahrt eingeftellet werden follen: Und damit 
gerichtlich darnady möge geforfchet werden, fo wollen J. K. M. ihren 
Gommiffarien, die naher Ehſtlandt follen verfand werden, darinnen 
Befehl geben, daß Sie zugleich zufehen, mie Sie diefe Sache ent: 
fcheiden, und alfo diſponiren mögen, daß I. K. M. und ber Geohne 
zufampt des Thumbs Recht ‚erhalten werden, auch der Stabt an iheen 
Recht im geringſten nichtes zum Präjudig geſchehen möge. 

$ 5. Was den Zollen beteifft,. der in Dorpat von denen an 
—— und durchgehenden Wahren von Pleskow auffgenommen 
wirdt, und der Rath untertbänigft begeret, daß folches möge auffge: 
hoben merden, indem dadurch der Pleskowiſche Handel auff Meval 
verfperree wird. Wiewol nun ihre Sorgfältigkeit in diefem Fall nicht 
zuunbill ichen, fondern vielmehr- zu rühmen ftehet, fo 'wöllen 3. K. 


— 
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M. auch felbft daranff ein wachendes Auge haben; gleichwol wann 
Sie die Sache recht bedenden und überlegen wollen, fo fol befunden 
werden, daß derfelbe Zoll, der fonften faſt geringe und von feinen 
Würden iſt, nicht fo fehr ben dem Reußen in. Gonfideration kommet, 
als faſt mehr andere Commobditäten, daß Sie Tieber ihre Wahren: auff 
andere Derter ald nah Reval führen laßen. Ueber dies befinden J. 
8. M. die Boll:Gerechtigkeit zu haben Ri einer Recognition, daß ber 
Diegkowifhen Wahren Durchfuhr alda von Alters gewefen, und tra- 
gen derowegen nidyt unbillich Bedenden, .denfelben als der Grohnen 
zuflehendes Regale nachzugeben. 

$ 6. Wegen des Land» und Strandkauffs in Ehſtland, erinnern 
3. 8. M. fi Allergnädigft, was vor Snhibitorialen und Verbotten 
biebevor aufgegangen ſeyn. Jetzo haben die Landräthe in Ehſtland bey 
5 K. M. ihre Abgefertigte, welche fo viel den Strandfauff betrifft, 
vermeinen, daß einige vom Adel in diefem Kal. auff ihre Haafen ein 
Special:Privilegum haben; Alß wollen 5. K. M. auff eine vollkom⸗ 
mentliche Decifion in der Sachen bedacht feyn, dur ihre Commiffa: 
eien nacher Ehſtlandt darin nacforfchen, oder auch vor ſich felbft. den 
Adel citiren laßen, die auff dergleihen Hafen Recht und Gerechtigkeit 
zu prätendiren vermeynen, und denfelben. darüber gebübrlichen Beſcheidt 
und ‚Erklärung ıhun laßen. Inmittler -Zeit wollen RM zu 
denen vorigen hierinnen gefchehenen Verordnungen es außgeſtellet und 
befoblen haben, daß genaue und fcharffe Auffihe fol gehalten 
werden, damit micht einige Schuten oder andere dergleichen. oder groͤ⸗ 
Bere Fahrkoften einige Laſt zu- oder von Ddergleihen Hafen führen, 
vielmeniger daß einig Getreyde oder andere MWahren davon nacher 
Defel mögen geführet werden. Gleichwie ſolches wieder alle der Lanb- 
ſchafft in Ehſtland gute Ordnungen und Policen lauffet, alfo ſeynd 
J. 8. M. nicht wenig forgfältig darin gewefen, wie folches end: 
lid möge  einzuftellen und abzufhaffen feyn, wollen auch annod) 
darüber ihren Befehl an den Gouverneurn in Ehſtlandt, als auch 
zugleich) «an den General: Gouverneum in Lieff» und ingermann: 
Jandt ergehen laßen, daß Sie darüber genaue und fcharffe Auff: 
fiht haben, und da Einige in foldem Landfauff betreten würden, 
wieder diefelbe mit Gonfiscation der bey ſich habenden MWahren zu 
procediren. 

$ 7. Dieweiln J. 8. M. auch vernehmen, daß in puncto 
der Ritterfhafft und Adels eigener Handwercker in Ehſtlandt annoch 
einiger Mißverſtand; zwiſchen denen Landräthen und ber Ritterſchafft 
an. einer, und der Handwercker der S. Canuti und Diai Gilden in 
Reval an der andern Seite feyn foll; Als haben J. K. M. dieſe 
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Sache mit denen Landräthen und des Raths von der Stade Reval 
Abgefertigten zur Conference verweilen, und ſich hiermit erflähren wol⸗ 
len, daß gleich wie der Ritterfhafft und dem Adel mit Fug auff 
feine Ahrt zu verwegern ftehet, daß, Einer oder der ander in parti- 
culari zu feinen felbfteigenen Dienften und täglicher Auffwartung, 
eigene Dandwerder halten und haben, und folder geflalt feine Privi— 
legien zu Gute genießen mal; Alſo ift nie mehr als billig, daß 
folche Handwercker in ihren Schranken bleiben, und fih mit der Ar 
beit und Auffwartung alleine zu dem halten, bey. welchem Sie in 
Jahrs-Dienſten fepn, und nicht, wie geflager wird, (fo die Landraͤthe 
aber nicht geftehen wollen) damit im Lande herumb lauffen, da aud 
bierinnen . weiter oder fonften einiger Mißverflande feyn Ban, daßelbe 
wollen 9. 8. M. zur Commiffion, fo dahin verfand wirdt, ober. an: 
derer Unterſuchung remittiret haben. 
$ 8. Anlangend, daß J. 8. M. Finnifhen Unterfaßen vermit: 
telft der newen Stadts: $undation des Helfingford mit Kauffmanns: 
Mahren und Victualien nacher Reval zu feeglen verbothen wird, wo— 
durch der Rath in Reval vermeinet, daß die Stadt in ihrer annod 
übrigen Nahrung fehr abnehmen foll; fo wollen 3. 8. M. diele 
Sache in gnädige Erwegung, nehmen, und alfo ordnen, daß nichts 
minder der Wevalfchen, als anderer K. M. Finniſche Städte Mol: 
fahrt. möge unverfäumet werden. Alleine dieſes koͤnnen Sie felbft 
wol bedenden, gleich tie es Mecht und billig ift, daß mie die Stabt 
Reval an der einen Seite in ihren Privilegeen und Gerechtigfeiten 
Lieffland zur Stärde erhalten wird, und daß Sie in Acht nehmen, 
was zu'derofelben Auffnehmen und Wachsthumb gereihen fan. Alß 
auff der andern Seite nicht weniger es billig ift, daß J. 8. M. auf 
der Finniſchen Städte ihre Nothturfft oder die annoch gebamet wer: 
den follen, ein Auge haben, daß Sie andern guten: Städten einiger: 
maßen: gleich werden mögen: Welches da es bifhero wegen befchwers 
licher Zeitten und Ungelegenbeiten iſt verfäumer, jedennocd alles bins 
füro zu continwiren fich nicht wol ſchicket, und: weder vor der Crohne 
noh dem Großfuͤrſtenthumb Finnlandt zuträglih ſeyn fan; So we 
nig kan es audy für der Stadt Reval erfprießlih ſeyn, daß bie 
Bawren und andere in Ehſtlandt MWohnende, folten aus denen Lands. 
Hafen mit ihren Getreyde und andern Wahren, der Stadt Reval vor 
bey und nacher Finnland feeglen. Jedennoch wollen J. 8. M. mie 
vorberubit, überlegen, auff was Ahrt annoch darinnen zu bisponiren 
fen, und ſich angelegen ſeyn laßen, beedes, daß der Stadt Reval ihre 
Nahrung mit Zug kan befordert, wie aud der K. M. Finniſchen 
Städte Wohlfahrt zugleich nicht verſaͤumet werden. Ä 
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$ 9. Daß von denen uͤberfuͤhrten Wahren von Reval nach de⸗ 
nen Finniſchen Staͤdten, in vergangener Zeitt, nach erlegter Licent in 
Reval, der Zoll auffs newe in Finnlandt auffgenommen wirdt, koͤn— 
nen J. K. M. nicht wol beſinnen, wies damit moͤge bewand ſeyn, 
haben auch desfals nachforſchen laßen, und vernehmen bloß, daß es 
ein Surplus ſeyn ſolle, ſo da von Saltz genommen iſt. Sonſten iſt 
J. K. M. Wille und Erklaͤhrung, daß die Wahren, ſo von Reval 
nach denen Finniſchen Sre:Städten gefuͤhret werden, ſollen nach er: 
legter Licent in Reval nicht höher gravicet, als die Wahren bier in 
denen 8. M. Schwediſchen Städten, fo von dannen geführt werden. 

Den legten Punct anlangend, wegen des Streit, den Elert 
Rehſe mit dem Bürgermeifter Doctor Fridrich Wilbrandt gehabt hat, 
weiln die Sache nunmehr zwiſchen ihnen verglichen ift: Als lagen 3. 
KR. M. es dabey bewenden. Werbleiben der Stadt. alftets mit Kön, 
Gunft und Gnaden gewogen. Datum: et supra. 

Bon wegen hoͤchſtbemelter J. K. M. und des Reihe Schweden 
refpertive Vormuͤnder nnd Regierungs⸗ Unterſchrifft: 


(L. S.) 2 

Gabriel Ochſenſtirn Guftafffon, ©. R. Truchſes. Jacobus de la 

Gardie, ©. R. Feldhert. Claus Fleming, ins R. Admitals Stelle. 

Axel Ocfenftiin, S. R. Cantzler. Gabriel Ochſenſtirn, Fteyherr zu 
Mohrby und Lindholm, S. R. Schatzmeiſter. J. Silberſtirn. 


115. Koͤnigliche Reſolution vom 31. Auguſt 1641. 


J. K. M. unſer Allergnaͤdigſten Königin und Fräulein gnaͤdige 
Reſolution und Erklaͤrung, gegeben VBürgermeiftern und Rath in Re: 
val auff die Gewerbe, fo ihre Abgefandten, die Edle, hochgelährte und 
vorftändige Herren Andreas Stampehl Raths-Verwandten und Affef: 
forn im Doffgeriht zu Dorpat und Bernhardum zur Bede Stabte: 
Secretarium Unterthänigft haben antragen laßen. Actum — 
den 31. Auguſti Anno 1641. 

—6 1. J. K. M. haben offtbemelte Bürgermeifker und Rath in 
Reval bieher Deputirte, fo münd: als fchriffelich gefchehene Propofi- 
- tion ‘wohl angehöret und verftanden, was Sie unterthänigft haben an- 
getragen und follicitivet, daß der Reußifche Handel, welcher jego guten 
Theils auf Narva gehet, auff Reval gereduciret werden möge, ober 
da folhes I. 8. M. bedendlih fallen würde, daß dennoch die Nyſche 
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ſampt der Borgor- und Helſingforſiſchen Fahrt auff Reval möchte 
verleget werden, ob nicht immerfort, dennoch gleichwol auff gewiße 
Jahre, bis fo lang einige andere Mittel zu derſelben Auffnehmen in 
vorigen Handel und Nahrung fi mwiederumb an Hand geben moͤch⸗ 
ten; wel ihr Begeren fampt unterfdyiedlih dabey angeführten Mo: 
tiven und Argumenten genau überleget und confideriret worden. Zur 
Antwort und Refolution wollen J. 8. M. diefes gegeben haben, daß 
gleih wie J. K. M. folgende Ihrer Vor-Vaͤtter, infonderheit ihres 
fehl. Vielgeliebten Herrn Vaters Glorwürdigften Andendens Exempel, 
alſo Haben Sie die. hoͤchſte Aſtime von Buͤrgermeiſtern, Rath und der 
Gemeine in dero Könige. Stadt Reval Trew und Wolwillen gemadıt, 
und berohalben Ihnen nichts behuglichers ſeyn fell, als Ihnen in 
ihren Trafiquen und Commercien zu favorifiren in allen demjenigen, 
fo ſich mir Manier, Glimpff und ohne Praͤjuditz thun laͤhet. Es 
zweifflen aber J. 8. M. nicht, mas des Reußiſchen Handels Re: 
duction auff Reval anbelanget, daß Sie felbft vernünfftig werden be: 
denden und überlegen, daß da man wieder die nathur der See und 
Landes bemelten Handel und deßen Lauff auff Reval zwingen und 
allerdings bdenfelben in Narva auffheben laßen wolte, ſolches dennoch 
gleichwol nicht zu erreichen fern würde, fo lange ber Archangelſche 
Handel, welcher in des Großfürften eigenem Lande‘ getrieben und fort: 
sefeget wirbt, und die fo ihn treiben, nicht nötig haben durch den 
Sund zu ziehen, alda den Zollen, fo genommen vwoirdt, abzulegen oder 
ihre Wahren juftificiren zu laßen, dadurh Sie in ihren Meifen bes 
Bindert werden: Weiter auch daß der Meußifche Handel folcher geftalt 
Sefchaffen, daß, fo viel von demfelben annoch übrig und erhalten if, 
nicht allein auff Narva gehet, befondern zugleich auff mehte J. K. 
M. Lieffländifche Städte, infonderheit Riga, wohin die Reußen, fo 
weit der Landweg fich erſtrecket, mit gleicher Commobität wie .fonften 
auff Reval ihre Wahren führen fönnen, weldyes gang zu verbieten 
und auff Reval zu menden inpracticable fallen und denſelben, mie 
hiebevor, gänglichen auff Archangel divertiren folte. Derohatben weil 
die Natuhren der Gommercien und jegige Zeitten ſich von denen ve 
tigen fehr viel verendert haben, und fonften alle Handelsleute gerne 
die Dehrter fuhen, wo fie ihre Handthierung mit wenigern Beſchwer 
and ohne einigen Zwang brauchen können, fo ſcheinets gleichfam, dab 
die Conſilia in dem Handel nunmehro nicht auff gleiche Ahrt, tie in 
vorigen Zeitten zu führen, fo weit auch, daß da man zumeilen ver 
meinet folches nicht groß zu bedeuten haben folte, dennoch bie Expe⸗ 
rience faft ein anders ausweiſet, welches von Luͤbeck, Wißmar und 
andern Teutfhen Städten an der Oſt-See zu urtheilen ſtehet, welche 
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zum Handel gute Bequemlichkeiten gehabt haben, aber durch unter: 
ſchiedliche dabey entftandene Emergentien von Ihnen gegangen, infen: 
derheit dag man mehr auff fein Recht und Ordnungen, als der Com: 
mercien Rechte, Nathur und Eigenfhafft hat erduiden können, gedrun: 
gen bat, Wann aber Bürgermeiftere und March in Reval mit Grund 
und reifen Rath uͤberlegen, und die Sache confideriren wollen, fo, ba: 
ben 3. 8. M. fehl. vielgeliebter Herr Vatter Glorwuͤrdigſten Anden: 
kens, in dem Friede: MVertrage, fo Anno 1617 mit dem Großfuͤrſten 
in Reußland gemachet und auffgerichtet,, fo wohl mit der Stadt Re: 
val, als andern ihren Städten einen freyen und unbehinderten Dan: 
del in Mofcom, Nougardten, Pleskow, Ladga und anderen Reußiſchen 
Städten zu haben ſich vorbehalten, alfo, daß wann die VBürgerfchafft 
in Reval ihre Jugend. dorthin fenden wollen, um alda in loco ber 
Reußiſchen Gommercien ſich befand zu machen, fo haben fie darzu 
Recht und Freyheit, und koͤnnen alsdann fo viel beßer darnach trady: 
ten, wie felbige GCommercien mit Glimpff dorthin deriviret werden 
mögen, verboffentlih in diefem Fall die Gonfilia zu erhalten ſuchende, 
was jetzo ben der Crohne mit Zwang zu thun begeret: wird, da es 
doch gleichwol nicht in ihrer Macht iſt, noch wie die Zeitten jego lauf: 
fen, ſich alles fo eben thun laßen wi. Mas nun das andere ihres 
Geſuchs in diefer Sache anlanget, "fo befinden J. K. M. foft mit 
Nyen gleih zu fern, gleich wie es im vorigen mit Narva verrmeldet 
iſt. Sonften feynd die andern beeden Städte Borgo und Helſingfors 
fo ſchlecht, daß, da man ihren Handel allerdings auff Reval verlegen 
wolte, daß Finnland, fo fonften nice auf der bloßen Eee: Kante bes 
ftehet, fondern zugleich fich weiter ins Rand erftredet, dadurch aller: 
dings ruinicer, und alfo ärger als vorhin werben folte, in Anfehung, 
daß es denen Bauren und andern  droben im Lande mwohnenden fehr 
befchwerlih fallen würde, den Landweg mit ihren MWahren hinunter 
nah der See: Kanten zu kommen. Bon bannen es noch viel bez 
ſchwerlicher ſeyn wuͤrde, diefelbe nacher Reval: zu führen, allermaßen 
„nicht eines Jeden Werck ift, auf der See Bu handehieren, oder dazu 
eigene Rahrkoften zu halten. Derohalben 3. K. M. ſich auch Alter: 
gnaͤdigſt -zu ihren getreuen Unterfaßen Bürgermeifteen und Rath ver: 
ſehen, daß Sie die Inconvenientien und Unreimlichkeiten, da ſolches 
indulgiret werden folte, felbften betrachten werden. 

62. Antangend, dag die Marvifchen duch Ihr in vergangenem 
Jahr erhaltenes Privilegium, daß keine Frembde einigen Hering oder 
Salg alda durch ihre Stadt naher Reußland führen mögen, zugleich 
denen Revalfchen ihre gewöhnliche Saltzfuͤhrung dafelbften durch Narva 
auf Reußland verbieten wollen, Und wiewol die Bürgerfchafft in 
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Revo gegen bie Narviſche in fo weit vor Frembde zu rechnen, in: 
dem Jene mit diefen nicht einerley bürgerlichen Beſchwer unterworffen, 
oder Sie in. Narva ihre ordentliche Behaufung und Wohnung haben: 
So haben dennob J. K. M. ſich hiemit erklaͤhten, imgleihen ihren 
Befehl an den Rath in Narva abgehen laßen wollen, daß derfelbe 
ſolchen Verboth nicht auf die Revalſchen ertendire, beſondern laßen 
ihnen ihre wolerhaltene Freyheit und Gerechtigkeit in dieſem Fall ge: 
nießen. 
$ 3, Wegen des Zollens, fo im Dorpat von denen Reufifchen 
Mahren gehoben wirdt, baben J. 8. M. in verfhienem Sabre fich 
erftähret, daß Sie nicht können .cediren umd zugeben, fo mol wegen 
anderer Grunde und Bebendends, als auch fürnemblich daß die Zoll: 
Gerechtigkeit dafelbften zu einer Recognition von denen dadurch gehen: 
den Reuſiſchen Wahren alters hero geweſen if. Wie nun bemelter 
Bürgermeifter und Rath in Reval Ablegirte diefen Bericht gethan, 
ob folten die Reußen und Zeutfchen von einer Ahtt Wahren un: 
gleichen Zoll erlegen, und diefe viel höher, al8 Jene damit befchweret . 
werden, daß Viele dadurch Scheu tragen, mit ihren Gütern auf Dor: 
Dar und Reval zu kommen; Go fünnen J. 8. M. nicht penetriren, 
welcher geftalt es ‚damit eigentlichen bewand fey, befondern wollen fich 
von- denen Senigen, welchen von J. 8. M. bdorten in loco das 
Merk anbetrauet ift, Bericht geben laßen. Wann folches gefchehen, 
wollen 3. 8. M. fo wegen Revalſcher als anderer Ihrer Kieffländi: 
fhen Städte darin habendes Inteceſſe die Sache alfo überlegen, und 
zugleich verordnen laßen, nachdem es billig fenn wird, und feinem fol- 
ches zum Machtheil gereichen möge. 
$ 4. Diefem nad erinnern fih 9. K. M. Altergnädigft, daß 
Sie in vergangenem Jahr ihre Erklärung auf das Jenige, was jetzo 
‚gefuchet wicdt, gegeben haben: daß die Gommereien zwifhen Finnland 
und Reval in vorigen ungehinderten Lauff gelaßen werden mögen, 
umb damit die Finnifhe Wahren zu beneficiren, infonderheit die Wi: 
ctualien, welche fih in Reval mit beferm Profit, als fonften in denen 
Finnifhen Städten vereußern laßen; Als wolten 3. K. M. fi 
warten vor dies mahl hierüber volkoͤmblich erflähren; aldierveil aber 
. die Sache annoch wie ſichs gebühret, nicht hat koͤnnen überleget werden, 
fürnemblih da 3. 8. M. auf der einen Seiten gerne fehen, daß die 
Stadt Meval in ihren Privilegien zu dero Wolftand und Flor erhal: 
ten werde; und daß an der andern Seite die Finnifchen Städte 
nichts weniger in ihrem Auffnehmen unbehindert bleiben mögen, allein 
über dieſes alles, daß der Commerciensfauff alfo dirigiret werde, daß 
der Land-⸗Handel in Finnlandt wegen deßen Abfchaffung wiewol mit 
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getinger Frucht bishero daran gearbeitet iſt, nicht moͤge wie ſonſten 
zu befahren iſt, ſein volles und feſtes Fundament bekommen. Wan— 
nenhero J. K. M. dem General. Gouverneurn, welchen I. K. M. 
dorthin zu ordnen belieben, wann Er in Finnland kommen wird, Be⸗ 
fehl geben wollen, zu erforſchen und uͤberzulegen, wie weit die nechſt— 
. liegende Ohtter ben denen Finnifchen See-Kanten, 3 8. M. Finni— 
ſchen Städte auf Reval ſeeglen können, aledann fih 3. K. M. weis 
ter erklären wollen, wie mans billig befindet und vor allen Interef= 
ſitenden zutraͤglich ſeyn kan. 

$ 5. Aldieweiln auch wegen der Öfelfchen Überfahrt und Strand: 
tauffs in Ehſtlandt geklaget wird, daß felbiger annoch in vollem 
Schwang gehet und continuiret, ohne Eprecution auf dasjenige, was 
zu derſelben Abichaffung hiebevor befohlen und auferleget morden;, 
So koͤmpt I. 8. M. ſolches fallt munderlid vor, und wollen zu 
ihrer Derantwortung geftelleet haben, aus weßen Berfäumnis folches _ 
herrühren möge. J. 8. M. haben jego, fo viel die Dfelfche Fahrt 
beteifft, ihre vorige Befehle renoviren laßen, abfonderlih an den Gus 
bernatoren in Ehftlandt, dag Er über defen Abſchaff- und Einftellung 
eine fcharffe und genaue Auffficht haben, und die dawieder zu fündis 
gen betreten werden, mit Gonfiscation der bey fi habenden Mahren 
wieder diefelbe zu procediren. Herner in der andern Sache den Strand: 
kauff belangend, haben 3. K. M. imgleihen an den Gubernatorn als 
auch Land⸗Raͤthe in Ehftland gefchrieben, und bdenenfelben aufferleget, 
den Adel und ‚die Landfaßen vor ſich kommen zu laßen, da Sie auf 
einige Dafenzfreyheit und Gerechtigkeit zu prätendiren vermeynen, ihre 
Documenten aufnehmen und davon glaubwürdige gewiße Gopeyen in 
JR M. Cantzeley verfenden. Wann ſolches geſchehen, wollen J. 
8. M. fi weiter in der Sache erflähren. Unterdeßen foll in 
puncto: mit: dem Strand:Handel nad der. Refolution, fo bes Raths 
in Reval Deputicten vergangenem Jahre mitgetheilet worden, gehalten 
. werben; Und mögen feine Boͤhte oder, Fahrkoſten, größer als zu zwo 
Laften in folhen Dafen laufen, umb etwas auß= oder einzulahden, 
allermaßen 3. 8. M, folches in einem Mefeript an den Goupgrneurn 
Herrn Scheiding weiter haben declariren lafen. 

$ 6. Daß das Landgericht in einigen Jahren gar felten und 
ſparſahm gehalten worden, if I. 8. M. ſehr mißfällig, und haben 
ihren Befehl an die Lanbräche umb foldyes zu emendiren abgehen 
laßen, fo, daß Sie dahin bedacht feyn follen, daß ihre Gerichts:Täge 
mögen obſerviret auch nu Landuͤblichen Gebrauch und. Receſſen ges 
halten werden. 

.$ 7, Letzlich die Differengien. belangend, fo da wegen ber rech⸗ 


— 
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ten Grentze zwiſchen dem Revalſchen Schloße und der Stadt, wie 
auch wegen der Fiſcherey und mehr dergleichen Sachen ſeyn koͤnnen, 
wiewol J. K. M. derſelben Abhelfung auf den neuen Gouverneurn, 
welchen J. K. M. nacher Ehſtland zu verordnen gemeinet, ankom⸗ 
men laßen wollen: Aldieweiln aber ſolche Zwiſtigkeiten gemeinlich von 
der Wichtigkeit ſeyn, daß fie auf ſolche Ahrt ſich nicht componiren 
laßen, I. K. M. auch in vergangenem Jahr vor gut befunden, bes 
melte Sache zu der ſolennen Commiffien, die J. 8. M. hinüber 
nacher Ehſtland zu fenden millens, zu remittiren: Wannenhero J. K. 
M. ſolches bey voriger darin gegebenen Erklärung bewenden laßen ; 
Berbleivende Bürgermeiftern und Rath fampt der gangen Gemeine in 
der Stadt Meval mit Königl. Gunft und Gnaden ſtets gemogen. 

Bon wegen höcftbemelter 3. K. M. und des Reichs Schweden 
refpeetive Wormünder und Regierung unterfchrieben. 


(L. S.) 


Loreng Sparte, ins Reichs-Truchſes Stelle. Jacobu: de la Gar- 


die, S. R. Feldherr, Claus Fleming, ins Reichs: Admirals Stelle. 
Are Ochſenſtitn, S. R. Gangler. Gabriel Ochſenſtiern, Freyherr zu 
Mörby und Lindholm, S. R. Schagmeifter. Johann Silberftirn. 


117. Königliche Refolution vom 14. October 1643. 


% 8 M. Unfer Altergnädigften Königin und Fräulein Gnaͤ— 
dige Mefolution und Erklaͤrung auff die Puncten und Gewerbe, fo 
Bürgermeifter und Rath in Revat durch ihren Stadte-ablegieten Syn: 
dieum, den Ehrenveften, Wolgelahrten und verftändigen Herrn Bern: 
hardum zur Beck unterthaͤnigſt haben fürtragen — Actum Stock⸗ 
hotm den 14. October Anno 1648. 

38 M. baben die Urfachen, fo Bürgermeifkere und Rath 
zu dieſet Abfertigung veranlaßet, wol verftanden, imgleidyen bemelter 
Deputieten Gewerbe, fo mol im ihrer ſchrifftlich übergelieferten Pro: 
pofition, als auch bey ihrer mündlidy gehaltenen und paffirten Con⸗ 
ference genaw eingenommen und verfianden, und wollen fidy barauff 
Allergnaͤdigſt erklaͤhret haben, wie folget: 

F 1. Demnach ihre Gewerbe hauptſaͤchlich die Conttoverſie bes 
ruͤhren, ſo zwiſchen der Ritterſchafft und dem Adel auff der einen, 
und dem Rath ſampt der Buͤrgerſchafft in Reval auff der andern 
Seite, wegen bes freyen Handel und Wandels mit denen Hollaͤndern 
in dem Revalfhen Hafen lange geftanden ; Alfo iſt diefelbe J. K. M. 
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auß denen Aeten, die bey ihrer Vor⸗Vaͤtter Regiment, als auch nad: 
gehends vorgelauffen fenn, anugfahm befand und wißend, infonderheit 
haben J. K. M. fich berichten laßen, welcher geſtalt durch ihre vos 
tige Gubernatores in Ehſtland diefe Gontroverfie unterfchiedtiche mahl 
zu einem Interims-Vergleich außgefeget und gefufpendiret worden, 
welcher wiederumb gebrochen, bis daß endlich duch ſchwere Klagten 
diefelbe für 3. 8. M. Hoffgericht alhier in. Stodholm umb eine 
Decifion und Außfchlag darin zuermwarten gebyen if. Nun befinden 
3. 8. M. dag nicht allein Ihr und. des Reichs Intereſſe in diefer 
Gontroverfie fehr verficet, befondern auch daß es fo mol der Ritter: 
Schafft als der Stadt Reval zu überaus großem Ruin und Schaden 
gereichet, da im der Länge diefelbe alfo continuiren ſolte: Koͤnten deros 
halben wol leyden, daß Sie vermittelt den Weg Rechtens entfchieden 
würden. Aldieweiln es aber mit denen SProceffen, abſonderlich zwifchen 
große Corpora, gemeinglich diefe Bewandnuͤs hat, daß ob fchon bie 
Zwiſte durch richterlichen Außſpruch bepgeleget erden, dennoch der 
Mißverftand auß dem Grunde damit nicht: gehoben, befondern mehren: 
theilß es damit, gleich wie dem bevor verbleibet: Wannenhero J. K. 
M. veruhrfachet worden, Ddiefes etwas genauer zu überlegen, unb in 
Bedenken zu nehmen, gerne fehende, daß die Sache in Freundichafft 
unter den Parthen möchte verglichen werben, foldyer geftult, daß hie: 
durdy ein Jeder von feinem Intereſſe etwas nachgebe und fallen 
ließe, damit Beeder Haupt⸗Intereſſe conferviret und erhalten würde, 
wollen zu dem Ende ihre Meynuug vorfchlagsmweife zu erkennen ges 
ben, darinnen beftehende, daß ein algemeines freyes Mardt in Reval 
auff vier Wochen nemblich viergehen Tage vor, und viergehen Tage 
nach Johannis zugelaßen wuͤrde; auch die Ritterfchaffe und Adel die 
- Zeitt über fo wol mit Srembden als Einheimifchen in der Stadt und 
auff. den Schiffen nach ihrem Gutdänden zu kauffen und verfauffen, 
Recht. und Frepheit haben follen. Weiters, daß ein fuͤglich Fifch 
markt zu einer gewißen Zeit des Herbſtes zugleich angeftellet wuͤrde, 
auff welchen fo wohl die Landſaßen in Ehftlandt, alß 3. 8. M. 
Unterfaßen in denen Finniſchen Scheren, etwas. alba in Reval vor 
babre Gelder Fauffen und verfauffen, oder ihr Getrende, Saltz, Dorf 
und Gtröhmling zu ihrem Behuff ohme der Revalſchen Bürgerfhafft 
Hinder und Eindyang verwechfeln koͤnten. Durch vorberührtes freyes 
Mardt koͤnnen die Ritterfchaffe und Adel ihre Intention erreichen, daß 
Sie nicht gang und gar von ber Frembben Kauffmannſchafft abge: 
halten, und die Bürgerfchafft imgleihen bey ihrem Recht conferviret 
werben, als die inzwiſchen den Handel alleine genießen, auch in dem: 
ſelben Markte eben fo gute Freiheit alß die Frembden haben, wann 
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Sies nur —— Kauffes geben. Die Commoditaͤten vorbey zu 
gehen, ſo die Stadt darauß zu erwarten hat, indem die Buͤrgerſchafft 
fo wol durch Hauß- und Boden-Haͤwt und. andere zufällige Mittel, 
als auch zugleih in ihrer eigenen Wahren Verkauffung mir den 
Frembden , desgleichen in ihren Manufacturen fich ‚merklich vermehren 
und zunehmen koͤnnen. Sonſten aud feiner mit Fug dawieder zu 
fprechen haben fan, ausgenommen einige geringe Krämer und Höder, 
welche doch mit der gemeinen Stadts: Wolfahre nicht zu compariren 
ſeyn, befondern fönnen‘ in felbigen Marckten mit denen Ftembden 
. gleicher Freyheit genießen, und wenn dag Mardt vorbey ift, dag Sie, 
als andere Bürger ihr Recht fi) vorbehalten haben. Und baferne 
Sie Ja dadurch einigen Schaden nehmen möchten, daß Sie zu ber 
gemeinen Stadts-Wolfahrt Erhaltung diefelbe billig nicht empfinden 
folten. Kerner und im übrigen fo viel das Fiſch-Macckt betrifft, fo 
koͤnte daßelbe ein Mittel und. Erpediene ſeyn, ben Strand: Kauff in 
Ehſtland abzufhaffen, über welche fo mol jego als offte zuvor Klag— 
ten vor J. 8. M. gekommen feyn, und den Handel, fo in beruͤhr⸗ 
ten Hafen gemöhnlich ift getrieben worden, dadurch verhoffentlid auff 
Reval Ddivertiret und gewendet werden. J. K. M. mollen, gleich 
wie bdiefes eines Theils wieder die WRitterfchafft und den Adel ges 
fchehen, Ddiefen ihren molgemeinten Vorſchlag zu VBürgermeifter und 
Rath in Reval, ſampt mehr andern darin intereffirten Städten Ber 
denden und Erwegung geftellet haben, wie Sie dann darauf verhof: 
fentlih 5. 8. M. Gnädige Intention und Geneigtheit zu guter Ein 
trächtigkeit und Freundfchafft, wie auch das vorige Vertrauen zwiſchen 
Ihnen zu vedrefficen und auffzurichten verfpüren können. Haben 
auch in Gnaden ‘gut befunden und befiebet, daß jetzo mit dem erften 
einige von ihren guten Männern verordnet würden, in welcher Ans 
weſenheit die Sache zwifchen Ihnen zu einer volkömlichen Verglei⸗— 
hung möchte abgehanblet werden. Welches J. K. M. weiter, wann 
es begeret’ wird, mit ihrer Königl. Authorität ratifieiren und beftäti: 
gen wollen, 

5 2. If ihr unterchäniges Begeren, daß der Stapel der Reu⸗ 
ßiſchen Commercien nah biefem, wie in vorigen Beitten damit 
Yehalten worden, wiederumb auff Reval rebuciret. und verleget ‚werden 
möge; oder da foldhes vor dies mahlen nicht gefchehen koͤnte, daß 
J. 8. M. alsdann geruhete zu verordnen, daß der Greng: Zoll nice 
weniger in Dorpat undt Nyhuſen, als vor dieſem in Narva gefchehen 
ift, abgefchaffet; und folcher geftalt die Stadt Meval mit Nyen unb 
Narven gleicher Freyheit zu genießen haben möge. J. K. M. zwei: 
fein nicht, daß Bürgermeifter und Rath in Reval fi) gnugſahmb zu 
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erinnern wißen, was dem bevor bey J. K. M. wegen beruͤhrten Neu: 
ßiſchen Handels. geſuchet und follieitirer, und was für Antwort und 
Refotution darauff gegeben. worden. Und glei wie I. K. Ma nichts 
tiebers ſeyn folte, als. daß Sie ihre Stadt Reval mit der Miederlage 
der Reufifhen Commercien, wie umterthänigft begeret wirbt, arcommo: 
diren könten, fo daß felbige dorthin wiederumb vedueiret werden möd: 
ten; Alſo ſeyn J. 8. M. in denen Gedanken. begriffen, mie erſtlich 
ein Schreiben in vergangenem Sommer von Bürgermeiftern und Rath 
in Luͤbeck, und nabgehends ihre Gefandten gefommen, welche Offerten 
gethan haben, tie Sie alle Mittel den Dandel in der Oſtſee zu. we: 
ftabitiren ‚fuchen wollen, infonderheit daß. die HanfeesStädte einige. ihrer 
alten Privilegien in Reußland erhälien, und darauff durch J. K. M. 
Land: und Serhafen.den Dandel, welcher. fonften auff und über Ar: 
changel yehet, an fich ziehen mögen, alleine daß der Zoll, fo jetzo in 
Reval und Narva genommen, auffgehoben, oder dennoch moderiret 
werde, und daß Ihnen die Niederlage ihrer Wahren, tie auch der 
Durchzug. 'auff bemelte beede Debrter nachgelaßen. werden möchte. 
Nun haben 3. K. M. fich befter. maßen angelegen ſeyn tafen, umb 
berührten Dandel alleine. an Reval zu binden, und dieſer Ubrfuchen 
halber gerne gefehen, daß von wegen der Stade; befage I. 8. M. 
an den Math adgegangenen Briefes und Vorſchlages, einige Bevoll⸗ 
mädhtigte von dorten hieher weren deputiret worden, daß. Sie diefelbe 
gebrauchen fönten, umb dero Gonfilia hierinnen helffen zu dirigiren, 
wann Sie bey denen Luͤbeſchen Gefandten kämen. Weiln Sie aber 
mit wichtigen Motiven auff die Frepheit gedrungen, : daß Sie nicht. an 
einem. derer Ohrten ‚alleine könten verbunden werden, mit amgehengter 
Giaufut, daß es ein Fundament der Danfee:Städte ı Gonftlien were, 
und ohne felbiger Freiheit in diefem Fall: nichts‘ ausgerichtet werden 
koͤnte. Derobhalben. gleich wie beruͤhtter Reufifcher. Handel: bereits vor 
lange Zeit. binweg und feiner J. K. M. Unterfaßen in Meval oder 
anderswo dabin  geacheitet bat, umb bdenfelben wiederumb zurüd zu 
ziehen, I. 8. M. auch darinnen fo große Diffieulteren finden, daf 
diefelbe zu Überwinden beynahe Ihnen eine Unmuͤglichkeit feyn will, 
daferne Sie nicht mit großen. Gapitatien :gerüfter ſeyn. denfelben Han: 
dei mit Mache zu teeiden und fortzufegen:, worzu J. K. M. gleich: 
wol feine Apparence ſehen; Umb alſo denen Lübeckſchen hierin nicht 
für den. Kopf zu ftoßen, haben J. K. M. endlich vor gut be— 
funden, auff ihrer Adgefandten Gewerbe fich zu erklären, mie: die 
Gopey ihres Abfcheides, fo. vorbemelten Spndico und Ablegirten zuge: 
ſtellet worden, umbſtaͤndlich außweiſet. Bürgermeiftere und Rath in 
Reval haben fi unterthaͤnigſt zu verfihern, ‚daß. 3. 2 M. zufolge 
1. ®». 
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ihter vorigen- Deelaration gerne. geneigt- feyn, die Stadt-in ihren. Tea: 
fiequen :und, Commercien zu favorifiten, und wollen nicht. unterlaßen, 
woad: zu ihrer guten Erhaltung ‚und Wolſtandt annoch fan thunlich 
und practitabel feyn, in Hoffnung; daß die Luͤbeckſchen hinfuͤrters den 
Revalfchen Hafen. wol in ‚acht nehmen meiden, nachdem ihre Gefand: 
ten denfelben yego auch nicht auffheben können, nur daß die’ Kauff: 
leute Geeiheit Haben: mögen, auch ihre andere Commoditäten mit dabey 
zu. obferviren. J. K. M. tragen hiernechſt die günftige Zuverſicht 
‚gu: VBürgermeiftern..und Nach in Reval, daß Sie ihrer Seiten . für: 
nemblich dahin arbeiten, wie Sie consilio, arte et leni manu die 
Lüdfche »und andere Negoeianten fampt ihrer Wilfaͤhrigkeit von- dem 
 Reufifhen Handel: ab» und alfo die Gommercien felbft an fich ziehen 
mögen, ‘in dem, daß Sie nicht gar zu genau und. eifrig fepn, wieder 
dieſelbe ihre. Ordnungen und Mechte zu ſchaͤtffen, ſondern daß Sie 
‚vielmehr durch vergömnete: Freyheiten dieſelbe an ſich ziehen, wann 
Sie ‚Ihnen daßelbe zulaßen, wodurch Sie ſich die beſte Wilkuͤhr in 
Mevab machen koͤnnen. ‚Welcher‘ Uhrſachen halber J. K. M. auch 
auff ihr. unterthaͤniges Anhalten in dem andern Membto dieſes Arti— 
sculs gnaͤdigſt gut befunden hiermit zu bewilligen, daß der Grentz-goll, 
fü bishero und annoch in Dorpat und Nyhuſen gehoben wirdt auff 
‘tin Interim ſuspendiret werben ſoll, inſonderheit bis, fo lange J. K. 
M. durch eine reale Probe ſehen können, wie weit die. Stadt Reval 
in denen Reuſiſchen Commercien dadurch koͤnne zugenommen und ſich 
verbeßert haben. 

$ 3. Weiln auch hieneben geklaget wird, daß. die Revalſchen 
Kauffleute und Buͤrger nicht koͤnnen, cleih wie mit Ihnen und 
mehren⸗ Schwediſchen Unterſaßen in dem legten auffgerichteten Ftie⸗ 
dens⸗ Vertrag geaccorbitet worden, einigen Handelshoff innerhalb "der 
Stadt Pleſkow genießen; Alſo haben J. K. Mi vor dieſem duch 
andere Gelegenheiten ben dem Großfuͤrſten hieruͤber anſuchen laßen; 
Aldieweiln aber. bis dato nichts als Eniſchuldigungen darauff erfolger 
feyn;. So wollen J. K M. annoch ſich laßen sangelegen fen, darin: 
nen zu thun, was practicabel feyn kan. 

54. G 8. M. haben. imgleihen ihre angetragene Beſchwerden 
wegen der Umbillichkeit verſtanden, fo Ihrer Buͤrgerſchafft in Oehte- 
fund vermittelſt des Zolles zugefuͤget wird, als womit Sie höher dann 
andere Nationen und inſonderheit die Hollaͤnder graviret werden. Wie 
nun J. K. M. ſolches nicht vor genehm halten, noch approbiten koͤn⸗ 
nen, beſondern viellieber ſehen, daß ſo wol die Buͤrgerſchafft in Reval 
als andere J. K. M. Liefflaͤndiſche Staͤdte beßer darinnen tractitet 
würden ;. fo wollen ‚zwar J. K. M. ſich angelegen ſeyn laßen, mit 
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Bequemigkeit einen Wandel darinnen zu verfchaffen ; Alleine mie in 
verfauffener: Zeitt allerley Movitäsen. dorten im Sunde 'tentiret ſeyn, 
welche ſo wohl J. K. M. Unterfaßen als auch andern alhier in der 
Oſt-See, theils auch in der Weſt-See Trafiquirende rühren und an- 
gehen, fo werden: Sie ſich derohalben in etwa druͤcken und patientiren 
müßen, bis die Gelegenheit fidy präfentiret, da folches mir gutem Fug 
geſchehen könne ° Da dann J. K. M. ſich befter maßen wollen ‚an: 
gelegen ſeyn laßen, Ihrer Umterfaßen hierin verfirendes ER 
befter Muͤglichkelt in acht zu nehmen. 
$5 IR ihr unterthäniges Begeren, daß 9. a. N. Unter: 
faßen und Bürger im Reval mögen gleidy wie vor diefem, die Nor— 
bohtſche Segelarion zu gebrauchen Zulaß und Freiheit haben: Gleicher 
geftate auch, daß Sie ihre Wahren albier in Stodhoim " aufflegen 
mögen, und drittens, dag Sie in dem Zolle und deßen Erlegung, 
gleich andern 3. K. M. Unterfaßen und des Reichs Einwohnern, moͤ⸗ 
gen getractiree werden. J. 8. M. können fo viel ihr: Begeren des 
Nordbottſchen Handels halber betrifft, nicht ungeneigt ſeyn, denenfelben 
hierin yu deferiren. Aldieweiln aber nicht allein durch bes Kauff: 
Handels Otdinangien beliebet iſt, wie weit der Handel auff Norbot⸗ 
ten zu admittiren ſeyn kan oder nicht, ſondern auch J. K. M. nad: 
gehends mehrer Richtigkeit halber in der Navigation für gut befun—⸗ 
ben haben, daß zwiſchen denen See⸗Staͤdten, fo unter die. Crohn 
Schweden liegen, gewiße Geſetze und Ordnungen: darüber ſollen ge— 
machet werden; Alſo daferne J. K. M. dieſelbe folten brechen oder 
verendern Jagen, ſehen J. K. M. nicht anders, als allerley Confuſion, 
fd daraus erfolgen wuͤrde, und daß die ſelbe Segelation, welche nun⸗ 
mehro wol fundiret und angefangen, von keiner Conſideration und 
Wuͤrde werden wuͤrde Sonſten auch zum andeın, daß die Buͤrger— 
ſchafft in Reval, fo da hieher auff Stockholm trafiquiren und hans 
deln, ihre Wahren auffzulegen Zulaß haben moͤgen, fo haben J. K. 
M. deshalber mit Buͤrgermeiſtern und Rath hieſelbſten reden laßen, 
und dieſe Sache in ſo weit abgeholffen, daß denen Revalſchen Kauff⸗ 
leuten bewilliget iſt, daß Ihnen ihre: Niederlage unverhindert bleiben 
ſolle, ſedoch daß Sie ſich nach Gaͤſte und Frembder Ordnung dabey 
verhalten. Betreffende aber tertio daßelbe, fo begeret witdt, daß 
Sie bey Erlegung des Zollens, nicht gleich mit denen Ftembden, bes 
ſondern mie Einheimiſche und: des Reichs Einwohner confideriret mer: 
den mögen, - darin befinden J K. M. einige mehr Gonfideration und 
Nachdenken zu haben, und 'mollen auff ein ander mahl bedacht fepn, 
umb etwas gewißes fich hierüber zu erklaͤren. 
$ 6, Diemeil‘ Sie fid — befchweren, 0f ihre Buͤr⸗ 
1 


* 
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ger, unangeſehen Sie vor ihre Wuhren ia Reval richtig gemachet 
haben, dennoch bey ihter Ankunfft in Narva, ſo mol auf der. Pfund: 
Eammer als in denen Licenten auffs neue angehalten ‚werden, alda 
die. Portoriis Gelder zu erlegen; Alſo haben J. K. M. gut befunden 
und: wollen ſich hiermit erklähren, daß die Wahren, weiche folcher: ge⸗ 
ſtalt in Reval einmahl richtig verzollet ſeyn, wann fie zu Narva 
kommen, nicht" weiter: mit Portotii-Geldern beſchweret werden ſollen, 
Alleine daß die Narviſchen ſo mit einigen Gütern nacher Reval kom— 
men, welche zuvor in Nartva verzollet ſeyn, ebener maßen alda glei: 
ches Recht und Wilkuͤhr zu genießen haben mögen. 
$ 7. Gleih wie. nun hiernechſt über ' den Eindrang oeklaget 
wird, fo von dem Schloß der Stadt in ibeem Grentzen ſoll zugefuͤ— 
get werden, und daß. der. Reviſor David Meimers neulichen angefan: 
gen, die Bilchoffs-Roppel, "Narrien und die oberfte Mühle der Stadt 
flreitig zu machen; So befinden I. 8. M. fo wol das eine als bas 
“andere won der Importance und Michtigkeit zu fern, daß alles da: 
fetöften in loco mit feinen Gründen: und Documenten ‚gar. genau 
- und wohl zu unterſuchen und zu überlegen von nöhten, ‘wie auch ins 
.fondecheit, daß ‘die” ſtreitige Grengen zwiſchen dem Schloß und der 
Stadt vecht in Augenfcheim genommen werden, und erachten derohal⸗ 
bert durch ihre. Commiſſarien, weiche 3. 8. M. naher Ehſtland zu 
verorbnen gefonnen ſeyn, ſothanes beſter maßen ins Merk sm. ſtellen 
und verrichten: zu laßen 
:$ 8. "Anlargend \die vier Eiefflänbiiche Raften — ſo 8: 
nig Johann der Dritte, hochloͤblicher Gedächtnis, an das; Hoſpital in 
Reval geſchenket und gedeputitet hat, und von folgenden: Königen, 
J. K. M. BVor:Väter confirmiret- worden, ſo daß auch beruͤhrten Ge⸗— 
treides Lieferung nachgehends ſtets continuiret, bis: vor einige Jahren, 
wie man damit eingehalten bat: Als befinden J. K. M. daß dieſe 
Goncelſion, ſo von ihren Vor-Vaͤtern denen vorigen Koͤnigen darinnen 
geſchehen iſt, fuͤrnemblich von denen ſchweren Kriegen herkommen, ſo 
Lieffland dero Zeitt unterworffen geweſen, und dadurch viel arm und 
verlaͤhmet Bold ſich nacher Reval ſamlen muͤſſen. Wie nun durch 
Gottes Gnade ſolches nicht alleine alda auffgehoͤret, beſondern das 
Land auch ziemlich beſetzet und zur. Cultur kommen; Als haben J. 
K. M. erachtet, daß das Hespital in Reval von der Stadt eigenen 
Mitteln und dazu deputirten Intraden außer. einigen, der Crohn Zuſteuc 
wol koͤnne zuechalten und werforget werden, und derohalben ſelbige 
vier. Laſt Getteyde von Raßburgs Lehn, ad alios pios usus inner 
halb des Fuͤrſtenthumbs verordnen laßen. Weiln nun Bürgermeiftere 
und Nach wegen. ſelbiger am Hospital der Stadt heſchehenen Ber: 
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PIRRPIR md Gontinuirang fo wol J. K. Mi Vor-Mäter, alß * 
derſelben eigener Koͤnigl. Gunſt unterthaͤnige Etinnernng thun laßen; 
So haben J. K. M. in Anfehung dieſes hiemit zu weiterer Ratifi— 
cationbey ihren angehenden muͤndigen Jahren und Regierung bewil⸗ 
ligen und verſtatten wollen, daß mehrbemelte vier Laſt Getreydes nach 
dieſem jaͤhrlich am das Hospital dotten in Reval von’ der Crohne 
Getreydes⸗Intraden, To in Ehſtland' faͤtt, geliefert werden ſollen, der 
Zuverſicht, dafetne biswelln einige der Etohne verlaͤmte Soldaten ſich 
in das Hospital zu begeben UML, bitfetbe ee — 
zu genießen 5 Haben * mögen. 3 


58 Was auch die Erbfhafft beteifft, fo. weilend Reinhoid 
Dreyer in Reval nad ſich verlagen hat, und I. K. M. vor einige 
Zeitt gut - befunden ‚haben, daß, felbige, nicht zu. gefhwinde ausgelievert 
werden möchte, iſt zwar giniger maßen gefchehen, umb zu ſehen, wie 
weit Bugislaus Roſe in ſeinet Schuldforderung bei einem Nougardi— 
ſchen Kauffmann Fedor Garlamoff wuͤrde zu recht verholffen werden, 
damit J. KM. im Übrigen erfahren moͤchten, ob auch zugleich ‚mit 
Reinhold Dreyers Schmefter Frau Anna Dreyer. mehr. Erben nach. Ihn 
seyn moͤchten. Wie. nun J. 8. M. wol leyden können, auc das 
befte Miteek zu ſeyn befinden, daß über Bugislaus Roſens Praͤten⸗ 
ſiones, an Ohrt und Stelle da ſich ſolches gebuͤhtet, Richtigkeit ge: 
ſuchet werde, und das Reinhold Dreyers Erben unter ſich außfuͤhren' 
moͤgen, welcher unter Ihnen das beſte Recht zu ſeinem nachgelaßenem 
Eigenthumb alda in Reval haben möge; So iſt derohalben J. K. 
M. gnaͤdiger Wille, daß Vürgermeiftere und Nach beruͤhrte Erbſchafft 
an denfelben abfolgen laßen welden Sie nach genauer uUnterſuchung 
prüfen und. befinden am meiſten dazu berechtiget zu ſeyn. ir 


6 10, Nachdem die Borfteher des Guhts St. Johannis ſich 
über ein’ Urthel hoͤchtich befchmeret befinden, fo in vergangerem ont: 
mer vom Mannrichter in einem Grentz-Streit zwiſchen bemelten Guht 
und Raßick gefaͤllet worden; Auch Bürgsrmeifter und Rath; zu dem 
Ende unterhänigft bitten, und anhalten, daß der Gouverneur fumpt 
andern unpartheyſchen Perfohnen zu Commiſſarien verordnet werden 
möchten, durch ‚weiche der Armen ihrer Worfteher Beſchwerden mögen 
aufgenommen, und die Sadye vollenkoͤmlich entfchieden werden. So 
iſt J K. M. nicht anders wißend, als das berührtes Guht allezeit 
unter das Pandgericht geböret habe, und diefer Grentz-Streit folcher 
geftalt von denen FandsRäthen cognoscicet werden müfte; Jedennoch 
wollen J. R. M. annoch ſich über die Gründe informiren laßen, mit 
welchen Sie zu beweiſen vermennen, daß felbiges Guht nicht unters 
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Landgericht gehöre, und da ſolches beygebracht, ſich daruͤber erklären, 
vor welche Richter dieſe Sache weiter foll auffgenommen werden, 

$ 41. Was auch letzlichen unterthänigft begeretiwirdt, daß: umb 

mehrer Richtigkeit in der Bezahlung, 3. K. M. belieben, möchte, auff 
eine gewiße Brit im Jahre, den Umbfchlag alda sansrdnen zu: laßen; 
So feynd J. 8. M. in.der Mepnung, daß es mol guten Fug ha— 
ben Eönte, folches dannenhero nicht‘ vor unratbfam haltende, allermaßen 
aber einige Particnlacitäten daben in Bedenden kommen,‘ fo da erſt⸗ 
lich recht wohl überleget fern, und im der Eyl fidy nicht wollen ey: 
pebiren laßen; Als wollen J. 8. M, ihre, Erflärung, fo bierauff ges 
fuchet wird, zu einer andern befiern und bequemen Zeitt auffgefhoben 
haben; "und ‘verbleiben im übrigen denenfelben wit ihrer Königt." Gunft 
und Gnade gewogen, 

Bon wegen höchflbemelter J. K. M. auch RM. ſanmipt 
or Reiche Seren reſpeetive Vormuͤnder und Megierunge unterſchtifft. 


— | (L. 8.) | 
Peter Brabe; Graf zu Wifingsburg, ©: Ri: —— a 
Horn, ins Reichsfeldherrn ‚Stelle. Cart Guͤldenhelm, Reichs⸗Admiral. 
Axel Ochſenſtirn, S. R Gangler, Gabriel Ochſenſtirn, Freyherr zu 
Mohrby und Lindholm, S. Re Schatzmeiſter. J. Silberſtirn. 


118. Beftätigung Ge Privilegien der Stadt durch bie Anh 
Chriftina vom. 20. Auguft 1646. 


Wir Eheitma von Gottes Gnaden x. Thun zu fe," dem⸗ 
nach Unſere getreuen unterthanen, Buͤrgetmelſtere und Rath ſamt 
der gemeinen Buͤrgerſchaft in Unſerer Stadt Reval, ihre Deputirte, 
die Edlen, Wohlgeborenen und Wohlgelahrten Georg von Wan: 
gersheimb, Buͤrgermeiſter, und Bernhard Roſenbek, Syndieus, an 
Ans geſandt haben, um naͤchſt anderen Sachen, bei Uns in Unter: 
thänigkeit die Confirmation und die Beflätigung ihrer ‚früheren Pri⸗ 
vilegien und Freiheiten zu ſuchen, wie fie ſolche vom Koͤnigen zu Kb: 
nigen, von Herrmeiſtern zu Herrmeiſtern des deutſchen Dedens, bier: 
auf bei und nach der allgemeinen Beränderung in Livland von Un- 
feren Voreltern, Königen von Schweden, und infondecheit von Unſe⸗ 
tem Großvater, König Earl dem Neunten, desgleichen von Unſerem 
hoͤchſtgeehrten Deren Vater hochloͤblichen Gedaͤchtniſſes gegeben und ver: 
liehen erhalten haben; Als haben Wir dies. im Bedenken genommen, 
foldyes ihr unterthäniges.: Begehren rechtmäßig und billig” befunden, 
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und wie Wir ihre Treue ‚und Aufrichtigkeit gegen: hochgemeldete Uns. 
fere Vorfahren, Schwedens Könige, ‘gegen. Uns und’ die" Krone. Schwe⸗ 
den, geſpuͤrt und verkommen haben, fie auch ferner zu aller Wohlge⸗ 
ſinntheit und Treue gegen Uns, Unſere Nachfolger, Koͤnige von 
Schweden, und die Krtone verpflichtet fein ſollen; dieſerhalb und. aus 
fonderliher Gunſt und Gnade confirmirt, beftätigt "und gefräftige, wie 
Wir hiermit und in Kraft. diefes Unfers offenen Briefes confirmiten; 
beftätigen und befräftigen gemeldeten Unseren getreuen Unterthanen, 
Bürgetmeiftern umd Rath, ſammt gemeiner Buͤrgerſchafft in Reval, 
alle ihre wohlerworbene Chriſtliche Privilegien, Gerechtigkeiten, Freihei⸗ 
ten; ſtaͤdtiſchen Gewohnheiten und. Statuten, in geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Sachen und Handlungen, wie dieſelben von uralten Zeiten her 
von deren Voreltern errungen und bis jege durch unverruͤckte Ord⸗ 
nung gebraucht worden, und, die fie auch gegenwärtig wirklich nutzen 
und gebranchen. Auch mollen Wir, daß fie forhane ihre alten Pri⸗ 
vilegien, Statuten und Chriſtlichen Stadtordnungen ohne Jemandes 
Eindrang frei und ſicher in ihrem Tertitorium, Graͤnzen und Gebie⸗ 
ten, nach guter alter Gewohnheit, zu genießen haben, brauchen und 
behalten ſollen, zu ewigen Zeiten. Wir" gebieten demnach und be: . 
fehten 'Unferem Gonverneur: in Eftbland und Satthalter in Deval. x., 
daß er mehrgemelderen. Bürgermeiftern und Rath, wie der gemeinen 
Bürgerfhafft in Reval, gegen folche ihre Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten fein Dinderniß, noch Eintrag in keinem Maße zufuͤge, 
ſondern vielmehr geyen die Widerſtrebenden, wo es erforderlich, fie ‚da. 
bei [huge und handhabe. Zu mehrer Gewißheit ꝛc. ꝛe. Gegeben und 
gefchrichen auf Unferem:Königlidyen Schloß Stodholm, den zmanzid: 
ften Tag im. Auguft: Monat, im Jahr nad Rn Geburt Eintau: 
EIER ſechs und vierzig. 


Christina. 


J 


119. Königliche Beet vom 20. Auguft 1646. 


3. K. M. gnaͤdige Reſolution auff die Gewerbe, fo bon der 
Stadt. Reval Deputicten, denen Edlen, wolchrenveften. und wolgelahr⸗ 
ten Georg von Wangersheimb Bürgermeifter- und‘ Bernhard Roſen⸗ 
bach Syndieo unterthaͤnigſt ſeyn Überreicher worden. Actum Stockholm 
den 20. Auguſt Anno 1646; Le , 

"84. Geben diefelde unteethänigft zu erfennen, mit. was gerins 
gen Nahrungsmistein. die Stadt Reval verfehen, derfelben aud nicht 
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zu helſen ſtehe, es wuͤrde dann der Stapel der Reuſiſchen Eommercien 
dorthin wiederumb verleget, J. K. M, wollen ſich Allergnaͤdigſt auff 
die Conferentzien gereferitet haben, fo nicht allein dies mahl, beſondern 
auch unterſchiedlich zuvor, mit der Stadt Deputirten hieruͤber gehal⸗ 
tem worden, mie auch mas Reſcripta und Reſolutiones darauff gege⸗ 
ben: ſeyn, auch J. K. M. Affection die Stadt zum vorigen Flor der 
Teafiquen. und Handel auffzuhelffen, gnugſahmb und zum üÜberfluß 
demonftricet worden, J. 8. M.. können gnugſam befinden, daß bas 
Fundament des Revalſchen Flors und Molftandes in vorigen‘ Zeitten 
der MReufifhe Dandei bat, ſeyn müffen z Aldieweiln aber die Zeitten 
fampt-. det: Gommercien Lauff in weit andere Form . und Pofitur ge= 
fommen, fo daß der Reuſiſche Stapel davon gewendet und bivertiret 
worden, fürnembli durch die erfundene und nach der Hand je mehr 
und mehr -frequentirende Artangelfhe Fahrt, abfonderlih, da ber 
Krieg dorten. im Lunde gelommen, erftlih zwiſchen den Reußen und 
Derrmeiftern, welche ferner lange Zeit gecontinuiret haben; So haben 
zwar J. K. M. Vocr-Vaͤter der Schwedifchen Könige Hochloͤbl. Ge: 
dächteni mit Macht darauff gencbeitet, daß der Stapei des. Reußiſchen 
Handels roiederumb naher Reval trandferiret werden möchte, jedoch 
alles ohn einigen. darauff erfolgten fruchtbahrlichen Effect: und Nugen; 
Inmaßen dieſe Sachen nicht. mit einigen Zwang, befondern gutem 
Rathſchlag und gelinder Handehierung ſich wollen treiben und‘ practi- 
ciren laßen, und diefes umb fo viel meht, ‚weil Archangel in des 
Großfürften Land gelegen ift, weicher kieber den Stapel der Reufifchen 
Gommereien alda zu bebalten ſuchen wird, als denſelben auff - einige. 
Weife zu J. 8. M. Städte und Hafen kommen zu laßen. Umb 
welcher Uhrſachen auch hochnoͤthig ſeyn wil, dieſer Sachen, daß die 
Stadt annoch auff gute Conſilia bedacht ſey, auch buch allerhand 
Meife und zurräglihe Mittel Suche, diefen Dandel vor den Ftembden 
an fih zu ziehen. Und gleih wie 3. K. M. ihrer Seiten auf 
ſonderbahrer Affection und Gunft, zu ihrer Stadt Nupen und Mor: 
fahre gerne bierinnen cooperiren und dafür halten, daß diefes Merd 
eines Theil durch nachfolgende Mittel hätte können befördert. werden. 
Erſtlich wann 3. 8. M. in Narva und Dorpt den Grentz-ZJoll auf: 
heben laßen; Weiter, daß die PLirenten und Portorium in Reval fo 
wol. von denen daſelbſt eintommenden fürnehmbften, als auch aufge: 
benden Reuſiſchen Wahren, ohne einige WVerenderung binfüro darinnen 
zu machen, beedes zufammen auf 2 pro centum moderitet werden 
‚mögen, wovon J. K. M. und die Grohne alsdann drey Theile und. 
die Stadt wegen ihres halben Porrotil-Ancheil den vietdten Theil be: 
tömpt, und daß für folchen Neufifhen Wahren ein abfonderiih Pad: 
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bauß unter zweyen Schlößern gehalten werde, zu welchem ber. eine 
Schluͤßel in die Licent-Kammer und der andere im Portorio verwahr: 
lich bleibet, und letzlich, daß die Viſitation von forhanen Reuſiſchen 
Wahren manierlih und fonder einiger großen Beſchwerde der Kauff: 
teure verrichtet ‚werde; Alſo iſt 3. 8. M. auch nicht ungeneige, bes 
melte: ihre Stade Reval hierinnen zu gratificiren. Aldieweil aber 
hochnoͤtig iſt, ehe ſolches ins Werd geſtellet werde, daß erſtlich eine 
geriße und billige Porsorii:Ordnung ‚wie auch Taxation auff die ein: 
kommende Reufifhe Wahren verfaßer werde, nach welcher foldyes alles 
fo viel beßer Pam adminiſtriret werden. Wesfals J. K. M. ihren 
Gouverneurn in Ehſtland wie auch Licent⸗ und Porteril : Infpectörtt 
Deren“ Heltfherm Roſenbohn auffgeleger haben, daß hinfuͤro, fo bald 
derfelbe von Riga ablommen wird, mit dem Mathe in Reval viefer 
Sachen halber überlegen und zu: 3. K. M. Rarification ſchließen 
und verabfcheiden möge, nicht zweiffelnde, daß die von Seiten der 
Stadt ihren Ernft zu Befoͤrderung dieſes Wercks fpüren laßen wer: 
den, gleich wie ihre Intereſſe fürnemblik und imfonderheit darinnen 
verfiret*). - Sonften wegen des Handels Daufes in Pleskow vor die 
Revalſchen, wie audy andere %. K. M. Unterfaßen, wollen 3. 8. M. 
eingedend feyn, wann ihre Gefandten an den Großfürften abfchiden werden, 

82. Wie Sie nun dieſem nah unterthänigft fich befdmeren, 
ob folte "Ihnen in dem Stadts-Grenzen vom Schloß: allerhand Eins 
drang zugefüger werden; &o haben 3. 8. M. von Ihren im ver: 
ganyenen Jahre naher Ehſtland deputirten Gommiffärten wegen dieſes 
Grentz-Zwiſtes fidy berichten laßen, und vernehmen, daß man bey das 
matiger geſchehenen Beſichtigung wegen der Grentz-Fuͤhrung nicht hat 
eins werden können; alß auch daß das Schloß in fange Zeitt diefe 
flreitige Lande in Poſſeß yehabt: Nichts defto weniger wollen J. 
K. M. annody ihren Gouverneur von Ehftland befehlen, dag Er 
bey feiner Ueberkunfft diefe Sache vornehme, umb alles weiter zu uns 
terſuchen und zu J. K. M. Ratification mit der Stadt darüber 
richrig zu machen, 

$ 3: Halten Sie unterthaͤnigſt an, daß St. Zohannishoff, fo 
der ‚Armen und des Hoſpitals Guht iſt, möge zugleih mit dem, 
was davon dependirer, von "allen Kriegs- und andern ordinairen und 
ertraordinairen Beſchwerden und Aufflagen erimiret werden, welches 
3 HM. gleichfats haben in Bedenken genommen, und vernehmen, 
daß die Intraden, fo alda füllen, alleine zu denen Armen, und ans 


*) Diefe Licent» und Portorii:Ordnung erfchien im Jahre 1648, wirb 
jedoch, da fie — befonders für das heutige Stadtrecht — von teinem weiteren 
Intereſſe ift, bier nicht mit aufgenommen. 
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dere, Pios usus verwendet werden, derohalben bewilliget und —*8 
tiret, daß bemelter St. Johannis⸗ Hoff mit. denen. darunter gehoͤrigen 
Pauten, wie bis anhero, alfo auch noch ferner von allen Goniribu= 
tionen und was dergleichen, Befchwerden. und Aufflagen mehr fepm- 
tönnen, frey ſeyn ſolle; Jedoch follen Feine andere, ‚als obberührtes; 
Armen:Guht unter dieſe Freiheit und Cremtion verſtanden werden. 
— 6 4. As auch zum Dospital in Reval vier Liefflaͤndiſche Laſten 
Getreydes, jaͤhrlich von Könige Johann - dem Dritten, Hochloͤblichſter 
Gedaͤchtnuͤs, zu Zeitten deßen Regiments gedeputitet, welche hernacher 
auß dem Ratzburgiſchen Lehn geliefert worden, bis Aano 1640: wie 
men damit eingehalten; - Jedennoch gleichwol ferner ‚Anno 1643den 
14. Detober zu J. K M. Ratification die Continuation ſothanen 
Beneficij von der Crohne Getreydes-Inttaden in Ehſtland zu erlegen, 
confenticet worden; So haben 3. K. M. dieſe Bewilligung in na: 
den confirmicen wollen, wie Sie :bann auch biemit per expressum: 
confirmiret wird, daß nemblid zu bemeltem Hospitals Behuff, forhune 
vier Liefflaͤndiſche Laſten Getreydes von J. 8. M. Einfünfften, fo 
in: Ehſtland fallen, jährlich gelievert werden: follen: Jedoch daß dahin⸗ 
gegen. wann einige. alte der, Grohne Schügen oder andere Bebienten- 
auß der Gvarnifon dafelbften gefunden werden, ſo Alters, Unvermoͤ⸗ 
genheit und Armuht wegen, oder anderer Zufällen halber Commiſera⸗ 
tion und Mitleydens wehrt fepn, diefelbe alsdann nicht , veritoßen, 
befondern zugleich in bemeltes Hospital auffgenommen werden mögen. 
J. K. M. wollen aud befehlen, daß mus dem. Hospital von Auno 
‚1640 bierauff reſtiret, demſelben die Helffte in dieſem, und die ans 
dere Hälffte im zukünfftigen Jahr erleget und geliefert werden ſolle. 

$ 5. Belangend dasjenige, fo wegen der Schiffe. und Schuten 
Vifitation in Unterthänigkeit: gefuchet wird, daß felbige nicht anders, 
dann auf der Mheide bey Meval verrichtet werden möge, : Demnach, 
J. K. M. befinden, daß es mit berührter Viſitation - dero geſtalt 
- bewand, daß dieſelbe alda auff der Rheide mit der Kauffleute größe: 
ftem Beſchwer und Ungelegenheit conjungiret, auch ſonſten in Sturm 
und Ungewitter nicht mol thunlich und practicabel it; und. demnach 
ſothane Vifitation, allen Unterfchleiff und Lohrenträgerenen - vorzufoms 
men, sleichwol nicht unterlaßen werden kann, befondern- man mil.-fo 
wenig leiden, daß 3. K. M. und die Grohn, als die Stadt in ihren 
Einkünften defraudicet werden möge. MWeswegen I. 8 -M. zu 
Bürgermeiftern und Rath: das Vertrauen haben, daß Sie . weiter 
nicht darauff urgiren, Sondern viellieber fi) darzu bequemen, daß 
nach diefem fo wol die einfommende als ausgehende Schiffe und 
Schuten innerhalb dero Haafen von der Lisent Kammer. Bebienten 
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viſitiret werden moͤgen, anmerckende, daß der Stadt in ihrem alten 
Recht und Freyheiten dadurch nichts abgehet, ein ſolches auch: denen 
Commercien zw guter Beförderung gereichen fan, worüber J. K. M. 
ihren. Gouverneurn über Ehſtland und. den Licent-Irſpectorn Peter 
Heiticher Roſenbohn befehlen wollen, desfals ‚mit dem Rath: eine ge: 
wiße Bereinigung zu treffen. 

5 6. Nachdem die Stadt Reval von J. 8, M. hoͤchſtgeehrte⸗ 
ſtem Hrn. Vater Glorwuͤrdigſten Andenckens, Anno 1630 mit der 
Licent⸗Freyheit auff alles Saltz, fo. nacher Reußland gefuͤhret wird, 
privilegicet worden, und aber Buͤrgermeiſter und Rath - wegen ber 
Stadt ſich unterthänigft befchweren,, daß der Licent:Verwalter Ihnen 
fothane Freiheit: auff dem Saltze, fo über Jahr und Tag im Pads 
haufe umverfauffere beliegen blieben, nicht beſtehen wil. Wannenhero 
J. K. M. diefes imgleihen überleget haben, und koͤnnen bes Licent⸗ 
Verwalters procedere hierinnen nicht improbiren, in Anfehnng «8 
mit diefer Sache alfo bewand, daß vielerley Mißbraͤuche fonften dars 
unter vorlauffen können. Damit aber 'diefelbe, wie billig, abgefchaffet 
werden mögen, und die Stadt Meval ihr vergöntes Privilegium mit 
der Licent-Freyheit auff dem Salge, nach defen rechten und eigentli: 
chen Verſtande zu genießen baben könne: ©&o halten J. 8. M. 
biefes vor ein gut Erpedient in diefer- Sache, wann an flaht defen 
daß bishero das Ealg, fo man nader Reußlandt hat führen mollen, 
in gewißen Packhaͤuſern auffgeleget, nach diefem ein Jedweder ‚die Li: 
centen von, dem Salge, wann es einfommer, bezahle, und. hernacher 
wegen deßelben Verwahrung oder Aufflegung in eigenen Haͤuſern oder 
anderswo, wie Ers gut- befinde, disponixe;  HDergegen mann. Jemand 
fein Salg von Reval- aus ber. Stadt: oder Hafen, naher Reufland 
verführen wil, daß darin der Lirent:Vermalter. Ihm die Licenten re: 
ſtituite und: wiedergebe, fo ‚viel er umgegeben oder befunden wird, daß 
Er naher, Reußland führen - lagen; Worüber 3.8. M. nachdem 
dieſes alleine zu guter Ordnung und Richtigkeit angefehen, imgleichen 
hinfüro ‚mit Bürgermeiftern und Rath von wegen der Stadt verab- 
ſcheiden laßen wollen. Daß fonften in und durch Narva einig ander 
Sal denen Revalfchen Buͤrgern zugehörig, auff der Licent frey paffi: 
ten foll, bevor es im Reval atıffgeleget worden, daßelbe können J. 
K. M. nicht zulaßen, 

$ 7. Als. hieneben über ben Reviforen David Neimers geflaget . 
wird, daß Er vor einige Jahren zwey Daden Landes Sohrfal: genand, 
ausgebeten -hat, fo unter das Dorf Watt, Jochim Goldberg zugehö- 
tig, und jego unter die Stadt gefaufft, foll gehöret und gelegen has 
ben; &o können 3. K. M. bier in loco nicht dijudieiten, wie es 


252 | IV. "Privilegien und fingufäre Gefege. 


damit moͤge bewand ſeyn, allermaßen von dem Reviſotn unterſchiedli⸗ 
che Gruͤnde in contrarium vorgettagen ſeyn; Und wollen derohalben 
durch ihren Gouverneurn in Ehſtland desfals untetſuchen laßen, in 
ſonderheit auf was Fundament eines oder andern Parthen rationes 
beruhen koͤnnen, und alsdann nach — der — ſich 
ferner darauff reſolviren. 

$ 8, Daß auch unterthaͤnigſt angehalten ni: we die Stadt 
in des Roßdienſtes erreidig fo wol was zu dem Staht jährlich 
wirdt deputiret, als auch was ertraordinarie im vergangenen Jahr bes 
williget werden Könnte, auff ihr Portorii Quota, mann einige Auf: 
ſchiffung gefchieht, nicht möge verfürget Werden; So wollen 3. K. 
M. befehlen, ‚welches Getreidigt dero geſtalt ausgeſchiffet wird, es ges 
ſchehe auff J. K. M. und der Crohn Seite, oder es werde auch 
daßelbe an Jemand anders transportiret, daß der Stadt Gerechtigkeit 
in Portorio ſoll unverkuͤrtzet gelaßen und derſelben Quota und An: 
theil davon erleget werden. 

5 9. Sb wol J. K. M. Zug und Uhrſache * — inte 
der Segelation zwiſchen Finnlandt und Reval es bey demfelben be— 
wenden zu laßen, was vor dieſem darin beliebet worden; Nichts deite 
weniger wollen J. K. M. gleichwol hiemit confentiren und zugeben, 
daß die in denen Finniſchen Scheeren wohnende Bauren mit Pro: 
viant, als Speck, Butter, Fleiſch, Fiſch und anderen Victualien, time 
gleichen auch mit Holtz oder allerhand Holtzwerken hinuͤber nadyer 
Reval ſeeglen mögen, jedoch daß Sie allda in der Koͤnigl Licent⸗ 
Kammer den Zollen etlegen, ſo ſonſten in denen Schwediſchen und 
Finniſchen Stadten gebraͤulich iſt, und K. M. ihre Hoheit vorbehal⸗ 
ten, daß hinfuͤto wann es alſo gut befunden wird, anderer Geſtalt 
darinnen gediſponiret werde. 

$ 10. ketzlich haben J. K. M. auff der Stade unterthaͤniges 
Anhalten gnaͤdigſt gut befunden, die vorige in derſelben unmuͤndigen 
Jahren außgegangene Orders’ und Befehle wegen des unbilligen Land— 
und Strandkauffs Abſchaffung in Ehſtland tenoviren zu lafen; 
Seynd auch’ in Gnaden geneigte, umb allen Unterfchleiff fo viel beßer 
vorzubringen und zu verbindern, daß der König. Licent: Kammer zu: 
gleih nebenſt dem Portorio -die Inſpection darüber competiren, Sie 
auch Macht haben mögen, in denen Sachen, fo wieder 3. K. M. 
Geboth und Befehle in dermaßen verbrochen wird, mit der Erecution ' 
verfahren zu laßen. Datum ut supra. 

(L. 8.) Churistina. 

J. Silberſtirn. 


un 
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120. Gemmercientractat vom. 24. März. von ber Königin beftätigt 
am 3. Juni 1648, J 


Wir Chriſtina von Gottes Gnaden, der Schweden, Gothen und 
Menden erwählte Königin und Erbfürftin, Großfürftin zu Finnland, 
Herzogin in. Efttand und Garelen, Frau über Ingermanland x. Thun 
fund und zu wißen, daß dieweil Mir, in Betrachtung des Flors und 
Wohlſtandes, worinnen Unfere Stadt Reval in vorigen Zeiten buch 
die vielfältige Handelſchaften und Commercien geſtanden, welche nach⸗ 
gehends durch verſchiedene Zufälle von dort nah andern Orten find 
weggezogen und abgeleitet worden, aus der gnädigen Affertion, womit 
Mir den Bürgermeiftern und Rath nebft der ſaͤmtlichen Buͤrgerſchaft 
in befagter Unferer Stadt Reval, nicht weniger wie allen übrigen 
Unfern getreuen Unterthanen zugethan find, füc bochnöthig . befunden, 
die Mitteln und die Art, wodurch befagte Stadt zu dero vorigem 
Mohiftand emporfommen und der Handel, befonderd mit Rußi— 
ſchen Wahren füglich dahin wiederum ‚gebracht werden fönte, überle: 
gen zu laßen. Zu dem Ende Wir auch Unferen . lieben getreuen 
Mann und Diener, linferen geliebten den edlen, wohl: und edel :ge: 
bohenen, Deren Erich Drenftierna Arelffon, Grafen zu Sudmöhre, 
Freyherrn zu Kimitho, Herrn zu Hpholm und Todöd ıc, Gouverneur 
über Eftland und ‚General:Statthalter zu Reval, und Peter Heltfcher 
Roſenbohm, Inſpector Über Unſere Liefz und Ingermanlaͤndſchen Piz 
centen, aufgerragen und in Gommilfion gegeben, zugleich' mit dem 
Stadt: Mugiftrat und. dee ſaͤmtlichen Revalſchen Bürgerfhaft, alle, 
und befonders die vornehmften Sachen, die biebey in Betrachtung 
fommen können, genau zu confideriven und zu Überlegen, und einen 
gewißen Schluß und -Abrede zu machen fich angelegen feyn zu lußen: 
Afo find die wohl: und bemeldte Unfere dazu deputirte Commiſſa⸗ 
tien mit den Bürgermeiftern und Rath nebft dem Ausfhuß der 
Gemeinden zu, Reval dort zufammen gewefen und haben barinnen 
folgendermaßen verabhandelt, arcordiret und verabſcheidet: 

Dieweil J. K. M. Unferer allergnädigften Königin Königliche 
Sorgfalt fit) zum Schug und Gedeihen aller Ihrer getreuen Unter: 
thanen erfiredet; alfo haben auch Höcftbemeldte J. 8. M. die 
Wohlfart der Stadt Reval allegeit gern ‚gewünfchet und Ihre Ges 
wogenheit zu berfelben Befoͤrderung gnädigft verfpäcen laßen. Mor: 
nehmtich -feit dem nie -beregte Stadt (welche nun mehro fafl von 
allen redlichen Mahrungs: Mitteln entblößer it) I. 8. M. hoͤchſte 
Dand, um Miederbringung dero vorigen. Handeld, auf welchem dies 
felbe vor diefem fundiret gemwefen und zu einer namhaften Commer⸗ 
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ce⸗Stapel erwachfen, unterthaͤnigſt erſuchet hat. J. RAUM. haben 
nah dem Beyſpiel Dero Hochloblichen Votfahten verſchiedene dazu 
dienliche Freyheiten zum oͤfftern in Gnaden eroͤffnen und verſtatten 
wollen, obwohl wegen der Beſchwetlichkeit der Zeiten nebſt Jalouſie 
der Intereſſitten und anderer Unordnungen, dieſelbe keine wuͤrckliche 
und vollenkommene Execution ſogleich haben erhalten koͤnnen. Bis 
nun endlich durch Gottes Gnade, theils Irrungen ſind uͤberwunden 
worden, und einigermaßen bequemere Gelegenheit, das Werck auf eis 
nen ‚gehörigen Fuß zu’ftellen, ſich eraͤugnet, bey welcher. Gelegenheit 
J. K. M. den’ gnädigen Vorfag zum Bellen und Aufnehmen der 
Stadt: wiederum gnädigft gefaßer, und fi die vernünfftigfte - und 
fügtichfte Wege, wodurch, nechſt Gottes Seegen, ein aufrihtiger Han: 
dei in Neval wiederum eingerichtet werden koͤnte, vorftellen laffen. Und 
ed iſt unfehlbar zu bemerden, worin, außer allen Übrigen: Machrichten, 
in Anſehung der Beſchaffenheit felbigen Ortes, die rechten Urfachen yu 
dem merdlichen MWohlftand der Stadt Reval von Alters ber berubet 
haben, und woher derfelben Aufkommen noch binfüro zu vermurhen 
ſey. Die Bequemlichkeit ‘des Hafens gibt allein genugfam zu erfen: 
nen, mit mas für Vortheil Rußland nedft allen an der Seite der 
Melt liegenden Pändern, durdy Reval, vor allen andern See: Städten, 
ihre vielfältige Wahren in alle Theile von Europa bat können und 
noch mag ausfdiffen und‘ deren Güter hinwiederim an ſich taufcheni 
Die anſehnliche Structur der Haͤuſer und der ganken- Stadt nebſt 
dee Lage und Sicherheit, welche die Seefahrende in Eins und Auss 
Lauf des Dafens, das ganke Jaht durch, außer nur zwey oder aufs 
höchfte drey Monathe, vor fich finden, find Merdmable von dem vos 
rigen Wohlſtand der Stadt Reval, welche noch täafkh vor: Augen 
ſtehen. So bald aber die unrubige Zeiten Anfingen dieſe Bequem⸗ 
fichkeit zw hemmen, find die Commercien genöthiget worden, zu deren 
mercklichen Beſchwerlichkeit das gefährlichfte Kabr: Wafer um Mord: 
Gap herum nah St. Arhangel aufzuſuchen. Wodurch der oftberegte 
Revalſche Hafen "eine "geraume Zeit in Verachtung geſetzet worden, 
und der Handel, wie ein Steobm, der von feinem rechten Lauff ab: 
geführer,‘ nicht ſo Teichtlih oder ohne die Hände daran zu’ legen, bat 
in feinen vorigen Gang wiederum gebracht werden fünnen. 3. K. Mi 
befinden alfo keine vathfamere Weife, die Stade Reval - aufjubelffen, 
als diejenige, wodurch die herumliegende Länder möchten ihre: gewoͤhn⸗ 
liche Megotien anhero aufs neue zu dirigiren beteogen werben. Es iſt 
zwar nicht fo viel zu bauen auf eines Nachbaren odes Fremden We: 
förderung, Als auf gegründeten Freyheiten und der billigen Handtie⸗ 
rung der Kaufmannſchaft, weiche von allen Kaufleuten als das hoͤchſte 
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Motive: gehalten ‚werben, und. bey ihnen mehr gelten, als alle andere 
Gründe, die. ihren Gewinn ‚zuwider. find. Zu dem Ende und auf das 
die beregte Mitteln mit beferem Hug können aufgerichtet, und. fo 
viel es thunlich ſeyn könne, nicht unvermuthlich durch diefen oder je: 
nen Zufall verrüder werden, auch noth dazu Dero gnädigfte Handha⸗ 
bung über, der Stadt Reval wohlempfangene Freyheiten und: Privile: 
gien: zu .erzeigen, haben hoͤchſtbemeldte I. K. M. alles der Stadt 
felbft in Gnaden entdeden. und Mit derfelben überlegen laßen wollen, 
ehe und bevor ſolches jedecmänniglih fund. gemacht und unveraͤnder⸗ 
lich abgefchloßen morden., Dahero haben G 8, M. ſolche Vertich— 
tung Uns 3. K. M. Gouverneur über Efttand und General: Statt- 
halter zu Reval Erich Dpenftierna Arelsfon, Graf zu Südmöhre, 
Freyhert zu Kimitho, Herr zu Food ‚und Fyholm 11. wie auch dem 
Hoͤchſtbemeldten J. K. M. Licent:{nfpector über:die Liefs und Ingerman⸗ 
laͤndiſchen Licenten Peter Heltſcher Roſenbohm aufgetragen. Dieſe Koͤnigl. 
Gnade hat die Stade Reval in tiefſter Unterthaͤnigkeit angenommen, 
und nicht allein. ſich dazu willig duch ihre Buͤrgermeiſtete, Rath und 
Ausſchuß der Gemeinden eingeftellet, fondern auch für ein befonders 
Gluͤck erkennet, daß 8. M. durch diefe hohe Wohlthat Dero vo: 
rige. gegen Dero getreue gehörfansfte. Unterthanen. erzeigte Königliche 
Gnade befräftigen. wollen; fie achtet es für noͤthig (nie auch billig 
ift) hiedutch ihre ſchuldigſte (ihr von ihren Worfahren angeerbte) 
Tree gegen I. 8. M. und die Schwediſche Grone beftätigen zu 
wollen und fo bereit als fchuldig zu ſeyn, diefelbe bey allen möglichen 
Fällen nad) ihren Aüßerften Kräften als ihren gegen J. K. M. un: 
tergebenen Gehorfam zu bezeigen; Ueberdem ift auch die Stadt zyr 
Beförderung ihrer eigenen Wohlfart willig und erböthig, die Gebräuche 
amd. Ordnungen der Stadt bergeftale zu fügen, daß Höchftbemeldte 
J. K. M. gnädigft vergönnete Freyheiten, als welche die Seele der 
Commercien find, ‘die ihnen das Leben. und die Bewegung gibt, einen 
wonlbereiteten. Leib: vor ſich finden mögen, darin fie befer mwirden koͤn⸗ 
nen, Zu dem. Ende und. zuc defto gemißeren Richtigkeit und Nach— 
richt für alle Dandelsieute, find, nad vorbergegangenen verichiedenen 
Zufammenkünfften, dieſe untengefchriebene Articulen unter uns obbe: 
nannten von J. 8. M. dazu Verordneten, an einem, und dem Stadt: 
Magiſtrat und Ausfhuß, am dem ' anderen Theil, beliebet worden. 
Ueber: welhe I. 8. M.. gnaͤdigſte Ratification forderfamft in Unter: 
thaͤnigkeit erfuchet, und. wenn diefelbe daruͤber iſt erfolget, dieſelbe in 
allen ihren Theilen und Clauſulen unverbruͤchlich gehalten werden 
follen. . Jedoch follen, in Gefolge: des: habenden Königi, Befehls, alle 
dieſe hieriri ausgedruckte Frepheiten nun fogleich mit. der Unterſchrifft 
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ihren Anfang und Execution gewinnen. Imgleichen ſoll auch die 
Stadt dasjenige, was hierin beliebet worden, ohne Auffenthalt, fo 
viel es ſich thun laͤßt, ins Werck ſetzen. Ueber alles ſollen die bier: 
unten abgefaßten Freyheiten und Ordnungen, außer deren rechten 
Verſtand nicht ausgedeutet worden, ſondern vielmehr J. K. M. hohe 
Regalien in ihrer gebuͤhtenden Würde, der Stadt wohlempfangene 
Privilegien und Fteyheiten ungekraͤncket und alles in der Meinunge, 
wohin es angeſehen, nemlich zur Einrichtung, Gedeyen und — 
rung aller redlichen Handels-Nahrung ſteis perbleiben. 

$ 1. Alldieweil, wie oben gemeldet, die Stadt Reval von dem 
Rußiſchen Händel erbauet worden und vor Ddiefem durch denfelben 
merdlich zugenommen; Dahero auh, um bdenfelben Weg für die - 
Commerctien zu eröffnen, vergönnen und erlauben J. 8. M. aller: 
gnädigft, daß, wenn einige. Rußifche oder andere Wahren, welche aus 
denen hinter Rußland belegenen Rändern herfommen, Landwegs nad) 
Reval geführer merden, folthe als:ann an keinem Ort in J. K. M. 
einhabenden Provinzen, Eſt⸗, Riefs, und ngermanland : einigen Zoll 
erlegen follen, fondern wenn dieſelbe zu Reval eingefhiffet erden, 
folen fie, vermöge bepgefügter Taxa zwey pro cento und nicht 
mehr ausgeben, das eine in J. R. M. Licent-Kammer, das andere 
ins Königl. Portorium, der Grone und der Stade auf die Haͤlfte. 
Und dann wenn bdiefe nachfolgende befchriebene Ordnungen . beobachtet ° 
werden, mag es einem jeden freu fleben, auf alle redliche Art feine 
Nahrung unangefochten und‘ ungehindert zu ſuchen. 

$ 2. Imgleihen baden I. 8. M. aus fonderbarer . Gervogen: 
beit die Dorpatifhe und Narfwiſche Greng: Zölle gänglih abfchaffen 
wollen, mie dann auch dieſelbe ins künftige von keinerley Wahren 
follen gefordert werden, fondern alle die Güter, welche durch Dor: 
pat und Narva oder andere erlaubte Wege nach Reval deſtiniret find. 
mögen ohne Aufenthalt frey durchpaffiren; Nur daß diefes beobach⸗ 
tet wird, daß weil die einländifche Wahren in der gelinderten Zoll ' 
Ordnung nicht mit begriffen find; Alfo, zur Verhütung alles Unter: 
fchleiffes, muß ein jeder in den Greng:Städten feine Rußiſche Wab: 
ven angeben und darüber Paß-Brief nehmen, welcher nachgebends im 
Revaliſchen Portorio dienet aufgewiefen zu werden. Alles Gur nun, 
welches durch die obbenante Drten ’durchgegangen und nicht angegeben 
befunden wird, foll dem Portorio verfüllen feyn. Dahingegen wollen 
J. K. M. gnädigft befehlen, daß Dero Bedienen auf gewiße bequeme 
und erlaubte Stellen bey der Grenge zugegen fepn, um die Päße 
auszugeben, welche meder die Kaufleute noch die Wahren quälen oder 
aufhalten, fondern . vielmehr dieſelbe befördern follen. Bey dieſem 
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Artieul hat die Stadt demuͤthiglich angehalten um felbige Zoll:Freyheit 
fo wohl für. die einländifhe als Ruffifhe ausgehende Wahren; weil 
aber ſolches einzig und allein auf 3. K. M. gnädigfte Erklärung be: 
uber: As ift es dahin unterthänigft remittiret, und unterdefen 
verabfcheidet worden, daß. es auf die obbefagte Art gehalten wer: 
den foll. 

$ 39 8 M. erlauben allergnädigft, daß denen zu Waßer 
durch Nyen oder Narva nach Reval verſchickten Rußiſchen Wahren 
gleichfalls keinen hoͤhern Zoll als zwey pro Gent aufgebuͤrdet, oder daß 
für dieſelbe nicht mehr als an einem Orte der Boll erleget merden 
foll; Jedoch um allen Unterfchleiff zuvor zu kommen, welcher zu be: 
fürchten ‘ift, wenn die Güter die offendare See halten müßen, bevor 
der Zoll iſt erleget worden: fo ift %. K. M. gnädigfte Verordnung, 
daß offrbemeldte zwey pro Gent follen in der Zoll:-Gammer, wo das 
Gut in die Fahrzeuge eingefchiffet wird, ſogleich bezahlet, und dark: 
ber Beweis und’ frey Paß genommen werden, welcher in der Revali— 
‚Shen Ricent:Gammer vorgezeiget werden muß; doch foll dafelbft fein 
ferner Zoll gefordert werden, fondern man mag handeln in Revat 
mit dem verpaßeten Gute, gleich als märe es in der dortigen Ricent: 
Cammer und Portorio frey gemacht morden. Die Stadt bat ben 
diefem Articul begehret und verfchiedene Gründe angebracht, daß der 
Myenfhe und Narviſche Zoll nad Reval verleget werden und die 
Wahren frey hieher fowohl zu Waßer als zu Lande durchgehen müß: 
ten. Weil aber J K. M. gnaͤdigſte Verordnung ſolches nicht zu: 
läßet, fo ift diefe Sache in Unterthänigkeit dahin atısgeftellet, was 
bey I. K. M. die Stade binfüro demuͤtigſt erhalten werde; Jedoch 
ehe und bevor J. K. M. nicht anders verordnen werden, verbleibet 
der obbemeldte Punct ungefrändt. 
N $ 4. Diefen gelinderten Zoll follen aud alle Wahren, welche 
im Revalfchen Hafen und aus der See einfommen aus Deutfchland, 
Spanien, Engeland, Pohlen, Dännemard, Holland oder andern Laͤn⸗ 
dern, die einige Guͤther nach Reval abfenden, wie auch an was für 
Ort in Rußland oder anders wohin, von dorten dieſelbe verfchider 
werden, zu genießen haben. Obwohl nun J. K. M., in Anfehung 
Dero König, Einkünfften und was durch diefe fo merdtiche Linde: 
tung von denfelben abgehen muß, genugfamen Bug hätten vermöge 
der vorigen gemachten Berordnungen, diejenige frembde Wahren, welche 
bier im Rande verzehret und genoßen werden, bey dem gemöhnlichen 
Zoll verbfeiben zu laßen ; jedoch um Dero gnädigfte Gewogenheit zum 
Aufkommen des Landes und der Stadt famt der Fremden Bequem: 
lichkeit defto mehr zu begeigen, wie auch einen jeden Kaufmann zur 
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Auftichtigkeit und zur Vermeidung aller Lorrendrehereyen aufzumun: 
tern und zu erweden, fchliefen 3. K. M. alle zu Schiff aus frem: ° 
ven Ländern eintommende Wahren, fie mögen nah Rußland oder 
anders wohin, oder auch in diefer Stadt und in diefem Lande vers 
zehrt werden, in’ einer allgemeinen Ärenbeit. Mit der Erlegung diefer 
zwey pro Gent foll gleihermaßen gehalten werden, wie ber erfte Punet 
von den Rußifhen Wahren meldet, nemlih: daß die Ficent : Sammer 
das eine und Portorium das amdere zur gleicher Theilung zwifhen _ 
der Crone und der Stadt empfange. 

$ 5. So wollen auh 3. 8. M. allergnädigft, daß keine Wab: 
ren von dieſer allgemeinen Freyheit ſollen ausgeſchloßen ſeyn; ausge: 
nommen Wein und Saltz, welche beyde Wahren, fo viel davon bier 
im Lande verzebret wird, müßen dem jetzo im Schwang und Ge 
brauch gehaltenen Zoll unterworffen feyn. Aber fo viel Wein nad 
Rußland verführet wird, mag den gelinderten Zoll genießen, jedoch 
dag mit Verfendung deffelben nah Rußland, es wie mit dem Saltz, 
vermöge des folgenden Articuls, ber deswegen befonders abgereBet ift, 
gehalten werde. 

$ 6. Die Unichtigkeit, mwelhe in 3. 8. M. Lieenten ſi bh er⸗ 
eignet und durch die freye Niedetlage des nach Rußland deſtinirten 
Saltzes, welches keinen Zoll bezahlet, ſind verurſachet worden, hat J. 
K. M. nicht weniger bewogen ſolchen Unordnungen vorzubauen, als 
Hoͤchſtbemelte J. K. M. geneigt ſeyn, Dero getreue Stadt Reval im 
uͤbrigen bey denen derſelben in ſolchen Faͤllen vergoͤnneten Freyheiten 
gnaͤdigſt zu ethalten. Dahero auch K. M. haben dieſes für gut be: 
funden, daß alles Saltz, was hinfuͤro nach Reval ankomt, ſoll ohne 
einigen Unterſcheid ſogleich ſeinen Zoll bezahlen, dahingegen aber ein 
jeder Kaufman die freye Macht haben, ſein Saltz in ſein eigenes 
oder eines andern Hauß einzulegen und darüber nad feinem eigenen 
guten Belieben zu disponicen. So folle auch das Saltz, welches 
nad; Rußland gehet, deßen vorige Rirentfrepheit, nicht weniger binfüro 
als vor biefem behalten: fobald aber jemand fein Saltz dahin zn 
verführen gedendet, fol er dafelbe im Königl. Portorio angeben und 
ihm darüber ungefäumt ein Frey:Paß und ein Verzeichniß der von 
ihm felbft benannten Summe und die er dahin abzufchiden vorba: 
bens ift, mitgetheilet werden ; melden Frey:Paß er bier in der Königl. 
Licent:Sammer zu Reval aufweifen, und diefelbe alsdann verbunden 
fepn foll, ihm fein Geld, fo viel fih auf das Rußiſche Salg belau: 
fet, ohne Aufenthalt, wieder zuzuftellen, oder im Fall es fid mit der 
Zahlung verziehen follte, haben die Kaufleute Macht entweder‘ diefes 
Geld beym Berzollen ihrer anderer Wahren abzukürgen, oder auf einen 
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andern zu transportiren; dabey dennod), damit Peine Gelegenheit offen 
ftehen möge, einiges Salg bier in der Stadt und. auf dem Lande, 
‚denen Licenten zum Verluſt, zu veräußern, welches ſonſten ift ange: 
geben worden, als folte es nad Rußland verführet werden; alle die: 
jenige, welche Salg nah Rußland führen oder verfenden mollen, die 
in Portorio gegebene Paͤße nad der Gränge mitnehmen und diefelbe 
in die Hände der dazu Verordneten liefern müßen, welche folche 
Paͤße wohl verwahren und jeden Monath ulle zufammen in die Re: 
valifche Licent-Cammer einfenden follen. Würde «8 ſich alsdann zu: 
tragen, daß, nach genauer Durdfehung der Päßen, Unterfchleiff be: 
‘ funden würde, fo hat die Stadt Reval vermittelft eines befonderen 
Reverſes fich verpflichtet für allen Schaden, welcher durch dero Vür: 
ger verurfaher würde, ſo hoch als die Gonfiscation des Gutes fan 
gefhäßet und wardieret werden, zu ſtehen. 

$ 7. Diemeil von einer fo anfehnlichen Linderung in ben-Licent: 
und Portorit: Zollen niht ohne Grund zu vermuthen ift, daß nechſt 
Gottes milden Sergen, Dandel und Wandel in diefer guten Stadt 
zunehmen werde; daneben auch J. K. M. alleruntertbänigft ift vor: 
geträgen worden, melchergeftalt ein jeder rechtſchaffener und aufrichti- 
ger Handeldmann, duch die ungewiße Zarationen der Wahren, wel 
che bishero im Portorio ift obfervicet worden, faſt nicht weniger, als 
von den Zöllen felbft befchmeret werde; Als baben 3. 8, M. auch 
in diefem Stud allen reblihen Handel gnädigft befördern, und’ allem 
Unterfchleiff vorfommen wollen, und zu dem Ende die Portorii: Zara 
meiftentheild mit der in ber Licent-Cammer gebräuchlichen gleich ma: 
hen laſſen; Wie denn auh 3. K. M. gnädigfter Wille tft, daß die 
Licent- und Portorii:Bedienten fih in allen Sthden darnach richten, 
und feinen Handelsman darüber unbillig beſchweren follen. Wenn 
es ſich zutruͤge, daß einiger Art Wahren, welche in der untengefchrie: 
benen Zara nicht namentlih zu finden find, nah und nad bier ans 
kommen werben, fo follen diefelbe alle die Gerechtigkeit, welche ihnen 
auszugeben gebühret, nach ihren richtigen Facturen eılegen, und frep 
gemacht werden. Sonderlich follen die Koͤnigl. Licent: und Pfund: 
Gammern, die in der Zara abgefaßten Proportionen unter einander in 
fothem Fall genau beobadhten, und die eine der andern Rolle, ſich 
zur Macricht, aufnehmen. Keine Kacturen follen anf irgend eine 
Meife von den Kaufleuten abgefordert werden, fo lange man aus ob» 
bemeidter Zara Nachricht haben kan, mit mie hohem Zoll das Gut 
beleget, oder auch fo lange die Wahren, welche in der Zara nicht 
verzeichnet find, im Preiſe mit denen in der Zara benannten, geyen: 
einander gehalten werden Eönnen, ‚Denn in allen foichen Fällen müßen 
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die- Zoll: Abgaben in der Licent:Gammer und Portorio nady der Tare, 
ungeachtet die’ Facturen, ausgefordert werden. 

$ 8 Weil denn aud bie an diefem Tage die Königt. Pfund: 
Gammer zu Reval in feinem rechten Geſchick und Ordnung geftellet 
gewefen, und vielmehr fo wohl die Bedienten, als aud) andere bie 
mas dafelbft zu verrichten gehabt haben, alle Zeit ohne einige gewiße 
Richt-Schnur geftanden: As haben 3. K. M. gnädigft für gut ber 
funden, eine gewiße zur Anleitung für’ allen, denen dieſes angehet, 
dienende Portorii Ordnung, abfaßen zu. lafen, damit dieſelbe ohne 
Berfehen und darauf folgende Straffe, theils ihr Amt, theils ihre - 
Gewerbe und Geſchaͤffte im Portorii:Collsgio verrichten können, welche, 
nachdem fie mit dem Ausfhuß der Stadt Meval überlege, alihier 
von Wort zu Mort ift eingeführet worden; worüber 3. K. M. aller: 
gnädigft handhaben und Dero Bediente in Gnaden auflegen wollen, 
daß fie dieſelbe ing Werck fegen und fih in allen darnach richten 
follen. - Dabingegen Bürgermeiftere und Kath der Stadt, an ihrer 
Seite, fo viel bey ihnen ftehet, wollen und verbunden - find diefelbe 
annehmen, beobachten, und darüber halten zu laßen. 

5 9. Wenn dieſe vorhergehende Gonditionen gebührender maßen 
obferviret werden, mag ein jeder Handeldman, er fey Fremder oder 
Einwohner, mit und ohne Wahren, in der Stadt Reval famt an 
allen erlaubten Stegen und Wegen dorthin und von bannen reifen 
und feine Nahrung redlih fuhren. Zu deßen mehrerer Beförderung 
wollen 3. 8. M. Dero Gouverneurs, Landeshauptmännern, Statthal: 
tern, Ricentz, Portoriiz und andere Bedienten in Dero Ländern, Provin: 
cien und Städten, wenn ſolches von nöthen erachtet würde, allergnds 
digft ambefehlen, daß fie 3. K. M.’ gnädigften Willen ins Werd 
feßen, den Kaufleuten und ibre Güter nicht nur bey Abforderung der 
Zoll:Abgaben mänierlih handtieren und dieſe Freyheit in allen genießen 
lagen, fondern auch ihnen in dem übrigen, was in dieſem Ab: 
ſchiede nicht ausdruͤcklich hat Pönnen erinnert werden, mit Beſchei⸗ 
denheit begegnen; nicht leichtlicy ohne defto größere gegebene und er: 
weißliche Urfachen jemand aufhalten, arrefticen oder hindern, nicht mit 
mehreren Auflagen, als bier benannte find, nad eigenem Gurbünden 
beſchweren, fondern viel mehr den Lauff der Gommercien auf dig befte 
Art und Weife, doh J. 8. M. fo wohl vorigen icent: als dieſe 
Ordnungen ungekraͤnckt, unterſtuͤtzen und befoͤrdern. 

$ 10. Dieweil nun aus dieſem obbeſagten, J. K. M. gmi: 
digſte Gewogenheit gegen Dero getreue unterthaͤnigſte Stadt Reval 
ſamt aller Handelsleuten Bequemlichkeit ſich zut Gnuͤge ereignet; alſo 
begegnet J. K. M. hochpteislichem Vorhaben die Stadt Reval mit 
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ſchuldiger Unterthänigfeit. Und damit J. K. M. vergönnete Frey: 
heiten, die zur Einrihtung guter und aufrichtiger Nahrungsmitteln 
in ihrer Stadt angeftellet worden, eine beßere und merdlichere Wir: 
kung erhalten mögen, fo find fie gern gefonnen und willig ihre alten 
Gewohnheiten und Rechten nicht gar zu genau anzuftrengen, fondern 
ihre Stadt: Drdnungen zur Beförderung des Kaufhandels zu fügen, 
und was dawider firebet, entweder fogleih oder almählig und nach 
Gelrgenheit aus dem Wege zu räumen. Doch alles in der Meis 
nung, daß ein jeder, der in ber Stadt zu handeln gedender, dieſes 
fih zum Beften genießen, nicht aber bero von uralten Zeiten ber 
erhaltenen Freyheiten und Privilegien, über das, mas hierin ausdruͤck— 
lich iſt verſtattet, dadurch einigen Eindrang thun möge, melche fie bey 
diefee Gelegenheit und auch alle Zeit zur I. K. M. allergnädigften 
Vorforge in Unterthänigkeit und - Beftermaßen recommendiren. 

$ ll. Die Stade läßer alfo gern und willig zu, daß bie 
Rußen fo wohl nad) ihrer vorigen Gewohnheit, ald auch vermöge der 
zwiſchen bepden Gronen Schweden und Rußland errichteten ewigen 
Griedes + Verträgen, ihre Freyheiten in alten Stuͤcken vollentommen in 
Reval geniegen, ihre Religion und Gottes-Dienſt in der gewöhnlichen 
Kiche ungehindert verrichten, jedoch ohne einige Aergerniß zu geben, 
Im Kaufhandel foll ihnen freu und offen fleben, mit allen Fremden 
gleichwie mit Bürgern en gros zu handeln, feine MWahren . ausge: 
nommen, als Salg, Hering und Getreide, welche Mahren fie nur 
von Bürgern aufzufauffen Erlaubniß haben.  Dahingegen will Die 
Stade Reval ihnen hinwiderum verftatten mit Zobeln, Mardern, 
Dttern und andern Peltereyen, wie auch mit Clendshäuten, bereiteten 
Sohlhäuten, Jufften, Saffianen und dergleichen Wahren, nicht nur 
en -gros, fondern auh Stüdweis mit allen ohne Unterfchied zu 
handeln. Jedennoch daß denen Rußen alle Höderen mit Seiffe, 
Handſchen und dergleichen geringere Sorten, die zur Döderey gehören, - 
verboten werde. 

$ 12. Gleihermaßen follen alle fremde Handelsleute, aus — 
her Landſchaft fie auch ſeyn mögen, ohne einigen Unterſchied und 
mit gleicher Freyheit nicht allein wohl und billig angenommen, hand: 
tiecet und befördert werden, fondern auch befonders ihnen frey ftehen, 
in dir Stadt Reval en gros mit den Rufen auf die Art und 
Weiſe, wie es im dem nechſt vorhergehenden Punkt ift für gut bes 
funden worden, auch fonft unter einander und mit allen fremden 
Kaufleuten zu handeln und zu verkaufen, feine MWahren ausgenoms 
men, als nur Saltz und Hering, welche Wahren, wie fie von Alters 
ber ‚denen Bürgern in der Stadt als ein Vortheil zugeeignet gewe—⸗ 
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fen, alfo verbleiben fie auch ihnen noch immerhin vorbehalten, foldyer: 
geftalt, daß alles Saltz und Hering von fremden Kaufleuten. an kei— 
‚nen andern, als an die Bürger der Stadt verhandelt werden mögen. 
Alle die andern Mahren, mie die auh Namen haben, mögen fie frey 
und durd das ganze Fahr, nachdem fie die Gerechtigkeit, nad) Inn: 
halt diefes Abfchiedes und der hier eingeführten Zara, erleget haben, 
bey wen und fo lange es ihnen ‚gut dündet, niederlegen, diefelbe bier 
verfauffen oder verführen und damit en gros auf alle gebührende 
und ehrlihe Art, nah 3. K. M. gemachten Ordnungen ihr Beſtes 
ſuchen. 

$ 13. Daneben und dieweil der Rußiſche Handel viele und 
meiftentheild cohe Mahren mit ſich führet, welche die Stadt in merfz 
lihen Flot fegen können, wenn bdiefelbe nach und nad allhier verar: 
beitet würden, auf dee Art alleriev Manufacturen in diefer guten 
Stadt einwurgeln koͤnten; Dahero wollen nit nur der Magiftrat , 
fondern. alle Einwohner der Stadt Reval gern bemelte Manufacturen 
in ihrer Stadt zulaßen, fie, fo viel möglich ſey, facilitiren, fi un: 
tereinander dazu aufjumuntern und zufammen zufegen, fondern auch 
alle diejenige, die folche zu treiben gedenden, doc daß die Mono: 
polia vermeidet werden, willig befördern. So hat dahingegen die 
Stade 3. K. M. gnaͤdigſter Beförderung, wenn es erforderlich ſey, 
und nicht die obbefagte Monopolia darunter gefucht werden, ın Un: 
tertbänigkeit fich zu verfehen und demüthigft zn getrauen. 

6 1%. Einem jeden Fremden ſoll auch frey und offen flehen, 
ohne Unterfchied von welcher Mation oder mo er gebohren fen, das 
Bürger: Recht in der Stadt Reval zu gewinnen. Ihm foll auch keine 
Unbilligkeit und Widerwärtigkeit zugefüget, fondern nad feinen Um: 
Händen wohl und gebührendermaßen gehandthabt werden, alfo und 
- dergeftalt, daß ihm auf Eeinerleyg Weiſe mehrere Beſchwerde, als was 
barein einheimfche ausftehen muß, wenn: er Buͤrger-Recht gewinnet, 
aufgebürdet werden. Nachdem er dann in J. K. M. und ber Stadt 
Pflicht und Eid eingetreten, muß er ungewegerlich aller bürgerlichen 
Freyheiten theifhaftig fen. Jedoch ſoll derjenige, der ſolches Bürger: 
Recht erwerben will, vor dem Stadt-Magiſtrat erfcheinen, Beweiſe 
feiner ehelichen Geburt und Verhaltens mitbringen, feine Pfliht der . 
Treue und bürgerlichen Eides gegen J. K. M., die Schmwebifche Grone 
und bie Stadt leiften, und nad ber Stadt wohl empfangene Rech—⸗ 
ten und Privilegien famt bier eingeführte Ordnungen in allen Stüden 
fih ſchicken und richten. Sonderlih und für allen Dingen foll er 
Rede und Antwort feines Glaubens :Bekänntnißes geben und ſich zu 
der in der in den Prophetifchen und Apoftolifchen Schriften gegrün: 
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deren und in der Augsburgifchen Gonfelfion ausgedrudten Religion 
befennen. Wenn es ſich zutruͤge, daß jemand von einem andern 
Gtaubens-Bekänntniß fi angebe, fo fol er nicht angenommen wer: - 
den, es fep denn, daß er fih zu unferer obbemeldten Chriſtlichen 
Religion bequemen und feine Kinder in dieſer offt befagten reinen 
Evangelifchen Lehre erziehen laßen wolte. Wenn aber jemand in fei- 
ner Religion aufrichtig, in feinem Leben redlih 'und von gebührlicher 
Herkunfft wäre, ſoll keinem, nachdem er das Buͤrger-Recht gewonnen, 
feine Nation hinderlich ſeyn, daß, fo fern er tüchtig befunden wird, 
ihm dann alle Chren:Aemter in der Stadt Reval, kein ausbefchieden, 
offen ſeyn follen; dahingegen mag auch feiner, welcher dergeftalt in 
die Stadt Freyheiten und Recht eingetreten, fi) daraus begeben, er 
babe dann zuvor von allen feinen Gütern, die er von der Stadt 
ausführet, den zehendten Pfennig dem Stadt-Fisco hinterlaßen. 

$ 15. Dieweil all billiger Handel auch nicht wenig dadurch be: 
fördert wird, daß die Streit: und Zwiftigkeiten, melde unter Dan: 
dels⸗Leuten entflehen, zur billigen und fchleunigen Endſchaft verholfen 
werden, entweder es geſchehe durch Upterhandlung guter Männer, 
Gompromiß, oder durch gebührenden und beförderten gerichtlichen Pro: 
ceß; Alſo erbieter fih die Stade Reval, daß fie nicht weniger 
in dieſem Stuͤck aller Handelsleuten, Einwohnern oder - der 
Fremden Befte fuchen wolle. Zu dem Ende, mofern die den Handel 
betreffende Zwiſtigkeiten ohme Intervention des Magiftrats nicht bey: 
zulegen ftünden, wollen fie zwar die flreitende Theile zum Gompro: 
mig anmweifen; Wenn aber folhe Ermanungen fruchtios abliefen, aus 
ihrem Rath oder Milbruͤder gute, redliche, befcheidene und unpartbepi: 
ſche Männer, welche im Handel Verftand und Wiffenfhaft haben und 
der Sache einen billigen Ausfhlag geben konnen, verordnen, und 
muß niemanden von biefer guten Männern ihrem Gutbefinden abzu: 
weichen leicht verflattet werden, fondern follen viel mehr die Bürger: 
meiftere nnd Math über die Epecution Hand halten. Wenn aber 
die Sache von denen obbemeldten und von den Buͤrgermeiſtern und 
Rath dazu erwählten guten Männern von der Michtigkeit erachtet 
würde, daß fie von ihnen nicht. entfchieden, fondern dem ordinairen 
gerichtlichen Proceß unterworffen werden müßte, ſoll folches zwar zu: 
gelaßen werden ; fo mollen dennoh auch Bürgermeiftere und Rath 
durch alle in dem Stadt⸗Recht erlaubte Mitteln die Beförderung der 
Gerechtigkeit und die förderlichfte Endfchaft der Streitigkeiten fi an: 
befohlen feyn, und nad) dem Urtheil fo in der Sache ergangen, eine 
‚umverzögerte und ſtricte Erecution, unangefehen wem es treffen mag, 
über den ſchuldigen Theil ergehen laßen. Jedoch wie diefes alles zur 
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Beförderung des Kaufhandels und eines jeden redlichen Kaufmannes 
'nur gemeint iſt, fo fol auch nicht der Stadt Reval wohlempfange: 
ner Gerechtigkeit und Jurisdietion hiedurch etwas abgehen, fondern die 
Stade erkiäret fih, daß fie hierüber noch richtigere Ordnungen - ab: 
faßen und zur Beförderung des Handels fügen will; -fonderlich ’ daß 
fie, mit dem erften ein gewißed und foͤrmliches Gaſt-Recht errichten . 
will; Wie es auch ins künftige wegen Hemmung derjenigen, welche 
im Handel falliren und mandyen redlihen Handelsmann betriegen, daß ' 
er um all fein Gut und Wohlfart komme, überlege werden foll. 

$ 16. Zu demfelben Ende und dem offtberegten Zweck, nemlich 
zur Fortſetzung aller redlichen Handelſchaft im dieſer guten Stadt, ge 
hören alle gerechte Drdnungen in Maaß und Gewicht: Deswegen 
der Stadt Magiftrat ſich erbietet und biemit verbindet deutlicye, flare 
und hochnöthige Ordnungen darinnen abzufaßen und über diefelbe un: 
verbrüählich zu halten. Wie denn infonderheit, fobatd die Tractaten 
mit der bemelten Stadt gefchloßen, will und fol derfelbe eines jeden 
Bürgers Gericht oder Maaß, es ſey groß ober klein, überfehen, un: 
terfuhen, eben und gleich machen, alfo daß einerley Maaß, einerlen 
Ele und einerley Gewicht bey allen in der Stadt möge gefunden, 
auch nicht mit anderer Nevalfhen Elle, Gewiht und Maaß einge: 
nommen, als ausgegeben werben. So foll auch alsdann fogleih eines 
jeden Gewicht oder Elle mit der Stade Marke bezeichnet, auch fein 
anders in jemandes Haus oder Bude erlaubt werden, ſondern berje: 
nige, er ſey wer er wolle, fo damit betroffen wird, mit eremplarifcher 
Straffe und bey feinem ehrlihen Namen angegriffen werden. Eines jeden 
Tonne oder Looff muß mit eifeınem Band befdlagen, und bey dem 
Band gleich abgeſchnitten ſeyn. Imgleichen verfpricht die Stadt, baf 
in feinem Sade, womit Salg oder Kom verführet wird, mehr als 
eine Zonne foll eingemeffen werden. Es foll fein Bürger nad bie: 
fem Tage ſich unterftchen, mehr im einem Sacke einmeßen zu laßen, 
noch Bein Meßerkerl mehr Salg oder Kom in den Säden einzu: 
meßen; dem Bürger ben ‚Verkleinerung feines ehrlihen Namens, ben 
Straffe nady den Stadt: Rechten und bey Gonfiscation des folcherge:, 
ftalt gemeßenen Gutes ; und dem Meßerkerl bey Entfegung von fei: 
nem Amte und Verweißung aus der Stadt. Dahero es auch nicht 
weniger von nöthen ift, daß alle Meßerkerls ſich der Stadt mit ei: 
nem Eide verbinden follen, welches fogleich ind Werck gefeget werden. 
fo, aud kein ander zum Meer: Amte gelaßen, als der einen guten 
Ruff und bey der Stade feinen Eid abgeleget habe. Diefes, fo in 
der Kürke hier angeführet worden, fol mit weitläufftigern und deut; 
ticheren Ordnungen von dem Stadt: Magiftrat ausgeleget werben; je: 
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doch daß er von der eigentlichen Meinung und Innhalt dieſes Punc- 
tes nice abgehet, Imgleichen follen bemeite Ordnungen, fo bald fie 
abgefaßet worden, dem Königl Gouverneur mitgetbeilet und mit ihm 
überleget meiden. Welches die Stadt noch vor dem nechſt angeben: 
den Frühling, fo Gott will, und ehe bie Schiff: Bahrtiireht anfängt, 
ins Werck zu flellen und in Richtigkeit zu bringen ſich verbindet. 

5 17. Was wegen des Gewichts und Maaßes ift verordnet - 
worden, fol aud gleichfalls von der großen Stadt-Wage verftanden 
werden, welche von der Etadt in gebührlicher Richtigkeit ſoll alle Zeit 
gehalten, und von dem Waͤger ein geftrenger Eid von der Stade ges 
nommen werben, daß er feiner Inftruction nachfolge; die Wag:Scha: 
lem reine und gleich bewahre; alles was ein= oder ausgewogen wird, 
richtig zu Buche führe; fih durch Feine Geſchenke und Gaben cor: 
rumpiren lafe; und menn das Königl. Portorium feine Benachrichti: 
gung von nöthen habe, diefelbe unwegetlich und auf des Portorii Ber 
gebren von ſich gebe, und deßelben Wermahnungen, fein Amt be: 
treffend, gebührentermaßen aufnehme. Wenn die Wage dergeftalt ift 
beftellet worden, fo ift zur deſto größerer Richtigkeit für gut befun- 
den, daß alle auss oder emkommende Wahren, welche ben Gericht 
verfauffer werden, alfobalde nachdem fie auf dem Portorio find ans 
gegeben worden, nach der Wage gebracht, gewogen und darüber ein 
Wag-Zettel genommen werden foll, ohne welchen fein Gut foll aus 
oder nah dem Hafen aus: und eingeführet zu werden Freyheit haben. 
Dümit aber der Handel keine Belchwerde davon empfinden möge, fo 
will und verpflichtet fih die Stade, eine gelinde Taxa abzufaßen, 
welche nad vorhergegangener Communication mit dem Königl. Gou— 
verneur jedermann zur Machricht dienen Bann. 

$ 18. Diefem obbemeldten zufolge befindet ſich bie Stadt Re: 
val willig und erböthig, mit allen Fuhrleuten und Mundriden eine 
billige Ordnung zu machen und ihnen bey ernſtlicher Strafe aufzuer: 
legen, daß kein Fuhrman auf einem Wagen mit einem Pferd nad 
dem Hafen mehr als 4 Tonnen Roggen, Gerfte oder Mappen; Ha: 
ber oder Maltz 6 Tonnen; und aus dem Hafen mit einem Pferd 
nicht mehr als 2 Tonnen Saltz, und fo nah Proportion, wie er 
ein oder mehr Pferde vor dem Wagen hat, führen möge. Die Mun: 
bricken ſollen auch dazu gehalten werden, daß fie alle Wahren fuchen 
unverdorben nah dem Schiff am Bord zu bringen, diefelbe nicht naß, 
noch durch ihre Unachtſamkeit verderben laßen. Die andere Fuhrleute, 
die zu Land mit uhren nah Riga, Pernau, Dorpat, Piestow, No: 
vogrod oder fonft wohin fahren, follen auh an gemwißen Ordnungen 
gebunden werden, alfo daß fie auf keinerley Weife einige Art Lorren: 
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dreherey unterftügen, und dieſelbe ſowohl als die Fuhrleute und Mün: 
driden im Haffen eine gewiße Zara haben ‚ was fie an Bezahlung 
zu genießen haben follen. 

$ 19. Sonften, meil es ſowohl ungelegen als aud gefährlich 
ift, daß alle einfommende und ausgehende Schiffe, Schuten uud Boͤthe 
bishero auf der Mhede von der Königl. Licent-Cammer haben befucht 
werden müßen, wodurch die Schiffe find aufgehalten und vor Sturm 


und Ungemitter bloß gelegen, und man aud nicht genau und obne 


Verrüdung der Wahren diefelbe überfehen und unterfuchen fönnen ; 
Dahero hat diefe gute Stadt Reval auf J. K. M. gnaͤdigſtes Gut— 
dünden und dagegen ihren unterthänigften Gehotſam nebft ihr Ber: 
langen nach bequeme Gommercien zu bezeigen, ihren Haffen gern ge: 
öffnet, auf daß die Schiffe dahin gerade aus der See einlauffen und 
dafelbft dann mit größerer Zug und Commodite befucdht werden mög: 
ten. Dabey aber, in Anfehung deßen, daß dieſe gute Stadt von 


Alters her die vollenfommene Jurisdietion in dem Haffen gehabt und 


gebrauchet, und auch ſowohl von allen vorigen hochloͤblichen Schmwedi: 
ſchen Königen, feit der Zeit diefelbe in der Schwedifchen Crone Eid 
und Gehorfam getreten, als audy von J. K. M. felbft allergnädigft 
dabey erhalten, laßen dahero 3. K. M. noch fernerhin. diefe gute 
Stadt bey folchen mohlempfangenen Freyheiten gern und in. Gnaden 
verbleiben, wie denn auch J. K. M. in bdiefem und allen andern 
gebührlichen Fällen mit König. Gunft geneigt find diefe gute Stadt 
zu [hüten und zu handhaben, als welche ihre Treue und Demuth 
gegen I. K. M. und die Schwedifhe Ctone alle Zeit nach ihrer 
Schuldigkeit hat verfpüren lafen. Es ift alfo J. K. M. gnädigfter 
Mille, daß die Vifitation der Schiffe im Haffen REN ver: 
richtet werden fol: 

1) Bu mehrerer Bequemlichkeit der Viſitationen mögen und 
follen alle Schiffe, Schuten und Boͤthe, welche nah Reval ankom⸗—⸗ 
men, ſich fogleih nad dem Haffen begeben; jedoch daß fie an einem 
bequemen Ort bey Seite dafelbft fih vor Ander legen und ſich nicht 
beym Bollwerd antadeln, bevor fie ihre Rollen abgeliefert haben und 
von ben Licent:Bedienten vollenfommen befudyt worden. 

2) Sollen obberegte Schiffe, Schuten und Börhe, fobald fie 
fih am befagten Ort gefegt haben, gleih und ungefäumt ihre Rollen 
abliefern und ohne Auffenchalt befucht werden. 

3) Keine Fahrzeuge, die zu Reval anlanden, follen von der 
Vifitation befreyet feyn, außer nur die emländfhe Schuten und 
Börhe, welche dennoch feine andere Mahren einführen, als die ohne 
das nah der Stadt zollfrey gebracht werben können ' und bey der 
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Ausführung Zoll bezahlen müßen, welche alfo ihre gewöhnliche Frey: 
heit genießen mögen: wohl zu verftehen, daß in fofern fie auf eini: 
gen Unterfchleiff betroffen werden, fic alsdann einer billigen Straffe 
unterworffen fepn und man darnach bald Mittel fuchen fol,‘ auf was 
für Art ſolches nicht mehr gefchehen möge. 


4) Sollen die Licent:Bedienten freve Macht haben, alle obbe: 
‚meldte Schiffe, Schuten und Boͤthe welche folchergeftatt ſich eingelegt 
und ihre Rollen eingeliefert haben, auf die bequemlichfte und genauefte 
Meife, wie ihnen möglich ſeyn kann, zu beſuchen, dabey ihnen zuge: 
ftanden wird, quoad actum visitandi fowobl im Haffen, als auf 
der Rhede J. K. M. Licent:Ordnung nachzufolgen, die Mündriden 
an den Schiffen zu legen, und wenn die völlige Viſitation auf "eins 
mal nicht verrichtet wird, und man einen Unterfchleif argwöhnete, 
alsdann felbft oder andere Licent-Bediente auf dem Schiffe zu ver: 
bleiben und alfo die Soldaten: Mache, worüber man fid bis hierzu 
beflaget bat, vermieden würde; was in waͤhrender Kicent » Vifitation 
verbrochen befunden wird, zu confisciren, das confiscirte Gut in die 
Licent-Cammer unangefodhten und ohne, Miderrede aufzubringen und 
ſolches derfelben ungetheilt und einzig und allein zuzuftellen. 


5) Wie, nun die Bification ſolchergeſtalt bequemlich gefchehen 
kann, alfo follen von wegen J. 8, M. die Licent-Bedienten dahin. 
bedacht feyn, daß keine Kaufmannswahren aus dem Haffen in die 
Licent-Cammer zu weiterer Unterfuhung gebracht werden mögen. . 


6) Ehe die Wifitation gefchehen, fol feiner ſich mit «einigen 
Mahren oder Schiffen, ohne Erlaubniß der Licent:Cammer, auf irgend 
eine Weiſe befaßen, dahingegen aber wollen J. 8. M. gern und 
allergnaͤdigſt die Stadt bey ihrer volltommenen Zurisdiction im Haffen, 
wie obbemelder ift. erhalten und hiemit ernftlih und gnädigft befehlen, 
daß die Licent-Bedienten -diefe obbemeldte Freyheit im Haffen, nicht 
weiter als quoad actum visitandi ausdeuten, und feine mehrere 
und neue Macht fi anmaßen, fondern vielmehr bie Stadt dabey 
‚ ungefrändt verbleiben laßen. Inſonderheit fol ihnen zwar die -ob: 
befagte Viſitation im Haffen in allen Stuͤcken ungehindert freuftehen, 
um allen Unterfchleiff abzumehren, fie follen aber dieſelbe manierlich 
verrichten und auf alle mögliche Weife den Kauf: Handel bequemlich 
machen. Inſonderheit follen die LieentsBedieriten, fo bald fie ein 
Schiff, Schute oder Borb völlig befucher und unterfuchet haben, 
nicht mehr damit zu fchaffen haben, fondern alsdann tritt das Por: 
törium zu, welches eine ‚genaue Abficht, zu Folge deßen Ordinantie, 
auf alles basjenige, was in dem Hafen vorläuft, ‚habdın, und das 
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übrige Gut, was verbrohen werden koͤnne, ſich zum Beſten confis⸗ 
ciren ‚muß. 


$ 20. Audieweil der Revalfche Haffen von Natur, und beßel: 
ben Situation zur Befoͤrderung des Handels merdtih bequem ift, 
jego aber von Jahre zu Jahre verdorben wird, mit Brüden, Pfahlen 
und andern Zubehör ſchlecht verfehen, auch nicht räumig genug und 
zur Nothdurfft ausgebauet ift, dadurch endlih der Stade zur un: 
überwindlihen Schaden und Berluft der Haffen verderben und zu 
nichte geben muß; alfo nimmt die Stadt auf ſich, denfelben zu ver: 
begern, fo meit die Mitteln einige Zeit zulangen, infonderheit will 
und foll bdiefelbe von Fahre zu Sahre bedacht fern, Kaften zur Er— 
mweiterung des Hafens zu fenden, Pfähle an die Seite nah dem 
Lande zu niederzufchlagen, und vor allen Dingen den Bau von einem 
guten und. bequemen Weg und Brüde von der Strand» Pforte an 
bis zum Haffen und zu den Schiffen fortzufegen, wie darüber ein 
gewißer Plan verfaße und mit dem König. Gouverneur überleget 
werden foll; da man auch ſich wegen des Termins, innerhalb welches 
es verfertigt feyn foll, vereinigen will. Damit nun foldyes defto be: 
quemer ins Werk geftellet werden möge, will und verpflichtet ſich die 
Stade die Pfahl-Gelder und andere Mittel, welche zu dem Endzweck 
deftiniret find, zu nichts anders, als zur Verbeßerung des Haffens 
anzuwenden. Außerdem will und verbindet fi die Stadt, andere 
nothivendige Haffen : Ordnungen abzufaßen und ins Werd zu feten, 
infonderheit, daß zu mehrerer Bequemlichkeit der Schiffe keine Boͤthe 
oder Schuten fih an das Bollwerck feft tadeln, oder zwiſchen die 
Schiffe, zu ihrem eigenen Schaden, ſich eindringen; fondern an die 
Seite nah dem Lande zu fegen und bey Straffe feinesweges den 
großen Schiffen im Wege liegen follen. 


$ 21. Die — Ordnungen ſamt und ſonders zu erhals 
ten, zu verbeßern und nichts zu verlegen, auch deutlicher zu erwei— 
tern, wie auch mehrere andere, die hinfüro für nöthig erachtet werben 
mögen, abzufaßen, zue Erecution zu bringen, und mit dem Koͤnigl. 
Herrn Gouverneuren zu communiciren, imgleihen insgemein alles, was 
dem Handel frommt und befördert, zu thun und thun zu laßen, ers 
achtet die Stadt ihrem mnterthänigften Gehorfam gegen I. K. M. 
höchfte Worforge ſowohl als ihrer Wohlfart gemäß: ſolches auch ins 
Merk zu ftellen, will fie ſich aud bereit und millig finden laßen;- 
in allem ſich vorbehaltend, was nicht in diefem Abſchiede ausdrüdiich 
benannt und eingeführer worden, ihre. wohlempfangene Stadtfreyheiten, 
welche bie obberegte Verordnungen in ihrem einfältigen Verſtand nicht 
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derogiren, auch nicht -von jemanden, dem es angehet, anders verftan: 
den .oder ausgedeutet werden follen. 

Dieweil nun alle dieſe obberegte Articuln vornehmlich zum Auf: 
fommen der Stadt Reval und zur Beförderung des Handels ges 
richtet find; alfo befteher zwar die würdlihe Erlangung dieſes Vor: 
habens in einer beftändigen Execution auf allen Seiten: Dannenhero 
auh 3. K. M. allergnädigft geneigt find, darüber ernftlih Hand zu 
halten, wollen aud zur mehreren Verfiherung und Nachricht für bie 
Handelsleute die offtbemeldten und in bdiefem Abfcheide eingeführten 
Freyheiten, wenn e8 für nöthig erachtet wird, gnädigft publiciren und 
duch Dero Könige. Patenten jedermänniglih zu wißen thun. Be: 
treffend das, wozu gegen J. K. M. die Stadt, zur Aufrechthaltung 
guter Ordnungen, fih unterthänigft verpflichtet, fo bleibet ſolches allein 
zur Norm, was von Wegen 3. 8. M. mit der Stadt ift abgeredet 
worden, und welchem Ddiefelbe nachzukommen verbunden if. Wenn 
es nun gefcheben folte, daß von Seiten 3. 8. M. Bedienten, oder 
auch von Seiten der Stadt auf einige Weiſe diefem Abfchied zuwider 
gehandelt würde, und folchergeftalt den Commercien einige Hinderniße 
und Schade mwiederführe, fo fol felches bey Zeiten Heändert werden, 
(t: fo follen darinnen zeitige Huͤlfsmittel gefchaffee werden), zu, dem 
Ende und in ſolchem Fall mag von wegen I. K. M. Dero Gou: 
verneur über Eftiand und Reval, VBürgermeiftere und Rath famt die 
Gemeinen der Stadt, oder nach Michtigkeit der Sache, ein Xheil der: 
felben vor ſich fordern, ihnen gebührend "und mit Gründen temonftri: 
ven, worinnen die Fehler beftehen, und ſie zue Beßerung derfeiben ers 
mahnen, dafern fie nicht befuͤrchten wollen, daß 3. K. M. Hoͤchſte 
Hand, ſolches zu remebdiren, unterthänigft erfuchet werden muß. Das 
hingegen die Stadt in allen Stuͤcken diefes fih zur Nachricht ges 
bührend aufnehmen und was verfehen worden unwegerlich ändern - und 
beßern fol. Imgleichen, wenn von wegen J. K. M. Bedienten et: 
was entweder verſaͤumet, oder auch wider dieſen Abſchied und alſo 
wider diefe von J. K. M. der Stadt gnaͤdigſt vergoͤnnete Privilegia 
gehandelt wuͤrde, ſo haben zwar dieſelbe vor allen Dingen J. K. M. 
hoͤchſte Ungnade, als ihre ſchwerſte Straffe zu erwarten, dabey abet, 
damit um des einen oder andern Verbrechens willen ein fo allgemei: 
nes und nörhiges Werd Eeinen Schaden leiden möge, hat der Königl. 
Gouverneur über Eſtland und Reval von fich ſelbſt Huͤlffsmittel zu 
fhaffen; da er's weiß und es in feiner Macht und unter feinem 
Gouvernement ftehet. Sind es aber andere. Bediente, die unter feis 
nem Befehl nicht ſtehen, umd ſich hiewider fegen, fo kann er durch 

Schreiben und gründliche Nachrichten, folches bey denen nechſt um: 
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liegenden Gouverneuren fuchen und in Ermangelung anderer Mitteln 
es 3. 8. M. hoͤchſter Dispofition unterthänigft anbeimftellen. Sm: 
gleichen foll auch die Stadt Reval bie freye Erlaubniß haben, wenn 
derfeiben etwas dergleichen bemuft. wird, dem Koͤnigl. Gonverneuren 
geziemend zu erkennen zu geben, da die obbemeldte Mittel zur Hand 
genommen toerden follen. In allem Fall aber, wenn ber offtbemeldte 
Gouverneur ohne Grund etwas aus der Acht vorbey gehen Läßet, 
ftünde folches zu feiner Verantwortung vor J. K. M., Dero hoͤchſte 
Handhabung Über Dero gnädigfte Privilegien die Stadt alsdann in 
Unterthänigkeit zu erfuchen hat. Außer dieſem ift für billig und 
rathfam befunden, dieweil beym Anfang eines MWerdes weder alles 
kann in Erinerung gebracht werden, noch dasjenige was erinnert Mor 
den ift, fogleih in feine Nichtigkeit gebracht werden koͤnne, fondern 
viel noch allmählid und nachgehends ſich ereignet und befer ſich thun 
täßet: So ift zur Erlangung I. 8. M. hochpreißlihen Vorſatzes 
nemlich des Zunehmens der Stadt, und damit Bein Weg dazu ver: 


ſchloſſen würde, bis auf J. 8. M. gnädigfte Ratification abgeredet 


worden, daß jedes Jahr auf eine gemwiße beftimmte und bequemlice 
Zeit, der Koͤnigl. Gouverneur über Eſtland, entweder felbft, oder 
duch gewiße verftändige Deputirte mit einem Ausſchuß von ber 
Stadt zufammen treten und mit denenfelben dieſen Abfchied durdy: 
gehen foll, um zu vernehmen ob berfelbe in genauer Beobachtung 
wäre gehalten worden. Im miedrigen Fall fol auf die Art und 
Meife, wie. vorhero gefagt worden, baldige Aenderung gefchaffet werden. 
Bey der Gelegenheit mag man auch mit einhälliger Berathſchlagung 
Überlegen, was für dießmahl ausgelafen, und, wenn die Gelegenheit 
der Zeit bequemlich wäre, dadurd die Commercien befördert werden 
önnen, damit folhes I. K. M. zu Dero gnädigfter Erklärung und 
Order in Unterthänigkeit möchte referiret und alfo alle Hinderniße, 
woran bie Commercien fi floßen, aus dem Wege geräumer und das 
Merk in einem unverruͤckten Gang erhalten werden. 

Daß diefes alles von wegen J. 8. M. Unferer allergnädigften 
Königin, durdy Dero Gouverneur ‚über Eftland und General: Stadt 
halter zw Reval Erich Drenftierna Arelffon, Graf zu Suͤdermoͤhre, 
Freyherr zu Kimitho, Herr zu Fyholm und Zidödnp und hoͤchſtbemel⸗ 


ter 8. M. Infpector über bie Lif- und Ingermanlaͤndſche Licenten 


Peter Heltfcher Roſenbohm mit der Stadt Reval verabfcheidet und 


verabredet worden, jedoch daß ſolches J. K. M. gnädigfter Ratifica: 


tion unterthänigft anheimgeftellet werte, haben mir obbemeldte mit eis 
genee Hand und Siegel bezeugen und befräftigen wollen; dahingegen 
die Stade Reval durch dero Buͤrgermeiſteren, Rache und Ausfchußes 
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gewöhnliche Unterfchriffe zur unverbrüchlichen Haltung alles deßen, was 
darinnen bemilliget und beliebet worden, fich verpflichtet. hat. 


Actum Reval den 24. Martii Anno 1648, 


Erih Oxenſtierna Yrelffon. Peter Heltfcher Roſenbaum. Bürger: 
meiftere und Rath, Eiterleute, Eiteften und ſaͤmmtliche Bürger: 
[haft der großen und Kaufmanns-Gilde der Stadt Reval. 


Dieweil nun obberegte Puncten und Articuln Uns find vorge: 
fefen worden; als haben Wir befunden, daß diefelbe Unferer gnädigen 


Intention gemäß und übereinftimmend find mit Unferen vor diefem 


gegebenen Gommiffionen und Befehlen; Dahero Mir auch dieſelbe, 
ausgenommen die Refervaten, welche von wegen der Stadt in dem 
jrveiten und dritten Articul eingeführet und zur anderen Unferer Er: 
klaͤtung ausgeftellet worden, haben confirmiret und beftätiget, wie Mir 
auch hiermit confirmiren und beflätigen, und wollen daß darüber ſtets 
und feft in allen Stüden Hand gehalten werden fol, und Wir ge: 
bieten Unferen Dfficianten, Dienern und Unterthanen, höhern und nie 
drigen, famt allen andern, die diefes angehet, daß fie ſich hiernach rich: 
ten und auf keinerley Meife diefem zumider thun. — Zur mehreren 
Urkund haben Wir diefes mit eigener Hand unterfchrieben und wißent⸗ 
li Unfere Siegel hier unten druden laßen. Gegeben auf Unferem 
Schloß zu Stodholm den drepfigften Zag im Junii Monath, im 
Jahr nah Chrifti Geburt, das Ein Zaufende Sechs nn und 
Acht und Vierzigſte. 
(L. S.) Christina. 
J. Silfwerftierna. 


— — — — 


121. Koͤnigliche Reſolution vom 26. November 1650; 
J. K. M. gnädige Refolution und Erftärung über die Sachen 


und Gewerbe, fo von wegen der Stadt Reval die Edle, Wohlgelahrte 


und BVerftändige Thomas von Drenteln, Bürgermeifter, Bernhard 
Roſenbach, Spndicus, und Gordt Meufeler unterthänigft haben antra: 
gen laßen. Datum Stodholm den 26. November Anno 1650. 

- 9 1. Demnad J. 8. M. Bürgermeifter und Rath * der 
gemeinen Bürgerfchafft in Reval Hulde und Treue verfpührer haben, 
denenfeiben auch mit ihrer Königl. Gewogenheit ſtets bepgethan ge: 
weien, und gerne geneigt feyn, Ihrer fampt aller andern getreuen 


— 
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Unterſaßen Wolfahrt zu befoͤrdern; Alſo ſeynd J. K. M. auch be— 
reit dieſelbe bey ihren Privilegien zu conſerviren und zu handhaben; 
Auf welche, wie Sie bereits einmahl nemlich Anno 1646 J. K. M. 
gnaͤdige Confirmation erlanget haben, J. K. M. alſo vor unnoͤtig 
ſchaͤzen, Ihnen ſolche wiederumb de novo zu geben, 

$ 2. I. K. M. vernehmen hierneben, wegen der Transaction, 
fo vermöge I. K. M. vor. diefem an den Gouverneurn ergangenen 
gnädigen Befehlig gefchehen, über die zwiſchen dem Schloße und ber 
Stadt nunmehro in langer Zeitt fkreitig gemwefenen Grengen. Und 
wollen 3. 8. M. nachdem was hierin geſchehen zu guter Richtigkeit 
gereichet, daßelbe in fo meit dabey verbleiben laßen; Auch damit fols 
hen allen befto beßer nachgelebet werden möge, hiemit authorificen 
und bekraͤffligen. K. M. laßen ſich imgleichen gnädigft gefallen, daß 
dasjenige, was jego tranfigiret und: verglichen iſt, der Gouverneur 
fampt dem Rath mit neuen Grengfleinen belegen, wie auch Greng: 
Brieffe darüber auffrichten laßen. 

$ 3. J. K. M. haben aud ein gmädiges Gefallen, daß die 
Stadt Reval umb die Reußifhen Commercien fo viel mehr zubefoͤr— 
bern, fi des Salg:Privilegii begeben haben, fo von J. K M. hoͤchſt⸗ 
geehrteften "Herrn Vater Glorwuͤrdigſten Andendens denfelben mitge- 
theitet worden, welche Geffion gleich wie Sie auff gewiße Gonditionen 
geſchehen, I. K. M. nachgehends durch einen abfonderlihen Aet con: 
firmiret haben. Aldieweiln fonften obgemelte D.putirte abermahls uns 
terthänigft angehalten haben, daß 3. K. M. zugeben wollen, einen 
halben Reichsthaler in der Licent auff jede Laſt Saltz, der Stade 
Reval zum Beſten zu heben, gleih von J. K. M. durch diefe von 
Seiten der Stade gefchehene Salp:Privilegii Geffion remittiret und 
nachgegeben iſt: Alfo haben I. K. M. derfelben unterthäniges Be— 
gehren bierinnen deferiren wollen, alfo, daß die Stadt felbigen halben 
Reicherhaler von jeder Laft Saltz, fo Seewärts einkömpt, zu genießen 
haben ‘Tolle. | 

$ 4. Ueber ber Finnifchen Unterfaßen freye Segelation auff 
Reval, weswegen fo wohl nun, als auch hiebevor zu unterfchiedenen 
mahlen, inftändigft angehalten worden, wollen J. K. M. in Gnaden 
bedacht ſeyn, ihre Meinung und Willen förderfambft durch eine ab- 
fonderlihe Reſolulion zu eröffnen. 

$5. 8 M. haben auch verftanden, welcher Geftalt das 
von denen abgelebten Königen in Schweden Hochloͤblichen Gedaͤchtnuͤs 
an das Revalſche Dospital gefchendte Getreidig, welches demſelben 
aud von J. K. M. Anno 1646 confirmiret worden, ingefampt fie 
von Anno 1620 annoch unbezähler ſeyn foll, der Uhrfadhen, daß wegen 
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ſelbiges Getreidigs in dem Ebftnifhen Staht nichts vermeldet wor: 
den: Und haben 3. 8 M. an ihr Cammer-Collegium jeko die Ordre 
ergehen laßen, daß berührtes Getreidig mit auff den Staht auffge: 
führet, und was — unbepabler, zur Richtigkeit SO werden 
mögen. 

$ 6, Umb die Zwiſtigkeiten, ſo zwiſchen der Buͤrgerſchafft und 
dem Adel in Ehſtland wegen ihrer Bezahlung vorfallen, abzuhelffen, 
Eönnen 3. K. M. diefer Zeit fein näher Erpedient abfehen, als daß 
von wegen J. K. M. der Gouverneur fich bierein interponire, ab— 
fonderlichen aber bierinnen eine ſolche Ordnung mache, fo nit fo 
leichtlih Eönne gebrochen werden. Und dieweil hiebeneben nothwendig 
erfordert wird, daß es in Reval unter der Bürgerfchafft mit ihren 
Bezahlungen zugleich richtig zugehen möge, und dieſer Uhrſachen hal: 
ber abfonderlih in Schuld-Sachen die Jufkitie ungequaͤlet und ohne 
Auffenthalt geabminiftriret werde; Alſo werden VBürgermeiftere und 
Rath mit hoͤchſtem Fleiß und Ernſt darauff bedacht ſeyn, folches alles 
in feiner rechten Fortm und Drdnung zu bringen. 

$ 7. Letzlich wird geklaget, daß der Stadt Reval in ihrer 
Nahrung auß denen Ehſtniſchen Stranohafen großer Cindrang- zuge: 
füger werden ſoll, welche mit Böhten in großer Menge befucher wer: 
den; Aldieweiln aber einer oder der andere vom del alda im Lande 
auff folhe Hafens Gerechtigkeit alte Privilegien auffzuweifen haben 
folle: Alfo können I. 8: M. vor diesmahl fid nicht darüber erklaͤ— 
ten, befondern wollen an feinem Ohrt «8 geftellet haben, daß ein, 
Jedweder ſein habendes Recht und Befugſahmkeit gebuͤhrlich verificiren 
moͤge. Actum ut supra. 


(L. S.) | Christina. 


122. Königliche Erklärung vom 26. November 1650. 


Mir Ghriffina von Gottes Gnaden der. Schweden, Gothen und 
Menden Königin, Großfürftin im Finnlande, Hertzogin in Ehſtlandt, 
Garelen, Bremen, Vehrden, Stertin:Pommern, der Gafuben und Wen: 
den, Fürftin zu Rügen, Srau über Ingermanlandt und Wißmar ıc. 
Thun zu mißen, aldieweiln eine Zeitt hero im Werde felbft befunden 
worden, welcher. Geftalt die Licent-Freyheit fo von unferm höchfigeehr: 
fien ſehl. Hetrn Vater Glorwürdigften Andendens: der Stadt Reval bewil: 
figet worden, auff das Sat, fo von dorten nacher Reußland geführer 
roird, in den. Gommercien ſich allerhand Kinder und Ungelegenheit 

1 Bo. 18 
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veruhrſachet hat, abſonderlich daß das Saltz, fo unter der Freyheit 
gefommen, nothwendig hat müßen verpaßet und inguifitiones bey bes 
nen Reuſiſchen Grengen deswegen angeftellet werden, .umb dem Unter: 
ſchleiff dadurch vorzubeugen. Gleich wie nun unfere gefreue Unter: 
faßen, Bürgermeifter und Rath fampt denen Eiterleuten, Eltiſten und 
gemeiner Bürgerfchafft in Reval vor gut befunden und bemilliget ba: 
ben, an Ung und bie Grohne baßelbe Ihnen von unferm Hoͤchſtge⸗ 
ehrten fehl. Hrn. Bater empfangenes und bis hieher geuͤbtes und 
genoßenes Privilegium auff die Licent-Freyheit und Saltz, fo von be: 
melter Stadt Reval nachher Reußland geführet wird, zu cediren und 
abzuftehen ; Alfo und in Betrachtung bdiefes, wie auch aus fonderbah: 
ver Gunft und Gnade, haben Wir gegen fothane Privilegii Ceffion 
gegönnet und nachgelaßen, wie wir dann hiemit concediren und nad): 

laßen, aud zugleich bemelter unfer Stadt Reval —— Condi⸗ 
tiones bewilligen: 


Vors Erfte ſollen die Revalſche Bürger auch Een: fo in 
ihren Handel, und Kauffmannfhafft nad) und von Reußland auff 
Reval reyſen, die große und allgemeine Landwege, fo da auff Narva, 
Meuen:Schloß und Dorpat gehen, unbehindert gebrauchen, und daßelbe 
ohne Paßnehmung auff ihr Saltz oder einige andere Wahren, fo fie 
bey ſich haben, welche auch auff den Grengen vor Inquiſitionen und 
Befuhungen frey ſeyn follen. 

Zum Andern haben wir die Lirenten von allem zu Meval ein: 
fommenden Salg in fo meit lindern und mobderiren wollen, daß Sie 
diefelbe mit drittehalb Rthlr. vor die Laſt bezahlen follen, 


Drittens follen alle Wahren, fo von Myen und Narva fo 
wol den Landweg ald auch Seewerts naher Reval geführet und alda 
auffgeleget werden, in bemelten beeden Städten Narva und Mpen 
von Zoll und Licenten frey fern. Wann Sie aber von Reval ab: 
gefchiffet werden, alsdann foll damit gleich nach der Ordnung mie mit 
andern Wahren gehalten werden. 


Letztens haben wir auh per expressum hiemit wollen be: 
willigen, daß alle einländifhe Wahren (außerhalb Getreidig) folle gleich 
denen Reufifchen Wahren bey ber Außfchiffung nicht. höher dann zu 
zwey pro centum mit Zollen und Licenten beleget werben. 

Wir gebieten derowegen hiemit allen denjenigen, fo dieſes eini: 
germaßen angehet, daß Sie ſich hiernady richten, damit diefer unfer 
gnädigen Gonceffion und Bewilligung in allen ihren Puncten und 
Articuln gebuͤhrlich möge nachgelebet werden. 

Zu defto mehrer Gewißheit haben mir dieſes mit eigener Hand 
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unterfcheieben und unfer, Secret wißentlich hlerunter druden laßen. 
Gegeben auff unfer Schloß Stockhoim den 26, November Anno 1650. 


(LS) ‚ Christina. 


— nn — — — 


123. Koͤnigliche Reſolution vom 23. November 1663. 


I. K. M. gnaͤdige Reſolution und Erklärung, auff die Puncten 
und Gewerbe, ſo von wegen der Stadt deroſelben Deputirte, die 
Ehrenveſte, Hochgelaͤhrte, Wohlgeachte und Verſtaͤndige D. Johan 
Veſtring Syndicus, Bernhard Hettling Rahtsverwandtet, Hand Witte, 
Eltermann der Großen. Gilde und Benediet von Schoten Bürger uns 
terthänigft antragen laßen. Actum Upfala den 23. Movember 
Anno 1653. . 

$ 1. Demnach Sie wegen des Finnifhen Handels unterthänigft 
zu erkennen gegeben, welcher Geftalt die Stadt Reval denfelben von 
Alters genoßen bat, aber nach der Hand durch den fleinen Zollen, fo 
in dee Revalfchen Licent- Kammer von denen auß Finnlandt kommen: 
den Wahren, eine Burke Beitt hero auffgehoben worden, mercklich ge⸗ 
ſtuͤzet wird: Imgleichen daß von dem Salt, welches von Reval 
nacher Finnlandt geführet wirdt, der Surplus genommen werde, alfo, 
daß deßen Licene und Zoll Höher in Finnland als in Reval erſteiget; 
Begerende berohalben bemütigft, daß die Stadt von folder Laſt und 
Befchroerde befreyet werden möge. Go zweifeln J. K. M. nid, 
dag Bürgermeiftern und Rath, als auch der gemeinen Bürgerfchafft 
in Reval gnugfahm befand und offenbahr, mit mas Fleiß, Sorgfalt 
und Bekuͤmmernuͤß J. K. M. bdarinnen haben arbeiten laßen, daß 
bemelter Stadt Zuftand zur Nahrung, Handel und Commercien auff 
‚ allerhand thunliche und zuträglihe Weife und Mittel zu ercolicen und 
verbeßern ſtehen feyn möchte; In ſolchem Abfehen aud vor diefem 
den Finnifchen Handel, fo zuvor eine geraume Zeitt auff die Finni: 
ſche Stapel-Staͤdte reffringiret geweſen, Öffnen und frey geben laßen, 
alleine hierneben vor gut befunden, damit die an benen Finniſchen 
Seekanten belegene Städte nicht möchten dadutch, daß Reval bierinnen 
gratificiret worden, einen fonderbahren Abbruch oder Schaden enden, 
daß man derohalben eine Gleichheit in den Zollen mit denen Finn:s 
ſchen Wahren halten, fie mögen hingeführet werden in die Städte 
alda im Lande, oder auch nacher Meval, dafelbe wolle man auch mit 
Saltz obferviren laßen, es komme dafelbe enrmeber von Ausländifchen 
Dehrtern oder von Meval nach- Finnlandt. Aldieweil aber I. K. M. 

» : ; i8* 
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vernehmen, daß, nicht alleine die Finniſche Zölle dadurch. in große Un— 
richtigkeit gefeget werden, befondern auch die Stadt Reval ſich ‚felbft 
allecley Nachdenken machet, daß die Finniſche Wahren, mie auch das 
Saltz folhergeftalt alda in den Hafen befchwertt werden: So haben 
J. K. M. umb mehrer Richtigkeit willen in berühren Sinnifchen 
Zollen, desgleihen aud ihre gnädige Affection gegen bemelte ihre Stadt 
Reval, fo viel mehr zu conteſtiren und zu bezeugen, beliebet und ver: 
ordnet, daß dee kleine Zoll der Kinnifhen Wahren wie auch des Saltzes 
surplus in mehrberuͤhrten Revalſchen Hafen eingeſtellet, und derſelbe 
auff vorige ordinaire Zoll-Plaͤtze in Finnland transportitet und verle— 
get werde; wie auch zu mehrer Bequemlichkeit der Seefahrenden zwo 
Zollkammern, nemblich auff Hangoͤͤ und Porckalaud anrichten laßen, 
wie darüber J. K. M. weitere gnaͤdige Verordnung und Placat ſoll 
public iret werden, wornach ſich auch andere J. K. M. Unterfaßen in 
der Stadt Reval mit ihren Bürgern vollenkoͤmlich ſollen und moͤ— 
gen reguliren. | 

..$& 2. Doß die Abgefertigte wegen der Ober :Stelle im Portorio- 
vor ihren Praͤfectis anhalten, fo von wegen der Stadt daſelbſten 
figen, befinden J. 8. M, nicht billig, beſondern gleich wie 3. K. 
M. bereits ſich vor diefem über felbige Gewerbe erklaͤret und’ dem 
Könige. Praͤfecto Portorii mit gutem Bug die Oberſtelle , zueignen 
laßen; Alfo verbleiben 3, 8. M. annody weiter bey ihrer vorigen 
Meinung, und vermahnen babeneben, Bürgermeifter und Rath als 
auch alle Gemeinen in der Stadt Reval gnädigft- und ernftlih, daß 
Sie nicht allein den jegigen Königl. Praͤfectum Portorii: und alle die: 
jenigen, fo Ihm in felbigem Ampte nadfolgen werden, bey der Ober: 
- Stelle und in alferley rehtmäßiger Verrihtung feines 'Dienftes unbe: 
bindert laßen, befondern zugleih in allen billigen Sachen behülfflich 
feyn, und felbige J. 8. M. dafelbft verfaßeren Portotii Ordinance 
allerdings: nachleben, dagegen haben J. K. M. ihrem Portorii Präs 
festo. zugleih mit andern Bedienten . Altergnädigft gebobten, wie auch 
annoch weiter gebieten werden. ihre Snftruction und obgemelte Por: 
torii Ordinance in keinerley Weiſe zu übertreten, vielmeniger der Stadt 
gegen ihre mwolempfangene Jurisdiction und billige Gerechtigkeit auff 
einige Ahrt Schaden oder Nachteil zuzufügen. Wiewol I. K. M. 
guugfamen Fug hätten, bevorab da bep diefer- Zeit mit der Revalfchen 
Portorii Präfecturn, Feine Werenderung von nöthen, fich nicht weiter 
als bereits gefchehen ift, Über dem legten Vorſchlag auszulafen, da 
die. Revalſchen Deputirten unterthänfgft begeren, daß Einer aus des 
Raths : Mitteln, vor einigen andern zu der Königl. Portorii Praͤfec— 
tur. möchte verordnet werden; So haben dennoch gleihwol 3. 8. M. 
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ihre gnaͤdige Gewogenheit und Gunft gegen ihre getreue Unterfaßen, 
Bürgermeifter und Rath in offtbemelter -iheer Stadt Meval damit zu 
beweifen und zu bezeugen ſich hiermit gnaͤdigſt erflähren mwollen, daß, 
wann einige WVerenderung bey der Königl, Portorii Präfectur in Re: 
val vorfallen, und J. K M. als auch die nachfommende Schmwedilche 
Könige daßelbe Ihren Regalien unpräjudieirlich erachten wuͤrden, und 
dann! Einer von Buͤrgermeiſtern und Rath fi fünde, welcher zu 
forhem Ampte geſchickt und bequem were, I. K. M. alsdann eine 
Perfohn aus ihren. Mitteln dazu zu gebrauchen, ſich gnaͤdigſt erin— 
nern wollen. Jedoch ausdruͤcklich vorbebaltend, daß J. K. M. bier 
mit der Stade Meval zu demfelben Ampte eine Gerechtigkeit: weitet, 
als vor diefem einraͤumen, befondern alles zu Ihrer fampt nächfom: 
menden Schwediſchen — fteyer Diepoſition vollenkoͤmlich um 
ftellen; 

83, Die Jurisdiction, fo der Stade Reval, denen vorigen mit 
der Mitterfhafft und Adel in Ehſtlandt auffgerichterem Vertrag ge: 
maͤß, über das Klofter daſelbſten zugeftanden, fennd J. K. M. und: 
digft geneigt, Sie annoch weiter mit dem unterbrgriffenen Gymnaſio 
und defen Gliedmaßen dabey zu eonferviren und zu handhaben; wohl 
verftehende, mas ihr Leben, Lehre und Unterweilung angehet, fo von 
dem Gymnaſio dependiven, desgleichen Präleerioned, Ordinanten und 
Gonftitutiones, da «8 nötig, ‚follen die von megen J. 8. M. dazu 
Verordnete nichts minder, als von der Stadt Seite geſchicht, In— 
fpeetion haben. Anlangend fonften die Streitigkeiten und Zwiſte, fo 
da zwiſchen der Mitterfchaffe in Ehſtlandt und der. Stadt Reval, 


theils wegen des Klofter: Gubts, theils wegen des Paftoris Deputat 


— 


im Kloſter und des Cantotis daſelbſten annoch reſtirenden Salarii 
ſehn, gleicher maßen wegen des Stadts Wallbau fo weit der Kloſter— 
grund ſich erſtrecket, und was dergleichen mehr ſeyn mag, daßelbe 
wollen J. K. M. daferne Sie nicht in der Guͤte, durch eine Ver— 
gleichung beygeleget werden koͤnnen, alsdann zum Judic ialProeeß und 
Außſchlag remittiren. 

$ 4. Dasjenige, fo Über die Strand-Hafen geklaget wird, daß 
es des Kinländifchen Handels Diverfion von Reval fehr verubrfachen 
ſolle, taßen 3. 8. M. ben "denen vorigen Mefolutionen, fo darüber 
gegeben feyn, billig beruhen. Wollen aud annoch weiter ihren Gou: 
verneurn von Ehſtland ſampt dem Stadthalter auff Reval beocdern, 
umb zu erequiren, was dawider verbrochen wirdt. Die von der Rit: 
terfchafft aber vermeinen mit alten Brieffen und Privilegien ihre Ge: 


. rechtigkeiten zu beweiſen, welches ohne ihrem und der Stadt Praͤfuditz 


annoch offen und fren gefleller, diefe Sache nad ihrer eigentlichen 


’ 
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Beſchaffenheit auszufuͤhren. Dehelben gleichen wollen J. 8. M. was 
fo wol wegen der Weſembergiſchen Landkaͤufferey, als heimlich unter: 
geftochenen Handeld mit denen Frembden innerhalb der Stadt Reval, 
vor Beſchwerden angetragen, auff deßen Abfchaffung in Gnaden ber 
dacht ſeyn, auch wegen Wefemberg und anderer Flecken in Ehſtland 
Handel und Kauffmannfchafft eine gewiße Ordnung verfaßen lafen; 
Allermaßen aber ehe ſolches mit allen Umbftänden recht verfaßet wer— 
den mag, ift von nörhen. daß J. K. M. fi volllömlich wegen alles 
unterrichten laßen, ſo dabey in Bedenken kommen kan; derohalben das 
mit zwiſchen der Stadt Reval und allen Landflecken, inmittler Zeitt 
nicht mehr Unordnung erwachſen möge; Als. erklaͤren ſich I. K. M. 
gnädigft, daß ihre gewöhnliche unterfchiedlihe Klagten auff folgende 
Weiſe auffgehoben werden follen: 

{) Daß fein Bürger aus denen Pandfleden in Ehſtland mit 
denen Frembden und Außländifhen in Reval immediate handlen folle, 
außgenommen da einiger Dandel vorfiele, in welchen denen Frembden 
mit Frembden fonften zu handeln zuläßig were. 

2) Dagegen foll einem jeden Frembden in denen Flecken mit 
allen und jeden Revalfhen Bürgern, mit wen es Ihm gefällt, zu 
handeln freu flchen, es fen auff Borg, Verſtreckung, Stugung, Kauff 
oder andere Manier, was es auch fonflen von einem Ehrlichen, Auff: 
richtigen und in allen löblichen Städten gebräudlicen Handel immer 
fepn mag. Sonften aber fol al untergeflochen Werk, old da ein Re: 
valfcher Bürger feinen Nahmen mißbtauchen läßer, und ohne feinem 
fonderbahren Frommen und redlihen Gewinn, allein zu feiner Mitt 
bürger Nachtheil mit demſelben des Frembden Unterfiehung und im- 
mediaten Handel mit den Bürgern in denen Fleden bedecket und but: - 
det, bey ernftliher Straffe verbohten ſeyn; Melches der Stadt Magi: 
ftrat in Reval ihren Bürgern befehlen, und felbften alda in der Stadt 
die Hand darüber halten fol, geftalt Ihnen dann auch bißidy zuge: 
fanden wird, wann fol untergeftochenes Gut in der Stadt betreten 
roird, fo einem Bürger in denen Fleden zugehöret, da Sie dann erft: 
ih mit Geticht und Recht Ihm fein Verbrehen überzeugen lagen, 
und nachgehends Ihm zur Straffe zum erften mahl den vierdten Theil 
von feinen Gütern confisciren, das andere mahl den halben Theil, 
und fernec, fo offt Er wiederfömpt all untergeftodenes But lafen 
verfallen feyn. 

3) Ale Bürger in benen Lanbdfleden wohnende, haben frepe 
Macht den Land: oder See⸗Weg nacher Reval zu gebrauchen, welcher 
Ihnen am bequemften faͤlt; Jedach aber weiln die Stadt Reval fich 
befchweret, daß Sie unter eine folche Freyheit hiebevor offte, der 
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Frembden Güter außen Schiffe in denen Revalſchen Hafen, oder auff 
der Wieck genommen, auch alfobald ihr eigen Gut wieder eingeladen 
baben, womit J. 8. M. und der Crohne Zoll leichtlich möchte ver: 
Fürgee werden: Wannenhero umb bdefto mehrer Richtigkeit willen, tet: 
nee in denen Landfleden wohnbafft, nad dieſem in Schuten oder 
Böhten etwas einladen, und von ber Stadt führen folle, es fen dann, 
dag Er auffm Portorio in Reval ſolches zuforderft zu erfennen giebet, 
und alda auff feine inhabende Wahren ein untergezeichnetes Zettel 
nehme. Mit felbigen Schuten und Bohten follen Sie bey dem Wi: 
rifhen Strande zu Tolßburg, und bey dem Wiedifchen Strande zu 
Hapſahl ſich verfügen, und che etwas außgelaftet wird, alda ihr vom 
Revalfchen Portorio mitgenommenes Zettel vor‘ den gewißen darzu 
verorbnieten Aufffeher vorweilen und fih von Ihm befuchen laßen. 
Bleiher maßen wann einige von denen Fleden Seewerts nachher Me: 
val mit ihren Wahren fommen, follen Sie eine Verzeichnuͤs von be: 
melten Wahren, von  porbefagten Aufffeher berührten Ohrts unterges 
fchrieben, mit fih nehmen. Und foll biernehft dem Portorio in Re: 
val fuͤrnemblich obliegen, eine gute Auffficht zu haben, daß weder ber 
Crohne Gerechtigkeit, noch der Stadt Privilegien dieſer Ordnung zus 
gegen, etwas zu nahe gefchehen möge. 

4) Ins gemein fol alle Land: und Borkäufferen fo wol ben 
Einwohnern in denen Fleden, als aud andern Stadts : Bürgern ver: 
botben feyn, worüber 3. K. M. Ihren Gouverneuen gnädigft befeb: 
len wollen, eine ernſtliche Hand darüber zu halten, nad denen in den 
Provincien bereits publicirten Ordnungen ; wie dann J. K. M. ſich 
biebeneben vorbehalten, nady Mohtturfft und der Zeit Gelegenheit mehr 
und bequemlichere Drdnungen, als vorberührer, über der Flecken Nah: 
rung zu verfaßen. 

$ 5. Anlangend, was wegen Außhauung der Wälder auff de: 
nen Inſuln Wolfffund und Narjen geklaget wirdt, daß über dem, fo 
zu des Schloßes Behuff jährlihen gehauen wird, alle andere des 
Staus Bediente alda nah eigenem Belieben Holtz fällen, und ben 
Wald verwüften laßen; As if J. K. M. gnaͤdiger Wille, daß der 
Gouverneur als auch der Stadthalter apff Reval darüber gebührliche 
Hand halten und zufehen laßen, daß nicht mehr von bemelten Inſu— 
len gehauen werde, als was zu des Schloßes Meparation und fonften 
zu Brennholtz kan bebürfftig und nöthig ſeyn; Im übrigen mit dem 
Stadts:-Magiftrat Überlegende, wie vermittelft eines gewißen Erpedients 
allerhand Mißbraͤuche in diefem Fall zu hindern und vorzufommen. 

$ 6. Den Auflauf und Vorkäufferey fo da geklaget wird, daß 
es von denen, welche unter Zönniesberg und dem Thumb wohnhafft 


. 
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fepn, geſchiehet, und daß der gemeinen Wärgerfchafft Nahrung das 
durch ſehr turbitet werde, koͤnnen 3%. K. M. nicht approbiren, daß 
Sie vielmehr ſich wollen geneigt finden, zu dem, was albereits auff 
dero gnaͤdigen Befehl von ihren vorigen Gouverneur dem Wohlge— 
bobenen Graffen Erih Ochſenſtirn in diefer Sache verbotben iſt, daß 
Sie annoch weiter uͤbet deßen Abſchaffung gehörige Drdre ſtellen 
laßen. Aldieweiln aber J. KM. vernehmen, daß vielerley Unords 
nungen -in der Stade und durzu gehörigen Vor: Städten gefunden 
werden, zu welchen unter andern diefe infonderheit follen rechtmaͤßige 
Ubrfachen feyn, daß der Bauer-Handel alda fo gezwungen, und un: 
serfchiedlichen Unrichtigkeiten unterworffen fen, wie auch alfe Eß- und 
andere Wahren verhindere, daß fie nicht zu Mardt geführt werden. 
Ferner daß Band: Vorkaufferen ohn eingiges Einſehen von denen Bürs 
gern felbft getrieben werde; wie auch daß daßelbe in dem Mevalichen 
Hafen auff denen Böhten und Schuten, fo auß Kinnland kommen, 
geſchehen fol, außer der Uneichtigkeit, fo mit deren Handwerckern mit 
Brauen, Auhrleucen und anderer Nahrung, zwifchen denen unter der 
Schloß-Jurisdiction und denen Bürgern in der Stadt mag übrig 
fern; MG erachten J K. M. abfonderfid ver gut und nötig, daß 


Buͤergermeiſter und Rath in der Zeit bedacht fern, alle dergleichen 


Unordnungen abzufchaffen und zu remediten, mit dem Gouverneurn 
von Ehſtland zmfammentretende, umb in vorberührten Gemerben zu 
J. K. M. weiterer Approbation ih einer gewißen Verfaßung zu 
vereinbahren. Abfonderih it auch J. K. M. Mille und Befcht, 
daß zu des Finniſchen Handels richtiget Fortfesung, und auch eines 
Jeden Klagten und Beſchwerden vorzufommen, Bürgermeiftere und 
Rath einen gewißen Ohrt bey den Hafen verordnen, oder ſolches bes 
quemlichſt geſchehen kan, woſelbſten alle Finniſche Wahren von denen 
Schuten und Bohten koͤnnen gefuͤhret und verkauffet werden, da dann 
die, ſo vom Schloße oder det Stadt dependiren, der eine nicht mehr 
als der ander ſich ein Vortheil oder praerogativ ſoll zueignen mögen, 

8 7. J. K. M. vernehmen auch den Zwiſt, fo zwiſchen beeden 
Städten Reval und Narva, wegen des Saltzes annoch agitiret wird, 


welches in Reval von denen Reußen gekauffet wird, umb daſſelbe un: 
behindert durch Narva nachtr Reuͤßlandt zu führen. Wie nun die 


Sache zwar von der Belhaffenheit ift, daß die Narviſchen zugleich 


hierinnen müßen geböret werden, und J. K. M. lieber fehen' folten, 


da Sie von beeden Seiten fich hierüber vereinbahren möchten; aber 
immittler Zeitt damit Sie duch dieſen Zand in Beförderung des 


- Meufifhen Handels nicht einigen Nachtheil oder Abbruch leiden mo: 


gen; So mollen J. 8. M. gnäbdigft hiemit verordnen, daß nicht 
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allein das Salg, fo denen Mevalfchen ſelbſt zugehoͤret, befondern auch 
alda zu’ Haufe in Reval an denen Reußen verkauffet wird, unbehins 
dert duch Narva gefuͤhtet werden mag; Jedoch ' der Stadt gleichwol 
hinfuͤto iht Recht, ſo weit Sie es durch Privilegia oder andere gruͤnd⸗ 
liche Documenten beweilſen koͤnnen, unvetkuͤttzet. 

$ 8. Zu concediren, daß die Einlaͤndiſche als in Kerbolm und 
Nötheburge Gebieten fallende Wahren bey ihrer Abſchiffung durch 
Nyen nachher Meval mögen gleiche Freyheit in dem Zollen, als die 
Reufifche dadurch gehende Wahren zu geniehen haben, halten 3. K. 
M. von mehrer Gonfideration, als daß Sie der Stade Begeren fidy 
bierin accommodiren koͤnnen. 

5 9. Letzlich iſt J. K. M. auch unterthänigft, wegen des Ein: 
drangs fürgetragen, fo der Stadt: Magiftrat Elaget, Ihnen in dem 
Juſtitien⸗-Werck zugefuͤget werde, unter andern, daß die Parthen ent— 
weder ohn einiger Appellation, oder auch pendente lite bey dem 
Hoffe Mandata executorialia wieder ihr Parthen auswürden, da— 


durch fo mol des Raths Jutisdiction, als auch die Proceſſen felbft 


turbiret erden; Alſo wollen 3. K. M. gnädigft hiemit verordnen, 
dab dem Math feine Jurisdiction wie auch dem’ Zuftitien- Werd fein 
rechter ordentlicher Fauff ohne einiger Quahl oder Eindrang foll ge: 
laßen werden; wohl verftehend, warn Jemand ſich Über des Mathe 
Urthel zu befchweren hat, daß foldyes ordentlich durch eine. Appellation 
an 3. 8. M. Hoffgericht in Stodholm geſchehe, und deßen Solennia 
gebührlich in Acht genommen werden ; Abfonderlich, daß die Summa 
daruͤber geffritten wird, zum menigften Fuͤnf Hundert Reichsthaler von 
Mirden fen. Ferner, daß die fatalia in observance genommen 
werden, und die Sache innerhalb 6 Monarh beym Hoffgeriht würd: 
lich profequiret, und was mehr dazu requiriret wird; Jedoch follen 
hierunter dieſelben Sachen nicht eingeſchrenket werden, fo per mo- 
dum supplicationis vel simplicis querelae angebracht worden, 
die ein Jedweder Gravirter billig zu genießen hat; worinnen gleichwol 
J. K. M. keine Erecutions: Befehle wollen ausgehen laßen, es Ten 
dann, daß Vürgermeiftere und Math zuerst daruͤber gehöret ſeyn z Al: 
letmaßen dann zu dem Ende, der Kläger Supplicationes Benenfelben 
zugefand merden follen, und die von dem Rathe herargen ihre Rela— 
tion und Erklährung darauff nah der Sachen rechter Beſchaffenheit 
alferlängft innerhalb drey Monath zu ‚geben verpflichtet ſeyn wu 
Actum ut supra. 


(L. S.) | J Christina. 
J. Silberſtirn. 
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424. Zollprivilegium der Königin Chriftine vom 28. November 
1653 nebſt Beſtaͤtigung König Carls X Guftav vom 
26, Juli 1654. 


58 M. Confirmation wegen des Donativs auff der Pfund: 
Cammer. 

Mir Carl Guftaff von Gottes Gnaden der Schweden, Gothen 
und Wenden König, x. x. Thun zu. wißen, daß Uns unfere getreue 
Unterfaßen, VBürgermeiftere und Rath in Reval durch ihren Syndi— 
cum, den Ehrenveften und Hochgelahrten D. Johan Beftring in Un: 
terthänigkeit einen Brieff von unfer hochgeehrten Frau Mutter und 
Schwiegerin I. K. M. der Königin Chriftina präfentiren laßen, fo 
den 28. November in nechſtvergangenem 1653. Jahr bemelter Stadt 
Reval gegeben und mitgetheilet worden, und lautet Wort von Wort, 
wie hernach folget: 


Wir Chriftina von Gottes Gnaden der Schweden, Gothen und 
Wenden Königin, ıc. ꝛe. Thun zu wißen, nachdem wir biebevor in 
Gnaden unß erflähret haben, daß wir den Rathſtuel in unferer Stadt 
Reval mit einigem Donativ bedenden wollen, alleine, daß unfere ges 
treue Unterfaßen VBürgermeifter und Rath bafelbften felbft an die 
Hand geben und vorfchlagen möchten, womit foldhes Beneficium auff 


.. eine zuträgliche Ahrt koͤnte zu erhalten ſeyn, wir auch ohne dem ihre 


Wilfährigkeit jego verlpüren und vernehmen, daß Sie Unß und ber 
Grohne zu einem beftändigen Gapitahl auftragen und. nehfttünfftigen 
Johannis-Tag 1654 in Reval Dreyßig Tauſend Reichsthaler in 
Specie liefern und erlegen wollen. Wir haben derohalben vor Unß, 
unſern nachkommenden Koͤnigen und der Crohne zu Schweden dieſelbe 
hiemit und in Krafft dieſes unſers offenen Brieffes verſichern mollen, 
daß fo lang ſelbiges Capitahl von denen 30,000 Rth. bey Unß und 
der Grohne ftehen bleibet, die Stade Reval hiergegen nachfolgendn 
Gonditiones zu geniefin haben fol: Vors Erfte gönnen und nad: 
lagen Wir derfelben nebenft den halben Theil im Revalfchen Portorio, 
daß Sie von Unß und der Crohne Quota und Anpart in berührtem 
Portorio jaͤhrlich Zwey Tauſend Meichsthaler befommen foll, welde 
2000 Rthr. der Stadts: Pfund: Herr, wann die Gaffa zur Theilung 
zwiſchen der Grohne und der Stadt geöffnet wird, ohne einigen Din: 
ber oder Eindrang erftlih aufnehmen und dem Rarhftuel in Reval 
zufehren ſoll. Bord Andere nachdem der Stadt gegen Gedirung ihrer 
Zoll:Freiheit aufm Salge, fo von Reval naher Reußland geführet 
wird, vor diefem ein halb Rthr. für jedivede eintommende Laſt auf 
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anfer Licent⸗Rammer in Reval bewilliget worden, alß fol Sie nah 
diefem felbigen halben Rtht. auf unferm Portorio auff gleihe Weife, 
“ wie die vorige Gelder zu heben haben. Letzlich haben. Wir zu ber 
- Stadt Weinkeller bemwilligen und zulaßen mwollen, daß von unfern und 
der Crohnen Anpart in denen: PortoriisZollen die Stadt jährlich die 
Freyheit auff Achtzig Ahmen Reiniſch Wein, Sechs und Zwantzig 
Pipen Spaniſch Wein und Funfftzig Orhoͤffden Franſchwein, welche 
Bürgermeifter und Rath werden einkommen laßen, genießen ſolle, es 
werde entweder alda verzebret, oder nach andern Obrten geführer, bie 
Licenten aber von folhem Wein hierunter nicht zu verſtehen. Wor: 
nach unfere Reiche : Schagmteifter, wie auch Reihe: und Cammere 
Mäche, Gouverneurs auf Ehſtland und alle andere, fo diefes einiger 
maßen angehet, fid) nachzurichten wißen, hiewieder bemelter unſer 
Stadt Reval keine Hindernuͤs, Nachtheil oder Schaden zuzufuͤgen. 
Gegeben Upſala den 28. November Anno 1668. 
Christina. 


Wann dann bey Unß bemelte Buͤrgermeiſter und Rath bier: 
nehft demütigft umb unfere gnädige Confirmation darauff zu be: 
fommen, fuchen und anhalten laßenz Alß haben wir ſolches in Be: 
denden gezogen, und mittelft diefer gerhanen Witfährigkeit der Ber: 
ſtreckung vorberührter Dreißig Tauſend Rthr. confirmiret und beftäti: 
get, wie Wir dann hiermit und krafft diefes unfers offenen Brieffes 
. eonfirmiren und beftätigen bemeiter Stadt Reval alle ihre Gonditiones, 
fo ihre in obberührtem Brieffe gegönnet und bewilliget fepn, daß Sie 
felbige fletd zu nugen und zu genießen haben; fo lange biß felbiges 
Gapitahl der Dreißig Tauſend Reichsthaler derfelben wiederumb wird 
erleget und bezahlet werden. Und wie Wir bieneben gnaͤdigſt bewilli⸗ 
gen, daß die Zwey Zaufend Reichsthaler, welche die Stadt Reval, ge: 
gen. obberührte WVorftredung, jährlid von Unß und der Crohne An: 
part im Portorio zu genießen haben. foll; Alß follen felbige zum er: 
ſten mahl auff jetztkünfftigen Derbft an Sie erleget werden; Und 
nachgehends in folgenden Jahren, fo offt des Portorii Caſſa geöffset 
wird, alsdann obberührte Zwey Tauſend MReichsthaler durch den Stadt: 
Praͤfeetum jedesmahl nah Quot und Proportion können gehoben und 
ber Stadt zugelehret werden, fo weit. unfer und der Grobne übriges 
Theil ſich erſtrecket; So wird demnach biemit unferm Portorii Prä: 
fecto anbefohlen, daß Er ſich allerdings hiernach richte; welches auch 
aller andere, fo diefes angehet, in gebübrliche Acht nehmen follen, bie: 
roieder unferer Stade Reval in keinerley weife einigen Macktheil oder 


a | 
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Hindernuͤs zuzufuͤgende. Gegeben auf unſerm Schloß Stockholm den 


26. Julli Anno 1664. 


(L S.) — Carl Gustav. 
— 3J. Silberſtirn. 





125. Königliche Reſolution vom 17. März 1660. 


J. K. M, gnaͤdige Reſolution Über Dero getreuen’ Sratt Re— 
val eingegeberes Memorial, durch der Starts Deputirte Elias Hilner 


Buͤrgermeiſter, Chriftian Strahlbotn, Rathman, Fridericus Michaelis, 


Gerihts Secretarius, Thomas. Beverman, Elterman, und Conſtans 
Korbmacher, Elteſten, beede auß der großen Kauffmanns:Gilde, Gege: 
ben ‚in Gpthenburg den 17. Martii Anno. 1.660. 

61. K. M, wollen gnädigft befehlen, daß auß Dero Cantzeley 
denen Statts-Deputicten ein Atteftatum gegeben werden foll, daß bier 
felbe von wegen der Start zeitige unterthänige :erinners und anfuchung 
gethaen umb Gonfirmarion der Statts:Privilegien; alß auch das Die: 
felbe darjegen haben offeriret umd erbohten, das die Statt K. M. 
das Homagium und solenne juramentum fidelitatis zu präfti- 
ren willig, wenn von K. M. weyen foldhes von der Stadt würde 
gefodert werden. Aber auf feinen gewißen gründen ‚und Ubrfachen 


infonderheit ießo unter K. M. ummindigen Jahren, beruhen billig 


‚beedes fowoll die Confirmatio ‘Privilegiorum, alß der Eratt fo: 


“Menner Huldigungs = Act biß an die Zeit, da ‚folches zu geſchehen und 
zw. präftiren gebührer. K. M. verficheen nichtes deſto weniger Ihro 
‚gezreuie Start Reval,: daß fie immittler Zeit auch nachgehends ſoll bey 


Ihren Privilegien wieder allen gewaldt conferviret, gefchüser und ge: 
handthabet bleiben, haben K. M. vor der Statt die unzweiftlhafftige 
gnaͤdige Gedanden, das die Statt: in fehuldiger  Devotion und. Treue 
gegen K. M. und die Cron zn hinfürters unveränderlich „ver: 
bleiben werden. 
$ 2. Obwoll 8. M. der : Statt Anfuchen in diefen Punct 
gerne bdeferiren und die Statt nun alßbaldt von der Laſt und Be: 
ſchwer, welche von K. M. Soldaten und Guarnifon: der Stadt auf: 
kieget, befrenen wolten, fo kann doch ſolches bey ietzwehrender Kriege: 
zeit, und unter einem Stilleftandt allein mit einem Theile von J. K. 
M. Feinden. nit woll gefchehen: Aber ſobald Gott K.-M. und 
Dero Reihe vollentommen Frieden und befere Sicherheit verleihen 
wird, will 8. M. willig und geneigt fein, Dero Guarnifon aus der 
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Statt zu nehmen, und die Stadt in vorigen Stande und Willkuͤhr 


wieder zu laßen; dod in zwifchen fo lange man. von feiner würdii: 


chen Hoſtilitaͤt und Feindlichkeit hörst, fein KH. M. gnädigft damit 
zufrieden, das K. M. Soldaten und Guarnifon wol in der Statt 


bleibe, wie Ddiefelbe nun einquartiret fein, aber mit -wachthaltende in 
denen Pforten, noh auf den Wallen und Mauren nicht beſchweret 
werde, bevor von einem oder andern Seinden was fan zu befahren 
‚ fein; Die Dijudication von folder Zeit, welde vor nothwendig zu 
fhägen, das der Statt gebühret und diefelbe fchuldig ift, die Guar: 
nifon von’. M. und die Cron Eoldaten unmeigerlih zu ſich zu 
nehmen, tompt 8. M. billig zu, und von 8. M. wegen Derp Mi: 
niftern, welchen die Direction des Militien: Wefendes und des Defen: 
ſions Wercks an denen Derter anvertrauet ift, und gebühret der Statt 
keinesweges ſich zu weigern K. M. und der Cronen⸗Soldaten zu 
ſich in die Stadt zu nehmen, wen der Krieg in der Naͤhe, entweder 
zu Lande oder Waßer. K. M. fein gnaͤdigſt- willig und geneigt, 
der Start nachfolgende Gonditionen zu vergönnen, worumb die Statt 
Anfucyung gethan, bey K. M. Guarnifons Entgegennehmung zu ge: 
niegen, nemblihen: 1) Daß folhe in Zeit von Noth gefchehende 
K. M. und Dero Gron Soldaten Einquartierung der Stadts Privi: 
legien und Freyheiten im keinerley Weiſe präjudiciren ſoll. 2) In 
- währender Zeit das K. M. und der Cron Soldaten in die Statt 
eingua rtieret fein, .. fol das Symbolum militare oder das Wort 
von dem Gouverneucen und . dem wortfuͤhrenden WBürgermeifter alter 
native gegeben merden; Aber. fonften in Friedenszeit, wenn 8. M. 
Dero Guamifon nicht in der Statt hat, wirdt das Wort denen 
Stadts:Soldaten und der Stadtwacht von -dem Bürgermeifter alleine 
gegeben, gleich wie es von Alters und gebräuchlich gemwefen,.3) Wann 
Schwedifche und Finfhe Knechte zu befommen, ‚follen viel lieber dies 
ſelbe zur Guarnifon in die Stadt geleget werden, 4) Vor der 
Guarnifon Unterhalt will K. M. auf Ihre Seite alle müglihe Vor: 
forge tragen; Vermuthet auch, das die Statt in Anfehung wie es 
mit Ginlegung der Guarnifon in die Statt, zu der Statt eigenen 
Sicherheit angefehen, ſich nicht entziehen . werde zu cooperiren und 
dazu zu heiffen, daß die Guarnifon an nothtürfftigen Unterhalt nicht 
einige Noth leiden müege. 5) Daß von den Commendanten und 
Dfficiren unter denen Soldaten gute. Disciplin und Ordre möege ge: 
halten werden, wil 8. M. ernftlih befehlen. 6) Die Soldaten 
weiche worumb befchuldiget oder angeflaget werden, müßen vor ihren 
Officiten und Gommendanten zur Verandtwortung  geftellet, und mit 
denenfelben nach denen Kriegs-Articuln procediret werden: Aber dafern 


‘ 
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einiger Mord, oder einiger folcher Act, worin Perioulum wehte, das 
der Thäter könnte entfliehen, oder entfommen, eo vel simili casu 
mag der Stadts-Magiſtrat den Thaͤter woll antaften, doc denfelben 
firar an den Gommendantm oder Dffieiren überliefern, daß dieſelbe 
hernach Kriegsrecht balten. 7) Wenn die Gefahr des Kriegs vorbey, 
und Gott vollnfommen Frieden und Sicherheit gieber, will 8. M. 
Ihre Guarnifon gnädigft auß der Stadt laßen nehmen, und fegen 
"die Stadt wieder in vorigen Stande und Willkühr. 

$ 3. Mit des Adeld entweder eignen Däußern in. der Stadt, 
oder ſolchen, melde biefelbe vor heur befigen, will K. M. anädigft, 
das es bey dem verbleibe, tie es vor dieſem gewöhnlich und ge: 
btaͤuchlich. 

$ 48 M. finden billig, daß die Stadt und dero — 
moͤgen befodert bleiben zu derer rechtmaͤßigen Schuldforderungen, welche 
dieſelbe bey den Adell außſtehen haben, doch alſo, das der Zeiten Be— 
ſchwerlichkeit conſideriret und eine billige Moderation in Anſehung det 
Zahlungs⸗Terminen gebrauchet werde. K. M. wollen gnaͤdigſte Ordre 
und Befehl an den Gouverneuren deßwegen abgehen laßen, wie 
auch das 

$ 5. Der Gouverneur nicht zugeſtatte, daß der Adell möge 
auff dem Lande und in ihren Gütern Bier brauen, und ſolches zur 
Stadt zu verfauffen führen, weiln foldyes der Brauer in der Stadt 
nahrung hindert, und laufft wieder deren Schragen und rechtliche Ord⸗ 
nungen. 

$ 6. Wegen der Krügerey, worüber die Stadt klaget, daß die 
- aufm Xönniesberge wohnende zu der Stadt Präjudig verüben follen, 
meiln 8. M. nicht gnugſahm informiret ſein: Alfo wollen 8. M.. 
den Gouverneuren gnaͤdigſt befehlen hierumb zu inquiriren und fol: 
es K. M. zu refericen, da K. M. wollen forhane Refolution da: 
« rauff kommen laßen, das, weder Schloß noch Stadt in bero Gerech⸗ 
tigkeiten im geringſten zu nahe geſchehen ſoll. 

5 7. In gleicher Weife will K. M. Ihren Gouverneuren in 
Neval gnaͤdigſt beordern, daß es mit Cinquartierung der : Soldaten 
möge rechtmäßig zugehen, folder geftaldt, daß alle, welchen Einquar⸗ 
tierung zu haben gebühret, nad Proportion und Quota dieſelbe tra⸗ 
gen helffen, 

6 8, Diefen Punct angehende, wollen K. M. die Stadt gnaͤ⸗ 
digft mainteniren ben Ihrem vom König Garolo IX erhaltenen Pri: 
vilegio. Angehende die Zroiftigkeiten, über welche von ein Theil K. 
M. vornehmen Miniftren und VBedienten unterfchiebliche Klagten und 
Beſchwer eingefommen fein, daß vor nunmehr einiger Zeit ſoll paſſitet 
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fein, da J. 8. M. Soldaten in die Stabt eingenommen worden, 

und was dagegen von Stadts-Seiten in unterfchiedlihen Sachen ge: 
klaget wird, befinden K. M. nach deren Befchaffenheit billig Uhrſach 
zu haben, folches zu eyffern und zu reflentiren. Aber dieweiln diefer 


> Zeiten Gonjuncturen diefes vornehmlich erfordern, daß alle Sachen, 


infonderheit welche das Hauptweſen an einem oder andern Obrte ans 
gefehen, oder in einige deßen Gonfideration kommen fönnen, mögen 
in Vertrauligfeit, Einigkeit und gutter Verſtaͤndtnuͤs unter einander 
geführet und Dirigicet bleiben; So haben 8. M. mas folder geftalt 
in einer oder andere Weife von Erorbitantien vorgelauffen fein fan, 
biemit in gnädige Vergeßenheit ſtellen wollen, nicht weiter darauff zu ' 
urgiren, noch auf das hoͤchſte Recht es ankommen laßen zu fcherffen, 
in der ungezweiffelten gnädigen Zuverficht, das die Stadt ihrer unter: 
thänigften Pflihe nad, ihre vor dieſem verfpührte berühmliche Treue 
gegen bie vorige hochlöbliche Könige und Cron Schweden, fort von dem 
erften Anfang der Zeit, da fich diefelbe unter K.M. und der Cron Schweden 
Protection und Regiment begeben, auch hernach und forthan ſtets continui- 
ren, und ſich zum Hoͤchſten angelegen fein laßen werden, nicht weniger 
wegen der Stadt eignen Wohlfahrt, alß der Chronen darinn verfis 
renden Intereſſe, all daßelbe zu bewirden und zu befodern, was zu 
der Stadt eigen Gonfervation und Erhaltung gereihen kann. Waß 
Tonften die beede arreftirte Perfohnen, Bürgermeifter Rofendbah und 
Syndicum Junderfeldt belanget, fo haben K. M. aus felbigem gnaͤ⸗ 
digften Bedenden, ermeldter Stadt unterthänige Interceſſion hiemit 
gnädigft deferiren wollen, daß diefelbe Ihres Atreſts velariret roieder 
auf freyen Füßen geftellet werden mögen, auch zu ihrem vorigen 
Dienften. und Aemptern treten. Die Gaution vor den Stadtd : Obri: 
ften = Leutenant Conradt Nierott ift auch nunmehr hieburch auffgehoben. 

$ 9. Wann 8. M. und der Chronen Mothturfft es alſo er: 
fodert, ftehet die Demmung und Werboth des Korne, ſowoll auch ans 
derer Wahren Aufführung J. K. M. in folhem Fall Ihr Ordre 
und Befehl defhalber nicht allein an den Gouverneuren, fondern auch) 
an die. Start abgeben lafen. 8. M. finden auch billig, daß der 
Stadt bey des Getreidige Außfuͤhrungsverboth und Hemmung ihre 
Privilegien genieße, foldyer geftaldt, das alles gebühre zugefchehen Gom: 
municato Gonfilio mit der Stadt, alß welche auff die Helffte im 
Portorio und defen Gerechtigkeit inrereffiree ift, und das des Gou: 
verneurens einfeitige Freyzettuln an einem oder andern, hiermegft nichts 
mögen gelten, ſondern wenn einige dergleichen Freyzettuln auszugeben 
fi) gebührer, daß felbige beedes von denen Königl. als aud der 
Stadt: Portorii:Bebienten unterfchrieben werden. 
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$ 10, Alle befinden ud I K. M. unbillig zu fein, daß der 
Gouverneur ohne Expreſſe I. K. M. Drdre- die Handt in den Stadts- 
Handel und Wandel febläger, entweder mit Saltz- oder andern freyen 
Mahren; Wie dann aud 

$ 11.. Dem Gouverneur — nicht zuſtehet, ohne Er: 
preffe Ordre oder einige große North, einige Kauffmanns: Schiffe und 
Fahrfaften zu arrefliren und anzuhalten. K. M. wollen auch gnaͤ— 
digft, das es billig dabey verbleibe, wie es vor diefem gewoͤhnlich ges 
wefen, nemblihen, wenn einiger Schiffe oder Fahrkaften Arreſtitung 
zu der Chronen Behuff nothwendig von nöthen, daß ſolches alfdann 
gefchehe Communicato Confilio mit der Stadt und bderfeiben Wißen: 
fchafft und Gonfens, 
| $ 12. 8. M. wollen imgleihen auch nicht, daß der Geuver: 
neur ohne. wichtige Uhrfachen und Grundt einige vor dießem unge— 
woͤhnliche und unrechtmeßige Bifitation anftele über die Fuhten und 
Wahren, welche in und aus der. Stadt gehen. 

8 13. Was des Kupffers und Kupffergeldes Aufführung Anz 
Iapoit, ift dieſelbe nach Koͤnigl. Ordte und Dispoſition eine Zeitlang 
auß gewißen Gründen und Uhrſachen über das gantze Reich Schwe—⸗ 
den verbothen geweſen, und haben K. M. Bedencken nun ſo ge— 
ſchwinde darin einige Veraͤnderung zu machen ; Aber. was hiernegſt 
darin kann reſolviret bleiben, ſoll nicht allein dem Gouvorneuten, ſon— 
dern auch ber Stadt communiciret werden. 

$ 14. Der Armen Hospital Gutt St. Johannis-⸗Hoff, mie das— 
felbe ad pios usus bdeftiniret, alß wollen K. M. dem Gouverneuren 
gnädigft befehlen, daß felbiges Gutt von Gonteibutionen und Beſchwe⸗ 
rungen befreyet und erimixet bleibe; und das es damit gehalten 
werde, nach dem es zuvorn gebräuchlich geweſen. In gleicher maßen 
vergoͤnnen K. M. dem Revalſchen Hospital gerne jährlichen die vice 
‚Laft Getreidigs, weiche von denen ‚vorigen Königen zu Schweden dar: 
zu gefchender und verordnet findt gemebfen. 

$ 15. 8. M. finden auch billig, daß die Stabt jährlih von 
K. M. Portorüi: Antheil genieße die 2000 Rthlr. Rent-, item die 
Saltz- und Meingelder, welche. der Stadt vermittelft Königl, VBrieffes 
und Verfiherung zu genießen gebühret, ‚wollen derobalben dem Gou: 
verneuren Ordre und Befehl darumb zukommen lafen, alß auch, 

$ 16. Daß der Gouverneur gefleenge Hand und Disciplin da= 
rüber halte, das Peine Sclofbediente mögen nad ihren Guttduͤncken 
von den Pauren und Landmanne, melde ‚zur Stadt kommen, ‚Pferde 
und Wagen aufnehmen. und diefelbe zur Schüßung gebrauchen. 

$ 17. K. M. Commiffarien bey denen Muscowitifchen Tractaten 
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iſt ſchon ohnlaͤngſt der Stade Reval Intereffe zu beobachten anbe: 
foblen, und fol felbiger Befehl an diefelbe noch weiter itericet werden. 

$ 18 Mit dem Mordbodnifchen und Finſchen Handell verblei: _ 
bet e8 bey vorigen Refolutionen, und haben K. M. Bedenden. nichts 
was vor diesmahl darin zu verendern. 

$ 19. Im gleicher Weiſe verbleibet es, was ber unzuläßigen 
Beyhaffen Abſchaffung anlanget, bei vorigen darübet außgegebenen 
Reſolutionen, und wollen K. M. deswegen von neuem Ordre an den 
Gouvetneuren abgehen laßen. 

$ 20. Wegen der reſtirenden 20 Soifetand Kupffer zu St. 
Olai Kirchendachs Bedeckung wollen K. M. Ihro Kammer-GCollegio 
befehlen, daß die Stadt ſelbigen Kupfers nach der Hand und wie es 
die Zeiten leiden koͤnnen, maͤchtig werden moͤge. 

$ 21. K. M. befinden nicht mehr dann billig, daß des Gym— 
naſii Vediente von K. M. Licent-Kammer jährlichen befommen die 
1200 Rthlt., welche denenfelben auf den Staat zu Ihren Lohn auff: 
geführer, oder auch Getreidig in die Stelle vor daß Geld, nach gang: 
bahren Preiß und Wehrte: wollen Drbre an den Gouverneinen das 
rumb abgehen faßen. 

$ 22. 8. M. finden au der Stade Anfuchen in dieſen Punc⸗ 
ten billig, und verfichern 8. M. die Mevalfchen darumb, daß Sie 
nidyt weniger alf alle andere Ihto getreue Unterfaßen follen alle Zeit, 
in was Sache es auch immer fein mag, gleich und Recht gentefien, 
und ihre wohlempfangene Privilegien und Berechtigkeiten zu gute, 
affo das einem Jedweden fol frey ftehen, feine Sache, die er haben _ 
an, rechtlichen auszuführen, ohme befahrende von Gewaldt oder auff⸗ 
» gebrungene weilitärifche Execution. K. M. will auch durch Ihre Man: 
datorial an den Gouverneuren es dahin 'tichten, daß derſelbe den Ma: 
giftrat in der Stadt vielinehr heiffe mainteniven bey Shrer rechtmäßi: 
gen Authorität, alß anzunehmen‘ und zu protegiren einigerley Refrac- 
tarios, welche wieder der Stabes Magiftrat umd deßen Mechtlihe Ur: 
theill fi) contumaciter opponiren. K. M. mollen ‘auch, die Appella- 
tlons⸗Sachen angehende, oder ſolche, welche per modum supplica- - 
tionis vel simplicis querelae vor K. M. gebracht merden, die 
Stadt mainteniren ben - dero Gerechtigkeit und erhältenen Peidilegien, 
nemblich von König Sohann de dato Upfata ben 25. Augufti An: 
no 1584, aber infonderheit von Ihro M. Königin Chriftina den 23. 
November Anno 1653. 

523. 8. M. DOrdres und Befehlige in Sachen, welche bie 
Stadt abfonderlich angehen, befinden K. M. billig, daß diefelbe directe 
an die Stadt abgehen: aber mas berde fowoll den Gouverneuren alf 

II. Bd. 19 


\ 
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die Stadt angehet, daß folches beeden cmunithet werde. Datum 
ut supra. 

Bon J. 8. M. Unfers refpeetive hochgellebten Herrn Sohnes 
alß auch Allergnädigften Königs und Herrens wegen. 

(L.S.R) Hedewig Eleonora. 


Der Brahe, Graf zu Wißingeburg. Lars Kagg. Seveds Bäat. 
Arell Lillie. Carl Moͤrner. Gabriel Oxenſtirn Gabrielfon. 
Per Linnerfon Ribbing. Johann Nofenhane. I. Gpldencrank. 





4126. Königliche Reſolution vom 19. Dezember 1660. 


J. 8. M. gnädige Refolution über die Puncten und Gewerbe, 
fo ihre getreue Stade Reval duch ihre Deputicte, die Wolweiſe, Ges 
achte und Verftändige Michael: Paulfen, Bürgermeifter, Henricus Sonne, 
Dber:Secretario, Hans Ohmb, Aeltefler und Nicolaus Wielers in Un: 
terthänigkeit haben fürtragen laßen. Gegeben Stockholm den 19. 
December Anno 1660. | 

$ 1. 3. 8. M. ſeynd gnädigft willig und geneigt, ihre getreue 
Stadt Reval ben denen von den ubgelebten Königen zu Schmweben 
Gtorwürdigfter Gedächtnüs, molerhaltenen Privilegien, Frey und Ge: 
rechtigkeiten zu handhaben und zu fügen, unter melden Privilegien 
J. K. M. ihre Stabt Reval auch dabey gnädigft conferviren wollen, 
dag alle Güter und Wahren, fo von Reval an andere Der Crohn 
Schweden Staͤdte und Hafen geſchiffet werden, nachdem Sie nach der 
Otdinance auffm Koͤnigl. Portorio in Reval angegeben und verzollet 
ſeyn, alsdann in allen Schwediſchen Hafen und der Crohn Schweden 
zugehörigen Zoll-Plägen vor weiterer Zoll:Erlegung befteyet ſeyn follen; 
Jedoch, daß Sie den Surplus nach gegebener Refolution bezahlen. 
Was aber die Zulage anlanget, fo da geflaget wirdt, daß in der Me: 
fidence:Stadt Stodholm von denen Gütern, fo in Reval bereitd den 
Zollen erleget haben, gefordert und gehoben wird, immaßen nun Stod: 
holm bereits vorlängft mit der Zulage geprivilegicet, und jüngftens 
darauff von neuen verfichert worden, daß von allen einfommenden 
Gütern, Frembden oder Ginländifhen zugehörig, ein gewißes Quan: 
tum, item von allen ausgehenden, fo wol Kupffer als andern Wah— 
ren, nichts ausgenommen, in der Zulage ein gewißes zu der Stadt 
ausgegeben wird, gleichwie felbige Zulage der Stadt eigene Sache ift, 
movon der Crohne nichts berechnes wird, befondern die Stadt barauff 
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krafft Könige. Privilegien fpecialiter privilegivet und berechtiget iſt; 
Afo befinden 3. 8. M. die Befchaffenbeit der Stadt Reval Be: 
ſchwerden folcher geftalt. zu fepn, daß die Stadt Reval nah laut und 
rechten inhalt ihrer Privilegien, mann Sie einmahl auffm Portorio 
in Reval vor ihre Wahren der Grohnen Zoll erleget. haben, : für wei: 
tere Zoll: Erlegung an die Crohne (jedoch daß der Surplus abgeleget 
und bezahlet wird) in allen andern König. Städten und Hafen frey- 
feyn ſolle. Allein die Zulage an die Stadt Stodholm zu erlegen, 
fan mit fo menigen Zug und Grund geweigert werden, als Stod: 
holm der Stadt Reval wolerhaltene Privilegien nnd Gerechtigkeiten 
disputicen oder anftreiten kann oder mag. Der Stadt Stodholm ift 
auch eine gewiße Drdnung vorgefchrieben, nad welcher die Zulage 
gehoben und eingefordert wird, worüber feiner mag beſchweret werden. 

$ 2.3. 8. M. haben vermittelft eines General-Schlußes, fo in 
biefem . Reiche : Tag verfaßet, vor gut befunden, die Inhibition und 
Verboht des Kupffers und Kupffergeldes Aufführung zu relarfren, 
alfo, dag nah diefem ein Seder einen freyen Handel und Handthie— 
rung damit üben und ‘gebrauchen möge; Wann nur erftlich der Grob: 
nen Kupffer, fo in Riga und Narva diefer Zeitt annoch unveräußert 
gefunden wird, verkauffet worden. 

$ 3. Wegen der reflirenden zwantzig Schiffpfund Kupffer zu 
Et. Olai Kirche in Reval Bedeckung, wollen J. 8. M. Ihr Kam: 
mer:Sollegium auffs neue beorbern. \ 

$ 4. Gteihermaßen wollen I. K. M. ihren Gouverneurn über 
Ehſtland und Reval gnaͤdigſt beordern, dag Er die Verordnung thue, 
daß die Profeffores und VBedienten am Gpmnafio in Reval mögen 
zu ihrem Unterhalt den Deputat befommen, fo denenfelben auff den 
Staat ift geführet und Sie von unfern und der Crohne Mitteln zu 
genießen haben. 3. K. M. verbleiben im Übrigen, ihrer getreuen 

Stade Reval mit Königl. Gnaden allezeit gewogen und beygethan, 

Acium ut supra. 


Auff höchftbemelter 3. K. M. unſers refpective vielgeliebten 
Heren Sohnes, wie auch Allergnädigften Könige und Herrin Willen, 
‚(L. S.) Hedwig Eleonora. 
Peter Brahe, Graf zu Wifingeburg, ©. R. Truchſes. Guftaff 
Baner, ins Meiche > Feldheren Stelle... E. G. Wrangel, S. R. Ads 
miral. Magnus Gabriel De la Gardie, ©. R. Cantzler. Guftavus 
Soop, ins Reichs-Schatzmeiſters Stelle. I. Guͤldenkrantz. 
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3. 8. M. —*— Reſolution über Dero getreuen Unterſaßen, 
Buͤrgermeiſter und Rath in Reval durch deroſelben Deputitte, unfere 
Vielgeliebte die Edle, Wolweiſe und Verſtaͤndige, Buͤtrgermeiſter und 
Spndiius Heinrich Tunderfeldt, Rathsverwandter Ehriſtian Buchow, 
Seeretarius Fridericus Michaelis, Eltermann der großen Gilde, Dans 
von Schoten unterthänigft Ban: — Datum Stockholm den 
30. Juii Anno 1662. J 


| en 1. Der erfte, ander ‘ und dritte — wirdt an J. K. M. 
Commertz-Collegium remittiret, daß daßelbe mit J. K. M. Gouver: 
neuen Herrn Bengt Horn alda uͤberleget werde, inmaßen der Stadt 
Narva ihre Gründe wegen der Streitigkeit, fo Sie unter ſich haben, 
dagegen verhöret und eraminiret werden müßen, und wann J. K. 
M. ihr Sentiment desfals eingenommen haben, wollen 3.8. M. 
u hernach meiter darauff ihre Refolution förderlich geben, 


$ 2. Der vierte und fünfte Punct wirdt auff eine Gommiffien, 
fo % 8 M. förderfambft dorthin verordnen wollen, differirer und 
auffgefchoben. 

$ 3, Mit Deffnung des Portorii Caffa wollen I. K. M. PR 
dem verbleiben lafen, fo in dem mir der Stade Reval auffgerichte: 
ten. Portorii:Ordinance VI Punct Anno 1648 verfaßer worden; da: 
wieder der Präfertus Portorii noch fonften Jemand dem daran gele⸗ 
gen, auff keinetley Weiſe zu handeln ſich unterſtehen ſoll. 


6.4. J. K. M. wollen auch die gnaͤdigſte Verordnung thun, 
daß die 4 Laſten Getreyde, fo. van. denen vorigen Schwediſchen Kö: 
nigen, zu Unterhaltung des Hospitahls verordnet fepn, follen nad) 
dieſem jährlich erfolgen, und bderofelben Cammer-Collegio desfald an: 
befehlen,, ſolches auffm Staht zu führen. Ohne ‚dem wollen J. 8. 
M. das Gouvernement mit dem Hospitahl darin cine Abrechnung 
machen lafen, umb dafelbe, fo annoch zuruͤckſtehen könnte, und bis 
hieher noch nicht bezahlet, auch ihren Gouverneum gnaͤdigſten Be: 
fehl geben, -foldyes nach der Hand an das Hospitahl erlegen zu laßen. 


$ 5. Die 20 Schiffpfund Kupffer, ſo annoch von dem reſti⸗ 
ren, fo J. 8. M. Chriffina. zu Bebeckung der St. Dlai Kirchen in 
Reval gefchender und gegeben baben, mollen J. 8. M. gnaͤdigſt ex: 
‚legen laßen, und ihr Cammer-Collegium in Gnaden beosdern, daß 
daßelbe nechftlünfftig Jahr, fo da Anno- 1663 ift, 10 und darauff 
folgends Anno 1664 dic übrige gehen Schiffpfund bezahlen folle. 


l 
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66. Daß J. K. Me unterſchiedlichen ſouderbahren Perſohnen 
der Zeit, wie das Getreyde allhier gehemmet wordem. durch ihren offe: 
nen Brieff ihre Außſchiffung nachgelaßen haben, iſt dahero geſchehen, 
daß die Stade Reval ſich zu der auffgelegten Recognition nicht hat 
verftehen wollen: Und ift felbige Sreiheit von I. K. M. allen den: 
jenigen offen gelaßen worden, welche dieſelbe geſuchet und bemelte 
Recognition haben erlegen wollen. Inmittelſt verfihern 3. K. M. 
Ihten Bürgermeiftern und Rath, daß wann 3. K. M. etwa’ vor nd: 
tig befinden, das Getrende nach diefem hemmen zu laßen, ſolches al: 
len ins gemein übergehen, und folcher Be für der Stadt auffneh: 
men Sorge tragen wollen; Jedoch behalten 3. K. M. ſich vor, einen 
oder andern zu gratificiren, wann ſolches abfenderliche wichtige Gründe 
und ee — 


2 %: Was diefeg beteif Sr die — Reval — daf 

obbemelte Recognition zugegen und wieder ihre Privitegien ſtreite, ſo iſt 
J. K. M. Intention‘ ‚nimmermehr gewefen, daraus eine ordinaire Auf; 
lage zu machen, 'befondern nur auff eine: Zeitt, beedes den großen 
Gewinn: anfehende; ſo dee. Verkaͤuffer durch diefer Perfehlen Theur— 
und Steigerung genoßen bat, als aud die überflüßige Außſchiffung 
zu hindern, damit das Land nicht allerdings davon entblößet werden 
möchte, ehe man vernehme, wie diefes Jahres Gewaͤchs ſich anlafen 
mwolte, alfo,. daß 3. K. M. derohalben ihren ganzen Reichen ſolches 
mehrentheild nuffgeleget haben, hierbeneben Bürgermeifterm und Math 
verficheende,. daß fo bald daßelbe alhier in Schweden auffgehoben 
wird, Sie. auch von foldher Laſt befreyet werben follen, welches J. 8: 
M. förderlichft zu .gefcheben vermeynen, warm nur: des Jahres Wache: 
thum fo. fruchtbahr würde, daß der Pteyß des Getreydes fallen und 
abnehmen fönnte. 


$ 8. Was Buͤrgermeiſter und Mach wegen des Gtatthaftern 
Kruſenſtirn klagen, daß Er einen Delinquenten gegen ihre Privilegia, 
innerhalb denen Stadts-Grengen bat antaften laßen, wollen J. K. 
- M. ihren Gonverneuren in Gnaden anbefeblen, folches zu eraminiren, 
das Gegentheil verhören und daßelbe remediten laßen, daferne hierin⸗ 
. nen etwas, fo ihren Privilegien zum nahe ſeyn koͤnnen, geſchehen ift. 


$ 9 Und diefed alles zu J. K. M. weiterer Matification bey 
J. M. mündigen ‚Jahren und; angehender Könige. Regierung. Zu 
deſto mehrer Gewißheit iſt diefes mit J. K. M. Serret und Dero 
hoͤchſtgeehtten vielgeliebten Frau Mutter fampt derer andern deßelben 
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umd des Reichs ‘refpertive Vormuͤnder und Reglerung Unterfchriffe bes 
kraͤfftiget. Datum ut supra, 


(LS) — Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu -Wifingsburg, ©. R. Truchſes. Guftaff 
Banerr. ins Reichs = Feldherrn Stelle. Nicolaus Brahe, ins Reiches 
Admiralen Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Gangler. 
Guſtavus Soop, ins: Reihe:Schagmeifters Stelle. Jonas Klingfiedt. 


128. Königliche Befehl vom 30. Juli 1662. 


I 8. M. wollen nachgefchriebene Gewerbe Ihren getreuen Uns 
‚ terfaßen, VBürgermeiftern und Rath in Reval duch ihre Deputicte, 
Unſere Bielgeliebte, die Edle, Wolweiſe und Verftändige Buͤrgermei— 
ſtern und Syndieum Henrih Zunderfelde, Rathsverwandten Chriftian 
Buchow, Secretarium Fridericum Michaelis, Aeltermann der großen 
Gilde Hentich Fonnen und Wortfuͤhrern ſelbiger Gilde Hans von 
Schoten in Gnaden haben anbefohlen. Datum Stockholm den 30. 
Zulii Anno’ 1662. 
$ 1. Nachdem 3%. K. M. vernehmen, daf Bürgermeifter und 
Rath in ihrer Stadt Reval ſich offte auff ihre Privitegien beruffen 
und lagen, dag Ihnen darinnen, in einem und andern Eindrang ge: 
fhieht, fo daß viel Irrungen zmwifchen dem Gouvernement und: Ihnen 
dahero verurfacher werden, daß man umb ihte Privilegien Beine ges 
wife Kundſchafft hat; Als legen 3. 8. M. ihren Bürgermeiftern 
und Kath hiermit gnädiglih auff, daß Sie nechſtkuͤnfftigen Michaelis 
über ein. Jahr: alle ihre Privilegien in ein Corpus zufammen ziehen, 
diefelbe von J. K. M. Gouverneuren vidimiren lafen, und hernacher 
bieher an J. K. M. überfenden, daß fie hiefelbften in der Cantzeley 
zu J. 8. M. ynädiger Nachricht verwahret werden. Dabey fie aud 
alle Rariones und: Gründe anfügen follen, womit fie das jus Epis- 
copale beweifen tönnen, fo fie circa Sacra ihnen zumaßen, Ins 
ſpection über das Minifterium zu haben, Präfives und Guperinten: 
denten im Confiftorio zu verotdbnen, damit J. K. M. daraus fehen 
fönnen, mit welchem: Recht fie darzu befugt: ſeyn. Inmittelſt iſt J. 
K. M. an Bürgermeifter und Rath ernftlicher Befehl, daß fie mit 
dem Kirchenweſen und ihrem Minifterio alfo handthieren, wie fie das: 
ſelbe vor 3. 8. M. verantworten koͤnnen. 
5 2. 3.8 M. wollen auch gnädigft, daß das Eriftinen: Thal 
unter folche Gonditiones und Witkühre ſoll gebtauchet und befeßen 


J 
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werden, wie J. K. M. die Koͤnigin Chtiſtina denenſelben vergoͤnnet 
bat: zu welchem Ende Bürgermeifter und Rath hoͤchſtbemelter J. K. 
M. datauff gegebenen Donations:Brieff, 3. K. M. Gouverneurn vor: 
zeigen follen, damit fie nach inhalt - felbigen Brieffes dieſelbe da: 
bey erhalten fönnen. 

F 3, Was des Gerreydes Hemmung anlanyet, fol die Stadt 
Reval ſich damit zu bemengen, feine Macht haben, «8 fey dann, daß 
J. K. M. derſelben desfals zufchreiben und 'notifieiren worden, : aller: 
maßen I. 8. M. fih diefe Gerechtigkeit alleine vorbehätt. 

$ 4. Bürgırmeifter und Rath follen auch nad diefem ein ges 
wißes Mardt in Reval anordnen, wofelbften alle die WBicrualien = Per: 
fehlen, fo auf Finnlandt ankommen, verkaufft werden Eönnen, daß fo: , 
wol der Grohne Bediente, als, die Einwohner aufm Thumb alda 
aufffauffen Lönnen, was fie zw ihres Haufes Nothturfft bedürfen. 

$ 5. Nachdem J. K. M. vernehmen, daß Bürgermeifter und 
Rath ohne Grund ſich des GCommifforial:Gerihts entzogen. haben, fo 
J. K. M. in Bürgermeiftees Michael Paulfen Sache verordnet ha— 
ben, bamider ercipirende, gleich als wann. folhe Gommiffiones . nad 
ihren Privilegien eine decidendi, befondern: blog examinanıli au- 
thoritatem hätten. Wann aber fie mit ihren Privilegien ein’ fol 
des nimmermehe beweilen können, befondern das Wiederfpiel be: 
funden wird, daß ſolche Commiſſiones in vorigen Zeitten von ihren 
Landes: Herren zu unterfchiedlihen mahlen cum plena authoritate 
examinandi et decidendi angeftellet worden: Als wollen 3. K. 
M. Ihte Bürgermeifter und Rath ernſtlich vermahner und angehalten 
haben, daß fie nach diefem wieder forhane Gommiffiones, wann $. 
K. M. feldige zu verordnen vor gut und gnädig befinden, mit nichten 
ereipiren, fo lieb Ihnen ift, J. K. M. Mißfallen dadurch zu entflichen. 

$ 6.. ‚Bürgermeifter und Rath follen nicht weniger das jus 
apprehensionis, fo denenfelben vergönner ift, mißbrauden, befondern 
“wann. fie Jemand regen begangener Mißerhat feftnchmen, welcher 
fonften unter ihre Jurisdiction nicht ſortiret, follen fie Koͤnigl Refo: 
lutiones nachleben, und denfelben innerhalb 24 Etunden an feine or: 
dentliche Obrigkeit überliefern. Und hätten J. 8. M. zwar Ubrfache 
gehabt, auff gebührlicdye Art wieder Buͤrgermeiſter und Rath zu res: 
fentiren, was fie biewieder mit J. 8. M. eingehaffteten Soldaten un: 
terfchiedliche mahl begangen haben, aber man wil dennoch vor dieſes 
mahl ſolches gnädigft in Vergeßenheit ftellen, damit fie nn die: 
fern dergleichen nicht verüben follen. 

$ 7. Sonften wollen auch 3. 8. M. mehrbemelte ihre Br: 
germeiftere und Rath in Graben vermahnet haben, daß fie ihre Nath: 
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Stuben und den Stadts-Magiſtrat folcher geſtalt beſeten laßen, ‚mie 
fie daßelbe vor. J. K. M. verantworten koͤnnen/ und daß das ——— 
Regiment und Juſtitz recht möge geadminiſtriret werden. 

$ 8, Letzlich nachdem: von J. K. M. die Charta RIED 
zu der Bedienten Unterhalt, fo beym Hoffgericht die. Juſtitz adminiſtri⸗ 
ven, eingerichtet iſt; Alſo vermuthen I. K. M. guädigft, daß fie auch 
biefelbe bey ‚ihnen freimillig entgegen. nehmen werden, allermaßen J. 
8. M. denenſelben hiemit in Gnaden wollen: notificieet haben, daß, 
da Sie hierin. nicht confentiren wollen, Eeine Aecten oder :Dorumentem, 
fo auff Charta sigillata. nicht verfaßet, weder vor J. K. M. Hoff: 
gericht alhier in Stockholm, noh vor J. K. M. ſelbſten auffgenom: 
men werden follen, befondern muͤßen denen Satzungen, ſo J. K. M. 
wegen Charta sigillata haben publiciten laßen, untetworffen ſeyn. 
Und dieſes Alles zu J. K. M. weiterer: Ratification bey J. K. M. 
muͤndigen Jahren und angehender Regierung. Zum deſto mehrer Ge: 
wißheit iſt diefes mit I. K. M. Gecret und Dero hoͤchſtgeehrten 
Frau Mutter fampt denen andern Ihrer ‚und bes Weiche reſpective 
Vormuͤnder und rn Unterfheifft — Datum ut 
supra. 

(L. 8.) 4J Hedwig Eleoriörk 


Peter Brahe, Graf zu Wifingsbug, ©. R. Truchſes. Guftaff 
Baner, ins Reichs: Fetdheren Stelle. Nicolaus Brabe, ins Reiche: 
Admiralen Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Gangster. 
Guſtavus Soop, ind Reih3:Schagmeifters Stelle. Jonas Klingftedt. 


129. Königliche: Ertihrung. vom 30. Juli 1662. 


SE M. Erklärung, wegen “ Hartnädigkeit, fo Bbꝛegermei⸗ 
ſtere und Rath in Reval gegen ihren Gouverneurn mit Zuſchließung 
ber Pforten und andern gegen die Guarniſon verübeten Exorbitantien 
etwiefen und verübet haben, Datum Stodholm den 30. Juli 1662. 

J. K. M, hätten. zwar gnädigft vermuther, daß ihre getreue 
Unterfaßen, Bürgermeifter und Rath in Reval fi die gmädige Ver— 
zeihung zuc Gorrection folten haben dienen laßen,. welches J. K. M. 
Shen in Gohtenburg vor ihre vorige begangene. Faute geben muͤßen. 
Nachdem aber nachgehends J. K. M. mit groͤßeſtem Mißfallen vers 
nommen haben, welcher geſtalt fie mit Obſtination und Steifffinnig: 
teit gegen ihren Gouverneur, zu J. K. M. Hoheit und Authotitäͤts 
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Verkleinerung, die gnaͤdige Reſolution, fo von 3. K. M. denenfelben 
zu der Guarnifons Abführung von den Wällen gegeben worden, -ge: 
mißbrauchet haben, jedoch - ihnen oder ihren Miniftris, welche die Dis 
vection der Militie an dem Ohrt führeten, die Dijudication der Zeitt, 
mann ſolches ficher geſchehen fönte, vorbehaltlich, -weiches Sie nicht 
haben abwarten wollen, - befondern ſchnur ſtrax zumider der Intention 
von J. K. M. gnädigen Refotution de facto darinnen  procedicet, 
Stade und Wall-Pforten zugefchloßen, und die Ablöfung mit der Wacht 
verhindert, wie auch alle Corps de Gvarden von einander feparicet, 
nebeuſt unterfchiedlichen andern Erorbitantien. 3. K. M. können dar: 
aus augenfcheinkich: fehen und vernehmen, daß fie J. K. M. Gnade 
auff ſolche Ahrt, den "einen: als den andern Weg mißbrauchen; Als 
laßen J. K. M. ihren VBürgermeiftern und Rath in Reval hiemit 
ernſtlich andeuten, daß fie ein ſolches verantworten follen, allermaßen 
LK. M. gefonnen, Ihren Reichs: Fiscalen zu beordern, die Sache 
gegen fie auszuführen. Datum ut supra. 


Von wegen hoͤchſtbemelter 3. K. M. unfers Aergmäbigften 
Königs und > Yen. | 


(L. S.) 


Peter Brahe, Graf zu Wifingsburg, S. R. Truchſes. Guftaff Baner 
ing Reihs:Feldheren Stelle. Nicolaus Brahe, ind Reid = Admicalen 


Stelle. - Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Cantzler. Guftauus 


Soop, ins Reiche:Schagmeifters Stelle. Jonas Klingftedt. 


—— — — — 


130. Koͤnigliche Reſolution uͤber die Streitigkeiten zwiſchen der Stadt 
Reval und der eſthlaͤndiſchen Ritterſchaft vom 30. Juli 1662 


I K. M. gnaͤdige Refolution über die Sreitigkeiten, fo zwi: 
ſchen der Ritterfchaffe und dem Adel in Ehſtland an einer und der 
Stadt Reval an der anvern Seite geweſen ſeyn, gegeben. derfelben 
geliebten Stadts:Deputicten, denen Edlen, MWolmeifen und Verſtaͤndi— 
gen-. Heinrich Tunderfeldt, Bürgermeiftern und: Spndico , Chriftian 
Buchow, Rathsverwandten, Friderico Michaelis, Seeretaxio, Henrich 
Fonnen, Eltetmann der großen Gilde und Hans von Schoten, Wort: 
führern -feibiger Gilde, Datum Stockholm den 30. Julli A. 1662. 

$ 1. Demnah J. 8. M. fo wol ‚ihrer getreuen Männer und 
Unterfaßen der Ritterſchafft und bes Adels in Ehſtlandt, an einer, 
wie auch Bürgermeifter und Rath in Reval an der. andern. Seite 


* 
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Nutzen und Wolfahrt gnaͤdigſt betrachtet, fo dahin fuͤrnemblich inten⸗ 
diret und zielet, daß die ſo von einander ſubſiſtiren ſollen, der eine 
ohne des andern Ruin und Untergang beſtehen koͤnne: Alſo haben 
J. K. M. umb Sie beede einigermaßen zu wilfahren, ſo daß der 
Adel, als deßen vornehmſte und mehrentheils eintzige Einkunfft vom 
Getreyde ift, daßelbe zu feinem Beſten auff ſolche Ahtt veräußern 


koͤnte, daß die Stadt in ihren Handel und Nahrungsmitteln keinen 


merklihen Schaden leiden möchte, folder Geſtalt gnaͤdigſt reſolviten 
wollen, daß dem Adel und der Ritterfchafft nad diefem und binfüro 
allewege zugelaßen fen fol, drey Wochen vor und drey Wochen 
nach Michaelis ihr Getreidig an Frembde zu verkauffen, wohl zu vers 
fiehende, daß innerhalb der Zeit felbiges Getreidig verfauffer, gelievert, 
verzollet und verſchiffet werden Toll, daß nicht einiger Kauff darüber. 
vorauß gemachet, vielweniger einige Gelder oder Wahren auff künff: 
tigen Kauff voraus gegeben oder bedungen werden follen. Was nun 
innerhalb befagten Gonditionen auff ſolche Ahrt nicht verfauffer oder 
zu Schiff geführer wirdt, ſolches fol auff das mahl auszuſchiffen 
nicht zugelaßen, befondern der Kauff, fo desfals mag gefchloßen feyn, 
auffgehoben und amnulliret werden. Wann auch Bürgermeifter und 
Rath fi erbothen haben, dem Adel und der Ritterfchafft, weil diefe 
Zeitt dauert, fo viel Boͤhte, Mäfer, Säde und Fubrleute, als fie 
von nöthen haben können, zu fhaffen; Wannenhero da Sie ſolchem 
niht nachkommen, dem Adel und der Ritterſchafft zugelaßen feyn 
fol, ſich mit ihrem eigenen Volt und Geräth: zu bedienen, daferne 
die Stadt felbige nicht wolte oder koͤnte fourniren. Jedoch wirde 
dem Adel und der Ritterſchafft nicht zugeftanden, ihr Getreyde gegen 
Wahren zu veräußern, oder einige andere Wahren von Frembden, 
weil diefe ſechs Wochen dauern, zu erkauffen, als bloß und alleine 
fo viel Victualien-Perſehlen, als Sie zu * Hauſes Behuff von 
noͤhten haben mögen. 

6 2. Keiner von Adel foll oder mag einig Getreidig mehr 
verfauffen, als Er von feinen eigenen Gütern befommen fan, vielmes 


‚niger von einigen andern Adel, Prieftern, Arrendatoren, Bürgern, oder 


wer es fonft feyn mag, an fich handeln, oder einigen Handel damit 
treiben, oder denfelben andern zum Beſten zu veräußern annehmen. 

$ 3. Und damit es umb fo viel rihtiger zugehen möge, ſollen 
gewiße Gognoscementen gedruder werden, fo bep jedem Kauff beedes 
von Käufern und Verkaͤuffern unterſchrieben, und ins Portorium ges 
liefert werden folten. 

6 4. Und demnach öffters Itrungen und Stweitigfeiten zwiſchen 


dem Kaͤuffer und Verkaͤuffer vorfallen, fo ohne des Handels merckli⸗ 
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chen Abbruch nicht differiret oder auffgefchoben werden können; Als 
fol der Adel fo lang bemelte Zeitt wehret, da ihnen diefe Frenbeit ver: 
gönner wirdt, ihe Forum vor dem Gouverneucn oder dem Landrarh, 
fo der Gouverneur an feine Stelle verordnet, nebenſt einigen andern 
Lanpräthen, welche auch alsdann fo lange fich einfinden und zur Stelle 
ſeyn follen, forticen, der frembde Mann aber, da einiger des Adels 
wieder ihn zu fpredhen habe, foll vor Bürgermeiftern und Rath auff . 
gewöhnliche. Ahrt angeklager werden. 

55. Bürgermeifter und Rath follen zugeben, daß die Ozaner 
und andere Fcembde, welche mit ſolchen Wahren handeln, alle Jahr 
14 Tage von der Zeit des 1. Mali ihre Buden vor dem Adel offen 
halten, und in wehrender Zeitt allerley Ahrt Gewuͤrtze zu ihres Haus 
ſes Nothturfft verkauffen mögen, 

5.6, Was den- Sinnifhen Handel betrifft, fo befinden 3. 8. 
M. vor nötig, daß die gewöhnliche Bey-Haafen, fo bishero zugelaßen 
worden, annoc nad dieſem follen erhalten werden, damit der Adel 
und die Ritterfchaffe von denen Finnifhen Bauren, fo dorthin mit 
ihren Meinen Böhten anlanden, folhe Victualien-Perſehlen als fie mit 
ſich bringen, zu ihrer Häufer Nothturfft alda kauffen koͤnnen, jedoch 
fol fleißig zugeſehen werden, daß nicht einiger Unterſchleiff damit ges 
ſchehe, noch einige — und andere große Fahrkaſten dorthin 
Lauffen. 

$ 7. Ferner ſol dem Adel und der Ritterſchafft nach dieſem 
zugelaßen ſeyn, fo offt ſie es von nöthen haben, bey denen Stadte: 
Hafen in Reval, zu ihres Hauſes Behuff, Dferde, Bretter oder ander 
Holgmwerk, fo von Finnlande dorthin geführet wird, zu fauffen. 

$ 8. Aldieweiln Bürgermeifter und Rath das jusapprehensionis 
Über den Mitterftand in der Stadt in criminalibus bar; Als fol: 
len fie dieſes Standes gebührlihen Reſpeet und Ehre halber, einen 
folhen nicht in eine verächtlihe Gefängnis alfofore einfegen, oder mit 
Schlägen und veräcdhtlihen Worten beidhimpffen, befondern auff die 
Pfunde:Sammer oder in des Gerichts-Voigts Haufe bringen und her: 
nachher, nach vier und zwantzig Stunden, an feine ordentliche Obrigkeit 
Überantworten laßen. j 

5 9. Die Adelihen Frey-Haͤuſer, fo von Alters durch Heermei⸗ 
fter8 und Königl. Brieffe darauff vor diefem privilegirt ſeyn, follen 
daben gehandhabet werden, und von der Stadts-⸗Jurisdiction befreyet ſeyn, 
jedoch alſo, daß nicht einiges jus asyli darunter verſtanden werde. | 

F 10. Wann es ſich begebe, daß des Adels Bauren erwa außer 
der Stadt delinquicer, oder gegen einander verbrochen hätten, und 
käme einer derfeiben Parthen zur Stadt, und die Sade vor Bürger: 
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meiflern und Rath. angebe,. fo follen felbige Leine Macht haben, zwi⸗ 
fen fothanen Bauren zu urthälen, befondern die Sache ad forum 
competens zu remittiren, und da einiger. Zwift zwiſchen des: Adels 
Bauren und der Buͤrgerſchafft vorfiele, fo ſoll der Actor das — 
rei — an der einen als andern Seite fuchen, 


ss 11. 3. 8 M. wollen Bürgermeiftern und Ruch in Reval 
ernſtlich — haben, daß Sie die Buͤrgerſchafft daſelbſt von aller 
Landkaͤufferey, unter welchem Praetert es auch geſchehe, abhalten und 
hindern ſollen, bey Verfahrung mit der Straffe gegen die, fo daruͤ—⸗ 
ber befchlagen werden, befondern lafen die Bauren felbft alle Wahren 
zu Marde führen; Jedoch follen hierunter Feine Metzger — 
werden, ſo das Vieh auffm Lande einkauffen. 

$ 12. Damit auch nad dieſem keine Streitigkeiten zwiſchen 
dem Adel und der Stadt wegen der Zufaͤlle der Bauer-Schulden, ſo 
die Bauren ben der Buͤctgerſchafft machen, veruhrſachet werden möge; 
&o ‚fol nady diefem Tage fein Bürger an den Bauren ohne des 
Edelmanns, fo fein rechtmäßiger Here iſt, Willen und Wiſſenſchafft 
ichtwas vorftreden. "Nachdem aud der Adel fich erbietet, daß fie 
bezahlen wollen, was die Bauren fhuldig ſeyn, nemblich vor fothane, 
fo entmweber felber leben, oder Kinder nad ſich gelaßen haben, nur 
begeren fie darkber eine rechtmäßige und richtige Liquidation” an mas 
hen, und daß die Bezahlung auff gewiße Zerminen geſchehen möge. 
Daferne‘ aber einiger Bauer geftorten, fo Schulden gemachet bat, 
alsdann haͤlt fich der Bürger an fein Eigenthumb, da er etwas hinz 
ter fich verlaßen, fo ihm eigentlich zugehöret hat, 


$ 13. Demnady der Adel ſich beflaget, daß VBürgermeifter und - 
Rath fi unterftehen, ihre Güter zu tariren, fo zum Verkauff ges 
führet werden; Alfo wollen J. K. M. nad) diefem Ihnen hiemit gnädigft 
verbothen haben, maßen fie eben fo menig Recht dazu, ale bie vom 
Adel der Bürger Wahren zu tariren haben. 


5 14. Nachdem auh 3. 8. M. nicht billig - befinden, daß 
Bürgermeifter und Rath; folen Macht haben, des Adels Güter oder 
Gerrende wegen einiger Schuld, und zwar eines folden, ber von 
Mitteln, und wohl geſeßen ift, zw verarteftiren, allermaßen 3. 8. M. 
Gouverneur. diefelbe zu ihrer Bezahlung duch andere Mittel und Im— 
miffion in des Edelmanns Guth verbelffen kann; Als follen Bär: 
germeifter und Rath nad diefem fi nicht unterftehen, eines folden 
Edelmanns Guht in. Arteſt zu nehmen, es fen dann, daß J. K. M. 
Gouverneur die Sache erſtlich unterfucher und dazu . rn 
und. Willen gegeben habe. 
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$ 15. Wegen. der . Streitigkeit zwiſchen dem Adel und der 
Stade Reval wegen Befisung der Däufer in der. Stadt und: Land: 
güter; So haben J. K. M. fo des Adels auff der einen, als der 
Bürgerfhafft an der andern Seite folcher geftalt refolviret, daß, nach: 
dem feiner der Parthen mit ausdrüdlichen Privilegien feine Prätenfion ' 
beweifen Eann, und fie ſich desfals felbften anderer geftalt nicht ver: 
einigen koͤnnen, nad diefem dato, gleich wie feinem Edelmann ent: 
ges Hauß in,der Stade möge zugelaßen werden; Alfo mag nicht 
weniger einigem Bürger in Reval einige Adelihe Güter auffm Lande 
an ſich zn handeln, und als ein Dominus oder Gigener, befondern 
nur Hypotheksweiſe zu befigen zugelaßen werden, alfo, daß wann ein 
Edelmann an einen Bürger einige Verſtreckung auff ein Haus thut, 
foll er ſolches zu feiner WVerfiherung der Schuld annotiren lafen, und 
wann er feiner Bezahlung mächtig wird, oder ein ander Bürger ihn - 
ausloͤſen wit, fo foll er fhuldig fern, felbiges Haus zu cediren und 
abzutreten. Gleichet maßen da ein Bürger auff ein.-Adelih Guht 
einige Verſtreckung gethan, bedarff er zwar nicht ein ſolches bey dem 
Landgericht annotiren zu laßen; Wann cr aber feine Bezahlung von 
einigen andern von Adel, fo ihn ausloͤſen will, befömpt, fo foll der 
Bürger felbiges Guth eben fo wiederumb abtreten. Und da einer 
oder der- andere Bürger in Reval einig Adelich Guth unter 3. R. 
M. Minnorennität nah J. 8. M. fehl. Deren Vatters, Glörwürdige 
fen Andendens, toͤdlichem Abgang an fich gehandelt hat, Ein ſolcher 
fol ſchuldig feyn, felbiges Guth gleicher maßen abauftehen, daferne 
einiger von Adel ihm feine amsgelegte Gelder Innerhalb Jaht und 
Tag wlederumð davor contentiret und N. 


$ 16. Was die zwey Eloſter⸗ „Güter Rupie. und Nappel br: 
trifft, fo: laßen 3. K. M. «6 gnädigft bey der Dispofition, fo I. M. 
die Königin Chriſtina -zu der Schulen Unterhalt desfals gemacher hat, 
beruhen, und: thun der Stade Meval diefe gnädige Werficherung, daß 
fie jaͤhtlich dieſe vergͤnnete Summam in Reichsthalern, fo hoͤchſtbe⸗ 
melte Königin Ehriſtina an ſtatt deßen vor obbemeltem Glofter : Gurh 
jährlich von denen Licenten darzu verordnet hat, befommen folen, 


Hiewieder ſoll Eeiner derer Parthen, bey J. K. M. Ungnade, et: 
was ju thun fich KIND Und diefes alles zu J. K. M. mel: 
terer Ratification bey J. K. M. mündigen Jahren und angehender 
Koͤnigl. Regierung. Au defto mehrer Gewißheit iſt diefes mit J. 
K. M. und Dero hoͤchſtgeehtten vielgeliebten "Tran Mutter fampt an: 


4 
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derer dehelben und des Reichs reſpective Vormuͤnder und Degerung 
Unterſchrifft befräfftige. Datum ut supra. 


(L. S.) Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graff zu Wijingsburg, S. R. Truchſes. Guftaff Baner, 

ins Reiche: Feldherrn Stelle. Nicolaus Brahe, ins Reichs-Admitalen 

Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Cantzler. Guftavus 
Soop, ins S. R. Scagmeifters Stelle. Jonas Klingſtedt. 


131. Königtihe Reſolution vom 1. Auguft 1662. 


J. K. M. gnädigfte Refolution über die Gewerbe, fo der Stade 
Reval Deputirte, die Edle, Ehrenvefte und Verfiändige Henrich Tun— 
derfeldt, Bürgermeifter und Syndicus, Chriftian Buchow, Rathsver⸗ 
wandter, Fridericus Michaelis, Secretarius, Henrich Komme, Eltermunn 
der Hroßen Gilde und Hans von Schoten, "MWortführer felbiger Gilde, 
in ihrer legten infinuirten Supplication unterthänigft haben antragen 
laßen. 

F 1. Aldieweiln J. K. M. ihren getreuen Unterſaßen dem Adel 
die Freyheit gnaͤdigſt gegoͤnnet haben, daß Sie zu allen Zeitten in 
dem Hafen in der Stade Reval Pferde, Bretter und ander Holtzwerk 
zum Bauweſen von denen Sinnifhen Schuten, fo viel als Sie zu 
ihres Hauſes Nothturfft von nöthen haben, ungehindert kauffen mös 
gen; Als wird der Stadt hiermit vorbehalten, alle falgene und ger 
trocknete Fifche, wie aud alle andere Kaufsmanns: Wahren, damit ih— 
ren Handel und Nahrung zu freiben, wie J. K. M. fich weiter auff 
den 7. Punkt in hr über die zwilchen der Ritterſchafft und der 
Stadt erwachſene Streitigkeiten gegebene Erklaͤhrung referiren. Wann 
dann auch die Stadt fich beflaget, daß Sie große Noth an Bretter 
und Holgwerd habe, meiln geringer Vorrath aus Finnlandt dorthin 
gefüret würde; Als wollen 3. 8. M. in Ihrem Gommercien:Eollegio 
gnädigft überlegen laßen, auff was Ahrt Sie darinnen auf Nordt: 
landet Zufuhr befommen fönnen. 

$ 2. Wegen ber Freyheit, fo obgemelte Stadts Deputirte unter⸗ 
thaͤnigſt begeren, Adeliche Landguͤter an ſich zu handlen, wollen J. K. 
M. ſich gleicher maßen auff den 15. Punkt in ſelbiger ihrer gnaͤdi⸗ 
gen Erklaͤrung refericet haben; Jedoch mollen J. K. M. ſolches in 
Gnaden dahin expliciret und außgedeutet haben, daß zwar fein Parti⸗ 
culir⸗Buͤrger darzu einigen Zulaß haben möge: Aber ber Stabt in 
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gemein, wollen 3. 8. M. gnädigft zulaßen, folhe Güter. pro com- 
muni usu und nicht zu ihrem Privat-Eigenthumb zu kauffen, wann 
Sie 3. K. M. desfals anfuchen. | 

$ 3. Wann auch die Stadt nicht fo kraͤfftige und gültige 
Gründe, wie von nöhten, produciren kann, die Ritterfhafft zu einigen 
Paftoris Deputat, Gantoris reftirenden Lohn und Wall-Bauung wegen 
ihrer Glofter-Güter, fo zu ihrer Land-Raͤthe Stuhl doniret Tepn, zu 
obligiren; Als befinden 3. K. M. billig, daß die Nitterfchafft bes: 
fals befreget werde, und die Stadt wegen ber Vergeltung, fo Ihnen 
an Stelle der ‘Glofter: Güter gnädigft gegdnnet ift, die Unkoftungen 
felber tragen folle. Und diefes zu J. 8. M. weiterer Ratifieation. 
Zu defto mehrer Gewißheit ift diefes mit I. K. M. Secret und der 
fämptlihen Reiche Schweden refpective Bormünder und MRegierung 
Unterfchrifft bekraͤfftiget. Gegeben in Stodholm den 4. Augufti 
Anno 1662. 


(L. S.) 


Deter Brahe, Graf zu Wifingsburg, S. R. Truchſeß. Guftaff Banner, 

ins Reichs-Feldhetrn Stelle. Micolaus Brahe, ins Reichs-Admiralen 

Stelle. Magnus Babriel De la Gardie, S. R. Cantzler. Guftavus 
Soop, ins Reichs-Schatzmeiſters Stelle. Jonas Klingftedt. 


— — — — — 


132. Koͤnigliche Reſolution uͤber die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 
Rathe und den Zuͤnften vom 30. Juli 1662. 


J. K. M. gnaͤdige Reſolution über den Zwiſt und Uneinigkeit 
ſo zwiſchen ihren getreuen Unterſaßen, Buͤrgermeiſter und Rath in 
der Stadt Reval an Einer, und denen fämptlihen Zuͤnfften der St. 
Ganuti und St. Dlai Gilden an der andern Seite entftanden, geges 
ben ‚bemelten Stadt: Deputicten Unfern Bielgeliebten, denen Edlen, 
Wolmeifen und Werftändigen Bürgermeiftern und Syndico Henrico 
Zunbderfeidt, Rathsverwandten Chriftian Buchow, Secretario Friderico 
Michaelis, Aeltermann Henrich Fonnen und Mortführern Hans von 
Schoten. Datum Stodholm den 30. Julii Anno 1662. 

6 1. Demnach 3. 8. M. nicht ohne großem Mißfallen bie 
Uneinigkeit erfahren haben, So zwiſchen ihren getreuen Unterfaßen, 
Bürgermeiftern und Rath in Reval, an einer, und denen fämptlichen 
Schengen der Ganuti und St. Diai Gilden dafelbften, anderer Seite, 
erwachfen feyn; Alfo hätten zwar J. K. M. billich Uhrfache gehabt, 
ſolches gebührlic zu reſſentiren und zu epffern, im Betrachtung der 
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Weitleufftigkeit und ſchaͤdlichen Gonfequentien‘, -fo leichtlich daraus 
Härten entſtehen und herfließen können ; Allermaßen J. K. Mi keinen 
derer Parthen von der Schuld allerdings: befreyen kann, befondern wie 


obberuͤhrte Gilde erfllih in Dbftination und Halsſtartigkeit wieder ih⸗ 


ren Stadts:Magiftrat peceicee hat; alfo haben auch dieſe eines Theils 
ſich in iheem Procedere vergeiffen, alfofort zu einer Ertremität, ohne 
eintzige dazu treibende Noth Ichreitende, da Ihnen gebübrer haͤtte 
ben ſolchen Vegebenheiten die Sache behutfamer zu handthieren. Nichts 
defto weniger wollen J. K. M. gleichwol ein ſolches hiermit zu dem 
Ende gnädigft gerödtet, und das Urthel, ſo Bürgermeifter, und Rath 
wieder Hard Kemmeters Perfohn. gegeben, allerdings -auffgehoben ba: 
ben, daß er mach: diefem, als ein Eltermann der Gilde vor Bürgers 
meiftere und Rath treten möge, damit. wiederumb gute. Freundſchafft 
und Einigkeit geſtifftet und erhalten werde; Zur welchem Ende auch 
J. K. M. allerdings dasjenige caffiren, fo auffm Rathhaufe : wieder 
Hans Bartels Perfohn diefer Decafiom halber paffiret if. 

$ 2. Immittelſt laßen J. K. M, Ihre getreue Unterfaßen, Bür: 
germeifter und Nach in Gnaden warnen und vermahnen, dag Sie 
nad) diefem mit der Bürgerfchafft und ihrem Schragen nicht alles 
pro lubitu zum hoͤchſten über Gebühr ſchaͤrffen, beſondern ſich fol: 
- cher geſtalt verhalten, tie Sie daßelbe vor I, K. M. verantworten 
koͤnnen. 

$ 3. Dagegen wollen J. K. M. auch gnaͤdigſt, daß Buͤrgermei⸗ 
ſtere und: Rath bey ihren, Reſpect und gebuüͤhrlicher Authoritaͤt bey 
der Buͤrgerſchafft gehandhabet werde, daß, da einige von: Ihnen, jetzo 
oder hinfuͤro, gegen ihren Gehorſam, fo Sie bemelten ihren Bürger: 
meiſtern und Rath fhuldig feyn, entweder auff gleiche Ahrt, wie jego 
geſchehen, oder in einige andere Weiſe verbrethen werden, berfeibe oder 
die follen andern zum Abſcheu davor billich geftraffer werden: 

6 4 Und- glei tie die groͤßeſte Uhefache ihres Zwiſtes "und 
Streitigkeit fürnembiich von einer Confirmation herruͤhret, fo Buͤrger⸗ 
meiftere und Rath denen Handwerdern auff -ihrer Schrägen + Ordnun⸗ 
gen geben folten, worinnen Sie fi) Macht und Gerechtigkeit vorbe⸗ 
haften haben mollen, diefelbe nach der’ Suchen Nothrurfft und Ber 
fhaffenheit zu vermehren oder zu verringern: Als Haben J. K. M, 
darlıber folcher geſtalt gerefolviret, daß J. K. M. ſich -bierinnen ihr 
höchftes Recht bewahren. Man will gleihwol aber Bürgermeiftern und 
Rath gmädigft zulaßen, diefelbe ins gemein, bey foldyer gewoͤhnlichen Elauful 
zu verringern oder zu vermehren, jedoch folcher: geſtalt daß all· Schra⸗ 
gen‘ bey Buͤrgermeiſtern und Rath alle drey Jahte zu confirmiren 
geſuchet werden, und dieſelbe gleichet maßen auff ihre Anfuchung zu⸗ 
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beftimmten Zeitten die Gonfirmation Ihnen mitzutheilen ſchuldig fern 
follen , daferne ſolche wichtige Uhtſachen nicht vorfallen möchten, fo 
daßelbe billih hinderten. Auff welche Begebenheit Bürgermeiftere 
und Rath ihre Rationes bey J. K. M. Gouverneurn daſelbſten zu 
erkennen geben ſollen, ob Er ſelbige auch ſo guͤltig befindet, daß man 
desfals mit der Schragen Confirmation entweder billig einhalte oder 
differiren koͤnne. Befindet auch der Stadts : Magiftrat, daf der Sa: 
chen Zuftand durch Verenderung ber Zeitten etwa erforderte, daß man 
nothmwendig müfte eins oder anders in den Schragen, entweder alles 
ins gemein oder eim jedwedes abfonderlih zu endern, zu verringern 
oder zu vermehren, wohl zu verftehen von bdenenfelben, welche Buͤr⸗ 
germeiftere und Mach fothane Gonfirmationes mitzutheilen gewohnet, 
fo halten 3. 8. M. vor billig, daß Sie folches erftlih mit allen 
Aemptern, foferne es Sie alle eigentlich angehet, oder dem Ampte, fo 
es abfonderlidy concerniret, und deßen Eiterleuten und Eiteften com: 
municiren, daß ſolches mit ihrer Wißenfhafft und Gurbefindung ge: 
fchehen möge. Können Sie fi aber darumb nicht vereinigen, fo 
follen Sie bey 3. 8. M. Gouverneurn erfuhen, daß Er die Sache 
unter Sie zur Billigkeit vermittele. Sollte aub J. 8. M. Gou: 
verneur mit feiner Interpoſition diefelbe beygulegen nicht vermögen, fo 
mag ihre Streitigkeit zu 3. 8. M. endlichem Ausfchlag und Erftd- 
rung geremittiret werden; Allermaßen suprema jurisdictio augendi 
et diminuendi Privilegia collegiorum %. 8. M. infonderheit 
zuftehet. 

$ 5. Was Hans Harjens Perfohn anlanget, durch welchen ber 
erfte Anlaß zu ihrem Mißverftändnig und Uneinigkeit gegeben ift, als 
dierveiln er durch Vürgermeifter und Raths Sentence und Urthel von 
der ehrenrührigen Belchuldigung, fo Ihm beygemeßen war, befreyet 
ift, foll Er felbiges Urthel zu gute genießen und in das Ampt ans 
genommen werden, alleine, dab Er mie andere feine Schuldigkeit da⸗ 
vor präftire. Daferne ihn aber Jemand nachdem von neuen mit ets 
was Ehrenrühriges befchuldiger haben möchte, laßen J. 8. M. folches 
ad forum competens fommen, bdafelbften foldhes ordentlich außzu⸗ 
führen. 

F 6. Nachdem einige Unsrdnungen unter denen Handwercks 
Schragen eingerißen, melde große Mißbräuhe nad ſich ziehen, und 
der Manufacturen Excolirung verhindern: Als haben J. 8. M. da- 
ruͤber eine gewiße Satzung verfaßen laßen, fo beedes Bürgermeiftern 
und Rath fampt der Gilde hiemit foll gecommunieiret werben, 
wornah 3. 8. M. gnädigft mollen, daß Sie ſich richten- follen, 
und ihre VBürgermeiftere und Rath, als ihren ordentlihen Stadtsma⸗ 
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giftrat dafeldften anbefehlen, darauff ein genaues Auffiehen zu haben, 
und die Handwercker ernftlih anzuhalten, folhem allen vollenkoͤmlich 
nachzuleben. 

87.58 M. befinden gar nuͤtzlich, daß der Stadbt:Magiftrat 
in Reval eine gewiße Taxam vor die Dandwerder auff ihre Arbeit 
fege, was aber Brauer, Beder und Fleifcher verfauffen, daßelbe wird 
nah Umbftände der Zeitten getapiret, wie Bürgermeifter und Rath 
baßelbe vor nötig befinden. 

$ 8. Mas die Sattelmaher und Riemenſchneider betrifft, aldie⸗ 
weil Sie ohnzweiffentlich zweene unterfchiedlihe Dandwerder zu fepn 
gebühren, auch auf andere Derter mehrentheils dafür gehalten merben: 
As wollen. 3. 8. M. gnädigft, dag Sie auch nach diefem in Me: 
val durch ihre abfonderliche Arbeit von einander follen fepariret werden. 

$ 9. Und nachdem 3. K. M. nicht fehen können, aus welchem 
Sundament die andere Dandwerder das Leinweber-Ampt in ihre Gilde 
nicht annehmen wollen, foferne Sie nicht wieder ihre Geburt, Ehre 
und Arbeit etwas zu fagen haben. Wannenhero ift 3. 8. M. gnaͤ⸗ 
dige Refolution, daß bemeltes Leinweber-Ampt in St. Dlai Gilde fol 
eingenommen werden, und felbige Gerechtigkeit, wie die andern Hand: 
werfer, genießen, nachdem Sie ihrer Schragen Ordnung ein Gnügen 
gethban haben. Und nahdem ihre Gilde durdy diefe Zunehmung des 
Ampts fo viel ftürder an Mannfhafft wird, wollen J. K. M. Ihnen 
annoch Zehen Laſt Saltz gnädigft zulaßen, fo dag Sie an Statt ber 
Dreyßig, nah diefem Viertzig Laflen von Frembden jährlih frey zu 
fauffen haben: mögen. 

$ 10. Was publique onera belanget an Unkoftungen zu 
Gommiffionen oder andern Ausgaben, fo die Stadt ind gemein anges 
hen, aldieweil Sie beede St. Ganuti und St. Dlai Gilden Mitbürger 
und Glieder dere Stadt fenn; Als befinden 3. K. M. nicht billig oder 
rehtmäßig, daß bemelte Gilden fich davon entziehen, befondern Sie 
follen ihre Anpart darzu contribuiren, und daßelbe derohalben annoch 
bezahlen, was Sie zu zwo vorigen Abfendungen ſchuldig fepnd geplies 
ben. Allein auff mas Ahrt und Weiſe forhane Auflagen, nad) dies 
ſem der Bürgerfchafft der Gilden auffgebürdet werden follen, daßelbe 
ftellen 3. 8. M. ihren Bürgermeiftern und Rath anheimb, ſich des— 
fal8 mit der Gilde zu vereinigen und gutmillig abzufinden, wie Sie 
daßelbe unter ſich vor beft und billich erachten, 

Und biefes alles zu J. K. M. weiterer Ratification bey 3. K. 
DM. mündigen Jahren und angebender Königl. Regierung. 

Zu deflo mehrer Gewißheit iſt diefes mit J. 8. M. Secret 
und Dero höchfigeehrten vielgeliebten Frau Mutter fampt der andern 
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Ihres und des Reichs refpective Wormünder und Megierung Unter: 
ſchrifft befräfftiget. Datum ut supra. 


(L. S.) Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu Wifingsburg, S. R. Truchfes. Guftaff Baner, 

ins Reiche: Feldherrn Stelle. Nicolaus Brahe, ins Reichs : Admiralen 

Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, ©. R. Gangler. Guſta— 
vus Soop, ins S. R. Schagmeifters Stelle. Jonas Klingftedt. 


— — — — — 


133. Königliche Ordnung und Geſetze für die St. Canuti: und 
St. Dlaigilde zu Reval vom 30 Juli 1662. 


J. 8. M. Ordnung und Gefege vor ihre getreue Unterfaßen, 
Die Handwerder der St. Ganuti und St. Dlai Gilden in der Stadt 
Reval, über siniger Unordnungen Abfchaffung, fo bis dato unter Ih— 
nen eingerißen ſeyn, weiche Satzungen Sie fihb nah bdiefem zu ges 
borfamer Nachricht follen dienen laßen. 

$ 1. Keiner, fo in der Stadt Reval einiged Handwercks-Ampt 
gewinnen oder Meifter werden will, foll nad diefem einige Unkoſtun— 
gen auf Ehen und Trincken, bey Erforderung des Ampts, Erhibition 
des Meifterftüds oder dergleichen anmwenden, vielmeniger einige andere 
Unfoftung maden, befondern. anftat aller fothaner hierzu angewende⸗ 
ten unnötigen und hoͤchſt fchädlichen Erpenfen, alleine Zunffzehen 
Rthlr. in die Ampts-Lade legen, und wann foldyes gefchehen ift, als: 
dann von allen andern Unkoftungen, Aufgaben und Geldfpildungen 
allerdings befreyet ſeyn. 

$ 2. Wann ein Handwerds:Gefell in Reval ein Viertel Jahr 
gearbeitet hat, und fih auff fein Handwerck bdafelbften zu mohnen 
und niederzufesen gerefolviret ift, foll er bey Anfuhung des Ampts 
dennoch hernacher ein halbes Jahr darüber arbeiten, und wann Er 
alsdann fein Meifterftüd, Gebuhrts- und Lehr-Brieff fampt guter 
Kundfchaffe wegen feines ehrlichen Verhaltens und Wanderfhafft auf: 
gezeiget, fo mag er ohn meitern Auffenthale und Berhinderung das 
Ampt gewinnen und für ein Meifter angenommen werden. 

$ 3. Aldieweil aud bis anhero nicht geringe Beſchwerde einge: 
fommen, daß im Schragen fo weit befchloßen ift, daß. fein Gefell 
oder Witwer könne Meifter oder ind Ampt genommen werden, foferne 
er ſich nicht zur Ehe mit Einer auß dem Ampte- verbindet; Alfo bes 
fehlen 3. 8. M. Ihren VBürgermeiftern und Rath gnäbdigft, daß Sie 
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fothanes wieder des Ehftandes Freyheit Tauffendes caffiren und auffs 
heben und einem Jeden Witwer oder Gefellen ins ober außerhalb 
Ampts, eine ehrliche Perfohn zur Ehe zu begehrten, frey flellen. 

$ 4. Solte auch ein Ehrlicher Meifter aus Schweden, Teutſch⸗ 
fand oder anderswo fih in Meval auff einiges Handwerck niederzus 
fegen begehrten, dem fol foldyes nicht verwehret werden, foferne er 
wegen feines Lernens, Gebuhrt und ehrlicher Verhaltung ein gutes 
Gezeugnüs bepbringen Bann, wohl verftehend, wann denen Revalſchen 
auff die Dehrter davon folche Meifter kommen, eben daßelbe zuge: 
laßen wird. 

- 6 5. Soferne jego einige Aempter oder Meifter ſich diefer-DOr: 
dinance entgegen fegen und ohne Fug Jemanden einig Ampt zu ge: 
mwinnen bindern mollen, fo follen die Ampts-Herren einen fothanen 
ftraffen laßen, und darauff ein fleißiges Einſehen haben, daß bequeme 
Perfohnen darzu gendmitticet werden mögen. 

$ 6. Die Gelder, fo zur Straff, oder wann Einer ins Ampt 
angenommen wird, fallen, follen fleißig motiret und in die Ampts: 
Lade beygeleget, auch bey ber Mahl eines neuen Eltermanns vermit: 
telft einer richtigen Rechnung mit Bürgermeiftern und Rath zum 
halben oder dritten Theil, wie gewöhnlich ift, getheilet werben. 

$ 7. In einem jedweden Ampte fol all 3 Jahr ein neuer 
Eltermann gewehlet, und von Bürgermeiftern und Rath confirmicet 
werden, baferne nicht etwa fo menige in einem Ampte gefunden mer: 
den, dag man nothwendig mit ihmen prolongiren müfte, welches Bür- 
germeifter und Rath in Acht nehmen und dijudiciren wollen. 

$ 8. Nachdem aud die Manufacturen nicht ‚wenig behindert 
werden, in dem, daß in einigen Handwerdern, Geſellen und Voͤlcker 
zu einer gewißen Anzahl reftringiret werden; Als foll nach diefem eis 
nem jeden Meifter frey ftehen, fo viel Gefellen und Zungen zu ge: 
brauchen, wie es bie Nothturfft der Arbeit und Gelegenheit erfordert. 

$ 9. Demnach auch bis hieber die Meifter der Handwercker⸗ 
Gilden zu brauen, und auff ihren Gilde: Stuben Bier zu verkaufen 
wieder ihren Willen gezwungen werden, moburd viele nicht allein an 
ihree Nahrung und Handwercks-Treibung mercklich gehindert, befondern 
auch zu übermäßigen Trincken und Traͤgheit auff folhe Ahrt veran: 
laßet merden. Derohalben foll Feiner nach bdiefem gegen feinen Wil: 
ten zu brauen und Bier zu fchenden gezwungen werden. 

$ 10. Wann drey Perfohnen zum menigften von einem Hand: 
werd vorhanden ſeyn, fo foll Ihnen einen Schragen auffjurichten 
frey ſtehen. 

$ 11. J. K. M. ſeynd zufrieden, daß die Aempter mögen mit 
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denen fo außerhalb: Landes wohnen, eine Ampts-Gerechtigkeit und Ge: 
mwohnheit halten, damit der Eine des andern Gefellen und Lehrjungen 
gebrauchen könne, jedoch foll der Schwediſchen Nation Vorzug vor 
Srembden hiebey in Adyt genommen, feine Straffgelder aber fo in 
Reval fallen, auf frembde Oehrter verfandt werden follen. 

$ 12. Ein jeder Meifter fol im Ampte vor eine billige Ge: 
buͤhr feine Arbeit laßen, und da er wegen Verböhung angeflaget und 
überzeuget wurde, von denen Ampts: Herren gebührlich geftraffet wer: 
den, melhe aud ſchuldig feyn, Ihnen zu richtiger Bezahlung zu 
verhelffen. 

N 13. Ein jeder Ampts:Eltermann foll eine gute Aufffiht auff 
feine Michrüder haben, daß Feine betrieglihe Materie verarbeitet, oder 
auch falfch untauglid Arbeit verkauffet werde. 

5 14. Aldieweiln auch feine Ordnung ohne gebührliher Ere: 
eution einigen Nahdrud hat, und die nechftliegende Städte ihre Mor: 
genfprach6 = Herren und abfonderliches Ampts:Geriht auff der Gilde: 
ftuben haben, welchen die Auffihe und Animadverfion auff die Ueber: 
treter competicet: Alfo follen Bürgermeifter und Rath auff gleiche 
Ahrt nah diefem ein ordentlih Ampts: Gericht conftituiren, welche 
alle Viergehen Tage oder Vier Wochen einmahl figen und alle Ampte: 
Sachen und Klagten, fo pro und contra zwifhen Bürgern und 
Frembden auff der einen, und die Handwerker, ihre Gefellen und Jun: 
gen an der andern Seite vorlauffen, und eigentlih die Manufacturen 
betreffen oder darauß entflehen und herfließen können, verhören, jubdi: 
citen und salva appellatione, nad anderer Untergerichte Gebräuche, 
in Reval erequiren laßen. Und diefes alles zu 3. K. M. weiterer 
Ratification bey ihren muͤndigen Jahren und angehender Regierung. 

Zu defto mehrer Gewißheit iſt bdiefes mir %. 8. M. Secret 
und derſelben hoͤchſtgeehrten vielgeliebten Frau Mutter fampt anderer 
derfelben und Reichs Schweden refpective Wormünder und Regierung 
Unterfchrifft befräfftiget. Gegeben Stodholm den 30. Zulii Anno 1662, 


(L.S.) . Hedwig Eleonora. 
Peter Brahe, Graf zu Wifingsburg, ©. R. Truchſes. Guftaff 
Baneer, ind Reichs : Feldheren Stelle. Nicolaus Brahe, ins Reiche: 
Abmiralen Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Gangler. 
Guftavus Soop, ind Reihe:Schagmeifters Stelle. Jonas Klingfiedt. 
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134. Königliche Refolution auf die Beſchwerden der St. Ganutis 
und St. Dlaigilde vom 30. Zuli 1662. 


J. 8. M. gnädige Refolution wegen der Handwercker der bees 
den Gilden St. Ganuti und Olai ihrer Deputirten, die Ehrenvefte 
Hans Kämmerer und Valentin Sachs, beede Elterleute, und Hans 
Bartels, alle drey der St. Canuti:Bilde, und Marten Sconert, Ei: 
termann der St. Dlai:Gilde, unterthänigft eingegebenen Beſchwer— 
Puncten gegen die Stadt Reval. Datum Stodholm den 30. Julii 
Anno 1662, 


S 1. Wiewol 3. 8. M. große Urſach hätten, gegen beede St. 
Ganuti und Dlai Gilden und fürnembli wieder Hans Kemmerers 
Derfohn, fo das Haupt und Ucheber davon gemefen, die Obflination 
und Widerfpenftigkeit mit Ernſt zu eyffern, fo Sie gegen ihren 
Stadts:Magiftrat verüber haben; Nichts defto weniger wollen I. K. 
M. Sie vor dies mahlen damit gnädigft überfehen, und mas paffiret 
feyn mag, biemit zu dem Ende allerdings getoͤdtet und auffgeheben 
haben, damit Sie nad diefem in beßerer WVerftändnüg und Einigkeit 
zufammen leben fönnen; Und mas Hans Kemmerers Perfohn betrifft, 
teferiten 3. 8. M. ſich auff Ihre gnädige Refolution, fo Bürger: 
meiftern und Rath auff ihre unterthänigfte Einlage gegeben worden, 
injungirende bemelten Zünfften hiermit gnädigft und ernftlih, daß fie 
ihrem Stadts: Magiftrat allen fchuldigen Reſpect und Gehorfamkeit 
erweifen, und nicht mit folder Muhtwilligkeit ſich gegen diefelbe, mie 
dieſes mahl gefchehen, aufflehnen follen, bey der Straffe, fo andern 
zum Erempel und Warnung dienen fol. Allermafen 3. 8. M. die: 
felbe auch hiermit gnädigft und ernftlih verbieten, daß, wann Bür: 
germeifter, und Rath mit einem Ampte allein zu thun haben, die ans 
dere, welche folches abfonderlichen nicht angehet, ſich darinnen über 
ihre Schragen : Ordnungen und Königl. Privilegien nicht bemengen, 
no einige Faction oder Zufammen: Rottirung anftifften follen, ſich 
felbften das Rede zu nehmen, fondern follen 3. 8. M., da ihnen 
etwas unbilliges wiederfahreen und auffgebürbet worden, gebuͤhrlich 
ſuchen. 


F 2. Bey folder Beſchaffenheit und Ausſchlag der Sachen, 
befinden J. K. M. daß mehrbemelte Gilde ohne Fug und Recht 
Refuſion und Wiedererſtaltung ihrer wieder Buͤrgermeiſter und Rath 
angewandten Unkoſten praͤtendiret; Wannenhero J. K. M. denenſelben 
ſolches mit nichten zuſtehet. 


F 3. Was J. K. M. wegen Hanf Harjens und Hans Bar: 
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tels Perfohnen gnädigft ſtatuiret haben, iſt in Dero gnädigen Refo: 
Iution an VBürgermeiftee und Rath im 5. Punct zu: erfehen. 

F 4. Der Gilde unterthäniges Begehren wegen der Freyheit 
zum verfauffen, zu brauen und zu baden, anlangend, wollen I. 8. 
M. daß es bey der Transaction und Vereinigung verbleiben fol, fo 
Bürgermeiftere und Rath mit bemelter Gilde Anno 1636 desfals 
eingegangen und gefchloßen haben. 

95.3.8 M. halten auch vor billig, daß beeden Gilden 
möge zugelaßen fen, daß ihre Deputicte bey der Gaffa, mann bie 
Rechnungen überfehen und publiciret werden, einen Schlüßel darzu, 
wie auch zugleich einen Beyſitzer bey denen Brauern auff der Accies 
Kammer haben, foferne «8 Ban erwieſen werden, daß es in — 
Zeitten alſo gebtaͤuchlich geweſen. 

8 6. Wegen der Kleider-Trachten ſampt Ceremonien auff Hoch⸗ 
zeiten, Proceffionen und andern publiquen Zuſammenkuͤnften wollen 3. 
K. M. wegen der. Gilde diesmahl nichts neues flatuiren, befondern 
laßen es bey ihrem üblichen Gebraudh und Gewohnheit beruhen. 

F 7. Sonften haben J. K. M. gnaͤdigſt gerefolvicet,; daß die 
beeden Kleinen Gilden in Kriegs: Dfficien der Stadt nicht follen zu: 
ruͤck gefeget, befondern gleih andern, nad eines Jeden Qualität in: 
differenter darzu in Gonfideration gezogen werden. 

G 8. Wegen der Procuratoren wollen J. K. M. keinem weder 
verbieten noch befehlen, bdiefelbe zu gebrauchen, befendern ftellen folches 
einem Jeden feinem Gutdünden nad frey, gleich wie es bishero da: 
mit gebräuchlich gemefen. 

5 9. Was die Handwerker: Gilden fonften unterthänigft fuchen, 
daß keine forhane Manufacturen auff Reval von frembden Ohrtern 
gebracht werden mögen, fo alda in der Stadt verfertiget werden koͤn— 
nen, und daß kein unbereitet Leder aufßgeführet werden möge, ann 
J. K. M. denenfelben nicht confentiren, fintemahln die Handwerder 
in Reval ſich umb fo gut Arbeit zu machen befleifigen, und es vor 
fo gutem Preyß, wie die Frembden thun, überlagen müßen, über dies 
auch find nicht fo viel Handwerder bafelbften, die alles Leder verar: 
beiten koͤnnen, fondern das übrige muß außzuſchiffen vergünftiget 
woerden. 

$ 10. Wann Jemand auß der Bürgerfhafft und Gilde bey 
$ 8 M. per simplicem querelam etwas fucher, derfelbe foll 
"nicht admittivet merden, fondern ſoll fich zuforderſt beym Gouverneurn 
angeben, und deßen Borfchrifft erhalten, daß Er rechtmäßigen Fug 
- and Uhrfahe haben kann. Inmittler Zeitt koͤnnen Buͤrgermeiſter 

und Rath die Erecution ihrer Urthel vor ſich gehen laßen, alleine, 
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daß es unter Gaution und Verſicherung desjenigen gefchebe, der bie 
Sache vor J. 8. M. hernacher gewinnet, und daß Er in feinem 
Recht allerdings Schadeloß gehalten werde. 

S 11. Da aud Jemand befunden würde, der temere obne 
Fug und Uhrſach fich über Bürgermeifter und Rath de male ad- 
ministrata oder denegata justitia beflagen oder befchweren würde, 
der fol andern zum Exempel desfals mit folder Straffe beleget wer— 
den, wie 3, 8. M. der Sachen Wichtigkeit nach es erkennen, und 
Er's verdienet hat. | 

Und diefes alles zu J. K. M weiterer Ratificarion bey 3. 8. 
M. mündigen Jahren und angehender Königl. Regierung. 

Zu deſto mehrer Gewißheit ift diefes mit 3. K. M. Secret und 
Dero hoͤchſtgeehrten vielgeliebten Frau Mutter fampt derer andern 
defelben und des Reichs refpective Wormünder und Regierung Unter: 
ſchrifft befräfftiget. Datum ut supra, 


(L. S.) Hedwig Eleonora, 


Peter Brabe, Graf zu Wiſingsburg, S. R. Truchſes. Guftaff Baner, 

ins Reichs-Feldherrn Stelle. Nicolaus Brahe, ins Reichs-Admitalen 

Stelle. Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Cangler. Guftavus 
Soop, ins S. R. Scagmeifters Stelle. Jonas Klingftedt. 


135. Gutachtliche Erklaͤrung vom 6, März 1663, 


Vermöge 3. 8. M. unfers Allergnädigften Könige und Herrn 
Befehl, ift dies des General:Commercien:Collegii unterthänigftes Be: 
denden, die Dispuͤt, fo zwilhen Reval und Narva wegen der Nie: 
derlage des Salges und Herings, wie auch der Durchfuhr duch Mar: 
va naher Moscow erwachſen ift, angehende. Actum Stodholm ben 
6. Martii Anno 1663. 

As vor 3. K. M. die Deputicten von Reval - -im abgemwichenen 
Jahr unter andern ſich befchweret, daß ihrer Buͤrgerſchafft ihr Sal 
und Hering durch Narva naher Reufland zu führkn, oder in Narva 
zu ihrer Bequemlichkeit zur Ueberfahrt niederzulegen vertwegert würde, 
‚da e8 Ihnen gleihwol von Alters hero frey geftanden, folches aud 
vermittelft unterfchiedliher Könige. Nefolutionen Ihnen concediret wors 
den; Als haben folhem nah J. 8. Mi, gnaͤdigſt befohlen, daß ihr 
Commettz⸗Collegium diefes Gewerb auffnehmen, überlegen und erklären 
follte; Wannenhero das Collegium zu gehorfamer Folge, derer Re: 
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valſchen vorgezeigete Documenten und Gründe in Gonfideration ' gezos 
gen, darauff interimsweife eine Erklärung verfaßer, und mit Bürger: 
meiftern und Rath in Marva ſchrifftlich gecommuniciret, wie J. 8. 
M. aus bepgefügter Copia gnädigft zu vernehmen getuhen. Wie aber 
nachgehend® die Adgefertigeen von Narva eingefommen, und ihre 
Motiven dagegen produciretz So hat nah J. K. M. geiterirtem 
Befehl das Collegium diefe Sache von neuem vorgenommen, beeder 
Parthen Documenten genau beleuchtiget, und diefe Quäftion von fol 
cher Belchaffenheit befunden, wie folge: Vors erfte, fo probuciret 
die Stadt Narva Königs Johannis Privilegium de dato Galmar 5. 
September Anno 1587, darinnen verbotten wird, daß feine Frembde 
Salg oder Hering duch Narva naher Reußland führen ſollen. Weis 
tee iſt Anno 1640 den 14 Augufli von J. 8. M. Königin Chris 
flina eine Refolution gegeben, welche auff vorigen höchftbemelten Koͤ— 
nigs Johannis Privilegium ſich referiret, mit fothanen Formalien, daß 
weit die Stadt Narva ihrer Ungelegenheit und befchmerlichen Zuflan- 
des halber ein ſolches Privilegium in fein rechtes Eſſe nicht bat bein: 
gen oder handhaben können, bderohalten wollen %. K. M. daßelbe 
von neuen reflitujren und vor die Stadt befräfftigen, daß alfo kein 
Frembder Saltz oder Hering durch Narva naher Reußland führen, 
fondern ſolches der Bürgerfhafft alleine vorbehalten werden folle. 
Auff diefe Gründe fundiren die Deputirten von Narva ihr Begeren, 
dag fo wol Reval als allen andern Frembden folle verboten werben, 
Salg und Hering duch Narva naher Reußland zu führen, oder das 
ſelbſten niederzulegen. 

Hiegegen praͤtendiret die Stadt Reval eine alte Nutzung und 
Gerechtigkeit des Reußiſchen Handels, welche darauff fundiret, daß ſie 
auch eine freye Durchfahrt durch Natva gehabt haben, ſolches be— 
weiſen fie aus einem Protocol, fo Anno 1553 bey der Revalſchen 
und Narvifhen Zufammenfunft gehalten worden, mworinnen mit beeder 
Parthen Gutbefindung eine gewiße Verordnung verfaßet, wie der Me: 
valfchen ihr Salg, fo durch Natva geführet wird, ohne Auffenthatt 
gewogen und fortgefandt, oder auch nah alter Gewohnheit in den 
Kellern geleget werben fole. Daß das Privilegium fo von König 
Johann Anno 1587 in Galmar der Stadt Narva gegeben, ins 
Werd geſtellet worden, ermeifet VBürgermeifter und Raths Brieff in 
Narva Anno 1588 datiret, darinnen Sie ſich entfchuldigen, daß bie 
Revalſchen dieſes Jahr, abfonderliher Uhrſachen halber, in Durchfuͤh— 
tung ihrer Wabren behindert worden: Nachdem aber des Deren Ge: 
neral = Statthalter Herrn Guftaff Banneers Befehl aufgegangen, daß 
bie MRevalfchen in ihrer alten Gerechtigkeit und Handel unturbiret 
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bleiben folten, wuften Sie nicht, daß einige Revalſchen in ihrem Dan: 
dei weren gehindert worden. 

Anlangend J. 8. M. Königinnen Ghriftinen Refolution von 
Anno 1640 14. Auguſti, damit allen Kcembden eine dergleichen 
Durchfahrt ihrer Wahren durch Narva verbohten wird, fo ift von 
hoͤchſtbemelter Königin, das Jahr hernacher 1641 den 31. Auguſt 
darüber eine folde Ausbeutung und Erklärung gegeben worden, daß 
die Revalfchen nicht, wie Frembde in Narva geconfideriret, befondern 
von bdiefem Verboht ercipiret ſeyn folten, welches auch in einem nadıs 
folgenden Königl. Brieff Anno 1643 den 17. Dctober an den da— 
mahls mefenden General: Gouverneuen Herrn Erich Güldenftern wies 
berholet worden. 

Ueber diefes giebt Meval vor, daß Sie vom fehligen König 
Guftavo dem andern und Großen, glorwürdigen Gedaͤchtnuͤs, die Li- 
cent⸗Freyheit auff alles Salg, fo naher Reußland geführet wird," bes 
kommen habe; wie aber bey denen Wifitationen auff den Grengen 
einige” Schwuͤrigkeit verubrfachet worden, und die MRevalfhen Anno 
1650 felbiges Privilegium frepmillig cediret, als ift Ihnen auffs neu 
BVerfiherung gegeben worden, daß Sie ihr Salg und andere Wahren, 
frey und unbehindert, durch Narva, Myen uud Dorpt bis nacher 
Reußland führen möchten. Imgleichen ift hernacher Anno 1653 den 
8. November in Upfala von J. 8. M. Königin Chriftina an Bür: 
germeifter und Rath gefchrieben worden, daß Sie fo wol ber Reval: 
ſchen ihr Sal, ald aud mas die Reußen ſelbſt in Reval Eauffen, 
frey durh Marva paffiren lagen wollen, bis Sie einige gewiße Pri⸗ 
vilegien odet Deoumenten hiewieder vorweiſen koͤnnten. 

Dieſe ſeyn alſo die Gruͤnde, ſo von beeden Seiten produciret 
und J. 8. M. gnaͤdigſter Cenſur und Aburtheilung unterworffen 
werden, welche unter Ihnen einige Approbation oder Beyfall meritiren 
koͤnnten. Sollte nun des Collegii Sentiment hieruͤber requiriret wer— 
den, fo daͤucht unß unvergreiflich, daß es zwar billich were, daß Nar— 
va, als einer alten Stadt und die nachgehends mit des Stapels Ge: 
techtigkeit benificiret, den: Handel, fo mit den Reußen in ihrer Stadt 
getrieben werden mag, ohngequälet zu genießen haben folte, maßen 
Sie auch alfo fituiret, daß Sie von den Reufifhen Negotiis größe- 
fien Theil ihre Subfiftenee hat; Aldieweiln aber Reval eine alte 
Hanfee: Stadt auff den Reußifhen Handel fundiret ift, ſich gutwillig 
unter die Crohne Schweden begeben, und vermittelt unterfchiedlicher 
Königl. Refolutionen fo mol der abgelebten Könige, als auh 3. K. 
M. felbften in vergangenem 1660 Jahr den 19. December verficyert 
worden, daß Sie bey ihren vorigen wohlempfangenen Privilegien und 
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Gerechtigkeiten ſoll gefhügee und gehandhaber werden. Sie Fann 
auch erreifen, daß Sie von Alters, beedes die Miederlage und 
Durchfahrt durh Narva, mit ihren Wahren gehabt, ja des Saltzes 
und Herings Durchfuhr naher Reußland genofen; Als können, jedoch 
auf J. K. M. gnädige Verbeßerung, mir nicht befinden, wie Narva 
ſolches Reval jego verwegren möge, ſondern weil der Reußiſche Dans 
def fo ampel und meitläufftig ift, daß er von einer Stadt faum fan 
beftritten werden; Als halten wir rathſahmbſt, daß nicht allein Reval 
und Narva, befondern auh Nyen mit auffgewedet werde, umb mit: 
einander zu certicen, welcher unter Ihnen den größeften und meiften 
Handel mit Reußland treiben, und folcher geftalt beedes der Stadt 
und Grohnen Intraden dadurh häuffen und vermehren #önne, auf 
mwelhen Kal Reval ihre Niederlage und Durchfuhr in und durd 
Narva, wie bis anbero, alfo ins Fünfftige, zu haben nicht verhindert 
werden müfte, nur, daß nicht einiger unrechtmäßiger und ungemwöhnli: 
her Handel in Narva zu der Bürgerfchafft Schaden und Nachtheil 
verüber werde, Welches alles J. K. M. beferer gnäbdigften Dijudi- 
cation demüthigft unterworffen wird. Actum ut supra, 


136. Königliche Refolution vom 30. October 1663. 


% 8 M. gnädige Refolution über die VBefchwerden, fo die 
Stade Reval durch ihre Deputirte, unfere Geliebte, die Ehrenvefte, 
MWolmeife und Berftändige Benedictum von Schoten, Rathmann, 
Henrieum Fonne, Ober:Sceretarium und Dans Stampeehlen, Aelteften 
der großen Gilde, unterthänigft haben antragen laßen. Gegeben in 
Stodholm den 30 October Anno 1663. 

$ 1. Was die Streitigkeiten betrifft, fo zwiſchen den Städten 
Neval und Narva, megen der Gerechtigkeit erwachſen, fo die Stadt 
Reval auff die Freyheit ihres Salges und Herings, durdy Narva nad 
Reußland zu führen, oder auch daſelbſten niederzulägen, biß daß eine 
Bequemlichkeit zur Ueberfahrt fich ereignet, prätendiret: Wie auch, 
daß die Mevalfchen in Narva, ihre Sale und Hering ins Große an 
die Reußen verfauffen möchten, Item daß denen Reufen, die da in 
Reval Salg und Hering gekauffer haben, ſolche Wahren durch Narva 
nacher Reußland zu führen, zugelaßen feyn möge. 

Aldieweiln nun 3. 8. M. auff der Stadt Narva unterthänigft 
infinuirte Befchwerden, den 10. Martii Anno 1663 in dem 20:ften 
Punct gnädigft refolviret, was die Durchfahrt und Niederlage in Narva 
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betrifft, fo bemelte Stade denen Kevalfchen verhindern wil, daß J. 
K. M. ſelbige Streitigkeit zu einer abfonderlihen Commiſſion remitti: 
ven wolle, und daß Sie inmittler Zeit in der Poſſeſſion bleiben, wie 
Sie letzlich drinnen geweſen ſeyn. As iſt 3. K. M. gnädigfter 


Wille und Erklärung, daß die Revalſchen, fo nady diefem, wie bishero 


in ihrer Freiheit follen erhalten, und weder in diefem, noch im uͤbri— 
gen, tie obgemelder iſt, geturbiret werden, fo weit daßelbe ſich auff 
einen ftätigen Gebrauh und Königl. Refolutiones gründet, den Eins 
drang, fo einer dem andern de facto kann zugefüget haben, vor 
keine rechtmäßige Poffeffion haltende, bi dag J. K. M. bierinnen 
etwas gewißes determiniren werden, allermafen J. 8. M. der Stadt 
Narva annoch Zeitt und Raum laßen, ihre Motiven einzubringen, 
daferne Sie einige mehre und fräfftigere nach diefem, als Sie bereits 
in das Königl. General» Commercien : Collegium eingeliefert haben, in 
biefer Sachen gegen Reval produciren können. Und nachdem ber 
Stadt Reval felbige Gerechtigkeit wegen der Niederlage und Durch— 
fuhr fo mol in Nyen, als Narven zu geniegen gebühret; Als wollen 
J. K. M. das, mas bierinnen wegen Narva gerefolviret ift, daßelbe 
auch wegen Nyen zu verftehen ſeyn ſolie. 

$ 2. Und gleihwie 3. K. M. fo mol aus der abgefertigten 
unterthänigen Anbringen, als auch des General: Infpestorn Müllers 
eingefommener ſchrifftlichen Relation vernehmen, daß die Nevalfchen in 
Marva de novo vor ihre Wahren im Portorio etwas zu erlegen ob: 
ligiret werden, fo auffm Portorio in Reval ſchon richtig gemachet, 
und daß folhes ohne I. 8. M. Ordre gefchehen fen; Alfo wollen 
J K. M. ihrem General: Infpectorn über die Licenten nicht allein 
gnaͤdigſt beordern, daß Er nicht allein nad diefem damit einhalten, 

fondern auch der Stadt dafelbe binfüro wiederumb gut thun folle. 

$ 3, Nahdem J. K. M. Anno 1648 mit der Stadt Reval 
einen abſonderlichen Gommercien =Gontract gefchloßen haben, morinnen 
denen Frembden in bemelter Stadt eine unlimitirte Freyheit und Hans 
del, nicht alleine mit denen Reußen ind Große, befondern auch unter 
fih zu handeln und zu wandeln zugelaßen wird, der Intention und 
Meinung, daß der Handel fih dadurch vermehren und zunehmen 
ſollte. Wann aber der Stadt Reval Abgefertigte fi beklagen, daß 
darauff ein gang contrari Effect erfolget, und daß die Nahrung da— 
dadurh vor der Bürgerfhafft abnehme und zu Grunde gehe: Alß 
wollen 3. 8. M. daßelbe in fo weit reftringiret haben, daß die Sremb- 
den in Reval, nad diefem, wie bis anhero gefchehen, mit einander zu 
handeln, die Frepheit nicht mehr genießen, befondern fidy richten follen 
nad; der Ordnung und Gebraud, fo in andern molbeftellten Handels: 
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Städten uͤblich iſt, daß Sie die Stuͤck-Guͤter in einem abfonderlichen 
dazu verordnetem Haufe und Raum, tmworju der Stadts:Magiftrat und 
der Eigner, ein Jeder feinen Schlüffel haben fan, auf gemwiße Tage 
ins Große verkauffen, fampt andern groben Wahren aus den Schiffen 
an die Bürger veräußern, auch feine frembde Gommilfiones oder 
Factoreiien ſich unternehmen follen, befondern laßen folches eine Buͤr— 
gerliche Nahrung und Handthierung ſeyn; Jedoch follen die Reußen 
bierunter nicht verftanden werden, befondern benenfelben mit ben 
Frembden, und diefen mit den Reußen zu handeln zugelaßen feyn, 
gleihh wie folches im obberuͤhrtem Gommercien:Zractat beliebet iſt. 
Und nachdemmahlen J. K. M. vernehmen, daß die Commercien in 
der Stadt Reval in geringem Zuftande ſeyn, fieder daß der Meufifche 
und ander Handel davon divertiret worden; Alß mollen 3. K. M. 
auff bemelter Stadts Abgefertigten unterthänigftes und fleißiges Ans 
halten, zu berofelben Unterftüsung provifionaliter nachlaßen, das die 
Mordländifchen eben mie die Finnifchen Scheerkerle mit ihrem Holtz⸗ 
werd auff Reval feeglen, und davon Saltz, Getrende und Geld ha: 
ben mögen, "alleine, daß die bey Hangdd-Udd aufigehende, den Zoll, 
nach der in Drud ausgegangenen Segelations-Ordnung zwifhen Finn: 
fand und Ehſtland, bezahlen, und im einfommenden Surplus fo viel 
als der Schmedifche Zoll mehr als der Nevalfche trägt, bey felbiger 
Zoll⸗Kammer zu Hangdd erlegen und bezahlen follen. 

$ 4. Die Vier Laften Getrendes, fo J. K. M. denen Armen 
und Dürfftigen jährlih in Gnaden vergönnet haben, follen nach beros 
felben bereits an das Gammer: Collegium gegebenen König. Ordre 
aufm Staht geführet, und mas das Mospitahl darauff pro resto 
zu fordern bat, ſolches foll mad gefchehener Abrehnung auff folche 
Ahrt bezahlet werden, wie 3. 8. M. darüber den 30, Zulii Anno 
1662 reſolviret haben. Gteichermaßen haben auch J. 8. M. Ihe 
Gammer: Collegium gnädigft beordert, die 20 Sciffpfund Kupffer zu 
Bededung St. Diai Kirche, befage der Mefolution abfolgen zu laßen, 
fo 3. 8 M. im vergangenem Jahre darauff gegeben haben. 

5 5. Was J. K. M. in vergingenem Jahre Ihrer getreuen 
Stadt Reval wegen inlieferung ihrer Privilegien aufferleget haben, 
iſt J. K. M. endliher Wille, daß Sie folches fi) zu geborfamer 
Nachricht ſtellen. Aldieweiln Sie aber annoch nicht damit fertig ge: 
worden; As tollen 3. 8. M. Ihnen in Gnaden bie Prolongation 
bes Termins auff Fünfftigen Johannis vergönnen. 

$ 6. Wie weit Chriftinen:Thal unter der Stadt: Jurisdiction 
nach ber Greng:Bereinigung, fo Anno 1653 zmwifchen dem Schloß und 
der Stadt gemacht und auffgerichtet iſt, zu rechnen ſey, wollen 3. 
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K. M. ihren Gouverneurn im Herzogehumb Ehſtland und Meval in 
Gnaden anbefehlen, daß Er foͤrderſambſt 3. K. M. desfals einen 
gewißen Unterricht gebe. 

$ 7.% 8. M. befinden auch billig zu feyn, wann J. 8. M. 
es von nöthen haben, die Demmung des Getrepdes zu befehlen, daß 
folhes nah I. 8. M. voriger in Anno 1660 gegebenen Refolution 
mit der Stadt gecommuniciret werde. 

$ 8. Wann der Stadts:Magiftrat in Reval einen Mardt ver: 
ordnen wirdt, mwofelbften die, fo auffm Thumb wohnen, und 3. 8. 
M. Bedienten die Bictualien und Perfehlen, fo auß Finnlandt ans 
kommen, zu ihres Haufes Behuff kauffen können; So foll bemelten 
Einwohnern auffm Thumb und 3. 8. M. Bedienten, einigen Handel 
oder Verkaͤufferey damit zu treiben, verboten fepn. 

$ 9. Gleich wie der Stade Reval ſich derfelben GCommiffionen, 
fo 3. K. M. in einer oder andern Sache, zu unterfuhen und zu 
eraminiren verordnen, wann J. 8. M. daßelbe alfo nöthig befinden, 
ſich nicht zu entziehen gebühret; Alſo wollen auh J. K. M. fid 
biemit in Gnaden erfläret haben, daß feine ertraordinaire Gommilfo: 
riat: Gerichte nah diefem cum plena authoritate decidendi in 
einigen” Streitigkeiten zwilchen Privat: Perfohnen, oder wann einiger 
Privatus gegen den Rath zu klagen hat, verordnet werden follen, befon: 
dern laßen diefelbe judicialiter per ordinarias instantias auf 
führen, daferne nicht etwan eine ſolche Sache vorfallen möchte, welche 
von fonderbahrer Narhur und Beichaffenheii wäre, fo da nothmwendig 
ein anders erforderte. Da aber einige Zwiſtigkeit zwiſchen gange 
Gorpora, als zwifchen der Stadt und der Ritterſchafft, oder aud 
zwiſchen dem Stadıs: Magiftrat und der Buͤrgerſchafft oder denen 
Gilden erwaͤchſet, alsdann mollen J. K. M. fi) vorbehalten haben, 
darüber folenne Gommifforial:Gerihte, cum plena authoritate nicht 
allein examinandi, befondern auch decidendi, wann 3. K. M. 
ſolches alſo gefällt, zu verordnen, und ſothane Perfohnen darzu er 
wählen, die bienftlich darzu erachtet werden; Jedoch laßen J. K. M. 
in Gnaden zu, das Beneficium revisionis von ſothanen Commiſſo⸗ 
rial:Gerichten zu ſuchen und zu begebren. 

$ 10. Mas die übrige Puncten wegen ber Beſchwerden be— 
teifft, fo die Revalfchen gegen die Ritterfdyaffe und den Adel einge: 
geben haben, koͤnnen 3. K. M. ungehört der andern nichts refolviren, 
fondern laßen ſolches bey denen Mefolutionen beruhen, fo in vergan: 
genem Jahre darauff gegeben feyn, infonderheit was einiger Wahren 
Einfauff und Handel angehet, remittiren Sie diefelbe zu den 1., 2. 
5. und 6. auch 7. Punct in der Anno 1662 den 30. Zulii aus: 
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gegebenen Refolution über die Streitigkeiten, fo zwifchen ber Ritters 
ſchafft in Ehſtland und der Stadt Reval damahls moviret wurden, 
worinnen Mare Wörter desfals erprimiret und ausgeführet fern, Da 
aber einiger fpecial Caſus vorfallen follte, worinnen einer oder ber 
ander von ber Ritterfhafft entweder hiewider etwas begangen zu has 
ben, oder nach diefem zu begehen, überwiefen würde, alsdann wollen 
J. K. M., wann darüber geklaget wirde, die Sache gebuͤhrlich rich: 
ten laßen. 

$ 11. Was 3. 8. M. in verfchienem Jahre wegen Charta 
sigillata refolviret haben, bdarinnen können J. K. M., wichtiger 
Gründe nnd Uhrſachen halber, feine Verenderung machen. 

512%, Nahdem aud die Abgefertigten ſich befchweren, daß bie 
Ritterfhaffe und Adel alles, was Sie das gange Jahr durch, bey 
denen Hafen kauffen, umb auffzuführen, ihr eigen Volck gebrauchen 
wollen. MWannenhero demnah 3. K. M. durch ihre Refolution über 
die Streitigkeiten, fo zwifchen der Ritterfhafft in Ehſtlandt, und der 
Stade Reval erwachſen ſeyn, in vergangenem Jahre ſich folcher ges 
ftalt erflähret, daß daferne Bürgermeifter und Math bemelter Ritters 
fchaffe und Adel, fo viel Boͤhte, Kahrıleute und Geräthe, als Sie 
von nöhten haben, auff die Zeit der fehs Wochen, fo Ihnen ihe 
Getrende an die Krembden zu verfauffen, vergoͤnnet ift, nicht verfchafs 
fen könnten, dem Adel zugelaßen ſeyn folte, ſich mit feinen eignen 
zu Bedienen. So wollen auch J. 8. M. daß die außerhalb diefer 
Zeit und folhem Nothfall zu allen Wahren, fo Sie aus nnd zu 
dem Hafen führen, die Stadts Fahrleute zu gebrauchen verpflichtet 
ſeyn follen. , 

$ 13. Die peivilegiete Adelihe Häufer in der Stadt Reval bes 
legen, follen alleine quoad praestanda onera von der Stadt Zus 
risdiction erimiret ſeyn, nicht aber wann einige Streitigkeit zwiſchen 
ihnen und ihren Nacbahren wegen einiger Servitut oder dergleichen 
Beſchaffenheit vorfällt, fondern daßelbe foll unter ihrer Rathſtuben⸗ 
Gericht gehören und fortiren, daferne nicht etwa durch ein speciale 
privilegium ein contrari Recht bewieſen werde. 

$ 14. Obwol fein Bürger in der Stadt Reval einige Gerechs 
tigkeit bat, Adelihe Güter auffm Lande an ſich zu handeln und zu 
faufen; So befinden 3. 8. M. billig zu feyn, daß, welcher fothane 
Güter an ſich arrendiren oder pfandsweife an ſich bringen würde, 
derfelbe fie vermöge Gontracts ungehindert zu genießen und zu behals 
ten haben folle. 

$ 15. Mas diefes betrifft, daß die Stadt Reval unterthänigft 
begeret, daß der Mitterfhafft nicht möge zugelaßen werden, daß Sie 


320 IV. Privilegien und finguläre Gefege. 


ihren Bauren alle Zufuhren des Viehes und Getreydes mach ber 
Stadt verbieten; So haben J. 8. M. diefe Sache and Gouverme: 
ment in Gnaden remittiren wollen. 
$ 16. Nachdem die Abgefertigten umb Bezahlung ber reftirenden 

Summen fleißig angehalten haben, melde 3. 8. M. Königin Chri- 
ſtina der Stadt Reval jährlih zu Unterhaltung des Gymnaſii, ber 
Paftoren Lohn und Wallbauung, an ftatt der abgetretenen Gtofter: 
Güter, gnädigft vergönnet haben; So wollen 3. K. M. folches in 
Gnaden eingedend fern, warn J. 8. M. und der Grohne Gelegen: 
heit zufäßer, andern ihre Reftantien zu contentiren und zu bezahlen. 

$ 17. 3.8. M, erachten vor billih zu feyn, daß ein ge 
wißer terminus Iiquidationis auff alle Sculdforderungen geſetzet 
werde, fo des Adels Bauren bey der Buͤrgerſchafft bishero gemachet 
haben, wesfals I. K. M. ihren Gouverneur in Gnaden beordern 
und anbefehlen wollen; Wie auch daß Er allen Arrendatoren und 
Amptleuten über folhe Bauren, welcher rechte Herren nicht zur ſtelle 
im ande fern, daß Sie wegen fothaner Bauren - Echulden gleicher 
maßen Vorforge tragen follen, als berofelben Herren, wann Sie an: 
weſend wären, zu thun gebührte, befage der Refolution, fo 3. K. 
M. zroifchen der Ritterfchafft und der Stade wegen der Schulden 
determiniret haben. 

$ 18. Selbiger geftalt halten J. K. M. vor billig zu fepn, 
daß die Banren, fo in der Stadt belinquiren, follen daſelbſt geurthelt 
und geftcaffer werden; Aber ba einiger Baur zur Stadt käme, der 
alda wegen einer oder anderer außer der Stadts-Jurisdiction begange: 
nen Mißethat angeklaget würde, berfelbe kann und mag mol vom 
Stadts-Magiſtrat angegriffen und feft gefeget, foll aber hernacher ad 
forum competens, alwo feine That begangen, umb dafelbft abzu: 
urtheln gelievert werden. 

$ 19. Was die Gewerbe betrifft, über welche Bürgermeifter und 
Rath in Reval, ducd ihre Abgefertigte, gegen die Handwerker ſich be: 
ſchweren, .fo befinden 3. K. M. daß felbige in gefampt in vergange: 
nem 1662 Jahr den 30. Julii durd ihre damahls darüber abgefaßte 
Reſolution abgeholffen feyn: J. K. M. mollen derohalben ihre Bür: 
germeifter und Rath dafelbften in Gnaden vermahnen, daß Eie ernfl: 
liche Hand darüber halten, und nicht zulaßen follen, daß die Hand: 
wercket etwas damieder begehen, befondern Sie follen fih 3. K. M. 
darinnen gemachten Verordnungen zur Nachricht flellen, bey Etraff 
und bderfelben Ungnade, dawidet zu handeln. Geftalt dann aud 9. 
K. M. zu Vürgermeiftern und Rath die Zuverficht tragen, daß Sie 
gleicher maßen bemfelben nachkommen terben. 
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$ 20 Daß J. 8. M. denen Handwerdern in vergangenem 
Sabre, Zehen Laften Salg über bie vorige, von den Frembden an 
fih zu handeln gnaͤdigſt vergänneten, ſolches fol, gleich wie mit den 
vorigen dreißig Laften gefchehen, zu ihres Hauſes Nochturfft angefehen 
ſeyn, aber nicht einigen Handel damit zu üben oder zu treiben. 

$ 21. Deßgleihen was J. 8. M. felbiger Zeitt wegen St. 
Canuti und Olai Gilden Befchwerden im 10. Punet refolvicct, dar: 
unter follen alle Bürger in der Stadt Reval verftanden werden, daß 
wer etwa J. 8. M. per simplicem querelam fucden will, ber: 
felbe nicht eher darzu geabmittiret werden foll, bis Er erftlich benm- 
Gouverneuen ſich angegeben, und deßen Vorſchrifft befommen, daß 
Er darzu rechtmäßigen Fug und Uhrſach haben könne. Welches J. 
K. M. zu dem Ende haben verordnet, damit J. 8. M. nicht mit 
einem Haufen unnöthiger und unbillicher Klagten befchmweret werden 
moͤchten. 

Und dieſes alles zu J. K. M. weiterer Ratifieation bey J. 
K. M. muͤndigen Jahren und angehender Koͤnigl. Regierung. Zu 
deſto mehrer Gewißheit iſt dieſes mit J. K. M. Secret und berofel: 
ben hoͤchſtgeehrten vielgeliebten Krau Mutter ſampt andern derſelben 
und des Reichs refpective Vormuͤnder und Regierungs Unterfchrifft 
bekräftigt. Datum ut supra. 


(L. S.) Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu BWifingsburg, S. R. Truchſes. Guftaff Baner, 
ins Reichs-Feldherrn Stelle. EC. G. Wrangel, S. R. Admiral, 
Magnus Gabriel De la Barbie, S. R. Cantzler. Guftavus Bonde, 
©. R. Schatzmeiſter. Jonas Klingftedt. 


— — — — 


137. Königliche Erklaͤrung vom 30. October 1663. 


J. K. M. gnaͤdige Erklärung über den RE en Handel 
vor die Stadt Reval, 

Gleich wie J. K. M. in Gnaden zugelaßen haben, daß die 
Mordländifhen, jedoch provifionaliter und bis weitern Beſcheid, mit 
Holgwerd auff Reval ſeeglen mögen; Als wollen I. K. M. unter 
felbiger Bedingung daßelbe zu ihrem Vortheil ertendiret haben, daß 
Sie nicht allein berührtes Holtzwerck, befondern aud alles dasjenige, 
fo ben Ihnen fallen und das Land geben kann (ausgenommen Theer 
und die Wahren, fo an die Compagnie verbunden feyn) frey haben 
mögen nachher Reval zu bringen und zu verfauffen, fo lange bis J. 
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K. M. vernehmen werden, was Nugen oder Schaden einer oder an: 
der Ohrt davon haben und nehmen könne, darnach J. K. M, diefe 
Sache hinfüro richten werben. Zu bdeflo mehrer Gewißheit ift diefes 
mit 3. 8. M. Secret und derofelben höchftgeehrten vielgeliebten Frau | 
Mutter, fampt den andern derfelben und des Reichs vefpective Bor: 
münder und Regierung Unterfchrifft befräfftiget. Datum Stodholm 
den 30. Dectober Anno 16693. 
(L. S.) Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu Wifingsburg, S. R. Truchſes. Guftaff 

Baner, ins Reiche: Feldern Stelle... C. G. Wrangel, ©. R. Ads 

miral, Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Cangler. Guſtavus 
Bond, S. R. Schagmeifter. J. Klingſtedt. 


138. Königliche Reſolution vom 30. October 1663. 


J. K. M. gnädige Erklärung über einige Puncten in ber fi: 
cent » Ordnung für ihre getreue Stadt Reval, auff bderofelben unters 
thänigfles Anſuchen, durch ihre Abgefertigte, ung Vielgeliebte, Die 
Ehrenvefte, Wohlweife und Berftändige Benedictus von Schoten, 
NRathmann, Henricus Fonn, Dber:Serretarius und Hans Stampehl, 
Eitefter der großen Gilde. Gegeben in Stodholm den 30. October 
Anno 1663. 

$ 1. Was den erften Punct in der Licent-Ordnung betrifft, daß 
alle Schiffe ihre Päße und Nechnungen vier Stunden ‚nad ihrer 
Ankunfft bey zwangig Rthlr. Straff vorzumeifen verpflichtet ſeyn fol: 
len. Adieweiln nun ſolches über gang Reich Schweden uud Finn: 
landet ohn einiger Erception uͤblich ift, und daß feiner fih vom Schiffe 
begeben darff, ohn Er auff der Zollfammer fi angegeben, und eine 
Cpecification auff die Wahren, fo Er ein bat, mit ihrem Zeichen und 
Numero überliefert hatz Als Eönnen 3. K. M. nicht abfehen, daß 
Sie mit Zug bierinnen einige Verenderung ſuchen mögen, befondern 
daß diefe Verordnung in feiner vollentommenen Krafft und Macht 
verbleibet, fo weit der Schiffer General:Rechnung, oder Defignation, 
auff was Güter Sie einhaben, verftanden worden. Welches denen 
Schiffern nicht befchwerlich fallen Bonn, nachdem Shnen ohne dem 
auff alle ihre einhabende Güter eine General:Rulle mit fi zu haben 
gebühret, es ſey an Städen, Paden und Kiften oder fonften im 
Laften beftehenden Sachen. Aldieweiln dann dieſer Punct ſolcher ge: 
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ſtalt wegen der Schiffer Generals Angebung, und nicht wegen der 
Kauffleute Special:Rechnung, auff das Guht, fo in einem jeden Pad, 
Faß oder Kifte verwahrer ift, darnach der Zoll muß aufgerichtet wer: 
den, zu verftehen ift; Als Bönnen die Kauffleute umb fo viel weni: 
ger ſich über ſolches mit einigem Zug befhweren, weil Sie bey ihren 
eigentlihen Rechnungen in Abtragung des Zollens micht geruͤhret 
werben. | 

$ 2.5. 8 M. befinden auch, daß der britte Punct in felbis 
ger Licents Ordnung, woruͤber bderofelben getreuen Stadt Reval Abges 
fertigte ſich unterthänigft befchweren, iſt niche alleine billig, fondern 
auch mit gemeiner Prari gleichmäßig, daß denen Schiffern ihre rich⸗ 
tige Sracht:Brieffe mit ſich zu haben gebühret, wie auch Unterrichtung, 
von wem und an wen die Kauffsmannd: Güter geſandt werden, fo 
Er bey ſich führer, alletmaßen foldyes gebräuchlich ift, daß die Fracht⸗ 
Brieffe mit den Schiffern und die Facturen über Land mit der Poſt 
gefandt werden. Sollte einiger unvermuthlicher Zufall diefen ordinais 
ren Cours verhindern, daß die Schiffer feinen pertinenten Beſcheid 
ihrer einhabenden Güter von fidy geben fönnten, nur, daß Sie daßelbe 
nicht verfchmweigen, daß man befindet, daß darunter einige vorfegliche 
Schuld oder Intention zum Unterfchleiff ſtecket, alsdenn ift auff eine 
fotche Begebenheit 3. K. M. gnädiger Wille, daß der General: Ins 
fpectoe und Licent-Verwalter, nah Belchaffenheit der Umbſtaͤnde, eine 
billige Moderation gebrauchen. 

$ 3. Nachdem vermöge Einhalt des vierdten Articuls, daß alle 
‚antommende Schiffer fih erftlih auf J. 8. M. Licentkammer ans 
geben follen, wird nur J. 8. M. Verfiherung wegen Dero Einkünfte . 
und Licenten Richtigkeit intendiret;z So kann die Stadt Reval nicht 
Hagen, daß Ihr darin einiger maßen zu nahe geſchicht, da der Scif: 
fer fich nicht erftlich bey ihrem Königl. Gouverneurn, oder derofelben 
vegierenden Bürgermeifter angibt, fondern weiln folches nichts neues 
ijt, befondern auch in der alten gedrudten Licent: Ordnung auff foldhe 
Ahrt verfaßet; Als befinden 3. 8. M. vor nöthig, daß der Praris 
nad) diefem gleicher maßen fol obferviret werden: Daferne aber ber 
Gouverneur von wegen 3. 8. M. und Bürgermeifter und Rath von 
wegen ber Stadt von nöthig befinden, einige inquisitionem mili- 
tarem anzuftellen, umb zu vernehmen, von welchem Ohrt der Schif: 
fee gelommen, was vor Bold er einhabe, und was fonften vor Zei: 
ten und Zuftand in frembden Lande fen, foldhes wird durch die Li- 
cent: DOrbnung nicht verhindert, und ‚wann bemelter Gouverneur oder 
der Bürgermeifter den Schiffer zu ſich forbern will, wann Sie fol« 
cher geftalt erſtlich ankommen, fepnd 3. 8. M. wohl zufrieden, dag ' 
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Sie zu Ihnen in die Stabt, doch nicht ohne einigen mitfolgenden 
Beſucher gehen, umb allen Argwohn des Unterfchleiffs damit vorzu= 
kommen. | 
5 4 Was in dem vierbten Punct weiter wegen Schiffer und 
Kauffleute ftatuiret wicbe, daß Sie innerhalb 24 Stunden den 3ol: 
len fo wol vor einkommenden, alß außgehenden Wahren erlegen follen, 
darüber der Stadt Meval Deputirte Elagen, daß foldhes der Stadt 
Bürgerfhafft innerhalb fo kurtze Zeit Gelder zufammen zu bringen 
unmöglich ſeyn fol; &o halten 3. K. M. vor nöthig zu ſeyn, daß 
felbige Drdinance in den Buchſtaben bleibet, wie Sie eingerichtet ift, 
allermaßen man damit intendirer, daß die Frembden, fo Güter und 
Kauffmans: Wahren führen, follen zugleih Rthlr. in specie zu des 
Zollens Erlegung mit ſich bringen, damit die Rthle. etwas hauffen- 
weife ind Rand Pönnten gebracht werden, aber gleich wie berfelbe 
Praris nachdem nicht fo gar fireng gehalten worden, fondern man 
gibe dem Schiffer Zeitt, mit feinem Mahn:Zettel herumb zu geben, 
umb Zollgelder von den Kaufleuten zu holen, fo bie Wahren zuge: 
hören, nur daß das Schiff nicht eher geloßet wird, bis daß alles rich: 
tig gemachet ift; Als wollen J. K. M. ihren General:$nfpectorn (der 
in feinee Infteuction in der Licent Ordnung sObfervantie, eine billige 
Moderation in fothanen Fällen zu gebrauchen beordert iſt) annoch wei— 
ter darzu halten und vermahnen laßen. 

$ 5. Aldieweiln in allen Schwedifhen Hafen gebraͤuchlich ift, 
nah Einhalt des 9. Puncts, daß da ein Schiff mit Kauffsmanns: 
Wahren erftlih anländet, und will etwas loßen, und die Laſt brechen, 
alda muß der Zoll vor die gange Laſt bezahler werden, damit 3. K. 
M. wegen bderfelben Einkünften verfichert, und aller Unterfchleiff möge 
verhütet werden; Alfo haben 3. 8. M. derofelben getreuen Stabt 
Reval unterthänigft fürgebrachte Gründe und Motiven, daß Sie die 
Licenten nur vor die Güter aufzugeben befämen, fo aus den Schiffen 
geloßet würden; im genauen Bebenden genommen, und in gnädigfter 
Anfehung bemelten Ohrts Situation, daß nicht ein Schiff, fo Neval 
vorbep gebet, ſich zu einigen anderen Plägen nicht verfügen kann, 
als diejenigen fepn, fo J. K. M. zugehörig. und innerhalb berofelben 
Grengen gelegen feyn, und weiters, daß die Schiffe vor Reval auff 
einer offenen Reide liegen, fo, daß kein Pad ohne der Licentkammer 
Wißenſchafft leichtlich könnte davon genommen werden, Ihrer Stadt 
Reval in Gnaden vergönnen und nachlaßen wollen, baß denen vor: 
bepfahrenden Sciffern möge zugelaßen feyn, dem Zollen vor die Gh: 
ter alleine abzulegen, fo alda auffgelaftet werden, und im übrigen mit 
“ihren Raften an einem andern der Grohne unterliegendem Ohrte frey 
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paffiren follen, da foldyes außgelaftet und verzolet werben Tolle. Und 
diefes fo lange und biß dag 3. 8. M. erfahren Binnen, ob J. K. 
M. Einkünffte dadurch nicht etwas abgeben follen, wie auch mas 
Mugen bemelter Stadt davon zumachen fann. 

6 6. Was den eilfften Punct der DOrdinantien betrifft, aldie: 
weiln dem Licent= Verwalter wegen Argwohn ohn einiger Limitation 
Macht gegeben, ein Schiff vifitiren zu laßen, auff welchem Ohrt es 
Ihm bequemlichft fcheinet, und derohalben quoad actum visitandi 
I 8. M. Licent:Drdnung, fo wohl im Hafen, als auff ber Reide, 
unverhinderlih nahfolgen kann: Wannenhero auh 3. 8. M. ihre 
Stadt Reval in ihrer Jurisdiction bey denen Bolwerden in Gnaden 
mainteniren und handhaben mollen, gleih wie Sie in dem 1648, 
Jahre gefchloßenem Gommereien «Zractat desfals verfichere feyn; Alß 
haben 3. 8. M. hiermit gnädigft refolviren wollen, daß kein Schiff 
ſich bey dem Bollwerck antadeln folle oder möge, che foldhes bey ber 
Licentkammer erſtlich richtig gemacht, und von dero Bedienten vollen: 
koͤmblich geviſititet worden. 

$ 7. Imgleichen befinden auch J. K. M. daß der 14. Aetleul 
im der Licent-Ordnung, die Viſitirung der Licent-Bedienten, Freyheit 
in Schiffen und Schuten, auff welchem Ohrt Sie es fuͤglichſt er— 
kennen koͤnnen, betreffend, ſeine gute Richtigkeit habe, wann die Ord⸗ 
nung und der Processus visitandi recht obſerviret wirdt, wie in 
der Portorii Ordinance, wie auch obgemeldetem Commercien-Tractat 
außfuͤhrlicher exprimiret und vorgeſchrieben wirdt, nemblich, daß die 
Schiffer auff einkommenden Schiffen und Fahrkaſten ſich erſtlich auff 
der Licentkammer angeben; daſelbſten ihre Rullen und Einlagen ein⸗ 
liefern, nach den Außrechnungen die Licenten richtig machen, und nach— 
gehends darauff von denen Licent-Bedienten vifitiren laßen, ob alles 
wie es angegeben, richtig befunden wirdt; Und wann folches gefchehen, 
dag die Schiffer ans Portorium remitticet werden, fo dieſelbe dann 
entgegen nimmt, und nad der Ordinance bamit verfähret. Aber 
außgehende Güter, wann die angegeben merden, werden auffm Porto: 
rio erftlich richtig gemachet, und von deßen Bedienten erſtlich befucher, 
und nachgehends .wirdt Ihnen barauff des Portorii Paß und Zettel 
mitgetheilet, fo nimpt die Licentkammer Sie entgegen, und — 
mit Ihnen bey der Clarir- Beſuch- und Verpaßung, befage ber O 
binance. 

$ 8. Gleich wie es mit diefen Bifitationen fo ordentlich zuzu⸗ 
gehen gebuͤhret, wie obgemeldet iſt, ſo hat daßelbe auch mit angetrof⸗ 
fenen Confiscationen gleiche Beſchaffenheit, daß mas des Portorii Be: 
diente ordentlich befchlagen, daßelbe wird nah Einhalt der Portorii 
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Ordinanee vertheifet, und mas bie Licent-Bedienten, nach der Ordnung, 
fo Ihnen zu halten gebühret, confisquiren, daßelbe wird nah Einhalt 
der Licent:Ordnung und alten Praris verparthieret und getheilet. 

$ 9. Der Kauffleute Beſchwerden betreffend, daß bey den Stüd: 
Gütern, fo infonderheit von Lübel und Holland ankommen, bie Fa: 
eturen offte fehlen, morzu die Kauffleute, an welchen die Güter ge 
fande werden, keine Schuld haben; Wannenhero der Stadt Reval 
Abgefertigte begeren, daß nicht fo ſtrenge mit den Handelsleuten möge 
verfahren werben, im Fall Ste nicht fo bald Befcheidt geben Eönnen, 
was vor Mahren auffm Schiff anfommen, oder da aud etwan ber 
Schiffer felbft megen eines folchen Zufalls daran kaͤme, daß entweber 
einige Paden Ihnen unmifend könnten ins Schiff geworffen werden, 
oder auch bdiefelbe des Windes Gommodität halber abfeegelten, ehe 
Ihnen richtige Frachtbrieffe gelievert worden; Wiewol die Orbdinance 
hiewieder des Unterfchleiffs halber Feine Excuͤſe zuläßet, jedennoch aber 
ba «8 erkannt werden mag, duß der Handeldmann damit bona fide 
umbgehet, gibt in der Zeitt bey der Licent zu erkennen, daß Er bies 
oder das Partie-Gut verfchrieben habe und erwarte, aber Er hat bed: 
fals keinen gewißen Unterriht, befonderm läßet bafelbe ohne arge Fift 
in der Licentkammer Dispofition, umb die Güter befichtigen zu lafen, 
wollende fothanes mit feinem Ende bezeugen, fo ſeynd J. 8. M. in 
Gnaden zufrieden, daß der Drdinancen Rigeur nad), dergleihen Umb⸗ 
ftände gemoderivet werden, aber da der Kauffmann in der Zeitt fols 
ches nicht zu erkennen gibt, und der Schiffer auch nicht die einhabende 
Packen, Käfer und Stüde, mit ihrem Numero und Zeichen angibt, 
muß das Guht unter die Gonfiscation verfallen; meshalben fo wol 
denen Schiffen als Handelsleuten oblieget, dag Sie hierinnen vigili: 
ren, und fih vor Schaden in Acht nehmen, und umb fo viel mehr, 
weiln in der Stadt Reval, da die Licenten geringe feyn, die Verkuͤr⸗ 
zung fo viel weniger entfchuldigen Bann. 

$ 10. J. 8. M. wollen auch gnädigft in dem 28. Licent-Ord⸗ 
nungs-Punet die Moderation machen, daß mann einige Kauffleute 
vom Licent-VBerwalter Zulaß begeren, auff die Schiffe zu gehen, umb 
ihre Brieffe abzuholen, ehe das Guht aufm Zollen richtig gemadhet 
ft, fo fol Er Ihnen ſolches, zu Befoͤrderung des Handels zugeben, . 
jedoch müßte flets ein Beſucher verordnet werden, umb dabey zu ſeyn, 
und zjuzufehen, daß nicht einige Unrichtigkeit darunter paffiret. Zu’ 
welchem Ende J. 8. M. ihren General = nfpectorn wollen beordern 
laßen, daß die Handelsleute in ſolchem Fall follen civil handthieret, 
damit die Megotien auffs thunlichfte können facilitiret "werden. 

& 14. Aldieweiln der Stadt Reval Anno 1646 durch eine 
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Koͤnigl. Reſolution vergoͤnnet iſt, daß bemelte Stadt ihr Antheil we— 
gen der Crohnen Getreyde, ſo außgeſchiffet wirdt, bekommen ſoll, und 
der Genetal-Inſpector ſampt dem Licent-Verwalter jetzo daßelbe ver: 
wegert, bis daß eine neue Confirmation J. K. M. darauff kommen 
koͤnne; Alß haben J. K. M. hiemit in Gnaden reſolviren wollen, 
daß Sie zwar nach dieſem, daßelbe ſo weit unturbiret und ungequaͤlet 
zu genießen haben ſollen, da J. K. M. entweder ſelbſt daßelbe aus— 
ſchiffen oder an andere transportiren und verkauffen laßen; Aber der 
Crohne Getteyde, fo von Reval nach Ingermannlandt oder Liefflandt 
zu der Gvarniſonen und Magazinen Nothturfft gefuͤhret wird, ge: 
bühret von aller Portorii Gravation befreyer zu fern. 

$ 12. Die Zwo Zaufend Reichsthaler, fo die Stadt Reval bie- 
bero von 3. 8. M. Antheil im Portorio vor Sntereffe wegen Ihrer 
'an J. K. M. Königin Chriſtinam geſchehenen Verſtreckung genoßen 
hat, ſoll derſelben wie hiebevor, alſo nach dieſem, jaͤhrlich zu bekommen 
vergoͤnnet ſeyn. Wie auch J. K. M. derſelben iht Portorii Antheil, 
fo lange zu ihrer: vorigen Anforderung Bezahlung zu genießen ver: 
gönnn, biß das die Gelder, fo Sie nachgehendse ans Gouvernement 
verftredet haben, können bezahlet werben. 

$ 13. Die Freyheit im Portorio auff Achtzig Ahmen Reiniſch 
Wein, Sechs und Zwantzig Pipen Spanifh und funffsig Orhöffden 
Franſch Mein, fo 5. 8. M. die Königin Chriſtina Anno 1653 den 
28. November Bürgermeiftern und Rath in Reval, in Anfehung ei: 
ner Verftredung von 30,000 Rthr. vergönnen möchten, welches auch 
nachgehends Anno 1654 den 26. Julli von J. K. M. Carl. Guftav 
Glotwuͤrdigſten Andendens confirmiret worden, wollen 3. K. M. des. 
nenfelben nad diefem, wie hiebevor, befage des gegebenen Königl. 
Driefes und Begnadigung zu genießen vergönnen, ungeachtet, daß 
Bürgermeifter und Math; durch verfloßenen Jahrs Ungelegenheiten fich 
daßelbe nicht felbft verfchrieben, befondern andern gegen eine Recogni— 
tion und davon fließende Einkuͤnffte an Bürgermeifter und Math, 
dafelbe nutzen und gebrauchen lafen. 

$ 14. Was die Eröffnung der Portorii:Caffa betrifft, ift J. K. 
M. gnädiger Wille, daß damit nach der Portorii Ordinance geproces 
diret werde: da aber der Stadt Gelegenheit und Nothturfft, fo ihr 
Anpart darinnen bat, öffters erfordern follte, wollen 3. K. M. dero: 
felben General :Licent = Infpectorn in Gnaden beordern laßen, daß Er 
der Stadt darinnen auff thunlihe und J. K. M. Intereſſe zuträg: 
liche Ahrt accommobire. 

Und Ddiefes alles zu J. K. M. meiterer Ratification bey J. 8. 
M. mündigen Jahren und angehender Koͤnigl. Regierung. Zu deſto 
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mehrer Gewißheit ift diefes mit I. 8. M. Secret und Dero hoͤchſt⸗ 
geehrten vielgeliebten Frau Mutter fampt den andern bderfelben und 
des Reichs refpective Vormuͤnder und Regierung Unterfchrifft befräff: 
tigt. Actum ut supra. 


(LS.R) Hedewig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu Wifingsburg, S. R. Truchſeß. Guftaff Banner, 
ins Reichs : Keldheren Stelle. C. G. Wrangel, ©. R. Admiral. 
Magnus Gabriel De la Gardie, S. R. Cantzler. Guftavus Bonnde, 
S. R. Schatzmeiſter. Jonas Klingftedt. 


139. Koͤnigliche Reſolution vom 23. November 1668. 


J. K. M. gnaͤdige Reſolution über das zwiſchen dem Über: 
landgericht mit der Ritterſchafft und dem Adel im Fuͤrſtenthumb Ehſt⸗ 
landt an der Einen ſampt der Stadt Reval an der andern Seite, 
erwachſenes Mißverſtaͤndnuͤs, imgleichen davon herruͤhrenden Irrungen. 
Gegeben in der Rathkammer auffm Stockholmiſchen Schloße den 23. 
November Anno 1668. 

J. K. M. haben aus gewißen Gründen und Uhrſachen obge: 
meldte Gewerbe von deroſelben Schwediſchen Hoffgericht vor ſich kom: 
men laßen, dieſelbe in genaue Erwegung nehmend, und gleich wie J. 
K. M. auß dero hohen Nutz und Vorſorge wegen dero getreuen 
Unterſaßen Wohlſtand nichts mißfaͤlliger vorkoͤmpt, als daß dergleichen 
unter Ihnen etwas einreißen ſolle, fo eine gute Eintraͤchtig- und Ei: 
nigfeit hindern würde; Alfo wollen J. 8. M. umb ſoſches alles zu 
hemmen und wegzuraͤumen, dieſe erwachfene Uneinigkeit allerdings auf: 
gehoben und getödter haben auf folgende Ahrt und Weiſe: Erſtlich 
weil der Uhrfprung zu diefem darinnen befteht, unter welches Gericht 
und Forum die Streitigkeiten wegen des Münchenhoffs = Arrende: Gon: 
tractd mit ben angehängten Umbfländen zwifchen dem cbgelebten 
Hoff:Cangler Niels Tungel und der großen Gilde Eltermann und 
Bürgern in ber Stadt Reval, den abgeftorbenen Ludwich Schulgen, 
zu gehören gebührete, und das Ober: Landgericht ihrem Foro bdiefelbe 
albereitd mit Urthel zugeeignet hat, wieder welches von denen Parthen 
die beneficia juris nicht ordentlich geſuchet feyn, befondern bie 
Stadt Reval felbft in ihrem bey J K. M. Gouverneurn eingegebe: 
nen Vorfchlage zur Vergleichung fich willkuͤhrlich anerbietet, dabey in 
diefem Hall e8 beruhen zu laßen: AB fol es imgleichen babey be: 
wenden, und die vorberührte Streitigkeit unter des DOberlandgerichts 
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Cognition gehoͤren, jedoch mit dem Vorbehalt, daß daferne dieſes der 
Stadt und der Buͤrgerſchafft Privilegien auff einige maße koͤnnte ge: 
rühree haben, fol gleichwol ſolches nad Ddiefem und in kuͤnfftigen 
Zeiten zu feinem Exempel gezogen werden, fo, daß der Stadt Bürs: 
ger, wann Sie den rechten Weg des Procefies in Acht nebmen, vor 
einig ander, als das Stadt-Recht nicht follen gezogen werden, fo weit 
die Gefege und Privilegia daßelbe vermögen. Und alfo follen fo wol 
das Ober: Landgeriht fampt der Nitterfchafft und Adel, als auch bie 
Stadt bey ihren Privilegien, Frepheit: und Gerechtigkeiten, wie felbige 
Ihnen von J. 8. M. und denen vorigen Schwedifchen Königen ge: 
geben und befeftiget ſeyn, ohne einigen Schaden, Hindernuͤs oder 
nachtheiligen Eingriff jego und binfüro gefhüget und gehandhabet 
werden. Hiernechſt mweiln vorgenandte Klagten zwifchen dem Ober: 
Landgericht, der Ritterfhafft und dem Adel fo meit ausgebrochen 
ſeyn, daß Sie darüber in eine Injurien:Action albier vor dem Schwe: 
difhen KHoffgeriht zufammen gefommen feyn, bderohalben umb die 
Schwierigkeiten zu benehmen, fo von Vollenziehung felbiger Action 
Eönnten verubrfachet werden, wollen 3, 8. M. diefelbe desgleichen 
biemit allerdings auffgeboben haben, erfennend beede Parthen an ihrer 
Eriftimation und Ehre in alle Wege unverfleinert ; und follen die ges 
wechſelte Schrifften allerdings getödtet und zu nichts gemachet feyn, 
fo, daß Peiner derer Parthen jego oder in fünfftigen Zeitten ſich einis 
germaßen desfals zu irren hat. Demnach hiernehft der Stadıs: Ma: 
giftrat weit über das moderamen inculpatae tutelae an feiner 
Seite gegangen ift, I. K. M. Hoheit in einigen Stüden gleichwol 
zu nahe getreten, welches gnuyfahmer Fug zu enfern ſeyn könnte; So 
mwollen dennoh %. K. M. dem Stadts:Magiftrat hiemit -allein ernft: 
lich vermahnet haben, daß Er dergleichen Fehle und Inconventien, wie 
bishero gefchehen, öffters nicht begehet, fo lieb Ihnen 3. 8. M. 
Correction zu entfliehen feyn kann; J. 8. M. lafen auch biefen bes 
gangenen Fehl, vor diesmahl damit verföhnet feun, daß von megen 
der Stadt eine Echrifft auffgefeget werde, in welcher eine unterthänige 
Abbitte bey J. K. M. gefchehen fol, und in derfelben foll desglei: 
chen eine dienliche Erculpation beym Oberlandgericht, der Ritterfchafft 
und Adel begriffen fern, über die Sthde, da die Feder von Seiten 
der Stadt gefchärffer iſt, nachdemmahlen die Stadt aud vor diefem 
in ihren Schrifften und Einlagen ſich diesfals gründlich aufgelaßen 
bat. Zu dem foll von Seiten des Dber:Fandgerichts, der Ritterfchafft 
und des Adels, eine Schrifft verfaßet werden, vermittelft welcher Sie 
ſich gegen die Stadt, über die anftößliche Wort: Formalien, fo von 
Ihnen gebraucher feyn, auff gebührliche Ahrt erklären follen. Ebener 
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maßen foll die Stadt die an die Collegia juridica außgefandte 
Acten, diefe Sache angehend, zurüdfordern, als ebenfalls mit ihren 
- eingefommenen Belehrungen, in felbigen Driginalien allerdings zu 
nichte machen”). Und wird hiemit ernſtlich verbohten, daß in feinen 
andern michtigen Klagten, als bloß in denjenigen, welche Privat : Per: 
fohnen und ihre Streitigkeiten angehen, auß: oder innerhalb Reiche, 
Gonfilia oder Belehtungen follen gefuchet werden; Aber in befagten 
Privat: Zmwiften mag nach dieſem, wie biebevor eine Rathsholung mit 
rechtserfahrnen Leuten, zu des Rechtens und der Sachen Erleuchtung 
alleine gepflogen werden. Umb diefes alles ins Werd zu ftellen, 
wollen 3. K. M. gemwiße Gommiffarien verordnen, bey welchen alle vor: 
befagte Schrifften follen eingeliefert werden. Und wollen J. 8. M. 
endlich gnädig und ernftlic ihre getreue Männer und Unterfaßen ber 
Ritterfhafft und des Adels, als auch die Stadt Reval mit ihren 
Einwohnern vermahnet haben, daß feiner derfelben zu dergleihen Un: 
ordnungen einige weiter Uhrfache und Anlaß geben, ober in Mißver: 
ftändnig und Uneinigfeit zufammen ftoßen möge, wodurch beedes ihr 
eigen Wohlftand Schaden leidet, als auh 3. K. M. ein großer Un: 
dienft gefchicht, befondern gebühret Ihnen folcher geftalt miteinander 
ſich hinfüro zu verftehen, davon Sie einer umbs ander gute Erbau— 
ung nehmen mögen, und J. 8. M. ein gutes Gnügen wiederfahre. 
Actum ut supra. Bon megen hödhftbemelter 3. K. M. unfers 
vielgeliebten Herrn Sohnes, wie aud Allergnädigften Könige und 
Herrn. 

(L. S.) Hedwig Eleonora. 
Meter Brahe, Graf zu Wiſingsbutg, S. R. Truchſes. B. v. d. 
Linde, ind Reichs-Feldherrn Stelle. Guſtav Otto Steinbock, ©. R. 
Admiral. Magnus Gabriel de la Gardie, S. R. Cantzler. Sevedh 

Bäfch, S. R. Schagmeifter. A. Güuͤldenſtolp. 


130. Königliche Refolution vom 25, November 1668. 


Garl von Gottes Gnaden, der Schweden, Gothen und Menden 
König ꝛc. ı. 

Unfere Gunft und gnädige Gemwogenheit mit dem Allmaͤchtigen 
Gott: Mir haben getreue Unterfaßgen, Bürgermeifter und Rath in 
unferee Stadt Reval, alle Gründe und Beweißthuͤmber genau über: 
leget, fo Eure und der Stadt Narva Abgefertigte gegen einander 
eingegeben haben, den Zwiſt angehend, fo zwifchen beeden Städten, 


*) Berge. v. Bunge’s u. v. Madai's Grörterungen Bb.1V. S. 166 Anm. 4. 
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von ber Freyheit herruͤhtend, ſo Ihr in der Stadt Narva mit bes 
Salges und Herings Miederlage und Durchfahrt prätendiret habet, 
erwachlen if. Und dieweil mir darauf Euch zu ſolchem berechtiget 
zu ſeyn befunden haben; Als haben Wir Euch umfere gnädigfte Res 
folution und Grelärung darauff mitgetheilet. Demnach auch neue 
ausgefandte Gevollmächtigten im dieſer Sachen allen Fleiß angerendet 
haben, und nicht anders, als zu unferm gnädigen Vergnügen und 
Gefallen ſich comportiret; Als haben Mir diefelbe hiemit in Gnaden 
dimittiren wollen. Welches Euch folcher geftalt zur Machricht reicher. 
Und Wir befehlen Euch fämptlih dem Allmaͤchtigen Gott gnaͤdiglich. 
Stodholm den 25. November 1668, | 

Auff hoͤchſtbemelter J. K. M. unfer® refpective vielgeliebten 
Herrn Sohnes, mie auch Allergnädigften Könige und Herrn. 


(L. S.) * Hedwig Eleonora. 


J. Güldenfteen, ins S. R. Truchſes Stelle. B. v. d. Linde, ins 
S. R. Feldheren Stelle. Guſtaff Otto Steindod, S. R. Admiral. 
Magnus Gabriel de la Gardie, S. R. Cantzler. Sevedh Baͤaͤth, 
SR. Schagmeifter. Jonas Klingftedt. 


Superscriptio. Unfern Bielgeliebten, denen Edlen, Wolweifen 
und Verftändigen, unfern getreuen Unterfaßen, fämptlihen Bürger: 
meiftern und Rath in unferer Stadt Reval gnädiglic. 


141. Königliche Refolution vom 25. November 1668. 


8. M. zu Schweden allergnädigfte und endliche Refolution in 
Sachen der Königl. Stadt Reval wider die Stadt Narva in puncto 
des bißhero angeftrittenen freven Handels in und durch die Stadt 
Marva naher Reufland mit Salg und Hering, fa von denen Depu: 
tirten der Stadt, als denen refpective Wohlehrenveften, Großachtbaren, 
Hoch: und Wohlgelahrten, Wohlmeifen und Sürnehmen Herren, Heren 
Henrieo Tonnen, Vice: Spndico, Herrn Friderico Michaelis, Gerichtss 
Secretario und Niclaus Wilern, Eiteften der großen Gilde in Anno 
1668 den 25. Novembris zu Stodholm ausgebradt. 

J. K. M. haben alle Acten, Gründe, Privilegien und vorige 
Königliche Refolutiones, fo obbemeldter Städte Bevollmächtigte gegen 
einander produciret haben, ſich vorlefen laßen, und daraus befunden, 
daß die Stadt Reval zu einer freyen Niederlage und Durdfuhr mit 
Salg und Hering in und durch die Stadt Narva naher Reußland 
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zu führen und zu verkaufen, vollenkoͤmblich berechtiger‘ ift, gleich wie 
Sie dafelbe vor diefem genoßen haben, damieder fich feiner unterftehen 
fol, denenfelben einigen Schaden oder Hindernüs zuzufuͤgen. Mor: 
nad alle und jede denen dieſes betrifft, ſich gehorfamblih zu richten 
haben. Actum ut supra. 

Don bödjftbemelter G. K. M. unſers reſpective vielgeliebten 
Hern Sohnes wie auch Allergnädigften Königs und Herrn. 


(L. S.) Hedwig Eleonora. 


Peter Brahe, Graf zu Wifingburg, S. R. Truchſes. B. v. d. Linde, 

ins S. R. Feldheren Stelle. Guftaff Otto Steinbock, ©. R. Ad: 

miral, Sten Bielde, ins S. R. Ganglers Stelle. Sevedh Bääch, 
S. R. Schatzmeiſter. Jonas Klingftedt. 


— 


142. Koͤnigliche Erklaͤtung vom 5. December 1668. 


J. K. M. gnädigfte Erklärung auff die von der Stadt Ge: 
vollmädhtigten eingegebene unterthänigfte Supplication, die Abbitte bey 
J. K. M. angehend, fo in 3. 8. M. Refolution, zwifhen dem Ober: 
Landgericht, der Ritterfhafft und dem Adel im Fürftenehumb Ehſtlandt, 
wie auch bemelter Stadt Reval vermeldet wird. Gegeben in der 
Rathkammer auffm Stodholmifhen Schloße den 5. December Anno 
1668. 

G 8. M. haben bemelte Supplication ſich vorlefen laßen, die: 
felbige in gnädige Betrachtung gezogen; Und glei mie darinnen auf 
gebührliche Ahre von wegen der Stadt eine unterthänige Gonteftation 
desfals gemachet wird, daß ihr Vorſatz keinesweges geweſen, J. K. 
M. Hoheit zu rühren, weder durch die geſchehene Rechts- Belehrungen 
bey denen Juriſtiſchen Facultaͤten oder ſonſten in dem vorgelauffenen 
Streit mit dem Ober⸗-Landgericht, der Ritterſchafft und dem Adel, wie 
auch was fonften der Stadt fhuldige Treue und Gehorfom gegen I. 
K. M. zu bezeigen gereichet, welches 3. K. M. zugleih auf felbigen 
Acten, fo in diefer Sache vorgelauffen fepn, gnugfahmb in genaue 
Gonfideration genommen haben ; Alfo wollen 3. K. M. bemelter ihrer 
Stadt Reval, die gnädigfte Erklärung der Abbitte angehend, mittelft 
dieſem mitgetheifet haben, daß J. K. M. wegen befagter Abbitte, nicht 
mit einiger Ungnade ihre getreue Unterfaßen, der Stadt Reval Gin: 
mwohner, angefehen haben, alf die fi gegen I. 8. M. vorfeglich folte 
vergriffen haben, befonbern es trugen barinnen J. K. M. eine Re: 
flerion auff ihre des Magiftrats Proceduren, welchem mit größern 
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Stimpff und Zug mit vorbefagtem Zwift, fo weit I. M. Hoheit 
- darunter verfiret, umbzugehen gebühret hätte. Und war alſo I. 8. 
M. gnädige Intention, mit Aufflegung vorberührter Abbitte, mehr 
diefelben zu warnen, fo zu dergleichen Unordnungen geneigt ſeyn, als 
ſolcher geftalt einige Scheltung auff der gemeinen Stadts Einwohner 
zu verüben. Welches alles imgleichen "bloß wegen J. K. M. Inter: 
effe in obgemeldtem Zwiſt foll zu verftehen ſeyn, aber nicht fo meit 
es dem Dber:Randgeriht, die Mitterfchaffe und Adel angehet,. bes 
fondern es dienet die Erculpation, wegen in J. 8. M. Reſolution 
vermeldet wird, nur zu derfelben Benlegung. Als foll derohatben in 
dieſer bemelten Abbitte, auff feine andere, als vorgefchriebene Meife 
von Jemand aufigedeuter werden, vielweniger ſoll foldyes dero getreuen 
Unterfaßen der Stadt Reval jego oder in fünfftigen Zeiten einiger: 
mafen zu einigem Verweiß gereihen. Actum ut supra. 


(L.S. R. M.) 
Ad mandatum S. R. Majest. 
G. Gyldenſtolp. 


143. Des Koͤniglichen Cammer-Collegii Atteſtat vom 30. Auguſt 1675, 


Koͤnigliche Cammer⸗Atteſtation oder Quittung wegen ber 30,000 
Rthte. in specie, 

% K. M. fampt der Reihe Schweden, Wir — 
Raͤthe, Schatzmeiſter und Cammertaͤthe, thun zu wißen, daß nachdem 
die Stadt Reval Anno 1664 zu J. K. M. und der Crohne Dien— 
ſten eine Verſtreckung von Dreyßig Tauſend Rthlt. in specie auf 
ſich genommen, und davot gut geſaget, und dagegen J. K. M. der 
Koͤnigin Chriſtinen Brieff, alß auch Ihrer hochſehligen K. M. Königs 
Catl Guſtavs hoͤchſtglorwuͤrdigſten Andenkens Confitmation bekommen, 
jaͤhrlich Zwotauſend Rthlt. in specie vom Portorio in Reval zu 
genießen und zu behalten, fo lange- beruͤhttes Capital bey der Crohne 
ftehen würde. Nun aber von ihnen Rede gefordert wirdt auff mas 
Ahtt Sie diefe verheißene Verſtreckung berührter 30,000 Rthr. in 
specie präfticet und vollenzogen haben ; Alß haben mir die darüber 
eingefommene Acten und Documenten genau burchgelauffen, überleget 
und entfchieden; Und nachdem mir folcher geftalt befunden haben, 
daß obberuͤhtte Verſtreckung der 30,000 Rthlr. in specie von ber 
Stadt allerdings richtig clariret fey, alfo, daß berührte Stadt barauff 
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zufolge empfangenen Königl. Briefes und WVerfchreibungen befugt fen, 
felbige Mittel, fo Ihr vom Portorio zugefchlagen worden, zu genießen. 
MWannerhero haben wir nicht koͤnnen oder dollen vorbey gehen, Ihnen 
hierüber diefes Atteftatum mitzutheilen. Zu deſto mehrer Gemißbeit 
ift diefes mic J. 8. M. albier in Dero Gammer:Collegio gebräudhli: 
chem Secret und unferer Hände Unterfchrifft beräfftigt. Datum 
Stockholm den 30, Augufti Anno 1675. 


(L. S.) 


Von wegen teagenden Ambts und Beruffs Loreng Creutz. 
Zohan Schüttenhielm. Iſak Gronftröm. G. Palmquift. 
% G. Lindehielm. ©. Engelkton. 


— 22 


144. Königliche Reſolution vom 30. September 1675. 


J. K. DM. gnaͤdige Refolution und Erklärung, gegeben der 
Stadt Reval Deputirten, denen refpectiven Edlen, Ehrenveften, Wohl: 
gelahrten und verftändigen Hentico Fonne, Spndico, Caspar Dunten, 
Rathmann, Hans Stampehl, Altermann der großen Gilde, und Paul 
Struer, Secretario dafelbft, über die Streitigkeit, welche gewefen zwi⸗ 
ſchen der Ritterfhafft und dem Adel in Ehſtland an einem, und der 
Stadt Reval am andern Theil, aus einer entftandenen Schlägeren, 
fo zwifchen dreyen vom Adel, nemblid Johann Hennig Boden und 
zween Brüder Fablan und Reinhold Ürkäl in der Stadt mit einigen 
Bürgern Dierih und Thomas Mitten, wie auch andere mehr, welche 
in des Regtern Gefolge geweſen, fi zugetragen habe, weßfals die 
Queſtio unter Ihnen entftanden: Wie weit der Magiftrat diefe drey 
vom Adel mit Zug und Recht (oder nicht) hat apprehendiren können? 
und was mehres, daraus herrühre. Gegeben zu Upfala den 30, 
September Anno 1675. 

$ 1.3 8 M. befinden, daß der Stadts: Magiftrat in Reval 
babe mit Zug und Urfah apprebendiren laßen den Lieutnant Johan 
Henning Boden, weiln der Schade, den Er Thomas Mitten gegeben, 
fo gefährlih gemwefen, daß bdefien Leben in Gefahr geftanden: Da 
aber weder bemelter Lieutenant nody die Gebrüder Fabian und Hein: 
holdt von ürkuͤll desfals befchuldiget werden können, daß fie fonder 
Läfion der adelichen Privilegien ihnen haben apprehendiren Eönnen, 
fondern find davon frey, und da Fein dubium gemefen wegen des 
authoris delicti, alfo hat es Bürgermeiftern und Rath nicht ge: 


c Schwediſche Herrſchaft. 1675. | 335 


bühren wollen, die Unfchuldigen zugleih mit dem Sculdigen zu ar: 
reſtiten. J. 8. M. wollen deshalben hiemit bemelte Bürgermeiftere 
und Kath in Gnaden gewarnet haben, daß fie nach dieſem in ders 
gleichen Fällen und Begebenheiten, die WVorfichtigkeit gebrauchen, daß 
fie auf keinerley Ahrt mißbtauchen das jus apprehensionis, welches 
ihnen mit Recht zukommt, zum Pedjudice der Ritterfchaffte: und ades 
lihen Privilegien, | 

$ 2. Daß der Aeltermann Stampehl habe in causa privata, 
alß welcher die Gilde zufammen beruffen, und in derfelben Nahmen 
auf Arreftirung der drey adelichen Perfonen urgiret: I. K. M. be 
finden, daß es ‘nicht hätte gefchehen follen, oder. daß es künfftig könne 
zugelaßen werden, und daß folhes wider I. K. M. Refolution ftrebe, 
welche Anno 1668 den 23. November gegeben worden über bie Jr: 
rungen und Mifverftändnüß, fo zwifchen dem Landgericht: wie auch 
der Ritterfhaffe und Adel in Ehſtland eines, und der Stadt Reval 
andern theils, entjtanden waren. Auch kann ſolches hiermit nicht er: 
eufiret werden, indem die Bürgerfchafft vermeinet hierin nichts weiter, 
als die Ritterfchafft und Adel ihres feits, gethan zu haben, indem, 
daß fie beydir feits die conservationem privilegiorum geſuchet 
haben, weiln dieſe Sache in ihres Magiftrats Hände geftanden, in 
derfelben nach Recht und Gefes zu verfahren, und zu dijudiciren, tie 
weit das jus apprehendendi ihm nad denen Privilegien zutomme, 
oder nicht? J. 8. M. mollen defhalben ernftlih der Bürgerfchafft, 
und befonders dem Xeltermann Stampehl zugeredet und vermahnet 
haben, daß weder Er nomine der Gemeine, noch fie fämptlich ſich 
ing Künfftig unterftehen follen, einige Privat:Sadhe anzumafen, indem 
3.8 M. gnädigft Bürgermeifter und Rath mollen anbefohlen haben, 
folches vorzufommen, und nicht zulaßen, daß die Buͤrgerſchafft mehr: 
mahln etwas begeben, welches wieder obbemelten J. 8. M. Refolution 
firebe. Der Ritterſchafft und dem Adel hätte auch nicht zugelom: - 
men, proprio nomine und propria authoritate, mit einer Protefta: 
tion in dießer Sache bey Bürgermieifter und Rath einzutommen, fon: 
dern das General: Gouvernement besfals zu fuhen; Und weiln fie 
damit ercufiret feynd, daß weder der General:Gouverneur, oder der 
Statthalter damahls zu Stelle geweſen, da diefe Action gefhahe; alß 
wollen J. 8. M. gleihmwol ihnen hiemit in Gnaden erinnern, daß 
fie folches hinfüro bey dergleichen Begebenheiten obfervicen, weiln das 
General:Gouvernement von J. K. M. dazu authorifiret iſt, einem je: 
den bey feinen Privilegien und Gerechtigkeiten zu handhaben, 

$ 3. Was den Defpest anlanget, worüber die Ritterfhafft und 
der Adel Elaget, daß Bürgermeifter und Rath ihren Deputicten foll 
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zugefüget haben, die im Nahmen der Ritterfchafft an ihnen gefanbt 
worden; obwohl I. K. M. nice fehen noch merfen fönnen, daß 
ſolches bemelter Buͤrgermeiſter und Rath Intention gewefen wäre; 
So mollen 3. 8. M. gleihwol ihnen hiemit in Gnaden erinnern, 
daß fie felbften ſich befinnen, bey andern und dergleihen vorfallenden 
Decafionen, der Ritterfchafft und dem Adel die Ehre und Givilitet zu 
erweifen, fo dem Stande mit Rechten zugeböret. 
$ 4.. Daß bie Ritterfhafft und der Adel fich darüber beſchweret, 
daß die drey adelichen Perſonen, die dieſer Schlaͤgerey halber in Ar— 
reſt find gezogen worden, ſollen im Stadts-Protocoll eingefchrieben ſeyn, 
vor ſolche, die da Hausgewalt und Gewaltthat begangen, auch daraus 
ſchließen, daß Buͤrgetmeiſter und Rath dadurch ſich einige Jurisdiction 
über die Ritterſchafft und den Adel zueignen wollen; da nunmehro 
folhes gnugfam aus J. K. M. Erkärung über den erften Punct zu 
erfehen ift: daß dem Magiftrat nicht mehrgebühre, als blos dag jus ap- 
prehensionis, fo daß fie weiter feine Unterfuhung, ald quoad in- 
veniendum autorem delicti, thun follen. Als ann und muß. 
der Magiftrat fich Beine Jurisbiction zueignen, fo daß, was auf folhe 
Meife wider die andere im Stadts-Protocoll eingeführet worden, ihnen 
zu feiner Gravation und Präjudice gelangen kann. 
$ 9. Was die injurieufe Formalia anbelangen, fo die Ritter: 
(haft und der Adel vermeinen, daß der Magiftrat in einer Schriffe 
und Reproteftation zu feinee Erklärung gebrauchet bat. Und nach— 
demmahlen 3. 8. M. nicht fehen Eann, daß der Magiftrat follte in= 
tentionicet gerwefen ſeyn, weder der Ritterſchafft in geuere, oder eis 
nen in specie, damit zu injuriren. Als kann die Ritterfchafft und 
der Adel billigft zufrieden fepn, wann der Magiftrat ſich gegen biefelbe 
folcher geftalt hinfüro erflärer, womit 3. 8, M. die Sache wollen 
getödtet und aufgehoben haben. 
$ 6. Daß Bürgermeifter und Kath wegen diefer Schlaͤgerey 
nur allein habe apprehendiren laßen Lieutenant Henning Boden, famt 
die Gebrüder Fabian und Reinholdt Ürxkuͤll, und nicht die von der 
Bürgerfhafft, die gleihmohl, da der erfle Zand geftillet war, mit 
Thomas Witte -gefommen ſeyn, und haben die andere überfallen; J. 
K. M. befinden folhes unbillig zu ſeyn, deshalben wollen 3. K. M. 
hiermit VBürgermeifter und Rath anbefohlen haben, dag Sie hinfüro 
bey dergleichen unvermuthliche Zufälle, da einige der Mitterfchaffe und 
des Adels -verurfachet werden, ber einen oder mehrere zu Blagen, in 
der Stadt wegen zugefügter Gewalt oder Unrechts, welche fie meder 
nennen oder kennen fönnen, nicht allein mit Worten zu fagen, ihnen 
wieder ſolche, Recht wiederfahren zu laßen, wann fie ihnen zu nennen 
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wißen koͤnnen, ſondern muͤßet ſogleich auf friſcher That wuͤrcklich in⸗ 
quiriren, und mit allem Fleiß und Moͤglichkeit nach ihnen ſuchen laßen, 
daß ſie koͤnnen feſtgenommen und dafuͤr geſtraffet werden. 

$ 7. Damit auch kuͤnfftighin nicht zu befahren ſey, wie bey 
dieſer Action nun gefcheben ift, da eine ſolche Schlägerei (zum Un: 
gluͤck) mehrmahlen ſich zueragen follte, worbey die Mitterfchafft und 
der Adel vor des gemeinen Mannes Auflauf unficher ſeyn follte, daß 
Bürgermeiftere und Rath deswegen verurfachet wurden, fomol den 
‚ Unfchuldigen als den Schuldigen zu betiniren; wollen 3. 8. M. hie: 
mit folchen gefährlichen Auflauf bes gemeinen Manns ernftlich ver: 
bohten haben, fo daß niemand ſich unterftehen mag, privatam vin- 
dietam zu fuchen, fondern fie follen ſich mit der Juſtice begnügen 
taffen, die fie von ihrem Magiftrat der Stadt zu gemwarten haben, 
und welcher hiewider handelt, berfelbe fol davor, als ein Aufwiegler 
(Urheber) andern zum Erempel geftrafet werden, Bürgermeifter und 
Rath hiemit auch in Gnaden anbefehlende, daß fie Handt darüber 
halten follen. 

58 8 M. befinden, daß VBürgermeiftere und Rath mit 
keinem Recht und Zug haben können citiren laßen die obbemelte drey 
von Adel zu Lande, wie fie gethan haben, dem Zeugen-Verhoͤr bey: 
zumwohnen auf ihrem Rathhauſe, bdiefe Action angehende, und weiln 
ſolches ihnen nicht competiret, fondern fie turbiren damit des Landge⸗ 
richts Jurisdietion; Als wollen J. 8. M. ihnen hiemit vermahnet 
und gemwarnet haben, daß fie fi davor hinfüro in Acht nehmen, und 
ſolches nicht Öffter begehen. | 

$ 9. Was die Ritterfchafft und der Adel Über klaget, daß ber 
Diaconus Feige fol. außgegoßen haben auf dem Predigtſtuhl einige 
ärgerlihe und grobe Injurien wider bie drey von Adel, bie appres 
bendiret geweſen, folches mwollen 3. 8. M. an das Revalfche Stadt: 
Gonfiftorium remittiren, fo weit jie befinden, daß es eine Gonfiftorial: 
Sache fey, genau zu unterfuchen und abzuurtheilen, WBorbehaltende 
beydes ber einen und ber andern Partey, die ſich darbucch laͤdiret be: 
finden, nachgehends zu J. K. M. Recours zu haben, und mas an 
das bemelte Gonfiftorium nicht gehöret, das foll in foro competenti 
ausgeführet werben. 

$ 10. Daß der Frau Stadelberg und — Soͤhne Mobilien 
und Sachen in der Stadt vor eine Schuld find arreſtiret worden, 
ift allerdings mider 3. K. M. 1662 gegebene Refolution; da aber 
der Magiftrat felbigen Arteſt bat relariren laßen, und felbiger ohne 
defen. Vorbewuſt gelhehen ; alfo ift auch der Magiſtrat darin ohne 
Schuld. 

U, Bd. 22 


338 IV. Privilegien und finguläre Geſetze. 


$ 11. Anlangend die Belchwer, fo bie MRitterfchafft und ber 
Adel wieder Bürgermeiftere und Rath machen, 1) daß fie verbohten 
haben alle Fastoreyen vor ihre eigene Bürger, mit frembden Gelbe 
zu handeln; 2) daß fie J. K. M. Nefolution ausgedeutet haben 
vor die Mitterfchaffe und den Adel aufzukaufen Bictualie : Perfehlen 
im Hafen zur Haufes Nothturfft auf gewiße Perfeblen, als da find 
Käfe, Boͤckling, Schollen, Pomerangen, Gitronen, Äpfel, Birnen, Nüfe 
und Zwiebeln, und über dem alle andere Victualien-Perſehlen ver: 
bothen, und 3) daß fie der Nitterfhafft und dem Adel nicht wollen 
zugeben, etwas von denen Frembden auf dem Padhaufe zu kauffen; 
Und nachdem VBürgermeiftere und Rath, famt die Stabts: Deputirte 
vorgeben, daß fie darauf nicht wären infteniret zu antworten, weiln 
deshalben in 3. K. M. an fie abgegangene Citation nichts erwaͤhnet 
worden, ob fie gleih gnugfam ohne dem gewußt hätten, daß bie 
Kitterfhaffe und der Adel diefe Klage gegen Sie vor G. K. M, 
hätten angegeben, fo, daß J. K. M. deshalben dennoch mit Recht 
hätten koͤnnen ihnen auferlegen, darauf zu antworten, und J. K. M. 
daruͤber machgehends refolviren; fo haben 3. K. M. dennoch nichts 
defto minder zum Ueberfluß der Stadt wollen vergönnen einen andern 
Termin, nemblih den 17. Junii nehftlommenden Jahrs, daß fie ges 
gen die Zeit mit ihren Beweißgruͤnden wieder dieſe fpecificirte Punk: 
ten einfommen, zu einer endlichen Decifion; da fie aber fih an be= 
redten Termin nicht einftellen wolten, fo haben fie die Sade vers 
(ohren, und nachgehends feine Macht meiter darauf zu reden, als find 
Bürgermeiftere und Rath fchuldig, wann fie und die Stadt ihre De— 
putirte. zu dem Ende an G. 8. M. abfenden würden, zu rechter Zeit 
der Ritterſchafft und dem Adel zu notificiren. Mittler Zeit follen 
Bürgermeiftere und Rath keinem Bürger verbiethen und verhindern. 
Factoreyen zu treiben, fondern fie follen freyen Zulaß haben, zu 
handeln mit frembden Geld und Gommiffions, wie vor diefem ges 
ſchehen if. Und die Ritterfchafft genieße die Freyheit allerhand Vi— 
etwalie = Perfehlen im Hafen aufjufauffen zu der Zeit, da der Jahr: 
mardt wehret, ohne Unterfcheidt, ausgenommen bie Perſehlen alleine, 
die befonders in denen Stadbtd: Privilegien benannt und fpecificiret 
worden, der Buͤrgerſchafft vorbehalten; und diefes fo lange und bis 
daß J. 8. M. nah ihrer bepderfeits weitern Verhoͤr darüber ihre 
allendliche Nefolution und Erklärung geben kann. 

62112. Und gleichwie die Nitterfchafft und der Abel ſich darüber 
aufs legte beſchweren, daß Bürgermeiftere und Rath ihnen den Vor: 
zug, fo ihrem Stand mit Recht zukommt, nicht defericen, fondern 
haben in dem Titull auf eine von ihren Schrifften, mit ihnen eine 
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Parität und Gleichheit gebrauchet ; Alfo, und obgleih 3. K. M, bes 
finden, daß Bürgermeiftere und Rath ihnen auch nicht den Borzug 
zu disputiren gefuchet, wollen 5. 8. M. ihnen nicht deflo minder in 
Gnaden vermahnet haben, daß fie allegeit der Ritterſchafft und dem 
Adel die Präference ermweifen, die ihrem Stande, fo vor andern pri⸗ 
vilegiret, mit Recht zugehoͤret, nachdem J. K. M. uͤberdem ihnen 
auf beyden Seiten dazu rathen wollen, daß, weiln ſie von einander 
ſubſiſtiten ſollen, ſie auch, wegen der Nothwendigkeit, einander ſolcher 
geſtalt begegnen, daß fie in guten Vertrauen zuſammen ſtehen koͤn— 
nen, und einer des andern Nutzen und Beſtes befördern. Actum 
ut supra. 


Carolus. 
(L. S.) Jonas Klingftedt. 


145. Koͤniglicher Gnadenbrief vom 16. October 1675. 


Wir Carl, von Gottes Gnaden, der Schweden, Gothen und 
Wenden König, x. ꝛc. Thun hiemit zu wißen, daß nachdem unfere 
Stadt Reval, ſtets von der Zeit an, ba fie unter die Schwedifche 
Crohne gefommen, gegen unfere Antecefforen, uns und die Schmwedi- 
ſche Grohne, bey allen Zufällen gute Proben ihrer unterthänigften 
Zreue und Hulde erfcheinen laßen, daß wir dahero veruhrſachet fein, 
ihnen wiederumb ein Zeihen und Merdung unferer, fonderbahren 
Gnade, abfonderlih bey diefem unferm neulihft vorgelauffenen Grö: 
nungsfeft zu ermweifen; Alß haben Wir ſowohl aus Gunft und Gnade 
als auch in VBerrahtung ihrer geringen infünffte, fo erwähnte Stadt 
gegen die große Ausgaben und Unkoftungen, fo fie zur Stadtsdefen— 
fion thun muß, vergönnet und zugelaßen, wie Wir dann Erafft diefeg 
offenen Brieffes mehrbemelter unferer Stadt Reval vergönnen und 
zulaßen, daß ohne dem Theil vom Portorio, fo die Stadt geniefet, 
fie nady diefem ein. halb pro centum von allen fo aufgehenden als 
einfommenden Waaren heben mögen; Alldieweiln aud von unter: 
ſchiedlichen Waaren, nemblih Salg, Wein, Getreyde, Jufften, Ta: 
‘bad x. nichts pro Centum gegeben wirdt, foll davon der halbe 
Partt an die Stadt erleget werden, gegen daßelbe, fo davon ang 
Portorium bezahlet wirdes” Welche derfelden vergönnte Gelder Buͤr— 
germeiftere..und Rath im Portorio ohne einiger Hindernüs aufzuheben 
und zu nehmen haben, Wornach alle, die es betrifft, fich zu richten 
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haben. Zu defto mehrer Gewißheit haben Wir dieſes mit eigener 
Hand unterfchrieben, und mit unferm Königlichen Secret bekräfftigen 
laßen. Darum Stodholm den 16. Ditober Anno 1675. 


Carolus. 


(L. S.) Jonas Klingftedt. 


146. Königlihe Refolution vom 16. October 1675. 


HR M. Nefolution über einige Gewerbe, welche die Stadt 
Reval, durch ihre Deputicte, die Ehrenvefte, Woblgelahrte und Ver— 
ftändige, Henrich Fonne, Spndicum, Caspar Dunte, Rathmann, 
Hans Stampehl, Aeltermann der großen Gilde, und Paul Struer, 
Secretair dafelbft, unterthänigft infinuiret haben. Datum Stodholm 
den 16. Dctober Anno 1675. 

$ 1. Nachdem bey J. K. M. Bürgermeifter und Rath in 
Reval duch ihre Deputirte unterthänigft angehalten, um 3. K. M. 
gnädige Gonfirmation auf I. M. der Königin Chriftine Brief, datitet 
Upfala den 28. November 1653, worin I. M. det Stadt einige 
gewiße Gonditiones vergönnet haben, vor die 30,000 Rthr. fpecie 
Gapital, die fie hoͤchſtbemelter K. M. vorgeftredt haben, welcher Brief 
nahmals von J. 8. M. feligen Herrn Bater glorwürdigften Anz 
denkens ift befräfftiget worden, den 27. Julii 165%, mweßhalben, da 
% 8. M. dafelbe vor billig befinden, vornehmlih und dieweiln J. 
K. M. Sammer:Collegium darauf cinen -fchrifftlichen Atteft gegeben 
haben von dem 30. Auguſtii a. c., daß bemelte Borfiredung richtig 
ift erleget und clariret worden. Als haben 3. 8. M. confirmirer 
und beftärtiget, wie 3. 8. M. aud in Krafft diefes confirmiren und 
beftätigen der Stadt -Reval, daß fie alle Gonditionen und Wilkuͤrn, 
die ihre in ohberährten J. M. der Königin Chriftine gegebenen, und 
im 3. 8. M. feligen Deren Vaters Confirmations-Brieff, bewilliget 
und vergönnet ſeynd, genießen und behalten follen, fo lange und bis 
feibige 30,000 Mehr. fpecie ihnen Eönnen bezahlet werden. 

$ 2. Was den Schaden und Hinderniß anbelangt, worüber fie 
lagen, daß die traffiquirenden Bürger in den Commercien dadurch 
leiden mußten, daß ihnen nicht zugeftanden wird, von hieraus einige 
Sildet Münze nad Reval auszuführen, wofür fie Gettaide bekom⸗ 
men fönten, fo finder es ©. K. M. nicht rarhfam, hierin etwas wis 
der das darüber gedrudt ergangene Placat zu thun, der ſchaͤdlichen 


C Schwediſche Derrfhaft. 1675. 341 


Gonfeguence wegen, bie eine ſolche Ausfuhr der Münze für das Reich 
mit fi bringen wuͤrde. 

$ 3. Und wie J. 8. M. vernommen, daß unterfciedene Wal: 
Ionen und Fremde ihre MWaaren nad dem Dom bringen, und bdiefel: 
ben wie andere Bürger mit Elle und Gewicht ausbödern und ver: 
faufen; fo mollen J. K. M., weil folhes den GStadt= Privilegien 
und Koͤnigl. Mefolutionen entgegenftrebet,, ihrem General : Gouverneur 
in Gnaden anbefrhlen, ernftlih darauf zu achten, daß dergleichen ins: 
künftige unter keinem Vorwande weiter zugelafen werde, 

5 4 8. M. finder es für recht und billig, daß des Gymnaſii 
Deamte in Reval nah früheren Reſolutionen jährlih aus der K. 
M. Licent:Gammer die zmölfhundert Rthlr. erhalten follen, die ihnen 
von der Stadt zum Lohn und Unterhalt bemilliget find, und wollen 
K. M. dem Gammer:GCollegio in Gnaden anbefohlen haben, daß man 
hierauf achten möge, damit ſolches nad früheren Refolutionen dem 
Magiftrate zugeftelli, und mas aus früheren Jahren reftiret, chne 
Aufenthalt bezahlt und contentiret werbe. 

-$ 5. Das jus piscandi, welches Reval in dem Laddienpe’fchen 
Bache prätendirt, ift K. M. in Gnaden gefonnen, ihnen zu vermilli:’ 
gen, fo weit e8 ihnen mit Recht zukoͤmmt, zu welhem Ende J. K. 
M. diefe Sache dem. General » Gouverneuren remittiret haben wollen, 
daß er fchleunigft die Gründe und Beweiſe unterfuche, die die Stadt 
auf ihrer Seite bat, und ihnen hierin wiederfahren laffe, wozu er fie 
berechtigt und befugt findet. 

$ 6. Was die Handelshaufer in Moscau, Nomgorod und Peg: 
cau anbetrifft, fo wollen I. K. M. dero Gefandten, die zum Grenz: 
£racte verordnet find, in. Gnaden anbefehlen, daß fie mit des Czaren 
Legaten darin eine Richtigkeit treffen. 

$ 7.38 M. findet es auch billig, daß Reval eben daffelbe 
Beneficium im Zoll genieße wie Narva und Nyen, auf Eifen, Aus 
pfer und andere Schmwedifhe Mauren, die durdy die Stadt nah Ruf: 
land geführt werden, nur follen fie verpflichtet fenn, diefelbe Werfiche: 
rung zu präftiren, wie die andern beyden Städte, daß folhes Gut 
nach feinem andern Orte als nah Rußland gebracht werde, 

$ 8. Verreffend die Klage der Stadt Reval, daß die Stadt 
Myen ihre Keine Miederlage auf Salz und Hering, oder wine freie 
Durchfuhr geftatten will, fo läßt 3. 8. M., wie fie hierin nicht de— 
finitive refotviren kann, che die Stadt Nyen hierüber erft verbört, 
ed dabey fo lange bewenden, doch fo daß die Stadt Reval mittler: 
weile unturbiret im Poſſeß beffen verbleiben folle, was fie vor dieſem 
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$ 9. Mas die Stadt Reval unterthänigft lager, daß fie mit 
dem Brüdenzoll bier in Stodholm fehr beſchwert werde, darüber 
wollen 3. 8. M. künftig und ein anderes Mal volltommner re 
folviren.- . 
5 10. Weit auch ſchließlich J. K. M. zur Sicherheit der 
Seefahrer und des Handeld Beförderung es ſehr nothmwendig findet, 
dag eine Keuerbade in Odensholm errichtet werde, mollen 3. K. M. 
der Stadt in Gnaden vergönnen, diefelbe zu erbauen und zu unter: 
halten, und daß fie dafür von den Seefahrern Bakgelder genieffen 
follen, ein fo großes Quantum als unfer Gommerce:Collegium dazu 
determinicen wird. Actum ut supra. 


Carolus. 
(L. S) Jonas Klingftedt. 


147. Königliche Refolution vom 3. Juni 1679. 


K. M. gnädigfte Refolution und Erklärung über bie unterthä: 
nige Defideria und Angelegenheiten, welche bie Stadt Reval durch 
dero anher gefandten Gevollmächtigten den Rachmann Paulum Stru: 
erum und den Stadt:Secretarium Johann Diedrich Korbmacher in 
Unterthänigkeit haben infinuiren und vortragen lafen. Gegeben im 
Haupt:Quartier Liungby den 3. Junii 1679. 

$ 1. Diemeil 8. M. jeder Zeit von der Stade Reval und 
deren Einwohnern eine fonderbare DBereitwilligkeit in alle dem, fo von 
ihnen zum 8. M. und des Reichs Dienft und Beten, befonders in 
diefen beſchwerlichen Kriegszeiten, gefordert worden, gefpühret haben; 
Und 8. M. fo wol dafür, als auch für das von ihnen jetzt gethane 
Anerbieten. 8. M. mit allen Kräften und Vermögen noch ferner an 
die Hand zu gehen, in Gnaden geneigt find, fo viel moͤglich ift, ihnen 
“ in obbemeldten ihren Poftulaten zu willigen. Alſo haben 8. M. 
ſich auf dieſelben ſolchergeſtalt gnädigft erfläret, wie folget. 

$ 2. Obgleich 8. M. mit der Anno 1662 dem damahligen 
dort gewefenen Gouverneuren Bengt Horn ertheilten Refolution keine 
andere, als Ddiefe Intention gehabt haben, daß K. M. felbften mit 
der mancherley Querelen, die dort in loco auf das Bequemſte ab: 
geholfen werden fonnten, verfhonet werden mödhten:. Sedoch dieweil 
K. M. vernehmen, daß dem Magiſttat dadurd ein und ander Präju: 
dice in ihren gefprochenen Urtheilen zugewachfen ift, indem der Part, 
welcher mit ſolchem Urtheil nicht zufrieden ift, von dem Gouverne: 
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ment Inhibitorialia und Schugbriefe erhalten, und dadurch den rech— 
ten Weg per appellationem an das Königl. Hoff: Gericht in 
Stodholm vorbepgehet, welches doch ihren Privilegien zufolge das 
rechte Forum ift, allwo dem Magiftrat dero Urtheile zu juftifieiren 
gebührer: Alfo haben K. M. für nöthig befunden, ſich über obbe: 
meldte Refolution hiermit ſolchergeſtalt gnädigft zu erklären, dag nad 
den Privilegien der bemeldten Stadt und nad denen von Zeit zu 
Zeit erhaltenen und confirmirten Refolutionen, melde K. M. glei: 
chermaßen hiermit ferner befräftigen, alle von dem Magiftrat in Me: 
val abgeurtheilte Sachen per ordinariam viam, appellationis hin: 
füro unverrüdt an das Schwediſche Hoff-Gericht gehen und die Ques 
rulanten bey K. M. felbften ſich angeben follen, jedennody daß der 
Magiftrat denen K. M. Miniftris und Bedienten Änformation von 
einer und anderer Sache gebe, die erforderlih ſeyn könnte, aber kei: 
nesweges obligirt fepn, dort als vor einer neuen Inſtantz ihre Urs 
theile zu deduciren und juflificiren oder bie Orginal: Acten abfolgen 
zu laßen, weil 8. M. wie Dero Vorfahren in aller Maße fie bey 
ihren wohlerrungen Privilegien und Geredhtigkeiten wieder allerlep Un: 
fug und Cindrang maintiniren wollen. . Wenn audy einige Sachen 
vorfämen, worinnen die Stadt intereffiret ſeyn könnte, alsdann follen 
K. M. Miniftei und Bediente in Reval alles mit dem Magiftrat 
überlegen, ihrer Inftruction Folge leiften, und fie in dem Gtadtwefen 
und in denen Sachen, die dem Amt des Magiftrats und defen Mor: 
forge eigentlih competiren und zuftehen, nicht flören. Und wollen 
K. M. bedacht ſeyn, bey gelegener Zeit durch gewiße Ordnungen das 
Zuftigwefen in einen guten und gehörigen Stand fegen zu lafen. 

$ 3. Berreffend den von denen Schloß :Bedienten gefchehenen 
Mißbrauch, woruͤber geklagt wird, daß fie promifcue alles, was auf 
fremden Schiffen und Schuten in den Stadt-Hafen an Victualien - 
und andern SPerfelen antommt, unter dem Namen zur Nothdurft 
des Schloßes Erönen, worunter die Bedienten offt ihren Privar:Nugen 
fuchen, nnd dadurd denen Bürgern, die doch Schakung und Steuer 
unterworffen find, in ihrer Nahrung Eindrang thun: fo mollen K. 
M., daß der General:Gouverneur genau darauf fehen foll, daß folder 
Unterfchleif nicht vorlauffen möge, fondern die Stadt in ſolchem Han: 
dei auch bey ihren alten Frepheiten im Hafen wieder allen Cindrang 
gefchüget werde. K. M. find diefem zufolge gnädigft zufrieden, daß, 
wenn die Nothrvendigkeit es erfordert, daß folhe Krönung nad Be: 
feht 3. 8. M. auf Schiff und Guth vorgenommen werden muß, 
folhes dann mit Vorbewußt des Magiftrats geſchehe und verrichtet 
werde. Gleichermaßen wird der General: Guoverneur durch ernſtliche 
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Mandaten und Befehle alle gewaltfame und: grobe Inſolentien in. ber 
Stadt: Jurisdiction verhindern, und der, welcher darinnen betreten wird, 
obne Anfehen, nachdem foldyes Verbrechen es meritiret und verbienet, 
abgeftrafet werden. 

$ 4. Dieweil K. M. keine andere. Information wegen des Ar: 
reſtes und Detention haben, womit der Stedt: Lieutenant Friedrich 
Grabbe nebft einem andern Stadt: Bürger auf dem Schloß ift belegt 
worden, als was der Magiftrar durch obberegte ihre Deputirte vorge: 
bracht hat; So müßen doch K. M. des General: Gouverneuren Bes 
richt darüber einholen, wenn aber etwas Unbillige® darunter vorges 
lauffen märe, fo will 8. M. ernftlih es dahin betreiben, daß der: 
gleichen hinfuͤro nicht zu befürchten fey. 


$ 5. K. M. vernehmen ungerne, daß der Magiftrat ift veran- 
laßet worden, über die Störung, fo ihnen in ihrer freyen Wahl zum 
Magiftrars Amt gefchiehet, zu Magen; und weil fie ſolche Freyheit 
fhon einige hundert Fahren geruhig beſeßen haben; Alſo wollen K. 
M. fie auch dabey in aller Maße confirmiren, fo daß ihnen in ber 
Eleetion und Dispofition wegen dergleihen Stadt: Aemter nicht der 
geringfte Einfprucy wieder ihre Privilegia gefchehen fol. Und diefem 
zufolge erklären K. M. die lest vorgegangene Wahl, fo wol wegen’ 
des Syndicat- und Secretarien:, als Rathmanns.Amtes völlig für gül: 
tig, und den Magiftrat von der Imputation frey, als hätten fie ge: 
ſuchet, K. M. in Ihre Gerechtſame einzugreifen. 


$ 6. Dieweil der Magiſtrat mit genugſamen Gründen deduci— 
ret, daß die beyden Stadt-Guͤther Ferhhoff und Habers genannt, feit 
uralten Zeiten her von Präftirtung des Rofdienftes frey geweſen, jegt 
aber nicht deſto weniger mit Cinquartiung und andern Auflagen bes 
fchweret werden; Als follen fie hinfüro alle die Freyheit und Vortheile 
genießen, worauf fie verbriefet find. 


$ 7. Die Klage, welche darüber geführet wird, daß die Schloß: 
Bedienten und die Dum’fhe Guarnifons Officiere zum oͤffterſt nad 
eigenem Belieben auf der großen Heer: Straße die Pferde bes Land: 
mannes und Bauern nehmen, wenn fie fi nad der Stadt begeben 
wollen, und brauden biefelbe zu ein und anderer Schüße, befinden 
K. M. fo viel mehr nöthig bald zu remediren, als foldyes der Bauer: 
fhaffe zu einer nicht geringen Beſchwerde gereicher, und die Stadt 
ebenfalls Nachtheil darinnen leidet, indem der Bauer abgefchreder 
wird, einige Zufuhr zu thun. Und wollen K. M. derohalben bey 
dem General:Gouverneur nachdruͤcklich verordnen, daß ſolches binfüro 
nicht gefchehen fol, fondern wenn einige Schuͤße zu unferm Dienft 


% 
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erforderlich feyn, alsbann follen folche auf ordentliche Weife ausgefchrie: 
ben werben, 

$ 8. 8. M. können nicht wißen in wiefern das von bem 
Odbriſten Gampenhaufen unter St. Anthonii Berg aufgeführte ſtei— 
nerne Haus der Veſtung und der gangen Stadt zu Präjudice und 
Gefahr feyn kann, wenn etwas Feindliches entitehen ſollte. Derobal: 
ben wollen 8. M. ſolches unterfuchen lafen und dann verorbnen, 
was zu genugfamer Sicherheit des Orts erfordert werden kann. 

$ 9. Die unterthänigfte Anfuhung um einige Ganonen und 
Kugeln zu defto beßerer Defenfion der Stadt wollen 8. M. der 
Stadt gerne deferiren, fo fern diefe Kriegszeiten ſolches leiden Eönnen, 
weil 8. M. dergleihen Ammunitiong= Sorten zu des Reichs Berthei: 
digung felbft hoͤchſt von nöthen haben. Wenn aber die Stadt felbft 
einige Anleitung geben könnte, wollen 8. M. zufeben, in wie fen 
ihe darinnen gratificiet werden kann. 

$ 10. 8. M. judiciren genugfam, daß der Kaufhandel, den bie 
dahin kommende Schotten und Wallonen auf dem Dum, nad) einge: 
kommenen Beſchwerden, mit diefen und jenen koſtbaren Wahren teei: 
ben, nicht ohne Präjudice der Stadt und der Einwohner Handel und 
Nahrung geſchiehet. Derohalben fol der General: Gouverneur dieſe 
nachdruͤckliche Verordnung flellen, daß dergleichen herumteifende Fremde 
nicht mögen geduldet werden, weil ſolches wieder der Stadt Mare Pri⸗ 
vilegien und 8. M. nterefle ſtreitet. 

$ 11. Die von der Stadt Reval deſiderirte — über 
die vom General:CommerciesCollegio überfehene und revidirte Straßens 
Nahrungs: oder particulier: Handels: Ordnungen, haben K. M. zu ber 
Stadt und Bürgerfhaft Aufnahme und Beften ſchon ausfertigen 

laßen“). Und foll der General:Souverneur ſich angelegen feyn laßen, 

daß diefelbe von jedermann, den es angeher, in allen Stüden gebüb: 
rend obfervicet und nachgelebet werden. | 

$ 12. Betreffende die Salaria der Profefforen beym Revalſchen 
Gymnaſio, für welche die Stadt unterthänigft intercediret und zu— 
gleich begehret, daß nah K. M. Anno 1675 gethaner gnädiger Ber: 
ordnung die dazu deflinirte und bemilligte 1200 Mehr. aus denen 
dortigen Licenten au den Magiftrat jährlich ausgezahlet werden moͤch⸗ 
ten, fo laßen K. M. folhe Ihre Refolution und Bewilligung in 
ihrer vorigen Krafft verbleiben. Daß aber darauf noh Hein Effect 
bat erfolgen können, daran find die jegigen ſchweren Kriegeszeiten ein: 
zig und alleine Schuld gewefen. Und verfihern K. M. desmittelft, 


2) &, oben Bb. I. ©. 383. 


— 


346 „IV. Privilegien und finguläre Geſetze. 


daß ſie ſolches bey denen erfolgenden Friedenszeiten ſollen zu genießen 
haben. Ex 

8 13, 8, M. wißen nice, was für Urfache der General-Gou= 
verneur haben fann, von dem Magiftrat Gopeyen von ihren Stadt⸗ 
Privilegien zu fordern, weil nad ihrem Bericht, ſolche ſchon zu Zei— 
ten der vormahligen Gouverneure ausgegeben und in die Canzeley 
eingeliefert worden; Derohalben wollen 8. M. fie davon befreyet ha— 
ben, zumablen fie ſich erbiechen, bey einem und andern Gafu und 
wenn die Nothwendigkeit es erfordert, beglaubte Transſumten ertradis 
ten und abfolgen zu laßen. Actum ut supra. 


Carolus, | 
(L. S.) | 9. Hoghufen. 


148, Königliche Refotution vom 3. uni 1679. 


. Refolution auf nachfolgende, von denen ber Stadt hergefchidten 
Deputirten vorgebrachte Angelegenheit. Gegeben im Hauptguartiere 
‚ Ziungby den 3. Juny Anno 1679, 

K. M. hätten gerne gefehen, daß die Stadt Reval zu einigem 
Soulagement die Wirkung von der Verordnung und Bewilligung ges 
nieffen koͤnnen, die ihre zur Zeit der Krönung J. K. M. auf ein 
halb pro centum von allen dafelbft ein: und ausgehenden Waaren 
ohne Unterfchied vergönnet ward. Allein obſchon bie Mitterfchaft das 
gegen einige Einwendung gemacht, indem fie fich befonders bey der 
BSerraideausfhiffung - gravirt erachtet, fo haben K. M. nichts deſto— 
weniger bafjelbe ein halb pro centum von allen Waoren, fo eins 
und ausgehenden, vergönnen und geftatten wollen, ausgenommen von 
allen Getraidearten, bis K. M. ſich künftig über oberwähnte frühere 
Bewilligung ferner erklären Eönnen; dem General: Gouverneur wird 
daher hiemit anbefohlen, fie in wirklichen Pofleß felbiger Auflage zu 
fegen und gegen allen Unfug zu mainteniren. Actum nt supra. 


Carolus. 


(L.S.) H. Hoghufen. 
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Ex Protocollo Regii Generalis Commerciorum Colle- 
gü de die J2 Julii 1679. 

Am felbigen Tage ließ die Stadt Reval im Königlichen Com: 
mercien:Gollegio durch ihre Deputicte um die Refolution des Collegii 
anhalten, es möchte der Stadt Dorpat die prätendirte Freiheit, in 
Meval, Riga, Narva und Pernau mit Fremden zu handeln, in Re: 
val, welches in deſſen mwohlerrungenen Privilegien und in feiner Nah: 
rung dadurch einen merflihen Cindrang erleiden würde, nicht vers 
ftattet werden, indem die Stadt glaube in ihrer an das Collegium 
überfandten Erklärung ſolches genugfam bewieſen und deduciret zu 
haben. Und wie nun das Collegium ſowohl aus denen in. erwähn: 
ter Erflärung angeführten als aus andern in Actis befindlihen Be- 
weißgründen der Stadt Dorpat und ihrer Bürgerfhaft die verlangte 
Sandelsfreiheit im Reval nicht zugeftehen können, ermwägend daß es 
fowohl rechtlich als rahtfam fey, daß fie, den wohlerrungenen Privile: 
gien der Stadt Reval gemäß, und nicht anders, Ihren Handel am 
Drte bafelbft treiben mögen, fo bat das Gollegium in Betreff der 
Stade Reval, auf das von ihren Deputirten gemachte Anfuchen, fol: 
ches hierdurch nicht vorenthalten Pönnen; und will das Collegium fer: 
nerhin, vermittelft einer General sRefolution, fämmtliche vorgenannte 
Städte betreffend, ſich darüber ausführlicher erklären. Actum ut 
supra. 


Ad mandatum extradidit Salomon Gyllenaller, Secret. 


150. Königliche Refolution vom 19, April 1681. 


J. K. M. gnädige Refolution und Erklärung über die Be: 
ſchwerde⸗ und Klagepunkte, welche der größte Theil der großen Kauf: 
manns= Gilde in der Stadt Reval, duch ihre anhero abgefertigten 
Bevollmächtigten den Xeltermann Hans Stampeel, Otto Kofen, An— 
dreas Bahr und Hendrich Bahde, über den dortigen Magiftrat, be: 
fonder8 aber über den WBürgermeifter dafelbft Denricum Roſenkrohn 
und deffen Verwandtſchafft und Adhärentes, und vice versa ber 
Magiftrat durch feine Deputicte, den Bürgermeifter Wohlgeb. Henrich 
von Roſenkrohn, die Rathmännee Hans von Scoten und Paulus 
Struerus, über fie und ihren. Aeltermann Hans Stampeel und Gon: 
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fortes, bey 3. K. M. haben anbringen und unterthänigft vortragen 
Ingen. Gegeben in Stodholm den 19. Aprilis 1681. 

$ 1. Obgleich J. K. M. zu der Stadt Reval und beren Ein- 
wohner das gnädigfte Zutrauen bis hiezu gehabt hatten, baß die viel: 
fältigen Refolutiones und ernfthaften Ermahnungen, welche auf ihre 
öfters entftandenen Streitfahen und Zwiſtigkeiten jedesmal erlaßen 
und gegeben worden find, am Ende doch die Wirkung gehabt haben 
würden, daß Friebe und Eintracht zmifchen Bürgern und Einwohnern, 
und- eine volllommene Harmonie zwifchen Magiftrat und Bürgerfhafft 
— das eigentlihe Fundament, worauf der Städte Flor und blühen 
der Zuwachs ſich einzig und allein gründete — künftig fich bey ihnen 
erhalten: und Wurzel faßen würden; So haben demohngeachtet J. 
8. M. mit großem Mißvergnügen erfahren müßen, ‚daß bie gute 
Hoffnung, die fie fi) gemacht hatten, gänzlich fehlgefchlagen, und daß 
dahingegen fchädliche Jalouſie und Zankfüchtigkeit in dem Maaße viel: 
mehr zugenommen haben, daß bie ganze Stadt und alle ihre Mit: 
‚glieder von neuen in einer verderblihen Gollifion und. Mißverftand 
unter einander gerathen find, und zwar dadurch, daß jeder Part für 
fih, durch eigene Eoftfpielige Gefandfchaften nah diefem Reiche hin, 
aufs Außerfte feine Prätenfion durchzufegen gefucht hat, und felbft 
dadurch Klagepunkte und Beſchuldigungen gegen einander fo cumulirt, 
daß daher nur ein fhädliches Benfpiel, wo das Unmwefen nicht zeitig 
gefteuert nnd ausgerottet würde, ermartet werden fonnte; Zu dem 
Ende erahten e8 J. K. M. für nöthig, Ihre treue Unterthanen, 
die fämtlichen Einwohner der Stade Reval, biemit und Kraft diefes, 
nochmals ernfllih zu ermahnen und zu befehlen, daß fie fi in’s 
fünftig aller Jaloufie und Bitterfeit gegen einander enthalten, fo daß 
die Gilden ſich weder in die Jurisdiction des Magiſtrats und beffen 
ZuftizeAdminiftration, noch der Magiftrat in die Schragen:Gerechtfame 
der Gilden fih mifhen mögen, fondern alles dabey, wie es die Ge: 
fege, Sagungen und Proceß, alte und neue Privilegien, die von J. 
K. M. approbirten Goncordaten und mohlgegründete Gewohnheiten 
mit fich beingen, bewenden laßen; übrigens mögen fie zugleich nicht 
vergeßen,. dag I. 8. M. kein Gefallen an dergleichen vielfältigen 
Belhidungen, die nun eine lange Zeit von Reval nad) dieſem Reiche 
gemacht worden, haben werde, weil fie der Stadt zum größten Nacz 
theil gereihen und mit ſchweren Koften verbunden find. Jedoch und 
Falls eine Societaͤt oder Gilde über den gefamten Magiftrat irgend 
eine gerechte Beſchwerde zu führen ſich genöthigt fähe, fo darf folches 
nit temere gefhehen, fondern mit Maren und deutlichen Gründen, 
bie bey harter und nachbrüdlicher Strafe zu beweifen find, zu bele: 
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gen. Bey fo bemandter Sache, mollen J. K. M;, daß folcheß dem 
General:Gouverneuren oder dem, der feine vices vertritt, zeitig ge: 
meldet werde, welcher auf dem Fall, daß ſolches in der Güte nicht 
beyzulegen ſey, einen ausführlichen Beriht an J. 8. M. darüber, 
zu Ihrer eigenen VBeurtheilung einfenden wird, Alsdann werden J. 
K. M. das, was Recht und Geſetz mit ſich bringen, verfügen, jedoch) 
mit der Warnung, daß fo wie Sie allezeit geneigt find, einem jeden 
Recht und Gerechtigkeit widerfahren zu laßen, fo werden Sie auch 
den mit gehörige Strafe ohnfehlbar zu belegen wißen, der .ohne Ur— 
fache und hinlänglihen Beweis, die Actiones feiner Obrigkeit vor J. 
K. M. zu traduciren ſich erdreiſtet. Kalle aber: Jemand in particu: 
tier, es fey nun einer ober mehrere für fih, und nicht von Seiten 
der ganzen Sorietät oder Gilde, über etwas ſich zu beklagen hätten, 
fo werden folhe von J. KM. zu ihrem rechten Korum oder Sn: 
ftantiam verwiefen, wo fie ihre Beſchwerde anbringen und die Klag: 
fache den Rechten, Proceß: Ordnung und. darüber erlaßenen Königlichen 
Mefolutiones gemäß entfcheiden laßen fönnen. 

Und damit 3. 8. M. gnädiger Wille und Verordnung in 
diefem und jenem Stüde beiden Theilen befannt werde, fo haben J. 
K. M. auf jeden von der Großen Gilde eingereichten Klagepunkt und 
Gravamen folgendermaßen refolviret: 

$ 1. Betreffend die ziöifchen dem Magiftrat und der. großen 
Kaufmanns:Gilde Anno 1672 errichteten. Goncordaten; fo mollen J. 
8. M., da fie mehrentheild zum Nugen der Stadt, Eintracht - der 
‚Einwohner und Zuwachs der Handlung errichtet zu feyn befunden 
worden, fie biemit in genere confirmiret haben, mit Ausnahme ei: 
niger Punkte, mworinnen I. K. M. einige Veränderung, die, bey je: 
dem Punkt fpecificire werden wird, gemacht haben. 

$ 2. Was die Klage der großen Gilde betrift, als würde der 
Magiftrat bey feiner Belhidung im Jahr 1679 den Nahmen ber 
Stadt gemißbrauchet haben; fo wollen J. 8. M. den Magiftrat von. 
dieſer Befhuldigung für dieſes mal zwar befreyen; aber auch zu: 
gleich dabey erinnern, das was alte und meue Goncordaten von Be: 
ſchickungen fo deutlich flatuiren und verordnen, nicht aus der Acht 
zu laßen, 

$ 3. So mie J. 8. M. allezeit geneigt find, ohne Anfehen 
der Perfon auf Recht und Gefep zu halten und feinen getreuen Un: 
terthanen alten Königlihen Schuß wiederfahren zu laßen, fo wollen 
J. K. M., mas bas erfle Gravamen der großen Gilde, wegen Kö: 
niglihen Schuges auf dem Schloß beteift, fo wie der zweite Punkt 
der vorigen Refolution batirt Ljungby den 3, Suni Anno 1679 «6 
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gleichfalls am die Hand giebt, refolvicet habenz nemlih: Da bey 
dem Bouvernement keine Inſtanz, wo Parten agiren fönnen, fepn 
darf; als fol auch Feiner dafelbft um Schug oder Protection bitten, 
«6 ſey denn, daß Jemand ſich gemöthigt ſiehet, erweißliche Klage über 
Gewalt, denegata justicia, Nulitäten und offenbares Unrecht des 
Proceſſes zu führen; in diefem Fall fol der Mayiftrar gehalten ſeyn, 
alle nöthige Kenntniß und Unterriht von der bisherigen Be: und 
Verhandlung der Sache bey dem Magiftrat, dem Generat=Gouver: 
neuren zu ertheilen, der alsdann von Geiten J. 8. M., die weite 
ven Verfügungen, nad Anleitung feiner Inftruction, zu treffen bat. 
Uebrigens verbleibt «6 beym gerichtlichen Proceß in causis appella- 
bilibus und inappellabilibus bey den vorigen Königlihen Reſo— 
lutionen. 

$ 4. Nah dem erſten Punkt ber oberwaͤhnten Ljungbyſchen 
Reſolution wollen J. 8. M., daß die große Gilde den Magiftrat 
in feiner freyen Wahl zu den Magiſtrats-Aemtern — als worüber 
das zweite Gravamen handelt — nicht turbiren fol; es fey denn, 
daß fie im Stande wäre, aus klaren Gründen zu bemeifen, daß ir- 
gend etwas zu ihrer Bedraͤngniß bat von dem Magiftrat ſtatuirt 
werden wollen; auf welchen Fall fie Befugniß hat, foldhes dem Ge: 
neral:Gouverneuren anzuzeigen und den weiteren Beſcheid J. K. M. 
- abzuwarten; 3. 8. M. können daher die in dem zweiten Gravamine 
vorgetragene Bitte der großen Gilde, nemlich: das jus praesentandi 
dem Collegio Consulum zu nehmen, und das Recht, zwei Perfonen 
bey der Wahl eines Syndici und eines Secretairen vorzufchlagen, der Gilde 
zu geben, nicht aggreicen, fondern laßen es ganz unverbrüchlich bey der alten 
Praris; da hingegen wollen I. K. M. den Magiftrat auch ernſtlich 
ermahnen, feinen Mißbrauch von feiner Macht und Freyheit im diefem 
Stüde, zu Jemandens Bedrud leidenfhaftlih zu machen, fondern 
fid hierin, nach vorgefchriebenen Rechten, Königlihen Refolutiones, be: 
ſonders de Anno 1662 und verabredeten Goncordaten zu. richten. 
Uebrigens und mas endlih das Verfahren bey der legten Secretarii 
und Rathmanns Wahl betrift, ſo werden J. K. M. dem Magiſtrat 
Ihre gnaͤgige Dispoſition und Verordnung daruͤber weiterhin bekannt 
machen. 

5 5. Ferner finden J. K. M. das fünfte Gravamen der gro: 
fen Gilde wegen des, in Bezug auf Gaben und Gefchenfe zu leiften: 
den jährlichen Eides, auch nicht von der Befchaffenheit, daß fie daffelbe 
koͤnnen aggreiren, fondern halten es für hinlaͤnglich, wenn eine Per: 
fon des Raths beym Antritt des Amts, den hierauf Bezug habenden 
Eid leiſtet; mas aber die officia ambulatoria betrift, fo mögen 
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wohl Gründe vorhanden ſeyn, benfelben bey dem jedesmaligen An: 
tritt repetiren zu laßen. 

$ 6. In dem fechften Gravamine von den Gommercien, ſcheint 
die große Gilde das Factum weder fufficient bewiefen noch bie ra- 
tionem facti gut erfunden zu haben; J. K. M. vermweifen daher 
beyde Theile an bie vorher emanirten Mandate, und befehlen dem 
Magiftrat, zugleich darüber Hand zu halten, damit ein fo heilfames 
Merk, zum großen Nachtheil und Ruin der Stadt, nicht: durd Wer: 
nadjläßigung in Verfall gerathe. 

$.7. In NRüdfihe des fiebenten Gravaminis halten es J. K. 
M. für billig, da ein Edelmann, welder einen Stadtdienft angenom: 
men bat, fo wohl für feine eigene Perfon, als auch für Frau und 
Kinder, fo lange er wegen feines Stadtdienſtes ſich in der Stadt auf: 
hätt, fo wohl im Kleider: Anzuge ale in allen übrigen, ſich nach der 
in der Stadt gebräuchlichen Manier und Ordnung richte. 

5 8. Was das achte Gravamen betrift, fo erachten es J. 8, 
M. für rechtlich, daß alle Gelder, die zu der gemeinen Stadt usus 
und zu Salaria für die Stadt:Bebiente ausgegeben werden follen, aud) 
in die gemeine Gaffen hinfliegen, item daß alle nomine publico 
auszuftellende Stadt-Obligationes von den Gilden mit unterfchrieben 
werden mögen; was aber Die Intereſſen Gelder von 30,000 Rthlr. 
Kapital und die Salz: und Weingelder anbelangt, fo mögen fie künf: 
tig wie bis hiezu zu der fo genannten WBefendung des Magiftrate 
und unter beffen eigenen ‚Dispofition verbleiben. 

$ 9. Aus dem neunten Gravamine der großen Gilde entnehmen 
J. K. M. hoͤchſt ungern, daß ber Hafen, der als ein großes Kleinod 
für die Stadt Reval anzufehen ift, durch Unachtfamkeit zu verfals 
len anfängt; Sie ermahnen daher Vürgermeifter und Rath ernft: 
lich, daß fie gute Aufſicht über bdenfelben halten, die Bürgerfchafft 
aber, daß fie die von dem Magiftrat zur Aufrechthaltung des Hafens 
zu madenden Verordnungen mit mehr Folgfamkeit als wie bis hiezu 
in Erfüllung zu bringen fuchen werde; Zu dem Ende wollen 3. 8. 
M., daß die Pfahlgelder befonderd und gut aufgehoben. und zu kei: 
nem außer biefem Gebrauch angewandt werden; Imgleichen daß die, 
melche bereitd zu einem andern usus angewandt worden, mit dem 
förderfamften wieder herbengefchafft werden sund endlich daß der 11, 
Punkt der Goncordaten de Anno 1672 hierin zur Richtſchnur die: 
nen möge. 

$ 10. Zu dem zehnten Gravamen billigen %. 8. M. das, 
was der 9, Punkt im ben Iegten Goncordaten, in Bezug auf den 
Kornkaſten beftimmt, daß einige von der Bürgerfchaffe mögen den 
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über das Bauweſen Infpection habenden Magiftratsperfonen adjungis 
vet werden, Was aber die 14 Laften Korn betrifft, welche der Math: 
. mann Struerus, auf des Magiftrars Befehl, aus dem Kornkaften be: 
tommen bat, fo mag es, in Rüdficht der befriedigenden Erklärung, 
die der Magiftrat daruͤber vom ſich gegeben hat, fein Verwenden dabey 
haben; jedoch liegt ed dem Magiſtrat ob, Sorge dafür zu tragen, 
daß dergleichen Poften, die er fich nicht hat ermwehren können, im 
Mothfall aus den Magazinen zu nehmen, mit dem förderfamften wie: 
der erfegt und gefüllt werden mögen. 

$ 11. Was die große Gilde in dem zwölften Sravamine Ha: 
get, als 1) über eine Difference, die in den Rechnungen der Portorii: 
Gaffa, wegen der Zinfen für 30,000 Rehfe. Kapital und der Salz: 
und Weingelder bemerkt wird; fo ift die Entfcheidung darüber aus 
dem 8. Punkt zu erfehen, daß nemlich dieſe Gelder nach ehemaligen 
Königlichen Verordnungen und gegenfeitig errichteten Verträgen zur 
alleinigen Dispofition des Magiftrats gehören, wobey «8 auch billig _ 
fein Bercenden hat. Was aber 2) die Strafgelder anbelangt, fo 
innen J. 8. M. nicht umhin für vechtlih zu erkennen, daß Buͤr⸗ 
germeifter und Rath, fo wohl wegen biefer als der übrigen Stadt: 
Einkünfte eine richtige Rechnung jährlich abzulegen haben. 

$ 12. In Abſicht des dreizehnten Gravaminis wegen der Koften, 
die der Magiftrat ſowohl als die große Gilde bey diefer Beſchickung 
gehabt haben, erklären fih I. K. Maieftär dahin, daß jeder Part 
die Koften für fi zu tragen habe, und die gemeine Gaffe nicht das 
mit zu beläftigen fep; mas aber die große Gilde fonft wegen Anftel: 
(ung zweyer Perfonen aus ihrer Mitte bey dem Portorio bittet; fo 
finden 3. 8. M. folches billig und mohlgegründet zu fern, daß 
nemlich zwey aus ihrer Mitte zugleich bey dem — adhibirt 
werden. 

$ 13. Da das vierzehnte Gravamen vom Maaß, Gericht und 
der Mrak: Ordnung größtentheil® auf die große Gilde ſelbſt, da fie 
den Handel treibt, rebundirtz Als wollen 5. 8. M. fie ernfllich hies 
mit ermahnet haben, den bereit6 darüber gemachten guten Ordnungen, 
die der Magiftcat erforderlichen Falls kann renoviren lafen, nachzule— 
ben. Uebrigens wird demfelben die Aufficht über deren prompte und 
richtige Obfervance zur Pflicht gemacht. 

$ 14. So wie der Magiſtrat im fechözehnten Gravamine felbft 
geftehet, daß er eine Recognition für die 5000 Laften Korn gehoben 
babe, welches J. 8. M. in Kriegszeiten zu verfchiffen der Stadt er: 
laubet haben; So ift es auch billig, daß folches von der gemeinen 
Gaffe berechnet wird und daß der Magiftrat über den Gebrauch diefer 
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Recognitions⸗ Gelder und wie fie verwandt worden find, Auskunft 
giebt. — Uebrigens hören gedachte Recognitions» Gelder gegenwärtig 
in Friedenszeiten von feibft auf. 

$ 15. Weil der Magiftrat in Reval beym fi ebengehnten Gra⸗ 
vamen, in Betreff des neuen Tolags von einem halben pro centum, 
welches J. K. M. Anno 1675 der Stadt verliehen haben, die Un: 
vermögenheit und pericliticende Defenfion ber Stadt, falls er gänzlich 
aufgehoben werden follte, auseinanderfegt und zugleich) verfprochen hat, 
alle ſolche Gelder zur Fortification und Herbeyſchaffung von Ammu: 
nition lediglich anzumenden; Als haben J. K. M., nachdem Gie von 
dem Zufammenhange der Sache genauere Nachrichten eingezogen, fols 
hergeftalt zu refolviren geruhet, daß alle aus: und eingehende Werth: 
Waare, die nah Gentum bey dem SPortorio berechnet werden, ein 
halbes pro centum an bie Stadt erlegen follen, welche Gelder bie 
Stade fogleih im Portorio heben und zu, dem beftinicten usus ans 
menden mag; aber die übrigen fowohl auss als eingehende Waaren, 
die nicht nach Gentum, fonderm nah Xaften, Ahmen und Schiffe: 
pfund ic. ıc. tarirt werden, ale Korn, Wein, Salz, Juften, Tobad 
x. 20. ic., werden noch bis zu weiterer Dispofition 3. K. M. von 
diefem Tolag erimirt. 

$ 16. Endlih haben J. K. M. gnäbdigft in Gonfideration ges 
zogen, mas bie große Gilde von einer am Orte dafelbft anzuordnen: 
den Inquifitorial:Commiffion in Unterthänigkeit hat anträgen lafen, 
und da fie zu dem Ende in dem 3. 4. 11., 12, 15., 18. und 
19. Punkte einer Menge von Attentats und Thatſachen ermwähnet, die 
mehrentheils dem Bürgermeifter Roſenktohn und’ feinen angeblichen 
Adhärenten zu. Laft fallen, fie auch beym Verluſt ihrer Wohlfahrt 
alles bey einer Inquifition zu bemeifen ſich erbiethet, weil fie uns 
möglich alle die nöthigen Documente und Zeugen bier in loco bey 
der Dand haben kann, und überdem erböthig ift, die Gommiffion auf 
eigene Koften bafelbft fo lange zu unterhalten, bis es fih aus bem 
Ausgang ergeben wird, mer an biefen Unruhen Schuld fey und daher 
die mohlverdiente Strafe erhalten und für die Erpenfen aufkommen 
werde; Alfo und da «8 J. 8. M. um genauere information von 
dem eigentlihen Zufammenbang diefer Sache fehr zu thun iſt, bes 
fonders weil der Magiſtrat alle Schuld auf einige Perfonen von der 
Gilde zu werfen fucht und die Sache daher in contradictoriis iſt; 
fo Haben J. K. M. in Betracht der Wichtigkeit und Importance diefer Klags 
fache, wenn fie nicht zeitig beygelegt werden wird, in Gnaden zu confenticen 
und zu verordnen geruhen wollen, eine Gommiffion mit dem förderfamiten von 
hier aus nad Reval abgehen zu laßen, bie - obgedachte Beſchwerde⸗ und 
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Klagepunkte, woburd die Gilde ſich über den Magiftrat und beffen 
Gticder, und der Magiſtrat ſich Über die Gilde oder einige Glieder 
aus derſelben befchweret, und in dieſer Mefolution nicht abgethan 
find, aufnehmen, genau unterfuchen und nachher mit allen Gircum: 
ftantien und Belegen an J. K. M. referiren fol, damit Sie alddann 
Gelegenheit befommen das zu flaruiren, was recht- und gefegmäßig 

geprüft werden wird; J. 8. M. erachten‘ es daher für nöthig, beis 
den Theilen hievon Nachticht zu geben; Und da biefe Inquiſitorial⸗ 
Sommiffion, um Ruhe und Cinigkeit in der Stadt herzuftellen ledig: 
lich angeordnet werden wird; fo fol auch bderjenige, ber unbefugter 
MWeife, duch Befchuldigungen von einer oder andern Art, biefen oder 
jenen ungerecht zu graviren geſucht und Urſache zu der Eracerbation 
der Gemüther und der gegenfeitigen Uneinigkeit gegeben bat, andern 
zur Warnung eremplariter angefehn. werden, welches beiden heilen 
zu Benachrichtigung dienen kann. 

$ 17. So wie nun aus allen dieſem der gnaͤdige Wille und 

Refolution J. K. M. über die von der großen Gilde eingereichten 
neunzehn Gravamina und des Magiſtrats darauf abgefaßte Ant: 
wort abzunehmen ift; fo finden J. 8. M. die von beiden Xheilen 
befonder® anhängig gemachten Petita von der Befchaffenheit zu ſeyn, 
daß fie entweder ganz neue find, oder aus dem vorangebenden beci: 
dire werden können, daher J. K. M. was die neuen Poftulaten bes 
teifft, die aus dem 5, 6. 13. 1%., 15. und 16 Punkt der Peti- 
torum des Magiftrats erfehen werden können, es dergeftalt wollen 
biemit refotvirt haben, daß es ben der alten Prarig verbleiben und 
keine Innovation mit der Gilde oder den Schragen:Gerechtfamen der: 
felben vorgenommen werden mag; bahingegen wird auch hiemit der 
Gilde, nach dem Verlangen des Magijtrats im 9, Punkt das jus 
assistentiae und überhaupt das Einmifchen in Sachen, die nad den 
Schragen ihr nicht competiren, benommen, fondern foft mehr angebal: 
ten, dem Magiftent mie Höflichkeit und Gehorfam forwoht Überhaupt 
zu begegnen, als auch in den Forderungen, worauf bderfelbe in dem 
8., 19. und 21. Punkt mit Recht befteher, nachzugeben, und welches 
alles J. K. M. biemit zu aggreiren und der vorfichtigen und mode: 
raten Dispofirion des Magiftrats anheim zu ftellen geruhen. Imgleichen 
beharren J. K. M. bey Ihrer vorigen gnädigen Refolution in Rüd: 
fiht des Rathmann Struerus und feines Salarit Augmentation und 
können daher das 6. hierauf Bezug habende Petitum der großen 
Gilde nicht aggreiven. Was uber die Syndicats-Gage des Bürger: 
. meifters Roſenkrohn betrifft, fo wird folches der Beprüfung der Ins 
quifition uͤbetlaſſen. 
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Schließlich find die übrigen Punkte, als der 2. 4. und 8. der 
großen Gilde und ber 11. und 17.. des Magiftrats bereits in den 
Goncordaten becidirt ; der 2, 3., 4, 7., 10. und 20. von den Po: 
ftulaten des Magiftrats werden bis zur fernern Unterſuchung, wie 
bier oben ſchon erwähnte worden, ausgefegt, und auf alles das übrige 
ift beiden Theilen, durch die Refolution, der vollfommenfte Belcheid 
ertheilt; wornach bie Parten, die hiemit in fo weit auseinander ge: 
fegt find, fi zu richten haben. Actum ut supra. 


Carolus. 
(LS) _ G. F. Snoilsky. 


151. Koͤnigliche Reſolution vom 19. April 1681. 


J. K. M. gnaͤdige Reſolution uͤber des Magiſtrats der Stadt 
Reval mittelſt deſſen hergeſchickten Bevollmaͤchtigten, Secretaͤten Georg 
Chriſtoph Fortſchii, vorgebrachte Beſchwerde uͤber den Buͤrgern eiſter 
Wohlgeb. Heinrich von Noſenktohn, betreffend eine Inquiſition über- 
einige gegen ihn, den Buͤrgermeiſter, erhobene Beſchuldigungen, und 
darauf begehrte Suspenfion vom Amte. Gegeben in Stodholm, den 
19. April 1681. 

K. M. haben ſowohl aus des Magiftrats früheren unterthäni: 
gen Schreiben, als auch fpäter aus deſſen hergefchidten Bevollmäch: 
tigten, Secretärs Fortſchii, eingereichten Repräfentation, fo mie aud 
aus des genannten Bürgermeifters Heinrih von Roſenkrohn dagegen 
übergebener Deduction von den zwifchen ihnen erwachfenen Streitig: 
keiten ſich ausführlich berichten laffen: Und wie K. M. bereits in 
zwei verfchiedenen Briefen vom 6. October und 12. November 1680 
an VBürgermeifter und Rath dafelbft alfo refolvirt haben, daß alle 
Beſchwerdepunkte und Klagefachen gegen bemeldeten Bürgermeifter in 
foro competenti per ordinariam viam profequict werden follen : 
fo wollen K. M. ebengedachte Mefcripte dergeftalt näher erklärt haben, 
daß dadurch WBürgermeiftern und Rath in Meval ihre AJurisdiction 
über deren Mitbürger und alfo auch die Unterfuchung und Aburthei: 
{ung in prima instantia über bemeldeten Bürgermeifter Rofentrohn 
nicht »entzogen werden foll, doch foll der Buͤrgermeiſter Roſenkrohn 
nicht allein während des Proceffes alle beneficia juris zu gute ges 
nießen,: daher auch die von K. M. extraordinarie beftellte Gommiffion 
genau darauf fehen fol, daß mit der Inquifition ſowohl, als mit der Ent: 
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ſcheidung Alles gefeglih und dem Proceß gemäß zugehe, fonbern auch 
freie Macht haben, wenn er fih mit Rede durch die Entfcheibung 
befchiweret findet, fpäter fein vermeintes Recht oder Querel höhern 
Dres nad der Sache Belcyaffenheit anzugeben, und weitern Ausfchlag 
abzuwarten: Und merden Bürgermeifter und Rath auch bierdurdy ernft= 
ih ermahnt, daß fie diefe Sache nicht allein prompt und ohne Auf: 
fhub vornehmen, fondern auch bei der Inquiſition ſowohl, als bei 
der Entfcheidung ſich fo verhalten, als fie vor Gott und K. M. «6 
fiherlih verantworten wollen. Mas die Sufpenfion vom Amt be= 
trifft, worum Bürgermeifter und Rath angehalten haben, fo wollen 
K. M. verordnet haben, daß der Bürgermeifter Roſenkrohn während 
der Inquiſition und bis zur allendlihen Entfcheidung und Schliefung 
der Sache, ſich des Richterftuhls und der Amtsverwaltung enthalte, 
doch foll er in mittlere Zeit ſowohl bei feiner Dignität und Ehre, als 
auch dem ordinären Bürgermeifter-Gehalt und anderen von der Stabt 
ihm bisher vergönnten Wortheilen confervirt und erhalten werben. 
Als wornach beide Theile ſich zu richten haben. Actum ut supra. 


Carolus. 
(L. S.) G. F. Seiler. 


152. Koͤnigliche Reſolution vom 5. Mai 1681. 


J. K. M. gnädigfte Refolution über die Angelegenheiten, welche 
die St. Ganutigilde in Reval duch ihre Deputicten, die Ehrlichen, 
MWohlahhtbaren und Verftändigen Valentin Sachs und Johann Lam: 
mers in Unterthänigkeit hat anbringen und vortragen laffen. Gege: 
ben zu Kongsöhr, den 5. Mai 1681. 

$ 1. Wiewohl J. K. M. vor diefem in deren gnädigfter Me: 
folution d.d. Stodholm, den 16, October 1675, die Verordnung er: 
laffen haben, daß beide Handwercks-Gilden, St. Canuti und St. Dlai, 
in eine Gilde vereinigt werden follten, fo haben %. K. M. dennoch 
nachgehends bemerkt, daß die gute Abficht, melde mit einer folchen 
Gombination intenbirt gewefen ift, nicht erreiche werden kann; faft , 
ungern vernehmend, daß mehrere Mißverftändniffe, Uneinigkeiten und 
Irrungen unter den Einwohnern der Stadt dadurch verurfacht und 
entftanden find; Dahero haben J. K. M. nad reifer Ueberlegung 
es väthlih befunden, beide Gilden wieder zu feparicen, und in ben 
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- Stand zu fegen, in welchem fie nad ber erften Einrichtung geweſen, 
in der Maaße, daß alle Aemter, welche von Alters ber bei ber einen 
oder der anderen Gilde gemwelen, wieder zu bderfelben treten follen; 
weshalb auh K. M. gnädigft wollen, daß bie St. Olai-Gilde wiederer⸗ 
halten mag ihr früheres Gildehaus mit Allem, was dazu gehört hat, 
und was ihe abgenommen gewefen ift, es könnte denn bewiefen mer: 
den, daß Einiges durch die legte Feuersbrunft, welche dieſes Gildehaus 
betroffen, untergegangen oder während der Gombination zu beider Gil- 
den usus und Mothdurfft verwendet morden iſt; demnach foll die 
St. Dlai-Gilde ihre früheren Gerechtigkeiten, Ordnungen und Will⸗ 
kuͤren durchaus ungektaͤnkt genießen; und auf daß nicht dem Einen 
oder Anderen zu weiterer Untuhe und Zwietracht Gelegenheit gegeben 
werden mag, wellen 3. 8. M. bierduch Kraft Königlicher Macht und 
Gewalt Alles aufgehoben und getöbter haben, mas vermittelft vorbe: 
rührter Veränderung unter beiden Gilden oder deren Mitgliedern Wi: 
driges paffirt fein ann, indem beide Gilden ermahnt werden follen, 
daß fie, gleichwie ein Stand, einander mit Gefälligkeit ohne gegen: 
feitige Berachtung begegnen und Alles vermeiden, was irgend welche 
weitere Verwirrung oder Weitläufigkeit erzeugen kann. 

$ 2. 3. 8. M. wollen den zweiten Punkt Ihret früheren. Re: 
ſolution dergeſtalt erflärt haben, daß die St. Canuti:@ilde nicht allein 
einen Schluͤſſel zur Acciſekammer, fondern auch einen Beiſitzer bei 
derfelben haben fol; zugleich follen den Handwerkern, welche außerhalb 
der Stade wohnen, nicht weniger al® denjenigen, welche in der Stadt 
wohnen, Mahlzettel nachgelaffen werben; doch foll aller Unterfchleif 
verboten fein, und, mer darauf betroffen wird, ernftlidy beftraft terden, 

$ 3. Wenn eine Deputation an das Reih in foldhen Sachen, 
welche das gemeine Beſte der Stade angehen, und wobei die Inter: 
effen beider Gilden concurriren, abgeſchickt wird, fol dazu der Aelters 
mann der Meinen nicht minder als der Aelteımann ber großen Gilde 
abjungirt werden. Allein in anderen Zufammenfünften und actibus 
publicis behält jeder Aeltermann den Rang und die Stelle, mie 
vor Altets gebraͤuchlich gemefen. 

$ 4. Desgleihen kann keine Veränderung zugelaffen werden mit 
dem Rang zwifchen den Erfornen Xelteften der Schwarzenhaͤupter 
und dem Xeltermann der St, Canuti-Gilde, fondern es wird ſolches 
beim. alten Gebraud und ber vorigen Refolution gelaflen, 

$ 5. Damit auh das Schneideramt nicht ganz ausgefchloffen 
werben möge von dem beneficio , welches den Handwerkern insge: 
mein in J. 8. M. früherer Refolution vergönnt ift, daß fie im 
Hafen und auf dem Padhaufe von den Fremden zu des Haufes Be: 
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darf einkaufen "können, fo wie die Materialien, deren fie bebürfen, 
um damit ihre Arbeiten fertig zu machen, fo ftellen 3. M. es zu 
des Magifteats Beprüfung und Entfcheidung, melde :Affortimente von 
Stoffen (Stavage) dem Scneideramte von Fremden auf dem Pad 
baufe oder im Hafen überlaffen und von ihnen gekauft werden bürs 
fen, doch mit der Meftriction und Praͤcaution, welche in J. K. M. 
früherer Refolution bdeutlih ausgedrüdt find. K. M. wollen auch 
hiermit verboten haben die Einfuhr von zubereiteten und fertigen 
Raudwaaren und Pelzen aus fremden Orten, mit Ausnahme derer, 
weihe aus Moskau kommen, indem im Tractat mit Moskau ein 
folcher freier Handel bedingte if. Sonſt follen 8. M. gerne fehen, . 
dag die Manufacturen in der Stadt Neval in folhe Aufnahme und 
Blüte kommen, daß nicht nur die Stadt und das Land nah Noth— 
burft damit verfehen werden kann, fondern auch fo viel verfertigt 
werde, daß eine Quantität davon nach fremden Orten ausgefchifft 
werde ; welches den Handwerkern, die ed präftiren fönnen, nicht vers 
weigert werden darf, nur daß jeder Handwerksmann feine andere Ma: 
nufacturen, als feine eigene, und welche er felbft gearbeitet und ver= 
fertige hat, verſchiffe. Nachdem auch in der vorigen Refolution die 
Heine Gilde die Erlaubniß erhalten, das Getraide, welches Die Dands 
werker als Zahlung für ihre Arbeiten befommen und davon mehr has 
ben, als fie zu des Haufes Mothdurft bedürfen, an Fremde zu verz 
kaufen, — und nunmehr in Unterthänigkeit eine Erklärung des. Wor: 
tes „Fremde“ begehrt, indem ſolches von Kinigen auf die fremden 
Factoren, Eprpeditoren und Lieger (Liggiare) reſtringitt werden will, 
welche dort in der Stadt fid aufhalten, mit Ausfhluß der Schweden 
und Finnen, unter dem Vorwande, daß ſolche nicht für Fremde ge: 
halten werden fönnen, da fie unter demfelben König und Obrigkeit 
fortiren; als will 8. M. hiermit erklärt haben, daß. die Dandwerker 
das Getreide, welches fie folchergeftalt, als vorbemeldet ift, als Zah⸗ 
fung für ihre Acbeit empfangen, an die Fremden ohne Unterfchieb, fie 
fein Schweden, Finnen, Deutfche, Holländer oder von irgend einer andern 
Nation, welche hinkommen und felbft Getreide abholen, verkaufen dürfen; 
aber fonft ift den Handwerkern nicht erlaubt, felbft ihe Getreide nach frem⸗ 
den Drten zu verfchiffen, welches als ein Zrafique und Handel bloß 
dem Kaufmann zufteht, während ein Handwerker bei der unveränders 
ten Betreibung feiner Profeffion und Manufacturen bleiben fol. 

$ 6. Weil aud der Xeltermann der großen Gilde allegeit in 
. ‘gemeinen Stadtangelegenheiten für die kleine Gilde das Wort führt, 
und dafür in 8. M. früherer Refolution verordnet ift, daß der Aels 
termann der Meinen Gilde bei allen ſolchen Gelegenheiten felbft zuge: 
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laßen werden mag, zu hören, mas proponirt . oder geſprochen wird, 
fo fol folches dabei beruben bleiben; . wenn jedoch beide Gilden ver: 
fchiedener Meinung find, fo -foll dem Aeltermann der Eleinen Gilde 
nicht verwehrt fein, von wegen der Beinen Gilde deren abweichende - 
Meinung mir Befceidenheit und Modeftie vorzutragen und zu er: 
kennen zu geben; mas aud zwiſchen beiden Gilden verhandelt und 
und überlegt wird im Betreff des allgemeinen Beften und der Ange: 
legenheiten der Stadt, das foll geheim und verfchwiegen gebalten, 
und feiner für das, was er nad feinem Gewiſſen zu fagen für gut 
und nöthig ‚befunden, angefochten, noch in einige Ungelegenheit geſetzt 
werden, befonderd wenn ſolches nicht im übler Abficht gefchieht und 
animus injuriandi gar zu offenbar ift; weshalb auh K. M. gnä: 
digſt dasjenige, was bei der Deliberation und Wahl von einem Com> 
mendanten mit dem Xeltermann Gar paffirt und vorgefallen ift, wol: 
len aufgehoben und ihn in die frühere Willkuͤhr ganz reftituiet haz 
ben, fo daß er ohne Jemandes Vorwiffen oder Dinderung feine Amts: 
gefchäfte verrichten, und mit dem Aeltermann . der großen Gilde, fo 
oft es erforderlich, vortreten mag; wenn aber er, Aeltermann Balentin 
Sar, vermeint, für Erpenfen und Schadenſtand mit Grund etwas 
prätendiren zu koͤnnen, fo mag er ſolches gefeglich in foro com- 
petenti fuhen. 

6 7. Daß ber —— der kleinen Gilde in allen Juſtiz— 
Sadyen, welche die Handwerfsämter angeben, zugezogen werden fol, 
finden 8. M. nun wie früher unnöthig, fondern es fol dies bleiben 
beym alten herfömmlihen Gebraudh und 3. 8. M. früberen Refo: 
lutionen. 

$ 8. Demnad die Eleine Side klagt, daß dem 8. Punft ber 
früheren Refolution 3. 8. M. in dem einen und anderen Kalle 
nicht gehörig nachgelebt, und der Aeltermann der Kleinen Gilde nicht 
gemürbige und zuc Aufmartung eingeladen wird, wenn irgend ein 
vornehmer Kerr von der gemeinen Stadtcaffe tractirt worden iſt; fo 
wollen 8.:M. Ihre frühere Verordnung hiermit iterirt, und ernftlich 
befohlen haben, daß folches hiernach genau obfervirt und in Acht ge: 
nommen werde, 

5 9R M. haben im 9. Punkte Ihrer früheren Reſolution 
gnaͤdigſt verordnet, daß wenn ein Kaufmann von der großen Gilde 
ſich mit eines ehrlichen Handwerksmanns Tochter ehelich verbindet, er 
deshalb nichts von feinem Recht verlieren, fondern gleich voller Bru— 
der in derfelben Gilde bfeiben und auch nachher alle die Freiheit, und 
infonderheit des Brauerſchragens Gerechtigkeit, wie früher, genießen 
fol; Wenn nunmehr die Beine Gilde verlangt, daß diefe gnäbigfte 
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Berordnung 3. 8. DM, ebenfo auf diejenigen Kaufleute ertenbirt 
werde, welche vorher unverheirathet und in die große Kaufmannsgilde 
nicht aufgenommen gewefen und die Brüderfchaft, ſammt der Getech⸗ 
tigkeit des Brauerſchragens noch nicht acquiriet haben, fo daß bdiefe 
Gerechtigkeiten ihnen nicht entzogen und abgefchnitten werben mögen, 
fofern fie eines Handwerksmanns Tochter zuc Ehe nehmen; jedoch 
in dieſer Sache, was den Brauerfchragen und deflen Gerechtigkeit bes 
trifft, zmifchen beiden Gilden vermittelft des Magiſtrats Bemühung 
und Snterpofition bereits im 3. 1636 eine folenne und eidliche Trans: 
action auffgerichtet worden ift und darin folche Zwiſtigkeiten mit ber 
Parten Bewilligung und des Magiſtrats Beſtaͤtigung abgemacht und 
becidirt worden; So Bann dagegen keine Aenderung zugelaffen werden, 
fondern 8. M. wollen, daß, was in folhen Maße zwifchen fämmtli: 
hen Gilden beliebt und abgemacht ift, auch unverrüdt gehalten und 
gehandhabt werde. Weil aud in felbiger Zransaction ſich abgemacht 
findet, wie es gehalten werden foll, wenn ein Handwerksmann fein 
Handwerk niederlegen und Kaufmann werden will, fo bleibt es dabei, 
was jener Transaction rechte Meinung und inhalt zu bedeuten hat, 

$ 10. Die Beine Gilde bleibe auh nah J. 8. M. früherer 
Refolution an allen den Sachen und Punkten theilhaft, welche bie 
große Bilde gegen den Magiftrat bei J. K. M. erhalten hat oder 
fonft mit dem Magiftrat abhandelt, wohlzuverfichen fo weit die Gilde 
mit Fug daran participiren kann und darf, und im gemeinen Stadt: 
wefen bem Gegenftande nach concurriret und Theil bat, salva cuius- 
que ordinis praerogativa et differentia und ohne das Eine 
oder Andere über die eigentlihe Meinung und Recht auszubehnen. 

$ 11. Die Unvermögenden unter den Amtsbrüdern und Witt: 
wen in der Eleinen Gilde follen Macht und Erlaubniß haben, nad) 
der Zransaction vom J. 1636 zum Verkauf Branntwein zu brennen, 
wie in 8. M. früherer Refolution vermeidet wird; Was aber bie 
Heine Gilde meiter anhält, daß deren Aeltermann, ſammt Wittmwe 
und Kindern auch jure braxandi beneficiet werden und Bier zum - 
Berkauf brauen mögen; fo kann — meil ſolches der großen Gilde 
und in specie der Brauercompagnie zum Schaden und Nachtheil 
gereiht — bie Eleine Gilde in dieſem Fall damit nicht gratificirt 
werben. | 

$ 12. Mit dem Wachehalten fol niemand von den Bürgern 
und Handwerkern, er mohne in: oder außerhalb der Stadt, verfchont 
werben, worüber der Magiftrat ernſtlich die Hand halten foll. 

$ 13. Weil die Kleine Gilde ſich befchwert, daß deren Aelter: 
mann ein gar geringes Salarium vom Magiftrat zugelegt ift, fo wird 
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dies auch ferner an den Magiftrat remittict, zuzufehen, ob die Stadt: 
mittel es leiden Eönnen, daß ihm eine Verbefferung und Zulage be: 
ftanden werden koͤnne. 

5 14. Was 8. M. in Ihrer früheren Refolution Punkt 14 
von der Abfchaffung und dem Verbot der Bönhaferei angeordnet und 
befohlen haben, das wollen 8. M. auch ferner hiermit ernftlih ans 
befohlen - haben ; insbefondere daß die Gonnivenz, welche bei der ber 
ftehenden Kriegsgefahe gebraucht worden ift, mit den zum Stadidienſt 
angenommenen Gonftaplern nun ganz aufgehoben werden fol, zumal 
der Vorwand irgend giner Kriegsgefahr ceffirt und aufhört, indem «6 
J. K. M. gnaͤdigſter Wille ift, daß Ihrer früheren Reſolution in 
diefer Sache ſtriet machgelebt werde. | 

$ 15. Die Strafgelder, welche bei den Handmwerksämtern fallen, 
kann die Meine Gilde nicht, nach deren Begehren, für ſich allein bes 
halten, fondern muß, nad dem früheren Gebrauch, die Hälfte davon 
dem Magiftrat einliefern, weil fie zur Stabtcaffe kommt und mit den 
andern Mitteln berechnet wird. 

$ 16. Weil aud der Stadbtvoigt von den Bußen, mwomit bie 
Bönhafen belegte werden, die Bedienten, deren er zu feines Dienftes 
Berrihtung bedarf, unterhalten muß; fo kann davon fein Antheil der 
Bilde zugeftanden werden, weil alsdann bergleihen Diener von andern 
Mitteln unterhalten werden müßten, welches der Stadt zur Gravation 
gereihen würde. 

$ 17. Sn Betreff des Unterhalts, melden ber Bleinen Gilde 
Abgeſchickte für die Zeit, welche die Gommiffion gedauert hat, aus ber 
Stadtcaffe beziehen wollen, gleichwie die Deputirten der großen Gilde 
befommen, fo läßt J. K. M. deshalb einen befondern Brief an ben 
Magiftrar abgehen, daß fie proportionaliter auch die Hälfte gegen 
das, was die Deputicten in der großen Gilde empfangen haben, un: 
tee derfelben Condition und Willkuͤr bekommen mögen. Datum 
ut supra. 


Carolus, 
(L. S.) T. Polus, 


153, Schreiben an das Staatscomptoir vom 14. September 1681. 


Garl von Gottes Gnaden, ꝛc. xc. 
Unfere befondere Gunſt und gnaͤdige Geneigtheit mit Gott dem 
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Allmaͤchtigen, ihr treuen Männer Unſer und Unſeres Reiches Rath 
und Reichsſchatzmeiſter, als auch treue Diener und Staats:Commiffe: 
tien: Es beſchweret fi bey Uns der Magiftrat: in Reval, daß der 
Caͤmmerer dafelbft, fib auf Unfere Verordnung berufend, ihnen Die 
vier Laſt Roggen vermeigere, welche ihnen zu ihrem SHospitale für Die 
Sahre 1679 und 1680 refticen, und die fie wie gewöhnlih und nach 
Königlichen. Briefen und Refolutionen "genießen follen, und tie Wir. 
Uns nun feiner folchen Verordnung entfinnen, fondern in Gnaden ger 
fonnen find, ſowohl diefem Hospitale, als allen andern in Unferm 
Reiche ſowohl erwähnten Reſt zu vergönnen und verwilligen, als auch 
für die Zukunft: das von frühern Königen zur Unterhaltung der Ar— 
men gegebene, und von uns dem zufolge confirmicte beyzubehalten : 
Afo ergeht --hiedurh an Euch Unfer gnädiger Wille und Befehl, daß 
ihr kuͤnftighin und jährlich die vier Laft Roggen zum Unterhalt der 
Armen und des Hospitals bezahlen und verabfolgen laffer, nach Art 
und Weiſe wie vor dem gewöhnlich gefchehen, desgleihen aud auf 
Mittel und Wege bedacht ſeyd, das zu erfegen, was fie. verlohren und 
entbehrt haben, als worüber gehörigen Drtes Anordnungen zu treffen, 
und fo empfehlen wir euch Gottes Allmacht und befonderer Gnade. 
Stockholm den 14. September 1681. 


Carolus. 
(L. S.) E. Lindſchoͤld. 


1654. Koͤnigliches Schreiben an das Staatscomptoir v. 7. Juli 1682. 


Garl von Gottes Gnaden, x. ıc. 

. Unfere befondere Gunft und gnädige, Geneigcheit mit Gott dem 
Allmaͤchtigen, iht treuen Männer refpect.” Rath und Scagmeifter, 
imgleichen Staats: Commiffarien. Bey Uns find Bürgermeiftere und 
Kath mit ſaͤmmtlichen Gemeinen der drey Gilden Unferer Stadt Re: 
val, mit einer unterthänigen Supplique eingefommen, worin fie ſich 
befchmweren, daß bey der jegt neuerlich getroffenen Verordnung wegen 
monatlicher Eröffnung der Portorii:Caffa, gleichermaßen bey der Dispo: 
fition felbft, fie wegen der diesjährigen Portorii:Mittel daſelbſt, in 
fo ferne zu leiden kommen, als fie darin ganz vorbepgegangen find; 
betreffend die 2000 Mthir. jährlihe Intereffen, fammt Salz: und 
Mein:Gelder, welche fie theild für ihre baaren Vorſchuͤſſe, theils fonft 
Königl, Gunft und Gnade zufolge, nach früherer Könige fowohl als 
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Unfern eigenen Refolutionen, aus Unferm Antheil an den Portorii: 
Mitteln jährlich richtig voraus genießen follen, und fuchen fie unter: 
thaͤnigſt, dabey gnädigft erhalten und befchügt zu werden, und obmohl 
Wir die getroffene Verordnung in Gnaden genehmigen, daß die Por: 
torii-Caffa monatlidy geöffmer werde, damit ſowohl Unfer als auch der 
Stade Antheil darin nicht zu lange unfruchtbar liegen möge, fo fin: 
den Wir gleichwohl billig und recht, daß die Stadt vermittelft diefer 
Dispofition einen Verluſt und Machtheil an obbenannten 2000 Rebir. 
Intereſſen fammt vollkommener Geniefung der Salz: und Wein: Gel: 
der, worüber fie ihre mwoblerrungenes Recht fo Elar beweifen Bann, lei— 
den möge. Daher ergeht an euch Unfer gnädiger Wille und Befehl, 
dag ihre miche allein für das jebt laufende Jahr fo handelt, daß bie 
Stadt diefe mehrbenannten 2000 Rthlr. Intereffen fammt Salz: und 
Wein⸗Geldern von Unferm Antheil aus der Portorii:GCaffa zufolge er: 
haltenet Briefe und Mefolutionen gehörig genießen möge, fondern auch 
indem bdiefe Caſſa monatlih nun geöffnet werden foll, binfüro und 


für die folgenden Jahre, fo lange deren Prätenfion währt, eine ſolche 


Dispofition monatlih machen möget, daß die Stadt volllommen möge 
zufrieden geftelle werden wegen obbenannter 2000 Rthlr. ntereffen 
fammt Salz: und Mein: Geldern, die fie zufolge erhaltenen Königl, 
Brirfes und Refolution von Unferm Antheil aus den Portorii = Mit: 
teln jährlich haben und genießen foll, als womit gefchieht, was ‚Uns 
zum gnädigen Gefallen gereihen wird, wie Wir euch gnäbdiglic Got: 
tes Allmacht infonderheit empfehlen, Stodholm den 7. Juli 1682. 


| Carolus. 
(L. S.) E. Lindſchoͤld. 


155. Reſolution des Koͤniglichen Staatscomptoirs v. 6. Juni 1683. 


Reſolution uͤber die Punkte, welche Buͤrgermeiſtere und Rath 
zu Reval in das Koͤnigl. Staatscomptoir Haben infinuiren laßen. 
Datum Stodbolm, den 5. Junii Anno 1683. 

$ 1. Wir finden für billig, und den ehemaligen 8. M. Reſo⸗ 
lutionen gemäß, daß die Stadt ihre 2000 Rthlr. jaͤhrliche Intereſſe⸗ 
Gelder genießen ſamt Salz: und Wein-Gelder von K. M. Portorii 
Antheil zu Reval auf die Terminen bes Jahres, mie vormahls ge: 
woͤhnlich gewefen. 

$ 2. Betreffend — Armen-Lool, ſo die Stadt von K. M. und 


* 
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der Crone Getreyde, welches von Reval heraus gefchiffet wird, prä= 
tendiret, fo finden wir, daß es den ehemaligen Refolutionen gemäß 
ift, dag aud die Stade ihren Antheil von der Grone Getrende, wenn 
es zum Verkauf ausgefchiffet wird, genießen fol. Wenn aber K, M. 
es zu den Magazinen und zur PVerproviantirung der Veſtungen im 
Reich und in den Provinzen transportiren laßen, fo fann davon an 
- die Stade nichts bezahle werden, fondern foldyes Getreyde paffiret 
ganz frey. 

5 3. Was bie 262 Rtihlr. specie anlangen, melde die Stadt 
meldet, daß fie aus dem Pertorio auf die Salj:Gelder pro Anno 
1681 noch zu fordern hat; fo laßen wir einen Brief an Präfertum 
Portorii Ebert Strahlborn abgehen, daß er einen Bericht abftatten 
möchte, wie ſichs damit verhält; und wenn Königl. Staatscomptoir 
die Nachricht eingeholet, daß die Stadt an biefe Forderung berechtiget 
ift, fo wollen wir dann zu dero Befriedigung Anſtalt thun. Actum 
ut supra. . 


(L. S.) 
Sten Bild. Hans Billingſchiolhh. Samuel Eid. 


156. Königl. Schteiben an das Staatscomptoit v. 15. Detob, 1689, 


Garl von Gottes Gnaden, m. x. Unfere fonderlihe Gunſt x. 
Getreue Männer und getreue Diener refpestive Unfer Rath, Herr 
Graf und Präfident, als auch Staats :Gomiffarien. Demnah Wir 
auf des Magiftrats in Reval gethanes unterthäniges Anfuchen in 
Gnaden beliebt haben, der Stadt die Zollfreiheit auf die Artillerie: 
und Ammumitionsparcellen zu vergönnen, welche zu deren Behuf und 
Sicherheit bereitd aus Finnland abgeholt und noch im Borgefunds: 
Zoll angehalten find, oder auch hiernach bort aufgekauft werden kön: 
nen, beftehend in Stuͤcken, Kugeln, Schrot und anderem der Art, 
desgleichen in allerhand Holzwerk zur Anfertigung von Batterien und 
Lavetten; fo ergeht an Euch hiermit Unſer gmädiger Wille und Be: 
fehl, daß ihre nicht allein wohin gehörig Ordres abgehen laffet, daß 
die Artillerie: und Anmunitions:Stüde, welche bereits aufgetauft und 
in Borgeſunds-Zoll angehalten find, frei und los gegeben werden, 
fondern aud verordnet, daß die Stadt hiernah und in alle Zukunft 
obengedachte Zollfreiheit ungehindert genießen möge, indem dadurch ge: 
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ſchieht, was Uns zu gnaͤdigem Gefallen gereicht. Und befehlen Wir 
euch Gottes Allmaͤchtiger — Gnade. Stodhoim, den 15. Detos 
ber 1699. 


—— 
(L. S.) | J. Bergenhielm. 


. 157. Kdnigliche Reſolution vom 13. April 1698. 


J. K. M. gnädigfte Refolution auf ber Ritterfchafft und Adel 
im Herzogthum Ehſtlandt, dur ihre anjetzo hiefelbft gegenwärtige 
Deputirten, in Unterthänigkeit eingerichtete Memorial, Datum Stod: 
holm den 13. April Anno 1698, 

Demnach die Ritterfhafft und Adel unterehänigft anhält, daß 
berofelben vergönnet werben möchte, bey ber unter ihnen gebraͤuch⸗ und 
Iandrüblihen Immiffion zu verbleiben, wenn es ſich zuträgt, daß 
ein Greditor aus feines Debitoris unbeweglichen Gütern die Zahlung 
genießen fol. So daß es auf folhe Weife, wie fie berichten, in 
Ehſtlandt allegeit gebräuchlich zu feyn, geſchehen möge, nemblich daß 
der Greditor, fo viel von des Debitoris unbeweglichen Gütern antre: 
ten möge, als gegen beffen Forderung an Capital und Intereſſe cor⸗ 
vefpondiren und aufgehen #önne, mad ber Würde, als 3. 8. M. 
hoͤchſt ſehl. Here Water in Anno 1675 beftätiget, fo daß ein Haken 
Landes in gleihen Fällen für 200 Rthlr. gefyäget werden, und der 
Greditor forhanes Pfand behalten möge, bis es von Debitore kann 
ausgelöfet werden, zumablen bie Greditores mit folcher Immiſſion 
umb fo viel mehr vergnäget ſeyn können, als nicht alleine ein Haken 
Landes mehr werth ift, und faft größer Intereſſe abwerfen kann, in: 
fonderheit wann der hoͤchſte Gott ein gefegnetes Jahr verleiher, fon: 
bern fie auch auf fo viel immitticet werden, als das Capital und die 
Intereſſen erfordern, wovon felbige Intereffen auf Intereffen genießen 
können, wogegen, wann bie nun vor einiger Zeit einigen Privatperſo⸗ 
nen bewilligte Subhaftation im Gebrauch kommen follte, der Ritter: 
fhafft und Adel totaler Ruin zu befürchten ftehet, weil auf folde 
Weiſe die Bürger in denen Städten, welche meiftentheils Greditores 
find, Adeliche Güter aufm Lande zu befigen kaͤmen, welches aber zus 
wider der Ritterfchafft und Adel gegebenen Privilegien und K. M. 
Reſolution de dato den 30. Juli Anno 1662 liefe, mit was meh: 
rern bemeldten Memorials erfter Punkte in ſich hält; als haben 3. 
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K. M. beruͤhrte Sachen bey fi in genaue Erwägung kommen 
loßen, und zwar befunden, daß fowohl in denen Ebft: und Livlaͤndi— 
ſchen Ritter: und Land-Rechten verordnet, daß ein Pfandhalter, mel: 
cher mit feinen Debitoren fo, hat abgehandelt, nad verfloßmer Zeit 
zu demjenigen Gute gelangen könne, fo ihm nach der rechten Würde 
unterpfändtlich verfchrieben und als verfaufft zu behalten, und wann 
ſolcher geftalt nicht abgehandelt worden, daß dann ein Pfandthalter 
feine Zeit vorſchuͤtten möge, fondern fhuldig ſey, ſich aus fein Pfandt 
löfen zu laßen, mann der Debitor ‘oder deffen Erben ſolches begehren, 
oder das Geld anbieten, imgleihen daß ein Gläubiger, wenn er eine 
gewiße Anforderung hat, die prompte Erecution auf Capital und In— 
tereffe und Schadenftand genießen ſoll, weilen aber nicht determiniret 
fiehet, wie und was. Weife ſolches gefchehen möge, und die Deputirte 
ſich in die Stüde nicht eigentlich auf einiges Gefeg, Privilegium oder 
Kefolution, fondern nur auf einen landüblihen Gebrauh und Ufance 
beruffen; daß nemblich ein Creditor vor feine Forderung feine würf: 
liche Execution genießen, fondern eintzig und allein in des Debitoris 
Gut eingewiefen, und felbiges fo lange behalten möge, bie er ausge⸗ 
löfer wird; As haben 3. 8. M. forhane vorgefchättete Ufance und 
landübliche Immiſſion was genauer nachgefehen, und da fidy befunden, 
daß S. hoͤchſtſehlige K. M., J. K. M. hoͤchſt geliebter Here Water, 
nicht allein mittelſt dero gnaͤdigen Schteiben an den Koͤnigl. Rath 
und General-Gouverneuren Graff Axel Julius de la Gardie vom 16, 
Februarii Anno 1689 zu verordnen beliebet: daß die Buͤtgerſchafft in 
Reval, melde ben ber Ehſtniſchen Ritterſchafft richtige Anforderung 
haben, eine prompte Erecution und Vergnuͤgung nah Recht und 
Koͤnigl. Erecutionsordnung genießen folle, fondern auch den 6 Oktober 
1694, fampt den 24. Detober 1695 refolviret: daß wann ‚bie Frau 
von Tieſenhauſen einen ihren Greditoren, Thomas Kahl genannt, mit 
ihrer beweglichen Habfchafft nicht follte vergnügen koͤnnen; alsdann 
ihr Gut Korbs, welches fie ihm unterpfändlich verfchrieben, verfaufft, 
und die Schuldt daraus bezablet werden follte, und haben gleichfalls 
J. K. M. ſelbſt mittelft dero gnädigften Schreibene an bemelten Königl. 
Rath und General: Gouverneur dato den 19. Maii fambt verwiche⸗ 
nen 12. Sanuarii verordnet, wenn ein Debitor feine Schuldt mit 
fahrender Habe nicht bezahlen ann, daß alsdann deffen Gut nad) ge: 
richtlich auſ Both und Auction zur Zahlung angetaftet werden follte, 
- ungeachtet was die Landräthe, wegen der Iandüblichen Gebrauch und 
Immiſſion eingewandt haben; So können 3%. K. M. keine Aug und 
Urfacy finden, mwarumb. folches nicht gleihfals nach biefen follte fönnen 
practieiret werden, und wiewohl bemelte Ritterfchafft und Adel in 
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Unterthänigkeit bepbringet, daß Sie ein großes zu leiden kämen, wenn 
derfelben alle Hoffnung benommen werben follte, ſothane Güter zu loͤ⸗ 
fen und wieder zu befommen, welche folchergeftalt zur Abzahlung der 
Schulden verlohren gefeßt und meiftencheild denen Handelsleuten in 
denen Städten anheim fallen, die ebenfalls dadurch ihren Dandel ver: 
laßen und übergeben, hingegen das Land zu benderfeits Stände Scha: 
den gebrauchen; fo ift doch an ihm felbft billig und recht, daß ein 
Debitor, welcher zu feiner oder einer gewißen Zeit fich verfchrieben, 
feine Schuld folchergeftalt bezahlen folle, daß ein Creditor die Zahlung 
wuͤrklich möge genießen tönnen, wenn einem ſolchen damit mehr ge: 
dient ift, als mit Intereſſen, oder nicht länger kann und mill feine 
Gelder entbehren, zumahlen fonften, und in widrigen Fall ein Grebitor 
und abfonderlih. ein Kauffmann, meldyer vornemblih von Umbſetzung 
der Gelder feine Nahrung hat, bald von feinem Handel abkommen, 
und folches alles allgemaͤhlich der Städte und Handel Untergang nach fid) 
zieben follte, und kann ein Debitor dierenige Frepheit nicht prätendiren, 
feine Schuld wenn und auf was Ahrt und Weife er will zu bezah— 
ten, fondern. wern ‚der Greditor es fordert, und der Debitor des Ver— 
mögens ift, womit er zahlen fann, wenn er fi fein ander Bedin⸗ 
gung vorbehalten hat; und mie biefes feinen Grund hat in denen 
Rechten, Königl, Executions-Ordnung und obermwähnten MReferipten; fo 
prüfen 3. 8. M. beft zu fern, daß ein gleiches Recht, ben Verrich— 
tung der Erecution wegen Abzahlung der Schulden in. Ehftlandt ob: . 
ferviret werde, als in Schweden gebräuchlich ift, nemblich wann feine 
andere Abhandelung vorhanden, daß der Greditor nah dem Berfalltag, 
bey klarer Schuldforderung, eine wuͤrkliche Erecution in feines Debi: 
toris Eigenthumb, zuerft in denen Mobilien und hernach Immobilien 
genießen möge, fo daß er daraus wuͤrklich bezahlet werden könne; be: 
treffend wieder dasjenige, was wegen ber Werths- oder Gewuͤrde 
angetragen wird, daß nemblich ein Hafen Landes, in dergleichen Käls 
len, den Gredisor für 200 Rthlr. zufolge einer allegirten Königl, Re: 
folution, in September Monat Anno 1661 zugelaffen worden, daß 
ein befegt Daten Landes aus Königl. Gütern, möge unter Hart: 
und MWierfchen Recht in Ehſtlandt, für bemelten Preis der 200 Rthir. 
verfauffet werden, welches gleichfalls Anno 1686 beftätiget worden, fo 
- daß forhaner Werth, in Anfehung J. K. M. Recht, bey Unterfus 
hung der gefaufften Güter in Ehſt- und Liefland, von Anno 1648 
ber obferviret werden follte, meil ſichs aber nicht thun läßet, wegen 
Landgüter in Privathandel und Privarperfohnen einen gewißen Preis 
zu fegen, zumahlen das Land in bonitate et qualitate offt einen 
Unterfchied: geiget, und die Mitterfchafft unterthänigft bepbringet, daß 
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ein Haken Landes faft mehr werth ſey, ſampt höher Intereſſe als 6 
pro Gent abwerffen fol, umb durch forhanen gelinden Preis den Des 
bitoren zur Löfung zu zwingen; Als prüfen 3. K. M. recht zu feyn, 
daß bey einer ſolchen Begebenheit der General = Gouverneur oder das 
Land: Gericht, bey welchem die Sadye vorkommt, gewiße Wardirungs: 
Männer verorbnen mögen, welche halb von einem jeden Part vorzuts 
fhlagen, und die nach abgelegtem Eyde, die Wardierung ſolchergeſtalt 
verrichten müßen, als fie felbft ein foldyes Gut Lauffen und verkaufen 
wollen, doch fo, daß derjenige, welcher mit der erfien Wardierung 
nicht zufrieden tft, die andere und dritte erhalten möge, und wird 
darauf dem Greditor, das Gut wuͤrklich eingeräumet, fo daß ers fetbft 
Bann behalten oder verfauffen, fampt dasjenige, was an dem Werth 
des Gutes ihm noch fehler, genießen, eben als wie dem Debitori das 
was überfchießt zu gute kommt, doch wird den Debitoren oder dem 
es fonft zuſtehet frengelaßen, das Gut zu löfen, allerdings nach Are 
und Weife als bie Gefege und unterfchiedlihe Könige. Verordnung 
in ſolchen Fällen vorfchreiben, infonderheit die Erecutions: Ordnung von 
1669 $ 6, 7 et 8, die Königl. Referipte an alle Gouverneurs und 

Landeshöffdinge datirt den 15. Det. 1684, wie auch die Refolutionen, 
v.28. Sanuarii 1685, $2u.3, d. 25. Oct. 1686 u. 29. Novbr. 16885 
im Fall aber ber Greditoren viel ſeynd, und ber Debitor nidt sol- 
vendo, und dadurch verubrfachet wird, fein Gut zum Coneurs zur 
Bezahlung aller Greditoren kommen zu laßen, fo foll foldyes nad) die⸗ 
fen wie bis hier zu gefchehen durch die fogenannte Subbaftation oder 
Auction, da das Gut folder geftalt an den Meiftbietenden kommt, 
gleih man auch ſolches vom Dber: Landgericht in Reval geurtheilet 
findet, den 4. Marti 1631 in einer Sache zwifhen Claus Müller 
und oh. Duͤcker. Was leglih der Ritterſchafft und Adel unterhänis 
gen Einwurff anbelanget, daß die Bürger in den Städten auf bes 
melte Weiſe leicht kommen können adelihe Güter aufm Lande zu bes 
figen, fo ſtehet zwar ſolches nicht mehr in Ehſtland zu befahren als 
bier in Schweden, alwo es fich Öffter zueräget, daß unadeliche Perſo⸗ 
nen an adeliche Güter kommen, weilen fie es aber unter frey adeli— 
her Condition nicht zu befigen kriegen, als find fie verpflichtet -felbige 
entweder an einen Edelmann zu transportiren und zu verfauffen, ober 
dafür die Laft und Beſchwer zu Mntergeben, als unfreye Güter mit 
fidy bringen, doch mwollen 3. 8. M. in Gnaden haben beftätiget, ob⸗ 
allegirte Königl. Refolution dato 30. Julii 1662 $ 15, melde vers 
mag, daß kein Vürger in Reval möge frey ſtehen, adeliche Güter 
aufm Lande an fih zu handeln und zu befigen als ein Dominus 
und Eigenthuͤmer, fondern allein Hypothekweiſe, wie bann auch 3 
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K. M. hiebey verordnen, daß eine unabelihe Perfon ein folk Gut 
an einen andern vom Abel binnen gewiße Sabre verhandeln, oder 
nach folcher Zeit die Beſchwerde untergehen foll, als die Könige. Ver: 
ordnungen wegen der unabdelichen Perfonen gebiethen. Actum ut supra. 


Carolus. 
LS.) C. Piper. 


158. Königliche Refolution vom 20. Juli 1698. 


K. M. Gnaͤdige Refolution auf Buͤrgermeiſter und Raths in 
Reval gethanen unterthänigen Vorſchlag wie auch eingegebene Mor: 
fhrife für die St. Diai:Gilde dafeldften, daß felbige mit der St. 
GSanuti: Bilde, von welcher fie Anno 1681 ift abgefondert worden, 
möge wieder zufammen gefüget und sombiniret werden. Gegeben in 
Stodholm, ben 20. Juli 1698. 

Seih wie 8. M. aus des Königlichen Raths, Feldmarfchall: 
Lieutenant und General:Souverneur Graf Arel Julius De la Barbie 
erforderten unterthänigen Beriht von dem 19, SJanuarii 1695 in 
Gnaden vernommen haben, daß nicht allein die St, Olai-Gilde diefe 
Gombination begehret und verlangt, fondern auch die Glieder der St. 
Canuti⸗Gilde damit allerdings zufrieden find, daß felbige möge eine _ 
Brüderfchaft und eine Gilde werden, vorbehaltend fich allein dieſes, 
daß ihnen nicht mögte aufgebürbet werden, einige, welche nicht werth 
wären die WBürgerfchaft zu gewinnen, und ihre rechte Geburt nebft 
gewöhnliche Lehrbriefe nicht aufmweifen, wie aud einen glaubwuͤrdigen 
Beweis wegen ihres guten Verhaltens uns beybringen konnten, ent: 
gegen zu nehmen, vermeinende daneben ber Königl, Rath und (es 
neral «Gouverneur, daß diefe Zufammenfügung von berührten beiden 
Gilden zu K. M. eigenen Nusen, der Stadt Beften, famt ber allge 
meinen VBürgerfchaft defto mehr Vertrauen und Einigkeit mit einan- 
der gereichen foll; Alſo wollen K. M. die 1687 gefchehene Separa⸗ 
tion hiermit gänzlich aufgehoben, und biefe beide Gilden unter fidy 
wieder combiniret haben, mit Bedingung und Condition als hier. oben 
vermeldet und von der St. Canuti⸗Gilde in Unterthänigkeit begehret 
worden. Wornach eim jedweder, welchen es angehet, ſich gehorfamft 
zu richten hat. Actum ut supra. 


Carolus. 
(L. S.) Johann Lillienftedt. 


— 9 am — — 
1, Bd. 24 
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D. Kuffıfehe Verrſchaft. 


159. Univerfal Kaifers Peter J., der efthländifchen Ritterſchaft und 
der Stadt Reval ertheilt, nebft dem Begleitungsfchreiben des 
Fürften Menfhitow, vom 16. und 17. Auguft 1710. 


Univerſal. 


Wir Petrus der Erſte von Gottes Gnaden Czaar und Impe— 
ratot von allen Reußen x. x. 

Thun hiemit gegen Jedermaͤnniglichen, welche dieſes anſichtig 
werden, fund und zu wißen, daß nachdem der große Gott Unſere ge: 
rechte Waffen mit fo vielen herrlichen Siegen, zu Preiß und Ehre 
feines heiligen Nahmens, gnaͤdiglich befröhner, Wir zwar herzlich ge: 
neigt wären, Unferm Reihe und allen Benachbarten, einen fichern 
und beftändigen Frieden zu gönnen und zu geben: von dem Könige 
in Schweden aber, wegen feiner befanten Opiniatrete zu feiner recht 
friedfamen Ruhe gelangen önnen, fondern, zu gerwißer Erhaltung die: 
fes rechtmäßigen Endzweckes, nunmehro die Waffen nah Ehflland zu 
transportiren und Uns. an denen Geehäfen gegen alle Invaſiones feft 
zu fegen, und infonderheit der Stadt Reval durch göttlichen Benftand 
Uns zu bemächtigen, Uns neceffitiser finden. Bey weicher Fortfegung 
Unfers gerechten Deffeins Wir vor chriſtlich und billig erachten, allen 
und jeden Einwohnern dieſes Fuͤrſtenthumbs Ehfilande, wes Standes 
und Condition fie auch feyn mögen; ſolches vworbero in Gnaden kund 
zu machen, und fo wohl einem jeglichen infonderheit als allen insge: 
fambt, unter was Gonfideration und Nahmen fie immer fortiren moͤ— 
gen: Erb-Herren, Pfandhaltern und Arrendatoren, Einwohnern in 
Städten und Fleden, und ohne einige Ausnahme bis auf den gering: 
fien Bauren, alle Sicherheit und Gnade in ihren Gütern, Däufern 
und Wohnungen, auf den Wegen und überall Mitd:Rapferlih darzu⸗ 
biethen und heilig zu verfichern, alfo, dag Wir alle und jede einge: 
feßene MPofleffores und Einwohner befagten Fürftenchumbs, mit aller 
ihrer Haabfeligkeit und zugehörigen Gütern in Unfern fpeciaten Groß: 
Czaariſchen Schug nehmen, und für alle Sicherheit gnaͤdiglich garan- 
tiren, bdergeftalt: daß Niemanden von Unfern Truppen, als welcher 
wegen ſcharffe und zulängliche Ordres geftellet find, etwas gemwaltfames 
noch Leydes folle zugefüget werden. Dagegen Wir auch hoffen und begehren 
von allen obbenannten Einwohnern des Fürftenthumbs Ehſtland, daß fie 
fürs Erfte in ihren Haͤuſern, Guͤthern und Wohnungen verbleiben, 
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die aber, welche fich abfentiret Haben möchten, miederfehren, und ben 
von Gott verliehenen Seegen diesjährigen Gewaͤchſes mitgenießen, mo: 
zu gleichfats und infonderheit die Priefterfchafft bey künfftiger fchmerer 
Berantwortung ausdrüdtich vermahnet wird, auch gegen Unfere ge: 
fambte Befehlighabere und Milice fampt allen DOfficianten ſich gebuͤhr— 
lich comportiren, weder directe umd umbirecte Unmillen und Schaden 
zufügen, und folcyergeftalt verhäten, daß man nicht über unzuläßiges 
Unternehmen zu fo harten Remedes nad Krieges Manier, als einige 
in Liefland ſich muthwillig über den Hals gezogen, veranlaßet werde; 
Vielmehr aber Lnfere dort im Lande zu ftehen kommenden Truppen 
zue unentbehrlihen ‚Subfiftence, mochdürfftigen Unterhalt aus ihren 
Gütern zu reichen, fi willig finden laßen. Morneben die Bauer: 
(haft, fo Lieb. derfelben ihre zeitliche Wohlfahrt iſt, ernſtlich aner: 
mahnet wird, in ihren Gefindern zu bleiben, und fi ja nicht in bie 
Wälder und Büfche zu retirisen, fals fie nicht der Gefahr wollen er: 
poniret fepn, im folcher verbotenen Retirade von Unfern Soldaten at: 
trapiret und an Leib und Gut gefährdet zu werden, geftalten ein 
folches die Prediger von den angeln der Bauerſchafft öfters und 
deutlich zu erkennen zu geben, und Öffentlich abzufündigen hiemit aus: 
druͤcklich errinnert werden. Ueber ein ſolches aber zu allgemeinem 
Heil deſiderirtes gutes Gomportement, werden Wir daher fonderbahre 
Bergnügung empfinden, weilen dadurch deſto befer eine richtige Ge: 
niefung des fihern Schutzes und Unferer milden Gnade mit dem Wir 
dem Fürftenehumb Ehſtland zugethan find, allen Einwohnern des 
Landes wahrhaftig zu flatten kommen möge. Inſonderheit aber koͤn— 
nen Wir nicht unterlaßen, Einer Wohlgebornen Ritters und Landfchafft 
des Fuͤrſtenthumbs Enfttand, wie auh E. €. Rath und der gangen 
Bürgerfchafft der Stade Meval Unfere befondere Gunft und Gnaden 
auch bierinnen zu bdeclariren, daß, fobald nad Gottes Millen das 
Land unter Unfere Devotion völlig gebracht iſt, Wir nicht allein ohne 
einige Innovation der im gangen Lande und Städten bisherzu übli- 
hen Evangelifhen Religion, alle ihre alten Privilegia, Freyheiten, Rechte 
und Immuniteten, welche unter der Schmedifchen Regierung eine Zeit 
hero Welt kuͤndig violiret worden, mach ihrem wahren Sinn und 
Berftand heilig zu confervicn und zu halten gefinnet find; fondern 
Mir geloben auch, diefelden mit noch amplern und herrlichern, nach 
Gelegenheit zu vermedren. Worüber die Stade Meval, als weiche fich 
fo wenig des gerühmten Succurſes ald Riga und Dünamünde zu ge: 
tröften hat, woferne fie nicht zu ihren Ruin und Schaden unverant: 
wortlich opiniatriret, hiermit ebenmäßig und inspecie ‚heilig verfichert 
wird, wie Wir denn der Stadt Neval und dem gangen Fuͤrſtenthum 
. 24* 
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Ehfttand, wenn fie in Zeiten Unfere ihnen offerirte Gnade und gnä: 
dige Intention mit billiger und ſchuldiger Erkenntlichkeit amplectiren, 
alle die Douceurs und Wohlthaten, fo Wir dem Fürftenehumb Lieff. 
land und der bdarinnen gelegenen Daupt:Stadt Riga, als welche Uns 
bereit8 das Homagium präftiret und wuͤrklich gehuldiget, zugewandt, 
auch allergnädigft theilhafftig machen wollen. Gleih wie nun Unfer 
finceres und gerechtes Propos zur endlichen allgemeinen Ruhe und 
Sicherheit Unferer Reihe und der Benachtbarten, als audy zum glüd: 
lichen Aufnehmen und Wohlfahrt Ehſtlands gerichtet ift, alfo hoffen 
Wir auch von dem allgewaltigen Gott den beftändig gefegneten Sue—⸗ 
ceß Unferer fiegreihen Waffen und perfuadiren Uns nicht allein von 
Einer Mohlgebohrnen Ritter: und Landfhafft, fondern auch von ber 
Stadt Reval, daß fie den Anblid ihrer Erlöfung von dem Schwebi: 
fhen Joche, darunter fie lange haben feufzen müßen, gebührend mer: 
den erkennen. Uhrkundlich find dieſe Univerfalien von Uns unter: 
ſchrieben und mit Unferm Groß: Gpaarifhen Inſiegel corroboriret. 
Datum St. Petersburg, den 16, Auguft Anno 1710, 


(L. S.) Petrus. 


Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht Alerander Danilowitfh Men: 
ſchikoff Begleitungsfchreiden an E. €. Rath und Bürgermeifter 
zu Reval. 


Hoch-⸗ und Mohledle, Hoch: und Wohlgelahrte, Hoch⸗ und 
Wohlweiſe Herren VBürgermeiftere und Rath, mie auch fämbtliche 
loͤbliche Buͤrgerſchafft! 

Es wird Einem Wohledlen Rath und ſaͤmbtlicher loͤblichen 
Buͤrgerſchafft aus denen durch dieſe Länder überall erſchollenen Nach—⸗ 
richten vorhin genugſam bekannt ſeyn: welcher geſtalt Seiner Groß: 
Czaariſchen Majeftät durch einen von dem allerhoͤchſten Gott gluͤck⸗ 
lich verliehenen Succeß ber victorieufen Waffen die Province Liefland 
fambt der Stadt Riga, bereits vor einige Wochen conquettiret auch 
von dem Lande ſowohl als der Stadt bie folenne Huldigung ange: 
nommen Haben, worauf aud die Feftung Dünamünde ohne Gegen: 
wehr fidy ergeben, welche nach gleidy wichtige Urfachen, wie aus bey: 
gehenden allergnädigften Univerfalien umbftändlih ann erfehen mer: 
den, hoͤchſtgedachte J. Kayf. M. veranlafet haben, Dero Gott Lob! 
fiegreihen Waffen nah Ehftland und gegen die Stadt Reval avan— 
ciren zu laßen, wie aber 3. 8. M. in dhriftlicher und allergnäbdigfter 
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Compaſſion von Hergen beflagen, daß die gute Stade Riga durch 
unachtfame Opiniatret€ geweſenen dortigen General:Gouverneurs, in wel: 
hen er Sedermann auf gewißen Succurs und Affiftenee aus Schwe: 
den, ‚wieder alle Raifon und des Meiches bekannten Zuftand verleitli: 
her Weile vertröftet hatte, mit Feuer und Force der Bomben hat 
angegriffen werden müßen, woburd es gefcheben, daß ſowohl Gottes 
ald andere publique und private Däufer übel zugerichtet, und die 
Einwohner der Stadt zufambt dem aus dem Lande dahin eingeflüch: 
teten Adel und Landleuten nicht allein umb ein großes Theil ihres 
Dermögens und zeitlicher Wohlfahrt gebracht worden, fondern auch 
viele Zaufende davon ihre Leben jämmerlidh verlieren müßen, welches 
doc) durch zeitige Annehmung angebotener Gnaben hätte koͤnnen evitiret wer: 
den; alfo tragen allerhoͤchſt gedachte I. K. M. eine befondere gnd: 
dige WVorforge vor die Confervation der Stadt Reval, und habe id) 
zu beffen Lundbahren Bezeigung auf erpreffen Derofelben hohen Be: 
fehl bengefchloßenes und mit Kapferliher Hand und Siegel unterzeich: 
netes Exemplar ber Univerfalien Einem Wohledlen Rath und der 
loͤblichen Bürgerfhafft hiermit ungefäumt zuftellen follen; alle Welt 
ann daraus J. Groß: Czaarifhen M. chriſtliche und gnädige Abfiche 
zu Einftellung unnöthigen Blutvergießens und zu Abmwendung alles 
Verderbens von der Stadt und derer Einwohner vollentommen be: 
merken; an Einen Wohledien Rath und der loͤblichen VBürgerfchafft 
aber lieget es nun zu ermählen, was zu ihrem Heil und Frieden die: 
nen kann, oder zu ihrem WVerderben, mit welchem mehr hoͤchſtgnaͤdig 
J. K. M. fie ingefambt fo gerne verfchonet haben möchten, notb: 
wendig ausfchlagen muß. Laßen Sie es zu ber Ertremitet und ei: 
nem vigoreufen Bombardement und formalen Attague kommen und 
fi noch dazu gegen 3. Groß:Gzaarifhe M. Waffen in feindfeliger 
Gegenwehr betreffen, fo innen fie leichtlih vorhero felber den Facit 
machen, daß hernachmahlen, warn folhe Mühe und Unkoſten würk: 
lid) angewandt morden find, eine Gnade, als welche man fonder 
Raifon, und nur gefallener unnäger und vergeblicher Slatterien von 
Suceurs oder Entfag, ausgefchlagen hat, mehr zu hoffen feyn merde, 
nehmen fie aber zu ihrem beßern Frommen ein Erempel an der 
Stadt Riga und bequemen fi zu einer willigen Ergebung, weilen 
doch ihre Mefiftence fie nicht erretten, fondern bloß zu ihrem Ruin 
und Untergang gereichen kann, fo entgehen fie nicht allein dem Ber: 
derben, welches Jene betroffen, fondern haben auch fofort ſich des 
wuͤrklichen Genußes aller offerirten Gnaden, ibrer alten Freyheiten 
und Privilegien vollentommen und ficher zu getröften, geftalten bier: 
über von E. Wohledlen Rath und der loͤblichen Buͤrgerſchafft forder: 
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fame pofitive Erklärung hiemit ausdruͤcklich begehret wird, worneben 
ich verbleibe Eines Wohledien Rache umd der Löblichen Bürgerfchafft 
freundwilliger 


Alerander Danilowitſch Menſchikoff. 
Weſenberg den 17. Auguſt Anno 1710. 
(L. S.) 


160. Capitulation der Stadt Reval mit dem General-Lieutenant 
Bauer vom 29. September 1710. 


Puncta, worauff die unter J. K. M. und des Reihe Schwe: 
den bißherigen Schutz geftandene Stadt Meval unter Ihto Groß: 
Czaatiſche Majeſtaͤt Schug fih zu ergeben gefonnen, warn dieſelbe 
ratificiret worden und vollkoͤmlich derfelben feft zu halten die gnäbdigfte 
Verfiherung gegeben wird. Selbige beftehen darin: 


$ 1. Demnah 3. Groß-Ezaariſche M. Petrus der Erfte, Czaar 
und Imperator aller Reußen, in Dero gegebenen und den 16. Au- 
guft Ddiefes Jahres zu Petersburg batirtem, num communicittem und 
fund gewordenem Univerfal die heilige WVerficherung dieſer Stadt aus 
befonderer Gunft und Gnade hun, daß fie ohne einige Innovation, 
nebft der bishierzu üblichen Evangelihen Religion, diefelbe bey ihren 
alten Privilegien, Frepheiten, Rechten und Immunitäten heilig zu con= 
ferviren und zu erhalten, und noch mit amplern und herrlicheren nad 
Gelegenheit zu vermehren gefinnet find; fo nimmt €. E. Rath und 
die Gemeine der Stadt Reval, durch Goͤttliches Verhaͤngniß dazu be: 
wogen, folches gnaͤdiges Erbiehten in unterthanigem und fchuldigem 
Reſpect an, und halten ſich gänglich verfichert, daß von J. Groß 
Czaariſchen M. vor fih und Ihren hoben Succeſſoren ihnen alle von 
denen Königen in Dänemarf, von denen Dochmeiftern, Derrenmeiftern, 
Königen in Schweden von Zeiten zu Zeiten der Stadt und ihren 
Einwohnern gegebene Privilegia, Parta, Immunitäten, Freyheiten, alle 
wohl hergebrachte driftlöblihe Gewohnheiten, Königl, Refolutiones 
in genere und in specie, fowohl in spiritualibus als tempo- 
ralibus, werden confirmicet, und zu allen Zeiten nach dem MWortver: 
ftande ohne einige andere Deutung feflgehalten werben, 
Wie J. Groß: Gzaarifhe M. E. E. und Hochw. Rath und 
Ehrfamen Bürgerfchafft der Stadt Reval alles Defiderirte in Dero 
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legten Univerſal allergnäbigft verfichere, als wird auch diefer Punkt 

in ‚allen Stüden, ohne einige Erception, völligft accordiret und ein: 

gegangen. 5 

$ 2. Wird auf das Kräfftigfte präcaviret, daß das bishero 
gebräudlihe Exercitium Religionis Evangelicae nad dem hei- 
ligen Wort Gottes, der ungeänderten Augsburgiſchen Gonfeffion und 
andern Libris Symbolicis in allen Stadts-Kirchen ungehindert ver: 
bleibe und Niemand weder von Predigern noch andern Kirchenbedien: 
ten, noch fonften Jemand bey Verrichtung des allhier gewöhnlichen 
Gortesdienftes verunruhiget werde, 
Accordatur. i 
$ 3. Daß denen Stabes: Kirchen und Schulen von ihren Zier: 

rathen, Gloden, Drgeln, anderem Eigenthum und Einkünften, nichts 
entzogen, fondern alles ohne die geringfte Verſchmaͤlerung gelaßen, 
und die Priefter und Schulbedienten, fo nun dabey orbiniret find, 
oder künftig ordiniret werden. möchten, bey ihren Salariis und Ein: 
kommen conferviret werden, auch ihnen frey flehe, wann fie von bier 
anders wohin follten vociret werden, ober ihrer Gefundheit und mich: 
tiger anderer Angelegenheiten halber verreifen wollten, ſolches nebft ben 
ihrigen zu verrichten. 

Diefer Punkt wird der Billigkeit nach placidiret und denen 
Prieftern, wann fie anders wohin follten vociret werden, die Frey: 
beit deffen unweigerlich gelaßen, follte aber der eine oder ber andere 
feiner Privatangelegenheiten wegen wohin verreifen wollen, muß in 
deßen Stelle allegeit einer zuruͤck bleiben. 


5 4. Daß der Stadt das zu derer Serren:Meifter Zeiten ge: 
habte, unter die hochlöblihe Crohn Schweden gebrachte, und unter 
dero Schus in 130 Jahren ohn Gontradiction frey erercirte Jus 
Episcopale nad) vorigem alten Gebrauch, ſowohl in Consistorialibus 
als andern dem Juri Episcopali anhangenden actibus bey allen 
Stadts: Kirchen und Schulen zu erercieren und in allen Stüden aus: 
zuüben die unbefchränfte Freyheit wieder gelaßen werde. 

Weiten 3. Groß: Gzaarifhe M. der Stadt Reval alle ihre 
vorige Privilegia und Immunitaͤten vollenfommen genießen zu laßen 
ſich allergnädigft veranlaßet, al® werden Sie aud das Jus Epi- 
scopale fowohl in consistorialibus als andern dem Juri Epi- 
scopali anhangenden actibus in allen Stüden zu ererciren und 
auszuüben bderfelben wiederumb die unumfchränkte Freyheit gönnen. 


$ 5. Weit Zeit werender Schwedifchen Regierung in bdiefer 
Stadt ein Gymnafium zu guter Erziehung der Jugend amgeleget wor: 
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den, und jährlih zu Salarirung derer daran arbeitenden Profefforen 
und Gollegen von I. K. M. von Schweden aus den Einkuͤnften dies 
fes Landes 1200 Rthlr. gegeben; fo wird unterthänigft gebeten: daß 
auh J. Groß⸗-Czaariſche M. folhes zu thun in Gnaden belieben 
mögen. 

Demnach I. Groß: Ezaarifhe M. ohne dem denen Gymna⸗ 
ſiis und Schulen mit fonderbahrer Gnabe zugetban, als kann €. 
E. und Wohlmeifen Rath verſichern, daß Sie auch diefes Gpmnas 
fium nie nur in ihren bisherigen Stande unterhalten, fondern 
auch nebft denen 1200 Rthlrt. nocd mehr Douceurs und Gnaden⸗ 
zeichen werden genießen laßen. 


$ 6. Wie die Stade nah ihren habenden Privilegien auf das 
gemeine Kayſerl. Recht und der Stadt übel Statuten gewidmet, 
auch nach ſolchen Rechten bis hierzu fo wohl in criminalibus als 
civilibus die Jurisdiction in und außerhalb der Stadt, fo weit fich 
ihe Rerritorium und Grängen erftreden, ohne einige Zurbation in als 
len casibus, feinen ausgenommen, erereiret, daß fie nicht nur dabey 
in allem conferviret, fondern aud unter ihre Aurisdiction der Toͤnnis— 
berg und die daherumb und unter dem Schloß, auch auf dem Thumb 
mwohnende Bürger und andere Leute, die nicht adelichen oder ritterlis 
hen Standes, noch in ihren Dienften find, geleget werden mögen, 
fintemahl es die Erfahrung genugfam gelehret hat, daß es große Con—⸗ 
fufion und böfe Gonfequentien in vielen Dingen der Stade zum Scha⸗ 
den nad ſich gezogen, daß bey der Stadt unter Leuten bürgerlichen 
Standes nicht einerley Jurisdiction, auch die Stadt der vorigen Herr: 
fhafft den Zönnisberg mit dem darunter liegenden Platz, woſelbſt ſich 
nun die Menfchen gefeßet, nicht deswegen abgeftanden, daß zu ihrem 
Nachtheil dafelbft gleichfam eine andere Gemeine aufgerichtet werden 
follte. 
Diefer Punkt wird bis zu 3. Groß-Gzaariſchen M. fernerer 
allergnädigften Landes Dispofition anheim geftellet. 


$ 7. Weil der Stadt bey der Subjertion unter die hochloͤbliche 
Crohne Schweden von denen von E. €. Rath ausgefprochenen Ur: 
theilen die Appellation nad übe paciscicer werden, und der Rath 
und die ebrhaffte Gemeine nahgehens aus unterthänigen Mefpect ges 
gen die Obrigkeit confentiret, daß die Appellation ins Lünfftige an 
den Königl. Hoff in Stodholm, jedod mit gewißen conditionibus 
gefhehen möchte, und J. Groß:Ezaarifhe M. vermuthlich hierin einen 
Wandel werden wollen getroffen haben, und aber den Parthen es 
fehr beſchwerlich und Eoftbar fallen würde, wann fie an weit entlege: 
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nen Ort eine Ober: Inftance fuchen müften; fo wird unterthänigft 
vorgefhlagen, daß ein gewißes Tribunal mitten im Lande angeordnet, 
und davon Feine fernere Appellation noch Revifion verftattet werde. 
Wie diefer Punkt der Billigkeit gemäß, als werden auch 
J. Groß:Czaarifhe M. allergnädigft darin confentiren, 


$ 8. Sollte auch, welches man doch nicht hoffen will, Jemand 
fo vermeßen feyn, daß er ein crimen laesae majestatis beginge, 
fo wird unterthänigft gebeten, daß er desfald unter Beine andere us 
risdiction gezogen werde, fondern er für feine Perfon alleine und kein 
anderer, der nicht intereffiret gewefen zu ſeyn rechtlich Überführet wird, 
nad hiefigen gewöhnlichen Stadtsrechten gerichtet und geftraffet mer: 
den müße. 

Accordatur. 


$ 9. Gleich wie auch die Stadt durch J. Groß-Czaariſche M. 
uns zugefandtes Univerfal gnugfam verfichert ift, daß ihr alle ihre 
Einfünffte, nad dem Alten, bey dem Portorio die Acciſe ohne Reco- 
gnition, die Wage, Pfahl-Gelder, ein halb Procent von ein: und aus: 
gehenden MWaaren, die Jurisdietion im Hafen, die Münz: Freiheit in 
allerhand Sorten und Heiner Sceidemünze, die Mühlen, das Zeug: 
haus, alle Stabes: Studen und Mortiers, metallene und eiferne, mit 
allem Zubehör, die freie Rathswahl und Belegung aller Aempter nad) 
dem Alten, und die vorige Raths-Range, Hospital, Armen: und Stadts⸗ 
Gütere, frei von allen Lehnspflichten und Moßdienft, die Stadte:Pfor: 
ten-Schlüßeln in allem ungektaͤnket werden gelaßen, alle Societäten, 
als die große Kaufmanns:Gilde mit ihren privilegirten Brauer-Schra⸗ 
gen, das Schwarzinhäupter : Haus und die St. Ganuti: Gilde mit’ ih: 
ren Eigenthumb und Srefheiten inviolable conferviret und die von der 
Stadt eingezogene Inſuln, Nargdö, Ulffund, Garldd, und andere Laͤn⸗ 
dereien völlig werden veftituiret werden; alfo lebet man auch des un: 
. terthänigften und feften Vertrauens, daß 3. Groß-Czaariſche M. der 
verarmten Stadt Aufnahme zu befördern fi werden angelegen feyn 
faßen, und fie nicht nur bey der freien Seefahrt und Handel mainte: 
niren, fondern auch es fo veranftalten, daß wegen des Hafens Be: 
quemtlichkeit der Reuſiſche und Perfianifche Handel, fonderlich, weil ber 
Meußifhe Handel vor dem bier ftabilicet gewefen und die Perfianer 
en consideration des bequemen Hafens fhon Inclination dazu ha⸗ 
ben verfpüren laßen, mögen hierher geleget werben. 

Alles dasjenige, was im vorflehenden Punkte wegen ber 
Stadt defideriret wird, bleiber bey feinen alten Privilegiis und wird 
derfelben in keinem Stuͤcke das geringfte Präjudicarum auf Seiten 
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J. Groß:Czaarifhen M. zumachfen, welche dann auch infonderheit 
zu Eſtabilirung des Reußiſchen und Perfianifchen Handels alles 
dasjenige, fo zum Aufnehmen der Stadt gereichet, vielmehr aller: 
guädigft befördern, als in Decadence werden gerathen laßen. 


$ 10. Weil einige von denen Stadtbedienten, die man bey ber 
Hortification, Artillerie und Militair = Dienften angenommen, und von 
der Stadt falariret hat, den dem Stabes: Magiftrat gebührenden Re: 
fpest an die Seiten haben fegen und ſich an das General : Gouverne: 
ment halten wollen; fo wird auch bdiefes präcavicet, daß fie daſelbſt 
nicht angenommen werden, fondern dem Magiſtrat frey ſtehe, nad) 
ihrem Werhalten fie beyzubehalten oder abzubanfen. 
Wird völligft accordiret. 
$ 11. Es wird auch infonderheit diefes ausbebungen, daß feine 
Kalmuden oder Xartaren in der Stadt oder auf dem Lande mögen 
verleget, noch beym Ein= oder Ausmarfche keinerley Inſolentien oder 
Plünderung zugelaßen werden. 
Diefes wird gänglidy placidiret, und foll Keinem, weder von 
J. SGroß:Czaarifhen M. regulair⸗ als irregulairen Truppen ſowohl in 
der Stadt ald auch auf dem Lande der geringfte Schaden zuge: 
füget werden. 
$ 12. Es wird unterthänigft gebeten, daß die Civil: Dienfte, 
welche von 3. Groß:Czaarifhen M. bey dem Zoll:, Poft:Daufe, Ren: 
terey und fonften zu befegen ſeynd, denen biefigen Bürgern und Eins 
wohnern allergnädigft mögen conferiret und fie mit dem dafür gebüb: 
renden Lohn benificiret werden. 
Accordatur. 


$ 13. Weil aud die Stadt durdy diefen noch continuirenden 
Krieg und andere Ungelegenheiten in große Schulden gefeget und feine 
andere Mittel auszufinden, wie diefelbe davon befreyet und der Rath 
und andere Stadts:Bedienten falariret werden können, woferne Ihnen 
nicht auf einige bis. hierzu ausgefegte einkommende und ausgehende 
Waaren, eine Zulage gegönnet wird; als bedinget fie ſich über bie 
bisherige Licent:, Portorlis und andere Ungelder von einer jeden eins 
kommenden Laft Salz ein halb Rthlr., von 1 Pfund Zabad 1 Rıhir. 
und von einer jeden ins kuͤnfftige ausgehenden Laft Korn ein hatb 
Rthlr. und daß die Ausfhiffung des Korns, ohne Einer Wohlgebor: 
nen Ritterfhafft und €. Rache Einwilligung auf keinerley Weife, 
ja auch nicht durch aufgelegte Recognition, möge gehemmet werden. 
Diefer Punkt wird ad normam ber andern ob’ angegogenen 
Stabes:Privilegiorum confentiret und nachgegeben. 
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$ 14. Weil auch bie Stadt im riedenszeiten je und allewege 
ihre Wähle und GStadts: Pforten mit ihren eignen Leuten befeget und 
mit einer Garnifon beläftiget, auch in freundlichen Zeiten, diefelbe mit 
nicht gar zu ſchwerer Einquartirung beſchweret worden, fondern bie 
Milize ſich bis zu des Feindes Ankunft außerhalb der Stadt und im 
Lande meift behelfen müßen, fo lebet man der unterthänigen Zuper⸗ 
fiht, daß auch in diefem Stüde 3. Groß⸗Czaariſche M. die vorige 
Freyheit gönnen, und die Stadt nicht befchweren, fondern vielmehr 
darauf bedacht feyn werden, an die Stadtsmauren und Wälle Bara: 
quen erbauen zu laßen, daß fie in Zeit der Noth daſelbſt koͤnnen 
Duartier genießen und alle infestion möglichft vermieden werde. 
Diefes wird völlig placidiret und foll die Stadt weder anigo 
noch fernerhin mit ſchwerer Einquartirung agraviret, fondern viel 
mehr vor die Garnifon zulaͤngliche Baraquen an denen Stadt: 
mauren und Wällen aufgerichtet werden. Sollte es aber aus ei: 
ner unumgänglichen Nothwendigkeit gefchehen müßen, werden bie 
ordinaire Stadtsquartier-Herrn ſolche Repartition der Quartiere fors 
miren, und follen die Gemeine mit bloßen Quartier und die Offi: 
ciets mit gewöhnlichen Quartiergeld ſich contentiren laßen. 


$ 15. Weit auch dieſer Stade Einwohner und Handelsleute, 

fo lange fie unter König. Schwedifcher Protection und Devotion ge: 

flanden, die Frepheit des Zolles im Sunde, gleich andern Schwedilchen 

Unterthanen genoßen; werden I. Groß:Gzaarifche M. fi) gnädigft be: 

lieben laßen, bey 3. K. M. in Danemart fie bey ſolcher Freyheit 
zu conſerviren. 

J. Groß-GChzaariſche M. werden nicht unterlaßen, ſich aufs 

Beſte vor die Stadt bey J. K. M. von Dänemark zu interefficen, 


$ 16. Ferner wird diefes mit einbedungen: daß die Landpoften 
und das Poſthaus an einem bequemen Ort in der Stadt wieder 
mögen angeleget, eine freye Correſpondence an alle unintereffirte Derter, 
und einem Seden, wie vordem, zu Lande und zu MWaßer ficher feiner 
Nahrung, Handel und andern Behuff nah zu reifen, frey gelaßen 
werden, wie auch daß diefer Stadt Bürger in 3. Groß-GCzaariſchen 
M. Länder zu reifen, zu handeln, Waare ein: und ausführen, und 
zwar vor den gewöhnlichen Zoll, wie andere 3. Groß-Czaariſchen M. 

Unterthanen, Frepheit haben mögen, 
Diefer Punkt wird in allen Stüden ohne einige Exception 

völligft placidiret. 

$ 17, Sollte einer oder ander, der unter der Stade: Jurisdi⸗ 
ction gehoͤret, über Vermuthen, vor oder in waͤhrender dieſer Kriegszeit 
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3. Groß: Ezaarifchen M. Hoheit felbft oder Dero Truppen insgemein 
oder jemand in specie auf eine oder andere Art beleidigt haben, es 
mag gefchehen feyn, auf was Meife e8 wolle, fo wird diefes infonder: 
beit mit bedungen: daß ſolches auf keinerley Weiſe an ibm gerochen, 
noch berfelbe desfals zu Mede gefeget werde, fondern folches alles 
per ammnestiam gehoben fey, und derfelbe 3. Groß: GCzaarifhen M. 
hoben Schuges und Protection, er fey gefonnen von binnen zu reifen, 
oder hier zu bleiben, in der That zu genießen haben möge. 
| Wie man fidy nicht vorftellee, daß ſolche Perfonen daſelbſt 
in der Stadt follten gefunden werden, alfo wird auch diefer Punkt 
ea cum reservatione völlig placidiret, wann nur nicht einige 
Mititair- und Civil-VBedienten, welche J. Groß-Gzaarifcher M, mit 
Erd und Pflicht verbunden, nachmahls aber ſich hieher begeben, 
und ein Crimen Laesae Majestatis begangen, und alfo noth: 
wendig ertrabiret und ausgegeben werden müffen. 


$ 18. Daß diejenige Stadts : Cinmohnere und VBürgere, melde - 
Erb-Güter, Pfandt: oder Immiſſions im Lande gehabt oder noch has 
ben, in bdenfelben gleiches Recht denen Adelihen genießen’ mögen, dann 
auch, daß die Schulden, welche einige von Adel ihrer Eltern oder 
Voreltern wegen fohuldig feynd, und nice bezahlet, weil ihnen die 
Güter reduciret gemwefen, biefelbe, wenn fie die Güter wieder befom: 
men, bezahlen und Beine Präfceriptiones vorgeſchuͤttet werden müßen, 
da wegen der dazwiſchen gefommenen Reduction die Schuld nicht hat 
gefordert werden fönnen. 

Diefes wird der Billigkeit nach accordiret. 


5 19. Altes was diefer Stadt Einwohnere, bier in Ehſtland, 
Liefland, Finnland, Garelen, Ingermanland und fonften irgendwo unter 
3. Groß:Czaarifhen M. Botmaͤßigkeit ausftehen und rechtmaͤßig von 
jemand zu fordern haben, daß ihnen ſolches ungehindert zu fuchen 
frey gelaßen fey, und fie durch prompte Juſtitz zu ihrem Recht mögen 
verholfen werben. 

Diefer Punkte wird gleichfam völlig zugeftanden, 

$ 20. Diejenige von dieſer Stadt Einwohnern, welche vor igo 
entweder ihrer Gefchäfte halber außerhalb Landes, oder auch von hin: 
nen geflüchtet find, haben ebenfalls 3. Groß:Gzaarifchen M. Schug und 
alle Fmmunitäten zu genießen, wenn fie fich wieder einfinden, follten 
‚fie aber megbleiben, oder ihr geflüchtetes Gut an fremden Dertern 
laßen wollen, ftehet ihnen ſolches frey, wie auch auf den megbleiben- 
den Fall, ihre allhier habende liegende Gründe zu veräußern, umd ſich 
des ihrigen nach erlegten zehnten Pfenning an die Stadt zu bedienen. 
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Diefes wird ad normam der Rigifchen Gapitulation, wenn 
fie die decimas der Stadt erleget, accordiret. 

$ 21. Daferne aud Jemand Belieben tragen follte, fih mit 
den Seinigen von binnen weg: und nach einem andern Ort zu wob: 
nen, zu begeben, foll ihnen foldes, mie vor dem, mann er die Ge: 
bühr an die Stadt entrichtet, frey ſtehen, und er unter feinem Prä: 
terte aufgehalten werden. j 

Wird placidiret. 

$ 22. Daß denen im Hafen oder auf ber Repde liegenden 
Schiffen und Fahrkoften, Flüchtlingen und ihrem Gut fein Leid mi: 
derfahre, fondern ihnen frey ftehe, das Ihrige, ohne einige Gravation, 
wieder aufführen zu laßen oder damit von hinnen zu feegeln. 

Accordatur. 

$ 23. Daferne aud einige Fahrkoften von fremden Orten die: 
fen Herbſt hier noch ankommen follten, daß ein jeder feine Waaren 
und was er fonften dabey erhalten möchte, frey und ungehindert, 
wann er die gebührenden Ungelder entrichtet, loͤſchen und disponiren 
möge. 

Diefer Punkt wird völlig placidiret. 

$ 24. Daß diejenige Herren Dfficiere von der Garnifon, welche 
denen Bürgern fhuldig find, nicht eher mögen von binnen gelaßen 
werben, bis fie ihre Greditore® vergnüget. 

Was die particulaie Schulden betrifft, werden fich die Inte⸗ 
teffenten über die WVerficherung der Zahlung und des Termins ver⸗ 
einbahren. 

5 25. Daß die Stadt und Land mit einem der deutſchen 
Sprache Lündigen Regenten oder Gouverneuren möge verfehen, alle 
Befehle in deutſcher Sprache ausgefertiget, auch feine andere als die 
deutfche Sprache in der Gouvernements s und Stadts-Canzelley, item 
bey Gerichten möge gebraudhet, und die Stadt mit Feiner Charta 
Sigillata beläftiget werden. 

Weil das Herzogthum Ehſtland und die Stadt Reval in 
lauter deutfche Einwohner beftehet; als ift es nicht mehr als billig, 
daß nicht allein ein deutfcher Gouverneur albier das Gouvernement 
babe, fondern aud die deutſche Ganzelleien bey allen Inſtancen 
und Gerichten beybehalten werden. . Hoffe auch, daß 3. Groß: 
Czaariſche M., an welche bdesfalls fpecialiter zu fuppliciren gelobe, 
ſolches allergnädigft eingehen und confentiren werden, wie dann 
aud die sublevatio ber Charta Sigillata 3. Groß-Gzaariſchen 
M. hohen Gnade anheim geftellet wird. 
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$ 26. Weil auch die Bürgerfchafft theils gegen erhaltene Ver: 
- Pfändung in Königt. Gütern, theils gegen ausgegebene Affignationes 
auf diefes Jahres Arenden der hochloͤblichen Crohn Schweden anfehn: 
liche Poften zur Unterhaltung der Garnifon vorftreden müßen, fo wird 
auch diefes ausbedungen, daß fie aus benen publiquen Gütern ihre 
Bezahlung erhalten mögen. 

Dieſer Punkt dependiret gleichfalls von J. Groß : Czaarifhen 

M. allergnädigften Decifion, indem E. Edler und Hochweiſer 

Rath, wann fie desfalls fupplicando einkommen werden, wohl eine 

Marque Dero befondern hohen Gnade und Glemence obtiniren 

dürffen. 

$ 27, Demnady auch einige Buͤrger diefer Stadt dem wohlſeli⸗ 

gen Herrn Herzog von Croye ein ziemlich crediticet, auf die ‚ihnen ge: 
thane Berfiherung, daß von J. Groß: Ezaarifhen M. er anfehnlicye 
Mittel zu erwarten, er aber darüber alhier verftorben und feine Bes 
zahlung erfolget, als wird umterthänigft gebeten, daß I. Groß:Gzaari: 
ſche M. allergnädigft belieben wollen, denen, die rechtmäßig zu fordern 
haben, zu dem ihrigen zu verhelfen. 
Diefe Prätenfion wird ebenfalls 3. Groß:Ezaarifhen M. ho⸗ 

ben Gnade anheim geftellet. 

$ 28. Denen gebohrnen Schweden, welche entweder in Givil: 

oder Mitair:Stadtsdienften find, ftehet frey, darin zu bleiben oder auch 
abzudanken, und ficher von binnen, wohin es ihnen gefället, zu reifen, 

Wird placidiret, 

$ 29. Ebenfalls wird auch dieſes präcaviret, daß Keinem, der 
nicht alhier das Bürgerrecht gewonnen, oder ſich in ein Amt gegeben, 
zugelaßen werde, albier etwas an Waaren oder Handwerdsarbeit ins 
Kleine zu verkaufen und ber VBürgerfchafft in ihrer Nahrung unb 
Handthierung einigen Eingriff zu thun. 

Dieſes wird vollentommen accordiret. 

$ 30. Daß alle Gefangene, die von bier, aus dem Lande, von 
Marva und Dorpat meggebracht, ohne einige Rangion mögen wieder 
anhero und zu ihrem @igenthum gelaßen werben. 

Wein 3. Groß: Gzaarifhe M. allen und jeden Einwohnern 
des Herzogtums Ehſtland und der Stadt Reval Dero befondere 
Gnade allergnädigft verfichert, werben dieſelbe auch desfalls aufs 
allecunterthänigfte imploriret werben müßen. 

$ 31. Solte die Stadt Riga oder Pernau' noch einige andere 
Vortheile vor fich einbedungen haben: daß bdiefelbe auch dieſer Stadt 
zu gute fommen mögen, glei als ob fie hierin ausdruͤcklich mit waͤ— 
ten pacisciret worden. 
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Accordatur. 
$ 32. Sollten auch beybe hohe Potentaten durch einen, Gott 
gebe, baldigen Frieden: Schiuß fi) dahin vereinigen, daß diefe Stadt 
und Land an die hochlöblihe Crohn Schweden wieder abgeftanden 
würde, daß diefe aus erhebliden Urſachen vorgenommene Ergebung 
unter 3. Groß:Czaarifhen M. Schug ber Stadt, dem Rath und der 
ehrhafften Gemeine an ihren erhaltenen Privilegien, Pacten, Smmuni: 
täten, Freyheiten, alten mohlhergebrachten Gewohnheiten und Koͤnigl. 
Refolutionen auf keinerley Weife nachtheilig und präjudicirlich feyn möge, 
Wann die Stadt Reval durch einen erfolgenden Frieden und 
gefchloßenen Zractaten wieder an bie Crohn Schweden bermaleinft 
follte gelangen: werden J. GroßsEzaarifhe M. Sich fchon alsdann 
befonders vor diefelbe intereffiren, daß fie bey allen’ ihren Priviles 
gien, Pacten und Immunitaͤten sine ullo praejudicato confers 
viret bleiben möge. 

$ 33 Gleich wie nun ale bdiefe obbefchriebene Punkte der Stadt 
eingeroilliget, auch feſtiglich daß diefelbe in allen Claufuln ohne einige 
Erieption unverbruͤchlich follen gehalten und zu mehrer Bekraͤfftigung 
von J Grog:Gzaarifhen M. Selber vor Sich und Ihte Succeſſores 
allergnädigft ratihabiret werden, angelobet wird; Alſo verfichert dahin⸗ 
gegen der Rath und die ehrhafte Gemeine, dad J. Groß⸗Czar. M. fie allen - 
ſchuldigen Gehorfam, Zreue, Liebe, Reſpect, mie fie foldhes ihren voris 
gen Derrfchaften und Schutz-Herren zu allen Zeiten, fo lange fie de: 
ven Beſchirmung genießen können, erwiefen, und unausfeglid erweiſen 
wollen, und find des Endes zwei gleichlautende Eremplare an Seiten 
3. Groß:Cyaarifhen M. von dem Herrn General:fieutenant Rudolph 
Felir Bauer und an Seiten der Stadt von denen darzu denominirten 
Raths- und Gilde: Gliedern eigenhändig unterfchrieben und mit ihrem 
und der Stadt gewöhnlihen Sigill unterfiegelt worden. Saded⸗ im 

Feldlager vor Reval, den 29. September 1710. 


(L. S.) Rudolph Felir Bauer. 

J. Groß:Gzaarifhen M. meines allergnädigften Herrn beftalter Gene: 
ralsfieutenant von der Cavallerie, Ritter des weißen Adelers, Obriſter 
über das loͤbliche Kiowifche Dragoner: Regiment und Commandeur 
über die bey Reval flehende Truppen. 


(L.S.C.R.) Died Reimers, aͤlteſter Bürgermeifter. 
Joachim Gernet, Syndicus. Johan Lantingh, Aelterm. d. gr. Kaufm.:Gilde. 
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161. Senats⸗Ukas vom 14. Juni 1725, 


Befehl von 3. M, der Frau Kaiferinn und Eelbfihalterin des 
ganzen Reußlandes aus dem Senat an bie Revalſche Commiffien. 
In der an den Senat aus biefer Gommiffion überfandten und dem 
Fleifheramte in der Stadt und auf dem Dumb zu Reval gegebenen 
Reſolution vom 12. December 1722 ift enthalten, daß weilen nad 
denen Rechten, Gewohnheiten und Verordnungen Niemanden fonften, 
als nur denen, welche im Fleifhers Amte und Zunft begriffen, frey 
ſtuͤnde, Vieh zu ſchlachten und zum Verkauf zu haben; Deromegen 
follten auch fie zur Beybehaltung der vorigen Verordnungen, yut, ge: 
fund Fleiſch zu einem billigen Preis, feil baben, damit die Armuth 
und der gemeine Mann nicht zu leiden Pämez wohingegen ber Ge: 
neral-Major von Deiden dem Senat dburd ein Memoriat zu erkennen 
gegeben, wie daß denen in Reval außer der Stadt befindlichen ruffi: 
ſchen Fleiſchern, Fleiſch zu verkaufen vorhero nicht verbothen geweſen, 
viele taufend Menſchen ruffifcher Nation das Fleiſch für geringern 
Preis, als von denen teutfchen Fleiſchern, kaufeten: Da aber. aud in 
denen Friebens: Zrastaten $ 9 verfprohen worden, daß alle Gilden 
und Zünfte bey ihren unter Schwediſcher Regierung gehabten Privilt⸗ 
gien, Gewohnheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, beftändig und um 
verrät beybehalten und conferviret werden follen: Als bat am 14, 
Zuni auf 3. M. der Frau Kaiferinn Befehl der regierende Senat 
, verordnet, daß zufolge denen Friedens: Zractaten und obiger der Com: 
miffion Refolution, in Reval feinem andern, als nur denen, welche 
in dem Fleiſcher-Amte und Zunft begriffen, frey ſtehen ſoll, Vieh zu 
ſchlachten und feil zu haben; Da dann auch denen ruffifchen dafelbft 
befindlichen Leuten daß Kaufen und Verkaufen des Fleifches: inhibirt 
werden foll, e6 fen dann, daß fie in das Amt der Fleifcher recipiret 
würden: und hat die Mevalfche Commiſſion fich dieſes zur Machrict 
dienen zu lafen; an das Mevalfche Gouvernement aber, imgleichen an 
den General: Major von Delden, find die Ordres deßwegen ergangen. 


(L. S) 


Ober⸗-Secretair Mattwei Cosmin. Seeretair Wilhelm Schulze. 
Unter⸗ Cancelliſt Tichon Sustſchow. 
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162, Allerhoͤchſte Beftätigung der Privilegien der Stadt vom 
13. März, 1712, 


Wir Peter der Erſte, von Gottes Gnaden Czaar und Selbſt⸗ 
halter des ganzen Reußlandes x. ꝛc. Thun Eund hiermit: Nachdem 
die efthländifhe Hauptſtadt Reval fi) Uns duch Gapitulation erges 
ben, und Unfere Borhmäßigkeit untergangen: als werden ihnen ihre 
uralte Privilegien, wohlhergebrachte Nechte und Freiheiten, Rechtsge⸗ 
bräuche und Gewohnheiten, wie felbige ihnen von Alters her, von Regierung 
zu Regierung bis auf diefe Zeit gemwefen, beftätiget und follen gehals 
ten werden; gleich wie gedachte Stadt Meval durch zwei deputicte 
Bürgermeifter, die Wohledlen und Wohlehrenveften Johann Lantingh 
und Johann Chriſtoph Droummer, deswegen angehalten. Derowegen 
haben Wir es ihnen auch aus Unfrer Kaiferlihen Gnade nicht abs 
ſchlagen wollen, fondern gleich wie Wir, an ihre beftändige unterthäs 
nigſte Zreue und Sculdigkeit gegen Uns und Unfere Kaiferlichen 
Suceeffores im geringften nicht zweifeln, als confirmiren Wir hier 
duch und kraft dieſes alle ihre von Alters und von Regierung zu 
Regierung wohlhergebrachte Privilegien, Freiheiten, Rechtsgebräuche und 
Gewohnheiten, mie fie felbige bishero gehabt und behalten, Geloben. ihnen 
auch Allergnädigft, daß fie und ihre Nachkoͤmmlinge bei biefem allem 
beibehalten und gefhüget werden follen, gleich wie Wir auch dero—⸗ 
wegen allen Unfern hohen und niedrigen Gommandeuren an felbigen 
Ohtten und allen denen, fo Uns mit unterthänigfter Schuldigkeit und 
Treue verbunden find, kraft diefes aufs. Hoͤchſte anbefehlen: daß fie 
dem allen eine Verhinderung oder Schaden zufügen oder dur Ans 
dere zuzufügen geftatten möchten ; fondern vielmehr in nöthigen Fällen 
fie dabey erhalten und fhügen. Beſſerer Zeugniß und Gonficmation 
wegen, haben Wir diefes eigenhändig unterfchrieben und mit Unferem 
Kaiferlihen Petſchaft bekräftigen taffen, en. So gefchehen in St. Pe: 
teröburg den 13. Marti 1712. 


- Meter. 
(L. S.) Graf Goloffkin. 


163. Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung der Privilegien der Stadt vom 
Ä 1, Suti 1725. 


Mic von Gottes zuvorfommenden Gnaden, Catharina, Kaiferin 
Bd. IL 25. 
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und Souverainin des ganzen Reußlandes, ic. x. x. Thun und 
biemit: Nachdem die Efthiändifhe Hauptſtadt Meval nad göttlicyer 
Direction Zeit währenden Krieges zroifhen Reußland und Schweden 
fih Anno 1710 3%. 8. M. dem Allerdurchlauchtigſten. Großmädhtig: 
ften Kürften und Deren Peter dem Erften, Kaifern und Souverainen 
des gangen Meußlandes, feeligen und erigen glorieufen Andenkens, 
Unfern Herrn und Gemahl, burh 3. M. gerechte und fieghafte Waf— 
fen, vermöge Gapitulation ergeben, und Dero Borhmäßigkeit untergan: 
gen: Wobei dann von J. K. M. feelig und ewig glorieufen Anden: 
tens der Stadt Reval alle, zeither wohlhergebrachte Privilegia, mit 
welchen felbige unter Borhmäßigkeit gefomimen und dur den 13. 
Martii Anno 1712 unter J. M. ſelbſt eigenen Hand ertheilten pu— 
bliquen Brief confirmiret und beftätiger worden: Und nad demahlen 
bemelte Stadt Reval, wie auch tenore zwiſchen den Reuſſiſchen und 
Schwediſchen Reihen Anno 1721 den 30. Augufti gefchloffenen Neu: 
ſtaͤdtiſchen ewigen Friedens⸗-Traetats bei unierem Ruffifchen Reiche unter 
ewiger Bothmäßigkeit verblieben; auch zugefloßener göttlichen Verhaͤng⸗ 
niß nach jegigen traurigen Todesfall hochged. 3. Reußiſchen 8. M. 
Unfers Deren und Gemahls hoͤchſtruhmwuͤrdigſten Andenkens, und Un: 
fere8 nachdem erfolgten Antrit8 zu der fouverainen Regierung Unferes 
gangen ;Ruffifhen Imperii, derfelben unſerer Stadt Reval Bürger: 
meiftere und Rath und durch dero von ihnen abgefandten Bevollmaͤch⸗ 
tigten, den Edlen Bürgermeifter Johann Hueck Sobftfon, und Ehren: 
veften Aeltermann ber großen Kaufmannsgilde Claus Johann Nott: 
bed, Uns gebührend zu erkennen gegeben, welchergeftalt derfelben Stadt 
habende uralte mwohlhergebrachte Privilegia von denen vorigen Regen: 
ten, auch hernachmahlen von J. K. M. feelig und emig glotieufen 
Andenkens Unfern Herrn und Gemahl confirmiret worden, mit aller: 
untertbänigfter Bitte, daß Wir gleichergeftait, aus Unferer Kaifert. 
hoben Gnade, fothane ihre Privilegia durch Unfern Kaiferlichen Brief 
Allergnädigft zu befräftigen geruhen möchten ; Derohalben wir regen 
Unferer gegen bemelte Unfere Unterthbanen der Stadt Reval ſowohl 
Bürgermeiftere und Rath, als au alle Einwohner tragenden wohl: 
gefälligen hohen Gnade und Hulde, wie auh in Betracht derer ibrer 
gegen vorige Herrſchaft, infonderheit aber 3. K. M. feelig und ewig 
glorieufen Andenkens Unfern Herrn und Gemahl erzeigten aufrichtigen 
Treue und guten Dienfte, der ungezweifelten Hoffnung lebende, daß 
fie Unß und Unfern rechtmäßigen Succeſſoren gleichergeftalt bei allen 
Begebenheiten die Pflicht treuer Unterthanen jeder Zeit erweifen, und 
ehrlich obferviren, auch Erafft ihrem Eyde nach leben werden ; So has 
ben Wir auf ihe allerunterthänigftes Anfuchen Allergnädigft willfahren 
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wollen, damit fie auch folder geftalt defto mehr aufgemuntert mer: 
den ihre unterthänigfte Eydespflicht gegen Ung und das Rußiſche 
Reich duch auffrichtige gute Dienfte, und im erfodernden Fall mit 
Hinzufegung Gutes und Bluts nachzukommen; Als confirmicen Wir 
bieduch ihnen Allergnabdigft alle ihre von Alters ber und von Regie— 
rung zu Regierung mwohlhergebrachte Privilegia, Freyheiten, Rechtsge: 
brauche und Gewohnheiten, wie fie felbige bishero gehabt und behalten; 
Geloben ihnen auch Allergnädigft, daß fie und ihre Nachkoͤmmlinge 
bei diefem allen beibehalten, und gefhüget werden follen, jedoch Unfere 
und Unferes Reiche Hoheit und Mecht vorbehaltende ohne Präjubice 
und Nachtheil; Gleichwie Wir auch bderowegen allen Unfern hoben 
und niedrigen Befehlshabern an felbigen Dertern und allen denen, fo 
Ung mit unterthänigftee fehuldigfter Hulde und Treue verbunden find, 
krafft diefes aufs Hoͤchſte anbefehlen:: Daß fie dem allen feine Ders 
binderung oder Schaden zufügen, oder durch Andere zuzufügen geſtat— 
ten möchten, fondern vielmehr in 'nörhigen Fällen fie dabei behalten 
und fchügen. Beßerer Zeugnüß und Gonficmation wegen, haben Wir 
diefes eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Kayſerlichen Pett⸗ 
fhaffe befräfftigen laßen. Gegeben zu St. Petersburg den 1. Juli 
Anno 1725 und unferer Regierung im erften Jahre. 


Catharina. 


(L. S.) | Graf Gotofflin. 


164. Aulerhoͤchſte Betätigung der Privilegien der Stadt vom 
11. September 1728. 


Von Gottes zufließender Gnade, Mir Peter der Andere, Kapfer 
und fouverainer Beherrſcher des ganben Ruſſiſchen Reichs ꝛc. x. x, 
Thun kund hierdurch; Nachdemahlen Unfere getreue Unterthanen, Bür: 
germeiftere und Rath Unferer Stade MReval durdy dero Abgefante Man: 
datarien Adolph Dom, Diedrich Vermeer, Peter Schultz und Johann 
Friedrich Meng, bei Uns allerunterthänigfte Anfuhung gethan, daß 
Mir ihre Stadtöprivilegia, Rechte und Frepheiten, welche Unfer Herr 
Großvater feelig und ewig glorieufen Andendens Peter der Erſte, 
Kanfer und fouverainer WBeherrfcher von gang Rußland, und nädft: 
dem Unfere Frau Großmutter auch feelig und hoͤchſt ruhmwuͤrdigſten 
Gedaͤchtnißes 3. M. Catharina Alerejewna, Kapferin und Souverai— 
nin von gang Rußland, ihnen Allergnädigft confirmiret und befräffti- 
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get, auch Wir zu beſtaͤtigen, und durch ein General:Privilegium ſolche 
zu confirmiren Allergnaͤdigſt geruhen möchten. Wannenhero Wir aus 
Unferee gegen ihnen und Unfern Unterchanen der Stadt Reval Bür: 
germeiftern und Rath, als auch allen Einwohnern derfelben tragenden 
Gewogenheit und hohen Gnade, in Betracht ibrer denen vorigen Herr: 
ſchafften, abfonderlih aber 3. 8. DM. feelig und hoͤchſtwuͤrdigſten An: 
denckens, Unferer Frau Großmutter erzeigten aufrichtigen Treue und 
guten. Dienfte, in ungezweifeltee Hoffnung, daß fie auch ‚gegen Unß 
und Unfere rechtmäßigen Succefforen, gleicher geftalt die Pflicht treuer 
Unterthanen, bei allen Dxcafionen, jeder Zeit beweilen, und vermöge 
ihres Eydes nicht manquiren werden, auf forhanes ihre allerunterthä: 
nigjtes Anfuchen Altergnädigft reflectiren wollen, damit dadurch felbige 
folber. geſtalt um deſtomeht emcouragiret werden, ihre zugeſchworene 
unterehänigite Treue gegen Unß und dem Rußiſchen Meiche, durch 
aufrichtige gute Dienfte, und bei requirirenden Fall mit Hintanfegung 
Leibes und Lebens zu befeſtigen; Derohalben conficmiren Wir hiedurd) 
ihnen Allergnädigft alle ihre von Uralters, und von Megierung zu 
Regierung wohlhergebrachte Privilegia, Freyheiten, Gerichte und Ge: 
brauche, wie fie felbige vor diefem erhalten und gehabt haben; gleich: 
falß verfihern Wir ihnen Altergnädigft, daß fie und ihre Nachkommen 
bei allem dem jeder Zeit gefchüger und in Allem mainteniret werden . 
follen, alßo und bergeftalt, wie durch denen ihnen ertheilten SPrivile: 
gien J. K. M. Unfers Heren Großvaters und J. 8. M. Unferer 
Frau Großmutter confirmiret und befräfftiget worden. Dahero be: 
fehlen Wir allen Unfern hohen und niedrigen Commandeuren daſigen 
Orts, als auch allen denen, welche Uns mit alterunterthänigften Ge: 
horfahm und Treue verpflichtet find, auf das fchärfffte an, daß fie da: 
gegen ihnen fein Dinderniß oder. Nachtheil, weder felber zufügen, noch 
duch Andere zuzufügen permittiren, fondern vielmehr bei erfordernden 
Fall felbige dabei conferviren und fhüsen follen. Zu mehrerer Be: 
glaubigung und fichern Fefthaltung deffen, haben Wir dieſes mit eiges 
ner Hand unterfchrieben, und durch Unfer Kapferliches Inſiegel be: 
Fräfftigen laßen. Gegeben in Moscom Anno 1728 den 11. Sept. 
und Unferer Regierung im andern Jahr. 


Meter. 
(L. S.) Gangler Graf Goloffkin. 
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165. Allerhoͤchſte Beftätigung der Privilegien: der Stadt vom 
23. Auguft 1730. 


Bon Gottes zuvorfommenden Gnaden Wir Anna Kapferin und 
und Selbfthalterin aller Reußen x. x. x. Thun fund hierdurch: 
Nachdem Unfere getreue Untertbanen unferer Stadt Meval, VBürger: 
meiftere und Rath, durch ihre; abgefante Gevollmächtigte, deputirte 
Rathsherren Johann Andreas Wilden, Dinrih zur Müblen, der großen 
Kauffmannsgilde. Eiteften Bendix von Schoten und ben Translateurn 
und Gymnaſii Informatoren Johan Friedrich Mens alleruntertbänigft 
vorgeftelletz welcher geftalt alle Herrſchafften und Megenten des Kür: 
ftentbum Ehſtlandes, ald auch 3. K. M. hoͤchſtſeelig und ewig glo: 
rieufen Anbendens, unfere Allerdurchlauchtigſte Vorfahren ihre ber 
Stadt Neval Privilegia, uhralte Mechte, Freyheiten, Vergünjtigungen, 
Gerichte und Gebräuche, gleich fie felbige von Alterd ber und von 
Regierung zu Megierung erhalten und gehabt haben, mit einem 
Altergnädigften General: Brieff zu confirmiren und zw beftätigen ge: 
ruben wollen, alleruntertbänigft bittende: daß auch Wir, bei Antre: 
tung Unferer fouverainen Regierung, aus hochgeneigter Kanferlichen 
Gnade, diefe ihre Privilegia und Rechte zu confirmiren und mit ei: 
nem General:Privilegio zu beflätigen geruhen möchten. Nachdem nun 
der Stadt Meval Bürgermeiftere und Rath, als auch fämbtlidhe Gin: 
wohner berfelben Uns den allerunterthänigften Eyd der Treue abge: 
ftatter; Als haben Wir nad) Unferer Kapferlihen fouverainen Macht 
und Unferer gegen der Stadt fämbelihen Einwohnern hegenden hodı: 
geneigten Gnade, in Betracht ihrer denen vorigen Derrfhafften, ab: 
fonderlih aber Unfern Allerdurchlauchtigſten Vorfahren höchftfreligen und 
ewig glorieufen Andendens erzeigten aufrichtigen Treue und guten 
Dienften, in ungezweiffelter Hoffnung, daß ber befagten Stadt Bür: 
germeiftere und Rath, als auch fämbeliche Einmwohnere Unferer 8. M. 
und Unfern rechtmäßigen Succefforen, gleichfals bei allen Decafionen 
die Pflicht treuer Untertbanen jeder Zeit zu bemweifen und ehrlidy zu 
sonferviven, vermöge ihres Endes nicht manquiren werden, auf ſotha— 
nes ihr allerunterthänigftes Anſuchen Altergnädigft reflectiren wollen, 
damit dadurch fämbtlihe Einwohnere derfelben. Stadt ſolcher geftalt 
umb defto mehr encouragieet werden, den Eyd ihrer unterchänigften 
Treue gegen Unß und Unfern rußifchen. Reiche, durch aufrichtige gute 
Dienfte, und in erfordernden Fall, mit Guth und Bluth zu befefti: 
gen. — Wannenhero Wir hiedurch Unferer Stadt Reval Bürgermei: 
ſtern und Rath, nebft fämbelicher Bürgerfhaffe und ihren Erben, 
alle. ihre von Uhralter und von Megierung zu Regierung mwohlherge: 


390 IV. Privilegien und finguläre Gefepe. 


brachte Privilegia, mit melchen felbige 3. 8. M. hoͤchſtſeeligen umd 
ewig glorieufen Andendens Unfern Vater-Bruder und Deren, Peter dem 
Großen, Kayfern und Selbfthaltern aller Reußen, bothmäßig geworden, 
wie imgleichen ihre Sreyheiten, Gemohnheiten und Gebräuche, mie fie 
felbige vor diefen erhalten und gehabt haben, für Uns und Unfern 
rechtmäßigen Succefforen, hiemit und. in Krafft diefes, Allergnädigft con: 
firmiren und beftätigen, verfichern ihnen anbey, daß fie und ihre Nach— 
fommen, tie ed recht und billig ift, bey allen diefen aufrichtig und 
unverbrüchlich conferviret und gehandhabet werden follen; wornach alk 
und jede ſich zu richten haben und felbige fhügen müßen. Wie Wir 
dann allen Unfern hohen und niedrigen in dem Fuͤrſtenthumb Efthland 
Commandirenden, als aud denen, welche Uns mit Gehorfahm und 
Eydespflicht verbunden find, hiedurch erpreffe anbefehlen, daß fie Un: 
fern getreuen Unterthanen der Stadt Reval Bürgermeiftern und Rath 
nebft fambtliher Bürgerfhafft ihren Privilegien und Rechten und mas 
deme anhängig fein Hinderniß ‚oder Schaden felber zufügen, noch zu: 
fügen laßen, fondern daß ſie vielmehr, wo es die Gelegenheit er: 
fordern möchte, felbige darin ſchuͤtzen und maintenicen follen. Zur 
Beräfftigung, bündigfter Verficherung und Feſthaltung deſſen haben 
Mir diefes eigenhändig unterſchrieben, und mit Unferm Kapferlicen 
Inſiegell befräfftigen laßen. Gegeben in Moscow Anno 1730 den 
23. Augufti Unferer Regierung im ‚erften Sabre. 


2 "Anna. 
(L. S.) Groß:Canbler Graf Goloffkin. 


u 
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166. Senats-Ukas vom 20. November 1730. 


Ein Dirigirender Senat hat, nach Vortrag eines Extracts aus 
der Bietfchrift der Deputirten der Stadt Meval, befohlen: Die ruff: 
fhen Kaufleute und Perfonen -verfchiedenen Standes (pasHouut- 
151), welche mit allerhand. Waaren handeln wollen, müffen ſich beim 
Portorium melden und anfchreiben laffen, und ſowohl den Zoll (noı- 
AHHBI), als aud von den Plägen, auf welchen fie ihre Däufer und 
Buden haben, die Grundgelder und übrigen Steuern, in gleichem 
Maaße mit den Reval’fchen Bürgern, zahlen; namentlich follen von 
den Ruſſiſchen Danbelsleuten im Vergleich mit den (übrigen) Einwoh⸗ 
nern Revals, Leine mehreren Steuern erhoben und ihnen keine - er: 
fchwerende Laften auferlegt werben, Wenn aber irgend eine Workäu: 
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ferei in den Kreiſen getrieben, oder von Meiſterleuten irgend etwas 
gegen Kohn (HI Handy) verfertigt und den dortigen früheren 
Rechten und Privilegien zumiber verfauft werden follte, fo ſoll ſolches 
nicht zugelaffen, fondern in Allem. nad) Inhalt des mit der Krone 
Schweden abgefchloffenen Friedenstrastats, wie es zulegt unter Schwe: 
difcher Herrſchaft gewefen, gehalten werden, Und find hierüber an 
den Gouverneuren von Reval, an das Kriegs = Admiralitäte = Gollegium 
und an die Dofcanzlei Ukaſen zu fenden, damit fie folches ihren Un: 
tergebenen, welche in jenem Gouvernement fih aufhalten, durch Uka— 
fen einfhärfen, daß fie in allem Oberwähnten nad biefem Ukas 9. 
8. M. und nad ihren Rechten und Privilegien verfahren’). 


—— 


*) Diefer Ukas gab Beranlaffung zur Entflehung ber fogenannten „en: 
rollirten Ruſſiſchen Kaufleute‘ in Reval, welde bis zur Einführung 
der Ruſſiſchen Stabtorbuung im I. 1786 fortbauerten, und für welde ber 
Rath in Folge jenes Ukaſes ein befonderes Reglement entwarf, weldhes, ba 
darauf in anderen Rechtsquellen Bezug genommen wird, bier eine Aufnahme 
verbient: 

Reglement, 
wornad bie enrollirte Reufhe Kaufleute, im Handel und Wandel, Kauff und 
Berlauff ihrer Reuſchen Waaren, alhier in Reval fi zu richten und babey 
zu verhalten haben. 

F ]. Müßen felbige beym biefigen Portorio zufrberft fi angeben, und 
von bannen Beweis bringen, daß ihre Waaren richtig verzollet. 

$ 2. Seynd felbige gehalten, bey ihrer Ankunfft, beglaubte Atteften, fos 
wohl von ihrer Perfohn, als richtiger Verzollung ber von bem Orte herge⸗ 
führten Waaren einzubringen. 

F 8. Diejenigen, die ihren Handel ferner treiben wollen, müßen 3 K. M. 
publicirten Allergnädigften Befehl gemäß, fi) bey dem Stadts⸗Magiſtrate an: 
geben und ber Stadts onerum halber fi abfinden, 

$.4. Aud find fie verbunden, nah Gtabts-Redten und Gefegen ihren 
Dandel zu führen, und mittelft Handftredung anzuloben, baß fie deme gemäß 
fidy verhalten und aufrihtig verfahren wollen. 

g 5. Will die Stadt: Obrigkeit mit mehrerer Buͤrde ihnen nicht belegen, 
als die Bürgere zu tragen verpflichtet. 

$ 6. Dagegen ift ihnen, in der Stadt, erlaubet, eine offene Bube, jeder 
alleine, zu halten, und mehr nicht. 

$ 7. In der Vorſtadt, ober im Hackelwercke vor ber Pforten, müßen 
feine Buben gehalten werben. 

5 8. Auf Zifche und Wände müßen fie keine Waaren ausfegen und ver 
hödern. 
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167. Namentlicher Ukas an den Senat vom 13. April 1731. 


Denmah die Deputirten der Stadt Reval gegenwärtig fuppli- 
ciren, daß wegen Verarmung der Stadt und ihrer unbezahlten Schulden, 
welche ſich auf mehr als 60,000 (Rubel) belaufen, fie von ben Fortifi⸗ 
cationsarbeiten (Mallbau) und Allem, was davon abhängt, befreit, auch 
derfelben beftimmte Einkünfte verliehen‘ werden mögen, damit fie ihre 
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$ 9. Keine Waaren müßen noch bürffen längft denen Gaßen herumgetra- 
gen und zum Kauff und Verkauff feil gebothen werden, gefchiehet es, fo wird 
ed weggenommen. 

g 10. Mit Eeinerley Teutſche über See einfommende Seiden, Laden, Epe: 
cerey, Nürrenberger, und fonften andere Waaren müßen fie handeln, nod in 
ihren Buben halten, weniger von andern Bürgern nehmen, um wieder zu 
verkauffen. 

$ 11. Hergegen wird ihnen verwilliget und haben fie Freyheit, alle ihre 
Reuſche Waaren, als Leinwand, Bett:Biührendeug, Wattmann, Saat, Zipol— 
len, Knoblauch, Peitfhen, Pferbe:Deden, wie auch unfertige Peltereyen von 
allerhand Sort, ins gros und Beine, Stüdweife, und bey Ellen zu verkaufen. 

$ 12. Wobeneben ihnen frey gelaßen, vor die Milice Stiefeln, Schue, 
Filt-Strümpfe, Haͤnſchen und ſchlechte Mügen zu halten und zu veräußern. 

$ 18. Sie müßen aber Fein Unterſchleiff gebrauhen und heimlich an am 
bere damit kauffſchlagen. 

$ 14. Das von Zeutfhland hieher geführte Eifen, nebft. Stahl, mögen 
fie in groß, nicht aber anders, ald an Stabts-Bürgern, verhandeln, bey Klei: 
nigfeiten aber nichts auswaͤgen. 

g 15. Keinerley Waaten, außer obfpecificirte, müßen fie in ihren Buben 
halten, welche die Stadts · Handwerckere alhie felbft verfertigen koͤnnen, als da 
find fertige Sättel, Pferde-Siehlen, Bäume, Muffen ꝛc. 2c., noch felbige fonften 
insgeheime verfauffchlagen, Gamuten, Kortfinden, und ſchlechte weiße Pferde⸗ 
Zaͤume mögen fie wohl halten und verfauffen. 

$ 16. Mit Bier, Brandtwein, Toback, Hering ober Salt, müßen fie nidt 
kauffchlägen oder Schenderey treiben, gefdyiehet es, fo wird e6 weggenommen, 
und ein folder dazu von ber Stabt:Obrigkeit geftrafftt. 

F 17. Falß fie Brandtwein, Tobad, Hering und frembb Salt, an Örter, 
wohin fie Erlaubniß zu führen hätten, verfenden wollen, müßen fie es von 
feinem andern, als Bürgern ber Stadt, zur Berfendung, fonft aber nicht ein: 
kauffen. 

$ 18. Mit ihren Waaren muͤßen fie im Lande nicht herumfahren, noch 
dafelbft etwas vor: und auflauffen, bey Verluſt derfelben, fo ofte foldhes vor: 
genommen wird. 

5 19, Auch ift Riemanden erlaubet, auf Land» Wegen und in ber Vorlude 
Vorkaͤufferey zu treiben. 
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Schulden bezahlen und wieder in beffere Umftände kommen könnte; 
weil auch aus den Privilegien erhellt, daß der Stadt die Hälfte des 
Mortoriums wegen Mangels anderer Einkünfte verliehen ift, und zwar 
nicht bloß zu den Kortificationsarbeiten, fondern aud zu anderweitem 
Mugen der Stadt, zur Unterhaltung der Stadtverwaltung, zur Me: 
paratur und Umbauung publiguer Gebäude, zur Beſtreitung der Ge: 
halte für die Stadtbeamten und zu den Übrigen unumgänglichen Be: 
dürfniffen der Stadt; wenn ferner zwar während der Schwediſchen 
Herrſchaft die Stadt die früheren Befeftigungen zu erhalten und zu 
verbeffein genöthigt war und andere unerträglihe Verletzungen erleiden 
mußte; überdies während der Schwediſchen Herrſchaft der Stadt bie 
beiden. Infeln Nargen und Wulffsö gehörten, von denen fie die zu 
den Bauten erforderlichen Materialien erhielten, gegenwärtig aber jene 
Inſeln für Uns in Beſchlag genommen und von ihnen auf der Inſel 
Hargen Befeftigungen erbaut und aller Wald ausgehauen iſt; daß, 
wenn bie von Alters her der Stadt zu den nöthigen Ausgaben ver: 
liehenen Einkünfte zu Unferer Kronscaffe gezogen würden, in der Stabt: 


F 20. Die bey dem Stadtd:Magiftrate fih nicht haben enrolliren laßen 
und ber bürgerlihen Beſchwerde halber abgefunden, haben feine Freyheit, 
mit nichts zu handeln oder zu verhödern, und wirb ihnen foldyes EHEN 
ihr Gut abgenommen und an die Armen vertheilet. 

$ 21. Will Jemand feiner Handlung halber von binnen reißen, — muß 
er bey der Stadt⸗Obrigkeit ſolches melden, und anſagen, weme er, waͤhrenden 
Abſeyns, ſeine Bude ſo lange gelaßen. 

& 22. Will einer gar mit feinem Krahm von bier aufbrechen, und weiter 
nicht alhie handeln, fo ftehet es ihme frey, er muß aber vor feiner Abreiße 
dem Stadts-Magiſtrate e8 Fund thun, und ſich ausfchreiben laßen. 

5 23. Kömmt ein frembder Reufdher Kauffmann mit Waaren gereißet, 
und will feibige albie veräußern, fo ift ihme dieſes vergünftiget, er muß aber 
bey den verordneten Gommerce:Bürgermeifter fi melden, der ihme dann be: 
nachrichtigen wirb, wie er ſelbige abfegen, und was er dafür zu bezahlen; 
ins Eleine, und Ellenweife aber, darf er nichts vrrfauffen, denen andern zu 
Schaden, oder ed wird weggenommen, jedoch, wenn er zuvor gewarnet ift. 

$ 24. Müfen fie ihre veraccordirte Miethe vor Buden, Kammer, Pläge, 
ober andere Bequemlidyleit, an bie Eigenere und Grund: Herren richtig bes 
zahlen. 

6 25. Wenn in Handels⸗Sachen Streit zwiſchen ihnen ſelbſt, oder auch 
zwiſchen ihnen und einem Stadts-Buͤrger entſtehet, muͤßen fie bey dem hieſi— 
gen Stadts⸗Gerichts-Voigt ſich angeben, und daſelbſt die Entſcheidung, wie 
es die Stadts⸗Rechte, Verordnungen und Geſetze vermögen, erwarten. 

Reval, den 15. Martii 1781. 
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polizei und in ben uͤbrigen fläbtifchen nothwendigen Bebürfniffen Stil: 
ftand und Zerrüttung entftehen müßte, die Armen ganz zu Bettlern 
und die Schulden der Stadtcaffe in Feiner Maaße je bezahlt werben 
würden, — als haben Wir befohlen, wegen ber obangegebenen Um: 
fände die Stadt Reval von dem Bau und ber Reparatur der Fortis 
ficationsarbeiten auf ſechs Jahre zu befreien, und was in jener Stadt 
an der Feſtung der Reparatur bedürftig ift, aus der Generalfumme von 
70,000 Rbl., welche zur Unterhaltung und zu Reparaturen der Feſtungen 
im ganzen Reiche beſtimmt ift, zu beftreiten; was aber in jener Feſtung 
neu zu bauen ift, dazu fol Unfer Senat, auf Vorfielung der Haupt: 
Artillerie: und Fortifications:Ganzlei eine befondere Summe beftinimen, 
weil in der gegenwärtigen Friedenszeit unumgänglich erforderlich iſt, 
alle Feftungen in Reparatur zu erhalten, neu zu bauen und in voll: 
fommenen Stand zu fegen; desglichen haben Wir die Portoriengelder, 
welche nad den Privilegien in früherer Zeit zur Unterhaltung der 
Fortificationen erhoben wurden, damit die Stadt wieder zu ihrem frü: 
beren Zuftande gelangen koͤnne, derfelben auf die obenermähnten ſechs 
Sabre verliehen, und follen biefelben von ihre nicht gefordert werden; 
jedoch muß die Stadt jährlicdy dem Gouverneur, diefer aber der Haupt: 
Artillerie: und Kortifications:Commiffion darüber Rechnung ablegen, zu 
welchen VBedürfniffen jene SPortorien = Einkünfte in Ausgabe gebracht 
find; desgleichen foll der Gouverneur erfahren, wieviel der Magiftrat 
in jedem Sahre von ben Schulden der Stadt gezahlt bat, damit man 
erfehen und wiffen Fönne, wann die Stadt ihre Schulden bezahlt haben 
und in einen beffern Zuftand kommen wird. Obgleich die Stadt für 
die obgenannten Jahre von den Kortificationsarbeiten befreit wird, 
fo follen doch die Straßen, Brüden, Pforten und das Uebrige von 
der Stadt fo unterhalten werden, wie ed, nad Anzeige der Haupt: 
Artillerie: und Fortifications:Canzlei, bisher gemefen; ebenfo foll der 
Magiftrat auch die Artillerie und Artillerie: Bedienten bis zur Gonftr: 
mation des Artillerie-Staats in der bisherigen Weiſe unterhalten. In 
Betreff der Infeln Nargen und Wulfsöd bat Unfer Senat zu er: 
forfchen, unter welchen Berhättniffen dieſe Inſeln (dev Stadt) gegeben 
und aus welchen Gründen fie derfelben wieder abgenommen worden, 
und Uns die Sache zur Durchſicht vorftellen, weil die Inſeln der 
Stadt noch während der Schwediſchen Herrfchaft entzogen find; bis 
ſolches aber gehörig unterfuht und Uns vorgeftellt fein wird, foll der 
Wald auf jenen Inſeln, fo viel erforderfih, zu Unferen Fortifications: 
arbeiten benugt merben. 


D. Ruſſiſche Herrſchaft. 1737. 395 


168, Alterhöchfte Refolution auf die Bittſchrift des Buͤrgermeiſters 
und der Bürger der Stadt Reval vom 23. Juni 1737. 


Bittſchrift. Em. Kaiferlihen Majeftät Gnade und mildreiche 
Güte ift weltberuͤhmt und insbefondere hoffen und vertrauen darauf 
fett Ew. 8. M. getreue Unterthanen -in- allen ihren Nöthen, zumal 
in wichtigen Angelegenheiten, welche Allerhöchfte. Gnade vor Allem mit 
beftändigem unterthänigem Danke erkennen Ew. 8. M. getreue Uns 
terthanen der Stadt Reval, indem fie bis jegt deren theilhaft gemor: 
den, befonders da Em. 8. M. aus Alterhöchfter befonderer Gnade den 
bedürftigen Zuftand und die Armuth der Stadt zu berüdfichtigen, und, 
auf unfere unterthänigfte Bitte, Allergnädigft zu befehlen geruht ha— 
ben, die Stadt Reval von der frühen, von; bee Schwedifchen Megies 
rung auferlegten Kortificationsarbeit und vom Bau der Feftungsmauern 
und MWälle auf ſechs Jahre zu befreien,: doch daß das Stadtsweſen 
dabei von uns follte erhalten werden. Solche ausgezeichnete hohe Milde 
und Gnade werden wir mit unfern Nachkommen ewig erfennen und 
den hoͤchſten Gott um Erhaltung der Allerhoͤchſten und theuerſten Ge: 
fundheit Em. 8. M. und um Befeftigung des hohen Kaiferthrons 
bitten. Meil aber jene fechsiährige Frift zu Ende geht und nur me: 
nig Zeit übrig bleibt, fo wagen der Stadt Reval Bürgermeifter und 
Rath ſammt der Bürgerfchaft, im Vertrauen auf Ew. 8. M. un: 
veränderte hohe Milde, im tieffter Untershänigkeit Nachftehendes vorzu: 
bringen und auszuführen: daß die Stadt Meval zu des Dänifcyen 
Könige Waldemar IL. Zeiten im J. 1223 erbaut, auch deffen Nach: 
folger in der Regierung und zur Hoch: und KHerrmeifterlihen Zeit ha: 
ben es continuirt und die Stadt immer erweitert. Dabei ift Die 
Stadt zolffrei vermöge der Stadtrechte, Freiheiten und Privilegien ge: 
mwefen und bat nach Gelegenheit und Umftänden Zölle anlegen und 
au wiederum heben Lönnen, aber nimmer etwas von ficenten ge: 
wußte: As aber die Stadt nachher bevölkerter geworden, im Kandel 
und Wandel florirt, die Stapelgerechtigkeit, der Reuffifhe und Perfia: 
nifche Handel in größter Gluͤckſeligkeit alihier gewefen und getrieben, 
der Schwediſche König Johann HI. die Narvifhe Schiffahrt, auch 
von andern Schwedifhen Dertern anher verlegt, bat berfelbe den erften 
Boll eingeführt und der Stadt in ihrer Freiheit Eindrang gethan, doch 
aber dabei von ſothanem Zolle ber Stadt am 25. Auguft 1584 ben 
dritten Theil zur Unterhaltung Stadewefens und Gebäude, Kirchen und 
Schulen zugeeignet. König Sigismund hat zwar auch den Zoll bei: 
behalten, abır im 3. 1594 der Stadt die Verbeſſerung auf den hal: 
ben Antheil des Portorli gegeben, : welches der nachfolgende König 
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Gart IX. im 3. 1607 ebenfalls beſtaͤtigt, auch die folgenden Königl. 
Surcefforen am Schmwedifhen Throne damit fortgefahren und der 
Stadt ohne Zuſprache den halben Antheil im Portorio zum Unterhalt 
des allgemeinen Wefens, der Kirchen und Schulen, gelaffen; nur der 
der König Guftav Adolph bei dem F die Worte „zur Unterhaltung 
des Walls und der Mauern” — damals blühender Belchaffenbeit der 
Stadt und anfehnlicer Handlung nach — am 5. Mai 1529 ein: 
fließen faffen, aber doch dabei zur hoͤchſten Gravation unferen Bor: 
fahren die Kicenten aufgebürdet, welche zwar eine Zeit lang nur fein 
follten, die aber bis auf den heutigen Tag fortdauernd continuirt, 
und dadurch nicht wenig Praͤjudiz und Schmälerung der Stadtfreihei- 
ten ermwachfen, wiewohl die Königlihen Nachfolger in allen vertiehenen 
BVerbriefungen darauf nicht geachtet, wohl wiſſend, daß der Stadt der 
halbe Portorii Antheil mir hoͤchſtem echte competirte, und außerdem 
das allgemeine Weſen nicht beftehen fönnte. Daraus ift denn gnäs 
diglih abzunehmen, daß dieſe jetzt wenig betragenden und in vorigen 
Zeiten weit einträglicher und bedeutender gewefenen Portorii:Mittel zu 
nichts Anderm, als zum Unterhalt der Stadtgebäude, Salarirung des 
Richterſtuhls und der Beamten, und zu den übrigen behufigen Aus: 
. gaben gewidmet und beftimmet find, und der Stadt eigen gewefen, wie 
fie denn audy niemals zu etwas Anderm angewendet worden, auch 
nun nicht reichen, alle vorfalfenden täglihen Stabtbebürfniffe zu bes 
ftreiten, daß davon an den zur Schwediſchen Regierungszeit auferleg: 
ten Mallbau irgend etwas gemißt und verwandt werden fönnte, zus 
mal diefe Stadt in nothdürftigen Umftänden fich befinder, und nicht 
im Stande ift, der ungureichenden Mittel wegen, das öfters Noͤthige 
wahrzunehmen, bevorab da Handel und Mandel faft barniederliegt; 
und als die Eeele und Aufnahme einer Stadt verfallen, die Nahrung 
abgenommen und täglih abnimmt, daß man daher aud die meiften 
Schiffe Reval vorbei und auf andere benachbarte Städte zu fegeln 
fieht, und falls das eine oder andere Schiff mit Salz oder Stüd: 
gütern allbier einläuft, fo muß, in Ermangelung der Ruͤckfracht, fel: 
biges mit Ballaft wieder von hinnen gehen, wodurd die Einfünfte 
der Stadt vergehen, der Handel mit der Nahrung fi verfchlechtert, 
und mithin nichts anders als Durftigkeit bei Allen daraus erwaͤchſt. 
Hierzu kommt, daß der Finnifche Handel, der vordem der Bürgerfchaft 
wegen eingefchiffter Waaren importanten Nugen auf einige 1000 Rbi. 
verf[hafft, nun aud mit aufgehört, fo daß auch kaum ein Boͤtchen 
Holz mit ſchweren auferlegten Impoſten von dort bierher verftatter 
werben will. Ferner muß der Sundzoll von den verfchriebenen Waas 
ven nunmehr bezahlt werden, von dem die Kaufmannfchaft früher be: 
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freit gewefen, was ein Merfliches beträgt. Demnächft muß die Stadt 
nah Ew. 8. M. gnädigem Willen die früher nie gemwefene Einquar— 
tierung untergehen, die Infanterie, Artillerie, Fortificationg : Stab und 
. Etat nebft Admiralitätsbedienten mit Quartier, theurem Holz, Licht 
und anderen Bedürfniffen verfeben, anfehnlihe Summen Quurtiergel: 
der an die Herren Officiere jährlich nicht nur begabten, ſondern aud) 
für ab: und zureifende die Quartiere bereit halten, welches Als 
les auf einige 1000 Mbit. fich erſtreckt, wodurd die wenigen Ginnah: 
men der Stadt mit aufgeben, da der Buͤrgersmann Pärglicher Nah: 
rung wegen zum Theil nicht mehr im Stande ift, feinen Gläubigern 
gerecht zu werden, gefchweige denn feine Wohnungen zu beffern und 
aufzubauen, wie die öde und wuͤſt liegenden Stellen Elar vor Augen 
legen. Auch haben die menigen Stadteinkünfte daher von Jahr zu 
Jahr abgenommen, daß bie Krone Schweden und deren Einwohner 
für abgeführtes Getreide nichts erlegt, und alle Abfuhr auf Allerhoͤchſte 
Drdres frei gehabt, von welcher Verſchiffung jedodh die Stadt den 
halben Zoll und ein Loof Armenkorn von der Laft fonft hätte heben 
und geniefen müffen, was eine anfehnlihe Summe beträgt ; wie denn 
auch noch im verwichenen Jahre dem Dörptfhen Rathmann Peuder 
bei feinem Branntweinshandel ebenfalls foldyes zu gute gediehen, daß 
er von dem durch feine Gorrespondenten hiefelbft verichifften Brannt: 
wein der Stadt feinen Zoll entrichtet. Gleichfalls Eoften die Poft: 
pferde, welche jährlich gehalten werden müffen, der Stadt ein Bedeu⸗ 
tendeg, wovon wir vordem nichts gemußt. So müßte auch von den 
abfeiten der Stadt gebauten Mühlen das. fogenannte Mattkorn zur 
Reparatur und Erhaltung bderfelben entrichtet werden; aber die bei der 
Stadt gelegene Garnifon, und was fonft zu der hohen Krone Bedürfs 
niß vermahlen wird, hat außer dem geringen Mahlgeld für die Müls 
lergebühr und Mühe nichts beigetragen, wodurch denn auch die Stadts 
einfünfte verringert werden. 

Dei folchen Umftänden drüden denn aud die bi dato noch 
bedeutenden von unferen Vorfahren des fo preffirlihen Walbaus hal: 
ber gemachten Schulden uns heftig, da mir nicht vermögen des ſchlech⸗ 
ten Buftandes und Einkommens wegen die Capitalien nebft Zinfen zu 
zahlen, weil Handel und Nahrung allmälig ceffirt und damit zugleich 
die Einkünfte der Stadt ſich vermindern, ſehen auch nicht ab, wie 
wir mit unfern Nachkommen daraus emergiren und ung retten füns 
nen, weil die Zeiten täglich ſich verfchlechtern und die Stadteinfünfte 
elender werden, Indeſſen baben dem hoben Kaiferlihen Befehl zur 
ſchuldigen Folge wir nicht ermangelt, wohin gehörig Rechnung abzu: 
legen, dabei die Stadefchulden moͤglichſten Fleißes abzutragen, auch bie 
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Stadtgebäude, Pforten, Brüden, Wege und Stege x. im baulichen 
Weſen zu erhalten; nur jenen großen Wallbau vermögen wir auf 
keine Meife zu effectuiren, mie folhes im Obigen der getreuen Wahr: 
heit gemäß gefchildert; jene von uns gegenwärtig bemerkitelligte Beſſe ⸗ 
rung der Pforten, Brüden 2 wird von und nur zur Moth ausge: 
führt, und muß noch ſehr vermehrt werden; dazu fordert es bie drins 
gendfte Nochmwendigkeit, daß die Städtofficianten und ‚darunter alle 
Bedienten, der Magiftrat, die Kirhen: und Sculdiener Gehalt und 
Emolumente erhalten, die publiquen Häufer, in. denen fie wohnen, 
teparirt, bie fehr nothwendigen Waſſeteanaͤle ſowohl über als unter 
der Erde mit bedeutenden Koften jährlich unterhalten, die Stadt = Sol: 
datesque und Xrtilleriebedienten mit Brod und Unterhalt verfehen 
werden, zu melden obbefchriebenen Ausgaben die Portorii:Gefälle lange 
nicht hinreichen, wiewohl fotche Gefälle von Alters her zu folchen Aus: 
gaben beftimme gemefen, daher denn die Stadt fie nicht einbüßen kann, 
‚ ohne ihrem endlichen Untergang entgegenzugehen. Ueberdies ift es ſehr 
beffagenswäürdig, daß zu des Schwedifchen Königs Carl XI. Regierung, 
bei der Anno 1680 eingeführten Reduction, die Stadt wegen der an 
die Königin Chriftine vorgeftsedten obligationsmäßigen 30,000 Rthlr. 
in specie und dafür durch confirmirte Privilegien zugeftandene 2000 
Mebtr. jährlich anftart der Zinfen von der Krone halbem Antheil am 
Portorio, bis hierzu entbehren muͤſſen, welches die Schmälerung zu: 
wege gebracht, auch verurfadht, daß die ordentlichen Raths:Salariengel: 
der, welche ohmedies gar gering und elend find, noch mehr vermindert 
worden, fo daß mancher Private kaum einen Bedienten in feiner De: 
conomie davon halten kann. So vermift auch die Stadt ferner die 
zum Behuf der hohen Krone eingezogenen der Stabt fonft gehörigen 
AnfelnNargd und Wulffund, von denen zum Etadt:Bau und Bedürf: 
niffen .die nöthigen Baumaterialien jederzeit abgeführt worden, nun 
aber anderwärts mit baarem Gelde erkauft werden, was denn auch 
die Gefälle gravirt. 

Mie nun alle diefe angezgogenen und nocd mehrere andere lim: 
ftände zeigen, daß diefe Stadt mit. Bürgern und Einwohnern in mi: 
ferablem Stande, und ſich nicht erholt noch erholen ann, da Nah— 
rung, Handel und Wandel hinfällig, die Etadt in tiefer Schulden: 
laſt ftedt, die Einquartierungsbefchwerde und Quartiergelder Üüberhäuft, 
die Einkuͤnfte auch, wie angegeben, nicht binlänglich find, fo menig 
die Schulden zu tilgen, als alle Dfficianten in geiftlichen und weltli— 
chen Aemtern zu verforgen, geſchweige denn mas fonft zur Polizei ge: 
hörig wahrzunehmen und zu Stande zu bringen, am wenigften aber 
den MWallbau zu untergehen, noch etwas von dem zum allgemeinen 
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Wefen von Königen zu Königen deſtinirten behufigen Portorii:Antheit, 
als die einzige Quelle zur Gonfervation der Stadt, zu entrathen, mo 
nicht Alles zum Verderb und Untergang ſich neigen foll, 

Altergnädigfte Fran und Kaiferin! Ew. K. M. bitten wir Buͤr— 
germeiſter und Rath, mit gefammter Bürgerfchaft und Gemeinheit der 
Stadt Reval, in fußfälligfteer Demuth, daß Em. K. M. zu befehlen 
geruhen, in Betracht unferer obangezeigten Außerften Noth, uns von 
jenem Wallbau (duch den auch unfere Vorfahren ruinirt find) und 
allem davon Abhängigen Allergnädigft und aus befonderer Allerhöchften . 
Huld gänzlich zu befreien, dabei die zum Beduͤrfniß und Unterhalt 
der Stadt von Alters her gemwidmete und unentbehrliche Hälfte der 
Portorii:Mittel unverkürzt ferner beizulegen und zu beftätigen, gleich: 
wie S. 8. M. Peter I. der Große, glormürdigften Gebächtniffes, In— 
halt des unter eigenhändiger hoher Namensunterfchrift den 16. Au— 
guft 1710 uns zugefandten hohen Univerfald® ung vom Drud des 
Schwediſchen Jochs zu libericen und mit mehreren und ampleren Gna— 
denbezeugungen anzufehen verhießen, auch in der am 29. Sept. deffelben 
Fahrers abgefchloffenen Stadt:Gapitulation im $ 9 folches placidirt, und 
zu dem Ende der Stadt, deren Unvermögenheit halber, Wall und 
Mauern fammt Thoren und Schluͤſſeln in hohen Befis genommen 
und von uns unterthänigft übergeben find, auch Em. K. M. ſelbſt 
nicht minder diefe hohe Gnade uns geſchenkt. Daher mir denn auch 
um fo weniger an Allergnädigfter Erhörung zweifeln, als Ew. M. dem 
ganzen Rande Dero Gtoßmuth miderfahren laffen und nicht nur bie 
auf den Gütern tuhende Reduction gehoben und die Güter ihnen erb: 
lich gelaffen, fondern aud, daß das weibliche Gefchlecht die Lehnguͤter 
befigen und ſich ihrer zu erfreuen haben folle genehmigt haben, mel: 
ches Alles der hohen Gnade Em. M. zu danken und wir auch bitt: 
lich zu erhalten in Demuth hoffen, wie wir denn abermals darum 
" Alterunterthänigft bitten und die hohe Gnade erwarten, indem wir uns 
mit der Stadt Em. K. M. meltgepriefener hoher Huld und Erbarmen 
übergeben, und zu Gott, um Ew. M. glüdlihe, langedauernde und 
fiegreiche Negierung und beftändiges Wohlergehen anflehen, nach dem 
Beifpiel unferer Vorfahren, auch für unfere Nachkommenſchaft, mit 
Gut und Blut bis zum Lebensende verharten x. ıc. 

Refolution? Auf diefes Geſuch ift die Stadt Meval von 
dem Wallbau von jegt ab auf fünf Jahre dergeftalt zu befreien, mie 
es im Ukas vom J. 1731 angeordnet geweſen; Inhalts jenes Ukaſes 
aber muß die Stadt genaue Machrichten (und nicht bloß generell, wie 
durch die Deputirten gefchehen) übergeben, zu melden Ausgaben na: 
mentlich ihre Einkünfte verwendet werden, und welche Schulden der 
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Stadt namentlich, an wen und in welchen Jahren bezahlt find, und an wen 
und wieviel noch zu zahlen übrig verblieben ift ; die erhaltenen Nach: 
richten über, die Infeln Nargen und Wulfſund nad ‚der Mittheilung 
aus dem Gabinet vom 3, biefes Juni-Monats, hat der Senat durdy: 
zufehen und fein Gutachten darüber abzugeben. 


169. Mittheilung des Kaiferlihen Cabinets an den Dieigicenden 
Senat vom 6. December 1740, 


Aus der hierbei gefügten Copie von dem Berichte des Generals 
und Reval’fhen Gouverneurs von Loͤwendahl vom 12. Mai 1740 
kann der Dirigicende Senat erfehen, daß gedachter Gouverneur, auf den 
ihm zugrfhidten Befehl des Cabinets, die der Stadt Reval zuftehen: 
den Privilegien in VBerreff der vom Magiftrat gehaltenen Vortaͤthe 
von Schiefpulver durchgefehen, und daß er erklärt, wie eine beflimmte 
Quantität Pulver, die der Magiftrat halten müßte, ſich nicht feftgefegt 
finder ; daß er aber, nad) Gelegenheit der Zeit, bald mehr, bald weniger, 
aber nie bis 3000 Pud in Vorrath gehabt ; obfchon daher, nach dem 
neuen Artillerie:Etat, jene Stade 19,118 Pud Pulver halten. foll, fo 
ift doch jener Etat noch nicht beftätige, daher denn das Gabinet be: 
ſchloſſen: in der Stadt Reval auf Koften des Magiftrats 3000 Pud 
bereiteteds Pulver im Vortath zu halten, ihn aber nicht zu zwingen, 
die im neuen Attillerie-Etat beftimmte Quantität zu halten, um ibn 
dadurch nicht zu belaften. 


170. Allethoͤchſte Beftätigung der Privilegien der Stadt vom 
20. Sebruar 1741. 


Diefe Privilegienbeftärigung von Seiten Kaifer® Iwan VI. 
wurde, nebft allen übrigen unter deſſen Regierung ergangenen Mani: 
feften, Ukafen ꝛe. ıc., auf Befehl der Kaiferin Elifaber wieder zuruͤck⸗ 
gefordert, und findet fid daher nit im Rathsarchiv. Auch in ber 
allgemeinen Gefeg:Sammlung ift diefe Urkunde nicht vollftändig abge— 
drudt, fondern nur (Bd, XI. S. 366 No. 8339) citict und wegen 
des Inhalts auf bie frühere Privileyienbeftätigung vom 23, Auguft 
1730 (f. oben S. 389 No. 165) verwicfen. 
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174. Allethoͤchſte Beftätigung der Privilegien der Stadt vom 
17. September 1742. 


Bon Gottes zuvorkommenden Gnaden Wir Elifaberh die, Erfte, 
Kapferin und Selbftherrfcherin aller Reußen, x. x. Thun biemit Eund, 
demnach die in Ehftland belegene Hauptſtadt Reval, nach dem Willen 
allerhoͤchſten Gottes Anno 1710 tempore belli zwifdyen dem Reu— 
fifchen Reiche und der Grone Schweden, Unferm theuerften Herrn 
WVater, dem Allerdurchlauchtigften, Großmächtigften Petro dem Großen, 
Kayfer und fouverainen Beherrfcher des ganzen Reußlandes höchft: 
feelig und ewig glorwuͤrdigſten Andendens, durch hoͤchſtgedachte 3. K. 
M. bothmaͤßig geworden, hiernaͤchſt tenore des zwiſchen dem Reußi— 
ſchen Reiche und der Erone Schweden Anno 1721 den 30. Auguſt 
abgeſchloſſenen ewigen Friedens-Tractats unſerm Reiche zum immer: 
waͤhrenden ewigen Beſitze verblieben, auch hiemittelſt bey Unferer Kay: 
ferlichen fouverainen Betretung Unfers väterlichen erblich anftammen: 
ben Trohns, Uns, als Ihrer Souverainen wuͤrcklich erblich angebohr: 
nen Monarchin und Kapferin, imgleihen Unfern wahren Kapferlichen 
Erbfolgern den allerunterthänigften Eyd der Treue allerfeyerlihft ab: 
geſtattet; Wobenebenſt diefer Unfer Stadt Reval Magiftratus und 
fämtliche Buͤrgerſchaft, nomine ihrer aber abgeordnete bevollmächtigte 
Deputirte, die MWohl:Edle und Wohlehrenvefte Bürgermeifter Ehet: 
ftoph Krechter, Eltermann Nicolaus Salemann, Secretair Johann 
Friedrich Mendt und der St. Canut Gilde Aeltermann Carl Guftav 
Schnetler Uns allerunterthänigft zu erkennen gegeben, mwasmaßen in 
vorigen Zeiten ihre wohlhergebrachte Stabts:Privilegia, Rechte, Freibei: 
ten, Statuta und Verordnungen von benen ehemaligen Hoch- und 
Herrmeiftern, nachhero aber von denen fuccedirenden Schwediſchen Kö: 
nigen confirmiret und beftätiget worden, bey Dccupirung aber ermelter 
Stadt Reval hatten Unfere Allerduchlauchtigfte, Glorwuͤrdigſte Vor: 
fahren und Monarchen alle fothane ihre wohlerrungene uralte Privile: 
gia, beftätigte Stadtsrechte, Freiheiten, Gerichte, Gerechtigkeiten und 
Gewohnheiten nah alter Ufance ebenfals allermildeft confirmiret und 
befräftiget, des Endes dieſelben allerunterthänigft imploriren, daß auch 
Wir nah der von Gott ald dem unaudfprechlihen Schag der Gina: 
den Uns verliehenen Mildigkeit, nachdem Wir Unfern väterlichen Reu: 
ßiſch⸗Kayſerlichen Erbthron gluͤcklich beftiegen, gleichergeftalt ermelte ihre 
vorige uralte wohlhergebrachte Stabtd:Privilegia, Freiheiten, Smmunitä: 
ten, Gerichte, Gerechtigkeiten und Gewohnheiten mit Unferm Kapferli: 
hen Brief allergnädigft zu confirmiren und zu beftätigen geruhen 
möchten: Wannenhero Wir aus befonderer allerhöchften Kayſerlichen 
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Gunft und Ssnaden, Unfern ermelten getreuen Unterthanen ſolches nicht 
denegiren wollen, des Endes Wir en regard ihrer der vorigen Re: 
gierungszeiten, abſonderlich aber Unferm höchftgedachten Hochfeetigften 
und Glorwürdigften Andendens, theureften Heren Vater, und hertzlich 
geliebteften Frau Mutter Catharina Alerejerona J. 8. M. fouverai: 
nen Beberricherin aller. Reußen,, wie auch Unferm Goufin, Kapfeın 
Petro II. und zulegt Unferee Schweſter Kayferin Anna Joannowna 
erzeigten aufrichtigen Treue und auten Dienfte in ungezweifelter Hof: 
nung, daß Unfere getreue Unterthanen auf gleiche Weife Uns und 
Unferer Mapt. als auch Anfern wahren Kapferl. Erbfolgern bei allen 
Begebenheiten die Pflicht treuer Unterthanen, glei dieſelben folches 
mit einem theuren Ende verfichernd beſtaͤrket haben, jederzeit zu bes 
weifen und honettement zu obferviren nicht unterlaßen werden; und 
damit diefelben dadurch ſolchergeſtalt ſambt und fonders, nebft allen 
ihren Nachkommen, um fo vielmehr encouragieet werden ‚mögen, ibren 
unterthänigften Eyd der Treue gegen Uns und Unfer Reid mit allem 
Enfer, Zele und guten Dienften, aud in erfordernden Kall mit ihrem 
Blut und Leben zu beftätigen, hiemit und in Kraft diefes alle ihre 
uralte und von Regierung zu Regierung wohlhergebrachte Privilegia, 
Freiheiten, Rechte, Gerichte und Gebräuche, mie bdiefelben folche vor 
diefem erhalten und gehabt haben, auch von hoͤchſtgedachten Unfern 
Alterdurchlauchtigften Vorfahren 3. 8. M. confirmiret worden, ihnen 
confiemiren, darnebenft zugleich auch allergnädigft verfichern, daß fie 
und ihre Nachkommenſchaft bey allen dem beftändig erhalten, mainte: 
niret und gefhüget merden follen; Mie Wir denn bdieferwegen allen 
Unfern hohen und niedrigen der Orten Commando Habenden, auch 
welche künftig dahin verordnet werden ‚möchten, imgleichen allen denen 
fo Uns mit Unterthänigkeit, Eyd, Treue und Pflicht verbunden find, 
auf das allerfräftigfte anbefehlen, daß Sie damwieder Kein Hinderniß, 
Nachtheil oder Schaden entweder felber zufügen, noch durch andere zu: 
zufügen permittiren, vielmehr aber im erforbernden Fall felbige dabey 
ſchuͤzen und handhaben follen. 

Zu mehrerer Berfiherung und Feſthaltung deßen haben Wit 
diefes eigenhändig unterfchrieben und mit Unferem Kapferlicyen Inſie— 
gel befräftigen laßen. Darum Moscau ben 17. Septembris Anno 
1742,F Unferer Regierung im erften Jahre. 


Elisabeth. 
(L. S.) | Fuͤrſt Alexey Czerkasky. 


— — — — 
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172. Allerhoͤchſte Refolution auf des Dirigirenden Senats Unterle: 
gung vom 15. Dctober 1742. 


Unterlegung. Die Kevaler Bürgermeifter und Rath nebſt 
der ganzen Buͤrgerſchaft haben gebeten: 1) ſie von dem Wallbau und 
mas davon abhängig zu befreien, die Beſtreitung des Wallbaus auf 
Kronskoſten anzuordnen und ihnen die vollftändige Hälfte der Porto: 
tiengelder zu ihren ftäbtifchen Beduͤrfniſſen und zur Bezahlung ihrer 
Schulden zu überlaffen; 2) der Stadt die daſelbſt gelegenen bemwalbe: 
ten Infeln Nargd und Mulfsd abzugeben; fih in allen diefen Be- 
jiehungen auf ihre früheren Privilegien berufend, welche durch das von 
Kaifer Peter dem Großen gefegneten und ewig glormwürdigen Gedaͤcht⸗ 
niffes im J. 1710 ertheilte Univerfal und hierauf durch die Capitu: 
lation beftätigt find. Aus den Privilegien aber ergiebt fih: in dem 
vom 3. 1584 bat König Johann III., damit die Stadt mit den er: 
forderlichen Gebäuden verfehen werde und zu ihren Ausgaben das Er: 
forberlihe haben möge, ibr den dritten Theil alles erhobenen Zolles 
verliehen, im 3. 1594 König Sigismund, auf Bitte der Stadt, zum 
Stadenugen und befonders zum Hafenbau auf zehn Jahre die Hälfte 
der Zolleintünfte ihr abzugeben befohlen; im 3. 1607 hat König Carl IX. 
zur Verbefferung des Hafens denfelben halben Zoll noch auf fünf Jahre 
abgelaffen; im J. 1629 har König Guſtav Adolph der Stadt, fo lange 
der Ricentzoll erhoben würde, geftattet, zur Werbefferung und Unter: 
haltung der Stade: Wälle und Mauern, außer dem ihr von dem or: 
dinären Zoll gebührenden Drittheil, auch noch ein Sechstheil vom 
Königlihen Antheil, mithin in Allem die halben Zoligefälle zu be: 
ziehen, die andere Hälfte aber zur Kronscaffe zu erheben; in dem von 
der Königin Chriftina im 3. 1648 beftätigten Gommercientractat ift 
beftimmt: wenn aus Reval zur See Waaren auf Schiffen ausge: 
führt werben, follen zwei Procent an Zoll erhoben werden, und da: 
von bie Hälfte ins Königl. Licent-Comptoir, die andere halb ber Krone 
ins Portorium halb der Stadt zufließen ; dagegen übernahm bie Stadt 
den Revalfchen Hafen zu repariren und zu bauen, denfelben zu erwei— 
tern und Pfähle einzufchlagen, desgleichen fo weit die Mittel reichen 
Brüden zu bauen, und die Pfahlgelder und übrigen bazu beflimmten 
Gefälle zu nichts Anderem, als zum Hafenbau zu brauden ; im J. 
1675 murde mittelft Refolution König Carls XI. aus befonderer 
Gnade und in Betracht der geringen Einkünfte der Stadt Reval, und 
der großen Ausgaben, welche dieſelbe zur Wertheidigung der Stadt 
zu tragen hat, befohlen, außer den von allerhand Einfuhr: und Aus: 
Ben begogenen Portoriengeldern ein halb Procent zu erheben, 
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und von Salz, Wein, Getreide, Juften, Taback und den übrigen Waa— 
ten, von denen fein Procent erhoben wird, im Vergleich zu dem, mas 
von ihnen ald Portorienzoll erhoben wird, die Hälfte zu beziehen; in 
dem Efthland und Reval ertbeilten Univerfal Kaifer Peters des Gro: 
fen, gefegneten und glorwürdigften Andenfens, vom 3. 1710 ift er: 
klaͤrt, daß wenn jenes Fuͤrſtenthum der Ruffifchen Herrfchaft unterwor: 
fen würde, alle ihre alten Mechte, Privilegien und Freiheiten, melde 
unter ber Schwedifchen Herrſchaft verlegt worden, nach ihrem Inhalt 
heilig bewahrt und erhalten, auch nad Gelegenheit mit noch ample: 
ven und berrlicheren würden verniehrt werden, und auf die von ber 
Stadt gethane Bitte, in melcher vorgeftellt, daß weil biefelbe durch 
Krieg und andere Unruhen in große Schulden gerathen, und damit 
man fi davon befreien und dem Mathe und anderen Stabtbedienten 
die Gehalte zahlenfönne, fie außer dem frühern Zoll (welcher für 
Mein gezahlt wird) noch andermweiten, für jede eingeführte Laft Satz 
1 Thaler, für das Pfund Tabak 1 Rundftüd, und für jede Laſt 
Noggens 4 Thaler erheben dürften, Kaifer Peter ber Große gefegne: 
ten und glorwuͤrdigſten Andenfens folches mittelft Reſolution geftattet. 
Aus den aus der Ganzlei des verftorbenen Generaladmiral® Grafen 
Aprarin eingefandten Unterfuhungsacten hat ſich ergeben, daß fie an 
Steuern beziehen: eine Accife von Ausfuhr: und Einfuhrmwaaren, ein 
bald Procent Portoriengefälle, Wage:, Grund:, Straf:, Zins-, Eimerz, 
Bruch- und Wettegelder, Pfahlgelder, Loof- und Mahlkorn, Statgü: 
ter, Salz-, Zulage: und Xccife-Recognitiosgelder; wogegen vom 
Mathe erklärt ift, daß jene Stadteinkünfte nach ihren Rechten und 
Privilegien zur Erhaltung des Rathhaufes, der publiken Gebäude, ber 
Artillerie und des Stabtmilitärs, fo mie des übrigen Etats und der 
Beamten, desgleihen zur Bezahlung ihrer Schulden gebraucht mer: 
den, wozu ihnen unter Anderm in ber Gapitulation bie obener: 
wähnte Zulage bewilligt, die Hälfte ded Portoriums aber der Stadt 
beſtimmt iſt befonder® zur Unterhaltung der Wälle und Mauern, des: 
gleihen nah dem SPrivilegium König Sigismunds zum Hafenbau ; 
die Ruffifche Regierung aber jene Gefälle zur allgemeinen Kronscaffe 
zieht, auch die Fortification (MWallbau) nicht bewerfftellige wird, weil 
die Krone bdiefelbe beforge, die Pfahlgelder enblih zum Untarhalt des 
Hafenbollwerds und ber Hafenbrüde beſtimmt find. Der Official 
Hermann Babe hat dagegen angegeben, daß jene Einkünfte nicht nach 
gedachter Anordnung verwendet merden, fondern in die allgemeine 
Stadteaffe fließen, und als im J. 1726 durch einen Ukas des Diriz 
girenden Senats befohlen wurde, die Sache bei ber Revalſchen Com: 
miffion zu unterfuchen, hat fi aus diefer Unterfuchung ergeben, daß 
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die Portorien: und Pfahlgelder vom Rath größtentheils zur Bezahlung 
der Schulden verwendet worden; indeß ift über jene Ausgaben bie 
verlangte Nachricht nicht eingeliefert, fondern vorgeftellt, daß fie zur 
Rechnungsablegung nicht verpflichtet, weil folches die Kronseinnahmen 
und Rechnungen nicht angehe, fondern die Gemeine. Nach der Be: 
rechnung der Commiſſion überfteige die jährlihe Cinnahme der Stadt 
die Ausgabe um 2225 Xhle.; wenn nun aber vom Portorium und 
von der Stadt felbft angegeben, daß König Guftav Adolph ihnen die 
halben Portoriengefälle zur Unterhaltung der Stadtwälle und Mauern 
überlaffen, fo durfte aud die Stadt ſolche Einnahme ohne Erlaubniß 
nicht zu anderen Zweden verwenden, denn fie hatten außer dem Por: 
torium, wie oben erwähnt, befondere Einkünfte, und aus ihren Ver: 
trägen ergiebt fi, daß der Bau der Wälle, Mauern, Bollwerke, 
Thürme, Brüden x. zum allgemeinen Stadtbau gehört, und fie zu 
den Thuͤrmen und Zeughäufern fortwährend die Schlüffel gehabt. 
Welche Befefligungsarbeiten während der Schwebifhen Regierung, tor: 
über fie große Klage führen, und bis zu welchem MWerthbetrage bewerk⸗ 
ftelligt worden, darüber ift von Seiten ber Stadt auf Verlangen der 
Commiſſion feine Nachricht ertheilt worden; überdies hat die Commiſ— 
fion ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die Fortificationsarbeiten und 
die Unterhaltung der Mälle und Pforten feit der Uebergube vom Ruf: 
fifhen Militär bewerfftelligt worden, und falls befohlen werden follte, 
diefe Arbeit auh in Zukunft aus der Kronscaſſe zu beftreiten, auch 
die andere Hälfte des Portoriums für die Kronscaffe erhoben werden 
müßte. Am 13. Novbr. 1730 ift, auf den Bericht des Kriegscolle- 
giums, vom Senat verfügt: die Einkünfte, welche bis dahin und noch 
jest zum Bau und zur Erhaltung ber Befefligungen erhoben werben, be: 
fonder6 zu fammeln und der ngenieurcanzlei abzugeben, welche bie 
Fortificationsbauten daraus zu beftreiten, weil in Reval eine Garnifon 
und ein befonderer Dbercommendant ift, mithin die Stadt foldhe Bau: 
ten nicht zu bemwerkftelligen hat. Im der Folge iſt jedoch, auf Bitten 
der Stadt, durch Ukaſen ber großen Frau und Kaiferin Anna Joan: 
nowna befohlen worden: 1) am 12. April 1730 (1731), die Stadt 
von dem Bau und der Reparatur der Fortificationsarbeiten auf 6 
Fahre zu befreien, und die Portoriengefälle, welche nach den früheren 
Privilegien zur Unterhaltung der Feſtung erhoben worden (damit bie 
Stadt zu ihrem früheren Zuftand gelangen und die Schulden bezah: 
len möge), auf jene 6 Jahre zu Stabtausgaben zu bemilligen, und 
fie von ihnen nicht einzufordern; 2) am 23. Juni 1737 wurde die 
Stade Reval von denfelben Fortificationsarbeiten auf derfelden Grund: 
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lage, wie durch ben angeführten Ukas vom J. 1731 gefchehen war, 
auf noch 5 Jahre befreit. Nun hat die Stadt, wie aus ihrer Bitte 
und aus den Machmeifungen des Raths ſich ergiebt, eine Schulden: 
taft von 60,000 Rol.; aus Nachrichten aus dem Cammercollegium 
aber ift erſichtlich, daß feit der Eroberung die Stadt von den Por: 
toriengeldern nad den confirmirten Privilegien jährlich die Hälfte er: 
haften, was von 1711 bis 1730 44,449 Thir., oder in Ruffifchem 
Gelde, den Thaler zu 80 Kopeken gerechnet, 35,559 Rbl. 20 Kop. 
betragen, von 1730 bis 1741 aber, nach den ins Kriegscollegium aus 
der Revalſchen Gouvernementscanzlei eingefandten Rechnungen, bie 
Hälfte der Portociengefälfe fih auf 59,757 Rbt. belaufen, mit Sn: 
begriff des Drittheitls von 19,919 Rbl. Davon find veransgabt zur 
Bezahlung der Schulden an Capital und Zinfen, auch aus anderen 
Stadteinkünften, 28,581 Rbl. 43 Kop., zum Bau der Kafernen, des 
Gymnaſiums und Reparattır der Wafferrandte nur 2014 Rbt. Außer 
jenen Portoriengeldern find an anderen der Stadt zuftehenden obge— 
dachten Einkünften verſchiedener Art, nach der Berechnung der Reval⸗ 
ſchen Commiſſi on von 6 bis zu 10 Jahren in Einnahme gebracht in 
einem Jahre 21,348 Thlr., in Ruſſiſchein Gede 17,078 Rot. 0 
Kop., dazu bon 1731 bis zum gegenwärtigen 1742. Jahre ; mithin 
haben in 31 Jahren, außer den Portoriengeldern, wenn man ebenfo 
rechnet, eingenommen werden müffen 529,430 Rbl. 40 Kop. und 
mit den Portoriengeldern 624,646 Mbi. 60. Kop. Dagegen ift in 
der Nachricht des Kriegscollegiums Über die Befferung der Oftfeefeftun: 
gen, darunter auch Revals, angegeben, daß zu den dortigen Fortifica: 
tionsbauten für Lohn an die Meifter und Arbeitsleute und für Bor: 
räche und Materialien an Gelde erforderlich ift 51,865 Ribl. 14 R. 
Endlich iſt gegenwärtig von dem bevollmächtigten Secretären der Städt 
Men bei der Suppllk in einer beigefügten Nachricht angegeben, daß 
von der Stadt zu den Fortificationsarbeiten für Inftrumente und Ma: 
terialien 23,003 Rbl. 98 Kop. gefordert werden, und ber driite Theil 
der Portoriengelder nicht mehr als 200 Rol beträgt. 

In Betreff der Inſeln Nargoͤ und Wulffsoͤ hat ſich aus den 
Privilegien keinesweges mit Beſtimimtheit ergeben, daß fie der Stadt 
allein zugehört, und die Stadt Meval har die Behauptung, als wenn 
die Schmwedifche Reductionscommiffion jene Inſeln mweggenomimen, nicht 
erwieſen und auf die wiederholte Einforberung der betreffenden Nefolu- 
tion der Schwedifchen Gommiffion von Seiten ber Eſthlaͤndiſchen Com: 
miffion erklärt, daß man jene Refolution nicht auffinden konne; dutch 
Einziehung von Nachtichten aus dem Cammercollegium Kat fich Aber: 
dies ergeben, daß jene Inſeln nicht als im Befite Revals verzeichnet 


D. Ruſſiſche Herrſchaft. 1742. 407 


fteben, auch ift nach den Acten über die Revifion feine Zahlung von 
Steuern von jenen Infeln angeordnet, und auf Allerhoͤchſten Befehl 
der Kaiferin Catharina Alexejewna, gefegneten und glorwürdigen Ans 
Denkens, ift auf Nargd eine Schanze erbaut. 

Daher ftellt der Senat Ew. 8. M. unterthänigft vor: 

1) Weil von jenen Portoriengeldern kraft der angeführten alten 
Mefolutionen und Declarationen beftimmte Quoten mwicflih zur Unterbal: 
tung der Gebäude und Beſſerung der Stadt Reval beſtimmt gewefen, da: 
gegen von feinem einftmaligen Regenten der Stadt in irgend einem Pri: 
vilegium zugeflanden worden, daß daraus Schulden und Binfen zu zab: 
len, vielmehr zur Schuldenzahlung, wie oben gezeigt, von S. 8. M. 
Peter dem Großen, gefegneten und glorwürdigften Andenkens, eine Zu: 
lage vom Zoll bewilligt worden ; fo hätte mithin der ganze Portorienantheil 
zu nichts Anderem, als bloß zu Stadtbauten verwendet werben 
follen. Da aber aus obangeführten Umftänden zu erfehen ift, daß 
die Stadt jene Portoriengelder mehr zu anderen Ausgaben und zur 
Bezahlung der Schulden verwendet, fo muß, nah der Meinung des 
Senats, auf Grundlage der Privilegien, der zu den Stadtbauten be: 
flimmte Portorienantheil von nun an befonders erhoben, ber Kortifi: 
eationscanzlei uͤbermacht, und davon die Stadt von Zeit zu Zeit in 
Meparatur erhalten, der Magiftrat aber von jenem Bau befreit mer: 
den; auch ift jener zum Stadebau beſtimmte Antheil von jegt an 
ihnen nicht auszuzablen, damit fie nicht aud in Zukunft, ‚wie bis 
jest gefchehen, denfelben zu ihren Ausgaben und zur Zahlung der 
Schulden verwenden mögen: denn wenngleich Rath und Bürgerfchaft 
in ihrer Bitefhrift anführen, daß fie durch die früheren Bedrüdun: 
gen bei der Schwediſchen Reduction fo ſehr in Echulden gerathen, und 
daß fie in folder Armuch ſich befinden, daß fie nicht im Stande 
find, jene Schulden nebft Zinfen zu zahlen, fo kann doch kein voll: 
ftändiger Mangel angenommen werden, weil feit der Zeit, daß fie 
unter Ruſſiſche Hertſchaft gelangt find, durch die ihnen ehedem zuge: 
ftandenen Acciſe- und andere obgebachte Einnahmen zum Beften des 
Stadtwefens nah aufgemachter Berechnung, mehr als 6000 Rbl. 
jährlih eingenommen, fie überdies auch aus den Portoriengeldern 
nad) ben Berichten des Gammercollegiums -und ihren Rechnungen 
nahe an 100,000 Rbl. eingenommen und nur 2000 zu Kafernen, 
Kandlen und zum Gymnaſium verbraudt, die Schulden der Stadt 
aber, wie. aus der Bittſchrift und den Berichten des Mathe fich er: 
giebt, nur 60,000 betragen, welche bei fo bedeutenden Einnahmen 
mit Leichtigkeit ſchon · laͤngſt hätten bezahlt werden koͤnnen. — Ob— 
ſchon nun Rath und Buͤrgerſchaft aus den von ihnen vorgeftell: 
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ten Umftänden um die ganze Hälfte bes -Portoriums zu foldhen 
Stadtbauten gebeten, melde nicht zum Schug im Falle allgemeiner 
Vertheidigung und Widerftandes dienen, fih auf ihre Privilegien des⸗ 
halb berufend, fo gebührt ihnen foldyes doch nit zu den angegebe: 
nen Zweden, da nah den angeführten Privilegien jene Portoriengel: 
der namentlich zur Unterhaltung der Wälle und Mauern verabfolgt 
- werden follen; mas aber kraft der Ukafen in jener Feſtung an For: 
tificationsarbeiten neu zu bauen, foldyes foll gegenwärtig aus der am: 
. getviefenen Generalfumme von 70,000 Rbol. beftritten, und wenn bie: 
felbe nicht reicht, darüber, wie viel zum jegigen Bau zugefhoflen 
werden foll, dem Senat vorgeftellt werden: denn wenn bloß jene halbe 
Portorienfumme zu fo koſtbaren Arbeiten verwendet werden foll, fo 
kann von der Michtreparatur der geringen Schäden, melde in den 
. alten Stadtbauten entftehen, und bald mit wenigen Koften hergeftellt 
werden koͤnnen, der Verfall bedeutender werden und dadurch ein ver: 
meibliher Verluſt in Zukunft entflehen; in Betreff der übrigen der 
Stade nad den Privilegien zuftehenden Cinnahmen foll es in Allem 
fo gehalten werden, wie deshalb beſtimmt und confirmirt ift. 

2) In Betreff der Infeln Nargd und Wulfsd haben zwar Rath 
und Bürgerfchaft in ihren Suppliken vorgeftellt, als wenn diefelben der 
Stabt gehört, und fie daraus in früherer Zeit Bauholz zu Stadtbauten, 
wie auch den erforderlihen Kalk und Brennholz kraft des ihnen im 
J. 1348 ertheilten Atteftats bezogen, mas aud vom König Carl im 
J. 1607 beftätigt worden ; im 3. 1689 aber feien die Inſeln ihnen 
duch die Reduction abgenommen und für Em. 8. M. eingezogen. 
Weil ſich aber aus jenen Privilegien deutlich ergeben, daß jene In— 
feln nicht unter der Jurisdiction des Raths flehen, noch der dort bes 
findlihe Wald von Alters her zu den Stadtbauten gebraucht und 
das Atteftat v. 1348 duch ein SPrivilegium beftätigt worden; viel 
mehr in jenem koͤnigl. SPrivilegium nicht eine Urkunde von 1348, 
fondern ein Privileginm von 1668 beftätigt worden, mas aber im 
Privilegium von 1668 enthalten gewefen, aus den Acten nicht zu ers 
fehben, auch vom Rath nicht angegeben ift, vielmehr nur vorgeftellt 
worden, als wenn in jener #önigl. Urkunde das Jahr 1668 ſtatt 
1348 duch ein Verſehen des Goncipienten aufgenommen ift; weil 
ferner, als auf ihre Bitte die Revalfche Commiffion unterfudht, wars 
um die Schmwedifche MRebuctionscommiffion jene Inſeln ihrer Juris: 
diction entzogen, ber Rath ſolche Refolution nicht vorzeigen konnte; 
fo tönnen unter ſolchen Umftänden der Stadt Reval jene Inſeln 
nicht zugefprochen werden. Ueberdies ift ihre obangegebene Bitte um 
Reftitution der Inſeln zu dem Zweck gefchehen, weil fie bisher aus 
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den erwähnten Portoriengeldern bie Fortificationsarbeiten beſtreiten foll: 
ten; weil ſolche Arbeiten aber, wie oben bargeftellt, von dem Fortifis 
cations⸗Comptoir beforgt werden müffen, fo gebühren aud, falls bies 
Gutachten über bie Portoriengelder von Ew. K. M. Allergnädigft ap: 
probirt wird, jene Inſeln näher Ew. Majeftät. Die Infeln haben 
no fo viel Waldvorrath, daß fie außer zu den Kortificationsarbeiten, 
auch zur Berbefferung des Hafens zureichen, melde der Rath nad 
feinen Privilegien aus den dazu beflimmten Einkünften zu beforgen 
hat; dazu foll denn, wie zu ben übrigen publiten Bauten, Holz ver: 
abfolgt werden, damit der Math nicht überflüffige Ausgaben zum 
Ankauf des Holzes habe, nur foll, damit zu jenen Stabtbauten fein 
Mangel eintrete, wegen Schonung des Waldes dem Kortifications: 
Comptoit die erforderlihe Worfchrift ertheilt werden. Ueber das Bor: 
ftehende erbittet fih der Senat Em. 8. M. Altergnädigften Befehl. 


Refolution. Ueber ihre Schulden und Ausgaben follen fie 
unverzüglih Rechnung ablegen; bis daß aber diefe Mechnung durchge: 
fehen worden, follen fie weder zur Arbeit gezwungen, noch Geld von 
ihnen beigetrieben werden. 


173. Senats-Ukas vom 16. Zuli 1761. 


Nach Vortrag der aus dem Juſtiz⸗Collegium der Liv: und Efth: 
ländifhen Angelegenheiten eingelommenen Sadye, betreffend die Bitts 
ſchrift der Meval’fchen Bürgerfchaft, wegen der ihr von den aus vers 
fhiedenen Städten anreifenden und in Reval mwohnhaften Ruffifchen 
Kaufleuten durch die Ausdehnung ihres Handels mit verfchiedenen 
verbotenen ausländiihen und Ruſſiſchen Waaren zugefügten Beinträchtis ° 
gung, hat Dirigirende Senat befohlen: Die VBürgerfchaft der Stadt 
Reval darf nad den der Stade früher beftätigten Rechten und Pri⸗ 
vilegien ſowohl mit ausländifhen als mit Ruffifhen Waaren ohne 
Beſchraͤnkung handeln; bie dorthin angereiften Ruſſiſchen Kaufleute 
dagegen follen, fo lange fie fi in der Stadt aufhalten, ausfchließlich 
mit Ruffifhen und folhen Waaren handeln, melde in der zur Zeit 
bee Schwediſchen Herrſchaft verfaßten fo genannten Straßenordnung 
und fodann in dem am 15. März 1731 vom Reval’fchen Rathe mit - 
Genehmigung des dermaligen Gouverneurd und ber übrigen Befehls: 
haber erlaffenen Reglement namentlich beftimmt find; mit: auslänbdi: 
ſchen Waaren dagegen dürfen fie nicht handeln, und dadurch der ein: 
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gebornen Reval'ſchen Bürgerfchaft in der Ausdehnung ihres Handels 
keinen Cintrag und Störung zufügen, indem aus der Borftellung des 
Reval'ſchen Rathes fich ergiebt, - daß jene Ruſſiſchen Kaufleute die 
Stadtlaften nicht in gleihem Maaße mit den Revaler Bürgern tra: 
gen, und aud fi nur als Angereifte temporell dafelbft aufhalten. 





174. Allerhoͤchſte Betätigung der Privilegien der Stadt vom 
21. September 1763. 


Bon Gottes zuvorfommenden Gnaden Wir Catharina die Zweyte, 
Kapferin und Selbftherrfcherin aller Reußen, zu Moskau, Kier, Wila- 
dimir, Nomgorod ic. xc. Thun biemit allen und jeden, denen foldyes zu 
wiffen gebührt, Bund und zu wiffen. Demnach Unferer Stadt Reval 
Bürgermeiftere und Rath, wie auch fämtlihe Bürgerfhaft Uns durch 
Ihren Gevollmädhtigten, der Stade Syndicum Garl Henri Senden: 
horft allerunterthänigft gebeten, daß Wir ihnen ihre vorige Prärogati: 
ven, Rechte und Freiheiten, deren fie, zufolge der ihnen Anno 1710 
von dem höchftfeelig und ewig glormwürdigften Gedaͤchtnißes Großen 
Herrn und Kayfer Petro magno verliehenen Gapitulation und der 
hierauf von Unfern Allerdurchlauchtigften Vorfahren erfolgten Gonfir: 
mationen unverrüdet bis hiezu genoßen, aus Unferer Allerhöchften 
Gnade beftätigen mödten; So find Wir ihnen foldhes zu verflatten 
um fo viel geneigter, als Unferer Stadt Reval Bürgermeiftere und 
Kath wie auch fämtlihe VBürgerfhaft Uns und dem WBaterlande je: 
derzeit ihre ruͤhmliche und unmandelbare Treue bezeiget haben. Wir 
beftätigen daher vermittelft dieſes Unferes Allerhoͤchſten Briefes folchen 
Unfern getreuen, ber Stadt Reval Bürgermeiftern und Rath wie auch 
ſaͤmtlicher Bürgerfchaft und deren Nachkommenſchaft alle die Mechte, 
Prärogative, Freiheiten, Verordnungen und Privilegien, welche Unfer 
bödyftfeelig und ewig glorwürdigften Andenkens geliebtefter Großvater, 
S. M. der Große Herr und Kapfer Petrus magnus, ifnen, da fie 
unter den Ruffifhen Zepter getreten, mittelft feines Gonfirmatorii von 
Anno 1712 accordiret, auch was nah Allerhoͤchſt demfelben in Kraft 
felbigen von Unfern glorieufen Vorfahren dieſer Stadt conficmıret 
worden. Wie Wir denn alles dieſes ohne die geringſte Verletzung 
abfeiten Unſerer bey Unferm Kayſerlichen Worte gleihfals aecorditen 
und beftätigen. Zu Beglaubigung deſſen haben Wir diefen Unſern 
Begnadigungss Brief allergnädigft eigenhändig unterfchrieben und mit 
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Unferm Reichs-Inſiegel beftärdten laßen. Gegeben in St. Petersburg 
den 21. September 1763, Unferer Regierung im zweiten Jahre. 


Catharina. 
(L. S.) Vice⸗ Cantzler Fürft Alerander Goligin. 


175. Allerhoͤchſt beftätigte Unterlegung der Marine-Commiffion der 
Ruffifhen Flotten- und Admiralitätsverwaltung vom 4 März 1764. 


Unterlegung. Bei Lebzeiten des Herm und Kaifers Peters 
des Großen, hochſeligen und rubmmürdigen Andenkens, war befohlen 
worden, in Reval eine Escadre von Schiffen zu halten, und find de— 
ten nicht in gleicher Zahl von Schiffen, aber nah dem Beduͤrfniß 
dafelbft ftets welche unterhalten worden und werden noch unterhalten, wie 
denn gegenwärtig ſich daſelbſt befinden 8 Kriegsfchiffe, 1 Sregatte, 2 
Pinken, 8 verdedte Böte, 2 Galliotten, 15 andere kleine Schiffe, 16 
Chaloupen, mit dem zugehörigen Commando, desgleihen Admiralitäte- 
diener zur Aufſicht auf die Magazine und Meifterleute, in Allem 
4324 Mann, zu deren Unterhalt dorthin jährtih 108,802 Rubel 
an Gehalt von hier aus abgefertigt werden. 

Da aber bekanntlich S. M. die Escadre dorthin wegen des ba: 
maligen Schwediſchen Kriegs beordert, da von dort die Flotte ſchneller 
in See ftehen kann, als aus Kronftadt; jegt aber, duch den Segen 
Gottes und die Sorgfalt und Mühe Em. K. M. nit nur Ruf: 
fand, fondern aud die benachbarten Mächte der Mohlthat des Frie: 
dens genießen, fo feheint zur Unterhaltung einer Escadre daſelbſt, 
welche der Caſſe Ew. 8. M. fo viel koſtet, Leine Nothwendigkeit 
einzutreten; vielmehr Fönnte man immer bei Zeiten aus Kronftadt fo viel 
Schiffe zum Ueberwintern dahin abfenden, als das Beduͤrfniß erfor 
dern wird. Aus der beftändigen Unterhaltung aber entfieht ohne al: 
len Nugen ein weſentlicher Werluft; denn 1) zur Verbeſſerung aller 
dortigen Fahrzeuge werden alle Worräthe und das zu den Arbeiten 
erforderliche Holz von hier und aus Kronftatt hingefender, wozu be: 
fondere Laftfchiffe und Leute gehalten werden müffen, und welches 
nicht geringe Koften verurfachtz; geſchweige denn daß die Transporte 
duch Stürme und andere Seeunglüdsfälle ganz zu Grunde geben. 
2) Der für die Bedienten jener Escadre erforderlihe See: und Land: 
proviant muß dort zu weit höheren Preifen, ats bier, angekauft wer: 
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den, weshalb aud der Proviant größtentheils von hier dorthin gefen- 
det wird, die Zransportkoften aber den Preis fehr erhöhen. 3) Das 
den Unterbeamten verabfolgte Gehalt kommt faft gar nicht wieder in 
Ew. 8. M. Caſſe zurüd, meil dort Beine Kronsgetränkehäufer find ; 
würden fie in Kronftadt fein, ſo koͤnnte dieſe Steuer ſich bedeutend 
vermehren. 

Demnach ftellt die Commiſſion allerunterthänigft vor, ob Em. 
K. M. nicht befehlen wollen, jene ganze Escadre mit den Beamten 
nach Kronftadt Überzuführen, und bdiefelbe in Friedenszeiten dort nicht 
zu halten, fondern nur ein Schiff und die dazu erforderlichen Beam: 
ten bort zu laflen? 

Sollte ſolches der Approbation Ew. 8. M. gewürdigt merden, 
fo müßte das Collegium kraft deffen die Anordnung treffen, daß die 
in den dortigen Magazinen befindlichen Vorraͤthe fortict, und was da— 
von tauglih und ſchnellem Verderb nicht unterworfen, in den dortigen 
Magazinen verbleiben, mas aber davon bald alt und ſchlecht merden 
möchte, der Sorge des Collegiums überlaffen werden. möge, welches 
daffelbe kraft Ew. 8. M, Befehle mit Nugen verwenden wird. Be: 
hufs der Bewahrung der dort übrig bleibenden Sachen fönnte von 
der Admiralität ein Capitän über den Port beftellt werden, melcher 
ſowohl auf die Magazine, ald auch auf die zurüdbleibenden Leute und 
den Hafen die Auffiche führen könnte; auch würden Em. M. auf 
dem Meere befindlihe Schiffe, welche zur Reparatur in Reval einlaufen 
follten, dort reparirt werden koͤnnen; alle dafelbft befindlichen Feſtungs— 
fieafgefangenen aber könnten zu den (Seftungs:) Arbeiten nah Bal- 
tispott abgefertigt werden. 

Hierunter ift von J. M. eigenhändig gefdhrieben: 
„Auch an die biefigen ift zu denen.” *) 

Die zur Brandwache zurüdgelaffene Fregatte müßte jährlich ab⸗ 
gelöft werden, um dadurch den unumgängliden Verluften zu entgehen, 
welche durch die Hinfendung von Materialien, Vorräthen und Meifter: 
leuten Behufs der Reparatur entftehen mürbden. 

Alles diefes ftellt die Commiffion Ew, 8. M. vor bloß zu Er— 
fparung der Koften, nicht aber, weil fie jenen Dafen (fo lange bort 
fein anderer fein wird) nicht für nothwendig und nüglih hält; des⸗ 
halb ift fie der Anficht, dag die Werbefferung des alten oder die Er: 
bauung eines neuen Hafens in Reval unumgänglid nöthig und feine 
Zeit zu verlieren ift, als woruͤber das Admiralitäts-Collegium in Ge: 
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meinfchaft mit dem Generalfeldmarfhall Grafen Münnih ein neues 
Project dem Senat zu überreihen die Ehre gehabt hat. 


Refolution: Dem fei alfo. 


176. Allerhoͤchſt beftätigte Unterlegung der Commiſſion zur Beprü: 
fung der Hafenarbeiten zu Baltisport und‘ Reval vom 
27. April 1764. 


Unterlegung. Em. 8. M. haben zu befehlen geruht, daß 
wir zur Entmwerfung eines feflen Status fir Baltisport eine Gonfe: 
ren; halten, und alle über bdiefen Gegenftand etwa aufftoßenden Zmel: 
fel entfcheiden follen. 

Die in dem von Ew. K. M. darüber uns ertheilten Allerhoͤch⸗ 
ften Befehl enthaltenen Worte, daß der Mugen der Pracht vorgezogen 
werden folle, dienten uns bei allen unferen Berathungen zur erften 
Richtſchnur, und waren das Allergnädigfte Motiv, uns von dem Vor: 
urtheil zu befreien, daß der Bau diefes Hafens urfprünglic von dem 
Kaifer Peter dem Großen hochfeligen Andentens angeordnet worden, 
und daß auch durd den kühnen Entfhiuß Ew. 8. M. die Beendi- 
gung dieſes Baues anbefohlen worden. Diefer Freiheit gemäß, hielten 
wir es für unfere erfte Pflihe zu erwägen: 

4) Daß zur vollftändigen Erbauung biefes Hafens nad den 
legten Anfchlägen eine Zeit von 19 bis 20 Jahren, eine Summe 
von 10,000,000 Rbl. und jährlich eine Zahl von 8000 Kronsarbei: 
teen erforderlich ift; jene Summe kann nun aus den gewöhnlichen 
Reichseinkünften, ohne Auflagen auf die Unterthanen, ebenfo wenig er: 
ſchwungen, als die Arbeiter ohne DBenugung der Armee oder eine 
außerordentliche Rekrntenaushebung herbeigefchafft werden; dergleichen 
neue Belaftungen ber Unterthanen harmoniren indeß feinedmeges mit 
Ew. 8. M. mildherzigen Abfichten für ihre, der Unterthanen, Er: 
haltung. 

2) Haben wir die militärifchen Gründe erwogen ı. ıc. *) 

6) Aus den vorftehend entwidelten Gründen halten wir es für 


*) Die nun folgende ausführlihe Auseinanderfegung hauptfächlih den 
Hafen von Kronftadt betreffend, wird füglid — als für Reval von feinem 
Belang — weggelaſſen. 
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das Rei Em. K. M. für durchaus nothwendig: 1) jenen Dafen 
von Kronftade nicht zu vorläufigen Operationen gegen den Keind, ſon— 
dern ausfchließlih zur Verſtaͤrkung der übrigen Häfen der Oſtſee, zum 
Theil auch der Admiralität und zur Dedung St. Petersburge von 
der Eeefeite zu haben; 2) in der Mitte der Dftfee noch einen fol= 
chen Port zu unterhalten, in deſſen Hafen eine binlängliche Anzahl 
von Kriegsfchiffen, im Verhaͤltniß zur Seemacht der Nachbarn, zur 
freien und mit ihnen gleichzeitigen Operation in der Oſtſee, placirt 
werden koͤnnte; daher find wir zue Unterfuhung und Beprüfung des 
gegenwärtig bei Reval beftehenden, und des bei Baltisport begonnenen 
Hafens gefchritten, indem wir fomohl ihre beiderfeitigen Eigenfchaften, 
als die zum Bau erforderlichen Leute und Summen verglichen, wo— 
raus ſich folgende Refultate ergeben baben: 

7) Die befte Eigenfchaft des Baltisporefhen Hafens ſcheint dar: 
in zu beftehen, daß die dortige Bucht zumeilen früher als die Rhede 
von MReval vom Eife befreit wird, zumeilen aber auch gleichzeitig mit 
der legteren; bei der Vollendung des beabfidhtigten Molo aber wird 
es ſich natürlich herausftellen, daß die Winde und Wellen hinter dem: 
felden nicht mehr fo ftarf werden wirken können, als wenn bie Bucht 
offen ift: daher zu befürchten ift, daß dann der Hafen nicht nur 
nicht früher, fondern fogar fpäter als der Mevalfche offen merden 
wird; überdies ift es, abgefehen von dem angegebenen großen Auf: 
wande an Geld und Zeit, welcher zur Vollendung dieſes Hafenbaus 
nad dem Project erforderlich, bedenklich, den Hafen auf einer bis jegt 
noch oͤden Inſel anzulegen, welche unumgänglich auch noch mit Bür: 
gern, außer den Seebedienten, angefiedelt werden muß; dies erfordert 
nicht nur viel Mühe und Zeit, fondern kann aud nicht ausgeführt 
werden, ohne andere DOftfeeftädte und Mohnftätten zu entvölfern und 
in ihren Gemerben zu untergraben, 

8) Dagegen hat der Dafen bei Reval, fchon wegen der dortigen 
uralten Bevölkerung und des Handels, einen weſentlichen Vorzug vor 
jenem, nur ift der gegenwärtige Kriegshafen bafelbft theils für die 
Flotte Em. 8. M. in Betracht der Seemacht der Nachbarn zu Kein, 
theils infofern ungünftig gelegen, ald er von ben ftädtiichen Feſtungs— 
werten nicht vertheidigt werden kann, und nicht gegen. bie Nord⸗ 
ſtuͤrme geſchuͤtzt iſt, durch welche die dafelbft liegenden Fahrzeuge nicht 
nur häufig in Gefahr, fondern einige auch in der That befchädige 
worden find; überdies ift der Hafenbau fo verfallen, daß er nothwen⸗ 
dig noch bevor der in Baltisport projectirte Hafen angelegt werden 
kann, ganz von Neuem umgebaut werden muß, wozu eim nicht ges 
ringer Aufwand von Geld, Arbeitern und Zeit erforderlich ift, was 
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gleichzeitig mit dem Bau des Baltisportfchen Hafens auszuführen die 
Reichsausgaben nody bedeutend vermehren und die Schwierigkeiten er 
höhen würde. Nun befindet fidy aber gleichfalls bei Reval am Eſth— 
ländifchen Ufer, zur linken Seite diefer Feſtung, eine gegen die See: 
winde durch die nach Morden gelegenen Inſeln gefhügte, und unter 
der Schußweite jener Feſtung belegene, zum Bau eines Hafens ſehr 
geeignete Stelle; in biefem Hafen könnten 25 Kriegsfchiffe und Fre: 
gatten placirt werden, eine Zahl, welche nach Maafgabe der in Frie— 
denszeiten fowohl von den benachbarten Mächten als von Em. M. 
unterhaltenen Kriegsfchiffe, als volllommen genügend zu erachten ift. 
9) Zur Erbauung eines Hafens von folhem Umfange an jener 
Stelle, und zwar um ber größeren Dauerhaftigkeit willen von Stein, 
find nad einem ungefähren Anfchlage nicht 10, fondern 4,000,000 
Not. und nicht 8, fondern 3000 Arbeiter erforderlich ; daher wir uns 
erfühnen vorzuftellen, daß gegenwärtig, nad dem hierbei unterlegten 
Plane und mit aller Kraft bei Reval an gedachter Stelle ein ftei: 
nerner Hafen gebaut, dagegen der projectirte MWeiterbau zu Baltisport 
inzroifchen aufgegeben, ber dafelbft bereits erbaute Molo aber als Zu: 
fluchtsort für Schiffe bei Seeftürmen benugt werde; zu dem Zweck 
märe das Ende des Molo von der Efthländifhen Küfte her zu be: 
feftigen, darauf nur eine Batterie mit einer Vertheidigung von allen 
Seiten anzulegen, und von Seiten der Inſel Klein:Rogd jener Moto 
noh um 30 Faden zu verlängern bis zur Tiefe von 10 Faden, da— 
mit auch hinter biefelbe Schiffe bei Stürmen flüchten koͤnnen; fos 
dann aber jenes Ende nur zu befeftigen, ohne darauf irgend eine Ver: 
theidigung anzubringen. ine foldhe Arbeit bei Baltisport dürfte ges 
genmwärtig von 2000 Strafgefangenen und 500 Garnifon : Soldaten 
mit geringem Geldaufwande und in nicht viel länger als einem Jahre 
ausgeführt werden. Es märe alfo Allergnädigft zu befehlen, die ans 
gegebene Zahl Leute für diefe Arbeit, und das Geld aus der unten 
für den Revalfchen Hafen veranfchlagten jährlihen Summe zu ver: 
menden. Sobald aber bei Reval der fteinerne Kriegshafen fo weit 
gebaut fein wird, daß in denfelben Kriegsfchiffe einlaufen koͤnnen, wäre 
der gegenwärtige Kriegshafen zum Kauffartheihafen zu beflimmen und 
bem bortigen Magiftrat zur Unterhaltung aus den von den Kauffar: 
theifchiffen eingegangenen und noch eingehenden Gefällen abzugeben. 
10) Die Kriegskunft erfordert, daß bei der Erbauung eines 
neuen fteinernen Hafens bei Reval derfelbe nicht, wie der gegenmäctige, 
ohne Befefligung an einer geeigneten Stelle des Ufers zur Vertheidi⸗ 
gung von derjenigen Seite gelaffen werde, welche nicht von ber ge: 
genmwärtigen Revaler Feſtung beftrichen wird: geruhen daher Ew. K. 
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M. dem General: Feldzeugmeifter aufzutragen, fobald die Meichöver: 
hältniffe und Ausgaben es geftatten, feinem Amte gemäß ein Pro: 
ject und einen Plan zur Erbauung einer folhen Befeftigung zu ent: 
werfen; bis zur Erbauung aber mird, falls feindliche Verhältniffe bie 
Vertheidigung jenes Orts erheifhen follten, immer die Möglichkeit vor: 
handen fein, daß in einem ſolchen Fall Em. K. M. Landheer eine 
temporelle Befeftigung dafelbft errichtet, und den Plag, duch Verle⸗ 
gung von Artillerie in denfelben, gehörig vertheidigt. 


11) Em. 8. M. werden mit weiſem Scarfblid aus Obigem 
Allergnädigft zu entnehmen geruben, wie hoͤchſt nothwendig «8 ift, daß 
die Flotte fo bald als moͤglich in der Mitte der Oſtſee einen geeigne: 
ten Kriegshafen zu zuverfichtlien Operationen wider den Feind er: 
halte; allein in Betracht der gegenwärtigen Reichseinkuͤnfte, fo weit 
fie uns befannt, fönnen wir nicht wagen mehr vorzuftellen, als zum 
Bau des Revalfchen Hafens jährlich die VWerabfolgung von 400,000 Rbt. 
in zwei Hälften oder drei Drittheilen anzubefehlen, wie es gelegner 
if; dann wird mit der obenangegebenen Zahl von Arbeitern jener 
Hafen nebft dem Molo in nicht mehr als 12 Jahren beendet wers 
den können. *) 


12) Da in dem Anfchlage über den Bau bdiefes Hafens für 
die 3000 Arbeiter ein Zagelohn von nur 6 Kop. angenommen ift, 
für diefen Preis aber Freirilige unmöglich gefunden werden koͤnnen, 
fondern biefelben aus ben Reldregimentern Ew. K. M. genommen 
werden müffen: fo geruben Ew. M., damit einestheild dadurch das 
Heer nicht entkraͤftet, anderntheild daſſelbe bei biefer Arbeit Hilfe 
leifte, zu befehlen, daß, flatt der Abtommandirung von Leuten aus der 
Armee, das Commiffariat jährlid außer der obigen Reichsſchatzſumme 
die Erfparniffe, melde durch das Nichthalten von Soldaten in ben 
Feldregimentern nach dem neuen Etat für die Kriegezeit enſtehen, für 
die 3000 Arbeiter, melde zur Erbauung des Revalfhen Hafens ges 
braucht werden, jährlid fo lange verabfolge, als von dem Landheere 
zu jener Arbeit keine Leute gefordert werden, und zwar jebem Arbei— 
ter 8 Kop. für jeden Arbeitstag, welches Geld zu den aus dem Reiche: 
fhag veranfhlagten 6 Kop. hinzugerechnet, für jeden Arbeiter einen 
Tagelohn von 14 Kop. ergeben würde, für welchen dann freie Beute 


*) Neben dieſem Punkt ift von J. K. M. eigenhändig gefhrieben: Der " 
Senat hat zu beflimmen, von wo biefe Summe jährlih ohne Bebrädung bes 
Volks entnommen werben foll. 
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zu miethen wären, aufer denen aud die in Baltisport befindlichen 
1000 Mann Strafgefangene gebraucht werden fönnten, nachdem der 
Molo, wie oben angegeben, vollendet fein wird; bie Flotte endlich 
könnte durch einige Meifterleute, fo weit möglich, Huͤlfe leiften. 


13) Wenn, mider Vermuthen, zur dortigen Arbeit die angege: 
bene Zahl freier Leute auch für folhe Zahlung nicht gefunden wer: 
den follte, fo geruben in folhem Falle Ew. K. M. wegen dee bald 
eintretenden Nothwendigkeit, Ew. M. Landheer zu complettiren, bei 
der Rekrutenaushebung im Reiche zu befehlen, daß 4000 Mann — 
ohne daß fie den Megimentern zugetheilt, uniformirt und mit Am: 
‚munition verfehen werden — in Hunderte getheilt, und, nachdem zu 
ihnen die erforberlihe Anzahl von Dber: und Unterofficieren comman- 
dire worden, gerade von den Aushebungen nad) Meval geführt, und 
mit einiger Abwechfelung zu jener Arbeit gebraucht werben, indem fie 
nur den Proviant aus den Armeemagazinen und 6 Kop. täglid, bie 
aus dem Reichsſchatz beftimmt find, erhalten; für welchen Fall dann 
die oben angefchlagene Summe aus dem Gommiffariat nidyt mehr zu 
verabfolgen wäre. 


14) Wie der Landmacht zur Bertheidigung bed Landes Feftun: 
gen zu Statten kommen, indem fie große Diverfionen machen und 
den Feind zwingen, ſich im verfchiedene Theile zu zerfplittern und da= 
durch zu ſchwaͤchen, fo gereichen gleichmäßig der Flotte die verfchiedes 
nen Kriegsfechäfen zum Wortheil; im Fall eines ſchweren Krieges 
aber unterftügen fich die verbundene Land: und Seemacht gegenfeitig, 
und dann muß die Marine in eigenen Häfen überwintern fönnen ; in 
Erwägung deſſen, Alergnädigfte Kaiferin, erachten wir es für eine 
Erweiterung des Nutzens der gegenmärtigen Seemacht Ew. 8. M,, 
wenn fünftig, nad Maafgabe der Staatseinnahmen und Ausgaben, 
bei gelegener Zeit und nad Wollendung der bereits unternommenen 
Ürbeiten, kraft der weifen Sorgfalt Ew. 8. M. für das Reich, Al: 
lerhöchftdiefelben geruhen werden, einen zweiten Hafen an der Oſtſee 
für etwa 30 Schiffe zu erbauen, für welchen wir die Stelle hinter 
bem in Baltisport errichteten Molo am geeigneteften finden, aber nur 
an ber feften Küfte Efthlands und nicht an ber Inſel, wie im früheren 
Projecte angenommen mar, wodurch das frühere, große Mühe und 
Koften erfordernde Project ganz geändert werden wird, ſowohl in Be: 
treff der auf der Inſel anzulegenden Feftung, als auch der Bevölkerung 
der Stadt, und der an vielen Stellen zwifchen ben Infeln anzulegen: 
den Barrieren und der Medouten und Linien auf den Inſeln. Go: 

Bd. II. | 27 
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mohl diefes aber, als alles Vorherangegebene ftellen wir Ew. 8. M. 
Allerhoͤchſter weiſer Anficht anheim x. x. 


Kefolution: Dem fei alfo. 


177. Namentlicher Ukas vom 12. April 1766. 


Hierdurch befehlen Wir: in der Stadt Reval eine Commilffion 
zur DVerbefferung des Handels und Entwerfung einer Handelsordnung, 
nach dem Mufter der gegenwärtig in Riga eingeführten, zu errichten. 
Zu derfeiben ernennen wir als Mitglieder den Hofrath und Rigifchen 
Ober-Inſpeetor Dahl und den Pernaufchen Licentverwalter Cramer. 
Weil aber gegenwärtig, wegen Einführung der neuen Handelsordnung 
in Riga, Dahl fih aus Riga nicht entfernen kann, und erſt im be: 
vorftehenden Herbft nah Reval wird abreifen koͤnnen: fo fol aud 
die Commiffion erft im £ünftigen Herbft zufammentreten; bis dahin 
aber ift diefer unfer Befehl geheim zu halten. *) 


178. Senatsufas vom 3. März 1775. 


Nahdem Ein Dirigirender Senat fi) den Eprtract aus denen 
mit einer Abfchrift von der gemeinfchaftlihen Verfügung aller ver: 
fammelt gewefenen Departements, zur Beprüfung des 3-ten Departe: 
ments abgegebenen Arten, betreffend den zu Schmwedifchen Zeiten im 
Revalfhen Magiftrat geweſenen Zuftig : Bürgermeifter vorlefen Laffen ; 
fo bat ſich hervorgethban: daß Anno 1768 der Commiffaire Leutner 
in einer bei dem Herolds-Comptoir übergebenen Supplique angezeiget, 
wie daß bei Schwedifcher Megierung im Revalfchen Magiftrar abfel: 
ten der Krone eine Auffehers: oder Juftiz:Bürgermeifters Stelle ge: 
wefen, und gebeten, daß da jegt eim folcher dafelbft nicht wäre, er 
in diefen Charakter, da die Stelle vacant wire, gefeget werben müdhte. 
Hierauf ift im felbigen Jahre von dem Herolds :Gomptoir an das 


*) Ob biefe Gommiffion zufammengetreten, und was das Refultat gewe— 
fen, iſt unbekannt; jedenfalls Fam die projectirte Handelsordnung nicht zu 
Stande. 
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Juſtiz-Collegium der Liv:, Eſth- und Finnländifhen Sachen die An: 
frage ergangen: ob im Revalfhen Magiftrat ein Aufeher oder Juſtiz— 
Bürgermeifter fen, und nach melden Rechten, woher und aus welchen 
Charaktern fie zu diefem Amte beftellee worden, und falls eine foldye 
Perſon jegt im Magiftrat nicht obhanden, feit welcher Zeit fie nicht 
gerefen, oder ob, daß dergleichen nicht mehr feyn follen, eine Abände: 
rung gefchehen. Worauf bdiefes Collegium die von dem Magiftrat 
- darüber eingeforderten Nachrichten unterleget hat, aus welchen erheilet 
1) daß die Stadt Reval fhon im 13. Jahrhundert von Dänifchen 
Königen infonderheit der Handlung und Schiffahrt wegen angeleget 
und auf das Luͤbſche Recht mit allen Freiheiten und Rechten ber 
Stadt Luͤbeck fundiret, zur Verwaltung der Stadt ein Magiftrat ver: 
orbnet, und felbigem die freie Beftallung der Raths-Glieder vorbe: 
halten worden fei, und der Stadt-Magiſtrat bei aller Gelegenheit eine 
freie Wahl der Rath : Glieder und WBürgermeifter gehabt habe, auch 
vor diefem bis zur Schwedilhen Reduction niemals ein Juſtiz-Buͤr— 
germeifter, zu aller Zeit aber vier VBürgermeifter wie jetzt gemefen, 
von welchen jährlih nad der Ordnung einer ‚die Stelle eines Präfidis 
vertrete und die Direction in Juſtiz-Sachen babe, die andern brei 
aber erfterem zu Gehülfen mären, ſich in Sachen fo die Juſtiz be— 
treffen ebenmäßig befchäftigten, und darnaͤchſt bei einigen- öffentlichen 
Stadt:Kaffen und andern Anftatten fügen. 2) Daß zwar unter 
Schwediſcher Regierung feit 1637 zu verfchicdenen Zeiten vier Auftizs 
VBürgermeifter gewelen wären, der Ießtere von ihnen aber noch einige 
Zeit vor Unterwerfung diefer Stadt unter die Ruffifhe Borhmäßig: 
keit verftorben ſei; felbige wären denen Privilegien, Freiheiten und 
Gerehtfamen der Stadt zumider verordnet gemefen, nachdem aber nie: 
mandb mehr zu diefem Amte beftellet worden. 3) Da die vorigen 
Privilegien und Freiheiten diefer Stadt von dem höchftfeeligen und ervig 
glorwürbdigften Andenkens großen Herrn und Kaifer Peter dem Großen 
Anno 1710 den 16. Auguft und von denen nachfolgenden Beſitzern 
des Rußiſchen Throne, Anno 1763 den 21. September aber aud) 
von 3. 8. M. allergnädigft beftätiget wären: fo bäte der Revalſche 
Magiftrat, daß der Stadt und dem Magiftrat ihre Gerechtfame nad 
wie vor ohne Neuerung gelaffen werden möchten. Den 17. October 
defielben Sahres ift auch nach dem Gonclufo eines Dirigirenden Ge: 
nats in der gemeinfchaftlihen Verſammlung aller Departements ver: 
füget, daß gedachter Commiffaire Leutner in feinem Gefuche, betreffend 
die Verordnung feiner Perfon zum Juſtiz-Buͤrgermeiſter im Reval— 
fhen Magiftrat, abgemiefen, die von dem Revalſchen Magiftrat einge: 
holten Nachrichten aber an Sie Herr General: Gouverneur eingefendet 
ar 
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werden follen, damit Eie ratione diefer Stelle, und ob abfeiten der 
Krone im Nevalfhen Magiftrat ein Juſtiz-Buͤrgermeiſter oder Auf: 
ſeher erforderlich fey, eine Beprüfung anftellen und dem Senat hr 
Sentiment unterlegen möchten. Auf welchen Ukas Sie denn einbe: 
richtet haben: 1) daß nad) denen von dem dortigen Stadt: Magiftrat 
vorgelegten Königlihen Dänifchen, Heermeifterlihen und Königlichen 
Schwedifhen Privilegien, wie aud denen zu Ruſſiſcher Regierungs: 
zeit darauf erfolgten Alterhöchften Gonfirmatoriis der Magiftrat gleich 
der Stade Luͤbeck die Freiheit in der Wahl der Rathsglieder und der 
Befegung der übrigen Stadebedienungen erlanget habe: infonderheit 
aber duch eine namentlihe Königliche Refolution von 1679 den 3. 
uni bei einer ſolchen Freiheit gefhüget worden, und bereits vor eini: 
gen hundert Jahren in dem geruhigen Beſitz diefer Gerechtſame, näm: 
lich der freien Wahl und Annehmung oder Erwählung oder Beſetzung 
der Stadtbedienungen ſich befunden habe. 2) Daß diefer Magiitrat 
bis 1687 in dem geruhigen Genuß diefer Freiheit gelaffen worden, 
von der Zeit ab ein fogenannter Auffeher oder Juftiz = Bürgermeifter 
ihren vorigen confirmirten Privilegien, infonderheit aber der Königlichen 
Kefolution von 1679 den 3. uni, zumider von dem berzeitigen Kö: 
nige Gart XI. verordnet ſey, welchem nachhero drei Königliche Bür: 
germeiftere gefolget wären, und ihrer vier gewefen, die jedody aus 
Gliedern des StadıMagiftrats verordnet worden und fitterati geweſen. 
Es wäre unftreitig, daß dem dortigen Stadtmagiftrat in Kraft vieler 
Privilegien und Allerhoͤchſter Confirmationen die Freiheit in der Wahl 
und Verordnung der Magiftratsglieder, wie auch der Stadtbedienun: 
gen zußäme, die ſchon zur Zeit der Meduction Anno 1687 erfolgte 
Verordnung eines Königlichen Juftiz -Vürgermeifter8 aber wäre offen: 
bar den Stadtrehten und Privilegien zuwider, auch fei ein folcher 
Zuftiz: Bürgermeifter gar nicht nöthig, indem der Magiſtrat aus vier 
Bürgermeiftern, von welchen wenigftens einer ein Rechtsgelehrter und 
aus vierzehn Rathsherrn beftünde, von welchen zwei Gelehrte wären, 
und von welchen das Stadtwefen überhaupt fowohl in Juſtiz- als 
Polizei: Sahen nah der alten BVerfaffung verwaltet würde, und in 
Abſicht deren fie ſelbſt der Billigkeit nach das Zeugniß geben können, 
daß fie während der ganzen Zeit dero Adminiftration über das dor: 
tige Fuͤrſtenthum ihre Pflicht mit erforderlihem Eifer und Treue aus— 
gerichtet hätten; darnaͤchſt auch jährlich abwechſelnd ein Bürgermeifter 
zum Präfide verordnet würde, welcher, mit Beihülfe der drei übrigen 
Vürgermeifter, fo wohl die Zuftiz: als Polizei-Sachen dirigire. Wet: 
hemnah denn aud jest die Beftellung eines Juſtiz-Buͤrgermeiſters 
abfeiten der Krone um fo viel weniger nöthig fei, als der ehemalige 
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Fuftizs Bürgermeifter anftatt dag das Präfidium zuvor jährlid unter 
den vier VBürgermeiftern abgemwechfelt babe, beftändiger Präfes geme: 
fen, hierdurch aber die Hauptverwaltung der Stadtſachen in den Haͤn— 
den eines einzigen geflanden, welcher danaͤchſt, da er abfeiten der 
Krone beftellee worden, Vorzug und Anfehen vor den übrigen 
Sliedern gehabt, und daher die Verwaltung der Juſtiz fo wohl, 
ald der übrigen das allgemeine Beſte betreffenden Sachen, nur 
von dem Gutdünfen und der Gewalt eines einzigen folhen Mannes 
abgehangen hätte, und alfo dem allgemeinen Stadtwefen mehr fchäd: 
lich als nuͤtzlich geweſen wäre. Im übrigen waͤten die Rathsglieder 
durch einen End zur Freue verbunden und ftünden unter der Ober: 
aufficht des über das dortige Fürftenthum verordnieten General : Sou: 
verneurs, von dem fie ſowohl in Juſtiz- als in Polizei:Sacen, Sn: 
ftruction und erforderliche Drdres annehmen müßten, in Zuftiz:Sachen 
und deren Verwaltung aber ftünden fie gleich den übrigen dortigen 
Gerichtsinftangen unter der Jurisdietion des Juſtiz-Collegiums der 
Liv-⸗, Eſth- und Finnländifhen Sachen. Daher denn auch die Ver: 
waltung der Juſtiz unter Ruffifcher Regierung weit bequemer, und 
mit weniger Belchmwerlichkeit wahrgenommen werden fönne, als zu 
Schwediſcher Regierungszeit wegen Abgelegenheit des Hofgerichts als 
des damaligen Appellations-Gerichts. Danaͤchſt habe in den Königli: 
chen Briefen Anno 1248 den 15, May ein Dänifcher König den 
Bürgern der Stadt Reval die von dem Könige Woldemar gegebenen 
Freiheiten conficmiret, und alle die Rechte, welche die Luͤbſchen Bürger 
hätten, erlaubet, und verboten, fie mit einer Zollauflage zu befchweren. 
Anno 1255 habe der König von Dänemark Chriftopher die Stadt 
Meval mit dem Luͤbſchen Mechte verfehen, und deswegen allen Ein: 
wohnern diefer Stadt das Luͤbſche Recht zu ewigen Zeiten verliehen, 
welches dieſer König aud 1257 beftätiget habe. Im erſten Buche 
7. Artikel 1. Gapitel der Lübfchen Recht hieße es: würde jemand zur 
Wahl in den Rath beftimmet, fo follen feine Blutsfreunde aus der 
Rathsſtube in die Hoͤrkammer gehen, damit eine freie Mahl fein 
möge. Hiernaͤchſt wären der Stadt Reval Privilegien, alte Gewohn— 
heiten, Stabteinrihtungen und VBerfaffungen durch öffentliche Briefe 
confirmiret und in Allem beftätiget und zwar Anno 1513, von dem 
Meifter von Plettenberg, Anno 1617 von dem Könige zu Schwe: 
den Guſtav Adolph und Anno 1675 von dem Könige zu Schweden 
Cart XI. Anno 1679 den 3. Juny wäre in der Königlichen Schwe: 
difhen Refolution enthalten: S. Könige. M. haben vernommen, daß 
ber Magiftrat Anlaß befommen, über die zugefügte Hinderniß in der 
freien Wahl der Rathsglieder Beſchwerde zu führen. Da fie aber 
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eine ſolche Freiheit ſchon feit einigen hundert Jahren her geruhig ge: 
habt, fo mollen ©, 8. M. fie dabei in alle Wege dermaßen confir= 
miren, daß ihnen bei der Mahl und Disponirung ſolcher Stadtdienfte 
nicht die geringfte Hinderniß zumider ihren Privilegien gemacht wer— 
den folle. Und in Gefolg deffen approbiren S. M. die vorgenommene 
legte Wahl des Syndici und Secretairen ſowohl ald der Rathsherrn, 
in Allem beipflichtend. Anno 1710 wäre in dem 9. Punkt der mit 
der Stadt Reval bei der Uebergabe gefchloffenen Capitulation Diele 
Stadt bei den vorigen Mechten, unter andern aber bei der Wahl der 
Rathsglieder und Befegung anderer Aemter gelaffen worden, aud ber 
Stadt Reval Anno 1712 den 13. März von dem hödhftfeeligen und 
ewig glorwürdigften Andenkens großen Deren und Kapfer Peter und 
denen nachfolgenden Befigern des Ruſſiſchen Thrones, zulegt aber 
Anno 1763 von J. 8. M. den 21. Sept. ihre Rechte und Privile: 
gien beftätiget. 

Solchemnach bat auf 3. K. M. Befehl ein Dirigirender Se: 
nat vefolviret: da vermöge der Königlichen Refolution von Anno 
1679 den 3. Juni die Mahl der Stadtbedienungen des Magiſtrats 
Willen alfo überlaffen. ift, daß demfelben darin nicht die geringfte 
Kränkung denen Privilegien zuwider gefchehen foll, Anno 1710 aber 
im 9. Punft der mit der Stade Meval, bei deren Uebergabe ge: 
fchloffenen Gapitulation diefe Stadt bei denen vorigen Rechten, unter 
andern aber auch bei der Mahl der Rathsglieder und Befegung ande: 
rer Aemter nach wie vor gelaffen worden, während der folgenden 
Ruſſiſchen Regierungszeit diefer Stadt ihre Rechte und Privilegien 
Anno 1712 von dem großen Deren und Kayfer Peter dem Großen 
und feinen Allerduchlauctigften Thronfolgern beftätiget, zulegt aber 
Anno 1763 von J. K. M. gleichfalls confirmiret find: fo kann der 
Senat in Kraft deffen zur Aenderung nichts vornehmen, fondern 
überläffee die Belegung folcher Aemter dem Willen des Magiftrats. 
Worüber aud an das Juſtiz-Collegium der Liv:, Efth: und Finnlän: 
difhen Sachen ein Ukas ergangen ift. Den 3. Mär 1775. 


Dper:Secretair Nicolai Matonis. Secretair Waſili Matwejew. 
Canzelliſt Iwan Gurjew. 
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179. Namentlicher Ukas vom 28. September, publicirt durdy den 
Senatd:Ukas vom 21. October 1782, 


Nachdem die Dafen: und Grängzollämter in den Gouvernements 
Riga, Reval und Wiburg und in der Stadt Narva unter dem all: 
gemeinen Xarif vereinigt worden, beftimmen Wir — da in dem bis 
ber in jenen Zollämtern von Ein: und Ausfuhrwaaren erhobenen 
Zoll auch der zu den angeordneten ftädtifchen Gemeindezwecken ver: 
wendete Stadtzoll unter dem Namen der Stadt: Portaceife, der Zu: 
lage und unter anderen Benennungen, begriffen gewefen — ftatt 
deffen jeder Stadt, welche dergleihen Einnahmen gehabt, Allergnaͤdigſt 
eine beftimmte Summe aus Unferen Zolleinkünften, nad dem Durch 
fehnitt der in den legten zehn Jahren alljäbrlih eingenommenen, und 
namentlich : 

Den Städten: Riga 102,000 Rbt., Pernau 5500 Rol., Arens: 
burg 1000 Rbt., Reval 16,000 Rbl., Habfal 1000 Rbl., Narva 
2700 Rbi., Wiburg 3500 Rol., Friedrihshamm 650 Rbl, Wenden 
300 Rbl., Wolmar 150 Rbl., Walt 150 Rbl., Dorpar 50 Rbol., 
in Allem 133,000 Rbt. 

Im Uebrigen follen zwar bie andermweitigen Stadteinfünfte auf der 
bisherigen Grundlage verbleiben; jedoch ift ſowohl über diefelben, als 
über die von Uns beftimmte Summe aus den Zolleinfünften jede 
Stadt verpflichtet, über Cinnahme und Ausgabe, denjenigen Behör: 
den, von denen fie abhängig ift, und zu deren Reſſort die Benuffich: 
tigung bdeffen nach den Gefegen und Einrichtungen gehört, Rechen: 
fchaft abzulegen. 





150. Namentlicher Ukas vom 3. Mai, publicirt duch ten Senats: 
Ukas vom 8. Mai 1783. 


Zu den unumgaͤnglich nothwendigen Ausgaben in den Gouver: 
nements Kiew, Zfchernigow, Nowgorod = Sewerst, Charkow, Mohilew, 
Polozk, Riga, Reval und Wiburg, befehlen Wir in denfelben die Ab: 
gaben von der zweiten Hälfte des laufendes Jahres an, in nachfte: 


hender Ordnung zu erheben. . | 
I. In den drei Kleinruffifhen Gouvernements x. 0. — — —*) 


) Diervon ift nur dasjenige aufgenommen, worauf in der vierten, zu: 
naͤchſt Efth: und Livland betreffenden Abtheilung des Ukafes ausdrüdlidy Be: 
zug genommen wird, nämlih die 98 11 —15. 
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$ 11. In den Städten wird der Verkauf des Branntweins, Tebiglich 
zum Beften der Städte, zu Unterhaltung der Magifträte, und zu an= 
dern ſtaͤdtiſchen Erforderniffen eingeführt; wovon jedoch die Magifträte 
denjenigen Stellen Rechnung abzulegen verbunden find, welchen es 
den Verordnungen nad) competirt, von den Krons = Einnahmen und 
Ausgaben Nachricht zu haben. $ 12. Alles biefes wird von foldyen 
Städten verftanden, bei denen weder ein Zweifel, noch ein Widerſpruch 
Statt finden mag, und weldhe aus Einwohnern unter Krond = Juris: 
dietion befichen, auch niemanden in Befig gegeben worden. $ 13. 
Die Kameralhöfe und Deconomie: Direstoren haben ſich angelegen 
fein zu laffen, die Krons:Revenüen zu vermehren: 1) In den Dir: 
- fern unter Rrons:urisdietion die Mühlen und andere Ähnliche Mieth: 
Stüde zu verarendiren und in Ordnung zu bringen. 2) In ben 
Städten die leeren, der Krone zugehörigen Pläge zu vermiethen, wenn 
etwa dergleichen irgendwo zur Handlung und zu Jahrmaͤrkten befind: 
ih feyn follten. 3) Durch Anlegung und Verarendirung oder durdy 
fihern Verkauf des Branntweins auf den Dörfern unter Krons:Juris: 
bietfon, ohne jedoch hierin den Ebdelleuten und Kofaden, melde zu bie: 
fer Nahrung das Recht haben, und zwar erfteren auf ihren Dörfern 
und Höfchen, und legteren in ihren Häufern, irgend etwas zu unter: 
fagen, oder ihnen Eindrang zu thun. $ 14. Die laut verfchiedener 
Ukaſen feftgefeste Revenuͤen oder Pofchlinen, find auch in den Statt: 
balterfchaften Kiew, Tſchernigow und Nowgorod-Sewersk zu erheben. 
$ 15. Gleichergeſtalt find in diefen dreien Gouvernements. die in dem 
Manifefte vom 17. März 1775 verordneten Pofclinen, à 6 Pros 
cent, von dem zu verfaufenden Smmobiliar s Vermögen, zu erheben. 
Und da nad ben Kleinruffifchen Rechten dem Adel die völlige Frei— 
heit gelaffen ift, fein Vermoͤgen zu verfchenten, und zu verfchreiben: 
fo ift ein jeder in folhem Falle audy verbunden, in feiner WVerfchrei: 
bung oder in feinem Geffionsbriefe den Preis des Vermögens laut 
Gewiffen anzuzeigen, damit darnah von dem Acquirenten der Zoll 
‚oder die Pofchlin eingetrieben werden koͤnne. Um aber bier allen 
Zweifel und Unterfchleif abzumenden ; fo ift das Einloͤſungstecht eines 
Vermögens für die naͤchſten Anverwandten, davon in den Kleinruffis 
fhen Rechten. nichts ſtatuirt worden, auch auf bie Gouvernements 
Kiew, Tſchernigow und Nowgorod-Sewersk zu erweitern, wie folches 
die allgemeinen Reichsverfaſſungen in fi enthalten. 

IV. Nachdem auf foldhe Weife die drei Klein: Ruffifchen, das 
ehemalige Stobodifcd) = Ukrainifhe und die beiden Meißruffifhen Gou— 
vernements in Beziehung auf die Abgaben einander gleichgeftellt wor: 
den, haben Wir für gut befunden, damit auch die Gouvernements 
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Riga, Reval und Wiburg in Uebereinſtimmung zu bringen, und be— 
fehlen daher: $ 1. In Stelle der ehedem von den Haaken, unter der 
Benennung von Mannthals, Deymathd und andern dergleichen Na— 
men feitgefesten Abgaben, von den unter Krons- und herrfchaftlicher 
Surisdiction ftehenden Bauern, von jeder Seele männlichen Geſchlechts, 
70 Cop. jährlih zu erheben. $ 2. Die Kaufmannfchaft hat das, 
mittelft Ukas vom 17. März 1775 feftgefege 1 Procent von benen 
laut Gewiffen aufzugebenden Kapitalien zu bezahlen. F 3. Von den 
Bürgern ift 120 Gop. jährlih von einer jeden männlichen Seele zu 
erheben. 5 4. Bon obbefchriebenen Seelenfteuern, werden noch an 
Zulage 2 Cop. zu jedem Rubel eingehoben. 5 5. Wie nun diefe 
Abgaben von Bürgern und Bauern, welche der Krone und den Herr⸗ 
fchaften -zugehören, der Seelen⸗Anzahl nad, fediglih zur Bequemlich⸗ 
feit in der gemeinfchaftlihen Reichs-Berechnung, feftgefegt werden; fo 
wird auch den erfleren erlaubt, unter Aufficht ihrer Magifträte, ihren 
Berfaffungen gemäß; dem Adel hingegen gemeinſchaftlich, oder jedem 
Edelmanne insbefondere, und zwar nach den Haaken oder andern Ein: 
theilungen ; gleihmäßig aud den Bauern von  Krons:Furisdietion, un: 
ter Auffiht der Deconomie-Departements, ausführlihe Berechnung zu 
machen; von Seiten der Regierung aber ift demnach bloß darauf zu 
ſehen, daß diefe Revenuͤen richtig zur Kaffe empfangen werden, ohne 
dem Abel, der Bürgerfchaft und anden Leuten die Mittel ſchwer zu 
machen, welche fie zur bequemften und angemeffenften Abtragung ge: 
dachter Abgaben germähle haben. — — — 5 10. Was aber den 
Verkauf des Brantweins in den Städten, bie feftgefegten Revenuͤen 
von Parten-Sahen, und die Pofchlinen von verkfanften Gütern, anbes 
. trifft; darüber hat man die. gehörigen Anordnungen davon zu ent: 
lehnen, was in ber erften Abtheilung diefes Ukafes wegen der Klein: 
euffifhen Gouverments vorgefchrieben worden. 


431. Namentliher Ukas an den Generalgouverneur Grafen 
Bromne vom 3. Juni 1783. 


Bei Gelegenheit der bevorftehenden Einrichtung des Rigiſchen 
und Revalſchen Gouvernements nach ber durch Unfere Verordnungen 
vorgefchriebenen Regierungsform, haben Wir für nöthig erachtet, Ih: 
nen zu befehlen: 1) Daß alle in befagten Verordnungen feftgefegten 
Departement? und Aemter in bdiefen Gouvernements eingeführt wer: 
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den follen, fo wie es aus den für diefe Statthalterfhaften herauszu— 
yebenden Etats umftändlih zu erfehen fein wird. 2) Die nach Bor- 
fchrift Unferer Verordnungen zu errichtenden Departements, imgleichen 
die in verfchiedenen Aemtern angeftellten Leute follen ein jeder in 
feiner Function darauf fehen, daß die erwähnten Gouvernements zuge: 
eigneten Gefege, wie auch die, von Unfern Vorfahren ſowohl, als von 
Uns, dem Adel und den Städten dieſer Stattbalterfchaften verliehenen 
und beftätigten Gnadenbriefe, nad ihrem genaueften Inhalte, unver: 
legt befolgt werden mögen. 3) Der Land-Etat der Ritterfchaft beider 
Gouvernements, das Landraths: Collegium oder deren Berfammlung, 
und alle dergleichen, weldye ihnen nad) den Önadenbriefen und be: 
ftätigten Einrichtungen eigen find, follen in ihrer Kraft verbleiben. 
Mas aber die Mahl‘ der Gouvernements: und Kreis:Marfchälle anbe: 
trifft, fo fol hierin nah den Verordnungen verfahren werden. 4) 
Es follen Stadt: Magifträte in den Städten, wo feine gemwefen find, 
nah dem genaueften Berflande der Verordnungen, errichtet werden. 
Was hingegen die Stadt Riga und andere dergleichen anbetrifft, die 
nady ihren Privilegien und inrichtungen ſolche Magifträte, nad ei: 
nem weiter ausgedehnten Etat, und in verfchiedene Departements ein⸗ 
getheilt haben, fo follen felbige nad voriger Anordnung verbleiben: 
die Errichtung eines Gouvernements = Magiftrats aber in den Städten 
Riga und Reval, und die Abhängigkeit der Stadt : Magifträte, (wor 
von fowohl der MRigifche, ald aud der Revalſche nicht auszufcließen 
find) erweitert noch um deſto mehr die Vorzüge der Einwohner be: 
fagter Städte, weil nad) Maaßgabe des 73ſten & Unferer Verordnun— 
gen durch die unter ihnen anzuftellende Wahl der Beifiger ein fo 
anfebnlicher Gerichtsort errichtet wird. 5) Die Kirchen: Verordnung in 
beiden Gouvernements foll nach voriger Einrichtung unverändert biei: 
ben. 6) Die verfchiedenen Deconomie-Departements und die dazu er: 
forderlichen Leute follen bis zur künftigen, dieferwegen im Weiche zu 
erfolgenden allgemeinen Cinrihtung nad voriger Anordnung gelaffen 
werden. 7) Da nunmehro Unfere Genehmigung zur Errichtung der 
Revalſchen Statthalterfchaft erfolge iſt; fo iſt es auch nicht nöthig, 
daß die Inſeln in ein Gebiet vereinigt, ſondern es ſoll eine jede, ſo 
wie es ehedem geweſen, bei dem Gouvernement gelaſſen werden, zu wel— 
chem fie gehört hat. Die Inſel Oeſel aber muß zu einem beſondern 
Kreife gemacht, und die übrigen follen der Bequemlichkeit nach zu 
den nächften Kreifen gezogen werden. 8) Die Gouvernements : Kegie- 
rung der Rigiſchen Statthalterfchaft, beſtehend aus Gliedern, welche 
in den Verordnungen beftimmt find, hat 2 Ezpeditionen, nämlidy eine 
Ruffifche und eine Deutſche. Wie denn aud den übrigen Gerichte: 
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Dertern erlaubt wird, ihre Gefchäfte in Deutfcher Sprache zu behan: 
deln. Ausgenommen die Kameralböfe, meldye fchuldig find, in Ein: 
fendung der Berfchläge an denjenigen, der die Stelle eines Reiche: 
Scyagmeifterd befleider, imgleihen an die unter feiner Aufficht fteben: 
den Erpeditionen, und auch in Ablegung der Rechnung, nach den für 
alle Gouvernements- dieferwegen herausgegebenen allgemeinen Worfchrif: 
ten und Ukafen zu verfahren, und alles dasjenige, fo den Reichs— 
Scyagmeifter, oder die unter feiner Aufficht ſtehenden Erpeditionen 
betrifft, in Ruffifhee Sprache zu behandeln, und 9) Da Wir denen 
in der Stadt Riga bei verfchiedenen Aemtern anzuordnenden Perfonen 
die Gage in Rthr. beftimmen; fo befeblen Wir auch, daß zur Ver: 
meidung aller Berechnungen, bis zu Unferer fünftigen Willensmeinung, 
für jeden Rthlr. 1 Rot. 25 Cop. gegeben werden foll. 


Catharina. 


182, Namentlicher Ukas an den Generalgouverneur Grafen 
Bromne vom 5. Juli 1783. 


Herr Rigafcher und Revalſcher Generalgouverneur, Graf Bromne. 
Auf Ihre Vorſtellungen befehlen Wir 1) von dem Mevalfchen Hospi: 
talgut die nad) der Seelenzabl feftgefegte Abgabe bis auf Unfere fer: 
nere Beliebung zum Beften des Hospitals nachzulaſſen und ın die 
Coffa nicht zu fordern. 2) Auf der Inſel Defel beftellen Sie zur 
Aufſicht über die Kronswälder einen oder, nachdem es nötbig, mehrere 
Matdförfter, auf demfelben Fuß, wie ſolche in denen übrigen Kreifen 
des Migafhen Gouvernements nad Unferm Willen beftellt find und 
mit eben demfelben Gehalt. 3) Der Wittwe Bielfeldt follen von 
denen dortigen Revenuͤen Ein Tauſend Reichsthaler ausgezahlt werden, 
die Wir ihr ſchenken. Wir verharren übrigens Ihnen wohlgewogen. 


Catharina, 


183. Senatsukas vom 21. December 1783. 


Auf Befeht 3. 8. M. hat Ein Dirigirender Senat, nach Ber: 
Iefung der beim Rapport bes „Rigifchen und MRevalfchen Generalgou: 
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verneuren und Ritters, Grafen Browne, eingefandten Beilagen, und 
zwar 1) der unterlegten Anfrage zur Entfcheidung Eines dirigirenden 
Senats: 0b man nicht alle Unvermögende und foldye Leute aus dem 
Verſchlage der Steuerzahlenden ausfchließen folle, die entweder hier 
oder dort fich befinden, oder aus dem Reiche gehen, oder gänzlidy ohne 
Vermögen fterben, oder Armutbshalber eine Kopfgelder zu bezablen 
im Stande find, damit dergleichen Leute nicht zur Laſt der allgemei: 
nen Kaffe feyn mögen, und die Stadt: Kafje nicht für Leute aufzu: 
kommen hätte, die fie gar nichts angingen, und die zu der allgemei- 
nen Kaffe nichts beitrügen, auch nichts beigetragen hätten, weil bort 
fein Gefeg vorhanden, nad welchem die allgemeine Kaffe für folde 
Leute aufzukommen ſchuldig wäre. 2) Des Memorial des Meval: 
fhen Magiftrats, desmittelſt derfelbe angeführt: daß die Gerechtfame 
der wenigen Stadt: Patrimonial: und Armengüter, als des Hospital: 
Gutes St. Johannishoff und des zu demfelben gebörigen Guͤtchens 
Gautel, de8 zum Stadts:Marftall oder zum Stadts-Stal von Alters 
gewidmeten Guͤtchens Fehthoff und des in dem Bezirk der Stadt-Ju— 
risdiction belegenen Guͤtchens Habers, aufforderten, nachftehende amts: 
pflidytige Unterlegung zu thun: das GStadts: Hospital: und Armengut 
St. Zohannishoff, deffen Revenüen zu Unterhaltung und Verpflegung 
ganz verarmter und nothleidender Leute, imgleihen Kirchen: und Schul: 
Bediente beftimmt find, wäre noch von der erften Fundation feit vie: 
len Sahrhunderten völlig von allen Gontributionen und andern Be: 
ſchwerden und Auflagen, fie mögen Namen haben mie fie mollen, be 
freit gewefen, und die Stadt fei bei diefer dem Gute St. Johannis: 
hoff und den dazu gehörigen Bauern verliehenen Freiheit, aus Chriftti- 
hem Mitleidven und Barmherzigkeit gegen arme und nothleidende Leute 
bei der vorigen Schwedifchen Regierung auf das Eräftigfte geſchuͤtzt 
worden, wie aus den Königl. Refolutionen vom 20. Auguft 1646 $ 
3 und 17. März 1660 $ 14 erhellete, nicht minder bewieſe die in 
beglaubter Abfchrift sub Lit. O. angefchloffene Refolution des KR: 
nigs Carl XI. vom 3. Juni 1691, daß gedachte beide Stabts:Güter 
Fehthoff und Haberd von Alters her von Bezahlung der Roßdienſte 
befreit gewefen, und bei folder Freiheit, da felbige mit Cinquartierung 
und andern Auflagen haben befchmwert werden wollen, allergerechtfamft 
gefhügt worden find. Auch find diefe Freiheiten von Abgaben der 
Stadt mittelft $ 9 der ihr aus Alterhöchfter Gnade des Gottfeeligen 
und ewig glorwürdigftem Andenkens Kaifers Peters des Großen ac: 
eordirten Stadt: Capitulation mit ausdrüdlichen Morten erneuert wor: 
den, laut welcher die Stabt: Hospital: und Armen: Güter von aller 
Lehnspflicht und Roßdienſt befreit fein follen, auch wären fie mittelft 
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aller nachher erfolgten Gnadens Briefe beftätigt worden. Denn das 
Gouvernement habe noch vor diefem, nad Maafgabe diefer Doeu— 
“mente die Stadts:Armen:Güter Sohannishoff, Fehtheff und Habers 
bei dergleichen wohlerworbenen und Allergrrädigft beftätigten Gerechtfa- 
men, unter andern mittelft Refolution vom 30. October 1750 obrig: 
keitlich geſchuͤtzt, und fie von allen Auflagen und Beſchwerden voll⸗ 
fommen befreit zu fein erachtet. Ferner feien dergleichen Gerechtfame 
mittelft des von J. 8, M, dem Dirigirenden Senate den 3. Mai 
a. c. ertheilten, und von demfelben den 8. ejusdem gedrudten Als 
lerhoͤchſten Imennoi⸗Ukas nicht abgeändert, fondern nad Inhalt def: 
felden im 1. Punkte der IV. Abtheilung in Betracht der von ben 
Bauern zu erhebenden Steuern lediglich vorgefchrieben worden, daß 
felbige zu 70 Cop. von jeder Seele männlihen Geſchlechts in Stelle 
der bisher vom Haken und deräleihen Benennungen feftgefegten Ab: 
gaben jährlidy erhoben werden follen. Die vorbemeldeten Stadts: und 
Armen:Büter aber wären zu Bezahlung dergleihen Abgaben, in de: 
ren Stelle die Sieben = Grieveng: Steuer von jeder männlichen Seele 
eingeführt ift, bisher, wie oben angezeigt worden, nicht unterworfen ge: 
wefen, weshalb fie gebeten, daß gedachte Güter St. Johannishof, 
Cautel, Fehthoff und KHabers, der ihnen von Alters ber Allergnädigft 
verliehenen Gerechtſame und Freiheiten, auch noch ferner zu genießen 
haben, und alfo die Bauern diefer Güter zur Kopffteuer nicht gezos 
gen werden möchten. — — — Befohlen: dem KRigifchen und 
Revalfchen Herrn Generalgouverneur und Ritter Grafen Browne vor: 
zufchreiben. 1) Die Ruffiihen Unterthanen, melde bei der Reviſion 
als Bauern oder Bürger eingefchrieben worden, müffen bis zur fünf: 
tigen neuen Revifion die feftgefegten Abgaben bezahlen; die Abgeganz 
genen hingegen müffen von der Bezahlung nicht cher ausgefchloffen 
werden, als bei der neuen Reviſion. Unterdeffen aber fällt diefe Zah: 
lung für fie, im Fall ihrer Verarmung oder völligen Abganges, auf 
die Befiger, oder auf die Dorffchaften, oder auf die Stadts Gemeine. 
2) Was die Revalſchen Hospital:Güter anbelangt, fo fol, da in J. 
K. M. Auerhöhftem, dem Heren Generalgouverneur und Ritter unterm 
9. Juli d. J. ertheilten SmennoizUkas im 1. Punkt gefagt worden 
ift, daß von den Mevalfchen Hospital= Bauern die nah Anzahl der 
Seelen auferlegte Steuer bis zu Unferer künftigen Willensmeinung 
zum Beften des Hospitals gelaffen und nicht zur Kaffe genommen 
werden fol, in Betracht diefer Hospital Güter nah dieſem Allerhoͤch⸗ 
ften Befehl, in Erhebung der Steuern aber von andern Gütern, fie 
mögen Namen haben wie fie wollen, nah 3. 8. M. Imennoi :Ufas 
vom 3. Mai c. a. verfahren werden. — — — 
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184. Namentlicher Ukas an denfelben vom 5. Juni 1785. 


Herr Rigiſcher und Revalfcher Generalgouverneur, Graf Browne! 
Auf Ihre Worftelung befehlen Wir :) _ — — 3) Bei ber 
Anfchreibung zu Bürgern (mbiuane) und Kaufleuten. der Städte 
in den Gouvernements Riga und MReval, fol — ohne die Gouverne: 
mentsftädte auszunehmen — in Gemäßheit der Stadtordnung und 
Unferer anderen Verordnungen und Ukafen verfahren werden; und 
darf folches die Etadtgemeinde feinem verweigern, wenn der Aſpirant 
bei gutem und tadellofem Mandel die Übrigen, von einem Bürger 
und Kaufmann geforderten Eigenfchaften befigt ; falls jedoch darin von 
der Gemeinde Schwierigkeiten gemacht merden, iſt deshalb bei dem 
Generalgouverneur und der Gouvernementsregierung Belhmerde zu 
führen, damit fie folches nad den Gefegen dur ihre Vorſchrift bef: 
fern können. 4) Indem Wir e8 für nothwendig erachten, die Häfen 
von Baltisport und Reval in gehörigen und fichern Zuftand zu brin: 
gen, werden Mir nicht ermangeln, Unfern Admiral Greigh zur Be: 
fihtigung derfelben und zur Entwerfung eines Projects und Anfchlags 
nach genommenem Augenfchein, abzufertigen, fobald er nur von ande: 
ren, ihm auferlegten wichtigen Sachen ſich wird entfernen können ; 
worüber Wir Sie vorläufig benachrichtigen werden. — — — 


185. Namentlicher Ukas an den Generalgouverneur Grafen Browne 
vom 4. September 1785. 


Nah Durhfiht der von Ihnen vorgeftellten Bitte des Meval: 
(hen Magiftrats und der über die Sache eingezogenen Nachrichten, 
finden Wir, daß die Anordnung Unferes Senats, betreffend die Wahl 
der dortigen Magiftratsglieder durch die Gemeinde, auf Grundlage 
Unſerer (Gouvernements:) Verordnung und der am 21. April d. J. 
emanirten Stadtordnung, nicht im geringften jene Gemeinde in ihren 
Nechten, Freiheiten und Vorzügen befchränfen kann, biefelben vielmehr 
erweitert, in dem es geeigneter ift, daß die ganze Gemeinde, als daß 
bloß der Magiftrat die Glieder des letztern mählt. Uebrigens wird 
daraus eine Abänderung weder in Betreff der Abtheilung der Ma: 


*) Die übrigen Beftimmungen biefes Ukaſes gehen Reval nichts an. 
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gifträte der Gouvernements Riga und Meval in Departements und 
der größeren Anzahl von Gliedern, wo ſolches bisher beftunden, noch 
in dem gerichtlichen Verfahren nach ihren früheren Rechten hervorgehen. 


186. Allerhoͤchſter Gnadenbrief vom 12. September 1786. 


Von Gottes Gnaden Mir Catharina die Zweite, Kaiferin und 
Setbftherrfcherin aller Reußen x. x. x. Kund und zu wiſſen fei 
Jedermann, daß Wir den Chef und Rittmeifter der Revalſchen Schwar: 
zenhäupter= Compagnie Johann Jacob Illig feines für Unfern Dienft 
bezeugten Eifers und Fleißes wegen zu Unferm Rittmeifter von der 
Armee den 12. September 1786 Allergnädigft begnadigt und verord: 
net haben, Mie Mir dann hiemit ihn dazu in Gnaden madhen und 
verordnen, befehlen allen den Unfrigen, gedachten Johann Jacob Illig 
für Unfern Rittmeifter der Armee gehöriger Maaßen zu erkennen und 
zu achten; wogegen auh Mir erwarten, daß er in diefem ihm von Uns 
Altergnädigft verliehenen neuen Charakter fo treu und emfig fich be: 
tragen werde, wie es einem getreuen und guten Officier gebührt. — 
Zum Zeugniß deffen haben Wir diefes Unferm Reichs-Kriegs-Collegio 
zu unterfchreiben und mit dem Reichs-Inſiegel zu beftärfen befohlen*). 

Gegeben zu St. Petersburg im Jahre 1786 d. 23. Septemb. 


(L. S.) 


Fürft Potemkin. General Graf Muſſin-Puſchkin. General: 
Lieutenant und Ritter C. Handwig. General:Major Waſſily 
Tſchertkow. General:Controleur Jegor Naumow. Ober: 
Secretaie Matwey Donskoy. Secret. Iwan Odenzow. 


— — — — —— 


*) Hiermit gleichzeitig muß noch ein anderer, dieſen Gnadenbrief ergaͤn— 
zender Allerhoͤchſter Vefehl ergangen ſein, wie aus nachſtehender Urkunde ſich 
ergiebt: 

Befehl J. K. M. Selbſtherrſcherin aller Reußen aus Einer Revalſchen 
Statthalterſchafts:Regierung an die Revalſche Buͤrger-⸗Compagnie ber 
Schwarzen⸗Haͤupter. 

Wann bei dieſer Statthalterſchafts-Regierung aus dem Kriegs-Collegio 

ein Gommunicat eingegangen, Inhalts welches gedachtem Gollegio der Aller: 
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187. Namentlicher Ukas an den Generalprocureur vom 
5. December 1786. 


Behufs der Errichtung einer SPolizeiverwaltung in der Stadt 
Reval, befehlen Wir: dafelbft einen SPolizeimeifter (T’opoaunuii) 
anzuftellen, mit dem Gehalte, welches die übrigen SPolizeimeifter nach 
dem Etat jener Statthalterfchaft beziehen. 


188. Allerhoͤchſt beftätigte Unterlegung ded Senats vom 
4. October 1788. 


Unterlegung. Zur Erfüllung der Allerhöchften Ukafen Em, 
K. M. find die Gouvernements Riga, Reval und Wiburg, desgleichen 
die Provinz Dlonez nach Manfgabe der Allerhoͤchſten (Gouvernements:) 
Verordnung als Statthalterfhaften eingerichtet, und müffen die Städte 
diefer Gouvernements, Eraft der Allerhoͤchſten Stadtordnung, von Ew. 
K. M, beftätigte Wappen haben. Da nun die Städte der Gouver: 
nements Riga und Reval, außer den neuen alte, bisher dafelbft ge= 
brauchte, von Ew. K. M. nicht Allerhoͤchſt beftätigte Wappen haben; 
die neu errichteten Städte Merro in der Rigifhen und Baltisport in 
der Revalſchen Statthalterfhaft noch nicht mit Wappen verfehen find ; 


hoͤchſte jpecielle Befehl 3. K. M. durch Er. Durdlaudten I. 8. M. Gene: 
ral» Adjutanten den Deren General: Feldmarfhall, deffelben Kriegs » Gollegii 
Präfidenten und Ritter, Fürften Grigori Alerandrowitfh Potemkin, eröffnet 
worden, „bag 3. 8. M. Allergnäbigft zu befehlen gerubet, daß der Chef und 
Rittmeifter bey der Revalſchen Bürger: Compagnie der Schwarzen: Häupter, 
Johann Jacob Illig fowobl, als alle fünftige Rittmeifter bey ber: 
felben Gompagnie, den Rang einesNRittmeifters von der Armee 
baben follen, anbei aud das Kriegs-Collegium anhero requiriret, den Ritt: 
meifter Sllig in Eid zu nehmen und ihm das Überfandte Patent zu extradiren.“ 
Als hat auf Befehl I. K. M. diefe Regierung refolviret: gedachtes Commu—⸗ 
nicat des Kriegs:Gollegii der Bürger-Gompagnie der Schwarzen » Häupter fo= 
wohl, ald aud in fo ferne felbiges fih auf J. K. M. Allerhoͤchſten Befehl grün: 
det, allen Gerichtöbehdrden diefer Statthalterfchaft nachrichtlich bekannt zu machen, 
imgleichen den Rittmeifter Johann Jacob Illig den Eid ablegen und das Pa- 
tent einhändigen zu laffen, Reval, Schloß, den 16, October 1786. 
Baron Friedrich Rofen. 
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ebenfowenig bie Städte der Olonezſchen Provinz, namentlich Lodeinoje 
Pole, Pudoſh, Kem und Powenez, weil legtere erft gegtuͤndet worden, 
nachdem den die Olonezſche Provinz bildenden Städten, mährend fie 
zum Gt. Petersburgifhen Gouvernement gehörten, ſchon Wappen 
verliehen waren, 

Daher hat die Heroldie, nachdem fie die alten Stadtwappen ber 
genannten Gouvernements gefammelt, und über diejenigen Städte, welche 
noch Seine Wappen haben, die zur Darftellung angemeflener Wappen 
erforderlichen Nachrichten eingezogen, foldye entworfen, und ſowohl die 
alten als "die neuen Wappen dem Senat vorgeftellt, welcher, nad 
deren Durchſicht, fie Ew. K. M, zur Allerhödften Gonfirmation un- 
terlegt und um einen Allerhöchften Befehl bittet. 

Refolution: Dem fei alfo. | 


Rent der der Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung un⸗ 
terlegten Stadtwappen. 


Reval'ſche Statthalterſchaft. 


Altes Revalſches Stadtwappen: Im goldenen Felde drei liegende 
blaue Löwen. 


— — — — — —— — — —— — — — — 


189. Namentlicher Ukas vom 28. November 1796. 


In Liv: und Efthland befehlen Wir, mit Beibehaltung der 
Gouvernementss Regierung, zur Verwaltung ber Civil: Gefhäfte, und 
des Cameralhofes fammt den Rentereien, zur Erhebung der Einkünfte, 
Führung der Revifions » Rechnungen und überhaupt aller Kronsfachen, 
alle diejenigen Gerichtsbehörden wieder herzuftellen, welche nad ben 
dafigen vorigen Rechten und Privilegien ſowohl im Gouvernement, als 
aud in den Kreifen bis 1783 ſtatt gehabt haben, und find die in 
denfelben figenden Glieder nady der vollen Kraft jener Privilegien zu 
erwählen und zu verorbnen. Won biefen wiederherzuftellenden Be: 
hörden foll das Livländifche Hofgeriht und das Efthländifche Ober⸗ 
landgeriht unter der Appellation Unfers Senats fichen. Mon ben 
Procureurs foll nur der Gouvernements:Procureur bleiben, in den am: 

11, Bd. 28 
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dern Behörden follen aber eine, wie auch Peine Anwaͤlde ber Krone: 
und peinlichen Sachen, und feine Kreis:Anmwälde fein. Zur Wahr: 
nehmung der Rechte des dafigen Adels, und beflerer Ordnung. wegen, 
find nach dem vorigen Fuß die Landraths-Collegia wiederherzuftellen. 
Die Magifträte in den Städten verbleiben nach der vorigen und ihren 
Rechten angemeffenen Berfaffung; die Gouvernements Magifträte aber, 
fo wie auch die Dber: und MNieder-Rechts-Pflegen bören auf. Was 
die Erhebung der Abgaben anbetrifft, fo ift deshalb nach den Ukaſen 
zu verfahren. Da aber. die Beſchuͤtzung des Reichs «8 erfordert, daß 
alle’ Uns treu unterthänige Provinzen dazu verhältnigmäßig beitragen 
mäffen, fo follen auch dieſe beiden Gouvernements, wenn es die Noth: 
durft des Reichs erfordert, an der Rebrutenftellung, nach den Unferm 
Wien gemäß zu treffenden Anordnungen, Theil nehmen. Diefem zu: 
folge hat Unfer Senat die Veranftaltung zu treffen, daß auf folche 
Meife die Verwaltung in ben obigen Provinzen unverzüglich in den 
von Uns vorgefchriebenen Zuſtand gefegt werde. 


190. Namentliher Ukas vom 24. Februar 1797. 


Seine 8. M. haben zu befehlen geruht, in den Gouvernements 
Wiburg, Liv: und Efthland die Collegien allgemeiner Fürforge ' be: 
ftehen zu laſſen. Die Magifträte zu Reval und Hapfal follen, nach 
dem Früheren, erfterer dem Lioländifchen Juſtiz-Collegium, legterer dem 
Rigiſchen Hofgericht untergeordnet fein, an welches er (dev Hapſal'ſche 
Magiftrat) ſich auch wegen der Veftätigung feiner von ihm gewähl- 
ten Glieder zu wenden hat. Die Städte im Reval'ſchen Gouverne: 
ment mit ihren Magifträten, desgleihen ihre Kreife follen nach dem 
Alten bleiben ; das Efthländifche Dberlandgericht ift ganz auf der fd: 
heren Grundlage einzurichten. 


19. Allerhoͤchſt beftätigte Unterlegung des Senats vom 
26. Februar 1797. 


Unterlegung Mittelſt Namentlichen Allerhoͤchſten Befehls 
Ew. K. M. iſt dem Senat vorgeſchtieben, den Etat der Behörden 
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und Beamten für das Gouvernement Eſthland anzufertigen und fo: 
dann Ew. M. zur Allerhoͤchſten Beftätigung zu unterlegen, 

Zur Erfülung deffen hat der Senat von der Efthländifhen Gou: 
vernementsregierung und dem Gameralhofe die dazu erforderlichen Nach: 
richten eingezogen, und hat ſich aus diefen ergeben: In dem Efthlän: 
difchen Gouvernement waren, bis zur Einführung der Statthalter: 
ſchaftsverfaſſung daſelbſt, nachſtehende Behörden: — — — *) 8) 
Bor den Revalfyen Stadtmagiftrat mit feinen verfchiedenen Abthei: 
lungen gehörten alle die Kaufmannfchaft, die Zünfte und den Handel 
betreffenden Sachen, die Öffentlihe Zufchreibung der Haͤuſer und 
Grundftüäde, bie Ingroffationen, Comeurs:, Motarial: und Nachlaß⸗ 
fachen, alle Klagen gegen Kaufleute, Geiftliche und SProfefforen, und 
Sachen, melde die. Polizei und die Arreſtirung des Vermoͤgens be- 
treffen. Die Appellation ging von dem Magiftrat an das Collegium 
der Liv-⸗, Eſth- und Finnländifhen Sachen, wohin aud alle im Ma: 
giftrat verhandelte Griminalfahen vorgeftellt wurden, Was aber bie 
Magiftratsglieder anlangt, fo wurden fie von der Kaufmannſchaft aus 
der dortigen Bürgerfchaft gewählt und wurden nach ihren Alteren Ge: 
mwohnheiten und Privilegien in ihrem Amte von feiner Obrigkeit be: 
fätig. — — — 9) Alle obangeführten wiederhergeſtellten Be- 
börden erhielten, mit Ausnahme des Domvoigteigerichts zu Neval, aus 
der Kronscaffe kein Gehalt; vielmehr wurden die Behörden des Adels 
vom Landrachs: Collegium aus den Landrathsgütern "unterhalten; die 
Magifträte aber mit ihren Abtheilungen von ber Kaufmannſchaft; 
überdies hatten jene Behörden in Proceßſachen einige gering angefete 
XHeeidentien von den Parteien. — — — 

Nah Durhfiht des Obigen ftellt der Senat fein allerunter: 
thänigftes Gutachten dahin, daß alle mieberhergeftellte Behörden, fo: 
wohl hinfichtlic) der Wahl ihrer Glieder, als auch in der Verband: 
lung dee Sachen und ihrer Devolvirung durch Reviſion und Appella: 
tion, fich nad ihren Rechten und Privilegien richten mögen, ganz in 
der Meife, wie es vor Einrichtung der Statthalterfchaft beftanden; in- 
dem daher der Senat ben auf diefer Grundlage entworfenen Etat des 
EftHiändifchen Gouvernements **) dem Alterhöchften Ermeſſen Em. 8. 
M. überreicht, wird er den Befehl erwarten. 

Mefolution. Dem fei alfo. 


) Der übrige Inhalt bes Gefetes betrifft nicht Reval. 
*5 Dieſer Etat umfaßt die Städte nicht und faͤllt daher bier weg. 
28* 
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192, Allerhoͤchſtes Nefeript an den General Kochius Commenbanten 
von Reval, vom 26. September 1797. 


Gatſchina, den 26. September 1797. 

Herr General von der Infanterie Kochius! Nachdem Wir der 
Bürgergemeinde der Stadt Reval die Erlaubniß ertkeilt haben, nad 
ihrem früheren Privilegium zur Verrichtung verfchiedener Pflichten ihre 
Compagnie zu haben, fo dürfen Sie nicht mit Ihrem Regimente bei 
dem Rathhaufe der Stadt die Wache halten, vielmehr ſolche gedachter 
Compagnie überlaffen. Gleichfalls räumen Gie das Zeughaus und 
beobachten überhaupt bei Verwaltung Ihres Amtes das Kriegsregle: 
ment, ohne die der Stadt Reval verlichenen Privilegien zu ſchmaͤlern. 


Paul. 


193. Namentlicher Ukas vom 31. December 1797. 


Bon den Handwerkern aller Urt, welche im Liv-, Eftb:, Finn: 
und Gurländifhen Gouvernement und in der Stadt Narva wohnen, 
und in bie dafigen Handwerkszuͤnfte eingefchrieben find, find anftatt 
der Natural: Rekrutenlieferung für jeden Rekruten vierhundert Rubel 
einzutreiben, und diefe Gelder, fo viel davon in den Gouvernements 
eingetrieben werden, befonders abzutheilen, auch felbige nach Beenbdi: 
gung der Refrutenaushebung, bis auf weiteren Befehl, zur Aufbe: 
wahrung dem General:Procureur zuzuſtellen. 


194. Alterhöchfte Beſtaͤtigung der Privilegien der Stadt vom 
15. October 1801. 


Durch Gottes befördernde Gnade Wir Alerander der Erſte, Kai: 
fer und Selbftherrfcher aller Reußen x. x. Eröffnen biermit Allen 
und Seden, denen es zu wiffen gebührt, daß Wir auf das allerunter- 
thänigfte Geſuch der WBürgermeifter und Rath und der gefammten 
Bürgerfchaft Unferer Stadt Reval, welches Uns abfeiten derfelben durch 
den Stadt-Syndicus Heinrih Johann Stralborn, in Betreff der 
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ihnen nad ben Gonfirmatorieri der Regenten, Unferer Borfahren, zu 
laffenden Privilegien und Rechte diefer Stadt, unterleget worden, in 
Erwägung der immerwährenden unmandelbaren Treue gegen Uns und 
das Vaterland und ihrer Verdienfte, mittelſt diefes Unferes Allerhoͤchſten 
Gnadenbriefes alles diefes Allergnädigft beftätigen, und den getreuen 
Bürgermeiftern und Rath und der gefammten Bürgerfchaft Unferer 
Stadt Reval erlauben, alle ihnen von den Regenten, Unfern Vorfah— 
ren, verliehenen Rechte, Vorrechte und Privilegien, in fo ferne fie Un- 
fern allgemeinen Reicheverordnungen und Gefegen entfprechen, mit der völ: 
ligen Freiheit zu genießen ; verfprechen auch bei Unferm Kaiferlichen Worte 
auf diefem Fuß alles das ohne die geringfle Verlegung abfeiten Un: 
ferer zu halten. Zu Beglaubigung deffen haben Wir auch bdiefen 
Unfern Gnadenbrief eigenhändig Altergnädigft unterfchrieben und mit 
dem Reichs-Inſiegel zu befefligen befohlen. Gegeben zu Moskau, den 
15. October 1801, Unferer Regierung aber im erſten Sabre. 


Alerander 
(L. S.) Vice⸗Canzler Fürft Kurakin. 


195. Namentlicher Ukas an den Rigiſchen Kriegegouverneur, 
Grafen Burhövden, vom 31, December 1803. 


Der Minifter des Innern bat Mir über alle Umftände der Be: 
ſchwerdeſache der Efthländifhen Handwerksgilde des heil. Ganutus, we: 
gen Bedruͤckung der Einwohner der Stadt Reval durch die Quartier: 
taft in Folge der unordentlihen Verwaltung diefes Zweiges buch ihren 
Magiftrat und die Quartierkammer, Vorftelung gemadht. 

Nah Durchſicht derfelden billige Ich Ihren Vorfchlag, zur Ent: 
dedung der Urſachen ber Vermehrnng der Schulden der Reval’fchen 
Quartiercaffe, zur Auffindung von Mitteln zu ihrer Bezahlung und 
zur Vorbeugung von Unordnungen in diefem Zweige für die Zukunft, 
ein Gomite zu errichten, unter dem Borfige eines in der Stadt mit 
einem Haufe befiglichen Edelmanns, aus einem Gliede der Kaufmann: 
ſchaft, welches früher nicht bei dem Quartierwefen beamtet geweſen, 
einem Gliede des Magiftrats und zweien Gliedern der Handwerks: 
gilde, nach ber von jedem Stande aus feiner Mitte zu bemerfftelli: 


genden Wahl. | 
Nach Errichtung dieſes Gomites in Reval werden Sie nit er: 
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mangeln, ein dem Zweck feiner Anordnung ———— ausfuͤhrliches 
Reglement anzufertigen, damit auf Grundlage deſſen das Gomite un: 
ter Aufſicht des Civilgouverneurs and Werk fchreite, feinen Auftrag 
baldigft erfülle, und fein Gutachten durch bie — — 
Uns zur Beſtaͤtigung unterlege, 

Die Anordnung der Efihländifdyen Gouvernementsregierung aber, 
zu welcher Sie. bereits Ihre Zuftimmung gegeben haben, wegen Zab: 
lung der Quartiergelder von allen Häufern, welche davon nicht durch 
ein Privilegium befreit find, fol ihre Kraft — unabhängig von dem 
Gutachten des Gomite -- behalten. 


196 Namentlicyer Ukas an das Kriegscollegiam v. 30. April 1804. 


Der Rath der Stadt Meval hat in — an Mich gerichteten 
Geſuch den Wunſch ausgeſprochen, das dieſer Stadt gehoͤrige ſteinerne 
Zeughaus, mit allen daſelbſt gegenwaͤrtig befindlichen und vor dieſem 
in den Jahren 1780 und 1797 unter Kronsjurisdiction getretenen 
Urtilleriegefhügen, Geräthen und anderen Kriegsvorräthen abzugeben, 
und dagegen gebeten: ihn von der Werpflihtung zu befreien, die Fa— 
Gaden der Feftungsthore in Stand zu’ halten und bie ſechs Feſtungs— 
brüden mit den Geländern zu repariren, ihm die im 3. 1788 für 
die Artillerie darlehnsweife entnommenen 1952 Pud Scyiefpulver, mit 
12 Rot. für jedes Pud, alfo in Allem mit 23,424 Rot. zu erflat: 
ten, und ihn von ber jährlidhen Zahlung der zum Feftungsbau bes 
ftimmten 1316 Rbt. an die Kronscaffe zu entbinden; gleichzeitig hat 
er vorgeftellt, daß auch der Pulverkeller mit dem fleinernen Wad: 
haufe, welche von der Stadt nach der Zeit, als die Feſtung zur Krone: 
jurisdiction gefommen, in der Vorſtadt erbaut worden, für die Krone 
empfangen und dafür der Stadt 8000 Rol. gezahlt werden möge. 

Nachdem Ich diefe Bittſchrift durchgefehen und mit den über 
die Gegenftände feine® Inhalts eingezogenen Nachrichten, welche in 
der bier beigefügten Unterlegung des Minifterd der Landmacht ent: 
halten find, verglichen, finde Sch, daß dag von der Stadt Meval an: 
gebotene Zeughaus, da die Krone deffen zu ihrem Gebruch benöthigt 
ift, eine ſehr beachtenswerthe Darbringung zu ihrem Nugen ift; das 
her erkenne Ich ſolche Handlung der Stadt und des Rathes als einen 
neuen Beweis ihrer Ergebenheit, habe ihnen dafür Mein Mohlwollen 
eröffnen taffen, und befehle: 
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1) Das gedachte Arfenal mit allen gegenwärtig bafelbft befind: 
lichen und bis jetzt hinzugekommenen Actilleriegeſchuͤzen, Geräthen, 
Scyießpulver und übrigen Kriegsvorräthen, für die Krone unter bie 
Berwaltung des Artillerie: Departements in Beſitz zu nehmen, gleich: 
mäßig den Pulverkeller nebft dem Wachhauſe. 

s 2) Für legten, d. b. für den Pulverkeller und das fteinerne 
Wahhaus, dem. Rath der Stadt Reval die dafür erbetenen 8000 
Rot. aus der Artillerie:Deconomicfumme zu zahlen. 

3) Für die im 3. 1788 barlehnsweife entnommenen 1952 Pud 
Schießpulver gleichfals dem Rache der Stadt im Laufe von zwei 
Jahren 23,424 Robl. aus den Reichseinkuͤnften zu bezahlen ; woräber 
dem Finanzminifter ein befonderer Befehl ertheile ift. 

4) Die Reparatur der Fagaderi der Feflungsthore und der ſechs 
Brüden nebſt Geländern für Rechnung der Krone im Ingenieurde: 
partement zu übernehmen und vom Rathe dafür in Zufunft nichts 
weiter zu forbern. 

5) Was die jährliche Zahlung von 1316 Rbi. von Seiten des 
Rathes am die Krone zur Verbeſſerung der Feftungsarbeiten anbetrifft, 
fo wird folche aus den 16,000 Rol. entrichtet, welche die Stadt jaͤhr⸗ 
lih aus dem Reichsſchatz nach dem Ukas vom J. 1782, anftatt der 
früher von der Stadt felbft erhobenen Zollgefälle, zur Beftreitung all: 
gemeiner Bedürfniffe, und darunter auch des ermähnten empfängt, da: 
her e8 damit bei der bisherigen Ordnung verbleiben muß. 

Das Reiche: Kriegscollegium wird nicht ermangeln bie erforderli: 
chen Anordnungen zu treffen, damit Obiges, fo weit es das nn 
angeht, gehörig in Erfüllung gefegt werde. 


197. Utkas aus dem Kriegscollegium, im Folge eines Allerhödyften 
Befehls vom Februar 1808. 


Das Meichs:Kriegscollegium hat, auf Borftellung ded Kriegsmi: 
nifter® vom 13. Februar C., worin er anzeigt: daß der Minifter des 
Innern, Fürft Kurakin, ihm den Allerhoͤchſten Befehl mitgetheilt, daß 
der Standarte der Revaler Bürgergarde die militärifchen Honneurs in 
derfelben Weiſe bezeigt werben follen, tie foldyes in Betreff der der 
Standarte der Rigifchen Bürgergarde abzugebenden Honneurs befohlen 
worden ; er, der Herr Kriegsminifter, übergebe zur ſchuldigen Erfüllung die:, 
ſes Allerhoͤchſten Befehls dem Kriegscollegium eine Gopie der obge: 
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dachten Mittheilung, in welcher es heißt: Der Rigifhe Herr Kriege: 
gouverneur, Graf Burhövden, hat dem. Deren Minifter des Inne: 
ren berichtet, daß S. K. M., während Seiner legten Anweſenheit in 
Riga, Altergnädigft geruht habe, die militärifhen Honneurs, welche 
‚bei Gelegenheit der ceremoniellen Ausritte ber Stanbarte der dortigen 

Bürgergarde, auf Grundlage der ihe ertheilten Privilegien, erwiefen 
werden, wiederherzuſtellen; demgemäß ſtelle er vor, dag aud die Bür: 
gergarde in Reval darum bitte, daß daffelbe Privilegium, welches ihr 
feit den Zeiten Kaifer Peters des Großen verliehen gewefen, ihr, nad 
dem Beifpiele Riga’s, reflituiıt werde. Er, der Here Minifter des 
Innern, habe das Gluͤck gehabt, darüber dem Herrn und Kaifer Bor: 
flellung zu maden; und ©. 8. M. hätten zu befehlen gerubt, der 
Bitte der Reval’fhen VBürgergarde, nach dem Beifpiele deffen, wie es 
für die Rigiſche gefchehen, zu willfahren. Befohlen: Wegen Er: 
fuͤllung diefes Alterhöchften Befehls dem Reval'ſchen Kriegegouverneur, 
Herrn Spiridow, und dem dortigen Commendanten, Generalmajor Berg, 
durch Ukaſen Vorſchrift zu ertheilen; durch bdergleihen es auch allen 
Regimentern durch die Herren Gommandeure berfelben und den übri- 
gen Behörden des Kriegs: Departements zur Wiffenfhaft bekannt zu 
machen. | 


198. Namentlicher Ukas, eröffnet vom Dejourgeneral des Hauptſta⸗ 
bes dem Rigiſchen Kriegegouverneur, vom 16, Mär 1820. 


Auf Allerhoͤchſten Befehl übermahe ich bierbei Ew. Ercellenz 
zwei Eremplare der für die Getränkehäufer in St, Petersburg und 
Moskau herausgegebenen Megeln*), durch welche den Untermilitärbeam: 
ten, auch den in Reval befindlichen, der Zutritt in die Getränkehäu: 
fer ohne Billette verboten wird, und habe die Ehre, Sie, zur Er: 
gänzung meines Schreibens vom 6. d. M. zu benachrichtigen, daß, 
da in Reval der Getränfeverfauf nicht von der Regierung abhängt, 
&. 8 M. zu befehlen geruht haben, daß die Werforgung der in je: 
ner Stadt befindlichen Untermilitärs mit Branntwein, im Falle des 
Erforberniffes, für Geld der Anordnung der bortigen Drtsobrigkeit 
aufgetragen werde, und daß die Stabepolizei die genaueſte Aufſicht 


*) Bergl. Nr. 27,814 der allgemeinen Gefegfammiung. 


* 
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darüber führe, daß Untermilitärs ohne Billette Leinen Zutritt in bie 
Geträntehäufer erhalten. 

Wegen Erfüllung diefes Allerhoͤchſten Willens bitte ib Ew. 
Ercellenz ergebenft,, die von Ihnen abhängige Anordnung zu treffen, 
mit dem Sinzufügen, daß die gedachten Regeln für die Getränkehäu: 
fer audy dem Reval'ſchen Kriegegouverneur, dem dortigen Commendan: 
ten und dem Seeminiſter zugeftellt und dabei die nah Allerhöchftem 
Willen gemachte Abänderung in Betreff deflen, daß die Stabtpolizei 
auf die Beobachtung bdiefer Regeln ſtrenge Aufſicht habe, bemerkt 
worden. 


199. Namentlicher Ukas vom 15. März 1826 


Imdem Wir wünfhen, dem Handel der Stadt Reval aufzuhel: 
fen, befehlen Wir Allergnädigft: 

1) Dem Revaler Zollamt zu geftatten, alle diejenigen Waaren, 
weldye in Riga verzollt werden dürfen, zu empfangen und im Laufe 
von fehs Monaten vom Zoll zu reinigen, ausländifches Salz nicht 
ausgenommen; nur Tuche, Gafimire und Halbtuche, welche in Riga 
Fraft eines befonderen Ukaſes zugelaffen find, dürfen in Reval nicht 
eingeführt werben. 

2) Dem Revaler Zollamt auf allgemeiner Grundlage das Mie: 
derlagsrecht für diejenigen Waaren zu ertheilen, welche zur See un: 
mittelbar aus dem Auslande eingeführt werden. 

3) Wenn in Reval wegen Havarie oder im Herbft und Früh: 
jahr, wenn das Eis der Meife nah St. Petersburg hinderlich ift, 
auständifhe Schiffe mit folhen Wuaren, deren Berzollung bdafelbft 
nicht geſtattet ift, in Reval einlaufen, fo ift dem Finanzminifter an: 
heimgeftellt, nach Einficht der Beweiſe, daß es in der That nothwen- 
dig mar, die Verzollung aucd folder Waaren zu genehmigen; in den 
übrigen Fallen aber ift auf gegenmwärtiger Grundlage zu verfahren. 

4) Zur Verftärtung der Zollaufſicht find von der Stadt jähr: 
lich) zwei Deputirte zu wählen, welche beim Zollame zur Mitaufficht 
auf die richtige Erhebung der Zolleinahmen und die Nichtzulaffung 
von Gontrebande ſich befinden follen, bei Befuͤrchtung des Verlufts 
der der Stadt gegenwärtig verliehenen Rechte, falls dieſe Deputicten 
ihre Verpflichtungen nicht erfüllen. 

5) Zur Beförderung bes Ausfuhrhandels der Stadt Reval ift 
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von Ruffifchen Erzeugniffen, welche dahin aus dem Innern Direct 
und nicht feewärts aus anderen Ruſſiſchen Häfen gebracht werden, 
und in dem beigefügten Werzeichniffe angegeben find, bei der Ausfuhr 
zue See im Laufe von ſechs Sahren, vom laufenden Jahre 1826 an 
gerechnet, der dafelbft ermäßigte Zoll, als Ausnahme vom allgemei: 
Zarif, zu erheben. 


Verzeihniß der Ruffifhen Produkte, für welche bei 
ihrer VBerfhiffung aus dem Revaler Hafen der unten 
angegebene ermäßigte Zoll zu erheben ift. 


Flache, gefämmter und ungefämmter, vom Berkowez 50 Kop. S.:M. 


Flahsheede . . » re A — 
Hanf, gekaͤmmter und ungetänmter ee rt ee 
Danfbee 2 «= 2 2. .% — u . GBR PP 


Leinſaat, gereinigte u. ungereinigte, u. Ruͤbſaat vom 
SERBIEN: © Eat re 


Sanffaıt . - a Wr — 
Kuh⸗ und —— vom gu in 00 ur a, <a 
Gelbes Wahs. . . a A Li 
Weißes und gefärbtes Mache. a ee ON. z 
Gelbe Wahslihte. - - te. een he 2 = 
Rohe Häute bis zum J. 1823 66V F 


200. ' Alterhöchft beſtaͤtigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
1. Zuni 1826. 


Aus diefem, die Getränkeaccife in den Städten der DOftfeepre: 
vernements für die Jahre 1827 — 1831 betreffenden Geſetz, gehört 
nachftehender Paffus hierher: 

„Aus den ten des Finanzminifteriums ift zu erfehen: In 
dem Allerhoͤchſt beftätigten Journal des Finanz-Comite vom 11. und 
15. Februar d. J. heißt es untern Anderm im Art. XV: Der 
Stadt Reval ift das Recht zu beftätigen, Feine Getränfepacht zu ba: 
ben und ift die Accife auf 65,000 Rbt. zu beftimmen. — Der Ge: 
neralgouverneur findet, daß eine Ermäßigung der gegenwärtig von der 
Stadt gezahlten Acciſe ſehr wohlthätig fein würde. — Indem das 
Gomite aus den Erläuterungen des Kinanzminifters erſieht, daß fein 
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Grund vorhanden iſt, ohne die dringendſte Nothwendigkeit in Reval 
die Branntweinspacht einzufuͤhren, vielmehr fuͤr zweckmaͤßig erachtet 
wird, die Erhebung der Acciſeſteuer der Stadt zu uͤberlaſſen, hat es 
fuͤr ausfuͤhrbar erkannt, nach Uebereinkunft mit den Deputirten, dieſe 
Acciſe, welche von 65,000 Rbt., die bis zum J. 1815 gezahlt wur: 
den, auf 96,980 Rol. erhöht ift, von dem bevorftehenden Quadrien⸗ 
nium, d. i. von 1827 an, auf 75,000 Rbt. herabzufegen und ber 
Stadt anheimzuftellen, die Acciſe nach der jest beftehenden Zare zu 
erheben, wodurch fie zur Erleichterung der Einquartirungslaft ein jähr: 
liches Einfommen von 20,000 Rbt, haben wird. — Der Finanzmi- 
nifter finder es, nach Beprüfung der obangeführten Umftände, angemeffen, 
daß auf Grundlage des Allethoͤchſt beftätigten Journals des Finanzcomite 
vom 11. und 15. Februar d. J. die Stadt Neval vom 3. 1827 
an ftatt 96,980 Rbl. nur 75,000 Rbt. Acciſe zu zahlen habe.“ 
Dies wird vom Miniftercomite und Kaiferlicher Majeſtaͤt beftätigt. 


201. Senatsukas vom 24. Auguft 1826, enthaltend einen Aller: 
hoͤchſt beftätigten Beſchluß des Finanzcomite, 


Der Dirigirende Senat hat fid vortragen laffen den Bericht 
des Herrn Finanzminifters, daß die Deputicten der Eſthlaͤndiſchen Rit: 
terfhaft und der Stadt Meval die Bitte überreicht haben, daß bie 
zum Beten der Stadt Reval feit 1782 aus den Bofleinfünften in 
Banco : Affignationen verabfolgten 16,000 Rbt. in Silbermünze aus: 
gezahlte werden möchten, weil der Werth der Banconoten feit jener 
Zeit gefallen. Das Allerhoͤchſt verordnete Finanzeomite, welchem bas 
angeführte Geſuch zue VBeprüfung übergeben wurde, hat es, um ein 
Präjudiz zu vermeiden, nicht für angemeffen erachtet, flatt der Ban— 
conoten Silbermünze zu verabfolgen, vielmehr duch das Journal vom 
11. und 15. Februar d. 3. befchloffen: zur Unterflügung der Stadt 
ihre zehn Procent von den Zolleinfünften zu verleihen, jedoch fo, daß 
fie nicht weniger als 16. und nicht mehr als 30,000 Rbl. betragen, 
und nur auf 6 Jahre. Am 26. März d. J. iſt diefer Beſchluß 
der Allerhöchften Beftätigung Sr. K. M. gewürdigt worden. Er, der 
Herr Finanzminifter, berichte hierüber dem Dirigirenden Senat, und 
bäte die Belanntmahung des gedachten Allerhoͤchſt beftätigten Be: 
ſchluſſes far allgemeinen Kenntnig anzuordnen. Befohlen: Ueber 
den obgedachten Allechöchft beftätigten Befchluß zur erforderlichen Wif— 
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fenfchaft und allörtlihen Bekanntmahung an alle Gouvernements: und 
Provincialregierungen x. x. Ukaſen zu verfenden x. x. 


202. . Namentlidyer Ukas vom 27. November 1826, 


S. K. M. haben Allerhoͤchſt zu befehlen geruht: Zur Abloͤ— 
fung der zu den Seflungsarbeiten in Reval beim Ingenieurweſen be: 
fiimmten 200 Matrofen, in Reval, außer der dort bereits beftehenden, 
noch zwei Arreftantencompagnien zu formiren; weil aber im Revaler 
Hafen kein geeigneter Drt zu ihrer Unterbringung vorhanden, fo iſt 
zu dem Zweck aus dem Hafen von Kronftadt eines der zum Dienft 
in der See untauglihen Schiffe nah Reval abzufertigen. 


203. Senatsukas vom 21. Januar 1827, enthaltend einen Aller: 
böchft beftätigeen Beſchluß des Miniftercomite v. 23. Novbr. 1826. 


Der Dirigirende Senat hat fid vortragen laffen den Bericht 
des Dirigirenden des Minifteriums des Innern, in welchem er anzeigt, 
daß der Generalgeuverneur von Plestau, Liv:, Eſth- und Gurland 
der Anficht fei, daß die Golleyien allgemeiner Fürforge in den Dftfee: 
gouvernements, nad dem gegenwärtigen Stande ihrer Gapitalien und 
ihrem jegigem Wirkungskreiſe, unzulaͤnglich befege find, und daher ge: 
beten habe, zur Verſtaͤrkung der Aufficht, den Gollegien außer den ‘ge: 
genmärtigen Gliedern noch zuzuordnen: dem Livländifchen zwei Glie— 
der, dem Gurländifhen und Efthländifhen je ein Glied der Magiſtraͤte 
der Gouvernementsftädte, und zwar fo, daß in erforderlihen Faͤllen 
zu den Gollegien temporell auch andere Perfonen aus dem Adel, der 
Kaufmannfchaft und den Handwerkern eingeladen würden. Er, der 
Dirigivende des Minifteriums des Innern, babe darüber dem Gomite 
der Herren Minifter Vorftelung gemaht. Das Gomite habe auch 
feinerfeit6 den Worfchlag des Generalgouverneurs Marquis Paulucci 
für nüglich erachtet, und mittelft Journals vom 2, November 1826 
befchloffen, benfelben zu beftätigen und dazu die Allerhoͤchſte Geneb: 
migung zu erbitien. In der Sigung vom 23. Novembg fei dem 
GComite eröffnet worden, daß dir Derr und Kaifer den Befchluß des 
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Gonite genehmigt habe. Indem der Dirigirende des Minifteriums 
des Innern folhen Allerhoͤchſt beftätigten Beſchluß des Minifterco: 
mite dem Dirigirenden Senat vorftelle, bitte er um Erlaffung der 
zur Erfüllung deflelben erforderlichen Vorſchtiften. Befohlen: We: 
gen ſchuldiger Erfüllung des bezeichneten Allerhöchft beftätigten Be: 
ſchluſſes des Miniftercomite dem Generalgouverneur von Liv-, Eſth— 
und Gurland und ben dortigen Givilgouverneuren durch Ukaſen Bor: 
fchrife zu ertheilen, auch durch dergleichen die Givilgouverneure der 
übrigen Gouvernements x. ıc. in Kennenif zu feßen ıc. ıc. 


204. Allerhoͤchſte Beftätigung der Privilegien der Stadt vom 
9, Februar 1827. 


Bon Gottes beförbernder Gnade Wir Nikelai der Erfte, Kaifer 
und Eelbfiherrfcher von ganz Rußland: Moscau, Kiew, Wladimir, 
Nomwgorod; Zaar von Kafan, Zaar von Aſtrachan, Zaar von Polen, 
Baar von Sibirien, Zaar des Tauriſchen Cherſones, Herr von Ples: 
kow und Großfürft von Smolenst, Litthauen, Wolhynien, Podolien 
und Finnland, Fürft von Eſthland, Livland, Curland und Semgallen, 
Samogitien, Bialoftod, Karelen, Twer, Jugorien, Perm, Waͤtka, Bul: 
garien und anderen, Here und Großfürft von Nowgorod, des Nie: 
dern:Bandes, Ifchernigom, Räfan, Polozk, Roftow, Jaroslawl, Belo— 
ſersk, Udorien, Obdorien, Kondien, Witebsk, Mſtislaw und der ganzen 
Mordgegend Gebieter und Herr; Erb: und Lehns-Herr der Iweriſchen, 
Kartalinifchen, Grufinifchen und Kabardinifhen Lande, fo wie des Ar: 
menifchen Gebietes, der Tſcherkaſſiſchen und Bergfürften u. a, Erbe 
zu Norwegen, Herzog zu Schleswig :Holftein, Stormarn, Ditmarfen 
und Oldenburg x. x.x. Eröffnen desmittelft Allen und Jeden, denen 
daran gelegen, daß Wir in Weranlaffung der Uns von den Bürgern 
Unferer Stadt Reval durch deren Deputirte Salemann, Prins und 
Girard uͤbergebenen allerunterthänigften Bitte, die immerwährende, Tin: 
erfchütterlihe Zreue und Berdienfte der Stadt Reval gegen Uns und 
das Vaterland erwaͤgend, durch diefen Unſern Allerhoͤchſten Gnaden— 
brief Unſern treuen Buͤrgermeiſtern, Rathsherrn und ſaͤmmtlicher Bür: 
gerſchaft ale diejenigen Rechte, Vorzüge und Privilegien, die fie Kraft 
der Allerhoͤchſten Gonfirmationen der Monarchen Unferer Allerdurch— 
lauchtigſten WBorfahren gegenwärtig benugen, Allergnädigft beftätigen, 
und geftatten, fie fämmtli auch ferner, in fo fern fie mit den all: 
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gemeinen Meichöverorbnungen und Gefegen übereinftimmen, frei zu be: 
nugen, auch durch Unfer Kaiſerliches Wort verfpredhen, nach dieſer 
Grundlage Alles diefes, ohne bie geringfie Berlegung Unferer Seits, 
zu erhalten. 

Zu Urkund deſſen haben Wir denn - auch diefen Unfern verliebe: 
nen Gnadenbrief Allergnädigft eigenhändig unterfchrieben und ibn mit 
dem Meichöfiegel zu beftärfen befohlen. Gegeben in St. Petersburg 
am 9. Februar 1827 und Unferer Regierung im zweiten Sabre. 


Nikolai. 
(L. S.) Juſtiz-Miniſter General Fuͤrſt Lobanow-Roſtowsky. 


205. N beftätigter Befchluß des Miniftercomite vom 
3. April 1828, 


Sn der Sisung vom 13. März wurde vorgetragen die Mote 
des Dirigirenden ded Minifteriums des Innern vom 5. März Nr. 
4030 (aus dem erecutiven Departement), eingetragen im Journal des 
Gomite unter Nr. 340, betreffend die Erleichterung der Einwohner 
der Stadt Reval in Beziehung auf die Einquartirungslaſt. — Das 
Gomite erachtet die vom Finangminifter vorgefchlagene Unterftügung 
der Stadt Reval zur Erleichterung der Einquartirungslaſt für aus: 
reichend, und hat befchloffen: fein Gutachten darüber, welchem auch 
der Dirigirende des Minifteriums des Innern beigepflichtet, zu beftäti: 
gen, und auf Grundlage deflelben, bis zur Erbauung der projectirten 
Kafematten und Gaponiere in Reval, zum Beften der Stadt von ben 
Einwohnern des Eftbländifhen Gouvernements jährlih eine Steuer 
von 15 Kop. von der Seele zu erheben, zur Heizung und Beleuch: 
tung der Ingenieur: und Artilleriegebäude aber derfelben aus dem 
Neichefchage eine befondere Summe zu verabfolgen; und Dazu” die 
Allerhoͤchſte Genehmigung zu erbitten. — In der Sigung vom 3. 
Aprit wurde dem Gomite eröffnet, daß S. Majeftät den Beſchluß 
des Comité zu genehmigen geruht. 

Note. In den Sahreen 1821 und 1822 bat der General: 
gomverneur von Pleskau, Liv-⸗, Efih: und Gurland, Herr General von 
der Infanterie, Marquis. Paulucci, allerunterthänigft um eine Unter: 
ftügung der Einwohner der Stadt Reval in Betreff der Einquarti: 
rungslaft durd jährliche Zahlung von 60,000 Rol. für diefen Ge: 


- 
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genftand aus der Krondcaffe, in Erwägung deffen, daß die Einwohner 
diefer Stadt, durch das Sinken des dortigen Handels verarmt, aufer 
der gewöhnlichen Militäreinguartirung, durch Ausgaben zur Bequar: 
tirung von Marine:, Ingenieur: Artilleriecommando’s, welche beim 
Kriegshafen und der Feftung von Reval fi befinden, belaftet find. 
Inzwiſchen wurde unter Allerhöchftee Genehmigung im Jahre 
1822 befchloffen, zur Ausgleihung der Stadteinwohner in der Lei— 
ftung der Militäreinquartirung, im ganzen Reiche eine befondere Geld: 
abgabe zur Miethe von Duartieren für Generale, Stab und Ober: 
officiere einzuführen, und Die Naturaleinguartirsung bloß für die Un- 
termilitärd beizubehalten. Bei den Verhandlungen über diefen Gegen: 
- ftand wurde aud das gedachte Geſuch des Deren Generalgouverneurs 
Marquis Paulucci zum Beten der Stadt Reval berüdfichtigt. — Als 
im 3. 1823, auf Alterhöchften Befehl, das Comité zur Auffindung 
von Mitteln zur WBerbefferung des Zuftandes der Städte errichtet 
wurde, wurde die Verhandlung über den vorerwähntn Gegenftand 
Sache diefes Comite, daher vom Minifterium des Innern demfelben 
übertragen. — Indeſſen überreichten die Einwohner der Stadt Reval 
dem Kaifer Alerander Pawlowitſch, gefegneten Andenkens, ein allerun: 
tershänigfted Gefuh um Unterſtuͤtzung in Betreff der Einquartirungs— 
laſt. Diefes Gefud wurde in Verbindung mit anderen Gegenftänden 
der Supplik der Bürger Revals im Finanzeomite beprüft, welches an⸗ 
erkannte, daß die Kinguartirungstafl für die, Stadt Reval in ber 
That Außerft druͤckend fei, fich jedoch nicht zur Bewilligung einer 
Geldunterflügung von der Krone entfchließen konnte, ohne die Mög: 
lichkeit einer ähnlichen Erleichterung für alle übrigen Städte des 
Reihe in Ausfiht zu haben, und daher befchloß, über diefen Gegen: 
ftand mit mir zu conferiren. S. KM. gerubeten, folchen Be: 
ſchluß am 26. März 1826 zu beftätigen, mit dem Dinzufügen, daß 
bei der Drganifation des Einquartirungsweſens die für die Zukunft 
beabfichtigten Einrichtungen des Reval'ſchen Hafens und Errichtung 
von Kafernen im Auge behalten, und durdy Gorrefpondenz mit dem 
Chef des Hauptſtabes Sr, M. in Erfahrung gebracht werde, ob diefe 
Projecte auf die gegenwärtige Erleichterung der Quartierlaft von Ein: 
Ruß fein können, um ohne Auffhub die Maafregein zu ergreifen, 
welche für’s erfie als nöthig und zweckmaͤßig erfcheinen. Nachdem 
ih durd den Deren SFinanzminifter von dieſem Allerhoͤchſten Befehl 
Kenntniß erhalten und davon ben Herrn Chef des Hauptſtabes Er. 
K. M. benachrichtigt, . forderte ich den Generalgouverneur Marquis 
Paulucci auf, von Neuem alle Localverhältniffe in Betreff der Lage 
der Stade Reval und ihrer Einwohner zu beprüfen, und mir feine 
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Meinung über die Mittel vorzuftellen, welche er zur Erleichterung der 
Einwohner Revals in Betreff der Einquartirungslaſt für angemeflen 
halte, worin fie beftehen werden und auf welche Meile fie in Ausfüb: 
rung gebracht werden koͤnnen? Der Marquis Paulucci erwiederte ent 
ſchieden, daß er Bein geeigneteres Mittel, der Stadt Reval eine Er: 
feichterung zu gewähren, finde, als daß, in Uebereinftimmung mit feis 
nen früheren allerunterthänigften Vorſtellungen, derfelben jährlich Be: 
bufs der DBequartirung des Militärs eine Unterfiägung von 60,000 
Robl. aus der Kronscaffe gezahlt werde. Der Here Chef des Haupt: 
ſtabes Str. K. M. theilte mir feinerfeits mit, daß zwar nad dem am 
10. Mai 1820 Allerhoͤchſt beftätigten Reval’fchen Project wegen Er: 
richtung von Befeſtigungen befchloffen ift, in denſelben SKafematten 
und Gaponiere anzulegen, welche fomobl zu Wohnungen als zur Nies 
derlage von Lebensmitteln und Kriegsbedürfniffen geeignet find, und 
daß, wenn fie angelegt fein merden, fie ohne Zweifel der Stadt eine 
Erleichterung in Betreff der Einquartirung gewaͤhren koͤnnen; daß 
aber zur wirflihen Ausführuung der Befeftigungen noch fein Befehl 
erfolgt, und wenn derfelbe auch erfolgen follte, zu deffen Erfüllung 
eine geraume Zeit erforderlich fein werde. — Diefe neu eingezogenen 
Nachrichten beabfichtigte man dem Allerhoͤchſt beftätigten Gomite zur 
Auffindung von Mitteln zur Berbefferung des Zuftandes der Städte 
zu überweifen; allein mittelft am 24. Mai 1827 Allerhoͤchſt beſtaͤtig- 
ten Belchluffes des Miniftercomite wurde befchloffen: Daß in Be: 
ziehung auf die Stadt Reval das Minifterium des Innern unabhän: 
"gig von dem Arbeiten des obgenannten Gomite eine befondere Vor⸗ 
flellung über diejenigen temporellen Erleichterungen madyen folle, welche 
nad Einziehung aller erforderlichen Machrichten von der Ortsobrigkeit 
und nach Beprüfung derfelben als für die Stadt Reval unumgäng: 
lich nothwendig fi ergeben würden. — Weil nun der Marquis 
Paulucci bereitd entfchieden erflärt, daß «es, nach feiner Meinung, fein 
anderes Mittel zur rleichterung der Einwohner Revals in Betreff 
der Einquarticungslaft gebe, als die von ihm vorgefchlagene Maßregel, 
fo blieb nur übrig, den Herrn Finanzminifter um Mittheilung feines 
Gutachtens Über dieſen Gegenftand zu bitten. Auf das an ihn er: 
gangene Schreiben hat er gegenwärtig erwidert, daß nach Beendigung 
des Reichsbudgets für das laufende Jahr 1828 es ſich nicht möglich 
machen läßt, die vom Marquis Paulucci erbetenen 60,000 MRbi. ber 
Stadt Reval zu geben, um fo mehr, ald die Uebernahme foldyer Aus— 
gaben auf Rechnung der Kronscafle bisher ohne Beifpiel fei, und fol: 
ches zu einer meuen Belaftung bes Reichsſchatzes führen würde; da⸗ 
ber fei er der Meinung: 1) daß für Rechnung der genannten Summe 
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das Gouvernement minbeftens 15 Kop. von ber Seele der Stabt, 
welche die Hauptabnehmerin der Landesproducte ift, geben koͤnnte, was 
nad der Zahl der Einwohner gegen 15,000 Rbl, ausmachen würde, 
2) Demnähft wäre die Heizung und Belsuchtung der Ingenieur: und 
Artilleriegebäaude in Gemäßpeit ‚der Allerhoͤchſten Verfügung vom 10. 
Dctober 1825 für Rechnung der Kronscaffe zu beftreiten, und dazu 
eine. befondere Summe aus dem Reichsſchatze zu verabfolgen, die 
übrige Einquartirungslaft aber der Stadt aufzuerlegen. Endlich 3) 
da nad) der Mittheilung des Heren Chefs des Hauptſtabes St. Kaiferlichen 
Maieftät die Errichtung von Kafematten und Gaponieren in Reval ber 
Stadt eine Erleichterung in Betreff der Einquartirungslaft gewähren 
wird, fo ift auch die gedachte Unterflügung der Stadt nur bis zur 
Erbauung derfelben zu bewilligen. — Während dieſes Briefwechfels 
mit dem Herrn Finanzminifter erfolgte der am 26. November 1827 
Allerhoͤchſt beftätigte Beſchluß des Miniftercomite, dutch welchen zur 
Unterflügung der Städte der Gouvernements Eſth- und Livland, alfo 
auch Revals, entfchieden ift: die Wiertelprocentfteuer von kaufmänni: 
fchen Gapitalien, welche durch die Dandelsergänzungsverordnung zu den 
Landesobliegenheiten beſtimmt worden, den genannten Städten zuzu— 
wenden,. und ihrer Dispofition aud denjenigen Betrag dieſer Steuer, 
welcher bereitd bei der Angabe ber kaufmaͤnniſchen Gapitalien für das 
J. 1825 und die folgenden zwei Jahre eingegangen war, zu übers 
Laffen. 

Spramkfa: 1) Aus den vom Marquis Paulucci mitgetheilten 
Nachrichten ergiebt fih: a) Nach der in Reval eingeführten Ordnung 
geben die Einwohner feine Quartiere in natura, fondern feuern zur ' 
Miethe derfelben und zu allen Ausgaben Geld an die Quartierfam: 
mer. b) Zu biefem Behuf werden, abgefehen von den für den Re: 
val’fhen Kriegshafen und die Feftung erforderlihen Ausgaben, von den 
Einwohnern jährlih 87,799 Rbl. 34 Kop. jährlich erhoben. C) Zur 
Bequartirung der Commando's, welche bei ber Feſtung, dem Hafen 
und den dazu gehörigen Merken ſich befinden, find jährlih 83,541 
Rol. 98 Kop. erforderlih. 2) Mittelſt Allerhoͤchſt beftätigten Be: 
fchluffes des Miniftercomite vom 10, Detober 1825. ift die Heizung 
und Beleuchtung der in Reval befindlichen Artillerie: und Ingenieur: 
gebäude - den Einwohnern der Stadt abgenommen und auf Rechnung 
der Kronscaffe gefegt worden. Nach aufgemachter Berechnung be: 
trägt diefe Ausgabe 3524 Rot. 62 Kop. jährlid. 3) Im Nomgo: 
rod'ſchen Gouvernement wurden, auf Grundlage Allerhoͤchſt beftätigter 
Vorſchlaͤge, aus den Landesfteueen befondere Summen zur Unter: 
ſtuͤzung Nowgorods in Betreff der inquartirungstaft angewieſen. 

Bd. I. 29 


’ 
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Diefe Summe beträgt für das laufende Triennium vom 9. 1828 
an 40,000 Rbl. jährlich. 

Gutahten des Dirigirenden des Minifteriums des 
Innern Nah Durſicht diefer Verhandlungen finde ich, daß, wenn 
die Stadt Reval in Betreff der Einquartirungsiaft durch die Zah: 
lung einer Geldunterftügung aus ber Kronscaffe eine Beihülfe erhal: 
ten follte, fo koͤnnte diefes Beiſpiel andere Städte, welche dieſelbe Laft 
teagen, veranlaffen, eine gleiche Unterftügung zu erwarten, toährend 
diefe Laft von ihnen in der That getragen werden kann. Die von 
dem Heren Finanzminifter vorgefchlagene Maaßregel, die Stadt durd 
eine Grldabgabe von ben Eintöohnern des ganzen Gouvernements zu 
15 Kop. von der Seele zu unterftügen, halte ich meinerfeits für die 
geeignetefte: denn diefe Abgabe kann, bei ihrer Geringfügigkeit, den 
Einwohnern nicht läftig fein, dee Stadt dagegen wird fie — bei ben 
Unterflüsungen, welche diefelbe auf Grundlage der Allerhoͤchſt beftä- 
tigten Sournale des Miniftercomite vom 10 October 1825 und 26. 
Movember 1827 erhalten, indem die Heizung und Beleuchtung der 
Ingenieur: und Artilleriegebäude für Rechnung der Kronscaſſe über: 
nommen, und die WViertelprocentfteuer von den faufmännifchen Gapita: 
lien der Stadt zugewendet worden — eine bedeutende Beihülfe bei 
Leiftung der Quartierobliegenheit gewähren. 

Diefos mein Gutachten babe ich die Ehre dem Ermeſſen des 
Gomite der Herren Minifter anheimzuftellen, 


206. Allerhoͤchſt beftätigtes Gutachten des Reichsraths vom 10. 
Dctober (Senatsufas vom 9. November) 1829. 


Der Dirigirende Senat in der allgemeinen Berfammlung der 3 
erften Departements hat ſich vortragen laffen: Erftens: das vom 
Dirigirenden des Juſtizminiſteriums ꝛc. zur gehörigen Erfüllung vor 
geftellte Gutachten des Reichsraths, folgenden Inhalts: der Reichsrath 
hat in den vereinigten Departements der Gefege u. der Deconomie und 
in der allgemeinen Verſammlung nah Durfiht der Unterlegung des 
Dirtgirenden Senats megen Abänderung des dritten Artikels erften 
Buches der Luͤbiſchen Statuten“) gefunden, daß nah den Worten 


*) D. i. Lübifches Stadtrecht B. 1. Tit. 3, Art. 1. 
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ded angeführten Artikels der Gläubiger das Recht hat, den zahlungs: 
unfaͤhigen Schuldner fid) ganz zugueignen, dagegen Eraft fpäterer und 
allgemeiner Reichsverordnungen Feine Perfon freien Standes leibeigen 
gemacht werben darf, und daher das Gutachten gefällt: daß kraft fol- 
her Verordnungen auch der angeführte Artikel der Lübifchen Statu: 
ten feine Wirkſamkeit haben kann. Auf diefem Gutachten ift alfo 
gefchrieben: S. Majeftdt der Kaifer haben das in der allgemeinen 
Berfammlung des Reichsrathes gefaßte Gutachten des Reichsraths me: 
gen Abänderung des dritten Artikels erften Buches der Lübifchen Sta: 
tuten Allerhoͤchſt zu beftätigen gerubt und zu erfüllen befohlen. Un: 
terzeichnet : Präfident des Reichsraths, Graf VB. Kotfchubei, den 10. 
Dctober 1829. Und zweitens: die Sprawka, aus welcher ſich er: 
gab, daß die allgemeine Verſammlung nad Durchſicht der Acten in 
Sahen des ehemaligen Reval’fhen Kaufmanns Johann Falk gegen 
den. gewefenen Aeltermann Johann Eplandt wegen Abgabe des Erſte— 
ren an Pesteren zur Abarbeitung einer Wechſelſchuld zufolge Entfchei: 
dung vom 4. Januar 1829 eine allerunterthänigfte Unterlegung me: 
gen Abänderung des angeführten Artikels der Lübifchen Statuten ein: 
gereiht. Befohlen: (wohin gehörig Ukaſen zu fenden). 


— — — — 


207. Allerhoͤchſt beſtaͤtigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
10. Juni 1830. *) 


In der Sigung vom 5. Mai würde vorgetragen: Die Note 
des Finanzminifterd vom 29. April betreffend die Einrichtung ber Ae— 
eifefteuer in den Oſtſee- und Litthauifchen Gouvernement® und der 
Stade Narva für die Jahre von 1831 bis 1835. Das Comite 
befchloß megen diefer Worftellung die vom Finanzminifter gemachten 
Vorſchlaͤge zu beftätigen. In der Sigung nom 10. uni ift dem 
Gomite eröffnet worden, daß S. Majeftät der Kaifer den Beſchluß 
des Comité Allerhoͤchſt zu beftätigen geruht haben. 

Möte des Finanzminiftere S. Kaiferliche Majejtät ha: 
ben am 2. April 1829 auf den Beſchluß des Miniftercomite unter 
Anderem Allerhoͤchſt zu befehlen geruht: 


*) Hiervon wird nur ein Auszug geliefert, fo weit es nämlich Reval 
betrifft. en; 
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1) Die Accifefteuer von Getränken in allen Städten ber Oft: 
feegouvernementd — — —, mo bdiefe Steuer von den Gtadtgemein: 
den verwaltet wird, für die Sabre 1831 bis 1835 jenen Gemeinden 
auf derfelben Grundlage zu laffen, und, wenn fie in Feine Zulage. mil: 
figen, gegen die Bezahlung derfelben Summen, worüber von den Stadt: 
gemeinden durch die Gouvernementsobrigkeiten Erklärungen einzuziehen 
und falls fie nicht einwilligen eine befondere Vorftellung an das Mi: 
niftercomite zu richten. Was die Städte Neval, Baltisport, Mitau 
und Tudum betrifft, deren Gemeinden im Laufe des gegenmärtigen 
Quadrienniums eine Ermäßigung ber früheren Zahlung genoffen, fo 
daß Neval ftatt 96,980 Rubel nur 75,000 Rbt., Baltisport ftatt 
1300 Rbt. nur 500 Rbol. 1. we. ⁊xc. zur Kronscaffe gezahlt, fo kön: 
nen dieſe Erleichterungen auch für bie folgenden 4 Jahre ihnen ge: 
faffen werden. 2) Die Erhebung diefer Aceiſe in der Stadt Wilna x. 

. Wegen Erfüllung diefes Allerhoͤchſten Befehls habe er, der Fi: 
nangminifter, dem ehemaligen Gencralgouverneur von Pleskau, Linz, 
Eſth- und Curland mit dem Auftrage Mittheilung gemacht, nad 
Einziehung ber erforderlichen Nachrichten folhe dem Finanzminifter 
zur meiteren Verfügung in diefer Sache vorzuftellen. 

In Folge deffen find folgende Erklärungen eingegangen: 

3) Von dem ehemaligen Rigifchen Kriegs: und Pleskauſchen, Liv— 
Eſth- und Curländifhen Generalgouverneur: 

a) Daß die Stabtgemeinden des Gouvernements  Efihland fid 
willig erflärt haben, für die folgenden 4 Jahre bie Accifefteuer auf 
der früheren Grundlage zu behalten, eine Zulage zu den jetzt bezabl: 
ten Summen fei ihnen aber durchaus unmöglih x. x. — — — 

Aus den Acten des Finanzminifteriums ift zu erfehen — — 

il - -— — — — — — — — — — 

III. Der Kriegsgouverneur von Riga und Generalgouverneur von 
Liv:, Eſth- und Curland fchreibt unter dem 24. März d. 3. an den 
Finanzminifter, daß im Jahre 1825 die Einwohner der Stadt Reval, 
fehr belaftet durch die Quartierobliegenheit, für welche die Ausgaben 
im Laufe von 48 Sahren von 7953 Rbl. auf 180,000 Rol. geftie: 
gen feien, S. Majeftät mit einem allerunterthänigften Geſuch um Erleichte: 
rung bei biefer Obliegenheit beſchwert; diefes Geſuch wurde im Mi: 
niftercomite beprüft und in, deffen am 26. März 1826 Allerhoͤchſt 
beftätigten Sournal befchloffen: Die Getränkeaccife in Reval, melde 
fih bis auf 96,980 Rbol. erftredt, für das Quadriennium von 1827 
an auf 75,000 Rbol. zu befchränfen, und der Stadt anheimzuftelten, 
diefelbe nach der. gegenwärtigen Taxe zu erheben, wodurch zur Unterſtuͤtzung 
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der Quartiercaffe eine Einnahme von 20,000 Rbol. erwachfen kann; 
obgleich gebeten worden, daß dieſe Summe, je nad ten Umftän: 
den und Bebürfniffen, nicht bloß zur Unterftügung der Quartiercaffe, 
fondern auch zu anderen ftädtifchen Bedürfniffen gebrauchte werden 
dürfe, verblieben nach gepflogenem Schriftwechfel die Allergnädigft ver: 
liehenen 20,000 Rol. für den vorgenannten Zweck, in Erwägung 
deffen, daß die Stadt Reval hauprfächlic durch die Quartierlaft ge: 
druͤckt iſt. Diefe Kaiferlihe Gnade hat reiche Früchte getragen, und 
die Einwohner Revals, welche früher 5 bis 7 Procent vom tarirten 
Werth der Immobilien gezahlt hatten, ſteuern jegt nicht mehr als 31, 
ungeachtet die SDolzlieferung bedeutend zugenommen, das Militär in 
größere Quartiere, deren Miethe für Rechnung der Quartiereaffe ge: 
zahle wird, verlegt, und andere bedeutende Ausgaben gemacht worden, 
Die Stadt Reval hat den Wunfh ausgefprochen, die Accifefteuer auch 
für das bevorfiehende Quadriennium für den feit 1824 gezahlten 
Preis, d. i. für 75,000 Rbl. jährlich, zu behalten, Der Efthländifche 
Civilgouverneur, in Erwägung deffen, daß, bei der abermaligen Abgabe 
der Arccifefteuer an die Stadt, die zum Beften der Quartiercaffe A: 
lergnädigft verliehenen 20,000 Rbl. vielleicht unberüdfichtigt bleiben, 
oder Bitten um Anwendung berfelben zu andern Zwecken geftellt wer: 
den, welche nicht fo beachtenswerth find, und in Beruͤckſichtigung der 
fhweren Rage der Einwohner der Stadt Reval, melden die Einquar— 
tirungslaft obliegt und der wohlthätigen Wirkungen der Kaiferlichen 
Gnade für diefelben, bittet, daß die erwähnten 20,000 Rbl. audy für 
das bevorftehende Quadeiennium nur der Quartiercaffe verbleiben moͤ— 
gen. Genau befannt mit der drüdenden Lage, in welche die Einwoh— 
nee der Stadt Reval durch das Zuſammenwirken verfchiedener Um: 
ftände gebracht worden, und mit ber ſchweren Belaftung derfelben 
durch die Quartierobliegenhelt, übergiebt der Baron Pahlen ſolches Ge: 
fuch dem Finanzminifter zur Erwägung, und bittet daffelbe nicht un: 
beruͤckſichtigt zu laffen, und dahin zu wirken, daß der Stadt Reval 
diefe ihe aus den angeführten Gründen fo nothmwenbdige Unterftügung 
der Quartiercaffe nicht entzogen werde. 

Der Finangminifter findet bei Bepruͤfung der ‘oben auseinander: 
gefegten Umſtaͤnd — — — — 

4) Daß der Baron Pahlen bittet, dahin zu mirken, baß der 
Stadt Reval die Unterfiügung der Quartiercaffe aus der Aceifefteuer 
nicht entzogen werde. Aus den Acten ergiebt fih, daß als die Re: 
val'ſche Gemeinde der Krone 96,980 Rol. an Xecifefteuer zahlte, bei 
Beprüfung der Angelegenheit über die Unterftügung der Einwohner 
Revals, Allerhoͤchſt befohlen worden, die Zahlung der Aecifefteuer auf 
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75,000 Rol. :zu befchränten umd der Stadt: überlaffen fei, dieſelbe 
nach der beftehenden Taxe zu erheben, wodurch zur Unterflügung der 
Quartierfammer eine Einnahme von 20,000 Rbol. erwachſe; dies könne 
ſich jedoch nit auf die Accifefumme beziehen, welche von 1831 an 
auf 75,000 Rbi. übt feftgefegt wird. — — — 

Su Folge aller — Unefiabe ift der Finanzminifter 
der Meinung: — — — e) Was bie Bitte des Baron Pahlen be: 
trifft, daß der Stadt Reval die Unterflägung der Quartiercaffe durch 
die Accifefteuer nicht entzogen werde, fo kann fich diefer Umſtand nicht auf 
die gegenwärtig beftimmte, von 1831 an der Kronscaffe zu zahlende 
Accifefumme beziehen. Da jedoch die frühere Beftimmung wegen Er: 
bebung der Xccife nad) der beftehenden Zare und wegen der daraus 
zue Unterftügung der Quartiercaffe erwachſen Bönnenden Einnahme 
von 20,000 Rbl. nicht abgeändert worden iſt, die Accifefumme aber 
im früheren ermäßigten Betrage von 75,000 Rol. verbleibt, fo find 
aud Feine weiteren Schwierigkeiten abzufehen. — — — — — — 


— — ⸗— — 


208. Allerhoͤchſt beſtaͤtigtet Beſchluß des Miniftercomite vom 18. 
November 1830, dem Senat eroͤffnet von dem Dirigirenden 
des Miniſteriums des Innern. 


In Veranlaſſung der daruͤber entſtandenen Zweifel: in welchem 
Verhaͤltniſſe die Stadtpolizei zu Reval zu dem dortigen Kriegsgouver- 
neur ſtehen fol, habe ih dem Comité der Herren Miniſter eine 
Vorſtellung gemadıt, welches gefunden: 

1) Daß, auf Grundlage des Auerhöchften Ukaſes vom 24. Dc- 
tober 1805, die Polizei der Stadt Reval, als eines Kriegshafens, von 
der Marineobrigkeit abhängig gemwefen iſt; dieſe Einrihtung indeß zu: 
folge Ukafes vom 29. Zuli 1814 abgeändert worden, durch welchen 
die Verwaltung des Civilfaches im Gouvernement Efihland dem Re: 
val'ſchen Kriegsgouverneur, Prinzen Auguſt von Holftein: Oldenburg, 
übertragen wurde. In dem darüber. dem Dirigirenden Senat am 
21. October 1811 ertheilten Allerhoͤchſten Ukas ift enthalten: nadh: 
dem Mir mittelft Ukafes vom 29. Juli 1811 dem Reval’fchen Kriegs: 
gouverneur, Generalskieugenant, Prinzen Auguft von Holſtein-Olden⸗ 
burg, befohlen haben, das Civilfah im Gouvernement Efthland zu 
verwalten, finden Wir es angemefien, aud das Poligeimefen in Re: 
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val, welches bis dahin dem dortigen Ober-Port-Commandeur unterge— 
orduet geweſen, der Ordnung gemäß auch feiner Verwaltung zu über: 
geben. 

2) Sm Sabre 1812 hat, auf Vorſtellung des Eſthlaͤndiſchen 
Clvilgouverneurs, der Polizeiminifter eröffnet, daß auf feine allerunter: 
thänigfte Unterlegung, S. Majeftät der Kaifer zu erklären gerubt, daß, in 
Abweſenheit des Kriegsgouverneurs, die Oberauffiht über die Polizei 
dem Civilgouverneur gebühre, gleih allen übrigen Zweigen der Givft: 
verwaltung. 

3) Nach Entlaffung des Prinzen Auguft von Holſtein-Olden⸗— 
burg vom Amte eines Kriegegouverneurs von Reval, ging diefes Amt 
an den Admiral Spiridow über, nad) dem Tode bes Regteren aber theilte 
der Chef des Generalftabes St. Kaiferlihen Majeftät dem Generalgouver: 
neuer Marquis Paulucci mit, dag S. Majeftät nad Ernennung des dor 
tigen Gommendanten, General von ber Infanterie, Berg 1., zum 
Kriegsgouverneur mittelft Pritas vom 25. März 1828, Allerhoͤchſt 
zu befehlen gerubt babe, daß derſelbe nad dem Früheren unter dem 
Oberbefehl des Marquis Pautucei ſtehen folle. 

4) Nachdem der Marquis Paulucci ins Ausland beutlaubt wor⸗ 
den war, entſpann ſich zwiſchen dem Civiloberbefehlshaber in den Oft: 
feegouvernements, Geheimerath Baron Bubberg, und dem General von 
der Infanterie Berg darüber ein Schriftwechfel: in welchem Verhaͤltniß 
während feiner Abweſenheit die Reval'ſche Stabtpolizei zu jedem von 
ihnen ftchen fole? Nach der Ruͤckkehr des Marquis Paulucci hörte 
diefer Schriftwechfel auf. Allein der gegenwärtige Generalgouverneur 
Baron Pahlen bittet um eine Entſcheidung Über die angegebene Frage. 

In Erwägung deffen, daß, nad dem Weſen der Verpflichtungen 
der Kriegsgouverneure, in den Bereich ihrer Fürforge die Ordnung 
und Sicherheit der Stadt. gehört, hiermit alfo aud die unmittelbare 
Auffiht auf die Wirkfamkeit der Polizei in diefen Beziehungen, hat 
das Comité feinerfeits für angemeffen erachtet, zu beflimmen, daß bie 
Reval'ſche Polizei in demjenigen Verhältniß zu dem dortigen Kriegs: 
gouverneur ftehen folle, in welches diefelbe bei der Ernennung des 
Prinzen Auguft von Holſtein-Oldenburg zu diefem Amt gefegt wor: 
den ift. In Berüdfihtigung deffen aber, daß der betreffende Aller: 
hoͤchſte Befeht am 21. October 1811 erfolge ift bei Gelegenheit der 
Uebertragung der Givilobervermwaltung an den Prinzen Auguft von 
Holftein:Diderburg, und daß fpäter, den Allerhoͤchſten Willen gemäß, ' 
der Reval'ſche Kriegsgouverneur unter dem Befehl des Generalgouver: 
neurs Marquis Paulucci geftelle worden, er aber dem gegenmärtigen 
Kriegsgomvernens von Riga nad dem Allerhoͤchſten Ukas vom 1. 
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Januar 1830 nicht untergeorbnet iftz bat das Comité nach dem 
Sournal vom 1. November befchloffen: diefen Umftand der Allerhoͤch⸗ 
fien Entfheidung Sr. Kaiferlihen Majeftät anheimzuftellen, 

In der Sigung vom 18. November d. 3. ift dem Gomite er: 
öffnet worden, daß über diefen Gegenftand ber eigenhändige Befehl Sr. 
Kaiferlihen Majeftät erfolge ift: „Es genügt, dem Reval'ſchen Kriegs: 
gouverneur bloß die Äußere Stadtpolizei unterzuorbnen, desgleichen bie 
allgemeine Sicherheitspolizei; dagegen fol die Polizei in Beziehung 
auf gerichtliche Verhandlungen unter dem Cipilgouverneur fliehen.” 

Indem ich ſolchen Allerhoͤchſten Befehl dem Dirigirenden Se: 
nate mittheile, habe ich die Ehre um bie zur Erfüllung deffelben erfor: 
derlihen Maßtegeln von Seiten des Senats zu bitten. 


209. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomitd vom 24. 
November 1831 dem Senate durch den Finanzminifter eröffnet. 


Auf das allerunterthänigfte Gefuch des wortführenden Bürger: 
meifterd und Synbicus des Reval’fchen Rathes, Salemann, wegen Fort: 
fegung der der Stade Reval mittelft des am 26. März (24. Aug.) 
1826 Allerhoͤchſt beftätigten Journals des Finanzcomité verlichenen 
Unterftügung von 40 Procent aus ben Zolleintünften, babe er, ber 
Herr Finanzminifter, eine Vorſtellung über diefen Gegenftand an das 
Gomite der Herren Minifter gebracht. 

Auf erfolgten Beſchluß des Miniftercomitd bat der Herr und 
Kaifer am 24. November Allerhoͤchſt zu befehlen geruht: die Verab⸗ 
folgung der 10 Procent zum Beſten der Stade Reval noch auf 2 
Jahre zu verlängern, in Uebereinftimmung mit dem oben bezeichneten 
Belhluffe vom 26. März (24. Auguft) 1826. 


210. Senatsukas an den Generalgouverneue Baron von der Pahlen 
vom 5. October 1832, auf Grundlage eines Allerhoͤchſten Befehls 
vom 23. Auguft 1832, 


Auf Befehl Se. Kaiferlihen Majeftät hat der Dirigirende Ges 
nat ſich vortragen laſſen bie Worftelung des Herrn Finanzminifters, 
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dag in WVeranlaffung Ihres. Communicats des Inhalts, daß der Efih: 
laͤndiſche Gameralhof, ſich auf die Journaͤle des Gomite der Herren 
Minifter vom 11. Auguft und 10. October 1825 gründend, ben. 
Privilegien dee Stadt Reval zumider, zweien Ausländern, die nicht in 
der Unterthanfchaft Rußlands find, mit Erhebung von 20 Rbt. jährlich 
an die Krone, geftattet habe, in Reval bürgerliche Gewerbe zu trei— 
ben, nämlih dem Johann Marktes eine Gonditorbude zu halten und 
dem Diedifh fi mit dem Inſtrumentenmacherfache zu befchäftigen, 
er, der Finanzminifter, mit einer WBorftellung bei dem Gomite der 
Herren Minifter eingefommen fei, und auf die desfallfige Feſtſetzung 
des GComite der Herren Minifter unterm 23. Auguſt ©. der eigenhän: 
dige Befehl Sr. Kaiferlihen Majeftät erfolge fi: „Der Gameral: 
hof harte Bein Recht, die Stabt:Privilegien zu verlegen, daher muͤſſen 
dieſe Auslaͤnder ausgeſchloſſen und ihnen die Koſten, die ſie getragen, 
von den Gliedern des Cameralhofes erſetzt werden.“ Won dieſem Al— 
lerhoͤchſten Befehle berichtet er, der Finanzminiſter, dem Dirigirenden 
Senat, und frägt an, ob bderfelbe nicht gelieben wolle, deshalb, wem 
gehörig, die erforderliche Worfchrift zu erlaffen. Refolvirt: Zur 
Erfüllung bdiefes Allechöchften Befehls an den Efthländifchen Gameral: 
hofe einen Ukas zu erlaffen, mittelft eines gleichen aber Sie, Herr 
Kriegsgouverneur von Riga und Generalgouverneur von Liv:, Efth: 
und Gurland, und den Herm Finanzminifter in Kenntniß zu fegen. 


211. Allerhoͤchſt beftätigtes Gutachten des Reichsraths von 1. (Se: 
nats:Ufas v. 30.) November 1832. 


Der Reichsrath hat im Departement ber Deconomie und in der 
allgemeinen Berfammiung, nah Durchſicht der Vorſtellung des Fi⸗ 
nonzminifters, wegen Ausdehnung des Allerhoͤchſt beftätigten Reiche: 
rathsgutachtens vom 14. Juni 1830 auf die Mäkter der Oſtſeegou⸗ 
vernements, — cn bie Anſicht bes Finanzminiftere zu be 
ftätigen. 

Refolution. S. Kaiferliche Majeftät haben das- Gutachten 
der allgemeinen Berfammlung des Reichsraths, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung bes Reichsrathögutachtens vom 14. Juni 1830 auf die Mäkter 
ber Dftfeegouvernements Allerhoͤchſt zu beftätigen geruht und zu er: 
füllen befohlen. Präfident des Reichsraths. 
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Note. Duck das am 14. Juni 1830 Allerhoͤchſt beftätigte 
Reichsrathsgutachten ift angeordnet: „In denjenigen Städten, wo 
Kaufleute das Amt eines. Notare oder Maͤklers nicht zu übernehmen 

wünfcen, Bürger aber das Amt ablehnen, weil fie die Gildefteuer 
zu bezahlen unvermögend find, find die den Motarien und Maͤklern 
- obliegenden Werpflichtungen den Magifträten und Rathhäufern, und 
wo feine vorhanden, den. mündlichen Gerichten zu übertragen.” 

Auf die Vorftellung des Livländifchen Cameralhofes an bas Fi: 
nanzminifterium. im 3. 1831: ob die Rigifchen Maͤkler und Notarii 
publici verpflichtet feien, dem Allethoͤchſt beftätigten Reichsrathsgut⸗ 
achten vom 14. Juni 1830 gemäß, die Gildefteuer zu zahlen, wurde 
die Meinung des Generalgouverneurs von Liv, Eſth- und - Curland 
eingeholt, welcher ſich dahin erklärte, daß die Maͤkler und Rotarien in 
den Dftfeegouvernements, ſowohl wegen der privilegirten Verfaſſung 
der Städte, als megen der Verſchiedenheit ihrer Obliegenheiten von 
denen der Maͤkler und Motarien in den Ruffifchen Gouvernements, 
der Gildefteuer nicht unterworfen werden koͤnnten. Diefe Meinung 
war auf folgende Gründe geftügt: 1) im Gouvernement Livland giebt 
es Maͤkler nur in der Riga, wo fie, auf Grundlage der Rigiſchen 
Handelsordnung vom J. 1765, aus Kaufleuten, welche durch Unglüde: 
fälle verarmt, eruannt, und verpflichtet werden, gar feinen Handel zu 
treiben; im Gouvernement Efthland befinden. fih nur in Reval Maͤ— 
£ler, und da fie zu den im Stadtdienfte flehenden Perfonen gerechnet 
werden, fo feien fie, zufolge Ukaſes vom 10. Zuli 1825, von ber 
Zahlung von Abgaben befreit und hätten kein Recht, Handel zu trei- 
ben; im Gouvernement Gurland, deffen Städte auf Rigifches Recht 
gegründet find, befinden fi die Maͤkler in derfelben Rage, wie in 
Riga. 2) Das Amt der Notarii publici wird ſowohl in Riga, 
als auch in den Städten Eſthlands von den Rathsſecretaͤren verfeben; 
im Gouvernement Gurland giebt es zwar befondere Motarien, fie wer: 
den aber aus der. Zahl der Rechtsgelehrten angefteit, und ihre Sun: 
ction befchränkt fih auf bie Abfaffung von SProteften, Inventuren, 
Teftamenten und andern dhnlichen Urkunden, desgleichen werben fie 
in außerordentlihen Fällen bei Commiffionen und Delegationen ſtatt 
der Secretäre der Gerichtsbehörden gebraucht und können daher nicht 
als zur Glaffe der Handelsleute gehörig angefehen werden. Endlich 
würde 3) die Veränderung der gegenwärtigen Ordnung in den Oſt— 
feegouvernements einen nachtheiligen Einfluß auf die den Mäflern 
und Motarien übertragenen Sadyen haben: denn der größte Theil der: 
felben beziehen einen unbebeutenden Vortheil von diefen Aemtern, und 
würden daher nicht im Stabe fein, die Gildefleuer zu zahlen, und 
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auf, die Mebernahme des Mäkter: und Motarienamts verzichten. Ob: 
gleich nun folchenfalls, Praft des angeführten Reichsrathsgutachtens, die 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten auf die Stabtmagifträte übergeben 
würde, fo würde doch diefen, bei ihren verfchiedenartigen Befchäftigun: 
gen, die Bertretung auch jener Aemter ſchwierig werden, befonders in 
Handelsftäbten, wo mehrere Mäkter befchäftige werden. Da überdies 
die Mäkter in ihrem Amte den Gtadtgerichtöbehörden untergeordnet, 
und an dieſe Beſchwerden über fie zu richten find, fo würde bei ber 
Uebertragung diefes Amtes auf die Magifträte, feine Localobrigkeit 
eriftiren, bei welcher Befchwerden in Mäklerfahen angebracht werden 
tönnten. Falls aber den Maͤklern und Motarien der Oftfeegouverne: 
ments die WVerpflihtung zur Entrichtung der Gildefteuer auferlegt wers 
den follte, müßte diefe Steuer von der Zeit der Entfcheidung der 
Sache an gerechnet werden; denn bis jegt fei von ihnen feine Steuer 
gefordert worden und fie feien nicht gendthigt gewefen zu erklären: ob 
fie iht Amt aufgeben oder die Gildefteuer zahlen wollten. 

An Betracht deſſen, daß 1) auch in den übrigen RNuſſiſchen 
Gouvernements, wie in den Oſtſeeiſchen, nah Art 134 des Banks 
rottreglements vom 19. December 1800, als Maͤkler Kaufleute ver: 
orbnet werden, melche ohne ihre Schuld infolvent geworden; daß aber 
2) in ben Oftfeegouvernements das Amt eines Notarius publicus 
auf einer anderen Grundlage beruht, und nicht, wie in den Ruffifchen 
Gouvernements von Perfonen, welche zum Handelsſtande gehören, ver: 
fehen wird; — ift der Finangminifter der Meinung: daß die Kraft 
des Reichsrathsgutachtens vom 14. Juni 1830 auch auf die Mäkler 
der Dfifeegouvernementsd zu erfireden; das Amt der Notarii publici 
dagegen, weldyes in den Gouvernements Liv: und Efthland von den 
Rathsſecretaͤren, und in Gurland von Rechtsgelehrten bekleidet wird, 
auf der bisherigen Grundlage zu laffen und der Zahlung ber Gilde: 
fleuer nicht zu unterwerfen. 


212. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
6. December 1832, 


Vorgetragen: eine Note des Chefs des Haupt: Marine : Stabes 
. wegen WBerabfolgung einer größeren Quantität Brennholz an die in 
Reval einquartirten Marine:Untermilitärs für Rechnung der Summen 
des Baudepartements der Marine. — Das Gomite- hat befchloffen: 
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den Vorſchlag des Chefs des Haupt:Marine:Stabes, in Erwägung der 
von ihm vorgeftellten Gründe, zu beftätign. S. Majeftät der Kai: 
fer haben den Beſchluß des Comité Allerhoͤchſt zu beftätigen geruht. 

Mote. Auf die von dem Oberbefehlshaber der erften Armee 
darüber erhobene Befchwerde, daß das zum Kochen der Speifen und 
zum Brodbaden den in der Stadt Reval einguartieten Militaͤrbeamten 
diefer Armee nad dem Ukas vom J. 1804 vercbfolgte Brennholz un: 
zureichend fei, erfolgte im 3. 1832 der Allerhoͤchſte Befehl, den be: 
zeichneten Militaͤts Brennholz nach der Verordnung vom 9. Mai 
1817 zu liefern, in befonderer Erwägung deffen, daß in Reval, außer 
der dortigen Garnifon, nicht mehr als ein Bataillon Landtruppen ſich 
befindet, daher die Holzlieferung nady gedachter Verordnung der Stadt 
keine bedeutenden Ausgaben veranlaffen könne. Diefem Alterhöchften 
Befehl entfprechend traf ber ehemalige Generalgouverneur Marquis 
Paulucci die Anordnung, daß auch den übrigen Reval’fchen Kriegscomman: 
do8, welche nicht zum Beftande der erften Armee gehören, auf Grunblage 
derfelben Verordnung im Laufe dreier Wintermonate Holz ge: 
liefert werden folle, mit welcher Einrichtung alle bezeichnete Comman: 
dos fich zufrieden bezeigten; im laufenden Jahre aber bat der Chef 
des Haupt- Marines Stabes, — auf Grundlage der Verfiherung des 
Reval’ihen Porteommandeurs, daß, wegen Unzulänglichkeit bes den in 
Reval einquartirten Marineuntermilitärd verabfolgten Brennholzes, fie 
genöthigt feien, Holz aus der Artel-Summe zu kaufen, — daß diefen 
Militärs Brennholz nad der Verordnung vom 9. Mai 1817 für 
alle Monate verabfolge werden möge. 

Das Miniftercomitd fand, in Uebereinftimmung mit dem Gut: 
achten des Minifters des Innern, daß eine folche Anordnung den Eins 
wohnern Außerft drüdend merden wuͤrde, denn nach den beſtehenden 
Rechten feien fehr viele Edelleute und Givilbeamten in Meval von ber 
Einquartirungslaft befreit, und die ganze Laſt der DVerforgung des 
Militaͤrs mie Heizung und Beleuchtung falle auf die unvermögende 
Claſſe der Stabteinwohner, und daß, nad der Mittheilung des Baron 
Pahlen, nicht die Unzulänglichkeit des den Marine:Untermilitärs gelie: 
ferten Holzes, fondern die überflüffige Beftimmung deffelben in der 
Verordnung vom 9. Mai 1817 die Haupturſache der oben bezeichne: 
ten Forderung bed Seecommandos fei, und verfügte daher mittelft 
Altechöchft beftärigten Befchluffes vom 13. September d. J.: in Be: 
treff der Lieferung von Hol an die Marine =Untermilitärd in Reval 
keine Aenderung vorzunehmen, bis zum Erfcheinen des von einem be- - 
fondern Gomite vorbereiteten Projects Über die Verſorgung der Armee 
mit verſchiedenen Bebürfniffen von Seiten des Civilfachs. 
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Gegenwärtig hat der Reval'ſche Portcommanbeur berichtet, daß 
nach feiner Anordnung zur Ergänzung des von der Stadt für den 
Märzmonat für die Flottcommandos gelieferten Holzes, noch 50 Fa: 
den gekauft feien, und daß er dem Mevaler Baucomité vorgeftellt 
babe, die dafür zu zahlenden 232 Rbl. 50 Kop. aus den bei dem: 
ſelben befindfihen Summen zu bezahlen; er, der Chef des Marinefta- 
bes, wage es — fraft des obgedachten Beſchluſſes des Miniftercomite 
— nicht, von Neuem wegen Lieferung einer größeren Quantität von 
Holz von Seiten der Stadt für die in Reval einquartirten Untermi: 
litaͤts zu bitten, fei jedoch von der Außerften Unzulaͤnglichkeit derfelben 
überzeugt, indem im verfloffenen October die unvermögenden Matro: 
fen: Artelle einige Tage ohne warme Speifen geweſen; in Erwägung 
deſſen nun, daß die Seefoldaten baffelbe Bedürfnig an Brennholz 
haben, wie die Landfoldaten, halte er es für billig, ihnen die größere 
Duantität von Holz nad der Verordnung vom J. 1817 wenigftens 
für die Übrigen vier Wintermonate für Rechnung der Summen bes 
Marine = Baudepartements zu verabfolgen, welche Ausgabe für eine 
Eauipage etwa 900 Rol. betragen wird. Indem er foldyes zur Ent: 
ſcheidung vorlege, fei er der Meinung, daß der vom Reval'ſchen 
Portcommandeur bereitd gemachte Holzankauf zu beftätigen und auf 
Rechnung bderfelben Summen zu nehmen fei. 


—— 


213. Namentliher Ukas vom 28. December 1832. 


Da Wir erfehen, daß das AYuftigcolegium der Liv: und Efthlän: 
difchen Sachen, nady vielen Veränderungen in feinem Wirkungskreiſe 
und nachdem im Laufe der Zeit der größte Theil der Sachen feiner 
Furisdiction entzogen ift, gegenwärtig dem Zwed feiner Gründung 
nicht entfpricht, befrhlen Wir, daffelbe aufzuheben und zwar auf fol: 
gender Grundlage: 

1) Die Verhandlung ber das Evangelifhe Glaubensbekenntniß 
betreffenden gerichtlichen Sachen, namentlich aud der Ehefcheidungs- 
ſachen, ift dem gegenwärtig errichteten General» Gonfiftorium und dem 
St. Petersburgifhen Evangelifchen Gonfiftorium, welches an die Stelle 
der St. Petersburgifhen Gonfiftorialfigung tritt, zu übertragen. 

2) In den Givilfahen, welche in das Juſtizcollegium aus den 
Magifträten von Riga und Meval gebracht wurden, find dieſe Magi: 
firäte unmittelbar dem Dirigirenden Senat unterzuordnen, wie dem: 
felben jene Behörden in Griminalfachen untergeordnet find; für den 
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Natw'ſchen Magiftrat aber das Efthländifche Oberlandgericht als Apel: 
lationsinftang zu verordnen. 

3) Die Beglaubigung von Vollmachten und andern Urkunden 
ift bei dem St. Petersburgifchen Civilgerichtshof zu vollziehen, und 
zwar ſoll derjenige, der daſelbſt eine Deutfche Urkunde einceicht, eine 
beglaubigte Ueberfegung beifügen. 

4) Die im Juſtizeollegium aufbewahrten Zeftamente find, nad 
allgemeiner Grundlage, dem Zutelconfeil zu übergeben. 

5) Die Verhandlung der Sachen zum Schus Ruſſiſcher Unter: 
thanen auf Geſuche, welche diefelben an ausländifche Gerichte über: 
geben, ift dem Minifterium des Auswärtigen zu überlaffen. 

6) Mit den Anordnungen wegen BVergleihung der Kirchenbücher 
der Evangelifchen Kirchen find das St. Petersburgifche und die übrigen 
Evangelifhen Gonfiftorien zu beauftragen; dergleichen Anordnungen 
aber auf Mitcheilung der Behörden der Oſtſeegouvernements wegen 
Befriedigung von Perfonen, welche daſelbſt Proceſſe anhaͤngig haben 
und in St. Petersburg wohnhaft find, find der St. Petersburgifchen 
Gouvernementsregierung aufjuerlegen. . 

7) As Außerfter Zermin zur Entſcheidung der unbeendeten Sa: 
chen im Juftigcollegium werden vier Monat, von Erlaffung diefes 
Ufafes an, anberaumt ; die Sachen, welche bis dahin, weil die Appella: 
tionstermine nicht abgelaufen, nicht entfchieden fein werden, find an 
die competenten Behörden, an, welche fie nach der obigen Vertheilung 
gehören, zu übergeben; und 

8) Den Beamten des Juſtizeollegiums ift, nach deffen Aufbe: 
bung, ein für allemal ein halbes Jahrgehalt auszuzahlen, und find 
diejenigen, welche es mwünfchen, zur Heroldie zu zählen, um in ande: 
ren Aemtern, wenn ſich Vacanzen eröffnen, angeftelle zu werden. 

Der Dirigirende Senat wird nicht ermangeln, hierin die erforder: 
lichen Anordnungen zu treffen. 


214. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
2. Mai 1833, 


BVorgetragen: eine Mote des Miniſters der innern Angelegenbei: 
ten vom 8. April, wegen Beftimmung von Quartiergeldern für Ge: 
nerale in der Stadt Reval. 

Nah den der Stadt Reval Allerhoͤchſt verliehenen Privilegien, 
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ift diefelbe befreit vom der Leiftung der Quartierlaft in Natur; dage: 
gen wird den daſelbſt befindlichen Militär: Stab: und Oberoffizieren 
aus den Stadtſummen nah den im Jahre 1814 beftätigen Tabellen 
zur Miethe von Quartieren und Erheizung berfelben Geld gezable. 
Da aber in biefen Zabellen die Zahlung folcher Gelder an Generale 
nicht beſtimmt ift, fo ift der Generalgouverneur Baron Phalen zur 
Abwendung der dabei aufgeftoßenen Schwierigkeiten, und nad vorher: 
gegangener Berathung mit dem Kriegsminifter, der Meinung, daß, 
entfprechend den in Reval beftehenden Duartierpreifen, einem General: 
Lieutenant, ohne Unterfchied, ob verheirathet oder unverheirathet, zu 
1500 Rubel, einem General:Major dagegen zu 1200 Rubel jährlich, 
und zwar in monatlichen Quoten, gezahlt werden; für einen vollen 
General aber ein angemeffeneds Quartier in Natur gemiethet werde. 

Der Minifter der innern Angelegenheiten ift damit einverftanden. 

Das Comité hat befchloffen: diefe Vorſtellung zu beftätigen. 

Der Herr und Kaifer hat gerubt dieſen Beſchluß des Comite 
Allerhoͤchſt zu genehmigen. 


215. Allerhoͤchſt beſtaͤtigter Beſchluß des Miniſtercomité vom 26. 
September 1833 eroͤffnet dem Senate durch den Finanzminifter. 


Auf Vorſtellung des Herrn Finanzminiſters an das Gomite der 
Herren Minifter und auf Beſchluß diefes, hat der Herr und Kaifer 
am 26. September a. c. Allerhoͤchſt zu befehlen geruht: daß noch 2 
Fahre hindurch mit der Auszahlung von 10 Procent aus den Zoll: 
einkünften zum Beften der Stadt Reval fortgefahren werde, auf 
Grundlage der früher am 26, März (24. Auguft) 1826 und 24. 
November 1831 Allerhoͤchſt beftätigten Befchlüffe des Gomite ber 
Herren Minifter. ' 


216. Atterhöchft beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
26. September 1833, 


Vorgetragen: eine Mote des Finanzminiſters vom 4. Septem: 
ber, daß von den in den Oftfeegouvernements wohnhaften Handwer⸗ 
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fern, welche nach den Provincialrechten von der Raturalrefrutirung 
befreit find, 1000 Rbl. für den Rekruten erhoben werben mögen, 
nad) Analogie bes. $ 8 des Mekrutenreglements, durch welchen ange- 
‚ ordnet wird, eine folhe Summe von den Handwerkern der Stadt 
Narva zu erheben, welche aud früher in diefer Beziehung, nad dem 
Ukas vom 10, März 1810, mit denen der Oftfeeprovinzen gleich be: 
rechtigt gewefen find. Das Comité befchloß, diefe Vorftellung zu be: 
ftätigen.. S. Majeftät der Kaifer hat den Beſchluß des Gomite 
Allerhoͤchſt zu genehmigen geruht. 


217. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 30, 
| April (Senats:Ufas v. 24. Mai) 1835. | 


Der Dirigirende Senat hat fi vortragen laffen den Antrag 
des Deren Juftigminiftere, daß, weil die Beamten ber Magifträte zu 
Riga und Reval und der ihnen untergeordneten Inſtanzen in das 
am 27. Februar 1834 Allerhoͤchſt beftätigte Verzeichniß der neuen 
Giviluniformen nit aufgenommen worden, er, der Herr Minifter, ber 
diefen Gegenftand dem Gomite der Herren Minifter eine Vorſtellung 
gemaht. S. Kaiferliche Majeftät habe, nad; dem Beſchluß des Gos 
mite hierüber, am 30. April d. 3. Allerhoͤchſt zu befehlen gerubt: 
Den Beamten der Magifträte Riga's und Revals, da legtere die dem 
Gerichtshöfen (Palaten) zuftehenden Rechte genießen, find, nad Per: 
gleihung mit diefen (Palaten) und anderen gleichftehenden Behörden, 
nachftehende Uniformen zu geben: den WBürgermeiftern von der 6. 
Ordnung (Rasriad), den Rathsherren oder Veifigern von der 8. dem 
Dberfecretär des Rigiſchen Magiftrats, dem Secretaͤr und Ganzleibi: 
rector des Meval’fhen Magiftrats und den Stadtfiscalen der 9., im 
Rigifchen Magiftrat: dem Obernotär, Notär, Archivar, Notär für bie 
Krepoftfahen, den Zranslateuren und dem Revifor, im Reval’fchen: 
dem Protonotar, dem Archivar, Actuar, desgleihen ben Secretären al: 
lee diefen Magifträten untergeordneten Inſtanzen von der 10. Orb: 
nung des am 27. Februar 1834 Allerhoͤchſt beftätigten Verzeichniffes. 
Solchen Allerhoͤchſten Befehl ftelle er, der Here Juftigminifter, dem 
Dirigirenden Senat zur gehörigen Bekanntmachung vor. Befohlen 
x. 2. (Wohin gehörig Ukaſen zu fenden). 
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218, Alterhöchft beſtaͤtigter Beſchluß des Miniftereomite vom 
3. Juli 1835. 


Borgetragen eine Note des Minifters des Innern vom 12. Juni, 
über das Werfahren - bei Erhebung der Steuer von den Einwohnern 
des Gouvernements Efthland zur Unterflügung der Stadt Reval in 
Betreff der Einguartirungslafl. — Das Gomite befchloß : diefe Vor: 
jtellung zu beftdtign. — S. Majeftät der Kaifer haben den Be: 
fhluß des Comité Allerhöhft zu genehmigen gerubt. 

Note. Mittelft am 3. April 1828 Allerhoͤchſt beflätigten 
Beſchluſſes des Miniftercomite ift verordnet worden, zur Unterftügung 
der Stadt Reval bei Leiſtung der Einquartirungsobliegenbeit, bis zue 
Erbauung von Kafematten und Gaponieren in diefer Stadt, von den 
Bewohnern des Gouvernements Eſthland alljährlih eine Abgabe von 
15 Kop. von der Seele zu erheben, zur Beleuchtung und Heizung 
aber der Ingenieur: und Artilleriegebäude der Stadt eine befondere 
Summe aus dem Reichsſchatz abzulaffen. — Da nad der neuen 
Revifion die Seelenzabl im Gouvernement Efthland gegen die frühere 
um 22 Procent :geftiegen ift, fo verlange Reval die Zahlung jener 
Steuer nah der neuen Seelenzahl. Der ftellvertretende Efthländifche 
Ritterſchaftshauptmann richtete in Erwägung deflen, daß 1) die an: 
geführte Werordnung keinesweges den Zweck hatte, dem Gouvernement 
eine der Stadt zu entrichtete Abgabe aufzuerlegen, fondern ihr nur 
eine jährliche Unterftügung zu gewähren; 2) daß durch die vergrößerte 
Seelenzahl die Quartierobliegenheit fi nicht vermehrt, folglih auch 
kein Grund vorhanden ift, jene Unteeftügung zu erhöhen; 3) daß in 
dem gedachten Allerhoͤchſt beftätigten Beſchluſſe des Miniftertomite 
nicht gefagt ift, daß, bei etwaiger Vermehrung der Serlenzahl bei der 
neuen Revifion, im Verhaͤltniß damit auch die Unterftüsung geftei: 
gert werden fole, und 4) daß durch ſolche Wermehrung der Seelen- 
zahl ohnehin die Kopf: und Getränfefteuer bedeutend größer gewor— 
den, — an den Kriegegouverneur von Riga, eneralgouverneur von 
kiv:, Eſth- und Gurland eine Borftelung und bat ihn um feine 
Mitwirkung, daß die in Rede ftehende 15: Ropeßen : Steuer von den 
Bewohnern Eſthlands zur Unterftügung Revals auch in Zukunft nad) 
der Seelenzahl der 7. Revifion erhoben werde. — Der Generallieu: 
tenant Baron Pahlen erachtete diefes Geſuch des flellvertretenden Eſth— 
ländifhen Ritterſchaftshauptmanns voller Beachtung wuͤrdig und ſtellte 
die Sache mir zur Entſcheidung vor. — Indem ich, aus den von 
dem ftellvertretenden Eſthlaͤndiſchen Ritterſchaftshauptmann vorgebrach— 
ten Gruͤnden, auch meinerſeits dafuͤr halte, daß die Summe, welche 
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von den Bewohnern jenes Gouvernemente zur Unterftägung der Stadt 
Reval in Betreff der inquartirungslaft, bis zur Erbauung von Ka: 
fematten und Gaponieren in derfelben, beigefteuert wird, nach der See: 
lenzahl der 8.*) Nevifion zu berechnen, und nicht zu erhöhen ift, habe 
ich die Ehre darüber dem Miniftercomite vorzuftellen, damit zur Er. 
füllung deffen die Alerhöhfte Genehmigung erbeten werde, 


219. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
3. Suli 1835. 


Vorgetragen eine Mote des Finanzminifters vom 12. Juni, 
daß der Stadt Reval noch auf zwei Jahre 10 Procent von den dor: 
tigen Zolleintünften überlaffen, und von einigen Ruffifchen Erzeug: 
niffen ein ermäßigter Ausfuhrzoll erhoben werden möge Das Comité 
war dafür, den Vorſchlag des Minifters in Ausführung zu bringen. 
S. Majeftät der Kaifer haben den Beſchluß des Comité Allerhoͤchſt 
zu beftätigen gerubt. 

Note. Auf Allerhöchften Befehl übergab. der Staatsfecretär 
Longinow dem Finanzminifter zur Durchſicht eine Supplik, in welcher 
im Namen des Mevaler Raths der dortige VBürgermeifter und Syn— 
dicus Salemann angiebt, daß, weil die Werabfolgung von 10 Procent 
von den Zolleinfünften zum Beſten der Etadt Reval und der herab: 
gefegte Zoll auf einige Ausfuhrwaaren mit dem Schluß diefes Jahres 
aufhöre, die Mevaler Stadtgemeinde, noch immer das Beduͤrfniß einer 
Unterftügung fühlend, um. Fortfegung der bezeichneten Vortheile zum 
Beften der Stadt bittet. — Der Finanzminifter erkennt es feinerfeits 
für möglich, die angegebene WVerabfolgung von 10 Procent von den 
dortigen Zolleinfünften zum Beſten der Stadt Neval und die Erbe: 
bung eines herabgefegten Zolles auf einige Ruffifche Erzeugniffe, noch 
zwei Jahre lang auf der früheren Grundlage fortzufegen, und bat 
die Ehre ſolches dem Ermeffen des Comité der Deren Minifter vor: 
zuftellen. 


*) Dies fol ohne Zweifel beißen: 7. 
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220. Allerhoͤchſt beſtaͤtigter Beſchluß des Miniſtercomiteẽ vom 
11. Oetober 1835. | 


Vorgetragen: eine Note des Minifterd des Innern vom 18. 
September, des Inhalts, daß die Recrutenſtellung in denjenigen Städ: 
ten der Oftfeeprovinzen, in welchen bie im Recrutenregiement angeorb: 
neten Neibenverzeichniffe nicht eingeführt find, auf der früheren Grund: 
lage verbleiben möge. 

Da das Comite in der Beibehaltung der bisherigen Ordnung 
der Recrutenſtellung in den Städten der Dftferprovingen, bis zum 
Erfſcheinen eines befondern Reglements für diefelben, Beine Schwierig⸗ 
keit findet, fo hat es, in Berüdfictigung ber Bitte der Ortsobrig- 
keit, daß die Entfheidung diefer Sache megen der kurzen Zeit bis 
zur Recrutenhebung befchleunigt werben möge, befchloffen: diefe Vor— 
ftellung zu betätigen, dem Minifter des Innern zur Erfüllung mit: 
telft Sournalertracts mitzutheilen, und diefe Anordnung zur Allerhoͤch⸗ 
ften Kenntni Sr. Kaiferlihen Majeftät zu bringen. 

S. Majeftät der Kaifer haben den Beſchluß des Comité Aller: 
hoͤchſt zu beftätigen geruht. 


221. Senats-Ukas vom 20. Mai 1836, auf Allerhöchften Befebt. 


Aus dieſem, die Beftimmung der Uniformen für verfchiedene Be: 
amte im Bereiche des Minifteriums des Innern enthaltenden Ukas ge: 
hört nur nachftehende Stelle hierher: 

„Den Reval'ſchen Arltermänneın und den dortigen Aelteſten der 
Ruffifchen Kaufmanihaft wird geftattet die den Stadtaͤlteſten zugeeig- 
nete Uniform zu tragen.“ 


222. Allerhoͤchſt beftätigtes Gutachten des Reichsraths vom 20. 
Mai 1836, eröffnet durch den Juſtizminiſter. 


Die allerunterthänigfte Unterlegung des Dirigirenden Senats mes 
gen Beförderung verfchiebener Beamten, bie die gefegliche Zeit ausge: 
dient, zum folgenden Range, und darunter auch des rechtögelehrien 
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VBürgermeifterd der Stadt Neval, Titulaͤrraths Haecks, auf Grundlag: 
des 5 649 der Efthländifchen Privilegien, habe ich im November 1834 
an das Miniftercomite gebracht, welches, in Berädfichtiaung deffen, 
daß die Efthiändifchen Privilegien im Reichsrath durchgeſehen werden, 
mittelft Beſchluſſes, welcher am 14. December der Allerhöchiten Be: 
ftätigung gemürdige worden, mir anheimgeftellt, vorläufig eine Bar: 
ftellung bei dem Reichsrath einzureichen, zur Beprüfung deffen, ob der 
Titulaͤtrath Haecks, kraft gedachter Privilegien, zum Range befördert 
werden koͤnne. 

Nach Vortrag der von mir zur Erfüllung des Allerhoͤchſt be: 
fätigten Beſchluſſes des Miniftercomite eingereichten Vorftellung und 
der Mittheilungen der zweiten Abtheilung der Eigenen Canzlei St. 
Kaiferlihen Majeftät über diefen Gegenftand, hat der Reichsrath — 
ohne auf eine Bepräfung der perfönlichen Rechte einzugeben, meld 
der Titulaͤrrath Haecks, ald im activen Dienft ftehender Edelmann 
und da er in diefem Dienft ſchon früher avanedirt worden, zum Er: 
halt des folgenden Ranges haben ann; fondern fih bloß auf bie 
Frage befchränkend, ob die Glieder des Revaler Magiftrats Überhaupt 
das Recht zur Rangbeförderung haben, — nachftehendes, am 20. Mai 
d. J. der Allerhöhften Beftätigung gewürdigtes Gutachten ‘abgegeben: 
daß die Privilegien der Stadt Reval den Gliedern des dortigen Ma: 
giftrats fein befonderes Recht zur Rangbeförderung derfelben verleiben, 
wenn nicht ein ſolches Recht einem derfelben perfönlih, aus befondern 
gefeglichen Gründen, zufteht. 


223. Senats:Ufas vom 26. October 1836, 


Auf Befehl Sr. Kaiferlihen Majeftät hat der Dirigirene Se— 
nat fid den Rapport des Herrn Minifters der innern Angelegenheiten 
vortragen laffen, daß der Dirigirende Senat mittelft Ukaſes ibm den 
Rapport des Kriegsgouveraeurs von Riga, Generalgouverneurs von 
Liv-⸗, Eſth- und Gurland, zufolge der Klagen der Aelterleute der Kauf: 
manns- und Handwerker: Gilden in Reval Kraufe und Köhler und 
des Xeltermanns ber Ruffifhen Kaufmanns:Gitde dafelbft Milowanom, 
über die Verminderung des Etats und Unterhalts der dortigen Quar: 
tiercomiffion zugefandt habe, um nad Beprüfung biefes Rapports und 
der ſolchem beigefügten Klagen der beregten Xelterleute, dem Dirigi: 
venden Senate feine Meinung vorzuftellen. Er, der Minifter des 
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Innern, finde nun nad Durchſicht der zu ihm gefandten Papiere : 
1) daß der auf die Verfügung des Givilgouverneurs von Efthland, 
Baron Ürküll, dem VBorfiser und den Beifigern der Quartierverwal: 
tung, infonderheit eriterem, beftimmte Gehalt wirklich das Maaf der 
Belohnung und die Mittel der Stadt uͤberſteige; 2) daß die Meval: 
fhe Kaufmannfhaft und die Dandiwerkergilde zwar einwilligen, daß die 
vom Baron Ürfül den Gliedern der Quartierverwaltung beftimmte 
Gage ausgezahlt werde, daß diefe Einwilligung indeffen, wie auch ber 
Baron Pahlen richtig bemerfe, nur in einem ſolchen Falle berüdfich: 
tigt werden könnte, wenn die Bewohner der Stadt im Stande mären, 
alle Ausgaben des Quartiermefens zu beftreiten, und wenn fie in bie: 
fer Hinſicht keine Hülfe vom Lande genießen würden; 3) daß der 
Vorfchlag des Barons Pahlen hinfichtlih Beftimmung eines Gliedes 
des Magiftrais zur Function des Vorfigers, um die Ausgaben nad) 
Mögliczkeit zu vermindern, vollen Beifall verdiene, dagegen aber bie 
Befürchtung der Einwohner, daß eine ſolche Beftimmung einen un: 
vortheilhaften Einfluß auf den Gang der Angelegenheiten der Quarz: 
tierverwaltung haben könne, und daß einige Gorporationen des Rechtes 
verluftig würden, Deputicte aus ihrer Mitte zu ermwäblen, um fich 
von der Ridytigkeit und Geredhtigkeit in Einhebung der Summen und 
Ausgaben beim Quartiermefen zu überzeugen, ungegrümbet fei; denn 
dieſes Quartierwefen verbleibe wie früher unabhängig vom Magiftrat 
und ganz fo organifirt, die Bewohner der Stadt aller Gorporationen 
würden durchaus nicht in ihren Rechten bedrüdt, und könnten fich 
zu jeder Zeit durch ihre Deputirte von der Nichtigkeit der Ausgaben 
überzeugen. 4) Was die Erklärungen der Xelterleute von der Kauf: 
mannſchaft und Handwerkergilde anbetreffe, als ob dur Weftreitung 
des Unterhalts der Quartiervermaltung für Rechnung der Studtcaffe 
diefe Ausgabe nur einem Theile der Stadteinwohner zur Laft fallen 
werbe, fo fei ſolches wohl ungegründet, denn es fei befannt, daß bie 
Quartierobliegenheit nur von denjenigen Stadteinwohnern geleiftet werde, 
die ein unbemwegliches Eigenthum beſitzen, während in die Stadtcaffe 
nicht nur von unbeweglichem Wermögen, fondern von verfihiedenen 
Zweigen der Betriebſamkeit und des Dandeld und fogar durch Ob— 
vofgefälle Revenuͤen eingingen, babei auch im Art. 974 des 3. Ban: 
des des Swod ber Geſetze ausdrücklich gefagt fei: den laut Wahlen 
der Stade Dienenden wird durchaus fein Unterhalt von der Krone 
beftimmt, fondern erhalten foldhe ihren Gehalt von der Gemeinde, 
nach deren eigenen Beſtimmung und ihren Mitteln und der Schid: 
lichkeit gemäß, mit Betätigung des Minifters der innern Angelegen: 
beiten. Aus diefen Ruͤckſichten fei er, der Minifter des Innern, auch 
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feinerfeits der Meinung, die Aelterleute der Reval'ſchen Kaufmannſchaft 
und Handwerkergilde mit ihrem Geſuche, die Quartierverwaltung bei 
‚ ihrem frühern Gehalt:OMad zu laffen, da ſolches ungegründet fei und 
nicht den Wortheil der Gemeinde. fondern nur den Mugen einiger 
Perfonen zum Zweck habe, die ba bofften einftmals Poften bei der 
Quartierverwaltung zu befleiden, abzumeifen, und ſtelle darüber dem 
Dirigirenden Senate zur gefälligen Beprüfung von Befohlen: 
In Berüdfichtigung der im beregten Rapport bes Herrn Minifters 
des Innern auseinandergefegten Combinationen ift der Dirigirende 
Senat, indem er feiner Meinung in allen Beziehungen der vorlie: 
genden Sache beiftimmt, auch feinerfeits des Dafürhaltens, das Ge: 
ſuch der Aelterleute der Reval’fchen Kaufmanns: und Handiwerkergilden 
Kraufe und Köhler, fo tie des Aeltermannd der Ruffifchen Kauf: 
mannſchaft in Reval, Mitowanow, wegen Beibehaltung ber frühern 
Gehaltoklade der Reval'ſchen Quartierverwaltung abzuweiſen, und der 
Eſthlaͤndiſchen Gouvernements : Regierung vorzufchreiben, darüber den 
Supplicanten die Eröffnung zu machen, und die Verfügung wegen 
Beitreibung von felbigen der gehörigen Summe für das im Senat 
flatt des ÖStempelpapiers verbrauchte orbinaire Papier, betragend zehn 
Bogen, die Verfügung zu treffen, als worüber ein Ukas zu verfenden 
ift, indem durch eben foldye Ukafen auch der Herr Kriegegouverneur 
von Riga, Generalgouverneur von Liv:, Eſth- und Curland, und ber 
Here Minifter des Innern zu benachrichtigen: ift. 


224, Mamentliher Ukas vom 31. März 1837, eröffnet durch den 
Minifter des Innern. 


Auf Vorftelung der Evangelifch = Reformirten Sigung des St. 
Detersburgifhen Evangelifch = Lurherifhen Gonfiftoriums und auf die 
Bitte des Reval'ſchen Kriegsgouverneurs, Admirals, Grafen Heyden, 
haben S. Majeflät der Kaifer, in Folge meiner allerunterthänigiten 
Unterlegung, Allerhoͤchſt geftattet, in Reval eine Evangelifch : Refor: 
mirte Gemeinde mit einem befondern Prediger, nah dem Mufter fol: 
cher Gemeinden in Riga und Mitau, zu organifiren, und bdiefelbe der 
Reformirten Sitzung des hiefigen Evangelifch:Lutherifhen Gonfiftoriums 
unterzuordnen. 
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Auf Befehl St. Kaiſerlichen Majeſtaͤt hat der Dirigivende Se: 
nat fich vortragen laffen die mittelft Benachrichtigung der 2. Ab: 
theilung des 3. Departements des Dirigirenden Senats einbegleitete 
Sache, die zufolge Berichts des Eſthlaͤndiſchen Oberlandgerichts daruͤ⸗ 
ber, daß der Reval'ſche Magiftrat ſich unrechtmäßigerweife die Ver: 
handlung von Sachen angeeignet, die nicht vor deffen Forum gebören, 
ihren Anfang genommen, Befohlen: Die vorliegende Sache um: 
ſchließt die Streitigkeiten zwifchen dem Eſtblaͤndiſchen Oberlandgerichte 
und dem Reval'ſchen Magiftrate binfichtlih der Verhandlung näachfol⸗ 
gender Sachen: a) wegen des von bem verftorbenen Gandidaten der 
Phitofopbie Cramer hinterlaffenen Vermögens; b) wegen des von der 
verftorbenen Wittwe des Probftes der St. Gatbharinen » Kirche zu Et. 
Petersburg, Paftor Grot, binterlaffenen Vermögens; EC) wegen des 
Rechts des Reval'ſchen Magiftrats, Unterfchriften von Edelleuten zu 
beglaubigen und d) hinſichtlich des Gerichtsftandes des Buchhalters 
der Eſthlaͤndiſchen adeligen Gredit:Caffa, Höppener. 

Der Dirigirende Senat findet, nachdem er bie Umftände der 
Sache beprüft und folche mit den beſtehenden Gefegen verglichen but, 
binfichtli des erften Gegenftandes, daß das Efthländifche Ober: 
landgericht zwar das Recht des Reval'ſchen Magiſtrats beftreitet, die 
Erbfhaftsangelegenheit des Candidaten der Phitofophie Grämer zu ver: 
handeln, indem daſſelbe ſich dafiir verwendet, daß diefe Verhandlung 
der Gerichtsbarkeit des Dberlandgerichts Übertragen werden möge; je: 
doeh kann dieſem Geſuch aus den in dem Berichte des Magiftrats, in 
der Rechtsmeinung des Efthländifchen Gouvernements= Procureurs und 
in dem Sentiment ber bortigen Gouvernements Regierung aufgeflell- 
ten. durch den 367. und 371 Artikel des 9. Bandes des Gefegbu: 
ches, fo mie duch den 529. Artikel des Anhanges zum 3. Bande 
befräftigten Gründen nicht gewillfahrt werden, fowehl deshalb, weil 
Eraft diefer Gefege Perfonen, die gleich Craͤmer gelehrte Grade befigen, 
nur das Recht auf die Ehrenbürgerfchaft befigen, nicht aber auf den 
Adel, deſſen Erlangung nicht eher geſtattet ift, als mit dem Eintritt 
in den Givildienft, als auch darum, weil die Verhandlung der Erb: 
fchaftsangelegenheit des Candidaten der Philofopbie Grämer überhaupt 
in der Stadt Reval erfordert würde, folglih dem Reval'ſchen Ma: 
giftrate angehörte und nicht dem Eftbländifhen Oberlandgerichte, Din: 
fihtlih des zweiten Gegenſtandes, daß die Streitigfeit des 
Dberlandgerichts und Reval'ſchen Magiſtrats über das Recht einer je: 
den diefer Behörden, die Exbfchaftsangelegenheit der Wittme des Prob: 
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fte8 Grot zu beprüfen, in gegenmwärtiger Zeit Beine befondere Entfchei: 
dung erheifche, denn aus dem Berichte der Eſthlaͤndiſchen Gouverne: 
ments:Regierung gebt bevor, daß dieſe Angelegenheit bereits völlig 
erledigt fei, und Überdies ein folder Fall im 226. 5 den neuen Kir: 
chenordnung beſtinmt entfcieden wird, nad deffen Anleitung die 
Evangelifch:Lurberifchen Prediger, fo lange fie in diefer Function ftehen, 
alle Rechte des perfönlihen Adels geniefen. Indem der Dirigirende 
Senat fi zum dritten Gegenftand wendet, erfiebt er mar, 
daß mittelft eines auf den Namen des Kriegegouverneurs von Riga 
und Generalgouverneurd von Liv, Eſth- und Curland erfolgten Ua: 
fe8 vom 12. Januar 1835 das Recht der Magifträte der DOftfeepro: 
vinzen auf die Beglaubigung der Vollmachten, gleich twie andern Ge: 
richtsbehörden, bewahrt worden iſt, jedoch darf der Neval’ihe Magis 
ftrat, gleih den übrigen Magifträten der beregten Gouvernemente, die: 
fe8 Recht nur nad Anteitung der gefeglich feitgefegten Ordnung be: 
nugen, nämlich zu feiner Vidimation nur Vollmachten und Abma: 
chungen anderer Art von denjenigen Perfonen annehmen, die felbigen 
Behörten in gerichtlichen Sachen untergeordnet find, daher der Dirt: 
girende Senat denn auch nicht den Meinungen des Gouvernements: 
Procureurs, Efthländifhen Cameralhofs, Magiftratd und der Gouver: 
nements-Regierung darin beiftimmen kann, daß der Reval’fche Magi- 
ftıat angeblik das Recht habe, auch die Unterfchriften von Edelleuten 
zu beglaubigen, da auch in dem oben angeführten Ukas vom 12. Ja: 
nuar 1835 dazu durchaus feine Erlaubniß enthalten if. Endlich zur 
Bepräfung des vierten Gegenftandes# übergehend, findet der 
Dirigirende Senat, daß obgleich der Buchhalter der Efthländifchen 
adligen Privarbant Höppener einen privilegirten Gerichtsftand unter 
dem Efthländifhen Dberlandgericht in Anleitung deffen fordert, daf 
er angeblih ein Yandesbeamter fei, doch, da erſtlich Döppener nad 
feinem eigenen Zugeftändniffe fein Edelmann, fondern der Sohn eines 
Operofficiers iſt, zweitens die Anſtellung des Hoͤppener als Buchhalter 
der adeligen Bank feinen Einfluß auf feinen perfönlicyen Gerichts: 
ftand ausübt, denn die Eſthlaͤndiſche adlige Bank ift eine Privarbant, 
richtet fih Hinfihtlih der Anftelung ihrer Beamten nicht nad dem 
Ukas vom 17. October 1827, fondern kann nur als Mierhlinge Per— 
fonen aus fteuerbarem Stande anftellen, bie duch diefe Anftellung 
feine Rechte als Beamten gewinnen, dabei auch, unabhängig von den 
angeführten Gründen, die Sachverhandlung bes Höppener in der Stadt 
Reval erforderlich; war, als ſtimmt der Senat gleichermaaßen mit dem 
Meinungen des Gouvernements : Procureurs, Gameralhofs, Magiftrats 
und der Gouvernements-Regierung überein, daß Döppener in den ihn 
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betreffenden Angelegenheiten, dem Reval'ſchen Magiftrate untergeordnet 
ſei. Solches in Berüdfihtigung ziehend verordnet der Dirigirende 
Senat, das Recht des Reval'ſchen Magiſtrats hinſichtlich Bepruͤfung 
der Angelegenheit des Candidaten der Philoſophie Craͤmer und des 
Gerichtsſtandes des Buchhalterd der Efthländifhen Privatbank Hoͤppe⸗ 
ner unter folhem Magiftrate zu beftätigen. Was aber die Beglau: 
bigung adliger Unterfchriften anbetrifft, fo ift das Werlangen des 
Magiſtrats hinſichtlich dieſes Gegenftandes, in Anleitung der im 3. 
Punkte diefer Verordnung angeführten Ruͤckſichten, abzumeifen, und 
find darüber an die Efthländifche Gouvernements-Regierung und an 
den Herrn Kriegsgouverneur von Riga und Generalgouverneur von 
Liv:, Efth: und Gurland Ukafen zu fenden. 


226. Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 19. 
Drtober (Senats-Ukas v. 14. December) 1837. 


Der Dirigirende Senat hat ſich vortragen laffen den Bericht 
des Heren SFinanzminifters, daß mittelft Allerhoͤchſt beftätigten Be: 
fchluffes des Miniftercomite vom 18. Juni (3. Juli) 1835 auf 2 
Sabre, d. i. bis zum 1. Januar 1838 verlängert worden die ber 
Stadt Reval verliehenen Freiheiten: 1) 10 Procent von den Zollein: 
fünften zu erhalten, jedoch ſo, daß diefe Summe jährlid nicht weni: 
ger als 16,000 und nicht mehr als 30,000 Rbl. betrage, und 2) 
die Erhebung eines ermäßigten Zolles von einigen Ruffifchen Ausfuhr: 
producten, welche unmittelbar aus dem Innern nad Reval kommen. 
Da im gegenwärtigen Jahre die Frift für obige der Stadt Reval 
verliehene Freiheiten abläuft, und vom Revaler Bürgermeifter und 
Syndieus Salemann ein Gefuh um Verlängerung derfelben eingegan: 
gen, fe babe er deshalb eine Worftellung an das Miniftercomite ge: 
fangen laffen, auf deffen Beſchluß vom 19. October d. J. S. Ma: 
jeftät der Kaifer zu befeblen gerubt, bie Zahlung von 10 Procent 
der Zolleinfünfte zum Beſten der Stadt Reval und die Erhebung des 
ermäßigten Zolles von einigen Ausfuhrmaaren noch zwei Jahre lang 
auf der früheren Grundlage fortdauern zu laffen. Ueber dieſen Aller: 
hoͤchſten Befehl berichtet er, der Herr Finanzminifter, dem Dirigiren: 
den Senat, Behufs deffen Bekanntmachung. Befohlen: (Wohin ge: 
börig Ukaſen zu erlaffen.) 
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Auf Befeht Sr. Kaiferlihen Majeſtaͤt bat der Dirigirende Se: 
nat fih den Bericht des Herrn Minifters der innern Angelegenheiten 
mit Anführung feiner Meinung in einer an ihn mittelft Ukaſes des 
Dirigirenden Senats begleiteten Sache, welche zufolge einer Streitig: 
keit des Dbercommandeurs vom Meval’fhen Port, Generallieutenant 
Spafarjeff,. mit dem Reval’fhen Magiftrate hinſichtlich der Zugehörig: 
keit des Rechtes, Inventuren und Werfiegelungen von Vermögen nad) 
dem Tode von Beamten verfchiedener Jurisdictionen, die auf Stadt: 
Zerritorio gewohnt baben, zu bewerkſtelligen, anhängig geworden, vor: 
tragen laſſen. Befohlen: In Berädfichtigung ziehend, daß das 
Recht auf die Verfiegelung von Vermögen, die nah dem Tode von 
Derfonen nachbleiben, melche auf dem Stadt: Zerritorio domicilirt ba: 
ben, feit aller Zeit dem dortigen Magiftrate zugehört hat, welcher, 
mie aus feinem Protocol hervorgeht, dieſes Recht immer benugt bat, 
und daß endlich mittelft Gapitulation vom 29. September 1710 alle 
alten Kandesgewohnheiten, die ber Stabt Meval verliehen, Allerhoͤchſt 
beftätigt worden, — ift der Dirigirende Senat, mit der Meinung des 
Heren Minifters der inneren Angelegenheiten üÜbereinftimmend, auch fei: 
nerfeits des Erachtens, das Recht auf die Verfiegelung von Vermoͤ— 
gen der Perfonen, die auf dem Stadt:Territorio domicilirt haben, dem 
Reval'ſchen Magiftrate in derfelben Kraft und nad bderfelben Grund— 
lage zu überlaffen, wie ſolches von ſolchem bis jegt benugt worden. 
Darüber ift der Efthländifhen Gouvernements: Regierung ein Ukas 
zuzufertigen, und find der Herr Kriegsgouverneur von Riga und Ge: 
neralgouverneur von Liv-, Eſth- und Gurland, fo mie der Minifter 
bes Innern durch eben ſolche Ukafen davon zu benachrichtigen. 


225. Alerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 30. 
Mai (Senats:Ukas vom 19. Juli) 1839. 


S. Majeftät der Kaifer haben Allerhoͤchſt zu befehlen gerubt: 
die mit dem 1. Sanuar 1840 ablaufende Frift der der Stabt Reval 
verliehenen Sreiheiten, nämlidy bes Empfanges von 10 Procent von 
den Zolleintünften und ber Erhebung eines herabgefegten Zolles von 
einigen Ausfuhrerzeugniffen noch auf zwei Jahre zu erflreden, d. i. 
bis zum 1. Januar 1842, auf der gegenwärtig beftehenden Grundlage. 


— —— — — — 
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229. Allerhoͤchſt beftätigte Unterlegung des SIngenieurdepartements 
vom 19. Februar 1840, s 


Auf Altechöchfte Befehle, welche in Worfchriften Sr. Kaiferlichen - 
Hoheit des General: Infpectord der Ingenieure vom 3. Aprit 1825 
und 22. November 1827 eröffnet worden, find in Meval zwei Bau: 
comite’s errichtet worden, das eine für die dortigen Arbeiten bei den 
Dafenbefeftigungen, das andere zur Wiederherftellung der Lutheriſchen 
St. Dlaikiche. — In diefen Comité's fungiren: in dem erften, für 
Ängenieurbauten, als Präfident der Reval’fche Commendant, General: 
lieutenant Patkul, als Mitglieder: im Baufahe — der Commandeur 
des Reval'ſchen Ingenieur-Commando's, Ingenieur:-Obrift Sepdlig, im 
sconomifchen Fade — von der 8. Glaffe Adterberg, ald Secretär der 
Unterzeuymwarter von der 13. Glaffe Petuhom und als Gaffirer ‘der 
Unterzeugmwarter von der 10. Glaffe Sewaſtianow; und im zweiten, 
zur MWiederherftellung der Et. Olaikirche, als Präfident der Efthländi- 
fhe Civilgouverneur, Wirklicher Staatsrath Bendendorff, als Mitglie: 
der: der Ingenieur-Obriſt Seydlitz, von Seiten des Adels der Land: 
rath Baron Kaulbars und von ber 8. Claſſe Abdlerberg, und von 
Seiten des Magiftrars die Kaufleute Girard und Berg, als Gaffirer 
der Zeugmwarter von der 8. Glaffe Sarubajew und als Secretär der 
Unterzeugwarter von der 10. Claſſe Sewaftjanom, 

Da nunmehr bie Arbeiten in Reval bei den Hafenbefeſtigungen, 
in Webereinftimmung mit dem Allerhoͤchſt beftätigten Project, ausge: 
führe find, und nur noch das Abpugen der Feſtungscaſerne übrig 
bleibt, welche Arbeit contractmäßig in Podriad gegeben worden, fo daß 
fie zum November d. 3. fertig merben foll; außerdem aber eine Ar— 
beiten im Werke find, indem das neu entworfene Project zur Aus: 
führung der übrigen Befeftigungen in Reval, zufolge bes Alterhöchften 
- von Em. Erlaucht eröffneten Befehls vom 10. März 1837 bis zu 
der Zeit aufgefchoben ift, wenn die Mothiwendigkeit feiner Ausführung 
ſich ergeben wird; da ferner die Bauten zur Wiederherſtellung der 
St Dlaikirche vollftändig beendet find, und megen des Empfangs der 
Kirche von Seiten ber Givilobrigkeit unterm 14. Januar d. 9. ein 
Communicat an den Dirigirenden des Minifteriums des Innern er: 
taffen worden; fo hat das ngenieurdepartement hochachtungsvoll bie 
Ehre, die Entfheidung Em. Erlaucht darüber zu erbitten, daß die an: 
geführten Comité's gefchloffen werden: das Gomite zur Miederher: 
ftelung der St. Olaikirche mit dem 1. Mai 1840, bis zu welder 
Zeit dem Departement die Rechnungsverfchläge für das Jahr 1839 
zugeftellt fein müflen; und das Gomite für die Hafenbefeftigungen 
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mit dem 1. Januar 1841. Wegen der bei den Gomite’s fungiren: 
den Beamten, namentlich: des Mitgliedes im dconomifchen Fach, der 
Eeeretäre und Gaffirer, wird feiner Zeit, nach Empfang der Entfchei: 
dung über die Schließung der Comité's, eine Anordnung getroffen 
werden 

Zugleihh hat das Departement die Ehre hinzuzufügen, daß nad 
Schließung der Comité's, alle Acten derfelben und die übrig bfei: 
benden Summen dem Ingenieur-Commando zu Reval übergeben wer: 
den follen. 

Reſolution. Die Erfüllung ift Allerhoͤchſt befohlen worden. 


230. Senats-Ukas vom 27. Mai 1840, 


Der Dirigirende Senat hat ſich vortragen laffen den Bericht 
des Dirigirenden des Minifteriums des Innern, daß auf die Bitte 
des Kriegsgouverneurs von Riga, Generalgouverneurs von Lin: Eftb: 
und Curland, er, der Dirigivende des Minifteriums des Innern, auf 
Grundlage der Art. 2144 des Swod der Handelsgefege und Art. 109 
der Inftruction der Givilgouverneure, geftattet habe, in der Stadt Re: 
val einen jährlichen Wollmarkt vom 27. uni bis zum 2. Juli ein: 
ſchließlich zu errichten. Hieruͤber dem Dirigirenden Senat berichtend, 
bitte er, der Dirigirende des Minifteriums des Innern, um eine An: 
ordnung regen Beröffentlihung des gedachten Jahrmarkts zur allge: 
meinen Wiſſenſchaft. Befohlen: Bon der Errihtung eines Woll⸗ 
marfts in der Stadt Reval alle Gouvernemenis Regierungen mittelfl 
Ukaſen zu benachrichtigen. 


231. Auerhoͤchſt beſtaͤtigter Beſchluß des Miniſtercomitéẽ vom 
20. Mai 1841. 


Auf Vorſtellung des Finanzminiſters an das Miniftercomite und 

auf den Beſchluß deffelben vom 20. Mai d. J. haben S. Meajeftät 
der Kaifer Allerhöhft zu befehlen gerubt: das der Stadt Meval im 
3. 1826 auf ſechs Jahre "ertheilte und hierauf durch verfchiedene At: 
lerhoͤchſte Befehle bis zum 1. Januar 1842 prorogirte Recht, 10 
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Procent von den Einkünften des Revaler Zollamtes in der Art zu 
erhalten, daß diefe Summe nicht weniger als 4571 Rol. 425 Kop. 
und nicht mehr als 8571 Rh. 425 Kop. S. M. betrage, noch 
auf zwei Jahre, d. i. bis zum 3. 1844 zu verlängern. 


- 232. Allerhoͤchſt beftätigtes Reichsrathsgutachten vom 14. December 
1842, Senats-Ukas vom 11. Januar 1843. 


Der Dirigirende Senat bat ſich vortragen laffen den Antrag 
des Juftizminifters, daß der Chef des Marine: Hauptftabes auf feine 
allerunterthänigfte Unterlegung und zur Erfüllung des Allerhoͤchſten 
Befehls Sr. Kaiferlihen Majeftät, ihm, dem Juftigminifter zur Kaffung 
eines Beſchluſſes darüber mehrere ragen übergeben, welche im Reval: 
fhen Port bei der Verhandlung der Sache über das Zufammenftoßen 
der Kronsfregatte Pallad mit der privaten Brig Argo aufgeftoßen, 
und in der Beilage zum Art. 833 Bd. XL des Swod der Gefege 
nicht entfchieden find. Nah Durchſicht diefer Sache habe er, ber 
Zuftigminifter, darüber dem Reichsrath eine Note mit feinem Beſchluß 
übergeben, betreffend die Ordnung des Verfahrens in den Dftfeegou: 
verments bei Suchen über das Zufammenftoßen von Geefahrzeugen 
der Krone mit privaten, Der Relchsrath habe nah Durchſicht feiner 
Vorftellung, in Uebereinftimmung mit feinem Beſchluß, fein Gutach— 
teu dahin ausgefprohen: 1) Das erfle Verfahren in Sachen über 
See-Havarieen zwifhen der Krone und Privarperfonen ift in den Oft: 
feeprovingen, nach der gegenwärtig beftehenden Grundlage, dem Eee: 
und Ftachtgericht in Reval, dem Wettgericht in Riga und den uͤbri— 
gen competenten Behörden, wo jetzt bdiefe Sachen verhandelt werden, 
zu laſſen, fo daß dieſe Sachen demnädhft an den vollen Rath der 
Stadt gelangen. 2) In denjenigen Städten der Oftfeegouvernements, 
wo bei den Moagifträten für Sachen der Art keine befondere Adtheis 
lung befteht, follen fie auf Grundlage des P. 6 der Beilage zum 
Art. 833 der Handelsgefege (Bd. XI in der Fortfegung) im Magi⸗ 
ſtrat oder Rathhaufe verhandelt werden. 3) In Zukunft und bis 
zur Durchſicht der SDandelsgefege der Dftfeeprovinzen, foll man fid) 
bei der Entfcheidung der oben bezeichneten Sachen, wie früher, nad 
den provinciellen Gefegen und Rechten richten, bis diefelben durch be: 
fondere Verordnungen oder Allerhoͤchſte Befehle aufgehoben find; wenn 
aber an Sachen der Art die Krone Antbeil nimmt, fo follen, da bie 
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Provincialgefege Über dergleichen Fälle Leine beftimmte Regeln enthal: 
ten, die Ruffifhen Gefege zur Anwendung gebracht werden. 4) Bei 
der Verhandlung von Havariefahen ift die Deutfhe Sptache zu ge: 
braudyen; falls aber von Seiten der Regierung zur Beimohnung bei 
der Verhandlung ſolche Deputirte absommandirt werden, welche Diefer 
Sprache nicht mächtig find, find ihnen Translateure beiguorbnen. 5) 
Die Deputircen können, um fi mit den provinciellen Rechten und 
Gefegen befannt zu machen, ſolche von den Ganzleien jener Behörden 
. verlangen, zu deren Sigungen fie abgeorbnet find. Diefes Gutachten 
ift am 14. December 1842 der Allerhoͤchſten Beftätigung gewürdigt 
worden. Solches Alterhöchft beftätigte Gutachten des Reichstaths ftelle 
er, der Juſtizminiſter, dem Dirigirenden Eenat zur gehörigen Erfül- 
fung zu. Befohlen: (Mohin gehörig, Ufafen zu erlaffen.) 


233, Allerhoͤchſt beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 2. 
Kebruar 1843, eröffnet dem Kriegsgouverneur von Riga durch 
den Minifter des Innern. 


Den Borfhlag Em. Excellenz, daß in den Städten und Ktei: 
fen der Dftfeegouvernements geftattet werde, Privargebäude mit der 
Pappe zu deden, welche in Reval auf der -Papierfabrit des Kauf: 
manns Donat aus wollenen Lumpen verfertigt wird, habe ich dem 
Ermeffen des Miniftercomite vorgeftellt, auf deffen Beſchluß S. Ma: 
jeftät der Kaifer am 2. Februar d. J. Allerhoͤchſt zu befeblen geruht: 
In den Städten und Kreifen der Oſtſeegouvernements ift es geftattet, 
Privargebäude mit der gedachten Pappe zu bdeden. 


234. Allerhöchft beftätigter Beſchluß des Miniftercomite vom 
8. Suni 1843. 


Vorgetragen die Mote des Finanzminifters vom 19. Mai, daß 
das der Stadt Reval ertbeilte Recht, eine Unterflügung aus den 
Zolleintünften zu beziehen, auf vier Jahre verlängert werden möge. 
Das Comité beſchloß: dieſe Vorſtellung zu beftätigen. S. Majeftät 
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der Kaifer haben den Beſchluß des Gomite Allerhoͤchſt zu beftätigen 
geruht. 
Gutahten des Finanzminifters, Nah Durficht des 
Geſuchs des Mevaler Bürgermeilters von Haecks findet der Finanzmi: 
nifter, daß die Stade Reval feit dem Fahre 1782 eine Unterftügung 
aus den Zolleinkünften als Erfag für den früher zum Beften bderfel: 
ben erhobenen Zoll von Einfuhr: und Ausfuhrwaaren genießt, und’ 
daß es durchaus nothwendig ift, ſolche Unterflügung auch für die Zu: 
£unft fortdauern zu laffen, da ohne diefelbe die Stadt Reval nicht im 
Stande fein würde, die ihr, nach ihren Localverhältniffen, obliegenden 
Verpflichtungen und Reiftungen zu erfüllen. Daher giebt der Finanz: 
minifter fein Gutachten dahin ab: das der Stadt Meval im J. 1826 
auf 6 Jahr ertheilte und ſodann durch verfchiedene Allerhoͤchſte Be— 
fehle bi zum 1. Januar 1844 erfiredte Recht zum Empfange von 
zehn Procent aus den Zollreventen des Reval'ſchen Zollamtes, fo daf 
diefe Summe nicht weniger als 4571 Rol. 428 Kop. umd nicht 
mehr ale 8571 Rbl. 42% Kop. S. M. betrage — auf vier Jahre 
zu verlängern. ü 


235. Senats-Ukas vom 31. Januar 1844. 


P. 7.) Da durch den Allechöchften Ukas vom 28. December 
1832, nad Aufhebung des Juſtizcollegiums der Liv- und Cfthländi: 
ſchen Sachen, der Rigifhe und der Reval'ſche Rath unmittelbar dem 
Senat untergeorönet worden, fo muß aud, auf Grunglage des Swod 
der Gefege über die Pofchlinen (Ausg. v. 1842) Bd. V. Art. 32. 
P. 2, die Verhandlung der Sachen dafelbft auf Stempelpapiere zwei: 
ter Gattung gefheben, und in Gemäßbeit der am 4, Suni 1841 
Allerhoͤchſt beftätigten Ergänzungsregeln über die Stempelfteuer (Swod 
d. Geſetze a. a. D. Art. 25 u. 29) die bei den gedachten Raͤthen 
eingereichten Gefucde auf Papier zu 60 Kop. den Bogen, Appellationg: 
fuppliten aber auf Sechs-Rubel-Papier gefchrieben fein; die Appella- 
tionsrechtfertigungen von Erfenntniffen diefer Behörden endlich, welche 
beim Senat eingereicht werden, auf Zehn:Rubel:Stempelpapier. 


*) Die übrigen Beftimmungen diefes Ukaſes betreffen nicht Reval aus- 
ſchließlich. we 
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236. Allerhoͤchſt beftätigtes Gutachten des Reichsraths vom 1. 
Juni (Senats:Ufas vom 3. Juli) 1845. 


Der Dirigivende Senat hat in der allgemeinen Verſammlung 
der drei erften Departements ſich vortragen laffen: Das von dem 
Heren Suftigminifter x. zur gehörigen Erfüllung vorgelegte Allerhoͤchſt 
beftätigte Reichsrathsgutachten folgenden Inhalts: Der Reichscath bat 
im Departement der Deconomie und in der allgemeinen Berfammiung, 
nad Durchſicht der allerunterthänigften Unterlegung des Dirigirenden 
Senats in Betreff der Frage: Iſt die Anfchreibung von Individuen 
zu den WBauergemeinden der Kofpitalgüter der Stadt Reval mit Ber 
freiung von der Abgabenzahlung zuläffig? — fein Gutachten dahin 
abgegeben: Diefe Unterlegung zu beftätigen, und demzufolge zur Er: 
gänzung der betreffenden Artikel des Swod der Geſetze über Steuern 
(Bd. V.) feftzufegen, daß die Befreiung von der Zahlung der Krons- 
abgaben, mit Genehmigung des Gameralhofes, nur denjenigen Gliedern 
der DBauergemeinden der Hofpitalguter im Gouvernement Eſthland 
zu Statten fommt, welche in den Graͤnzen diefer Güter zufolge im 
der gefeglihen Ordnung abgefchloffener Gontracte anſaͤßig find. Auf 
folhem Gutachten ift gefchrieben: S. Majeftät der Kaifer haben das 
in der allgemeinen Verſammlung des Reichsraths gefällte Gutachten 
über die Frage: Iſt die Anfchreibung von Individuen zu den Bauer: 
gemeinden der Kofpitalgüter der Stadt Reval mit Befreiung von der 
Abgabenzahlung zuläffig? Allerhoͤchſt zu beſtaͤtigen geruht und zu er: 
füllen befohlen. Präfident des Reichsraths Fürft 3. Waſſiltſchikow. 
Den 1. Juni 1845. Und die Sprawka, aus welcher ſich ergab, daß 
die allerunterehänigfte Unterlegung der allgemeinen Verſammlung der 
drei erften Departements des Dirigirenden Senats an ©. Kaiferliche 
Majeftät, auf melde obiges Allerhöchft beftätigte Reichsrathsgutachten 
erfolgt, überreiht worden am 29. März 1845, in der von dem 
erften Departement des Dirigirenden Senats (am die allgemeine Ver: 
fammlung) übermwiefenen Sache, betreffend die Frage: Iſt die An: 
fchreibung von Individuen x. u. — Bekohlen: (Wohin gehörig 
Ulafen zu fenden). 


u —— — 


V. 
Anhang. 


A. Bachträge zu den bisherigen 
Abfchnitten. 


1 Das Lübifche Necht für Nepal. 


2. Zweite Ergänzung des Neval'ſchen Codex vom T. 1282 
ans dem Hamburgifchen Hecht *). 


373. Ban erue 


So we fon erue vorkoft de fchal dat deme anderen vplaten vor 
beme rade vppe deme hufe So wan dat em vorgulden is vnde florue 
be fone eruen fcholden et. vplaten vnde men fchal bat of in der 
Stat erue bok fchriuen laten vnde weme erue vp gelaten wert de 
fchal feen dat be ghemwart werde jur vnde dach fo is fyn erue mit 
ſynes fulues hant vp den hilghen negher t0 beholbenbe den dat em 
jennid) man dat aff to wynnende ſy So meld man of dat wynnen 


*) Die nachſtehenden Artilet 373—456 entfpreden. den Artiteln 248—51, 
253, 56, 69, 73, 75, 77, 73, 80, 82 — 84, 86—95, 98, 99, 802, 306, 311, 
313, 16—20, 22, 24, 65—29, 31—35, 33, 41—44, 46 — 43, 50, 51, 55, 
358, 59, 61—64, 67, 68, 71, 72, 75, 76, 8085, 90, 98—97, 400 u. 404 
des Cod. I in Hach's altem Luͤbiſchen Recht; die Artikel 457 — 466 bem 
älteren Hamburger Schipreht Art. 7, 8, 14, 20— 28, 25, 27 u. 28, nad 
der Lappenbergfhen Ausgabe in den Hamburgiſchen Rechtsalterthümern 
Bd. I. (Hamburg 1845-8.) S. 75 fog. ©. die Einleituug. 
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wil de ſchal dat bynnen Jar vnde daghe wynnen ofte verliefen Dat 
were denne alfo dat de man buten lande were de wedder bat gub to 
rechte wedderſpreken mochte vnde mochte be dat beropfen fo en hadde 
be ſyne claghe nicht vorfumet. 


374. Ban erue 


So wor en man vordinahet ofte vorkoft ofte to weddeſchatte 
fettet fon erue eneme manne edder twen edder welkerhande gud bat 
vd ſy oft fe entwedrachtich dar vmme worden So me ben erften for 
edder den weddeſchat tughen mad de fchal den kop edder ben webbe: 
ſchat bebolden, 


375. Ban erue. 


So wor en man vnde en vroume in deſſer fiat erue kopet bes 
font fe weldih tho gheuende vnde to fellende. wem ſy willent de 
wyle dat ſy bende leuet Men were bat erer en ftorue fo heet bat 
erue gut wente allerleye erue bat eynem manne edder eyner vrouwen 
anvallen mach van eren olderen ofte van eren vrunden dat hetet erue 
gut alfo dane erue hir befchreuen is dat en mach neman weddet vor: 
fetten noch vorkopen ane der eruen orloff dat en ſy alſo dat nd eme 
not do des dat erue fon is vnde he de not bemifen moghe mit erff: 
fetenen luden vnde verfopen mach be fon erue So we fon erue ver— 
huret dat fp an hufen dat ſy an garden fo we dat huret de ſchal 
ſyne hure gheuen to rechter tyd wert be dar vmme beclaget fo ſchal 
he de hure gheuen bynnen twen machten Iſß ok alfo dat be vte dem 
huſe varet funder ſynen willen be broke ſchal be betren mit bdron 
punden nochtan fchal be de Hure gheuen dynnen twen nachten jfle 
ot alſo dat be mit fonem willen vt varet berlaghet he ene dar ma 
vmme de hure fo heuer be des gelbes xırıı daghe dach Mike anderem: 
gelde jſſet ok alfo dat de man varet heymeliken vi der ftat fo is de 
hufhere wat be in der were vpndet dat deme toboret de vt gheuaren 
i8 negher to beholdende dan dat jenich man aff eme to wynnende 
wente dat i6 vor ſyne rechte hure. 


376. Ban bume. 


So wor en bumer by den anderen vnn fprefet de ander gi bu: 
wet mp to na vnde nemet dar to gude lude „ vnde of den woltbo— 
den vnde verbedet em de buwynghe vnde but eme vor bat zecht vnde 
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en kompt be dar nicht des neghelten rechtdages to deme rechte vnn 
bumwet be dar en bouen bat ſchal be betren mit dren punden but be 
ene of anderweruen to rechte mit guden luden vnde mit deme wolt: 
boden vnde en kumpt he ouer denne nicht vore vnde en bumet dar 
en bouen dat ſchal be betren mit dren punden En but he ene drid: 
dewerue vore vnde en kumpt be nicht vor gherichte dat ſchal he ech: 
ter beteren mit dren punden vnde denne fcholen de ratmanne ghan 
mit deme vogbede vnde helpen deme manne rechtes vnde dat de an: 
dere nicht mer en buwe vnde dat be vpbrefe dat be ouer ghebot ge: 
buwet hebbe alfo befchedeliten offt be des vullenkomen kone dat be 
vnrechte gebuwet hebbe vnde ok bouen bot fo ſcholen fe beyde to 
rechte fomen vnde we denne dat erue mit rechte bebolt de fchal dat 
hebben vnde de dar mit vnrechte vp gefprofen heeft de fchal dat be- 
teren mit dren punden vnde deme anderen de buminge verboden heft 
en komet he nicht to deme megeften rechtdaghe to rechte fo ſchal be 
dat of beteren mit dren punden. 


377. Ban ſeken vnde geeruen. 


So wor en man is be fp ſeck off gefunt de ſyn erue ofte ſyn 
gut delet des he fuluen vormunde is vnn weldid is vnn leet be dar 
to halen dar dat gud vnde dat erue to rechte vp vallen mad na fp: 
neme dode vnde de to eren jaren fomen font vnn mundich fpnt jnde 
de man vraghet off de delynge jement wederfprefen wille dat be 
denne altehant dar wederſpreke Swiget denne de rechte cruen alle 
vnde machmen dat mit ratmannen betughen de deylinghe blyft al ftede 
alduffit recht alfo bir befchreuen is dat en nen vroume wederfprefen 
ofte volborden ane vormundere vnde of nen fint dat beneden xx ja: 
ven ib. 


3783. Ban ſchult. 


So wor en man dem anderen fhuldich is vnde de dar fehul: 
dich is varet vte der flat vmme fpne nerpnge vnde beclaghet men 
eme vmbe fone fehult heft he erue in der ftat de rat fchal bem cle— 
ghere eynen brieff gheuen vnde in dem breue deme de dar fchuldich 
is leggen eynen dach dar he under fomen moghe vnde en fomet be 
nicht bynnen deſem dage fo watmen denne vp en betugen mad) bat 
ſchalmen deme cleghere bewyſen an ſyneme erue likerwys off dat em 
gheſeet fp vnde dar ſchal be mede varen alſo ftabrecht. 
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379. Ban burghertucht unde medegift. 


So wor en man vnde en vroume an echtefchop to hope komen 
onde fo we borge wert vmme de medegift an benden fiden den fhals 
men mannen bynnen twen jaren En deyt man. dat nicht bynnen ber 
tnd de borghe fal des koſtes ledich weſen vnde los dat ſy alfo dat 
fe dat mit erer benden millen hebben laten fan. 


380. Wo men fhult gelden fat. 


&o wor en man vnde en vroume to famen fomet in echtefchop 
onde tiwierhande kyndere hebbet vnde gub to famende is vngedelet 
Storue erer en de ſchult fchalmen van deme menen gelde gelden men 
de brwtſchat vnde de brwikledere en doruen de erften Eundere nicht 
gelden. 


331. Wo en Fint deel hebben ſchal. 


So mwanne gud eruet vppe Enndere vnde is der kyndere welk de 
ereme dinghe vnredyte dut vnde dat yd deme rade witlif wert bat Fint 
en ſchal ſynes gudes nicht weldid ſyn mente an de tyd dat dat Eint 
fonen dinghe rechte dut vnde de anderen kyndere ſcholen des gudes 
mechtich ſyn de ereme dynghe rechte don. 


382. Dar en man vnde en vroume er gut to ſamende 
vorgheuet. 


So wor en man vnde en vrouwe de ere gut to ſamende vor: 
gheuet vnde fe nene kynder en hebbet vnn en wedderfprefet de gift 
nement bynnen jare und daghe de gift fal to rechte ſtede binuen bat 
ſy alfo dat de negeften vrunt buten lande ſynt vnde dar en beft be 
de buten Lande is fon recht nicht mede verlorn fo we de byſproke 
deyt de ſchal dat don by jare vnde bp daghe edder he vorfumer fon 
recht. 


385. Wor twe fon de neen fynder en teen wo men dat 
aub delen fal. 


So wor en man vnde en vrouwe an echteſchop ſyn vnde ne- 
ne kynder en hebben Steruet de man de vrouwe ſchal nemen to vo— 
ven ere gut dat fe to eme bracht hebbet vnde ſynt er cledere ofte er 
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erue eder ere huſinghe vorerghert de fchade is ere vnde is dar mar 
ghebetert de vrome is ere Dat fulue do de man ofte de vroume fter: 
uet Men fchal ouer io erſt to voren de fchult ghelden van deme me: 
nen gude vnde were denne wat bouen de fchult de fcholde de vroume 
hebben halff. unde ered mannes vrunt halff vnde dat fulue do de man 
na der vroumen dode fchut dit bynnen x. jaren fo ſchal bes erer en 
jumelit de dar na leuendich binft vullenfomen mit auden luden wo 
vele gudes erer en to deme anderen brachte jſſz of bouen . x. jaren 
gekomen fo fchal dat erer en jumeli® mit ſynes fulves hant beholden 
op den bilghen . wo vele be to ſyneme gaden brachte meret of allo 
Dat erer en wat dor god gheuen wolde bat fcholde he don van deme 
gude dat vp ſyne eruen vallen mochte dat en were alfo dat bar, ertie 
gud were dat en mad nen man vorgheuen ane der eruen willen. 


384, We negeft erue is. 


Leuet en man vnde en wpff vnde font fe an echtefchop to fa: 
mende. vnde velle dat alfo dat fe to famende kyndere hadden vnde 
ftorue de vroume vnde neme he benne en ander wyff vnde bleuen 
fone Eyndere mit em vngheſchichtet vnde vnghedelet vnde worden fone 
kyndere welt dar na mit befchedeme gude van eme vthgheſundert dat 
were er be ſyn lefte wyff neme offte na fe fcholen mit ereme gude 
befitten vnde hedde be ok ander kyndere by ſyneme leſten wyue vnde 
ſtorue dar na be man vnde weren ſyner erſter kyndere welk in der 
were vnghedelet vt deme gude vnde woldeme dat gud delen dat dar 
were ſo ſcholde ſyn leſte wyff mit eren kynderen vp nemen ere gut 
dat ſy to ereme manne bracht hadde vnde ſo wat dar bouen were 
dat des mannes were dat ſchal dat wyff mit eren kynderen hebben 
halff vnde ſyne kyndere de in der were ſyn halff Men de ſchult ac 
men jo ghelden van dem ganfen menen gude, 


385. Wo en weduwe gheuen mad). 


Eyn weduwe mach mol mit vor dem rade ane wedderſprake 
gheuen varende haue ofte inghedome dat fe fuluen ghewunnen heeft 
wor ſe wil Men erue gut nicht ane orloff der negheſten vrunde. 


386. Wo en man vnrecht gut weddergheuen mad 
fonder wedderſprake. 


Kofte eyn man unrecht gub vnde dat wedder gheuen mil bat 
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mad be wol wyſen in fon erue alfo befchedeliten bat he anders nen 
gut en bebbe dar be dat konne van webder gheuen vnde bat en mo: 
gen ſyne eruen nicht wedderſpreken. 


387. En wedewe mah wol bord got gheuen in eren 
leften. 


Eon weduwe mot vnde mad wol in ereme dotbedde dorch got 
gheuen van eren clederen vnde inghedomede alfo vele als fe wil alfo 
befchedelifen iS bat fe nene kynder en heeft. 


388. Wo de kindere befitten fholen de mit befchede- 
nem gube ſynt vtegheuen. 


So me fonen fon ofte ſyn dochter vtghift mit befchebenem gu: 
de vnde de fone vnde ber dochter mit eren vormunden noget ber tpt 
mit ber miebegift de enboren mochte dat fp myn ofte mer vnde men 
bat betughet mit twen vatmannen fo ſcholen dar mede befitten vnde 
we in ber. were bipft de ſchal hebben al dat ander gut dat dar be: 
uen is ſynes vaderd vnde finer moder. 


389, Dft en man delen wil be en wedewer ift mit 
[onen fynderen. 


So welk man belen wil mit finen kinderen be neen wyff en 
heft de kyndere under fit fuluen dag moghen ſy wol don vor twen 
satmannen „ benne nen wedewer en mad delen mit ſynen kyndeten 
na der tyd dat he en wyff nemet he en do bat erfl to metende ſy— 
ne kyndere vnde ſynes wyues vrunde vnde delen mit en vnde bat 
fhal of don be weduwe. 


390. Wo men nene wedbumen vtwifen mach de en fin: 
dreget ex fe des gheneſet. 
Dat wyff en ſchalmen nicht wiſen vt des mannes gude de mit 
finde is er fi des genefet. 
39. Ban Voermunderfhop vp Elage. 


Komet em mynſche ofte twe vor den rat vmme claghe willen 
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unde erer en ofte beyde vormunden keſen vor dem abe vppe de claghe 
onde me vormunt wert vnde wilfort vormunt tho weſende dene mach 
de vormundefchop nice vp gheuen de wile dat de claghe wert an 
beyden ſyden. 


392. Dat en man dat gut mit eruen befetten [hal des 
be vormunt wefen mil. 


So welt man weduwen ofte werfen vnde vor ere gut raden 
wil de ſchal dat gut befetten mit erue alfo dat bat gut nicht er: 
ghere wente de vormunderfchep vtghift vnde de negſte vrunt is ne: 
gefte vormunt jd en fo alfo dat eme ere olderen by ereme keuende 
willen vormunden gheuen ofte befcheden hebben dede fchal to rechte 
vormunt wefen. 


393. Wat lude vormunt bebben ſchohben. 


Moch pape noch vroume noch mannefhouer beneden xviu juren 
en mach ſake vorderen vor rechte noch antwerden noch gub vplaten 
ofte vorgheuen ane vormunt de mot be vor dem rade Pefen. 


394. Wo en man vt ſynes bern denfle gan mad, vp 
den eyn vormunderſchop vorfteruet. 


So we be denet vnn vallet ofte fleruet vp en vormunderfchop 
be mot wol vte deme denfte ghan vnde gheuen wedder dat he van 
(one mer vp ghebort beeft wenne he vppe de tyd vorbenet heft vnde 
heft be to clene vp ghenommen men fchal eme to gheuen alfo vele 
em boren mad). 


395. Wo alle dynck ſtede wefen [hal dat en vor— 
munder endighet. | 


So welt man to vormunden foren wert vor deme rade vppe 
welke ſake dat ſy vnde fo wat ſake gheendighet wert mit deme vor: 
munde dat ſy mit rechte ofte mit mynne dat ſchal ſtede blyuen. 


396. Dat en man eyme anderen fyne clage vplaten 


mad). | 
Heft en man ehne claghe vor vechte vppe den anderen ofte «la: 
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ghet men vp en vnde heft he wat to donde an enen amberen tech 
be mot wol ſyne ſake eneme andren manne beuelen de wys unbe Flof 
dar to id to wynne vnde to vorlefe vnde dat ſchal he bon vor beme 
ade vnde fo wat bar mit rechte gedelet wert dat fchal ſtede bliuen 
op beyden ſyden. 


397. Oft men fhult gheft eyneme manne vmme gelt 
vnde anfprefer mit tughe. 


So wanne eyn man dem anderen beclaghet vmme gelt vnde 
ene anfpreket mit tughe bed tughes en mad) he ſik nicht weren be 
en hebbe des heipe vnde tuch an eraftigen luben dat be eme dat gut 
betalt hebbe. 


398. Ban fhult dar en, mit rechte van gekomen it. 


So wor en man dem anderen ſchult geft vmme enerhande fake 
wert be van der befchedenen ſchult ledich vnde los gedelet vor ghe⸗ 
richte Were dat denne alſo dat de man vmme de claghe eme gheue 
fhult vnde mochte de man deme men ſchult gheue bes vollenfomen 
dat be van ber fuluen fchult ofte van der claghe ledich vnde los ge: 
delet were mit rechten ordelen be en ſchal dar nene not vmme liden. 


399. Ban fetter fone 


Ghevelle dat alfo dat en man deme anderen fchult gheue vmme 
‚ jennighe ſake vnde de fake vorfunet were mit des rades van clegers 
willen de fette fone is he neghere tho beholdende mit fyne tuge dan 
fe em jennich man aff wynnende fr. 


400. Wo en man fyn dynk beterer fhal unde Wo men 
gud delen [hal na bes mannes offte vroumen dode 
bar kyndere fpn. 


So wanne en man pn dind berichten wil be fp fe off funt 
de Schal fone fehule alder erſten gelden vnde dar na heft he mat to 
gheuende dor god vnde fpnen armen vrunden alfo vele ald be mil 
onde dat hal he gheuen van fynen wynnenden gude unbe fo wat 
na fpneme dode ouer blyft dat ſchal hebben fon huforoume dat bdrib: 
dendel vnde de Enndere de twedeel vnde wer da mer en Eint fo ſchal 
de vrouwe hebben halff dat gud vnde dat kint de anderen helfte. 
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were bat omer alfo dat de vrouwe fic vordorpent hedde by eres man- 
nes leuende vnde dat dem rade witlik were fo fteit dat an deme 
manne wat be er gheuen mille Ghevelle dat ok alfo dat ene vroume 
epnen man neme ane vrunde rat fo en. mad be vroume an deme 
gube nicht mer bebben den ere kyndere ofte er vrunt er gheuen 
willen jffet ok alfo dat de vroume fleruet So fchal de man bat gud 
halff hebben unde ſyne kynder de ander heifte . twente he dat gut 
verworuen heft.. 


401. Wo en man en or dal an dat bok bringhen ſchal. 


So wanne de menen ratmanne en ordel van deme huſe ſenden 
willen off ſendet vor dat rechte van deme rechte hir beſchreuen ſtet 
vnde myſhaget enen manne hir wat ane he mot dat wol weder teen 
an dat bot vnde men ſchal em dat leſen vt deme boke Men be: 
fcheelt be dat ordel be en mac bes nmerghene teen fonder vor den 
rat vp bat hus vnde de befcheldinghe fchal he beteren na bes rades 
willen Mert of de mene rat endrachtih vmme en ordel dat in deme 
boke nicht en fleit vnde van deme huſe fendet vnn befchelt dat jum: 
mede de en fchal nicht meer in deme rade weſen vnde he fchal web: 
den jumelifen catmanne ıırı $ vnde he ne mach nerghen teen ſonder 
wedder vp dat hus. 


402. So we ſyn gut deyt eneme Amptmanne. 


So we ſyn gud deyt eyneme amptmanne to makende de am— 
metman ne mach bat gud nicht hoghere vorſetten den vor fon lon 
vnd vore of vt der flat de huſhere en mach dat gud nicht ho: 
ghere Holden den dat lon wert mas bat de ammetman hebben ſcholde. 


403. So we fyneme gafte fhult gift vmme coft. 


So we fpneme gafte ſchult gift vmme coft vnde ne befent be 
gaft nener Loft vnde mad de mert bat betugen bat he in finer Eoft 
gemefen heeft he fchal dar to fiweren wat em ſyn gaft van Loft ſchul⸗ 
dich is vnde bat he em bat se Men ‚bouen en jar mach he nicht 
ſweren. 


404. We vor gherichte enen tuch leden ſchal. 


So we vor rechte enen tuch leden ſchal en wert de tuch nicht 
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endrachtich vor deme rechte bat fe fcheldet de voghet vnde de rat heb- 
bet de macht mol dat fe den tuch vor ben gantzen cat ſendet vnde 
fo fleit dat am deme rade oft fe dem tuch openbare ofte flille horen. 


405, Wor en man deme anderen [huldid is to 
enen daghe. 


So wor en man deme anderen fchuldid is to eneme baghe to 
geldende vnde manet men ene vnde fecht dat fon dach kommen fo 
Seht he wedder dat ſyn dach nicht kommen ſy vnde mad, be des 
tughen mit eraftigen Iuden dat fon dad nicht komen en fp fones 
daghes fchal he geneten Men tut he vp nenen tuch fo en mach be 
nenen lengheren dach hebben denne xTı weken vnde den dad ſchal 
be vp de hilghen holden. 


406. Koft en man to eneme befhedenen daghe. 


Koft en man vp eynen beſchedenen daghe vnde truwet men eme 
to der tyd alſo be koft vnd let men eme de gud an ſyne were bryn— 
gen vnde eſſchet men ene dar na enen borghen aff be en dorff nene 
borghen fetten jd en ſy witlick dem ade dat be vt der Stat varen 
wille. 


407. We borghet einen man vor recht to bringende. 


So we eynen man borghet vor rechte to bringhende vnde kumpt 
de man vore ſunder ſynen borghen vnde verbot fid erſt dat dynck 
vnde mach de borghe des vullenkomen mit tugen he is leddich vor 


de borghe tucht. 


408. Borghet en man den anderen vor recht to 
bringbende, 


Borghet en man ben anderen vor rechte to bringhende to ene 
befchedene tyd vnn flerft de borghede man vnder der tyt de borgbe 
en bdorff dar nene not vmme liden Mach be dat getughen fonder 
vorgelt vnde des doden eruen fcholen doch de fchult gelden de fon 
erue vpbort Sterft pert ofte quyk dat gheborgher is de man de brynge 
de hut vore vnde wehe leddich. 
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{ 
409. Wan en man fopet enen fop vnn den g0d% 
pennind. 


So . wanne en man foft eynen kop vnde godes pennynk bar 
vp gift de Pop ſchal to rechte weſen is dat varende haue dat ne 
[hal ouer nen man ghan vet der flat vmme gud vore to fopende 
&o .we dat deyt de fchal dat beteren mit un marken fuluers deme 
rade. Queme ouer en man in de flat vor ſyneme gude vnde ver: 
Eofte dat er dat queme dat mot wol fon vnde fo welkerhande gut 
en man foft vnde befut vnde an ſyne were bringhet de ſchal be gel: 
den weret ouer korn off holt an eneme fchepe vnde bouen betere mere 
mon nedden fo wat en man des gudes an one were bringhet bat 
ſchal he gelden vnde dat andere nicht vnde dat valſch gelifen an deme 
fchepe heft de ſchal dat beteren mit 111 punden foft en man quic 
vnde befuet he dat he fal dat gelden En man mot wol ſwyn be: 
feen dar be fe Eoft off fe gheue fon Koft en man en pert bar en 
dorff he nicht ane waren den de dar ane fuer funder houet feec Ere 
vore wort fon denne anders. 


410. Kompt en ordel vppe dat bus. 


Kompt en ordel vp dat bus vnde wert gheuen bat men mage 
onde fmaghere aff laten gan So fcholen jumelit man de dar maghe 
onde fwager to is aff gan vnghenomet vnde he ſchal fit fuluen ma: 
nen bleue od fittende de bar fmagher is ofte maghe were he fcholde 
deme rade gheuen xıı f. bat ne were alfo dat he bes nicht en wiſte 
dat he dar to horde vnde dat fchal be vp hilgen waren Dat fchal 
od nen man be des jares in dem rade is ened mannes wort fprefen 
Men de eme vromede is dat ne were alfo dat he fun maghe were 
ofte ſyn ſwagher vnde he vmme fon ordel van deme Hufe gan fchol: 
de deme mot be wol helpen mit rade vnde mit dade fo he alder beft 
mad ane vare. 


411. Ban tugen. 


So we fit enes tughes beropet vnde wert he eme delet vnde 
deyt he dat fonen mebberfaten to wetende des enen daghes dat be 
fonen tuch des anderen daghes vore bringhen wille vnde en komet 
fon wedderſake des anderen daghes nicht vore vnde mach he dat tu: 
ghen dat be em dat dede to wetende de voghet unde de rat fcholen 
dat tuch horen vnde richten dem guden manne. 
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412, Der ftadt erue bock geyth bauen alle tuge. 


So wat in deme erue boke der flat fteit befchreuen vnde jar 
unbe dad dar ynne ſtan heuet dar en mach nen tuch bouen gan jd 
en tere alfo dat de man buten landes were de bat bifprefen molde 
vnde mochte be dat tughen he en hedde ſyne clage nicht verlorn. 


415. Ban fhulden pn ber ſtadt ſchultboke voerfhreuen. 


So wat fchulde vor deme gangen rade befommert wert vnde 
an der ftat ſchult boke befchreuen fleit dar en geit nen tuch bouen 
So warn fe he ouer gelt fo fchal he fit vor deme rade 108 fchelden 
laten vnde vt firpyuen vnde morde deme manne nicht gegulden to fp: 
nem daghe be en dorff nicht claghen vor rechte mer vor beme rade 
vnde de rat fchal ene mifen an ſyne erue ofte be nen ander pant en 
heeft vnde dat fchal be beholden 1111. weken vnde dar na verkopen. 


414. Ban vndbudtyen tugen. 


So welt man den andern an ſyne achte biddet vnde fecht em 
ſyne hemelcheit vnde wolde dar na mit deme manne vorthughen des 


mad nicht gefpn. 
415. Ban eben tho doende. 


Is en man rede to Ieftene ſynen eth to echte dage alfo em 
befcheden is vunde is be dar nicht beme de eth an gheit de vogbet 
fchal eme flauen den eth vnde be fchal fweren vnde wefen lebdich wert 
ok de eth gelaten van deme dem be angheit he is of leddich mad) 
he dat tughen. 


416. Wol gelauet hefft ſynen erh tho donde und be 
nycht dbeptt. 


Louet en man bem anderen fon recht to deme echte bagbe . 
onde leſtet be den erh to der tyd nicht vnde heft be eme fon gut 
vorfatet be ſchal dat eme gelden ofte heft be eme gut aff ghetughet 
he fchal bat ouer gelden vnde ſchal gheuen vor brofe xır ß. Men 
wil be dat vp den bilghen waren dat id eme not dede dat be to 
den echte daghen nicht en’ auam be ſchal de not benomen vnde ſchal 
de not ſweren vnde ſchal ouer des negheflen rechtes fon recht don. 


47. Ban guetbfeggende famender hant. 
So wor mer lude fpn dan en man louet eneme manne gelt 
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alle font fe dat ſchuldich to geldende vnn en nicht mer Men alfo 
: vele alfo em to boret Men louet Iude mit famender bant alle de 
men hebben mad de fcholen ghelden to der gheloueden tyd were dat 
of alfo dat he welfen vordreghen molde dorch vruntfchop ofte dorch 
leue vnde mochten de anderen dat er tughen do fe alle leuende vnde 
wol ghelden mochten fo ſcholde mallik mer ſyn deel gelden Men me: 
ren ere kumpane welk dot ofte vorarmet de dar leuendich weren ofte 
er eruen vnde de gelden mochten fcholden dat gud gelden alghelyk 
louet ok vele lude eneme manne fchult to geuende vnde entferlet dat 
louent veler Iude van gelte men bat deme fchuldih is alle font fe 
leddich. 


418. So welkeß mannes guth voer deffſtall offt roff 
wert angeſpraken. 


So welkerhande gut en man bringhet an deſſe vryen ſtat ouer 
de ſolten See Spreke dat jenich man an duue off roff dat is be 
negher to beholdende in fpner hbebbender weren mit twen beruen luben 
mit fpneme werde ofte mit fpneme fumpane ofte mit der flat breue 
dar dat gub ghe coft mas mit eneme van beffen is be negher ſyn 
gud to beholdende dan em jenich man off to wynnende jſß of alfo 
dat yd fodane gud is dat en man mit intucht bebolden fehal vnde 
fpridt men fe an mit tughe . de man de de fuluen intudht in fpner 
were heft is he negher to beholdende mit ſyneme tughe den fe em 
jenih man off to wynnende Iſß ok alfo dat en man vp enen waret 
tut vmme gud datmen duue ofte off anfpricyet de mad; nenen wer: 
rent waren hebben mente an den dridden hant vnde de bridde hant 
ſchal antwerden jſß ouer alfo dat en man tucht vpten fenten marfet 
vmme thuue ofte vmme voff fchal eres fetten marfedes geneten Vnde 
jo mat en man vnder eyns heren bannere wynnet in eneme firide 
fprike dat gud jenih man an duue off rouff dat is de mın negher 
tho beholdende mit fpneme tughe mit twen guden mannen de dar 
weren dar be dat gub dan heft wan jenich man aff to wynnende. 


419. Ban knechteß tuchnyße. 


Eyn knecht en mad nicht tughen mit ſyneme heren in des 
brode dar he ynne is vmme fleghe vnn vmme bechtinghe dat bp daghe 
16 gefcheen Men dat by nachte ſchut dat mac be wol tughen. 


420. Ban voerbryngent der tuge. 
Wert enem manne vor rechte en tuch ghedelet den ſchal he be- 
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nomen vnde fchal des neten vnde fchal ene leden in xırıı nachten 
En dent be des nicht fo is be tuchborftih jd en ſy alfo dat id em 
not hebbe dan vnde de not fchal he benomen vnde vppe ben bilghen 
fiveren dat nd em de not hebbe dan vnde fihal ouer to deme negeften 
dinghe ſynen tuch leden Men tut en man vppe tuch de buten lan: 
des is den fehal he vore bringen bynnen Ges weten En dept he des 
nicht be blyft tuchborſtich vnde tut en vnfer burgher vp tuch vpten 
anderen vnfen burghere vnde vart be vt vmmbe ſyne naringhe be 
verluft ſyne claghe dar nicht mede . Varet of en man vt dar men 
vp claghet vmbe fone nerpnghe he bipft is ane ſchaden Men be ſchal 
eme rechtes pleghen alfo be to hus kompt. 


421. Ban vnduchtygen tugen. 


Dat en mah nen man dem anderen vortughen vmme flegbe 
deme an vlode vnn an veerde vnde an vechtinghe weſen bebbet dat 
en mach ok nen man tugen vpten andern vnn nenegherhande fake 
von ſchulde mit dem de fon Eumpan dar ane is ofte deme be ſake 
mede an üheit. 


422. Wo eun man bynnen jar vnd dab mad fryg 
werden. 


Wert en man borgber bier in deſſer flat vnde i6 be bir byn—⸗ 
nen wonaftich jar vnde dach vnde queme jummende de eme ſcholt 
gheuen wolde dat be fon eghene were vun fprefe ene an mit tugben 
mait foneme bufmen vnde mac de den men anfprift tugen mit twen 
rotmannen dat be bir en bynnen weſen heft borgher vnde wonet jar 
vnde dad fonder bifprafe be fchal van ſyner anfprate nene not Ipden. 


423. Ban tugende 


So welken man en tuch gebelet wert de ſchal tughen alfo be 
fit vor rechte vorromet heft vnde en bept be des nicht be binfft ne: 
der vellich fpner claghe . worde ouer enen manne tuch ghedeler vmme 
verghuldene ſchult ofte vmme fette fone ofte dat he van hem leddich 
onde los were mit rechte vnde en tugbet be des nicht de vp ene 
claghe heft fone befchedene fchult gewunnen. 


424. MWoll nocht cefnen wyll. 
Leghe en man fed vnde is be ſchuldich vnde fent be boden 
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deme be ſchuldich is vnde wil mit em refenen vnde wil be andere 
nicht to em komen vnde fterft be fone eruen en fcholen van der 
fhult nene not Inden . dat en were alfo dat de man feet were offte 
niht gan en mochte ofte nit to bus en were vnde mocht be des 
tugen be binft des ane fchaden. 


425. Dfte en man fonen benft vordrift er rechter tyd. 


So welt man finen Enecht vorbeuft er rechter ihyd de fchal em 
fon vulle fon gheuen be en bebbe bat verbort mit bofhede de he 
eme beronfet beeft Entgbeit ok eyn knecht ſyneme heren mit mutwil: 
len er. rechter tot be ſchal ſyneme heren wederkeren fo wat eme fon 
here gheuen heeft van dem jare ofte van der varet vnde dar to alſo 
vele als he em louet hadde dat ſulue ſchal weſen tuſſchen vrouwen 
vnde megheden So we ouer huret enen knapen ofte en maget vnde 
en kumpt be ofte fe an ſinen denſt nicht vnde en wil mit em nicht 
wefen de ſchal halff wedderferen dat eme louet maß. 


426. Wo en monſche holden mach ſyne menaſle. 


Eyn juwelik menſche de denet macht vor rechte holden vpten 
hilgen ſyne manaſle dat is xXxi, pennynge Schuldiget be ouer ſynen 
heren ofte ſyner vrouwen vmme fon Ion dat ſcholen fe eme gheuen 
ofte mit ereme rechte beholden dar vore ſtan vnde ſo we vppe genade 
denet de mot ghenade wachten Sterft ok de medede menſche men is 
ſpnen eruen nicht meer plichtich to geheuende den alſo he vordenet 
hadde vppe de tyd alſo he ſtarff hadde he ok to vele vpghenomen he 
en dorff nicht wederkeren Storue ok de here vnde de vrouwe deme 
denſte ſchalmen alſo vele gheuen alſo he vppe de tyd vordenet hadde 
wil dat of de erue be ſchal of wol denen vnde nemen vollen Ion. 


427. Dat en Enape de en wyff nympt vt ſynes beren 
denfle gan mot. 


So welk Enape en wyff nympt offte fo welik maget man nympt 
de mach mol vet ſynes heren denfte gan vnde bebolden of alfo vele 
alfa be vppe de tyt vordenet heft vnde heft he of to vele vpgheno— 
men dat [hal be wedder keren. 


428. Is en man in enes manneß denfte. 


Is m man in ened mannes denſte vnn fchut em wat van 
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unghelude an ſyneme lyue ofte an ſyner funt in fones heren denſte 
de here fchal des blyuen ane — vnde ane ſchult Men he ſchal 
eme gbeuen fon vulle Ion. 


429. So we ſynen knecht ofte denft tuchtighet. 


So we fonen knecht ofte finen denft tuchtiget mit ſleghen de 
fone fchottelen waſket vnde worde de dar vmme beclaghet he en dorf 
dar nene not vmme liden Men mundebe be finen benft mit egge 
wapende off floge en dot dat fchal he beteren als recht is. 


430. Ban deme de dung vluchtich wert. 


So mwanne en man vor recht kompt vnde wil we vp em cla: 
ghen vnde de voghet vnde rat eme but bat be rechtes pleghbe . deme 
de vp ene claghen wil vnde gheit en med, weldelifen vnde wert dynk 
vluchtich de walt fal he beteren mit xıı $. vnde is dar to der ſchult 
verwonnen de men eme gift vnd is he beclaget vmme vngherichte dat 
em an fon Inff ofte an fon funt gheit men ſchal ene alto hant vor: 
veften, 


j “ ! 
431. Mat rechtes ſy omme louede vntruwe vnde van 
erue dat buten wicbelde licht. 


Bynnen deſer ſtat ſchal en jewelik man rechtes plegen vmme 
ſchult de eneme geuen wert vor recht ſunder vmme louede trume 
wente en jewelik man mad mol gan vppe ſyn truwe he barff ot 
nene borghen fetten vonn vmme erue dat buten deffen wickbelde bele— 
ghen is fhalmen to rechte fomen an dat richte dar dat gud belegen 
i8 Dat en were alfo dat id vnſſe borghere beyde mweren den dat gud 
to borede de ſchelen beyde hir vmme dat gud to rechte fomen Mer 
deyt en gaft ennen vnfere borgher wedderfent an ſyneme gude dat 
buten deffem midbelde ghelegen is vnde wert he bynnen deſſem mic 
beide vmme deſſe fake beclaghet be fchal eme dar vmme hir rechters 


pleghen. 


432. Daten vnbefeten man borghen fetten ſchal. 


Eyn jewelik man vmbeſeten mit erue ſchal borghe fetten vor 
ſchult de me eme ghift vnde de ſchult ſchalmen deme borghen beno: 
men mer en heft en man nenen borghen ſo ſchal de woltbode ene 
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fetten in de pferen mente to dem negeften dinghe vnn fo ſchal he ene 
vorefihen . de jenne de ene dar in let fetten ouer de dyng nacht be 
ſchal dar vmme wedden xır $. vnde het he ene anderweruen fetten 
ouer ding nacht he ſchal ouer wedden xurf. vnde let he eme tho den 
drudden male fitten ouer ding nacht dat fchal he beteren mit xır $. 
dat en fp alfo dat id em not hebbe dan vnn de not fchal be beno: 
men vnde ſchal vp de bilghen fiveren dat yd em de not hebbe dan 
van de man Schal ledich vnde los weſen van foner claghe . Mer fer: 
tet en man deme anderen in bat pferen weldeliken de borgen but 
vnde de andere den borgen vnefegghet de fchal dat beteren mit dryn 
punden. 


433. Dfte en man enen borgben vuntfeggbet. 


&o wor en man dem. anderen gub befertet in der flat vnde be 
eynen borgben but de alfo vele erues heft alfo fon claghe wert is 
den ſchal men nemen dat en were alfo dat he dat gub vor duue 
ofte roff anfprefe fo em dorfte he dar nenen borghen vor nemen vnde 
weberfprete be den borghen vmme de anderen fake dat fchal he bete: 
ren mit dryn punden vnde be fchal komen tho deme negeften dinghe 
vor rechte vnde claghen vp bat gud vnde en fumpt be nicht vnde cla: 
ghet dar [hal he betren mit zn ß. vnde befommert he dat andermwerff 
vnde en cleghet he nicht echter to deme negeften dynge dat fal he ouer 
beteren mit xır 8. vnde befommert he dat ouer to dem dridden male 
vnde beclaghet he dat nicht echter to dem negeften dinghe dat fchal he 
ouer beteren mit xır $. vnn dat gud ſchal weſen los van em. 


4234. Wo nen man enes borghers gud befetten mot 
de erue heft. 
Dat en ſchal nen man vnfes burgbers gud befetten de de heft 
erue vnde eghen vnde deyt he dar en bouen dat ſchal he betren mit 
dryn punben, 


435. Dfte en man den anderen dwinghbet vmme bor: 
gen de nene fetten en dorff. 


Shift en man den anderen fchult vmme gelt vnde effchet em 
borgben to vnn heft de andere alfo vele erues bynnen der Stat alfo 
e ſchult is demen eme gift he en dorff nene borghen fetten denn: 
ghet be ene bar ouer dat ſchal be beteren mit dryn punden . dat en 
fp alfo dat he dar en eynen borghen vor eflche dat fon erue vnvor: 
far fy vnde vnvorſolt. 
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436. De ſchult vordert vp enen de nicht gelden 
en mad. 


So we ſchult vordert vp eynen man de nicht gelden en mad 
noch borge fetten vmme de fchult . de voghet ſchal em den man 
antwerden vor fon gelt vnde den ſchal he holden vnuorderft vnde mit 
fpife geliken fonem gefpnde wil be of ene fpannen mit enner helden 
dat mady he wol don anders fchal he ene nicht pyningen let be ene 
of gan mit willen dat he em dach gift ofte entlopet be ene ſonder 
funen dand „ dar mede is he nicht van eme ledich vnde los alle de 
wile dat he em micht en gift fon gelt Men fchal of nene vroumen 
to pande gheuen vor gelt de nicht ghelden en mad Mer men orle: 
uet den manne er ouerfte cleyt to allen tiden alfo langhe . wente be 
fon gelt heeft . Dat en mad of nene vroume open gud ane eren 
rechten vormunt dat ere man gelden dorue funder wumpele vnde doke 
vnn vlas ere vormunt befchede dat vnde wilkoret fo wat fe Eoft bat 
he dat gelde Men fo mat en vroume koft ane eren vormunt dat mot 
fe wol vorkopen ane ene vnde dat ſchal mefen ftede. 


437. Dfte en man den anderen quat fprefet after 
[onen ruggbe, 


Sprefe en man dem anderen quat after ſynen rugghe vnde vor: 
fatede he des vor ſynen oghen he ſchal mede leddich weſen vnde en 
ſchal nicht ſweren bekennt he des ouer he ſchal dat beteren. 


438. Ofte ſchade ſchude van jenigerhande dyng 
dat velle. 


Velle en hengelrode ofte holt ofte en ſchip dat vp gherichtet 
were ofte en hus ofte wat dat were vnde ſchade dar ſchude aff vnn 
were dat vore van deme rade nicht beſchuldiget des dat were de bleue 
des ane ſchaden Mer were dat vore beſchuldiget van deme rade he 
ſchal dat beteren to rechte vnde den ſchaden vprichten were ok enes 
mannes brugghe van deme rade beſchuldighet vnde breke we ſyn been 
al dar dat were man ofte quick wat vngelucke dar ſchude dat ſchal 
de beteren . des de brugghe is were de brugge vnbeſchuldighet be 
blyft leddich. 


439. Wo en man vpten anderen nicht clagen en mad 
be en fy erfi van em gefomen. 


So wor en man vp ben anderen claghet be erſt clagbet be 
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en dorf deme anderen nicht antwerden he en ſy yrſt van em gheko— 
men mit rechte Mer be fchal benomen wo mennpnghe fchult dat em 
eme gheuen mil. 


440. Dat en man [pn gut dat be vet ghelenet beft van 
enen anderen nicht Frigben en mad be en fprefe yd 
mit Duue ofte roue an. 


So welk man deme anderen lenet fon pert ofte clet ofte mel: 
kerhande gud dat ſy vnde to welkerwys be dat vet finen weren leet 
mit ſynen willen vnn verkoft dat de jenne de dat denne in ſynen 
weren heeft ofte vorſet heeft ofte vorſpelet heeft off weret em aff ge: 
ftolen ofte aff gherouet de jenne de dat erft vorlenet ofte vorfat heeft 
de mad dar nene vorderinge aff hebben funder vp den deme he bat 
let off deme be dat fette Storue he of be fcholde dat vorderen vp 
fone eruen. 


441, Dffen man to deme rudte ne fumpt. 


So wor en ruchte ſchut in der flat dat gheferyet wert vnn fo: 
met de naburen dar nicht tho de dar by feten fon dat fcholen fe be: 
teren mit 111 mark fuluers en jewelik tho der ftat fore We ouer 
ſweren wil dat he des nicht en horde de en dorff nicht wedden. 


442, Wo de voghbet rihten [hal vor rechte. 


De voghet ſchal horen vor rechte twier manne wort vnn epnen 
man twyſken erer twyer rede vragben en recht ordel he en fchal ne: 
mende fchaden ofte heipen to fyner claghe ofte to ſyner antworde be 
ſchal of vraghen ofte enes mannes wort ſy alfo fon vorfprafe fpro: 
£en heft En man mot of mol hebben die achte er he antwort vnde 
ſo ſchal he antwerden. 


443. Dat en man ſyn wyff wol tuchtigen mad vnde 
to welkerwys. 


Zudtiget en man fon woff ofte fleit be fe vnde fe des vor: 
ſchult heft dat mot be wol don mer fleit be Te dot be fchal dat be: 
teren mit ſyneme Ipue. 


444. Mat de ratmanne de vor rekhte fittet bewaren 
fholen. 


De ratmanne de vor rechte fittet dar by ereme ede dat fe dat 
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bewaren dat juweliken manne recht fche dat fp van ſchult dat fo van 
flegen ofte van welken fluden dat armen vnde rifen vrunden vnde 
vromeden alle gelyk fe fcholen of bewaren dat de voget nenn 
mannen vnrecht do vnde nenen man varen offte vorfnellen. 


445. Wo en man den anderen vntforet dem redhte mit 
walt lite ſchuldich ib. 


So mel! man vmbe vngherechte vorclaghet wert dat an fon 
lyff offte an fon funt gheit entforet den yement weldeliten vt dem 
gherichte vnde mert he vangen he ſchal life pyne dogen deme myſda⸗ 
digen manne fompt be ouer en med men fchal ene vorveften alfe 
den fchuldigen vnde men dat ghetughen mad. 


446, Wat eynes mannes beteringe ſy de enen vor: 
veften man berberghet off fpifet. 


So we eynen vorveften man berberget ofte fpifet de ſchal dat 
beteren mit dryn punden vnde en weet be dar nicht aff he wert des 
ledich mit ſyneme ede. 


447. Ban woff not. 


So we mit eyner wpfnot begrepen wert edder beſeen ofte mit 
deme ſeritte veer tughen van des nagheburen ofte mit guden luden 
dat ſchal he beteren mit ſynes ſulues lyue Schut dat by dage dat 
ſcholen tughen vnbeſeten lude de gude lude vnde borghere ſynt. 


448. Ofte en man entfort eynes mannes dochter offte 
ſyne nichteken. 


So we eynes mannes dochter off ſyne nichten entforet vnde to 
echte nympt vnde voret fe mit eren willen naket ſunder clet vnde is 
xvi jar olt off dar bouen he en deyt nenen broke Men is fe nene 
xvı jar olt be fchal dat beteren mit ſynes fulues balfe So we ouer 
alfus entfaret mit manne de en fchal neen deel hebben an erer ol: 
deren vnde an erer vrunde gude fe en willent ec gheuen. 


449, Dat eyn vorfat ſy. 


So wor en man mit berademe mode vnde mit belatenen vrun— 
den an des anderen were gheit vnde ene ſleyt wert be in der mere be: 
holden be ſchal dat beteren mit ſynes fulues halfe kompt be ouer vt 
der were vnd mert be des vorwunnen be ſchal beteren eynen gangen 
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vorfat vnde vor den huferede x. mark fuluers to ber flat kore an 
den dat dat ſchut vnde alle de mit em ſynt en jumelif alfo vele Men 
komet lude an ene veple taverne vnde fchut dem werde wat van vn: 
gherade ofte jenigen manne dar en is nen bufvrede ane broken noch 
be were beuochten. 


450. Dfte en man ſynen vyant ſchleyt. 


So mel! man en vyant beft fonder em borger vpten anderen 
onde Pundighet he em ſyne vede to voren vnde des vollenfomen mad) 
onde fleyt be ene dar na dot buten deffe wichelde he en borff dar 
nene not vmme liden wat ouer en vnffer borgher deme anderen dept 
buten vnfen widbeloe dat is an lien fteden ofte dat bynnen vnfen 
widbelde fchube. 


451. Df en man in des anderen were bot geflagen 
wert, 


Herberghert en man lude vnde ſleyt erer en den anderen bot 
ane des werdes ſchult bynnen fonen mweren . ofte fo welk vngherichte 
dat men fchut de wert fchal des bipuen ane ſchaden ofte fe den vre: 
debrefer nicht vpholden ne mochten vnde fe dat waret vpten bilghen. 


452. Ban dotflage vnn van wunden vnn van blode 
vnn van blawe. 


Wert bunnen bdeffen wikbelde eynen dot geflägen alle de bar 
mede fon fcholen dat beteren mit ereme Iyue de des mit rechte vor: 
mwunnet wert Mer ene mwunden ne machmen mer enen manne gheuen 
onde alfo mennige mwunde alfo de man heeft alfo menigen machmen 
dar to befprefen vnde alfo mennich blam alfo mennidy. man vnde ne: 
nen mer. 


453. Wat de hanthafte dat vnn de openbare ſchult fy. 


De hantdadighe dat is fo wor en man mit der openbaren ſchult 
ofte mit ber vorvluchtigher daet vorwunnen wert offte mit deme eg: 
gbe wapene befeen vnn begrepen wert vnde echt offte duue of rouff 
an ſynen weren heeft dar he fuluen den flotele to dreghet vnde ofte 
men dar na vraghet vnde he des vorfaßet. 


454. Ban roueden gude vnn vorfloleme dat en man 
apenbare heeft. 


So we ouer den anderen dach offte ouer den drudden duue off 
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touff de eneme nomen is vnder deme anderen vyndt de dat offenbare 
gecoft Heft vnn vnhelinghe heeft denne machmen nene hantdaftighen 
fhuldigen vnde he des tuch heeft Spreke ouer en man -bat be dat 
ghecoft hedde vppe dem fetten markede be ne wete wedder wene fo 
is he der duue vntfchuldich dat fchal he fmeren vnde be verluft ſyne 
penninghe de he dar vmme gaff vnde de andere Schal tughen mit gu: 
den luden dat dat gut fon ſy vnde fchal fweren allene dat yd eme 
aff gherouet ſy offte geftolen Seht he ouer dat yd eme gegbeuen fp 
fo ſchal be ſynen warent mede bringhen vnn vore bynnen XIIII das 
ghen vnde ne dedt be des nicht de fchade is ſyn vnde be is bes 
gudes en deff. 


455. Ban luden de mit touerye vmme gat ofte mit 
vorgifniffe offte vnghelouich ſyn. 


So welk Eerften man offte wyff de vnghelouich is off mit to: 
uerye vmb gheit offte mit vorgifniffe vnn mit der verfcher dat begre: 
pen wert de fchalmen vp de hert bernen alfo fchalmen of don enen 
vorredere. 


456. Off eyn man gut verlufl. 


So welk man deme anderen fon gud deyt to beholdende vnde 
dat eme verftolen wert offte aff gherouet ofte ghebrant wert offte ver: 
luft be fon gud dare mede vnde dor he vp den bilghen waren bat be 
dat fon dar mede verloren heeft vnde dat yd is ane ſyne ſchult gbe: 
fcheen be en fchal dar nene ſchult ofte not vmme Inden vnde is dat 
ve ofte quyck vnde fterft dat deme id to holdende gedan is offte was 
be en [hal dar nene not vmme Inden dor he dat fweren dat nd ane 
fone ſchult fo dot bieuen So wat ouer en man dem anderen lenet 
dat fchal he jo vnverwuren weder antmworden ofte gelden na ſyneme 
werde ofte dat verftolen wert Mer flerft en pert bynnen der befer: 
tinge van weddefchatte dat en dorff nen mun gelden Der be fchal 
dat tughen dat vd ane ſyne fchole dot ſy he verluſt ouer ſon gelt 
dat yd eme vore ſtunt ere vorwort ſyn den anders. 


457. &o welc ſchipknape des nachtes buten fchepe leghet fun: 
der orlof, de feal id beteren mit ırır penninghen engliß: dhe ſcolen 
nemen dhe fchipheren unde de fihipmanne. 


458. So melc fhipmann uan fhe weghen wederghift, ofte fe: 
gherachtich wert, de ſchal wederkeren al fin uorlon; dat fcolen opne: 
men dhe fchipheren unde dhe ſchipmanne ghelik. 
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459, So wor fo ein ſchip tobricht, unde fomt mit dheme brofinen 
fhepe alfo uele to Lande, alfo dhe urucht wert is: dar fral be fchip: 
here fine urudt afnemen. 


' 460. So we fchipbrofen goet uint oppe dheme uorende, de 
feat dar af hebben den twintigheſten deil; de id halet oppe dheme 
reue ofte in der fhe, de fcal hebben den dridden dei, Unde drift id 
bi der bord uore, dar ein ſchip rit, unde de dat op tuht, de feal heb: 
ben den twintigheſten deil. 


461. So welc man den anderen anfeghelet oder oppe ene drift 
mit ungberade, fo melc ereme fchade dar ſcuht, den fcal de andere 
half ghelden. Unde den fchaden ſeal men bemwifen; unde dhe anfeybe: 
linghe ofte dhe drift ſcal men tughen. Unde de den anderen den 
ſchaden deit, de feal fweren. dat id ane finen danc fi gheſchen. Unde 
de andere ſeal fweren, wo grot fin fchade fi unde wat fin fchip heb: 
be coftet weder to makende. 


462. So wor fo ein feip dor noet willen goet uthwerpet, bat 
ſchip feal mede gbelden marc markelike. 

Wert maft ofte toumwe ghecoruen, de fchiphere heuet den fchaden 
aleine, dar ne werde wilfore ane dan; unde den wilfore fcolen tughen 


dhe in dheme fchepe do weren. 


463. So wan fo ein feip gheladen is to dheme fchore, unde 
wech feghelet unghefchuidegbet uan den uruchtluden: kumt dheme goede 
gicht to uan werpendes haluen, dar ne feal de fchiphere nene noet 


umme liden. | 
Wert och ein ſchiphere belech mit goeden Iuden, unde ghefchul: 


deghet, dat fin fchip fi. to fere laden, unde feghelet he dar bouen en- 
wech, unde wert des goedes wat gheworpen: dat fcal de fchiphere 
aleine ghelden, 

Is 0b ein ſchip to fere laden, unde feal men uthfchepen. de 
dar left infchepede feat erft uthfchepen. 


464. Hebbet compane ein fchip tofamene, vnde wit erer ein 
van deme anderen: fo wele erer uan dheme anderen wil, de ſtal bat 
ſchip fetten beide dady unde ghelt, unde de andere fcal Eefen binnen 
xırır daghen; unde alfo feolen fe ſcheden weſen. 


465. Ein fhipman de ne ghelt nicht uan finer uoringhe to 
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merpinghe eir haluer laſt; war werpt men ouer halue laſt, fo ghelt 
be mede wat denne mworpen tert, marc markelike. 


466. So war fo ein ſchip tobricht, fo feat de ſchiphere aller: 
erft berghen dhe Tube, unde darna bat rede goet; unde datna moet 
he wol berghen fin toume ofte he mad; unde darna fcal he den 
uruchtluden den boet lenen, bat fe ere goet mede berghen, ofte fe 
dhene hebben willet. 


2. Wppellationsprivilegium der Stadt Lübeck vom 
283. Mai 1588.') 


Mir Rudolph der Ander von Gottes Gnaben, Ermwehlter Römi: 
fher Känfer, zu.allen Zeiten mehrer des Reihe, in Germanien, zu 
Hungarn, Boͤheim, Dalmatien, Groatien und Sclauonien, x. König, 
Erghergog zu Ofterreih, Dergog zu Burgundt, zu Brabant, zu Steyer, 
zu Gärnten, zu Grain, zu Lügendurg, zu Wirtemberg, Ober vnd Nie: 
der Schiefien, Fürft zu Schwaben, Marggraff des heiligen Römifchen 
Reichß, zu Burgam, zu Mehren, Ober und Nieder Laußnitz, Gefür: 
ſter Graff zu Habfpurg, zu Tyroll, zu Pfift, zu Kiburg vnd zu 
Goͤrtz, Landgraffe in Elſaß, Herr auff der Windifhen Mar, zu Por: 
tenam vnd zu Salnis, ꝛc. Bekennen öffentlih mit dieſem Brieff, und 
thun Funde aller menniglih, Wiewol wir allezeit geneigt feyn, allen 
vnd jeglichen Vnſern vnd des Heil. Reihe Wnterthanen vnd Zuge: 
wandten, Vnſer Gnad vnd Mildigkeit zuerzeigen, &o ift doch Vnſer 
Kapferlih Gemuͤth vielmehr begieriger, die fidh bei Vns vnd dem Hei: 
ligen. Rei in getrewer Gehorfam vnd mit barftredung ihrer Leib 
und Güter, in mannigfaltige wege mildiglicy erzeigt und bewieſen ba: 
ben, mit noch mehr Gnaden vnd Frepheiten zu begaben vnd zu 
verfehen. 

Wann Vns nun die Erfamen, Wnfere vnd des Meichs Lieben 
getrewen Bürgermeifter vnd Rath der Stadt Lübel, durch ihre Ex: 
bare Bottſchaft haben fürbringen laſſen, Wiewol die Stade Lübe für 


*) Die Angabe im erflen Bande ©. 198 in der Anmerkung in Betreff 
diefes Privilegiums ift unrichtig ; daffelbe ift vielmehr auch in Reval in Gel— 
tung gefommen, und wird bier daher nachgeliefert. 
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viel vnd fangen Jahren, von Weilandt dem Durchleuchtigſten Fürften, 
Herrn Marimilian dem Erften, vnd Herrn Garin dem Fünfften ıc., 
beyden Roͤmiſchen Kayfern, Bnfern lieben Vhranherrn vnd Vettern, 
beyder Löbliher Gedaͤchtnuß, aus etlihen beweglichen Vrſachen vnd 
fondern Gnaden, die fie zu derfelben vmb ihrer getremen Gehorfamb 
end dienft willen, getragen, dahin priviligire vnd begnadet worden, 
das Niemand von einiger Interlocutoria oder Endtprtheilen, erkent⸗ 
nuß, entfcheidt oder Decret; fo durch die von Lübel im ihren Rechten 
vnd Gerichten gefprochen, fo die anfängliche Klage nicht vber zweyhun⸗ 
dert Gulden Lübifcher wehrung antreffe, weder an Vns oder Vnſer 
Nachkommen am Reiche nicht appellicen folle, alles Laut ihrer Maye⸗ 
flet Brieffe darumb aufgangen, Vnd aber bißher von etlichen, vnan⸗ 
fehen, und vber das alles, und auch das fie einem jeden, fo dag Recht 
bey ihnen, in der gemelten Stadt Luͤbeck fuche, forderli und gebuͤhr⸗ 
li Recht ergehen laſſen, und wiſſentlich niemand im Rechten be: 
fhweren, von ihnen und ihren Gerichten aus feiner Nothturfft, fon: 
bern zu gefährlichen Verzuch und Außflucht, und vmb Mein vnd ge: 
ringe Sachen muthwilliglich und nothduͤrfftig, Appellation an ns 
vnd vnfer Kayſerlich Cammergericht gethan, vnd defhalben nicht allein 
vollnziehung rechtlicher Wetheil verzogen, fondern fie vnd ihre Bürger 
in vnbillihen Koften, Schaden und Verderben geführet, Auch dieweil 
die Stadt Lübel am ende des Roͤmiſchen Reiche gelegen, viel trawens 
ond glaubens der Kauffleute, fo ihr Gewerb, Handtierung und Kauff: 
mansbandel dafelbft brauchen vnd treiben, dardusch geſchwaͤchet, bie 
Händel in abnehmen vnd abfall gefeget und gebracht werden, und Vns 
darauf demütiglihen anruffen und bitten laffen, das Wır zu verhüten 
des alles, fie hierin zuverfehen, vnd die obbeftimpte- Summa der 
zweyhundert Gülden (diemeil ohne daffelbige mit der in des Reiche 
Drdnung beftimmeten Summa faft vberein kehme) zu erhöhen gnedig: 
lich geruheten, Deß haben wir angefehen, ſolch ihr demuͤhtig bitt, auch 
die gehorfamen getrewen dnd willigen Dienfte, fo ihre Vorfahren vnd 
Sie, Vnſern Vorfahren, Römifchen Kayfern, Königen und Bus, in 
mannigfaltig weiſe, die dem Heiligen Reiche zu trefflicher Wohlfarth 
vnd Nug kommen feyn, bewiefen vnd erzeiget haben, vnd baffelbig 
hinfüro in Lünfftig Zeit wol thun mögen. Vnd barumb mit mol: 
bedvahtem Much, gutem Raht und Rechter wiffen, den gemelten 
VBürgermeiftern vnd Raht der Stadt Lübel, dieſe befonder Gnade 
vnd Frepheit gethan vnd gegeben, Thun vnd geben ihnen die alfo 
von Römifcher Kapferliher Macht Vollenkommenheit, Meynen, fegen 
und wollen, das hinfüro in ewigkeit niemand, von was Würden, 
Stande oder. Wefen er fey, von einiger Interlocutoria oder enbtli: 
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den genant Diffinitiva Vrtheiln, Erkantnuß, Entſcheidt oder Decrer, 
durch die vorgemelten von Kübel, in ihren Rechten oder Gerichten ge: 
fpeochen, darinn die Appellation wider ihr eigen Handtſchrifften oder 
Bekantnuß für dem Stadt Bud oder Medier Buch gefchehen, ge 
meinen Rechten zugegen, ſich muthwilliglichen beruffen würden, ober 
fo die Klage vnnd Anforderung anfänglih nicht vber fünffhundert 
Goltguͤlden Schuldt, Gelt oder werth beruhete oder antrefie, weder 
an Vns, Vnſer Nachkommen am Roͤmiſchen Reich, Kapfer oder Kö: 
nig, Wnfer oder Ir Kanferliche. oder Königliche Cammer- oder Hofge⸗ 
richte, noch jemand anders nicht mweigern, Dingen, appellicen, ſupplici⸗ 
ren oder reduciren, in feine Weife, fondern diefelbe Vrtheiln, Erkant: 
nuß, Entſcheidt oder Decret gang Eräfftig vnd mechtig fepn, ſtett 
bleiben, gehalten, vollnfahren vnd procediren mögen, von allermennig- 
li) vnverhindert. Vnd ob darüber, fo die Klage oder Hauptfache 
nicht vber fünffhundere Goltgülden antreffe, von einigemm Theil appel: 
liret gedinget, fuppliciret oder reducirt würde. So orbnen, ſetzen vnd 
wollen Wir, dag folche Appellation, Dingen, Supplication vnd We: 
duction krafftloß, vntaugentlih vnd nichtig feyn, die Wir auch jetzo 
als dann, vnd dann als. jego von obbeſtimpter Römifcher Kapferlicher 
Macht Vollentommenheit, in Erafft diefes Brieffs krafftloß vnd vn: 
tauglich erkennen vnd erflären. 

Ob aber jemand aufferhalben dem fall vorgemelter Articul, in 
Sachen, darzu Vnſer und des Reichs gemeine Rechte und Drduung 
im Meiche das zugeben, zu appelliren, zu Dingen, zu fuppliciren oder 
zu reduciren vermeinte, Dderfelbe fol zuvor an dem Mathe zu Lübed 
einen Gulden Lübifch darlegen, vnd dafelbft Gelübde vnd Eidt thun, 
daß er von ihrem Vrtheil, Erkantnuß, Proceß, Entfcheidt oder Decret, 
nicht gefährlich, oder der Wider Partey ihre Gerechtigkeit zu verhin: 
dern, appellite, dinge, fupplicivre oder reducire, fondern daß er nicht 
anders wiſſe oder verftehe, dann daß er eine gute Sache habe, vnd 
ihm nad Sagung der Nechte, feine Gerechtigkeit zu befchiemen, zu 
appelliven, zu dingen, zu fuppliciren oder zu rebuciren, vnd‘ weiter 
Recht zw fuchen north fey, Daß er auch derfelben Appellation, Din: 
gung, Supplication oder. Reduction, ob er mit feiner Widerparthep 
gütlic nicht vertragen würde, nad feinem beiten vermügen in gefaß: 
ter Zeit der Mechten fuͤrderlich nachfolgen, und der Widerparthey Ge: 
wißheit vnd Sicherheit thun, mit gnugfamen Bürgen oder Pfanden, 
daß er ihr vmb ihr gehabt Recht, fo fie wider ihne mit Vetheil er: 
langt betten, auch Koften vnd Schaden derhalben empfangen, vnd iht 
mit Mecht zuerfandt, wo er feiner Appellation im Rechten verlüftig, 
oder. in obberurteo Zeit‘ dero . nicht nachkommen oder Folge thun würde, 
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Gnüge und Ablegung thun wolle, oder ob er gemelte Gemwißheit vnd 
Sicherheit zuthun nicht vermöcdhte, ſich dafür mit feinen Eiden vnd 
Berbafftung feines Leibe verpflichten, daß alles wie obſtehet, ein jede 
Parthey, fo appelliren, dingen, fuppliciren oder reduciren wil, zu thun 
pflichtig und fchuldig feyn folle, vnd fo das beſchicht, follen alsdann 
ond nit eher, ſolche Appellation auffgenommen vnd zugelaffen werden, 
welcher aber ſolches im vorgefchriebener Form vnd maße nidt thete, 
oder thun wolte, fo follen vnd mügen die gemelten von Lübe ihr 
gefprochen Vrtheil, Erkentnuß, Entfcheidt und Decret, mit ihrer Volln: 
firedung vnd Gprecution, vnverhindert folder Appellation, Dingung, 
Supplication vnd Neduction nachfolgen, vnd zu endlichem auftrag, 
wie ſich mit Recht gebühret, profequiren, vnd dadurch gegen Vns, 
Vnſern Nachkommen, dem Heil. Reiche, noch jemand anders gar 
nicht verhandelet noch mißthan haben, auch diefelbe Appellation, Din: 
gung, Supplication oder Reduction, darüber in Vnſer oder Vnſer 
Nachkommen am H. Reihe, Cammer-, Hoff: noch andern Gerichten, 
wie die zu zeiten ‚genandt mürden, im Rechten nicht auffgenommen, 
zugelaffen, noch darauff geurtheilt werden, in Feine weile, dann Mir 
die jego alfdann, vnd dann als jetzo, hiemit gank vernichten, wieder: 
ruffen vnd Krafftloß erkennen vnd erkleren, von obbeftimpter Roͤmi— 
ſcher Kayſerl. Macht Vollenkommenheit, wiſſentlich in krafft dieſes 
Brieffs, doch Vns, Vnſer Nachkommen am Reiche, vnd dem Heiligen 
Reiche, Vnſer Obrigkeit und Gerechtigkeit, in Sachen, fo je zu zeiten 
in Vnſer vnd des Heil. Reichs nahmen gehandelt werden, hierinne 
vorbehalten. 

Vnd gebieten darauff allen vnd jeglichen Vnſern ‚und des H. 
Reichs Churfürften, Fürften, Geiftlihen vnd Weltlichen, Prälaten, 
Grafen, Freyen Derren, Rittern, Knechten, Dauptleuten, Viegthumben, : 
BVoigten, Pflegern, Verweſern, Amptleuten, Schultheißen, WBürgermei: 
ftern, Richtern, Rähten, Bürgern, Gemeinen, vnd fonft allen andern 
Vnſern vnd des Reichs Vnterthanen vnd Getrewen, in was Würden, 
Stande oder Weſen die ſeyn, ernfllih vnd veſtiglichen mit diefem 
Brief, vnd wollen, daß fie die obgenandte Bürgermeiftere und Raht 
der Stade Luͤbeck, an .diefen Vnſern Gnaden vnd Krenheiten nicht 
hindern noch irren, fondern fie derer, mie vorftehet, geruhlichen, ge: 
braudyen, genieflen, vnd genglich dabey bleiben laffen, vnd hierwieder 
nichts thun, noch des jemandes anders zu thun geftatten, in feine 
weiß, als lieb einem jeden fey Vnſer und des Meichs: ſchwere Vngnad 
vnd Streaffe, vnd dazu ein Poen, nemblih, Sechtzig Mard Löttiges 
Goldes zu vermeiden, die ein jeder, fo offt er freventlich hierwieder 
thete, Vns halb in Vnſer vnd bes Reichs Sammer, vnd den andern 
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halben theil den obgenandten von Luͤbeck vnableßlich zubezahlen ver: 
fallen ſeyn folle, Mit Vrkundt diefes Brieffs, befiegelt mit vnferm 
Kayferlichen anhangendem Inſiegel. 

Geben auff Vnſerm Königlihen Schloß zu Prag den Deep vnd 
Zwantzigſten Tag des Monats Maij, nach Chrifti vnſers lieben Deren 
vnd Seligmachers Geburt, Funffzehn Hundert und Act vnd Achgig: 
ften, Vnſerer Reiche des Römifchen im Dreyzehenden, des Vngariſchen 
im Sechgehenden, vnd des Böheimifchen im Dreygehenden Fahren. 


Rudolphus 'subscribsit. 
Ad wandatum Sac. Caes. Majest. proprium. 
Jacob Kurs von Senfftenaw. A. Erftenberger subscribsit. 


Formula juramenti, 


Ich gelobe vnd fchwere, daß ich von meines Erbaren Rahts ge: 
fprochner Vttheil nicht gefährlih, oder meiner Widerpartey Gerechtig: 
keit zu verhindern appellire, und nicht anders wiffe oder verftebe, denn 
das ich eine gute gerechte Sache habe, vnd mir nach Satzung ber 
Rechte nötig fen, meine Gerechtigkeit zu befchirmen, vnd weiter Recht 
zu fuchen, Daß ich auch derfelben Appellation (mo fern idy mich mit 
meinem Gegentheil nicht vertragen würde) in gefagter Zeit der Red: 
ten nady meinem beiten vermügen will nachfolgen ohn gefährbe. ° 


Formula cautionis. 


Wir geloben und feind Bürge, im fall Apellant feiner Appella: 
tion verlüftig, oder in rechter Zeit nicht nachlommen würde, daß mir 
alfdann vor alle dasjenige, was in diefer Sachen gerichtlich erkandt, 
fampt ben vnkoſtungen gehalten fein wollen, ohn gefährde. 


II. Drönungen des Nathes der Stadt Meval. 


T. Bürger : Wahtordnung vom 4 November 1656. 


Anno 1656 den 4. November ift nachfolgende Bürger : Wacht: 
ordnung zu Mathe in Präfenz der Deputirten der Ehrhaften Gemeine 
verlefen, approbiret und beliebet worden: 

1. Soll ein .jebweber Bürger, fo oft es die Moch erheifchet, in 
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feiner Compagnie bie Wacht in eigener Perfon verfehen, und da er 
ehehafter Urfachen halber perfönlih nicht fommen kann, folches feinem 
Mottmeifter andeuten laflen, und auf dem Fall einen guten wehrhaf: 
ren Kerl, mit gutem fertigen Ober: und Untergewehr, an feine Stelle 
ftubftituiren. Würde fih aber hernacher die Ehchaft niche befinden, 
foU er deswegen einen Schwediſchen Thaler zur Strafe geben. 

2. Unter der Buͤrgerſchaft werden auch die Gefellen, welche in 
der Stade ihre Nahrung treiben, oder fonften ihren Auffenthalt da— 
rinnen haben mit begriffen. 

3. Sobald die VBergatterung durch die Trommel zum erften 
Mat gefchlagen worden, foll ſich ein jedweder Mottgefell mit feinem 
Dber: und Untergewehr vor feines Rottmeifters Thuͤr einfinden, mit 
demfelben fich zuvörderfi zum Gapitain verfügen, und wann das Kähn- 
lein, wie gebraͤuchlich, durch eine Gorporalfchaft geholet worden, in 
guter Ordnung geftrads nach der Parade marfchiren, bei. Strafe eines 
balben Ihalers; Mer aber die Wade verfißet, auch feinen an feine 
Stelle ſchicket, foll jedesmahl I Nihle. zur Strafe erlegen. 

4. Ein jeder ſoll fein Geiwehr fauber und rein halten, und bei 
feiner Musqueten oder Langen Rohr 3 Pfund Pulver, 10 Kugeln 
und 5 Ellen Lundten, jedesmal mit auf die Wacht bringen, bei 
Strafe Z MNebir., und foll hierüber allemahl ber Rottmeifter gute 
Auffiht haben. 

9. Die Unterofficiere follen denen Obern, und dann ein jeglicher 
feinem Befehlshaber gebührenden Reſpect und Gehorfam erweifen, und 
was einem jeden in Commando-Sachen anbefohlen wird, foll er in 
ausrichten, bei Wermeidung ernftlicher Strafe. 

6. Zur Wacht fol der Capitain in den kurzen Xagen von 
Martini. bis Dftern um die Glode eins, und von Dftern bis Mar- 
tini um drei Uhr Nachmittage jedesmahl die Trommel fchlagen Laffen, 
damit die Compagnie des Frühlings um 4 Uhr und im Herbft und 
Winter um 2 Uhr Nachmittage auf der Parade fein könne, und alfo 
die Poͤſte zeitig befeget, auch die Außen-Staͤdtiſche zu rechter Zeit aus 
dem Thor nad Haufe fommen können. 

7. Die Tambours follen einerlei Schlag fchlagen, und einer je: 
den Comgagnie einer nad dem erſten Glied hinter dem Hauptmann, 
und der andere nad dem erfien Glied hinter dem Fähnrich gehen, 
darum dann bei einer jeden Compagnie allemege zweene Tambouren 
in Beftallung oder MWartgeld gehalten werden müßen. 


8. Wer alsdann erft auf die Wache koͤmmt, wenn die Com: 
pagnie bereits aufgeführet worden, fol 4 Rthlr. zur Strafe erlegen; 
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Mer aber nach ausgefegter Schildwacht kommt, foll vor abfens ge: 
halten, und auch alfo, wie im 3. Artieul erwaͤhnet, geftrafer werden, 

9. Das Wort foll der QuartiersDerr, deffen Quartier aufzieher, 
oder in deſſen Abfens der Gapitain, der die Haupt: Wache bat, vom 
präfidirenden Herrn Bürgermeifter holen, und auf der Parade denen 
andern Dfficieren ind Geheim communiciren, und fol #einer das Wort 
einem andern, dem es nicht zu willen gebühret, offenbaren, bei ernſtli— 
cher Straffe. 

10 Es foll feiner, der trunken ift, zue Wacht angenommen 
werden, der fich aber auf der Wacht voll faufer, foll 1Rthlr. zur 
Strafe erlegen, darum dann die Dberofficiere, oder wer fonften das 
Commando jedes Mat über die Macht bat, kein Geföff in den Eor: 
degarden oder auf der Wacht leiden follen, auch bei Strafe 1 Rthir.. 
fo oft hiewieder peeciret wird, 

11. Die Pforten follen von den Bürgern in Perſohn bewachet, 
und aller eintommenden Frembden Nahmen verzeichnet, wo Sie zur 
Herberge einkehren wollen, befraget, durch einen von der Wacht an 
die Herberge begleitet, wie auch alle Abend das Regiſter der ankom— 
menden Frembden dem präfidirenden Herrn Bürgermeifter eingehändigt 
werden. . 

12. Die ganzen und halben Pieken, wie auch Hellebarten und 
Morgenfterne, follen vor die Cordegarde gefeget, die langen Buͤchſen 
aber und Musqueten follen ſchatf geladen in den Gordegarden an 
den Wänden aufgehangen werden. 
| 13. Wer zur Schildwacht ausgefeget wird, an welchem Drte es 
auch wäre, fol fidy darein nicht meigern, befondern mit ſcharf gelade: 
nem Dbergemehr und brennenden Lundten auf der Bruſtwehr ſtehen, 
fein Gewehr nicht von fid legen, noch figen, bei Strafe L Rebir., 
vielmweniger ſchlafen bei 1 Rthlr. Strafe. 

14. So bald die Gompagnien von der Parade ubgeführet, follen 
die vorigen Wachten abgelöfer und die, Schildwachten beftellet werden. 

15. Es foll Niemand von der Schildwacht abtreten, che er abgelö: 
fet und die Stelle gebührlich befeget worden, bei Strafe 1 Rthles. 

16. Nah beſetzter Wacht foll Niemand aus der Gordegarde 
gehen, um Bier oder etwas anders zu holen, ohne befondern Urlaub 
des Capitains oder wer an deffen Stelle commandicet, "bei Strafe 
1 Rthlr. 

17. MWürfel: und Kartenfpiel um Geld find auf der Wacht 
gänzlicdy verboten, das Bretſpiel aber Bann befcheidenen Leuten zu ei: 
nem Zeitvertreib zugelaffen werden; Hader, Zank, Fluchen, Schelten, 
wie auch das ungebührliche Verſtecken und Verderben eines andern 
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Gewehr, Mantel, Hut und dergleichen find bei 2 Rthlr. Strafe ver: 
boten, da8 Nauffen, Schlagen, aufrübeifche Meden, wie auch das Kot: 
tiren und Verbinden wider die Dfficiers, fol bei 10 Rthlr. verboten 
fein, und follen hierüber diefe legte Werbrecher als Aufruͤhrer vor der 
Obrigkeit verklaget, uud von derfelben, der Sachen Größe nad, ge: 
ftrafet werden. 

18. Niemand fol die Gordegarden, Wacht: und Scilderhäufer, 
Fenſter, Tiſche, Bänke, Planken, Stadeten, Zdune, Bäume, Bretter 
und dergleichen vorſetzlich befchädigen, oder foll ſolchen Schaden ge: 
doppelt erfegen, und nod darüber, dem Verbrechen nad, geſtrafet 
werden. 

19. Die Rounde foll nicht von einem, fondern von 2, 3 oder 
mehr Perfonen verrichtet werden, und davon fein Officer, der die 
Macht. bat, befreiet fein. 

20. Die beiden Hauptrounden, des Abends fomohl als des 

Morgens, nehmen Wort von den Officieren, fo in den Gordegarden 
find, alle die andern Rounden aber, müffen das Wort von fich ge: 
ben, doch alles bei entblöfeten Gewebe, wie üblich ift. 
21. Die erfte Rounde nach befegter Wacht thut der Quartier 
Herr oder Gapitain, oder an deren Stelle ein anderer vornehmer Of: 
ficier, damit er beobachte, ob die Wachten recht beftellee, und die 
Schildwachten gebuͤhrlich ausgeſetzet fein. 

22. Wann ein Buͤrgermeiſter oder Quartier-Herr ſonſten vor oder 
nach Mitternacht rounden wollte, fo follen Sie jedesmal, Mißver: 
ftändniß zu verbüten, einen bürgerlichen Dfficier zu fi nehmen, und 
Ihnen jedesmal von den wachenden Dfficieren das Wort gegeben 
werden, 

23. Wenn die Hauptrounde. verrichtet wird, foll der Stadt: 
Machtmeifter bei der Hand fein, und die Mochpforten jedesmal auf: 
und zufcließen. 

24. Die Rounden follen zu feinen gewißen Zeiten, noch mit 
Laternen (es erfordere dann folches die aͤußerſte Noth) gegangen wer— 
den, und wann die Schnarchwachte vor der Gordegarde zu fichen ge: 
rufen, alsdann ferner auf 1 oder 2 lange Spießes Länge nicht herr 
bei rüden, fondern ftehen bleiben, bis der Corporal felbige juftificirer 
und duch die Wache bringet. 

25. Würde aber Jemand nicht ftehen, wann Ihm zum dritten 
Mal von der Schnarchwache zugerufen worden, fo foll Feuer drauf 
gegeben werden. 

26. Die andern Schildwachten rufen nicht: ftehe, fondern Rounbe 
vorbei! mann zuvor auf das Wer da? gebuͤhrlich geantwortet worden, 
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darum dann jedesmal nicht mehr als eine Schildwacht rufen fol, 
fondern eine alsdann erfilih, wann die Rounde auf 3, 4 oder 5 
Spießeslänge zu Ihr kombt; fo foll auch die Schildwacht Niemanden 
auf ein Spieß lang Ihr unter das Gewehr kommen laßen, 

27. Wer das Mort nicht weiß, wann er gerechtfertiget wird, 
oder da er es weiß, ſich gefährlicher Weife damit durchhelfen wollte, 
oder auch fonften einige Mißverftändniffe bei der Rounde vorgingen; 
fo follen der oder biefelbe zue Cordegarde geführet, und nach Befin— 
dung allda angehalten, folgendes eraminiret, und nad) Gebühr ernft: 
lich geftrafet werden. 

28. Wann die Rounde verrichtet, foll man fi) nirgends auf: 
halten laffen, fondern fidy alsbalde wieder nach der Cordegarden ver: 
fügen, bei Strafe 2 Rthlr. 

29. Die Gonftapeln follen in gefährlichen Zeiten Tag und 
Nacht bei den Städen die Wacht halten, an Ihren Gordegarden und 
Pöften verbleiben, und ohne erhebliche Urfahe durch die Schildwacht 
nicht paſſiten, und fol zum Behuf der Stüde allewege die Noth— 
durft an Pulver, Kugeln und Lunten, zum erflen Angriff, an einem 
ſichern Drte auf der Mähe verwahret werden. 

80. Zu den Stüden auf dem Wall fol fi Niemand machen, 
der nicht dazu beſtellet ift, bei 1 Rthlr. Strafe, und follen bie 
Stüde und, Batterien jederzeit zur Defenfion fertig gehalten merden. 

31. Nah und bei befegter Wache fol kein Tumult noch Schuf, 
fo wenig in ber Stadt, als auf den Wällen gefchehen, bei Straft 
des Gefängniffes, es wäre dann, daß fich etwas fonderliches und feind: 
liches ereignete. 

32. Ob ſich gleich etwas Verdaͤchtiges ober Gefährliches zurrüäge; 
fo fol die Schildwacht fi dennoh von ihren Pöften nicht begeben, 
-fondern der naͤchſten Schildwacht, und alfo die eine der andern bis 
an die Gordegarde zurufen, und den anmefenden Officieren, mas vor: 
gehet, andeuten, bie dann ungefäumet, was vorhanden, recognosciten, 
und nah Befindung der Sachen, dem präfidicenden Deren Buͤrger— 
meifter ober Quartiers Deren zu wißen machen, unterdeffen aber das 
Volt aus der Gordegarde auf den Wällen vertheilet werden folle. 

33. Bei gefährlichen Kriegszeiten und Belagerungen follen auf 
den Wällen Feuerbacken auf allen Nothfall in Bereitfhaft gehalten, 
und da fih im Finftern etwas WVerbächtiges hören und vernehmen 
laſſen follte angezündet werben. 

34. Ein jedweder Bürger fol ſich in gefährlichen Beiten, im 
feinem Haufe, zum wenigften mit 20 Pfund Pulver, 10 Pfund 
Kugeln und 100 Faden Lunten verfehen. 
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35. Und damit es mit Auf: und Zuſchließung der Pforten al: 
ler Drten gleich gehalten werde, die Officiers bei den Pöften auch 
ihre. Leute deſto füglicher zum Aufs und Zufcließen orbnen Eönnen; 
As fol alle Morgen und Abend die Warteglode auf dem Rathhauſe 
geläutet werden, fo balo nun ausgeläutet worden, follen durch bie 
dazu verorbnete Buͤrgerwacht die Thore ded Morgens geöffnet und 
des Abends verfchloßen werben. 

36. Vor dem Abziehen foll ein jediweder Rottmeifter feine Rotte 
ablefen, der Abweſenden Nahmen notiren, und dem Gapitain überge: 
ben, damit felbige gepfändet oder fonft zur gebührlichen Strafe gezo: 
gen merden. | 

37. Mit der Auspfändung foll es hinfüro, Unheil nnd aller: 
hand Weiterung zu vermeiden, alfo gehalten werden: Wann fich et: 
wa ein Bürger oder Gefell an der Wacht verfäumet, mag ber Gapi: 
tain mit Urlaub des Quartierserrn denfelben durch den Stadtwadht: 
meifter und die Gompagnie-Genoffen des folgenden Morgens auspfän: 
den, und das Pfand in des Quartier » Herrn Haus bringen laßen, «8 
wäre dann, daß er den im 3. Articul benannten 1 Rthlr. gutwillig 
erlegen mollte, fo fol er mit der Auspfändung verfchonet bleiben ; 
Da aber eine Perfon des Raths wegen verfäumter Wacht zu pfänden 
oder zu ftrafen wäre, folches foll anders nicht, dann mit Vorwiſſen 
und auf Befehl des präfidicenden Herrn Buͤrgermeiſters gefchehen. 

38. Obwohl die Herren Bürgermeiftere und SPerfonen des 
Rath uraltersher von der Wacht befreiet geweſen; &o tollen ſich 
doch Ddiefelbe bei diefen gefährlihen Krieges: Räufften folcher Freiheit 
begeben, und ein jeglicher einen guten wehrhaften Kerl auf die Wacht 
fhiden, im übrigen aber fih Ihre alte Freiheit vorbehalten haben, 
wann Gott der Allmächtige diefe gefährliche Läufte in Gnaden An: 
dern möchte. 

39. Wann die Wache abgeführet wird, foll vorher die Corde— 
garden wieder ausgefäubere und dem Folger rein und unverfehret ge: 
liefert werden, darauf fih ein jeder zu feinem Fähnlein verfügen, mit 
demfelben orbentlid abziehen, und bdaflelbe bi6 zu Haus begleiten 
foll, bei Strafe eines Rthlrs. Der Gapitain und Lieutenant aber moͤ— 
gen vor hren Häufern abtreten. 

40. So lange man im Auf: ‚und Abziehen bei dem Faͤhnlein 
ift, fol Niemand feine Büchfe oder Rohr löfen, wer aber zuvor oder 
bernacher fchießen will, fol die Kugelfcherff propfen oder gefäuetes 
Mapier heraus thun und alfo in die Höhe hießen. Da nun Se 
. mand fahrläffiger Weiſe hiewieder handeln wuͤrde, und ein Schaden 
dahero entftünde, foll es nicht pro casu fortuito, fondern vor, eie 
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nen Borfag gehalten und geſtrafet werden. Da auch glei Die 
fharfe Ladung abgethan wäre, und alfo das Rohr auf Niemand an: 
geleget und abgefchoffen würde, fo foll dennoch folhes um 1 MRthir. 
geftrafet werden, wann glei Fein Schaden gefchehen waͤre. 

4. Da Semand fi der Erecution freventlich widerfegen wuͤrde, 
oder auch Unvermögenheit halber die aberfannte Geldbuße nicht erlegen 
önnte, derfelbe ſoll nach Größe des Verbrechens und Belchaffenheit 
der Perfonen mit anderer ernftlihen, auch Leibesftrafe beleget werben. 

42. Die Hauptwache foll am Markte fo lange verharren, bis 
die andere Gorporalfchaften von den Mällen abgelöfet werden, und zu 
ihnen ftoßen, damit alfo die volle Compagnie zugleih abmarfciret. 

43. Bei diefen gefährlichen Kriegszeiten follen auch alle vom 
Adel und andere Königliche Bedienten, fo in der Stabt eigene Häufer 
haben und bewohnen, fie fein zur Miethe, Erb oder Pfand, von 
ihren Häufern ein jediweder einen wehrbaften Keil auf die Wache 
ſchicken; Wann aber diefe Kriegesgefabr aufhöret, follen fie gegen Er: 
legung einer jähtlichen Penfion, laut des mit Einem Hochweiſen 
Rathe hiebevor a part getroffenen Vergleiches. von der ordinairen 
Wacht entfreiet fein. 

44. Von der ordinairen Wacht ſind befreiet alle Kirchen- und 
Schuldiener. 

45. Wann ſich auch ein gefährlicher Tumult auf dem Walle, 
oder bei der Hauptwache ereignen follte, ſolches fol buch Löfung ei: 
nes Geſchuͤtzes, Musqueten : Schuß, Xrommelfchlag ‘oder Laͤutung der 
Wartglode kund gemachet werden. 

46. Wann ein Eapitain in einem Quartier abdanket oder mit 
Tode abgehet, und alfo ein anderer Gapitain wieder an defien Stelle 
erwaͤhlet wird, fo foll der Gapitain, welcher am längften die Sapitains: 
Charge bedienet, als der Aeltefte, im Auf: und Abführen in feinem 
Quartier die Präferenz haben. 

47. Bann die Wache irgend von böfen Leuten attaquiret oder 
fonften Auflauf und Gemalt zu fleuern wohin gefordert wird, fol 
diefelbe, fo viel möglich, defenfive gehen, Gewalt und allerhand Unge: 
fegenheit abwehren, und foldye Gemwaltthäter greifen und in die Gorde: 
garde in Verwahrung bringen und bafelbften behalten, bis dem prä= 
fidirenden Herrn Buͤrgermeiſter ſolches notificiret und von demfelben 
Beicheid darüber erholet wird; Sollte aber die Wacht mit tödtlichem 
Gewehr überfallen, und alfo in Leib und Lebensgefahr gefeget wer: 
den; fo mögen fie durch die Mittel, fo ihnen Gott und die Natur 
an die Hand geben, durch eine Nothwehr ihr Leib und Leben be: 
fendiren. 
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48. Die Strafgelder follen zu einer jetweden Compagnie Nugen 
und Beften verwendet werden, da fie gefallen oder eingehoben fein, 

49. Bon einem jeden Fuder Holz, fo zur Stadt geführer 
wird, mag die Wacht in denen Stadt:Thoren und auf dem Marfte 
einen Hallien, und von einem Fuder Perriel ein Bund Perriel neh: 
men, weldyes Holz dann zu keines Privat-Nutzen verwendet, fondern 
in den Gorbegarden auf dem Markte, vor den Stadbt:Thoren und 
auf den Wällen, im Herbft und Winter zum Cinheigen verbrauchet 
werden fol. Daher bei einer jeben Gordegarde eine befondere Holz: 
kammer angefertigt werden muß. 


U. Marktordnung vom 23. Zuni 1844. 


Zur Abhülfe der vielfältigen Beſchwerden, melde über die zu: 
nehmende Bor: und Aufkäuferei der Pebensmittel und anderer unent: 
behrlicher Gegenftände geführt werden, fieht der Math der Kaiferlichen 
Stadt Reval fi) veranlaßt, nachſtehende Anordnungen zu treffen: 

1. Um über den Handel auf den Marktplägen gehörige Auf: 
ſicht zu führen, voird ein Beamter unter der Benennug „Markt: 
vogt“ angeftelle und beeidigt. 

2. Auf dem großen Markte in der Stadt dürfen nur Lanb: 
leute und gehörig legitimirte Commiffionaire der Güterbefiger die vom 
Lande zur Stadt gebrachten Lebensmittel und anderen zu den Bebürf: 
niffen des gemeinen Lebens unmittelbar gehörigen Gegenflände und 
zwar bloß en detail verkaufen. Zur Veräußerung von Bau: und 
Brennholz, Heu, größeren Getraide » Quantitäten ıc. find bie freien 
Pläge vor der Lehm:, St. Michaelis: und Schmiede:Pforte beftimmt 
worden, 

3. Unter feiner Bedingung ift es daher in der Folge geftatter, 
daß hiefige Einwohner, welche mit Kleidungsftüden, Getränken, Obſt 
und anderen Gegenftänden haufiren und ſolche oͤffentlich ausbieten, 
auf dem großen Markte ihren Handel betieiben, fondern diefelben 
dürfen fih mit Berilligung der Herren Gämmerer bloß bei dem 
Sprügenhaufe oder an andern ihnen beſonders angemwiefenen Plaͤtzen 
aufhalten. 

4. Damit der ohnehin befchränfte Raum auf dem großen 
Markte nicht noch mehr beengt werde, dürfen folche Perfonen, welche 
keine Einkäufe zu machen beabfichtigen, ſich nicht dort aufhalten, und 
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hat daher der Marktvogt die Befugniß, folhe Subjecte von dem 
Markte zu entfernen, und, fobald fie feiner Weifung feine Folge leiften, 
bei der Polizei zur Beſtrafung einzuliefern. 

9. Auf dem großen Markte darf Niemand Lebensmittel und 
Waaren Laufen oder einkaufen laffen, um bdiefelben weiter zu ver: 
faufen. 

6. Der Marktvogt hat darüber ſtrenge Aufficht zu führen, daß 
bei dem Handel auf den Markt: Plägen richtige und vorfchriftmäßig 
geftempelte Maaße und Gewichte gebraucht werden, und bie Gontra- 
venienten ſogleich zu arretiren und bei der MPolizei-Verwaltung deshalb 
zur Einleitung der erforderlichen Unterfuhung die Anzeige zu machen. 

7. Diejenigen, melde barauf betroffen werden, daß fie einen 
rwidergefeglihen Auflauf auf den Markt: Plägen betreiben oder dert 
unbefugt Lebensmittel oder andere Gegenftände veräußern, find anzu: 
halten und mit ihren MWaaren zu dem Gommercien = Bürgermeifter zu 
bringen. 

8. Der Herr Gommercien » Bürgermeifter entfcheibet nad ſum— 
marifcher Unterfuhung, auf die angebrachte Klage und Vertheidigung, 
und nad Vernehmung der etwa gegenwärtigen Zeugen, fogleih, und 
ift befugt, die Schuldigen zu einer Geldftrafe bis zehn Rubel Sit- 
ber: Münze, oder, falls die Poen nicht fofort erlegt ober durch genü— 
gende Gaution ſicher geftellt werden ann, bis zu einer Arreftftrafe 
von acht Tagen zu condemniren, fo wie in allen Fällen, wenn ein 
gefegwidriger Auflauf oder Handel getrieben worden, auf Confiscation 
der Waaren, zum Beten der Stadt» Sieden: und Armen = Anftalten, 
zu erkennen, und wird eine foldhe Entfheidung fogleih zur Execution 
gebradht. | 

9, Nur in Fällen, bei welchen der Gegenftand fehr bedeutend 
oder bie Entfcheidung ganz befonders fchwierig, und eine genaur Er: 
Örterung erforderlich ift, hat der Herr Commircien:Bürgermeifter ohne 
den geringften Aufenthalt das Commercien : Gericht zufammenberufen 
zu laffen, welches nad; vorgängiger, jedoch ebenfalls möglichft fumma: 
rifcher Unterfuhung das Erkenntniß fällen muß, und bis zu einer 
Summe von 30 Rbt. S. M. inappellabel entfcheider. 

10. Wer mit der Entfheidung des Herrn Commercien:Bürger: 
meifterd unzufrieden ift, bat ſolches fogleih anzuzeigen und feine Be: 
fhwerde binnen dreien Zagen bei dem Gommercien: Gerichte muͤndlich 
anzubringen, zu welchem Zwede der Herr Gommercien = Bürgermeifter 
das Gericht zufammenberufen und den Querulanten abdeitiren !affen 
muß. 

11. Wer mit der Entfheidung des Commercien-Gexichts in ei: 
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ner Angelegenheit, deren Gegenftand 30 Rubel Silber: Münze über: 
fteigt, unzufrieden ift, bat folches nicht nur fogleih bei Eröffnung 
des Erkenntniffes anzuzeigen, fondern aud den Wortführenden Herrn 
Bürgermeifter, oder, wenn diefer felbft Gommercien :Bürgermeifter ift, 
den Herrn Gefolgten am Wort davon in Kenntniß zu fegen, worauf 
von dem Gommercien Gerichte über den Vorfall und die getroffene 
Entfheidung dem Rathe berichtet und von diefem nad fummarifcher 
Unterfuchung, die entweder in der vollen Verſammlung oder ‚vor einer 
Delegation flattfinden kann, inappellabst und ohme allen weitern 
Recurs das Urtheil gefällt wird. . 

12. Die bei einem widergefeglihen Auflauf und Handel ange: 
tcoffenen Waaren find, fobald der Herr Commercien:Bürgermeifter oder 
das Commerciengericht den Angeklagten für ſchuldig findet, nad) vor: 
gängiger Belanntmahung duch Trommelſchlag, oͤffentlich an der 
Stadtwage zu verfaufen und die dafür eingegangene Summe ſowohl, 
als die Strafgelder der Stadt:Siehen: und Armen:Anftalt abzugeben. 
Sollte das Erkenntniß indeg fpater reformirt und der Angeklagte von 
der decretisten Strafe befreit werden, fo ift zugleich die Anordnung 
zu treffen, daß der unfchuldig befundene Angeklagte volifommen ent: 
ſchaͤdigt werde. | 

13. Der bdejourirende Dfficier der Stadtwache ift verbunden, 
auf Verlangen des Herrn Commercien:Bürgermeifters und des Markt: 
vogts die noͤthige Aſſiſtenz bei Abfertigung der Angeklagten zu dem 
Heren GCommerciinsBürgermeifter und bei angeordneten Arreticungen 
unaufhaͤltlich zu leiften. 

14. Schließlih wird aud der Herr Commercien: Official beauf: 
tragt, ſowohl felbft, als durch die ihm untergeordneten Straßen: Fig: 
cale darüber firenge Aufficht zu führen, daß meder in der Stadt 
noch in den Vorſtaͤdten gefegmwidriger Vor: und Aufkauf, und über: 
haupt fein unerlaubter Handel ftattfinde, insbefondere aber darauf die 
Aufmerkfamteit zu richten, daß die ankommeneen Landleute die zur 
Stadt gebrachten Lebensmittel und Producte direct nach dem großen 
Markte führen, und felbige nicht in den Krügen und Herbergen ver: 
Laufen, und daß die Fuhren nicht auf der Straße zum Handel ange: 
halten werben. Den in den Vorftädten wohnenden Perfonen ift es 
jedoch nicht verwehrt, unmittelbar vor ihren Wohnungen die zu 
ihrer eigenen Haushaltung erforderlihen Lebensmittel und Waaren von 
den Vorüberfahrenden für ſich einzuhandeln. 
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V. Reglement für die Dandwertsämter, betreffend 
die Difeiplin der Lehrburſchen, deren Bekleidung und 
die Legitimationen der im Zunftverbande ſtehenden 
Gefellen und Lehrlinge vom 13. Juni 1843, 


1. Bon ber Difeiplin der Lehrburſchen. 


$ 1. Es wird jedem hiefigen Handwerksmeiſter, welcher Lehrlinge 
hält, auf's Dringendfte an’8 Herz gelegt und zur Gewiſſenspflicht ge: 
macht, Ddiefelben gütig und väterlih und im Kreiſe feiner Familie zu 
halten, nicht zu dulden, daß ihnen von irgend Jemandem Ueberlaft 
gefchehe, Ddiefelben zu allem Guten und Sittlichen anzuhalten, insbe: 
fondere darüber zu wachen, daß fie die Kirche und Sonntagsſchule 
befuchen, fie mit ordentlicher Koft reichlich zu verfehen, fo wie auch 
für eine anftändige Bekleidung bderfelben Sorge zu tragen; überhaupt 
fie in feinem Haufe fo zu halten, wie jeder wuͤnſcht, daß fein eige: 
nes Kind in fremden Häufern gehalten werden möge. jeder Amts: 
ältermann ift verpflichtet, darüber zu wachen, baß jeder feiner Mit: 
meifter hierin feine Chriften: und Hausvaterpflichten genau erfülle; bie 
dagegen Fehlenden find durch Ermahnung, nöthigenfalls auch durch 
eine im Bereih der Gompetenz des Amtes ftchende Strafe beim 
Amte zu diefer Pflichterfüllung anzuhalten, und, wenn diefe Maaf- 
regeln nichts helfen, ift dem Lehrling ein anderer Meifter zu geben. 

$ 2. Den Lehrburfhen ſaͤmmtlicher zünftiger Gewerbe hiefelbft 
wird es fireng und für immer unterfagt, Trinkhaͤuſer und liederliche 
Häufer und Gefellfchaften jeder Art, fie mögen einen Namen ober 
Vorwand haben, welchen fie wollen, zu befuchen. 


$ 3. Jeder Handwerksmeiſter ift verbunden, an jedem Abend, 
wenn nach der bei ihm eingeführten Hausordnung die Schlafenszeit 
heranruͤckt, ſich felbft davon zu Überzeugen, ob alle feine Lehrlinge zu 
Haufe find, im Fall einer aber ohne fein Wiſſen fich entfernt hätte, 
oder über die feftgefegte Zeit ausgeblieben wäre, am folgenden Tage 
von ihm eine ſtrenge Rechenſchaft, und namentlich einen vollkommen 
genügenden Nachweis darüber zu fordern, wo er am vorhergehenden 
Abend geweſen. | | 

Ein Lehrburfche, der einen folchen Nachweis duch volllommen 
glaubwürdige Zeugen zu führen nie im Stande ift, wird als der 
Uebertretung des im $ 2 enthaltenen Werbotes im hoͤchſten Grade 
verdächtig angefehen, und ſchon für das fpäte Ausbleiben vom Haufe 
eben fo beftcaft, als wenn er das Verbot wirklich üÜbertreten hätte. 
Als glaubwürdige Zeugen werden andere Lehrburfchen nur angefehen, 
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wenn fie von ihrem Lehrheren das Zeugniß eines tadellofen und mu: 
flerhaften Wandels beibringen. 

$ 4. Für die Uebertretung des im $ 2 enthaltenen Verbots 
treten nachfolgende Strafen unnadhfichtlih in Anwendung. 

a) Derjenige Lehrling, welcher zum erſten Mai darauf betreten 
wird, ein Ttinkhaus oder ein liederliches Haus oder derartige Gefell: 
ſchaft befucht zu haben, wird von feinem Lehrberen in deſſen Woh: 
nung und im Gegenwart des Amtsaͤltermanns oder eines von dem: 
felben aus der Zahl der Amtsmeifter zu beitimmenden anderweitigen 
Zeugen mit der Kinderruthe gezuchtigt, wobei die Zahl der Streich, 
je nad) der Körperconftitution und dem Alter des Lehrlinge, auf 10 
bis 15 feftgefegt wird. 

b) Wer zum zweiten Mal deſſelben Vergehens ſich ſchuldig 
macht, wird auf darüber fofort dem Amtsältermann zu machende 
Anzeige bei bem legteren und in deſſen Beifein mit 15 bie 20 Ru: 
thenftreihen beftraft. Zur Führung der Ruthe kann ber Amtsälter: 
mann jeden freien Menfchen brauchen. — Sogleich nad) volzogener 
Strafe hat der Amtsältermann dem Amtspatron ſchriftlich anzuzeigen, 
daß der Lehrling N, N, bei dem Meifter N. N. für wiederholtes 
Herumtreiben mit fo und fo viel Ruthenftreichen gezüchtigt worden. 

©) Wer zum dritten Mat der bier in Rede flehenden Bor: 
ſchrift zuwider handelt, wird, auf deshalb durch den bezüglichen Amts: 
meifter und ben Amtsältermann den Herren Amtspatronen zu ma: 
ende Anzeige, auf Anordnung ber Legteren mit 24: bis 48. ſtuͤndi⸗ 
gem Arrefi in der Rathswache, nach vorgängiger Zücdhtigung von 25 - 
bis 30 Ruthenhieben in dem als Privatlofal zu betradhtenden Stadt: 
baufe sub Ne. 588 bei verfchloffenen Thuͤren, beftraft. Die Boll: 
ziehung der. Reibesftrafe gefchieht in Gegenwart des Amtsältermanns 
duch die von dem Dfficier zu beftimmenden Unterofficiere. — Die 
' für den Meifter verloren gegangene Zeit des Arreſtes wird durch Ar—⸗ 
beit, die der fo beftrafte Lehrling in den fo genannten Feierabend: 
Stunden zu leiften bat, wieder erfegt. 

d) Wenn ein Lehrling. nachdem er bergeftalt drei Mal für ein 
und daffelde Vergehen gezüchtigt worden, zum vierten Mal das im 
$ 2 enthalte firenge Werbot Übertritt, fo wird ein folder Fall unver: 
züglih zur Kenntniß des wortführenden Aeltermanns der St. Ganuti: _ 
Gilde gebraht. Diefer.: hat ihn ſaͤmmtlichen Aemtern bekannt zu - 
machen und babei die Aufforderung zu erlaffen, ob nicht irgend ein 
Amtsmeifter einen ſolchen Lehrling auf verlängerte Lehrzeit bei ſich 
aufnehmen und bei eigener Verantwortung unter firengfter Aufſicht 
halten will. Auch ift es dem bisherigen Lehrheren des Jungen un: 
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verwehrt, denfelben unter gleichen Bebingungen zu behalten. Die Be: 
fimmung der Dauer der verlängerten Lehrzeit, fo wie bie Entſchei— 
dung daruͤber, wer unter mehreren Amtsmeiftern, welche ſich gleichzel: 
tig zur Aufnahme des Rehrlings bereit erklären, ihn erhalten fol, wird 
in jedem einzelnen Falle der Entfcheibung des Rathes anheimgeftellt, 

e) Wenn fi innerhalb 14 Tagen nad Exlaffung der Be: 
tanntmahung von Seiten des GilderAeltermanns Niemand findet, der 
den Lehrling unter den angegebenen Bedingungen aufnehmen will, fo 
wie in dem nicht leicht denkbaren Falle, daß ein auf verlängerte Lehr: 
zeit unter firengfter Aufficht gebaltener Lehrling dennoch wiederum ſich 
der Uebertretung des Verbotes fchuldig made, wid bderfelbe als un: 
verbefferlich fogleih aus dem Haufe des Meifters gefchafft, aus ber 
Lehre ausgefchloffen, und von dem Amte feiner, des Lehrlinge, Ge: 
meinde übergeben, felbft dann, wenn ec nur noch eine ganz kurze 
Zeit in der Lehre zu ſtehen hätte, wobei alle von feinem Meifter 
übernommenen Berbindlichkeiten fogleih von felbft als erlofchen anzu: 
ſehen find. — Der Amtsältermann, die Herren Amtspatrone und ber 
wortführende Aeltermann der Gilde werden von einem folchen Falle 
fofort in Kenntniß gefegt, und ift ber letere verpflichtet, durch einen 
im Gommiffionszimmer der Gilde zu machenden Anfhlag den Mamen 
und die Herkunft diefes Lebrburfchen, fo wie zu welchem Amte er 
bisher gehört, zur Kenntniß fämmtelicher Gildegenoffen zu bringen. 
Ein ſolchet Lehrburfche darf alsdann von keinem Meiſter, welches 
Amtes er auch fei, weder ald Lehrling noch in irgend einer andern 
Qualität zum: Gebrauhe eines Handwerks angenommen werden. Wer 
dagegen handelt, verfällt in eine Strafe von 15 Rubel S. M. zum 
Beten der Sonntagsfchule, und muß ben Burfchen an dem naͤmlichen 
Tage aus dem Haufe fhaffen, bei Vermeidung einer doppelten Poen 
oder — falls er dieſe nicht fofort erlegt, — der Ausfchliefung aus 
der Gilde und aus dem Amte. 

$ 5. Ein Meifter, der feinen Lehrling am Abend zu Haufe vers 
mißt ($ 3), oder, auf welche Weiſe es auch fei, in Erfahrung bringt, 
dag fein Lehrling an irgend einem verbotenen Orte angetroffen mor: 
den, und dennoch aus irgend einem Grunde oder WVerhältniß es un: 
terläßt, die erforderliche Nachforſchung anzuftellen, und den Lehrbur: 
[hen in der vorgefchriebenen Weife zur Verantwortung zu ziehen, ifl, 
fobald ihm eine ſolche Unterlaffung nachgewieſen werden kann, für je: 
den Webertretungsfall in eine Strafe von 7 Rubel S. M. zum 
Beften der Sonntagsfchule verfallen. Mit dem Lehrling ift aber, 
gleich als fei feinerfelt® die Webertretung des im $ 2 enthaltenen Wer: 
botes erft neuerdings vorgefallen, zu verfahren, 


V. Reglement für die Handwerfsämter, betreffend die Difeiplin ıc. 521 


$ 6. Die auf Grundlage des $ 4 einem Lehrlinge vom Mei: 
fter oder Aeltermann und vom ganzen Amte decretirte Strafe wird 
fogleih vollzogen, ohne daß eine Berufung von Seiten des Lehrlinge 
an eine höhere Autorität zulaͤſſig iſt. Wermeint jedoh ein Lehrling, 
dag ihm zu viel gefchehen fei, fo ift e8 ihm unbenommen, ſich nady: 
ber deshalb wo gehörig zu befchmweren, und hat der Xeltermann und 
das Amt für jedes Uebermaaß in Ausübung feiner Strafgewalt, fo 
wie für jede Ungerechtigkeit, der ſtrengſten Beahndung gewwärtig zu 
fein. 


2. Bon der Bekleidung der Lehrburfchen. 


5 7. Zedes Amt hat darüber eine Feftfegung zu treffen, wie 
viel an Kleidungsftüden und von welcher Art einem jeden Lehrburs 
ſchen während feiner Lehrzeit durchaus gereicht merben muß, und zu 
welcher Zeit namentlich das eine oder bad andere Kleidungsſtuͤck zu 
verabfolgen iſt. 

5 8. Wenn Angehörige des Burſchen oder andere Perfonen, die 
fi für ihn intereffiren, die Verpflichtung übernehmen, während der 
Lehrzeit für feine Bekleidung zu forgen, fo ift genau darauf zu fehen, 
0b dies auch zuverläffige Perfonen find, und in zweifelhaften Fällen 
eine fichere Gaution zu nehmen. | | 

$ 9. Sollte ſich ergeben, daß irgend ein Meifter, der die Ver: 
pflihtung übernommen, feinen Lehrling felbft zu befleiden, foldyes nicht 
gehörig geleiftet hat, fo iſt derfelbe mir allen dem Amte zu Gebote 
ftehenden Mitteln anzuhalten, das Fehlende dem Burfchen fogleih zu 
fhaffen. Im Unterlaffungsfall ift der Burſche einem andern Meifter 
für die noch übrige Lehrzeit mit der Verpflichtung zu übergeben, daß 
diefer ihn ordentlih in Kleidern halte. Deffen ungeachtet aber muß 
der Meifter, dem der Burſche abgenommen wird, demfelben diejenigen 
Kleidungsftüde fhaffen, die der Burfche während der Zeit, daß er 
bei ihm im der Lehre war, hätte befommen follen. 


3. Bon der Legitimation der Gefellen und Lehrlinge. 


$ 10, Seder Meifter hat bei der Anmahme eines jeben Lehr: 
burfhen, und zwar gleih an demfelben Tage, an welchem biefer in 
fein Haus kommt, die Legitimation diefes Lehrburfchen, daß er näm: 
lich die Erlaubnig bat, ſich am hiefigen Drte aufhalten zu dürfen, 
fo wie die Quittung über die geleifteten Kronsabgaben dem Xelter: 
mann feines Amtes vorzumeifen. 

$ 14. Der Amtsältermann hat bei eigener Werantwortung bar: 
über zu wachen, daß dies puͤnktlich gefchehe, und die dagegen fehlen: 
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den oder faumfeligen Meifter fofort dem mortführenden Aeltermann 
der Gilde namhaft zu machen, der feinerfeits fogleich der Obrigkeit 
davon bie Anzeige zu machen verpflichtet ift. 

6 12. Diefe beiden Regeln gelten aud für die Gefellen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß der Paß bderfelben als Regitimation und 
Quittung über die gefchehene Zahlung der Kronsabgaben anzufehen ift. 

$ 13. Jeder Meifter ift verpflichtet, vom 1. bis zum 15. De: 
cember jedes Jahres die Quittungen über geleiftete Rronsabgaben von 
allen feinen Gefellen und Lehrburfchen dem Amtsälterman vorzuzeigen. 
Diefer hat bei eigener Verantworttlichkeit darüber zu wachen, daß fol: 
ches puͤnktlich gefchehe, und falls die Abgabenangelegenheit ruͤckſichtlich 
des einen oder andern Subjects als nicht in der gehörigen Ordnung 
befindlich fich ergeben mürde, oder falls ein WMeifter «8 unterlaffen 
follte, ihm, dem Amtsältermann , rüdfichtlih eines feiner Gehülfen 
die vorerwähnte Quittung vorzuzeigen, folche Fälle dem mortführenden 
Aeltermann der St. Ganuti: Gilde jedesmal am 16. December anzu: 
zeigen, damit die Obrigkeit fogleih davon in Kenntniß gefegt werde. 

$ 14. Für die Unterlaffung der ihnen in den 65 10 bis 14 
auferlegten WBerpflichtungen hat ein Meifter eine Poen von 3 Rubel 
S. M., der Amtsältermann aber von 9 Rubel S. M. zum Beften 
der Sonntagsfhule für jeden einzelnen Fall zu erlegen. 


W. Taxe der $ubrleute für Fahrten mit einer guten 
Sommer: und Winter:Equipage, vom 13. Juni 1844, 


Sib.:Mz Rbl. Kop. 
Für ein Paar Pferde mit des Fuhrmanns Equipage auf 
den ganzen — von 6 Uhr Morgens bis 11 Uhr 
AUbente . - ar ee Se 
Zür eine Equipage mit — Pfeide ee 
Für zwei Pferde, jedoch ohne — 2 
Fuͤr ein Paar Pferde mit Equipage von 6 ih Morgens 
bis Mittags 12 Uhr. . 2 2 0. ... 1 10 
Desgleichen ohne Equipage . » . 22.0, — 8 
Für eine Equipage mit einem Pferde . En 2 .— 75 
Für ein Paar Pferde mit Equipage von Wine 1 Un 
bis Abends 11 oder 12 Uhr iR 
Desgleihen ohne Equipage . . er 
Desgleihen für eine Equipage mit — Pferde . ur 


188 


— u 
u 


W. Xare der Fuhrleute von 1844. 


523 


Silb.⸗Mz. Rol. Kop. 


Nach dem Dom zu — hin und . mit zwei 
Dferden R . 5 
mit einem Aufenthalt. von einer Sales "Stunde 
mit längerem Aufenthalt, jedoch unter einer Stunde , 

Nach dem Hafen und anderen in gleicher Entfernung lie: 
genden Gegenden der Vorſtadt mit zwei Pferden für's 
Dinfahren . n 

Desgleihen für Din: und Burädfahren mit dam Auf: 
enthalte von einer viertel biß halben Stunde . 

Dahin von ber Lehm: oder RN oder vom Haufe 
mit einem Pferde. . . 

Desgleihen für Hin: und Zurüdfahren mit einen Pferde 
mit einem Aufenthalt von einer viertel bis einer hal: 
ben Stunde , 

Rings um die Stadt — — wit — Pferden 

Desgleichen mit einem Pferde von den Kal RER 

Desgleihen vom Haufe. . 

Für ein Paar Pferde nebft ——— um aufs Band in 
fahren in einer u. von 3 bis 41 — 
einen ganzen Tag. . . Br 

Desgleihen ohne Eauipage . . 

Desgleihen mit einem Pferde . . . 

Nah den im Stadt: Bezirk befegenen Hofchen mit met 
Pferden für's Dinfahren pr. Weaft. . . 

Desgleihen für Hinz und Zuruͤckfahren mit einem Auf 
enthalt von einer halben Stunde. 

Desgleihen mit einem Pferde binzufahren pr. Werft. , 

Desgleihen für Hinz und Zurüdfahren mit einem Auf: 
enthalte von einer viertel bis einer halben Stunde. 
d. h. für die erflen 3 Werſt; ift aber die Entfernung 
weiter, mit zwei Pferden bin und ei pr. Werft . 

Desgleihen mit einem Pferde . 2 

Nach Ziegelskoppel bin und — mit L Den > 
kurzem Aufenthalt. , 


Desgleihen mit einem Pferde . . . F 


Eben dahin, hin und zuruͤck zur Betrug — Leiche 
Desgleichen mit einem Pferde 

Nach Catharinenthal fuͤr bloßes Hinfahten * 2 Herden 
Desgleichen von den Pforten mit einem Pferde . . 
Desgleihen vom Haufe mit einem Pferde. . .:. . 


— 
* 
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Silb.Mz. 
Fuͤr Hin- und Zuruͤckfahren mit einer viertel —— Auf⸗ 
enthalt mit zwei Pferdden. at. 
Bon den Pforten mit einem Pferde. . 
Bom Haufe mit einem Pferde. . » « 
Nach Loͤwenruh hin und zurüd mit zwei Pferben Ben 


kurzem Aufenthalt. . » » Er 
Desgleihen von den Pforten mit — Pferde 
Desgleichen vom Daufe. . » — 


Nach Koſch und Brigitten hin * zuruͤck, jedoch nur mit 
einem Aufenthalte von einer Stunde mit zwei Pferden 

Für bloßes Dinfahren mit zwei Pferden . » » 

Nah Kofh und Brigitten hin und zurüd mit einem Auf: 
enthalt von einer halben Stunde mit einem Pferde 
von den Pforten - «2 2 ne 

Desgleihen vom Haufe. » 2 2 2 0 2 


NB. Der Kahrende Hat außerdem die Prahmgelder für ben — 
— und deſſen Pferde nebſt Equipage bei Brigitten zu 
entrichten. 


In der Stade und Vorſtadt zu führen: 
1) bis eine halbe Stunde mit zwei Pferden . . .. 


Mit einem Pferde - . .» En 
2) Ueber eine halbe bis eine ganze Stunde mit zwei Pferden 
Mit einem Pre - » 2: 200. ö 


3) Werden aber mehrere Stunden gefahren mit ER Per: 
den De de a ei 44 
Mit einem Pferde „ : . .. un 

Kür’s Warten mit zwei Pferden pr. Stunde u 3 
Mit einem Pferde . . . 


NB Wenn aber ber Fuhrmann von dem Fahrenden RN 
und nad einer beftimmten Zeit wieder beftellt wird, fo er: 
hält ex für die Rüdfahrt die Hälfte des nad) biefer Tape 
zu berechnenden Fuhrlohns. 


Im Winter fpazieren zu fahren: 


Für eine halbe Stunde mit zwei Pferden. . . . .« 
Mit einem Pferddeee... 
Für eine ganze Stunde mit zwei Pferden. . » - » 
Mit einem Pfre . : — 
Die mit den Dampfſchiffen im Hafen ae Paſſa⸗ 
giere, welche von dort mit Fuhrleuten die unaufgefot— 


Rbl. Kop. 


— 15 


* 


| 
al 852% 


28 
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Silb.Mz. Mbl. Kop. 
dert erſchienen und daſelbſt laͤngere Zeit gewartet, nach 
der Stadt, der Reperbahn und nach Catharinenthal 
fahren, haben an Fuhrlohn zu entrichten: 
Für eine Equipage mit zwei Pferden... .— 50 
Fuͤr eine Equipage mit einem Pferde. — 30 


Regeln. 


1. Es darf ſich der Fuhrmann durchaus nicht unterſtehen, wenn 
er zur Zuruͤckfahrt wieder beſtellt iſt, gaͤnzlich auszubleiben, noch auf 
ſich warten laffen; im erſtern Falle verliert er nicht allein den be— 
reits verdienten Fuhrlohn, fondern wird auch noch ermftlich beftraft, 
im andern Falle aber merden ihm für jede verfäumte Stunde 15 
Kop. S. M. von feinem Fuhrlohn abgezogen. 

2. Die Fuhrleute find verpflichtet, fortwährend ihre Equipagen 
und Alles, was zum guten Anfpanne gehört, in feſtem und ficherm, 
auch reinlihem Zuftande zu erhalten, damit jede durch Vernachlaͤſſi— 
gung entjtehen koͤnnende Gefahr verbütet. werde; auch dürfen bie 
Subrleute Beine lahme und ausgehungerte Pferde, und ihre Jungen 
nicht mit fchmugigen, abgeriffenen Kleidern auf den Markt und bei 
den Pforten binftellen, morauf die Amtsboten zu feben haben und 
dafür verantwortlich find, 

3. Die Fuhrleute müffen, wenn fie auf dem Markte oder vor 
den Pforten mit ihren Equipagen ftehen, auf Verlangen fogleich und 
ohne jeglihen Aufenthalt, Widerrede oder Forderung von KZrinfgeldern 
fahren, und gilt die Entfchuldigung nicht, daß fie ſchon beftelle find. 
Derjenige, welcher wirklich eine Beftellung angenommen, bat fidy ba: 
ber gänzlich vom Markte oder von der Pforte, wo er geftanden, zu 
entfernen oder zur Wohnung des Beſtellers ſich zu begeben, wibri: 
genfalls er fid nicht widerfegen darf, wenn ihn jemand engagiren 
will; wer damider handelt, foll zur ermftlichen Strafe gezogen werden. 

4. Die Wirthe find verbunden, auf ihre Knechte und Qungen 
ein beftändig wachſames Auge zu haben, und fie in fteter Zucht zu 
halten, auch insbefondere darauf zu fehen, daß fie nicht übermäßig 
geiftige Getränke genießen und nicht Lärm und Unfug auf dem 
Markte und vor den Pforten anrichten. Auh muß täglidh ein Wirth 
dejouriren und darauf halten, daß die Knechte und Jungen die Orb: 
nung und Ruhe nicht fören, und daß die Taxe ſtets beobachtet werde, 
und find nicht nur die Störer der öffentlichen Ruhe aufs Strengfte 
zu befteafen, fondern audy der Dejouricende bei Pflichtvernachläffigung 
zur Verantwortung zu ziehen. 
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5. Die Fuhrleute, fo mie deren Knechte und Jungen muͤſſen 
bei Vermeidung nahdrüdlicher Strafe ftetd ein Eremplar diefer Taxe 
bei fih haben und felbige auf Verlangen ſogleich vorzeigen. 

6. Für Uebertretung der Taxe und ber vorftehenden Regeln, fo 
wie dafür, wenn die Fuhrleute, deren Knechte und Jungen, durd 
unbeicheidenes Betragen, durch Trunkenheit oder auf andere Weife bei 
Ausäbung ihres Gewerbes ſich vergehen, find die Schuldigen auf 
"Anordnung des Deren Ober-Caͤmmerers biefer Stadt, bei welchem die 
Befchmwerden anzubringen find, nach Befinden der Umftände mit Geld, 
Sefängnig oder koͤrperlich zu beftrafen. 


% 


X, Zare für die Reinigung der vom 
18. Auguft 1844. 


A. Sn der Stade felbft. 


Sild.:Mz. Mb. Kop- 

1, Für die jährliche Reinigung eines Stubenofen⸗Schorn⸗ 
fteins, der durch ein breiftödiges Haus geht. . . 15% 
2. Desgleihen durch ein zweiftöcdiges Haus . . 1 — 
. Desgleichen duch ein Haus von einem Std. . »— 75 

4. Kür die jährliche Reinigung eines Kuͤchen-Schornſteins, 
wenn er duch drei Stodwerke geht. . . i 
5. Desgleihen wenn er durch zwei Stockwerke geht R 

6. Desgleihen in einem einftödigen Haufe 


B. In den Vorftädten. 

1. Für die, jährliche Reinigung eines Stubenofen : Schorn: 

fin. . » — 75 
2. Für die jährliche Reinigung eis — Schernſteing 

eines Küchen: und eines ſogenannten Ruſſichen Ofens. 1 75 
3. Für einen dergleichen mittleren Schorflin. . - . 1 4 
4, Für einen Meinern Scornftein oder fogenannte kalte 

Rabe u ee ee 


10 


— 
—— 


Anmertungen. 
1. Diefe Zare bezieht ſich bloß auf Schornfteine uud Möhren 
neurer Gonftruction ; binfichtlich derer in alten Häufern bleibt «8 bei 


den bisherigen freien contractlihen Verbindungen der Brandmeifler mit 
den reſpectiven Hausbeſitzern. 
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2. Unter einem nad obiger Zare zu berechnenden Schornftein 
ift jede von dem Ofen an bis zum Dade hinausgehende Röhre zu 
verftehen, wenn fich ihrer auch mehrere oben in einem einzigen eigent: 
lien Scyornftein vereinigen. 

3. Für das Reinigen der Schornfteine von Defen in Bäde: 
veien, Zuderbädereien, Brauereien und Badſtuben wird — weil diefe 
nod einmal fo oft gefegt merden müflen — im Mergleich zu den 
Küchen:Schornfteinen 50 Procent zugefchlagen. 

4. Es ift den Brandmeiftern nicht verwehrt, auch mit den Ber 
figern neuer oder umgebauter Käufer freie contractliche Uebereinfünfte 
zu fchließen oder bei dem bisher gefchloffenen zu bleiben, die aber bloß 
für die zeitigen Hauseigenthuͤmer und deren Erben bindend find. 

5. Die Toren find nicht für das jebesmalige Reinigen der 
Schhornfteine, fondern jährlich feftgefegt; es haben daher die Brand: 
meifter die Verpflichtung, von fi aus dafür zu forgen, daß die Rei: 
nigung der Schornfteine und Möhren, fo oft erforderlich, wiederholt 
wird. Einestheils ift mithin jeder Hauseigenthuͤmer verbunden, bie 
Reinigung, fo oft e8 die Brandmeifter für nöthig halten, gefchehen 
zu laffen, anderntheil ruht ausfchließlih auf den Brandmeiftern die 
ganze Verantwortlichkeit, wenn buch nicht oft genug wiederholtes, 
wie durch nicht gehöriges Reinigen der Schornfteine und Röhren ein 
Ungluͤck entfteht. 


BEE. Privilegien und finguläre Gefege. 


1882. Senats-Ukas vom.6. Mai 1790. 


Der Diriyirende Senat hat fi vortragen laffen die Berichte 
des Generals en Chef, Generalgouverneurs von Riga und Reval und 
Ritters Grafen Browne, der Regierungen und Gameralhöfe der Gou— 
vernements Riga und Reval, und das an den Herrn Wirkt, Gehei: 
menrath, Generalprocureur, Oberdirector der Meichsaffignationsbant und 
Ritter gerichtete Geſuch des Reval’fhen Stadthauptes Hetling, wodurd 
fie bitten, daß in den Städten der Gouvernements Riga und Meval 
dee Branntweinsverlauf auf der früheren Grundlage nad ben jenen 
Städten ertheilten Privilegien und nadenbriefen verbleiben möge; 
zugleich ward eine Gopie der Verfügung des 3. Departements des 
Dirigirenden Senats in derfelben Sache in Vorttag gebraht. Be: 
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foblen: 1. Da durch den an den Deren General en Chef, Gene: 
ralgouverneur von Riga und Reval und Ritter Grafen Browne am 
21. December 1783 erlaffenen Allerhoͤchſt Namentlihen Ukas Shrer 
Kaiferlihen Majeftät befohlen worden: der Branntmweinsverfauf in den 
Städten des Rigifhen Gouvernements fol, zufolge Namentlihen Uka: 
fes vom 3. Mai deffelben Jahres, ohne daß biefer Verkauf den 
Staͤdten entzogen wird, zu ihrem Beſten in der Meile eingerichtet 
werden, welche nad den. den Städten ertheilten Gnadenbriefen und 
ihren Statuten angeordnet ift, und zugleih auch das Uebrige, mas 
zum Vortheil und zur Verfchönerung der Städte dienen. kann, beadı: 
tet werden, und fol dieſe Angelegenheit überfehen und geregelt wer: 
den, in Uebereinftimmung mit den Ukafen Ihrer Kaiferlihen Majeftät 
und mit den Livländifchen Gnadenbriefen; nad) den in den Jahren 
1581, 1621, 1672, 1675, 1680, 1681 und 1691 der Stadt Riga 
von den Königen von Polen und Schweden ertheilten Privilegien ift 
der Branntweins- und Bierverfauf den Bürgern jener Stadt zum 
Beiten vorbehalten worden, und durch das Allerhoͤchſt emanirte Han: 
delsceglement der Stade Riga vom Jahre 1765 ift befohlen worden, 
jenen Verkauf ausfchlieflid den verarmten Bürgern, MWittwen und 
MWaifen beider Gilden anheimzuftellen, welche durch verfchiedene unvor: 
bergefebene Zufälle ruinist worden und ambderweiten Unterhalt ſich zu 
verfhaffen außer Stande find, was aud in den Städten der Gou: 
vetnements Riga und Reval, wie aus den obangegebenen WBorftellun: 
gen erhellt, beobachtet wird, weshalb denn auch die Gemeinden jener 
Städte und die Magifträte bitten, daß jener Verkauf auf der frübe: 
ren Grundlage verbleibe, indem zum Velten der Krone die durch das 
angeführte Handelsreglement von dem von der Brauereompagnie zu 
Bier verbrauten Malz und von dem in Riga gebrannten und aus 
dem Kreiſe eingeführten Branntwein eine Accifefteuer gezahlt wird, und, 
nach Anzeige der Rigiſchen Statthalterfchaftsregierung, jährlih aus 
den Städten des Rigifchen Gouvernements gegen 25,000 Thaler und 
4000 Re. in die Kronscaffe fließt; dabei wird zugleich erklärt, daf 
zum Unterbalt der Magifträte und zu den übrigen publifen Stadtbe— 
dürfniffen, die Städte, außer dem Branntweinsverfauf, den ihnen ver: 
liehenen Gnabdinbriefen gemäß, andere binlängliche Einnahmen haben; 
deshalb ift 2. dem Herrn General en Chef, Generalgouverneur von 
Niga und Reval und Ritter, Grafen Browne, vorzufchreiben, daß et, 
zur Erfüllung des unterm 21. December 1783 an ihn erlaffenen 
Allerhoͤchſten Ukafes, zu befehlen, in den ihm anvertrauten Gouvernements 
den Branntweinsverfauf nad den den Städten ertheilten und Aller: 
hoͤchſt beftätigten Privilegien einzurichten. 3. In Betreff der dur 
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die angeführten Alterhöchften Ukafen vom 21. December und 3, Mai 
1783 angeordneten Rechenfchaftsberichte ift den Statthafterfchaftsregies 
rungen und Gameralböfen vorzufchreiben, felbige von wem gehörig ein: 
jufordern und an die Erpedition ber —— zur gehörigen 
Zeit zu befördern, 


209a. Senats⸗Ukas vom 14. December 1831. 


Auf Befehl Sr. Kaiferlichen Majeftät hat der Dirigicende Se: 
nat, nach Vortrag ‚des Berichts ‚des Deren Finanzminifters, daß der 
Dirigirende Senat, bei einem Befehle vom 19. Febrnar 1831, ihm 
einen Beriht der Efthländifchen Gouvernementss Regierung zur Be: 
prüfung übergeben, in welchem derfelbe vom Dirigirenden Senat eine 
Entſcheidung ſich darüber erbittet: 1) Ob die, von dem Efthländifchen 
Cameralhofe verlangte Beitreibung einer Summe von 1640 Rubl. 
Pofchlinen für das von dem Kaufmann Glemeng mit der SHelfreich: 
[hen Zuderfabrit (in Reval) zugleich gekaufte, dazu gehörige Inven— 
tarium, dem Glemeng aufzuerlegen fei; 2) ob die im Ukafe vom 16. 
Auguft 1823 allgemein vorgefchriebene Erhebung von Krepoftpofcli: 
nen für das zu einem verkauften unbeweglichen Vermögen beftehende 
Inventarium, aud auf das Efthländiihe Gouvernement auszudehnen, 
und 3) ob dieſer Ukas auch auf den unter yerichtlicher Aufficht ftatt: 
findenden öffentlichen. Berfauf von unbemweglihem Vermögen anzuwen⸗ 
den ſei? — Nah Beprüfung diefes Berichts, findet er, der Herr 
Finanzminiſter, daß der Ukas des Ditigirenden Senats vom 16. Au: 
guft 1823, im Betreff deffen, daß bei Ausfertigung von Kaufs und 
Schentungsbriefen, fo wie anderer ähnlicher, eine gleiche Kraft und 
Wirkung habender Arten, die Krepoftpofchlinen, ohne alle Ausnahme, 
nach dem in dem Arte verfchriebenen Merthe des ganzen Wermögens 
zu erheben find, als eine Beſtaͤtigung der fhon früher beftehenden 
Verordnungen, als der Ukafen vom 8. October 1808 u, 24, November 
4821, erfolgte, da in Ddiefen ımicht die Regel enthalten war, ‚daß in 
den Acten das unbemwegliche von dem bemeglichen Vermögen abzufon: 
dern wäre. Da aber der Allerhoͤchſte Ukas vom 24. November 1821 
in. allen Gouvernements, ohne Ausnahme, und folglih auch im Eith: 
laͤndiſchen, Kraft und Wirkung habe, fo fei auch der Ukas des Dirigiren: 
den Senats vom 16. Auguft 1823 gleichfalls ſowohl auf das Eſth— 
Iändifche Gouvernement, als auh auf alle übrigen Oſtſeeprovinzen 
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auszudehnen. Daher erkenne ber Herr Finanzminifter die Verfügung 
des Efihländifchen Gameralhofs, wegen Beitreibung ber von dem 
KRaufmanne Clementz, bei dem von demfelben sub hasta publica 
geſchehenen Kaufe der Zucerfabrit nebft Anventarium, nicht gezahlten 
Polchlinen von 1640 Nbt., für rechtmäßig und mit den Gefeßen über: 
einftimmend. In Betreff der von der Efthländifhen Gouvernements: 
Regierung gemachten Anfrage aber: ob der Ukas vom 16. Auguft 
1823 aud auf das unter gerichtlicher Aufficyt verkauft werdende 
unbewegliche Vermögen auszudehnen fei, fo find, mit Ausſchluß der 
Pupillen:Gollegien, welche beim Verkauf von Vermögen, mittelft öffent: 
lichen, Ausbots an die Meiftbietenden, nad Grundlage der, am 12. 
Mai 1826, Allerhoͤchſt beftätigten Meinung des Reichsraths, eine 
Krepoftpofchlinen erheben, alle übrigen Gerichtsbehörben verpflichtet, bri 
einem folden Verkaufe die allgemeinen Vorſchriften binfichtlich ber 
Erhebung von Pofchlinen, und gleichfalls auch den erwähnten Ukas, in 
feiner vollen Kraft zur Anleitung zu nehmen. Befohlen: ba bie 
Meinung des Herrn Finanzminifters in diefer Sache richtig befunden 
worden, diefelbe zu beftätigen, und hierüber zur gehörigen Erfüllung 
der Eſthlaͤndiſchen Gouvernemenls-Regierung und dem Eſthlaͤndiſchen 
Gameralhofe mittelft Ukafen die Eröffnung zu machen. 


RB. Befehle, PBublicate, Keſeripte 31. Des 
Efthländifchen Generalgoubernements 
und Der Goubernementsregierung. 


1. Regierungs:Publicat vom 28. November 1801. 


Demnach nad klarer Vorſchrift des 59. Punkts des 123. $ 
der von Sr. Kaiferlihen Majeftät am. 2. April d. J. Allerhoͤchſt 
beftätigten Stabtordnung v. 3. 1785, in einer Stadt, wo ein Amt 
eines gewiſſen Handwerks errichtet iſt, niemand ein ſolches treiben folk, 
ohne in dem Amte eingefchrieben oder von dem Amte dazu beredy: 
tiget zu fein, und, nach Maafgabe des 10. und 11. $ ber angezoge 
nen Allerhöchften Stadtordnung, diejenigen, die bürgerliches Gewerbe 
treiben, auch alle bürgerlihe Auflagen, Dienfte und Laften tragen, die 
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aber in die Bürgerfchaft nicht eingefchrieben find, bei Gefahr der in 
den Gefegen beftimmten Ahndung fein bürgerliches Gewerbe treiben 
follen, das biefige Amt der Fuhrleute aber alle demfelben obliegende 
Laſten zu tragen und Abgaben zu leiften verbunden und dahero aud) 
in feinem Gewerbe von niemandem zu beeinträchtigen iſt; fo fol der 
diesfalfigen Worftelung des Wohledlen Magiftrats und den fchon 
vorhin. ergangenen Berfügungen diefer Gouvernementsregierung gemäß, 
es allgemein duch den Drud befannt gemacht werden, daß niemand, 
ec fei wer gr wolle, der nicht zum Reval'ſchen Amte der Fuhrleute 
gehöret, oder von demfelben nicht dazu berechtigt ift, ſich unterfichen 
folle, diefem Amte durch Fuhrwerken und Vermiethen der Pferde in 
der Stadt und Vorftade allhier Eindrang zu thun, Leute für Geld 
zu fahren, oder fahren zu laffen, noch ſich zu dieſem Ende mit Pfer: 
den und Fuhrwerk auf dem Markte, bei den Pforten, oder im Ha: 
‚fen, binzuftellen, bei Vermeidung deflen, daß den Gontravenienten die 
Pferde und das Fuhrwerk, auf die dieferhalb dem Herrn Gerichtsvogt 
zu machende Anzeige, werden. abgenommen, und. öffentlih den Meift: 
bietenden, zum Bellen des. hiefigen Gollegii der allgemeinen Fürforge, 
werden verkauft werden ; imgfeichen, daß diejenigen, welchen vom bes 
fagten Amte der Fuhrleute Pferdefhüße zu ftellen find, ſolche nicht 
zu frühzeitig fordeen und lange warten laffen follen. 


2. Auftrag des Generalgouverneurd Grafen von Buxhoͤwden vom 
4. Juli, von der Gouvernementsregierung publicirt am 
7. Juli 1804, 


Bon verfchiedenen: biefigen Ständen und Gewerken ift Befchmerde 
bei mir geführt worden, daß die Soldaten, deren Meiber und andere 
nicht hiezu berufene Leute diefes Standes, zum größten Nachtheil der 
Abgaben entrichtenden Gewerke, in Menge Brod baden und foldes 
verhöfern, audy verfchiedenen andern Handel treiben. Da nun diefes 
aber nicht zu geftatten, fondern nach den Allerhoͤchſt hierüber erlaffe: 
nen Verordnungen einem jeden Stande die ihm gebührenden Vor: 
rechte gelaffen werden müflen; fo trage ich der Gfthländifchen Gou: 
vernementsregierung auf, dem Reval'ſchen Rtadtmagiſtrate zur Vor—⸗ 
fchrife an die Polizei zu eröffnen, wie felbige des ſtrengſten darauf 
zu achten habe, daß nur von denjenigen Perfonen, denen nad den 
Alerhöhften Verordnungen es gebührt, keineswegs aber von Soldaten 
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oder deren MWeibern, Weißbrod zum oͤffentlichen Verkauf herum getra⸗ 
gen, oder anderer widergeſetzlicher Handel getrieben werde, und haben 
fie die ihnen zu verkaufen geſtattet ſeienden Waaren einzig und al: 


* fein nur auf den vom Magiftrate ihnen angewieſenen Plägen feil 


zu bieten, im Uebertrertungsfulle aber zu gemärtigen, daß alles von 
ihnen widergeſetzlich verkauft werdende obnfehlbar zum Beſten der 
Stadt:Armenanftalten confisciret werden fol. Zur Bekanntmachung 
an die Soldaten, wider erreähnte Verordnung nicht zu handeln, find 
die erforderliche WVorfchriften von mir an die Militairccommandos er: 
laffen worden. 


un nn — — — 


3. Regierungs-Publicat vom 22. Auguſt 1810. 


Wenn in Betreff der Beobachtung der zu erneuernden und 
fhon mittelft. gedrudten Publicats der Gouvernementsregierung vom 
21. Suti 1800, zue Hemmung der überhand nehmenden Borkäuferei, 
allgemein bekannt gemachten Anordnung: daß alle vom Lände zur 
Stadt zum Verkauf eingeführt werdende Lebensmittel und ' Andere 
Producte, zuerft und ehe fie irgendwo in der Stadt als gekauft ab: 
geladen werden, nach den beftimmten und zum Verkauf derfelben an: 
gewiefenen Marktplägen bingefahren und dafelbft die feftgefegte Zeit 
öffentlich feil gehalten werden follen, auf die, diefes Gegenftandes me: 
gen, abfeiten des Wohledlen Magiftrats der Stadt Reval, der Gou: 
vernementsregierung gemachte Unterlegung, und zwar in Abſicht der 
Stadt Reval mit Zuftimmung des Herrn Admiralen, Reval'ſchen 
Militairgouverneuren und Ritters, Spiridow, die Vorfchrift ‚zu erlaffen, 
für nöthig erachter worden ift, daß mit dem Detobermomate des jetzt 
taufenden Zahres, und zwar an allen Tagen in der: Woche, die mit 
Bebensmitteln und andern Randesproducten zur Stadt kommenden 
Bauern und andere Leute, zuvörderft und bevor fie felbige als wer: 
Fauft bei Jemanden abladen, nad den unten beflimmten Marktplaͤtzen 
mit Ddiefen ihren zur Stadt zum Verkauf gebrachten Fuhren binfab: 
ren, und dafelbft folche, bis zu der ebenfalls unten angegeben Stunde. 
und fo lange die Marktfahne weht, öffentlich feil halten follen: und 
daß niemand von den Einwohnern :der Stadt, des Doms oder der 
Vorftädte, bei Vermeidung ernſtlicher, unnachſichtlicher Beahndung, 
von diefen zur Stadt fahrenden Bauern und andern Perſonen, ehe 
felbige an den Marktplägen angelangt find, am menigften aber in 
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und vor den Krügen, auf dem Wege, etwas Faufen oder bedingen 
dürfen, wobei es aber denen außerhalb der Ragatka wohnenden Gin; 
wohnern nicht vermehrt .ift, unmittelbar vor ihren Wohnungen die 
zu ihrer eigenen Daushaltung benöthigten Vedürfniffe, keineswegs aber 
- etwas zum fernerweitigen Verkauf, bei Strafe der Gonfiscation der 
zu dem Ende gekauften Produrte und Lebensmittel, von den Bor: 
überfahrenden für fi einzubandeln. Zu diefen Marktplägen, nad 
denen ſich die zur Stade mit Lebensmitteln und andern Landespro: ' 
ducten konimenden Bauern begeben müffen, find nun nach Gintheis 
theilung der Stadt in die untere und obere Stadt, oder den Dom, 
wie ſolche Eintheilung fhon in dem Generalgouvernements: Publicate 
vom Jahre 1690 feftgefegt worden, und zwar für die mit einzelnen 
Vietualienfuhren antommenden Bauern, in der Stadt felbft, der große 
Markt, wie aud) der fogenannte alte Markt: für die mit Baus .und 
Brennholz, wie auh mit Heu zur Stadt kommenden Bauern aber 
die Piäge, gleich vor der Lehm-, St. Michaelis- und Schmiedepforte, 
fo wie endlih für die, von den Güterbefigern in größern Quantitäd: 
ten eingeſchikt werdenden Getraide: und Branntweinsfuhren gedachte 
vor benannten drei Pforten ſich befindende Marktpläge; in Anfehung 
der Oberftabt oder des Doms aber, für die mit Lebensmitteln anlan: 
genden Bauern, der Markepla vor dem Scloffe, und für die mit 
Bau: und Brennholz, Heu und dergleichen antommenden, der Platz 
am Toͤnmsberge vot der Dompforte, angewieſen, beſtimmt und dabei 
feſtgeſetzt worden, daß die Marktzeit, in welcher die ſich auf bemeldete 
Marktplaͤtze mit Lebensmitteln und andern Landesproducten einfinden— 
den Bauern und Landbewohner ihre zur Stadt zum Verkauf gebrach— 
ten Waaren. Öffentlich, zu jedermanns Kauf feil halten müffen, bie 1 
Uhr. Nachmittags an jedem: Tage in der Woche, mwährer, da alsdann 
die am biefen Marktplägen, während ‚der Marktzeit aufgeftellt ſich be: 
findende Marktfahne abgenommen. und nachher es den Verkäufern frei 
ſtehen wird, ihre Victualien und Producte, wo und an wen fie wol: 
Ien, zu verkaufen. Mas endlich die zur See am Strande oder dem 
Fiſchgraben mit Lebensmrisgeln und andern Landeserzeugniffen ankom— 
menden. Böte und Seefahrzeuge beteifft, als welche, von dem October: 
monate c. an, bloß an diefem Drte anlınden dürfen; fo find die 
mit Strömlingen und andern Arten Fiſche Antommenden, bei Gonfis: 
tationsftrafe verbunden, nah Beſchaffenheit der Jahreszeit und der 
eingetretenen Witterung , felbige zuerjt in ihren, auf den -Strand ge: 
zogenen: Böten und Seefahrzeugen, wmenigftens drei Stunden nad) ih: 
ter Ankunft, öffentlih und zu Sedermanns Beduͤrfniß, in Beinen be: 
liebigen Qwantitäten, feil zu halten und zu verkaufen; nach Ablauf 
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diefer Zeit aber ift es ihnen erlaubt, folche fodann in großen Quan: 
titäten, oder in Abficht der Strömlinge, Tonnen- oder Bootweiſe zu 
veräußern; in Anfehung des zur See hergebraht merdenden Brenn: 
holzes aber fteht es einem jeden frei, von den anfommenden Fahrzeu: 
“ gen die zu feinen eigenen häuslichen WBebürfniffen unumgänglich nös 
thige Quantität zu kaufen Hiernaͤchſt wird zur Erhaltung guter 
Ordnung auf den Markeplägen felbft, in Anleitung eines Allerhoͤchſt 
namentlichen Ukafes vom 4, Mai 1766, vorgefchrieben: daß aller An: 
kauf der zur Stadt gebracht werdenden Lebensmittel und ambderer 
Waaren auf den Markeplägen frei und ungezmwungen gefchehen, dem 
Verkäufer derfelben kein Preis aufgedrungen , vielmeniger Dderfelbe mit 
Ungeftüm, Schelten und Schlägen behandelt, fondern es demſelben 
uneingefchränft frei gelaffen werden muß, feine Wacren an wen und 
zu welchem Preife er will, zu verkaufen. Indem die Eſthlaͤndiſche 
Gouvernementsregierung dieſes Alles nicht nur den Einwohnern ſowohl 
der Stadt, ald des Doms und der Vorftädte zur Nachachtung und 
Befolgung, fondern auch den zur Stadt mir Fuhren kommenden 
Bauern und übrigen Landbewohnern mit der Vorſchrift befannt macht, 
daß Iegtere die von ihnen hieher zum Verkauf gebradyt werdenden 
Producte und Waaren, an jedem Tage in der Woche, an den dazu 
vorbemeldetermaßen beftimmten Marktplägen binführen, oder in ihren 
Boͤten und andern Serfahrzeugen am Fifchgraben zum Verkauf hal: 
ten, folche aber an Diejenigen, welche ſich außerhalb der Vorftädte, 
auf dem Wege, in Abficht der zur See ankommenden Victualien und 
Producte aber denen, die ihnen auf der See, es fei in der Mähe, 
oder auf der Mhede, entgegen fahren, um vorzukaufen, durchaus und 
unter feinem Vorwande verkaufen follen, weil nad Ablauf der obbe: 
flimmten Marktzeit e8 den Bauern und Landbewohnern ohnehin nicht 
vermehrt ift, die ihnen nach diefer Zeit noch unverfauft zuruͤckgebliebe— 
nen Waaren nach Gefallen zu verfaufen, wird zugleich jedermann ein: 
gefchäcft, daß im Gontraventionsfalle diejenigen, die dennoch einen ver: 
botenen Vorkauf treiben, außer dem Berlufte der Waaren, melde 
confiscirt und öffentlich verkauft werden, movon die eine Hälfte des 
daraus gelöfeten Geldes dem Angeber zufallen, mit der anderen Hälfte 
aber nad) den Geſetzen verfahren merden foll, dem Gerichte werden 
übergeben merden, damit wider felbige nach aller Strenge der Gefete 
verfahren werde. 
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Es ift die von Sr. Excellenz, dem wirkt. Etatsrath, Efthländi:, 
fchen Givilgouverneuren und Ritter, Baron von Ürküll, beflätigte und 
von Einer Hoch- und Hochwohlgebornen Ritterfchaft dieſes Gouverne: 
ments , durch deren befonders erwählte Herren Delegicte, den Deren 
DObriftlieutenant von Smitten und den Herm Hittmeifter von Na: 
faden, und dem Hochedlen Rache der Stadt Reval, nad erfolgter 
Uebermeffung des der Stadt gehörigen Muttermaaßfaffes, zur Ver: 
huͤtung tünftiger etwaniger Mifverftändniffe und Mißbräuche, wegen 
der Maaße bei Einhebung der®Uccife, im März C. getroffene Wer: 
einbarung und Abmahung, von bemeldeten Herren Delegirten 
der Hohs und Hocmohlgebornen Mitterfchaft mit der Bitte der 
Efthländifhen Gonvernementsregierung Überreiht worden , ſelbige 
durch den Drud, zur Wiſſenſchaft derer, die es angehet, bringen 
zu laſſen. Wann nun diefer Bitte von der Efthländifhen Gou: 
vernementöregierung deferiret worden ; ald wird bemeldete Bereinbarung 
und Abmahung, weiche von Wort zu Wort folgendermangen lautet: 
„1) Da ſich die Herren Delegirten Einer Hoch: und Hochwohlgebornen 
Ritterfchaft, Herr Obriftlieutenant von Smitten und Herr Rittmeiſter 
ven Nafaden, durch die in ihrer Gegenwart vorgenommene Ueber: 
meffung des Mutrermaaffaffes, des Mutterftoofs und bes Kornmaaßes, 
von der Nichtigkeit derfeiben überzeugt haben; fo declariren felbige 
das Mutterfaß zu 130 Mucterftöfen, fo wie das Kornmaaß, 
das Loof zu 36 Mutterftöfen angenommen, für volltommen rich): 
tig, und ſollen daher diefe Muttermaße in Allem zur einzigen Richt: 
ſchnur angenommen und einzig nach felbigen das richtige Maaß 
beftimmt werden. 2) Iſt ausdruͤcklich fetgefegt und abgemacht wor: 
den, daß in der Stadt Fein Privatmaaß ftart finden folle und dürfe, 
daß niemand, bei unnachläßiger Poen von 100 Rubeln, Branntwein 
mit Privat- und eigenen Maaßfäffern weder empfangen, noch abfie- 
fern dürfe, befondern ein jeder gehalten fein folle, eines Maaßfaſſes 
von der Stadtwage fi zu bedienen, und wird Gin Hochedler Rath 
die WVeranftaltung treffen, daß auf der Wage die erforderliche Anzahl 
Maaßfaͤſſer in Beteitſchaft gehalten werden follen. 3) Iſt ausdräd: 
lich feftgefetst und abgemacht worden, daß von nun an, zur Befoͤrde— 
rung der nothwendigen Gleihmäßigkeit der Maaße und Gewichte, es 
jedem Gutsbefiger frei ftehen folle, zum Gebrauche auf dem Lande, 
ſich ſowohl Branntweins:Manpfäffer, als Kormtöfe und Gewichte, ge: 
gen die von Einem Hochedlen Rathe feftgefegte Bezahlung juftiren 
zu laſſen, und follen daher von nun an, fowohl auf dem Lande als 
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in der Stabt Beine andere‘, als juſtirte Stöfe, von denen 130 auf 
ein Faß gehen, gebraucht und nn werden. — dermitteiſt — 
bekannt gemacht. | ER: 


5. Regierungs-Publicat ‚vom 24 Mai 1811. 


Da zur Sicherfielung der von der, Stadt Reval der hoben Krone 
in Betreff des Branntweins zu zahlenden Abgaben , nachſtehende An: 
ordnung vorläufig getroffen worden: iff: 

1) Daß bei Vermeidung. gefeglicher Beftrafung des Schuidigen, 
und zwar durch die competente Behörde, aller vom Lande zum Stadt 
geführt werdende Branntwein, er möge Übrigens wohin. oder wozu 
beftimmt fein, ohne Unterfchied, mach dem vor der Lehmpforte umte 
der Mr. 55% befegenen, dem Heren Aelteften Koch zugehörigen um: 
plankten Plage, als welcher zum Branntmweinshof beſtimmt worden 
der im Winter nur bis 8 Uhr, im Sommer aber bis 10 Uhr offen 
ift, unmittelbar bingefahren werde, dergeflalt, daß felbiger innerhalb der 
Ragatken nirgendwo eingefahren merde, und auf dem außerhalb diefer 
Ragatken befindlichen Stadtterritorium, fo auf den aus der Stadt 
führenden großen Straßen auf drei, fünf und ſechs Werſte ſich er— 
firedet, nur auf den Fall, wenn die Fuhren bei dunfler Jahreszeit 
und ſchlechtem Wetter und Wege, den Branntweinshoff in der be 
flimmten Zeit der Einfuhr dahin nicht erreichen, oder baß die Habe: 
zeuge, wegen gingetretener Belchädigung, nicht weiter fortgebracht mer: 
den Fönnen, in den: an dem Wege liegenden Krügen, aber nicht in 
den in diefem gedachten Theil des Stadtterritoriums belegenen Döf: 
hen und Käufern, bis zum andern Tag verbleiben koͤnnen, imglei⸗ 
chen daß, bei der Einfuhr des Branntweins ins Stadtterritorium, fel: 
biger auf einen andern, als den mit Werftpfählen bezeichneten, oder 
im Winter auf den zur Sicherheit der Paffage befonders abgeftedten, 
nach der Stadt und dem Branntweinshof führenden, Haupt: und ge 
wöhnlichen MWinterftraßen, gefahren :werden dürfe, und 2) daß Keiner, 
bei Vermeidung der Gonfiscation und einer der Größe des Quantums 
angemeffenen Strafe duch die competente Behörde, ſich unterfichen 
folle, Branntwein in die Stadt und deren Kerritorium einzufchleichen, 
welche Gonfiscation und Strafe jedoh nur in dem Fall ftatt findet, 
wenn der Eigenthuͤmer des Branntweins irgend einen Antheil an der 
Einfhleihung genommen hat, im entgegengefegten Fall aber nur dies 
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jenigen, die dabei ſchuldig befunden werden, mit einer nachbrüdtichen 
gefeglichen: Beftrafung, nady Maafgabe ihres daran genommenen. An: 
theild, belegt werden follen: als wird vorflehendes von ber Efthländi: 
fchen Göuvernementsregierung hiermittelft zur allgemeinen Wiſſenſchaft 
der Einwohner dieſes Gouvernements zu dem Ende gebracht, damit 
ein jeber,; den folches angehet, ſich darnach richte, und vor Schaden 
und Nachtheil huͤte. Zugleich wird. auch den die Güter disponirenden 
Perfonen' und ihren Wirthſchaftsbeamten befonders anempfohlen, bei 
Abfertigung der Branntweinsfuhren nad der Stadt an dig dabei be: 
findlichen: Leute wegen obiger: Anordnung die gehdrigen ſchaͤtfun⸗ 
gen micht zu unterlaſſen. * | 


ET. — # 
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6. Regierungs:Publicat vom 12. Juli 1811. rs 
Auf Verantaffung der Unterlegung der zur Einhebung der Al: 
lerhoͤchſt verorbneten Getränkefteuer in der Stadt Reval errichteten 
Commiſſion, wird von der Efthländifchen Gouvernementsregierung be: 
kannt gemacht, daß zur Vermeidung der Schmälerung der von der 
Stadt Reval der hohen Krone jährlich von der Getränkefteuer zu zah— 
lenden Summe, derjenige von den Doms oder Stddt: Bürgern und 
Einwohnern, der für ſich Malz auf dem Lande vermahlen laffen wiu, 
gehalten fein ſoll, je nachdem er zur Dom: oder Stadtgemeine«ge⸗ 
hört, von der Einfuhr des Malzmehls allhier entweder bei dem Jel— 
termann der Domgilde, oder bei obgedachter Commiffion, die Anzeige 
über die zu empfangende Quantität Malzmehl zu machen und den 
Acciſezettel einzulöfen, fo wie auch daß niemand vom Lande, bei Ver: 
meidung der im Gontraventionsfalle entftehenden Unannehmlichkeiten, 
Malzmehl zur Stadt oder nad dem Dom einführen folle, ohne über 
die einzuführen beabfichtigte Quantität den erforderlichen Acciſezettel 
gehörigen Orts eingelöft zu haben. 


7. Auftrag des Generalgouverneurs vom 15. April, von der Gouver: 


nementsregierung publicirt am 17. April 1812. 


Wann Sr, Durchlaucht, der Herr Eiviloberbefehlshaber des Efih: 
tändifchen Gouvernements, Reval'ſche Militairgouverneur, Generallieu: 
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tenant, Chef des erften. Jägerregiments und verfchiedener hohen Orden 
Nitter, Auguft Erbprinz von Holſtein-Oldenburg, mittelfi unterm 15. 
April c. an die Efthländifhe Gouvernementsregierung erlaffenen Auf: 
trages, in Anfehung deffen, daß bisher bei dem Reval'ſchen Magiftrate 
nur zweimal im Jahre, als um Oſtern und Michaelis, die Verge— 
wifferung ber Schuldverfchreibungen oder die Tilgung berfelben, fo wie 
die fogenannten Zuzeihnungen der Grundftüde in dem Stadtbuche, 
zu gefchehen pflegen, die Vorfchrift ertheilt hat: dag von Michaelis 
diefes 1812:ten Jahres ab, bei jeder ordinairen Seffion des Magi- 
ſtrats die Ab. und Zuzeichnung der in der Stade Reval und den 
Vorftädten bderfelben belegenen Häufer und der übrigen liegenden 
Gründe, wie auch die Vergewifferungen und Zilgungen der Schuld- 
verfohreibungen, unter Öffentlichen, Tages zuvor zu veranftaltenden An: 
fhlage zu bewerfftelligen geſtattet fein follen; als wird von der 
Eſthlaͤndiſchen Gouvernementsregierung dieſes allen denen, fo folches 
intereffiet, hiemittelft befanmt gemacht. 


8.  Regierungs:Publicat vom 20. Januar 1813. 


Auf Anfuhen Eines Wohledlen Magiftrats der Gouvernements: 
Stadt Reval, in Folge einer von der zur Einhebung der Allerhoͤchſt 
verordneten Getraͤnkeſteuer dafelbft angeordneten Gommiffion, gefchebe: 
nen Anzeige, wird von der Eſthlaͤndiſchen Gouvernementsregierung 
hiermittelft, denen es zu wiffen gebühret, befannt gemacht: daß ber, 
vor der Lehmpforte befagter Stadt, an der Narvſchen Straße, neben 
dem sub No, 554 belegenen Kruge des Deren Aelteſten Koch, be: 
findfihe Branntweishof, verlegt, und derſelbe fchräge gegenüber dem 
ebengedahhten Kruge an erwähnter Straße, auf dem vormaligen Kuͤcks— 
fhen Plage sub No. 525, zum 1. März d. J. eröffnee werden wird. 


— 


9. Regierungs:Publicat vom: 5. December 1814. 


Es hat Se. Durchlaucht der Reval’fche Herr Kriegsgouverneur, 
Givitoberbefehlshaber diefes Gouvernements, und verfchiedener hoben 
Drden Ritter, Erbprinz Auguft von Holftein sDldendurg, im: Betreff 
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deffen, wie e8 mit Abnahme und Aufbewahrung der Päffe der alihier 
in Reval anfommenden Reiſenden und Fuhrleute, die Ruffifche Un: 
terthanen find, inskünftige gehalten werden folle, folgende Anordnung 
feftzufeßen, für noͤthig geachtet und der Gouvernementsregierung auf: 
getragen, felbige zur Miffenfchaft und Nachachtung aller derjenigen, 
die es angeht, öffentlich befannt zu machen: 1) daß alle Reiſende 
und Fuhrleute, die nach den beflehenden Werordnungen mit Päffen 
verfeben fein müffen, gehalten fein fellen, innerhalb der erften 24 
Stunden ihres biefigen Aufenthalts fich bei der Polizei zu melden, 
um einen in Ruſſiſcher und Deutſcher Sprache gedrudten Aufenthals: 
fchein zu erhalten, 2) daß kein hiefiger Einwohner, bei der in ben 
Gefegen auf die Hehlung paßlofer Menſchen gefegten Strafe, einen 
Fremden ohne einen ſolchen SPotizeifchein in Dienft nehmen, oder ihm 
eine Arbeit übertragen foll, und 3) daß fein Hauswirth, oder fonftis 
‚ger MWirehfchafttreibender, einen Meifenden, der nicht hier im Gouver— 
nement angefeffen ift, oder mit der Poſt reifet, oder fonft fi auf 
eine genugfame Art zu legitimiren vermag, über 24 Etunden beher: 
bergen fol, ohne den Polizeiofficier feines Quartals gehörig davon zu 
benachrichtigen, damit dieſer die erforderliche Unterfuchung anftellen 
Eönne: ob der Angelommene ein paßlofer Herumtreiber fei, oder nicht. 


10. Auftrag des. Generalgouverneurs, Erbprinzen Auguft von Hol: 
ftein:Dfdenburg, vom 26. April, von der Gouvernementsregierung 
publicitt am 6. Mai 1815, 


In Anleitung des von Sr. Durchlaucht, dem. Reval’fchen Herrn 
Kriegsgouverneur, Giviloberbefehlshaber des Efthländifhen Gouverne: 
ments, Generallieutenant und verfchiedener hohen Drden Ritter, Erb: 
peinz Auguft von Holſtein-Oldenburg, mittelft Auftrags vom 26. Aprit 
c. genehmigten‘ Gutachtens Ddiefer Gouvernementsregierung, über die 
von dem Wohledlen Magiftrate allhier vorgefchlagenen Maafregein 
gegen die Aufkäuferei und die fleigende Theuerung des in bie Stadt 
zum Verkauf gebrachten WBrennholzes, witd abfeiten diefer Gouvernes 
mentsregierung,, Folgendes hiermit befannt gemacht: daß es 1) allen 
denen, welche Dolzlieferungen, «8 fei an wen und mwozu es molle, 
übernommen haben, fo. wie allen Fabrifanten, als welche zur Unter: 
haltung ihrer Fabriken größere Quantititen Brennholzes bedürfen, 
wozu imsbefondere die Zuderfiebereien, Kalk: und Ziegelbrennereien ge: 
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bören, durchaus, und bei Strafe der Gonfiscation, von nun an un: 
terfagt ift, das BSeringfte von dem Brennholze, weldyes zum Bedarf 
der Stabteinwohner, ſowohl bei offenem Waffer mit Böten, als im 
Sommer und Winter, Fuderweiſe hieher gebracht: wird, anzukaufen, 
wesbalb fie dahin angemiefen werden, das ſowohl hierzu, ale zu ihren 
Lieferungen und Fabtiken nöthige Holz, im ‚Lande zu contrahiren, und 
ſolches bei dem angeordneten, und von ihnen übernommenen Lieferun: 
gen aud in natura behörig abzuliefern; keineswegs aber zur Erfüllung 
ihrer contractmäßig übernommenen Berbindlichkeisen, irgend. einiges von 
dem bier ‚anfommenden Holze aufs und anzufaufen, oder gar mit 
Geld fih von ihren übernommenen Lieferungen zu befreien. Wobei 
zugleich der biefigen Polizeiverwoltung aufgetragen wird, auf Die ge: 
naue Beobachtung diefer Anordnung, durch, die Polizeicommiffaire und 
Straßenfiscale, bei eigener. Verantwortung zu wachen, 

2) Daß alle in Gemäfipeit ‘der im 1. Punkte enthaltenen Bor: 
ſchrift gefchloffene Holzlieferungs-Contracte, ygleih nach erfolgten Ab: 
fchluffe entweder in origine, oder gehörig verificirt, bei der Stade: 
polizei eingeliefert, und. dort in ein. befonderes Buch verfchrieben wer: 
den follen, damit jeder auf dergleichen Gontracte anfommende Holz: 
transport darauf bemerkt werden fönne, zu. welchen Ende der Em— 
pfang des contractmäßig gelieferten Holzes, bei einer diefer Dolzquan: 
titaͤt angemeſſenen Strafe, nicht ohne vorher der Polizei die Anzeige 
davon gemacht zu haben, geſchehen foll. 

3) Wird allen Gutsbefigern, - Arrendatoren und Disponenten 
der in biefem Gouvernement belegenen Güter vorgefchrieben, jeden 
nach Reval zu Waſſer oder zu Lande abgefertigt werdenden Holztrans- 
port, wenn folcher, laut einem .gefchloffenen Eontract, einem Lieferanten 
oder Fabritanten beſtimmt ift, mit einem ſchriftlichen Zeugniſſe, worin 
nicht nur die abgefertigte Holzquantitaͤt, fondern auch der Name des 
Abſenders, des Empfängers und das Datum des mit dem Abſender 
geſchloſſenen Contracts, ausdruͤcklich angezeigt ſein muß, zu verfeben, 
weil widrigensfalls dieſe Transporte von der Polizei werden in Be— 
ſchlag genommen werden. 

4) Wird aller und jeder Handel mit Brennholz, welches ver: 
ordnungswidrig in der Stadt und. deren Kerritorio aufgefauft worden 
ift, hiermit auf das ſtrengſte unterfagt, und es erhält die hieſige 
Polizeiverwaltung biermit zugleich die Anweiſung, bei eigener Verant⸗ 
wortung unter feiner Bedingung einen foihen Verkauf zu erlauben, 
vielmehr die etwanigen Vorräthe diefer Art unnachlaͤſſig zu confiseiren. 

5) In Anfehung des zum Verkauf in der Stadt beftimmten 
Brennholzes, fo foll dasjenige, welches zu Lande hergebrache wird, un: 
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ter Peiner Bedingung anders, als auf den dazu beflimmten, und in 
dem, abfeiten diefer Gouvernementsregierung unterm 22. Auguft 1810 
erlaffenen Publicate angegebenen Plägen, und zwar glei vor der 
Lehm-, St. Michaelis: und Schmiedepfotte, und für die Oberftadt 
oder den Dom, der Platz am Xönnisberge vor det Dompfotte, das: 
jenige aber, welches zu Waſſer ankoͤmmt, nur atı dem Orte des An: 
fommens, als am Graben oder im Hafen verfauft, und das auf ge: 
ſchloſſene Gontracte anfommende Holz nicht anders, als mit Vorwiſſen 
der Polizei, in Magazinen niedergelegt werden; das dem mit Böten 
oder landwaͤrts antommenden Hol; Entgegenfahren oder Gehen wird 
übrigens bei nachdruͤchlicher Strafe verboten. 

Indem die Gouvernementöregierung die von Sr. Hochfürfttichen 
Durchlaucht genehmigte Anordnung dieſer Gouvernementsregierung 
hiermit den fämmtlidyen Einwohnern diefer Stadt und des Doms, 
fo wie der Borftädte bekannt macht, und in Anfehung der außerhalb 
der Ragatka wohnenden Einwohner die Beftimmung, zur Abwendung 
aller Mifverftändniffe hinzufügt, daß es felbigen niche vermehrt ift, 
unmittelbar vor ihrer Wohnung die. zu ihrer eigenen Daushaltung 
benöthigten Holzbeduͤrfniſſe, keineswegs aber etwa zu einem fernern 


Verkauf, bei Strafe der Gonfiscation, zu kaufen wird zugleich. jeder⸗ 


mann auf‘ das Ernftlichfte eingefchärft, fich hiernady genau zu richten, x. 


d 


18. Regierungs:Publicat vom: 7. Juni. 1817. 


Wenn Se. Ercellenz, der Herr Geheimerath, Eſthlaͤndiſcher Ci⸗ 
viloberbefehlshaber, Civilgouverneur und Ritter, Baron von ürkuͤll, 
auf die abſeiten des Wohledlen Rathes der Stade Reval Hochdem⸗ 


ſelben gemachte Vorſtellung, die Anfertigung von Stadtmarken nah 


denen vom bemeldeten Rathe vorgefchlagenen Grundfägen zu genehmi: 
gen geruher Haben, und. die bis jegt verfertigte Quantität diefer Mar: 
ten nunmehro dem gemäß in Girculation gebracht, und damit fuccef- 
five fortgefahren werden ſoll; als werden hiermit nachftebende diefen 
Gegenftand betreffende Beſtimmungen zur allgemeinen Wiffenfchaft 
diefes Gouvernements gebracht: | 

1) Die Stadtmarken werden zu 50 Gopefen und zu 1 Rubel 
ausgeprägt und find felbige zur größern Sicherheit der Fünftigen Be: 
figer, überhaupt aber um dieſer Maafıegel eine feftere Begründung 
und den Marken felbft eine längere Dauer zu geben, von Pergament, 
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und zwar die von 50 Kopeken von gelber, die zu 1 Rubel aber von 
beilblauer Farbe, angefertigt worden. 

2) Es werden in Allem für den Betrag von 100,000 Rubel 
B. A, Stadtmarfen angefertigt und in Umlauf gefegt, wovon 50,000 
Rubel B. X. zum Beſten der allgemeinen Stadtverwaltung, in einer 
öffentlich unter hochobrigkeitlicher Autorität angeordneten Gaffe zur Sicher: 
ftellung aller künftigen Befiger der Marken, verzinslich nmiederzulegen, 
50,000 Rubel ‘aber der Dispofition der Stadtverwaltung ausfchlief: 
lich zur Zilgung ber auf bderfelben haftenden Schuldenlaft, fo wie 
zur Beftreitung der nothwendigften öffentlichen Bauten und anderwei: 
tigen nöthigen Stadtausgaben, melde uhne eine ſolche außerordentliche 
Hülfe nicht hätten geleifter werden koͤnnen, abzugeben find. 

3) As Specialhypothek für diefe, ſolchergeſtalt zum öffentlichen 
Stadtbebarf angemendete Summe von 50,000 Rubel B. A. baftet 
außer der allgemeinen Sicherheit in dem fämmtlichen publifen Vermögen 
der Stadt, das Stadt» Patrimonialgut Habers mit allen defjen Ab: 
und Dependentien. 

4) Die Stadtverwaltung ift verpflichtet, dieſes ihrer Dispofition 
anvertraute Capital von 50,000 Rubel B. X. geſetzlich und mit Zu: 
sahlung eines Procentes zu verzinfen, und die hieraus jährlich er: 
wachfende Summe von 350 Rubel B. A. bis zur gänzlihen Dedung 
beregten verwendeten Gapitald von 50,000 Rubel B. X., wiederum 
verzinslich niederzulegen. | 

5) Sobald auf diefem beftimmten Wege die verwendete Summe 
von 50,000 Rubel B. A. mit der gemachten Auslage der Koften 
der Anfertigung der Marken völlig gedeckt fein wird, foll die ganze 
in Circulation gebrachte Maffe derfelben, gegen baare Zahlung deren 
MWerthes, wiederum eingezogen werben ; inzwilchen aber ſteht es 

6) jedem fünftigen Inhaber diefer Marken während dieſer Zeit 
frei, die durch Unenntlichkeit unbrauchbar gewordenen Marken unge: 
bindert bei der Stadtverwaltung gegen beffere Marken einzumechfeln. 


12. _Refeript der Regierung vom 18. October, nebft Anordnung des 
Generalgouvernements vom 5. October 1819. 


Auf Befehl Sr. Kaiferlihen Majeftät hat die Eſthlaͤndiſche 
Gouvernementsregierung nach gefchehenem Vortrage des Auftrags St. 
Erlaucht des Rigafchen Herrn Kriegsgouverneuren, Civiloberbefehlshabers 
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der Gomvernements Eſth-, Liv: und Curland ꝛc. ze., Marquis Paulucci, 
des mwörtlichen Inhalts: „Die erhaltene Ueberzeugung daß die Poligeiz 
verwaltung in Reval nach der gegenmärtigen: Einrichtung, dem Zwecke 
ebenfo ‚wenig entfprechend, als im Stande fei, die ihr obliegenden 
Pflichten in Erfüllung zu bringen, und daß felbige zugleich ganz un: . 
zuftändig ihre Einwirkung über die Grenzen der ihr nad den Wer: 
haͤltniſſen des Orts zuftehenden Wirkfamkeit ausgedehnt, und fich 
ſolche Gefchäfte als Berechtigungen zugeeignet habe, die nur zu dem 
Neffort des Stadtmagiſtrats gehören, laſſen e8 Seine Erlaucht noth: 
wendig ‘erachten: daß für den Zweck, — die genaue Erfüllung der 
der Polizei eigentlih obliegenden Pflichten zu fichern, — der SPolizeis 
behörde eine andere Organifation gegeben werden müffe, und daß, um 
jeder mißbräuchlichen Einwirkung der Polizei vorzubeugen, mit Rüds 
fiht auf allgemeine Grundfäge, fo vie auf mehrere nothwendig zu 
erachtende verfaffungsmäßige Einrichtungen der Stadt Reval, — ge: 
wiffe Regeln und Beftimmungen über die der SPolizeibehörde zuftehen- 
den Berechtigungen und obliegenden Berpflichtungen feftgeftellt werden, 
Wenn nun gleih in Folge dariiber eröffneten Allerhoͤchſten Willens 
Seiner Kaiferlihen Majeftät von dem ehemaligen Deren Civilgous 
verneur, Geheimeratb Baron von Ürfüll, dem SPoligeimeifter wegen 
abzuändernder Einrihtung der Reval'ſchen Polizeibehörde ein Plan vor« 
geftellt worden fei, und Ge. Erlaucht es fich vorbehalte, hierüber ans 
noch feinerfeits die noͤthig erachtete weitere WVorftellung zu machen, fo 
babe Hochderſelbe dennoch wegen der Eingangs bemeideten Mängel des 
gegenwärtigen Zuftandes, nothmwendig erachten müffen, durch eine vor⸗ 
läufige Anordnung diefer Mängeln Abhülfe zu geben; daher Hochder⸗ 
felbe denn diefer Gouvernementsregierung auftrage, die bier anliegenbe; 
zu ſolchem Behufe getroffene Anordnung, nad) Empfang und in Kraft 
diefes, mittelft deshalb erforderlichen weiteren Verfügung ins Merk zu 
fegen, und daher — 

a) wegen der Nachachtung der gedachten Anordnung überhaupt, 
als noch befonders Ä 

b) megen der zu veranftaltenden Wahl der dem SPolizeimeifter 
zuzuoednenden Affefforen und deren WVorftellung zur Beftätigung; 

° €) wegen der Beeidigung der bei der Polizeibehoͤrde anzuftels 
enden und aus deren Ganzleifumme zu befoldenden Ganzleibeamten, 
Anordnung zu treffen, fo mie 

d) in Ruͤckſicht der auf 1200 Rubel B. X. mit Einrechnung 
der Quartiergelder feftzufegenden jährlichen Befoldung des durch ben 
bausbefiglihen Adel und Eremtenftand zu erwählenden Polizeiaffeflors, 
zu veranlaffen,. daß folhe — wenn nicht etwa ein angemeffener Fonds 
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dazu erfehen werben könnte, durch bemwilligte Beiträge von dem haus: 
befiglihen Adel und Eremtenftande, zufammengebracdht werde“. 

Refolviret: 1) Unter Anführung des Obigen und Beifuͤgung 
der beglaubten Abfchrift der dem Auftrage Sr. Erlaucht angehängten 
Anordnung, den Wohledien Magiftrate der Stadt Reval aufzutragen, 
alles dasjenige genau zu erfüllen, mas demfelben. nach obangeführtem 
Auftrage des Herrn Givitoberbefehlähabers und der demfelben beigefüg: 
ten Anordnung zu befolgen obliegt; dieſem gemäß daher auch, den 
aus der Mitte des Raths dem Reval'ſchen Herrn Polizeimeifter zu: 
zuordnenden Affeffor zu wählen und der Gouvernementsregierung nam⸗ 
haft zu machen, bamit deffentwegen zugleich mit dem von Seiten des 
hausbeſitzlichen Adels und des Eremtenftandes zu erwählenden andern 
Polizeiaffeffor, der Beftätigung wegen, das MWeitere verfügt werden 
kann. 4 Er 
2) Dem ftellvertretenden Reval'ſchen Herrn Poligeimeifter, unter 
Anführung ded Obigen und Beifügung der beglaubten Abfcheift der 
dem Auftrage St. Erlauht angehängten Anordnung, bierdurd die 
gemeſſene Vorſchrift zu ertbeilen, alles dasjenige,. was. ihm nad fel: 
biger zur Befolgung vorgefhrieben ift, auf. das genauefte und puͤnkt⸗ 
lichſte zu erfüllen, und über alles dieſes zu feiner Zeit der Gouver⸗ 
nementsregierung den Erfüllungsbericht zu. erftatten, die fodann die 
Beridigung der. Ganzleibeamten der Polizei. bewerfftelligen wird; Wo: 
bei dem ftellvertretenden Herrn Polizeimeiſter zugleich aufgetragen 
wird, dem Efthiändifchen Herrn Nitterfchaftsbauptmann ein namentli: 
ches Verzeichniß der in. feinem Polizeibezirke befindlichen, zu dem haus: 
beſitzlichen Adel und Gremtenftande gehörigen Perfonen einzuliefern, 
damit nach Empfang deffen, die von dem Herrn Ritterfchaftshaupt: 
mann zu veranlaffende Wahl eines aus der Mitte der adligen Haus— 
befiger und der Eremten zu erwählenden Polizeiaffeffors bewerkſtelliget 
werden fönne. 

3) Den Eftptändifchen Herrn Ritterfchaftshauptmann unter gleich: 
mäßiger Anführung des Auftrags Sr. Erlaucht, und unter Mittheis 
tung der demfelben angehängten Anordnung in beglaubter Abfchrift, 
zu requiririen (gleich hiedutch gefchieher), die ſolchemnach vorgefchriebene 
Wahl eines Affeffors aus dem hausbefiglichen Adel und dem Eremtenftartde, 
als in welcher letztern Dinfiht dem Reval’fchen Deren Polizeimeifter die 
Vorfchrift ertheilt worden, dem Herrn Ritterfhaftshauptmann ein na: 
mentliches Verzeichniß der zu diefem Stande gehörigen Perfonen ein: 
zullefern, — an einem abfeiten des Herrn Ritterfchaftshauptmanns zu 
beftimmenden, dem Heren Polizeimeifter zur Eröffnung an die bei bie: 
for Wahl Stimme habenden Perfonen des Eremtenftandes, befannt 
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zu madenden Tage, — zu veranlaffen, wie e8 denn dem Herrn Rit— 
terfchaftshauptmann überlaffen bleibt, feinerfeits den hausbeſitzlichen 
Adel davon zu benachrichtigen, und den folchergeftalt erwählten Poli: 
zeiaffeffor der Gouvernementsregierung namhaft zu machen, damit we: 
gen Beſtaͤtigung deſſelben, zugleih mit dem abjeiten des Reval'ſchen 
Magiftrats aus feiner Mitte erwählten zweiten Affeffor, das Weitere 
verfügt wird. Wobei die Gouvernementsregierung annoch für nöthig 
findet, da derfelben Bein angemeffener Fonds bekannt ift, aus dem der 
adlige Beifiger, mit dem von Sr. Erlaucht feftgefegten Gehalt von 
1200 Rubel jährlich, zu falariren wäre, den Herrn Ritterfchaftshaupt: 
mann zu erfuchen, dieſe Gehaltsfumme durch bewilligte Beiträge von 
dem grundbefiglihen Adel und Kremtenftande zufammenzubringen. 


Anordnung zur Einrichtung der Polizeibehörde in der Gouver: 
nementsftadt Reval, 


1. Es find dem Reval’fchen Polizeimeifter zwei Affefforen zuzus 
ordnen — und zwar Einer nach darüber von dem hausbefiglichen Adel 
und Eremtenftande aus ihrer Mitte getroffener Wahl, und der An: 
dere aus der Mitte des Meval’fchen Raths — und find die bei der 
Polizeibehörde anzuftellenden Canzleibeamten in Eid und Pflicht zu 
nehmen. 

II. Soferne nit in den nachfolgenden Vorſchriften befondere, 
der verfaffungsmäßigen Einrichtung der Staot angeeignete und darauf 
begründete fpecielle Beftimmungen über die Wahrnehmungen der Po: 
lizeibehörde und das amtliche Verhaͤltniß derfeiben enthalten, haben 
der Polizeimeifter und die Polizeiverwaltung die in der Gouvernements- 
verordbnung,; fo wie in der Polizeiordnung vom 8, April 1782 über 
ihre Amtsobliegenheit enthaltenen Regeln wahrzunehmen und zu be: 
folgen. 

III. Bei dem Polizeiamte find außer dem in Ordnung zu hal: 
tenden Archiv, folgende Bücher zu führen, ale: 

1) Regifter über einfommmende und ausgehende Sachen. 

2) Paßbuch, nebft den dazu gehörigen Zeugniffen und Gau: 
tionsfchriften. 

3) Alphabetiſch geführtes Werzeichnig der Hausbeſitzer, mit der 
Nummer ihrer Befiglichkeiten, der unbefiglihen Cinwohner und der 
fid) aufhaltenden Ausländer, mit Bemerkung der Zeit ihrer Ankunft, 

4) Rechnungsbuch über die eingehobenen Kronspofchlinen. 

5) Preis:Courant:Bud. 
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6) Zifchregifter, in welchem die Verfügungen von einem Gliede 

der Polizeibehörde eigenhändig zu nmotiren find. 
7) Ein gehörig eingerichtetes Sournal. 

8) Ein Miffiv:Protocoll. 

9) Alphabetiſches Negifter Über Journal und Miffiv:Protocoli. 

10) Schnurbuch Über die eingegangenen Strafgelder und deren 
Anwendung. 

11) Eigenhändig vom Polizeimeifter geführtes Protocol über 
alle geheime Aufträge und Verhandlungen. 

12) Geordnete Summlung aller Goncepte. \ 

13) Geordnete Sammlung aller, zur Bekanntmachung und 
Nachachtung mitgetheilter Allerhöchfter Befehle, Eines Dirigirenden Se: 
nats Ufafen, und obrigfeitlicher, in Geſetzeskraft tretenden Verord— 
nungen. 

IV. Zur Feftftellung des Verhaͤltniſſes des Polizeimeifters und 
der Polizeibehörde gegen den Rath der Stadt Reval, —in fofern dem: 
felben, nad der verfaffungsmäßigen Ordnung ber Stadt, audy eine 
Einwirkung bei mehreren, zur abminiftrativen Polizei gehörigen Gegen: 
ftänden zufteht, — find folgende, nad) gewiffen Rubriken georbnete 
Beflimmungen zu treffen, und zwar: 


41. In Betreff des Commerzweſens. 


a) Daß jeder, der in der Stadt Meval Handel treiben will, es 
fei in offener Bude oder andermweitig, er gehöre zu einer der drei 
Steuergilden oder zu der Claſſe der handelnden Bürger und Bauern, 
verbunden fein foll, fih zuvor bei dem Magiftrate zu melden und 
ſich dort über die gefegliche Berechtigung zum Handel zu legitimiren, 
die Polizei aber har ohne folche Regitimatien niemanden die Eröffnung 
der Bude oder des andermeitigen Handels zu geftatten. 

b) Daß alle von Privatperfonen zu veranftaltende öffentliche 
Verkäufe von Waaren, wenn folche nicht etwa in Folge richterlicher 
Decrete zur Volftredung verfügter Erecution von der Polizei zu be: 
werfftelligen wären, nur mit Genehmigung bes Magiftrats, als ber 
competenten Drtsobrigkeit, vorgenommen werben follen. 

c) Daß zwar die Polizei daruͤber forgfam zu wachen ‚hat, daß 
alle Vorkäuferei zur Unterfuhung gezogen werde, die Unterfuchung 
felbft aber, und Entfheidung darüber nur dem Magiftrat zuftehen ſoll. 


2. In Betreff des Zunftwefens und der Beurtheilung der Gerechtfame 
der Zünfte unter fich, fo wie im Verhältniffe gegen andere Perfonen. 


a) Daß die Polizei verbunden ift, von allen Perfonen, weldye 
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ohne Bürger der Stadt zu fein, ihren bleibenden Aufenthalt dafelbft 
nehmen und Nahrung und Gewerbe irgend einer Art treiben, genaue 
Kenntnig zu erhalten, und felbige onzuhalten, fih bei dem Magiftrate 
zu melden. 


b) Daß alle das Zunftwefen insbefondere betreffende Einrichtun: 
gen, die Unterfuchung aller Streitigkeiten und Befchwerden der Hand: 
wæerksaͤmter unter ſich ſowohl, als in den Verhältniffen gegen andere 
Merfonen, nicht vor die Polizei zu ziehen, fondern bei dem Magiftrate 
und deffen zu diefem Zwecke angeordneten Unterbehörben zur Unter: 
fuhung zu bringen find, und die Polizei nöthigen Falls nur den re: 
quirirten Beiſtand zu leiften hat. 


3. Im Betreff des öffentlichen Bauweſens und der Baufkreitigkeiten 
unter Privatperfonen. 


a) Daß jeder Stadtbewohner, wenn er einen neuen Bau oder 
eine Hauptreparatur an feinem Wohnhauſe vornehmen will, mit Ein: 
lieferung des Bauriffes zuerft die Bewilligung bei dem Magiftrate 
nachzuſuchen hat, und der Polizei nur obliegen foll, darauf zu ady: 
ten, daß ohne folhe Bewilligung, und Beachtung der nad dem Bau: 
Meglement fonft zu beobachtenden WVorfchriften, Bein neuer Bau oder 
eine Hauptreparatur vorgenommen werde, 


b) Daß dem Magiftrate die Entfheidung aller auf dem Ter— 
ritorio der: Stadt vorfallenden Bauftreitigfeiten competiren foll, die 
Polizei aber darauf zu achten bat, ob das aufzjuführende Gebäude 
nach den Borfcheiften des Bau-Reglements die gehörige Richtung nad 
der Straße ‚habe, ob es zu weit vor: oder zurüdgerädt ſei. 


4. In Betreff der Verhandlung geringer Streitigkeiten und Inju— 
tienfachen, fo wie leichter Polizeivergehungen. 


a) Daß die Polizei alle, ſchnelle Unterfuhung erfordernde und 
ohne vielfache Verhoͤre aufs reine zu bringende Klagen der Art fo: 
fort entfcheidet, und dagegen | 


b) wo bie Unterfuchungen verwidelt werben, befondere Zeugen: 
verhöre und Localbefichtigungen erforderlich find, die Klagen, wenn fie 
nicht ‘bie Bewohner des Doms betreffen, und daher an deren compe: 
tente Behörden zu verweifen wären, an den Magiftrat remittirt, wel: 
cher nad) Belchaffenheit der Umftände die Sache dem Miedergerichte 
oder dem Stadtgericht zum weitern Verfahren zu übergeben bat. 

35° 
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5. In Betreff der durchreifenden Künftler aller Art, welche zu 
ihrem Beften Öffentliche Worftellungen geben. 


a) Daß die Meldung berfelben, wegen zu erhaltender Bewilli— 
gung, bei der Polizei gefchehen und von dem Polizeimeifter dem Ci: 
vifgouverneur darüber unterlegt werden foll. 

b) Daß von diefen durchreifenden Künftlern für ihre öffentliche 
Vorftellung keine Abgabe, ohne ausdrüdlidh dazu ertheilte Beroilligung 
des Givilgouverneurs, zu erheben ift. 


6. In Betreff der bei der Polizei eingehobenen Strafgelbder. 


Daß alle eingehobenen Strafgelder gehörig gebucht werden follen, 
und die Hälfte davon tertialweife dem Magiftrate, zum Beſten ber 
Armenanftalten, zu verabfolgen, die andere Hälfte zur Bildung einer 
öconomifhen Summe bei der Poligeibehörde zu bewahren ift, 


7. In Betreff der Ausftellungen zum Verkauf auf dem Öffentlichen 
Markte und auf bleibenden Plägen, fo wie der Bewilligung, Waaren 
zum Verkauf herumzutragen. 


a) Daß die Erlaubnig dazu nur bei dem Magiftrate nachzu: 
ſuchen, und gegen eine angemeflene Abgabe zu ertheilen iſt, und da: 
gegen 

b) die Polizei darauf zu achten hat, daß niemand fidy ſolche 
Berechtigung, ohne erhaltene Bewilligung, herausnehme. 


8. Im Betreff der bei Todesfällen vorzunehmenden Berfiegelung 
und Inventur. 

a) Daß die Polizeicomiffaire der Stadt und Vorſtadt verpflic: 
tet fein follen, über jeden Todesfall, fo mie dem Polizeimeifter auch 
dem worthabenden VBürgermeifter zu berichten, mit Aufgabe, ob ber 
erhaltenen Nachricht zufolge abwefende oder unmündige Erben vor: 
handen find. 

b) Daß fämmtlihen Einwohnern und‘ namentlich den Hausei- 
genthümern aufzuerlegen ift, von allen ZTodesfällen, fo wie dem Poli: 
zeicommiffairen auch dem morthabenden Bürgermeifter Anzeige zu geben. 

c) Daß alle Verfiegelungen und Inventuren, fofern fie nicht 
in Folge poligeilicher Unterfuhung in Griminalfällen nothwendig find, 
ausfchließlih nur von Seiten der competenten Behörde und auf deren 
Anordnung vorgenommen werden follen. 


9. Wegen der Genfur des Öffentlihen Wochenblatts. 
Daß die Genfur des Wochenblatts, wie ſchon angeordnet ift, bei 
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der Gouvernementsregierung gefchehen, ſolche aber nur dann eintreten 
fol, wenn das zu drudende Blatt zuvor duch Unterfchrift eines 
Gliedes des Magiftrats ligitimirt worden iſt. 


13. Befehl der Gouvernementsregierung vom 22. November 1819. 


Der Wohlftand der Städte, befonders der Hanbetsftädte, ift 
bauptfählih auf den öffentlihen Credit gegeunder, indem die Mittel _ 
des Ermwerbes nur durch das gegenfeitige Vertrauen erleichtert werden. 
können, Die Erhaltung deffelden und die möglichfte Entfernung alles 
deffen, was zum Mißtrauen in Gefchäften, befonders in dem, nur auf 
den Gredit beruhenden kaufmaͤnniſchen Verkehre, gerechte Weranlaffung 
geben kann, ift daher Pflicht der Obrigkeit. Das Vertrauen muß 
aufhören, wenn die Entdedung der heimlichen Wege böslicher Ban: 
querotteure micht befördert, und wenn bie rechtliche Verfolgung und 
Beftrafung folder Uebelgefinnten, welche aus böslicher Abſicht ober 
aus ſtraͤflichem Leichtfinne ſich in den Zuftand der Inſolvenz verſetz⸗ 
ten, mit zu großer Nachſicht betrieben wird. Wie fehr der Glaube 
an Treue und Redlicykeit, fo wie an den Schuß bes Richters ge: 
ſchwaͤcht worden, zeigt die Erfahrung der legten Jahre. Die Falliffe: 
ments haben fich gegen’ frühere Zeiten unverhältnifmäßig vermehrt ; 
und dennoch fahen die Gläubiger, mit wenigen Ausnahmen, um grö: 
feren Nachtheilen vorzubeugen, fid gezwungen, den jedesmal proponir: 
ten Accord anzunehmen, und fie fahen faft eben fo oft fich getäufcht ; 
den Falliten aber im Genuffe aller Rechte, die nur ein reblich begrün- 
deter Wohlſtand gewähren müßte. — Die vorhandenen Gefege ent: 
halten hinlängliche und beftimmte Vorfchriften, wie bei ausgebrochenen 
oder anderweitig kundbar gewordenen Goncurfen verfahren werden fol; 
nur die ftrenge, unabweichlihe und dem Verfolg des regelmäßigen 
Procefganges angemeffene Anwendung berfelben, ift Beduͤrfniß. Die: 
ſem abzuhelfen, und um denen, durch zu große Nachſicht eingefchliche: 
nen Irrungen in dem Verfahren bei beclarirter Infolvenz der Kaufleute 
für die Zukunft vorzubeugen, wird hiermit, dem Buchſtaben, Sinne 
und Geifte beftehender Vorfchriften gemäß, verordnet: 

$ 1. Sobald ein Kaufmann ſich infolvent erklärt, oder fobald 
deffen Inſolvenz von einem oder mehreren feiner ‘Greditoren bei Ge: 
richt angezeigt und hbefcheiniget oder auf andere Weiſe offenbar wird, 
fo ift ſogleich ſowohl die erforderliche Werfiegelung zu veranftalten, 


550 V. Anhang. 


als auch Debitor nah $ 273, Yunct 3 der Polizeiordnung in Ber: 
baft zu nehmen; wobei jedoch dieſe Verhaftung an fidh, nah $ 160 
der Inftruction für die Gefegcommiffion vom Jahr 1767, dem Ber: 
hafteten zu einer Art Beſchimpfung gereihen, fondern nur die Si— 
cherheit feiner Perfon bezwecken foll; und ift demfelben, fo lange nicht 
etwa durch das ausgefprochene Urtheil die Haft in eine Gefängniß- 
ftrafe verwandelt worden, der A Unterhalt aus feiner Activmaffe 
zu reichen. 

$ 2. Der Coneurstichter bat hiernaͤchſt unverzüglich : 

a) die Inventur der WVermögensftüde anzuordnen, bei welcher 
der Fallite an Eidesftatt eine Erklärung, deffen Hausgenoffen aber ei: 
nen Eörperlihen Eid darüber abzulegen haben, daß — mit ihrem 
MWiffen und Willen von dem Vermögen, den Büchern und der Gor: 
reſpondenz nichts verheimliht und auf die Seite gebraht, oder auf 
irgend eine Art und Weife zum. Nachtheil der Gläubiger, irgend et: 
was entzogen worden fei. 

b) Das erforderliche Conturs-Proclam zur Bufommenderufuni 
fämmtlicher Greditoren des Falliten zu erlaffen. 

c) Dem Gemeinfhuldner aufziigeben, feinen Vermögens » Etat 
fpäteftens binnen vier Wochen, unter dem Erbieten, deffen Richtigkeit 
durch einen Eid zu hbefräftigen, bei Gericht einzuliefern. 

A) Die Bücher und die Correfpondenz des Falliten zu Gericht 
zu nehmen; und 

e) fämmtliche kundbar gewordene, in Perfon gegenwärtige oder 
durch Bevollmächtigte und Paufmännifhe Gefchäftsführer zur Stelle 
repräfentirte Greditoren zu abeitiren, welche binnen drei Tagen die Mes 
videnten — deren Pflichten weiter unten auseinandergefegt werden — 
fo wie die Guratoren dee Maffe zu ermählen und dem Gerichte zur Beſtaͤ— 
tigung vorzuftellen haben. Würde von dieſen Greditoren binnen drei 
Tagen nicht die Anzeige vor Gericht gefchehen, wie fie ſich über bie 
Mahl vereiniget haben, fo find Revidenten und Guratoren, nachdem 
die Wahl der Erfteren, der Andern oder beider zugleih nicht zu 
Stande gefommen, fofort vom Richter zu ernennen und zur Antre: 
tung ihrer Kunctionen zu autorifiren, 

$ 3. In Anfehung der zu Gericht genommenen Buͤcher wird 
von dem Goncursridhter im Laufe von drei Tagen eine Revifion dar: 
über veranftalter, ob alle Bücher vorhanden find, welche, geſetzlichen 
Vorſchriften nah, von dem Falliten feinen Gitdeverhältniffen gemäß 
zu führen waren, und ob felbige in der Art geführt worden find, 
wie ein ordentlicher, redlicher Kaufmann feine Bücher zu führen bat. 
Wird hierin Fein Verſchulden vom Michter befunden, fo ann, bei 
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Zuftimmung der Mehrheit der zur Stelle gegenwärtigen Gläubiger, 
die Entlaffung aus der Haft gegen Gaution, über deren Beſchaffen— 
beit jedoch der Richter zu erkennen bat, ftattfinden. Wenn aber 
Feine. im obgedachter Art geführten Buͤcher vorgefunden werden, fo 
vermag feine Bürgfchaft den Schuldigen von der Haft zu löfen, und 
bat der Richter wegen folder Verſchuldung fofort das gefegliche Wer: 
fahren anzuordnen, 

5 4. Sollten im Laufe diefer drei Tage fämmtlidhe zur Stelle 
gegenwärtige Greditoren, Bevollmaͤchtigte und Gefchäftsführer derfelben, 
ohne Ausnahme, zur Cingehung einer Accords:Vereinigung ſich willig 
erklären, fo kann in folhem alle auch die Entlaffung aus der Haft 
ohne Gaution flattfinden, wenn nicht der Richter aus denen im $ 
3 angeführten Gründen, folche verweigern müßte. Die erklärte Mill: 
fährigfeit zur Accordsvereinigung darf aber den Kortgang des Pro: 
cams und das weitere, diefer Verordnung gemäß darauf zu grün: 
dende Verfahren, nicht hindern oder im mindeften abändern, 

$ 5. Würden vor gefchehener Wahl und Beftätigung der Me: 
videnten außergerichtliche Accordsvergleihungen in WBerhandlung kom— 
men, fo fol unter der Zahl der Revidenten wenigftens einer von ben: 
jenigen, welche dem proponirten Accord beizutreten verweigert haben, 
fih befinden; treten aber die Accordsverhandlungen im Laufe bes Ge: 
fchäfts der MRevidenten ein, fo ift auf Ddiefen Fall einer von denjeni: 
gen, welche dem proponirten Accord beizuflimmen ſich weigern, den 
Revidenten noch hinzuzufügen, fo daß unter felbigen jedesmal wenig: 
ſtens einer der dem vorgefchlagenen Accord nicht Beipflichtenden fich 
befinden muß; und iſt jeder Revident berechtiget, feine abweichende 
Meinung dem Richter befonders zu unterlegen. 

$ 6. Den ermählten Kevidenten muß Debitor über alle Fra: 
gen, welche zur Aufklärung des Etats und der geführten Bücher, 
und zur Ergründung der Urfachen des Falliffements überhaupt dienen 
fönnen, Rede ftehen. 

$ 7. Die Revidenten haben bei dem Richter ihre Relation ab: 
zulegen und ihre Meinung darüber hinzuzufügen: „ob Debitor von 
aller Verſchuldung eines berrüglichen oder eines fträflichen Leichtfinn 
verratbenden Banquerots, und von der Ueberfchreitung feiner Handels: 
berechtigung nad ' dem gelöfeten Gilderechte freizufprechen fei oder 
nicht”. — Geht die Meinung der Revidenten dahin, daß weder bösli: 
cher Betrug noch fräflicher Leichtfinn das Falliffement herbeigeführt, 
und daß keine Webertretung der SDandelsberechtigung ftattgefunden 
habe, fo foll diefes nicht allein die wohlthätige Wirkung für den De: 
bitor Haben, daß derſelbe auch ohne Bürgfchaft der Haft entlaflen 
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werde; fondern es ſoll auch dieſes Sentiment den Greditoren fofort 
nad abgelaufenem Proclam bekannt gemacht werden, und wenn alt: 
dann binnen vier Wochen nicht einer ober mehrere ſich diffentirend 
erklären, untere der Verpflichtung, Beweismittel, welche von den Re: 
pidenten nicht haben erwogen werden Eönnen, darüber, daß böslicher 
Betrug oder fträfliher Leichtſinn ftattgefunden habe, zu fuppebitiren, 
auch der Fallite nunmehro die Richtigkeit des übergebenen Etats mit 
einem koͤrperlichen Eide erhärtet — derfelbe von fernerer Anklage und 
Unterfuchung befreit fein. — Im Fall aber die Schuld des Falliten 
aus der Melation und dem Gentiment der Revidenten erfichtlic wird, 
oder eine folche Proteftation eingelegt werden wuͤrde, fo hat der Rich: 
ter die fiscalifche Anklage zu verhängen, und zwar, fobald das er: 
taffene Proclam ſaͤmmtlicher Greditoren abgelaufen iſt; damit alddann, 
auf den Grund der früheren Revifionsverhandlungen, und deffen, mas 
ſich mährend des Laufs des Concurs-Proclams ergeben hat, mit deſto 
größerer Sicherheit gegen den Falliten procedirt werden könne. 

$ 8. Auf folhen Remiß zur Anklage ift das Verfahren im ac: 
eufatorifhen Proceß einzuleiten, und ferner definitive zu erkennen; 
wenn aber im Laufe der Verhandlungen Verlegung des Kronsintereffe 
und grobes Vergehen des Debitors erfichtlih wird, fo iſt alsdann der 
inquifitorifche Proced aufzunehmen. 

$ 9. Wenn bei der von dem Goncursrichter vorgenommenen 
Prüfung der Bücher ($ 3) oder nad der von den Mevidenten er: 
ftatteten Relation ($ 7) fi ergeben hat, daß bei dem Falliten die 
vorfchriftmäßigen Bücher nicht vorhanden find ; oder, daß derfelbe fie 
nicht in der Art, wie es einem ordentlichen, redlichen Kaufmanne ge: 
bühret, geführe hat; oder, daß ber Fallite feine Dandelsberechtiaung 
überfchritten bat, fo fol, glei wie im Fall, wenn bei ihm gar feine 
Bücher vorgefunden worden find, der Proceß ohne meiteres modo 
inquisitorio wider ihn beginnen. 

$ 10. Das allendlihe Erkenntniß über den Banquerotteur, der 
Proceß wider denfelben mag accufatorifh oder inquifitorifh verhandelt 
worden fein, erfolgt unter den für Unterſuchungs- und Griminalfachen 
überhaupt geltenden gefeglihen Beſtimmungen bergeftalt, daß das 
Gonclufum zum Urtheile, ſammt den Acten und SProtocollen, dem jes 
desmaligen Gouvernementöprocureur zur Durhfiht und Eröffnung fei: 
ner etwanigen Bemerkungen mitgetheilt, das Erkenntniß felbft aber, 
demnächft unter Beifügung ber Arten und Protocolle, dem jedesmali: 
gen Giviloberbefehlshaber des Gouvernements zur Beftätigung vorge: 
legt wird, und fann eine mährend des Laufs der Unterſuchung zwi: 
fhen fämmtlichen bei dem erlaffenen Concurs⸗Proclam gemeldeten Ere: 
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ditoren getroffene oder durch richterliche Beſtaͤtigung in Kraft geſetzte 
Accorbvereinigung , wenngleih dadurch die Verhandlung des Concur⸗ 
ſes ruͤckſichtlich des Privatintereffes der Greditoren ceffiren follte, die 
Beendigung des eingeleiteten Verfahrens wider die Falliten nicht hemmen. 

$ 11. Wenn Anträge und Geſuche wegen eines zum Behufe 
einer beabfichtigten Aeccordvereinigung zu erlaffenden gerichtlichen Pro: 
clams gemacht werden follten, fo ift,. anerwogen bierin fhon die De: 
tlaration der Inſolvenz liegt, der Debitor, . der ſolchen Antrag wagen 
würde, gleich zu verbaften, und mit demfelben, fo wie mit demjeni: 
gen, deffen Inſolvenz offenbar ift, zu verfahren. 

$ 12. Abgefondert von dem Verfahren gegen den Falliten, gebt 
das Goncursverfahren nah Ablauf des Procams fort; und fomohl 
wenn die Sache dur ein Goncursurtheil, als aud wenn fie durch 
Accotdsvereinigung beendiget wird, fo fol in beiden Fällen jeder Gläu: 
biger ohne Ausnahme, vor Empfang feiner Quote, die Natur feiner 
Forderung, und daß felbige in «latis et summis völlig richtig, auch 
darauf weder baar, noch durch Abrehnung, Xransporte, Anmeifung 
und bergleichen, irgend etwas bezahlt worden fei, eidlich erhärten. 

Indem diefe Berordnung desmittelft durch den Drud zur allges 
meinen Kenntniß gebracht wird, werden fämmtliche Behörden, und na: 
mentlic die Stadtmagifträte, angemwiefen, ſich nad dieſer Verordnung 
unabweihlih zu richten, und deren Beftimmungen frenge in Kraft 
zu erhalten, 
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Es bat S. Ereellenz der Eftpländifche Herr Civilgouverneur, 
wirkliche Kammerherr Baron von Budberg. bei diefer Gouvernements: 
tegierung angetragen, daß in Anleitung des von Str. Erlaucht, dem Riga: 
[hen Heren Kriegsgouyerneur, Generallieutenant, Sr. Kaiferlihen Ma: 
jeftät Generaladjutant, Giviloberbefehlshaber von Liv⸗, Efth: und ur: 
land und verfchiedbener hohen Orden Ritter, Marquis Paulucci, erhal: 
tenen Auftrags, in deffen erſtem Punkte enthalten: daß dem Rathe 
der Gouvernementsftadt Reval zum Behufe der zur gehörigen Ein: 
richtung eines neuen Stadtgefängniffes erforderlihen Mittel, die Be: 
willigung zu ertheilen fei, gebetenermaaßen für die Summe von 75,000 
Rubel B, A. Stabtmarken anzufertigen — wegen der bieferhalb zu 
treffenden Anordnungen, in Hinfiht der Bedingungen, wie foldyes mit: 
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telft Publicates diefer Gouvernementsregierung vom 7. Juni 1817 
gefchehen fei, fo wie wegen der jegt in dieſer Hinſicht zu erlaffenden 
Publication, abfeiten diefer Gouvernementsregierung das Erforderliche 
verfügt werden möge. 

Zur Erfüllung diefes Auftrages. wird daher von der Efthländi: 
fhen Gouvernementsregierung en conformite der ſchon von derſelben 
unterm 7, Suni 1817, rüdfichtli) der dem Wohledelen Magiftrate 
zu Reval concedirten Crlaubniß der Anfertigung von Stadtmatken 
für die Summe von 100,000 Rubel B. %. durdy den Drud erlaffe: 
nen Bekanntmachung — bhiermittelft zu jedermanns MWiffenfchaft ge: 
bracht: 

1) Daß zufolge der von Sr. Erlaucht dem Herrn Civiloberbe— 
fehlshaber der Gouvernements Liv-, Eſth- und Curland x., Mar: 
quis Paulucci, ertheilten Genehmigung, außer denen für 100,000 
Rubel B. A. bereits angefertigten Stadtmarfen, annoch für 75,000 
Rubel Stadbtmarken ausgeprägt und in Girculation gefegt werden fol: 
len, um durch diefe Hülfe es der Stadt moͤglich zu machen, aus ei: 
genen Mitteln ein neues Gefängnig ankaufen und vollkommen einrid: 
ten zu koͤnnen. 

2) Daß diefe neu apzufertigenden Stadtmarken nach der bereits 
mitrelft Publication dieſer Gouvernementsregierung vom 7. Juni 1817 
befannt gemachten Form, zu 50 Kopefen ausgeprägt, und felbige, fo 
wie die früheren, zur größern Sicherheit der kuͤnftigen Befiger, und 
um den Marken felbft eine längere Dauer zu verfchaffen, von Perga— 
ment und zwar von gelber Farbe angefertigt werden follen. 

3) Bon bemeldeter angefertigten und fodann in Umlauf gefeg- 
ten Sauptfumme von 75,000 Rubel neuer Stadtmarfen wird die 
Hälfte mit 37,500 Rubel zum Ankauf und zur volftändigen Einrich— 
-tung eines Stadtgefängniffes verwendet, die andere ebenfalls 37,500 
Rubel betragende Hälfte aber von der allgemeinen Stadtcaffe zur Si- 
cherftellung aller £ünftigen Befiger der Marken entweder in einer 
unter hochobrigkeitlicher Autorität beftehenden Gaffe, oder, falls nicht 
thunlich, anderweitig, unter gehöriger Sicherheit, auf unbewegliches 
Vermögen verzinslich niedergelegt. 

4) Die allgemeine Stadtverwaltung ift verpflichtet, die jährlich 
eingehenden gefeglihen Zinfen ber begebenen Summe von 37,500 
Rubel mit Zuzahlung eines Procentes bis zur gänzlichen Dedung des 
verwendeten Gapitals von 37,500 Rubel, wiederum verzinglich zu 
begeben. 

5) Die im vorhergehenden 4. Punkte beflimmte verzinsliche 
Niederlegung der Zinfen des verzinslic zu begebenden Kapitals von 
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37,500 Rubel finder jedoch erſt alsdann ſtatt, wenn zuvor die ein: 
gehenden Zinfen, die vor allen Dingen zu berichtigenden Koften der 
Anfertigung der Marken, welche zu 10,500 Rubel angefchlagen find, 
gedeckt worden. 

6), Als Specialhpporhet für die zur inrichtung eines neuen 
Gefängniffes zu verwendende Summe von 37,500 Rubel B. A. 
haftet, außer der allgemeinen Sicherheit in dem fämmtlichen publifen 
- Vermögen der Stadt, das in dem Harrifchen Kreife und Kufal’fchen 
Kirchſpiele belegene Stadtgut Koitjerw von 2, Haaken, mit allen 
deffen Ad: und Dependentien., 

7), Sobald auf dem beftimmten Wege die zum Ankauf und 
zur Eintihtung des Stadtgefängniffes verwendete Summe von 37,500 
Rubel, mit der gemachten Auslage der Koften der Markenanfertigung, 
völlig gedeckt worden, fol die ganze in Circulation gebrachte Maffe 
berfelben, gegen baare Zahlung deren Merthes, wiederum eingezogen 
werden. jedoch fteht «8 

8) inzwifchen jedem fünftigen Inhaber diefer Marken während 
diefer Zeit frei, die duch Unkenntlichkeit unbrauchbar gewordenen Marken 
ungehindert bei ber Stadtverwaltung gegen beffere Marken einzumechfeln. 


15. Regierungs:Publicat vom 10. December 1820, 


Mann ohnerachtet der zum öftern erlaffenen Verbote hinfichtlich 
des fchnellen Fahrens in der Stadt, fo wie des Anfpannens mit 4 
und 3 Pferden neben einander, dennoch nach dem Berichte der bie: 
figen Polizeivermaltung, feit einiger Zeit wieder mehrere Mißbraͤuche 
eingeriffen find; fo fieht ſich die Efthländifche Gouvernementsregierung 
zur Aufrechthaltung der gefeglihen Ordnung veranlaßt, in Betreff 
diefes Gegenftandes, nachfolgende Anordnungen, zur genauften und 
pünttlihften Nachachtung und Befolgung, hierdurch allgemein befannt 
zu machen: 

4) Wird alles fchnelle Fahren, morunter das Fahren über den 
gewöhnlichen Trapp zu verfichen ift, fo wie auch ein etwaniges Mett: 
fahren zweier Equipagen in der Stadt fomwohl, als in den Gaffen der 
Vorſtadt und um das Glacis, auf das firengfte unterfagt, und zwar 
das erfie Mat bei einer Poen von 50 Rubel für eine vierfpännige 
Equipage, für eine zweifpännige Equipage bei 25 Rubel, und für eine 
einfpännige Equipage bei 10 Rubel; für jedes folgende Mal aber, 
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Verdoppelung der Poen, und fol der Kutfcher. welcher, mit ober ohne 
Befehl feiner Herrſchaft, ſich der Uebertretung dieſer Vorſchrift ſchul⸗ 
dig macht, ohne Ruͤckſicht deſſen, wem derſelbe angehört, mit einer an⸗ 
gemeffenen örperlihen Strafe belegt werben. 

2) Wird ber Anfpann mit 4 oder 3 Pferden neben einander 
in der Stade, mit Ausfchluß der vom Lande zur Stadt kommenden 
Eauipagen, imgleihen das weite Anbinden der Seitenpferdbe, wodurch 
fhon mehrere Male Unglüdsfälle, befonders in den engen Gaffen bie: 
fee Stadt, veranlaßt worden, bei einer Poen von 50 Rubel unterfagt, 
und daher diejenigen, welche mit einem Geitenpferde fahren, angehal: 
ten, dem Seitenpferde nicht weiter, als 14 Arſchien von dem Stan: 
.genpferde Spielraum zu geben, ’ 

3) Iſt jeder Kutfcher, welcher mit einem Wagen fährt, bei ber 
ftrengften koͤrperlichen Züchtigung, verpflichtet, jeder voruberfahrenden 
Eleinen Equipage, wo es zuläffig, den halben Weg, wo biefes. aber 
nicht möglich ift, wenigftens fo viel Raum zu geben, als zum fichern 
Vorbeifahren erforderlich iſt, und dabei nicht nur im — zu fab: 
ren, fondern aud) jederzeit rechts auszubiegen, 

4) Da durch die Entfernung der Kutfcher von den befpannten 
Equipagen nicht felten das Ausreißen der Pferde veranlaft wird, und 
hierdurch leicht Unglüdsfälle herbeigeführt werden können, fo wirb den 
Kurfchern bei der ftrengften Beahndung anempfohlen, fi von. ihren 
Equipagen, fo lange foldhe befpannt auf der Gaſſe ftehen, nicht zu 
entfernen. 

5) Sollen zu mehrerer Sicherheit, vom Anfang des bevorfte: 

benden Jahres an, die in der Stadt in einer Winterequipage Fah— 
renden verbunden fein, bei Poen von 5 Rubel, mit Schellen zu fah— 
ren, welche Anordnung jedoch auf die zur Stadt kommenden Bauern 
keinen Bezug bat. 

6) Sollte wohl gar durch das ſchnelle Fahren ein Ungläd ent: 
ftehen, fo fol in einem ſolchen Falle der Schuldige fofort dem Ges 
richte übergeben werden, um mit ihm nach aller Strenge der Geſetze 
zu verfahren. 

7) Wird das Lärmen der Domeftiten bei öffentlichen Gelegen- 
heiten in den Vorhaͤuſern und auf den Gaffen frenge unterfagt, und 
zugleich. Jedermann angewiefen, den Anordnungen der Polizei in Rüd: 
ſicht des Vorfahrens der Equipagen bei folchen Gelegenheiten püntt: 
liche Folge zu leiſten. 

8) Da duch bie oft in fehe großer Anzahl zum Behuf des 
Auffhüttens von Getraide ober mit Branntwein zur Stadt kommen: 
den Bauerfuhren die Gaſſen der Stadt verengt umd nicht felten ganz 
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gefperrt werden, fo wird desmittelſt angeordnet, daß in Zukunft bei 
fotchen, in großer Anzahl antommenden Bauerfuhren, nur 10 zu gleis 
cher Zelt fi zur Stade begeben, die übrigen aber nicht eher, als bei 
der Ruͤckkehr der erftern, in die Stadt fahren follen. 

9, Wird zur Wermeidung des durch das Herunterwerfen des 
Scnees von den Rinnen veranlaßt werden koͤnnenden Ausreißens der 
Pferde jeder Hauseigenthümer in der Stadt, bei 10 Rubel Strafe 
für den erften Fall, und Verdoppelung derfelben für jeden folgenden, 
angeriefen, firenge darauf zu fehen, daß nah 8 Uhr Morgens bei 
längern, und nah 9 Uhr bei kürzern Tagen Bein Schnee mehr von 
den Rinnen auf die Straßen geworfen werde. 


16. Regierungs:Publicat vom 30. September 1822. 


In Gemäßbeit eines von Sr. Erlaudt dem Deren Kriegsgou— 
verneuren von Riga, Giviloberbefehlshaber in den Dflfeeprovinzen, Sr. 
Kaiferlihen Majeftät Generaladjutanten und hoher Orden Ritter, Mar: 
quis Paulucci, unterm 31. Juli d. 3. an diefe Gouvernementsregies 
rung erlaffenen Antrags, betreffend die im Efthländifchen Gouvernement 
in Umlauf gefegten Marken und die Beſchraͤnkung und allmälige 
Auflöfung der fchon beftehenden derartigen Einrichtungen — wird zur 
unabmweichlihen Nachachtung hiermit verordnet, daß unter feinem Vor: 
mwande weder von einer Stadtcaffe, noch von einer gefchloflenen Ge: 
fellfhaft oder auh von Individuen auf ihren Namen Gelbmarfen 
künftighin in Umlauf gefegt werden dürfen, mwoneben, wegen der noch 
in Umlauf befindlihen Geldmarfen, denjenigen, die es angeht, noch 
- insbefondere unterfagt wird, nad gefchehener Einwechſelung bderfelben 
andere an deren Stelle verfertigen zu laffen und auszugeben, welches 
auch hinſichtlich der bereits eingelöften, aber noch nicht wiedererfegten, 
zu beobachten ift. 


17.  Regierungs:Publicat vom 1. September 1823. 


Obgleich die hohen Verordnungen wegen der von den Städten 
des Eſthlaͤndiſchen Gouvernements an die Krone zu zahlenden Ge: 
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traͤnkeaeciſe zuc allgemeinen Kenntniß gebradyt worden find, auch die 
Gouvernementsregierung gegen das Einſchleichen ven Getränken in die 
Städte nody fpeciell getroffene Verfügungen allgemein bekannt gemacht 
bat, und mithin Niemand eine Unwiffenheit darüber vorfhüsen Bann, 
daß fein Branntwein oder Spiritus oder Bier, ausgenommen diejeni: 
gen Quantitäten davon, welche nicht zum Verkauf in den Städten, 
fondern zur Abfertigung über die Grenze, in felbige eingebracht mer: 
den, in die Stäbte eingeführt werden barf, ohne die gefegliche Accife 
dafür zu entrichten, und daß diefer Abgabe aucd namentlich diejenigen 
derartigen Getränke, melde zur eigenen Gonfumtion in der Stabt 
vom Lande eingebracht werden, unterworfen find; fo finden, tie es 
zur Kenntniß der Gouvernementsregierung gelangt ift, dennoch häufig 
Uebertretungen bdiefer Verordnungen flatt, dergeftalt fogar, dag Perfo: 
nen, in Beziehung auf die Stadt Reval, ſich dergleichen wiederholent⸗ 
ih haben zu Schulden kommen Laffen. 

Die Gouvernementsregierung hat deshalb WVeranlaffung genom: 
men, bdiefen Gegenftand Str. Erlaudt, dem Herrn Kriegsgouvernenr 
von Riga, Civiloberbefehlshaber in den Oſtſeeprovinzen x., Marquis 
Paulucei, vorzutragen, und KHochdiefelben haben zur Abwendung ähnli: 
cher Mißbraͤuche zu verfügen gerubt: 

baß bei Umgehung der Accife zum erften Mal, die Strafe fo mie 
bisher in der Gonfiscation der Getränke und in Erlegung der dop: 
pelten Aceife, — beim zmeiten Mat ebenfalls in der Gonfiscation 
der Getränke, aber dabei in Erlegung der vierfahen Acciſe be: 
ſtehen, — und daß beim dritten Male, außerdem daß die für das 
zweite Mal feftgefegte Strafe eintritt, der Gontravenient in den 
öffentlichen Zeitungen publicirt werden fol. 

Indem die Gouvernementsregierung ſolches hierdurch zur allge: 
meinen Wiffenfchaft befannt macht, damit ſich jeder für Schaden und 
Nachtheil hüten möge, trägt fie zugleich den Polizeibehörden fämmtli- 
cher Städte des Gouvernements auf, über jeden Defraudationsfall Be: 
richt zu erftatten, aber auch in Betreff der, mittelft Ukafes Eines Di: 
rigirenden Senats vom 11. Februar 1819 den Städten zur Vethuͤ— 
tung des Einſchleichens von Getränken zugeficherten Berechtigung: die 
antommenden Equipagen und Behältniffe bei etwanigem Verdachte be: 
fihtigen zu dürfen, firenge darauf zu fehen, daß bie bei dem Xccife: 
wefen angeftellten Unterbeamten ein befcheidenes Benehmen hierbei be: 
obachten und fi allee und jeder Ungebühr enthalten, auch daß fie 
nur in Gegenwart der igenthümer der zu befichtigenden Sadıen, 
oder deren Stellvertreter, die Befichtigung vornehmen, wogegen wieder 
den gedachten Eigenthümern oder deren Stellvertretern ernftlich unter: 
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fagt wird, den Xccifeunterbeamten in Ausübung der u. anvertrau: 
ten Pfucht Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


18. Regierungs-Befehl vom 12. Februar 1824. Nr. 14. 


Indem die Gouvernementsregierung die beigehende Verordnung 
zur Feſtſtellung einer zweckmaͤßigen Geſchaͤftsfuͤhrung bei den ſtaͤdtiſchen 
Steuerverwaltungen und zur Verhuͤtung der, die Einzahlung der ein— 
zelnen Abgabequoten behindernden Mißbraͤuche, zur allgemeinen Wiſſen— 
ſchaft und Nachachtung denen, die es angeht, desmittelſt bekannt macht, 
ſiehet ſie ſich veranlaßt, auch den Magiſtraͤten und Steuerverwaltun— 
gen insbeſondere die puͤnklichſte Erfuͤllung der ihnen in derſelben auf— 
erlegten Verpflichtungen anzuempfehlen; gleich denn auch nicht nur 
allen Bewohnern dieſes Gouvernements, ſie ſeien wes Standes ſie 
wollen, desmittelſt bei Vermeidung ſtrenger Beahndung eingefchärft 
wird, Leute, die ſich ohne Legitimation ihrer Perſon oder mit abgelau— 
fenen Abgabenquittungen und Päffen melden, feinen Aufenthalt bei fich 
zu geftatten, nody weniger aber fie in Arbeit oder Dienfte anzunehmen, 
fie dagegen fogleidh handfeft zu machen und wohin es gehört abzufer: 
tigen, fondern auch insbefondere den Randespoligeien ſowohl als den 
Gutspolizeien aufgegeben wird, firenge darauf zu fehen, daß dergleichen 
Leute in ihren Polizeibezirfen nicht geduldet werden mögen. 


Verordnung zur Feftftellung einer zweckmaͤßigen Gefchäftsführung bei 
den ftädtifchen Steuerverwaltungen und zur Verhütung der, die Ein- 
zahlung der einzelnen Abgabenquote behindernden Mifbräuche, vom 
12. Februar 1824, 


Die einzelnen Quoten der ocladbmäßigen Abgaben vergrößern ſich 
mit jedem Jahte nah Maaßgabe des zu repartirenden Zufchuffes we— 
gen des duch Tod, Rekrutenfteiung, Zahlungsunvermögenheit oder 
böslihe Entziehung von der fhuldigen Zahlung eintretenden Ausfalls 
der Steuernden. 

Die auf ſolche Weiſe fhon ohnehin. mit jedem Jahre gefleigerte 
Laft der Abgabe muß den Steuernden noch drüdender werden, wenn 
der Ausfall der Steuernden bei Berechnung des zu reparticenden Zu: 
ſchuſſes höher angenommen wird, als es nach der wirklich noch beſte— 
henden Zahl der zahlungsfähigen Steuerpflichtigen gefchehen dürfte. 
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Immer wiederholte Erfahrung hat es ermiefen, daß nicht gehoͤ⸗ 
riges Verfahren der Steuerverwaltungen hiebei die Schuld theilt mit 
der böslichen Entziehung der Steurenden von der fhuldigen Zahlung. 
Es bedarf daher, um Diefe dur die ohme wahren Bedarf vergrößer- 
ten Zuſchuͤſſe vermehrte Laft der orladmäßigen Abgaben möglichft zu 
vermindern: 

A. Einer Anordnung zur Feftftelung einer zweckmaͤßigen Ge: 
fhäftsführung bei den Steuerverwaltungen, 

B. Einer. Anordnung zur moͤglichſten Verhütung des durch un: 
terbliebene Kinzahlung der einzelnen Abgabequote geurfahten Nadı: 
theild, und | 

C. Einiger zur Unterflügung jener Anordnungen dienenden all: 
gemeinen VBorfchriften. 

A. Um durch die, den Steuerverwaltungen vorgezeichnete Ge: 
fhäftsführung auch die Mirkfamkeit und den Erfolg der Vorſchriften 
wegen pünktlicher Meldung zur Abtragung der einzelnen Abgabenquote 
zu fichern, iſt erforderlich 

a) eine Anordnung wegen gehöriger Buchführung über alle, 
das Steuergefchäft betreffende Gegenftände, zur Nachweiſung der des: 
halb erhaltenen obrigkeitlichen WVorfchriften und der gefchehenen Erfül: 
lung, der gefchebenen Meldung der Steuerpflichtigen und der ihretwe— 
gen erhaltenen Anzeigen, der eingefloffenen Zahlungen und der hiernady 
zu berechnenden Rüdftände, der ausgerheilten Abgabenfcheine und Pla: 
catpäffe, fo wie der bei Austheilung der legtern zur Sicherftelung der 
Abgaben eingebrachten Summen. 

b) Eine befondere Verzeihnung und Zufammenftellung aller 
derjenigen Data, aus melden mit einer auf die fich wiederholende 
Erfahrung berechneten Wahrfcheinlichkeit zu beftimmen wäre, wie hoch 
der Zuſchuß zu der ocladmäßigen Abgabe anzufegen wäre. 

c) Eine mit der Gefhäftsführung der Steuerverwaltung ver: 
bundene Anordnung, welche eines Theils den Steuerpflichtigen das 
Entziehen von der Abtragung ber Abgaben erſchwert, und andern 
Theild die der Obrigkeit obliegende und für die Ehre und Sicherheit 
der Steuerverwaltung nothwendige Revifion ihrer Gefhäftsführung er: 
leichtert. 

ad. a) Zur Buchführung nad dem aufgeftellten Zwede gebörr: 

1. Das Journal oder die Verzeihnung der an jedem Tage 
ftattgehabten Verhandlungen, der eingegangenen und vorgetragenen 
Schriften und darauf ausgegangenen Ausfertigungen, der bei perfönli: 
chem Vortritt der Steuerpflichtigen ftattgefundenen Verhandlungen der 
täglichen Ginnahme, der Zotaleinnahme und Ausgabe am Schluffe 
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jedes Monats und des hiernach zum nächften Monat nachbleibenden 
Saldo *). 

2. Das Caſſabuch oder die Specialverzeichnung der täglichen 
Einnahme und Ausgabe **). 

3. Das Refcontrabuh, abgetheilt nach den verfchiedenen Dkla> 
den und in verfciedenen Rubriken, nachweiſend für jedes nament: 
ih aufzuführende Gemeindeglied 

„—bie Reſtanz aus frühr.en Jahren. 

„—die repartitionsmäßige Abgabe bes Jahres. 

„—die gefchehene Einzahlung. 

„—verbliebene Reftanz zum nädften Sabre. 

„— Betrag der außerdem von jedem Gemeindegliede erhobenen Straf: 


procente. 

„—Bahl der Seelen, melde den ganzen Abgabenbetrag rüdftändig 
verblieben. 

— Aufenthaltsort. 

„--Anführung der Placatpäffe und zu folchen ertheilter Anwei⸗ 
fungen. - 


„—Beneralberehnung mit der Krone. 
„—Ueberfiht der Steuercaffe am Schluß des Zahres***). 

4. Das Refcontrabudy enthaltend: 

Sin fpecielles Gonto für jedes einzelne Gemeindeglied, in fo fern 
ſolches eine Gautions:Summe oder eine Summe zur Verrechnung ber 
Angaben eingezahlt hat. Kine Berechnung mit denen, von welchen 
Gapitalien aufgenommen, oder denen welche dargeliehen find+). 

ad b) Zur Prüfung der zufammengeftellten Data, nad wel: 
hen für jedes Jahr die Größe des Zufhufles zu der ochabmäßigen 
Abgabe zu berechnen ift, gehört: 

1) Ein Verfhlag, in welchen nad muthmaaßlich vorausgefegtem 


*) Diefes Journal ift dem Cameralhofe zum 1. April jedes Jahres für 
das verfloffene Jahr zur Rıvifion vorzuftellen. — (Die Formulare, auf welche 
bier und an mehreren Stellen biefer Verordnung verwiefen wird, find, als für 
den Zweck dieſer Sammlung entbehrlich, weggelaffen worden.) 

**) Dem Gameralhof zum 1. April jedes Jahres für das verfloffene 
Jahr zur Revifion einzufenden 

**) Dem Gameraibof zum 1. April jede Jahres für das verfloffene 
Zahr zur Revifion einzufenden. 

+) Dem Gamerathof zum 1. April jedes Jahres für das verfloffene Jahr 
zur Reviſion einzufenden. 

. Bd. 36 
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Ausfall die Größe der Abgaben für das folgende Jahr für jeden 
Dclad feftgefegt wird *). 

2) Eine fummarifhe Nahweifung des Berrages, wie viel im 
Laufe ded vergangenen Jahres für Verftorbene, Verarmte, Berfchollene, 
zum Miticairdienft Abgegebene, an Kronsabgaben für jeden Oclad be: 
fonders im abgewichenen Jahre rüdftändig verblieben ift**). 

3) Eine fummarifhe Nachweiſung der eingefloffenen alten Re: 
ftanzien im Laufe des verfloffenen Steuerjahre® und zwar für jeden 
Dclad befonders nach dem Berfhlag No. 2°”). Diefe beiden sub 
No. 2 und 3 bemerften Verfchläge dienen zue Prüfung der Genau: 
igkeit des angenommenen muthmaaßlichen Ausfalles des abgewichenen 
Jahres und zur Anleitung bei dem anzunchmenden Ausfal für das 
folgende Zah. 

ad c) Zur Anordnung für den Zweck, um den Steuerpflichti: 
gen das Entziehen von der Abtragung der Abgaben zu erfchweren 
* und die Nevifion der Gefhäftsführung der Steuerverwaltung zu er: 
leichtern, gehört: 

1) Daß die Magifträte dem Gameralhofe zum 25. November 
jedes Zahres bei einem motivirten Beriht den ad b, sub 1 be: 
merkten Verſchlag darüber zu unterlegen haben, auf wie hoch für das 
naͤchſte Jahr die einzelne Abgabenquote inc. des Zuſchuſſes anzu: 
fegen iſt. 

2) Daß von dem Gameralhofe der Gouvernementsregierung über 
ſolche Beftimmung bis zum 10. December communicirtt und fämmt: 
lichen Magifträten bis zum 20. . December die getroffene Beftimmung 
eröffnet, von dee Gouvernementsregierung aber die Publication in allen 
Kirchen zum 1. Januar veranftaltet werde, mit der darin aufzuneh— 
menden VBorfchrift, daß bei der Steuerverwaltung in Reval täglich 
wenigftend 100 und bei den Steuerverwaltungen der andern Städte 
täglich wenigftens 50 der zur Abtragung ihrer Abgaben ji Melden: 
den nicht in der Stadt Domicilirenden abgefertigt werden müßten. 

3) Daß der Gameralhof zum 10. December jedes Jahres den 
Maogifträten eine Borfchrift darüber ertheile, wieviel Abgabenquittungen 


*) Diefer Berfchlag ift zum 25. November jebes Jahres für das folgende 
Sahr an den Gameralhof einzufend.n. 

**) Auch diefer Verſchlag ift, und zwar zum 1. April bed nachfolgenden 
Jahres, mit den Ocladbuͤchern an den Cameralhof einzufenden. 

*—) Iſt gleichfalls zum 1. April des nachfolgenden Jahres mit den DOclad- 
büdern an den Gameralbof einzufenden. | 
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und Armenfceine berfelbe mit fertiger Mumeration für das naͤchſtfol⸗ 
gende Jahr zu beſorgen hätte; wobei die Magiſtraͤte und Steuerver— 
waltungen in folgender Art zu verfahren haben: 

a) Daß die Magifträte für jeden Oclad befonder8 nach einer 
- fortlaufenden Nummer die Abgabenquittungen, nach dem beigefügten 
Schema*), und eben fo auch bie Armenfcheine für jeden Oclad befon: 
ders, nad) einer fortlaufenden Nummer und nad dem gleichfalls bei: 
gefügten Schema**), in der von dem Cameralhofe beftimmten Anzahl 
druden laffen und der Steuerverwaltung zufenden. 





*) (1.) Zunft⸗Oclad. Stempel des Magiftrats. 


Abgabengqguittung. 
(2) M 17. M 1. (8.) 
Signalement. Dem IJobann Abel, welcher (verheirathet 
Jahre — 26. ober unverheirathet) ift, wird mittelft diefer 


bis zum 1. Januar 18.. gültigen Abgaben: 
quittung beſcheinigt, daß berfelbe an Abga— 
ben für bdiefes 18..fte Jahr, im Laufe deö- 
felben eingezahlt hat: 

an Abgabenrüdftänden — 00 Rbl. 00 Rp. 
j Ä an Zahresabgaben : 
a für die 1fte Hälfte des Jahres 00 R. 00 K. 

' für die 2te Hälfte des Jahres 00 R. 00 K. 

Befondere "Kennzeichen : Unterfhrift des Magiftratsgliedbes (gedrudt). 
bat ein Mahl auf dem rechten 

Auge. Unterfhrift ded Steuerempfaͤngers. 


ad 1. Solcergeftalt ift vorfchriftmäßig jede Abtheilung des Oclad, näm: 
lich: Zunft⸗, fimple Bürger, Arbeiter: und Erb⸗Oclad hier anzuzeigen. 

ad 2. Iſt die Revifionsnummer desjenigen, der die Einzahlung leiſtet, 
weldye bei Ertheilung der Quittung eingetragen wirb. 

ad 3. Iſt die fortlaufende Nummer des Mugiftrats für jeden Oclad und 
wird daher gedrucdt. 

Anmerkun;. In bdiefer Form müffen die Abgabenquittungen für jeden 
Oclad befonders gebrudt werden, und bleibt ed ben Magifträten überlaffen, 
ſolche auch in ber Äußeren Korm oder durch die Farbe nach ben verſchiedenen 
 Delaben befonders anfertigen zu laffen. 


Größe — 2 Arfchn. 8 Werſchk. 
Haare — dunkelbraun 
Augenbraunen — hellbraun. 
Augen — blau. 

Mund — groß. 


**) (a) Simple Buͤrger⸗Oclad. Stempel des Magiftrate. 
Armenſchein. 

(b) M 156. A. (e) 

Signalement. Dem Ghriftion Donner, welcher unverbhei: 

Jahre — 64. rathet ift, wird in Folge beöfalfiger Beſchei— 


Größe — 2 Arfchn. 3 Werſchk. nigung Eines Wohledlen a für das ge: 
3 « 
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b) Daß die Steuerverwaltungen dieſe Qufttungen nicht andert 
als nach der Nummerfolge austheilen, und zwar in der Art, daß für 
jedes Individuum eine befondere Abgabenquittung zu ertheilen ift, ft 
daß ein Steuerpflichtiger, der mit 3 oder 4 Söhnen angefchriebn 
waͤre, auch eben fo viel Quittungen erhalten muß. 

c) Daß diefe Quittungen und Armenfcheine, die. den Namen 
eines Magiftratsgliedes gedruct erhalten müflen, von einem Glick 
der Steuerverwaltung zu unterzeichnen find, und bei beren Austhei 
lung das Signalement und die Revifiongnummer einzuträgen ft. 

d) Daß vom 25. December bis zum 1. Januar merder Ab: 
gabenquittungen noch Armenfcheine ausgetheilt werden dürfen, eine In: 
ordnung, die den Steuerzahlenden nicht zur Laft fallen Bann, wenn 
nur von ber Steuerverwaltung die oben bemerfte Vorſchrift wegen 
Abfertigung der zur Abtragung ihrer Abgaben ſich Meldenden gene 
befolgt wird. 

4) Bei Austheilung der Placatpäffe und Armenfcheine iſt deh 
gendes zu bemerken: 


Wegen der Placatpäffe, 


Die Placatpäffe werden von den Kreisrentereien und an W 
Drten, wo feine Kreisrentereien find, von den Magifträten ertbeil 
In den Fällen, wo ein Steuerpflichtiger die Erhaltung eines act 


Haare — grau. genwärtige 18..fte Jahr, diefer Armenjhrit 
Augenbraunen — weiß. gültig bis zum 1. Januar desmittelſt 
Augen — grau. theilet. 

Mund — mittelmäßig. 

Kind — rund. Unterferift des Magiftratsglicdes (gedrudt, 
Gefihtsfarbe — braun. 

Befondere Kennzeichen : Unterfchrift des Steuerempfängerd. 
keine. 


ad a. Solchergeſtalt ift vorfchriftmäßig jede Abtbeilung bed Ocladi 
naͤmlich: Zunft⸗, ſimple Buͤrger⸗, Arbeiter: und Erb:Dclad bier anzuzeigen. 

ad b. Iſt die Revifionsnummer desjenigen, dem der Armenfchein ertheil 
wird, welche bei Ausfertigung des Armenſcheins eingetragen wird. 
ade. gſt die fortlaufende Nummer des Magiftrats für jeden Ockd— 
und wird daher gedbrudt 

Anmerkung. In bdiefer Form müffen die Armenfheine für jeben Oclod 
beſonders gedruckt werden, und bleibt es den Magiſtraͤten uͤberlaſſen, joid? 
auch in der äußern Form oder durch die Farbe nad) den verfihiedenen Ocloder 
beſonders anfertigen zu laſſen. 
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paffes verlangt, haben die Steuerverwaltungen und Kreisrentergien oder 
Magiftrate Folgendes wahrzunehmen: 

aa) Die Steuerverwaltung extheilt demjenigen, der die gefegliche 
Bürgfchaft für feine Leiſtungen beftellt hat und einen Placatpaß ver: 
langt, eine Abgabenquittung nad der beftimmten Drdnung, und be: 
merkt auf der NRüdfeite. daß der Inhaber, je nachdem die. Einzahlung 
gefchehen iſt, einen Placatpaß auf 1, 2, 3 Jahr zu erhalten habe, 
worauf der Steuerpflichtige fi) bei dem Magiftrat zu melden bat. 

bb) Der Magiftrat ertheilt hierauf — wenn bei ihm ſich die 
Placarpäffe befinden, gegen Entgegennahme der Abgabenquittung den 
Placatpaß, oder — wenn die Placatpäfle bei den Kreisrentereien fich 
befinden, — einen zu folchem Behuf gedrudten Scein, auf welchen die 
Kreisrenterei den verlangten Placatpaß zu ertheilen hat, 

cc) Die Magifträte haben die für die Placatpäffe eingezogenen 
Zahlungen vorfhriftmäßig den Kreisrentereien zuzufenden, und zugleich 
dem Gameralhof, wenn die Austheilung der Placatpäffe nicht von 
ihnen gefchehen ift, ‚über die zur Ertheilung der Placatpäffe an die 
Kreisrentereien gerichteten Bewilligungsfcheine zn. berichten. 

dd) In den Fällen, wo Placatpäffe auf 2 oder 3 Jahre er: 
theilt werden, hat der Magiſtrat zur Verhütung aller Irrungen in 
den Berechnungen der folgenden Jahre — bei Zuftellung der Abga: 
benquittungen an die Steuerverwaltung — für fo viele Individuen, als 
Placatpäffe auf ſolches Jahr im voraus ertheilt worden wären, einzu: 
behalten, und wird alsdann die Zahl der aus folhem Grunde einbe: 
haltenen Abgabenquittungen die Steuerverwaltung durch eine vom Ma: 
giftrat darüber zugefertigte Befcheinigung und aus ihren Redmungen 
nachzumeifen haben. 


Megen der —— 


Da nur der Magiſttat als Ortsobrigkeit die Armenſcheine er— 

theilen darf, ſo hat 

aa) in ſolchen Faͤllen, wo einem. Steuerpflichtigen ein’ Armen: 
fein zu ertheilen ift, der Magiſtrat einen dazu befonders gedrudten 
Schein an die Eteuerverwaltung zu fenden, auf welden diefelbe eine 
Armenguittung nad der Nummerfolge ertheilt, 

bb) Die von dem Magiſtrate zugefandten Bewilligungen zur 
Ertheilung der Armenquittungen bat die Steuerverwaltung zu ihrer 
Legitimation zu bewahren. 

ec) In den Fällen, wo — nicht bloß fuͤr 1 Jahr, 
ſondern für eine beſtimmte laͤngere Zeit, ober bis zur naͤchſten Revi: 
fion geltend extheilt werden, ift Folgendes wahrzunehmen: daß nämlich 
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der Magiſtrat im Laufe ber Zeit, für welche bie ercheilten Armen: 
fcheine gelten follen, jedes Jahr bei Zufendung der Abgabenquittungen 
an bie Steuerverwaltung, für bie Zahl der ertheilten Armenfcheine 
eine gleiche Zahl Abgabenquittungen zurüdbehätt, und darüber, daß fol: 
ches gefchehen fei, der ER. eine Befcheinigung zu ihrer 
Legitimation zufertigt. 

B. 3ur möglichften Verhütung des durch umterbliebene Ein: 
zahlung ber einzelnen Abgabenquote geurfachten Nachtheils, bedarf es 
einer gehörigen Einwirkung der Stadt: und Landpolizeibehörden, und 
in folder Hinſicht ift die Inkraftfegung folgender Anordnungen erfor: 
lich, als nämlich: 

a) Beſtimmte Vorſchriften wegen Aufnahme und Hehlung der 
völlig Unverpußten und der Steuerpflichtigen mit abgelaufenen Abga: 
benquittungen oder Placatpäffen, fofern ſolche ſtatt findet 

a) in dem eignen Gouvernement, 

b) in einer dee beiden andern Oſtſeeprovinzen. 

b) Beftimmte Vorfchriften wegen Eintieferung ber Abgabenquit: 
tungen und Placatpäffe und der Armenfcheine. _ 

aa) Der Abgabenquittungen und Placatpäffe 

a) bei Umwechſelung berfelben, 

b) bei erfolgtem Ableben eines Steuerpflichtigen, 

c) bei Abgabe der Rekruten, 

EA) bei Ueberteitt zu einem andern Lebensftande, und 

e,) bei dem Uebergange in ein anderes Gouvernement, oder zu 
einer andern Gemeinde deffelden Gouvernements. 

bb) Der Armenfcheine 

a) bei erfolgtem Ableben, 

b) bei Wechſelung des Wohnorts. 

c) Beftimmte Vorfchriften wegen Ertheilung der Armenfceine. 

d) Beftimmte Vorſchriften darüber, was den Steuerverwaltungen 

aa) zur Beftreitung der Canzleiausgaben der Steuerverwaltung, 

bb) zur Gagenzahlung für die Steuersanzleiofficianten, zuzuge: 
ſtehen iſt. 

ad a) Da die Aufnahme und Hehlung der völlig Unverpaßten 
eine mit dem. Schuldigen getheilte Weruntreuung gegen das Kronsin: 
‚treffe, und bie Aufnahme und Hehlung der Steuerpflidhtigen mit ab: 
gelaufenen Päflen als ein Raub des Eigenthums ber fteuernden Ge: 
meinde zu erachten ift, fo ift ein folches Verſchulden um fo firenger 
zu beahnden, als hier faft ohne Ausnahme nur dem böfen Willen 
ein Vorſchub gefchieht, indem nach der, Seiner Kaiferlidien Majeftät 
Allerhoͤchſtem Willen gemäß, flattfindenden wohlthätigen Einrichtung 
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für die völlig Hülflofen und zum Erwerb Unvermögenden die Krons— 
abgaben durdy die Gemeinde entrichtet werden, fobald nur diefe Un: 
vermögenden deshalb ordnungsmäßige Nachſuchung machen. 

Daher foll in den Oſtſeeprovinzen: 

1. Wenn irgendwo ein Unverpaßter, ohne fofort verhaftet und 
an die naͤchſte Polizeibehörde abgeliefert zu werden, aufgenommen wird, 
oder wenn irgendwo ein Steuerpflichtiger mit einem bereits abgelaufe: 
nen Paſſe Aufnahme findet, ſolche Verſchuldung mit 

a) 75 Rubel Geldpoen, 4 zum Beten des Denuncianten, 
zum Velten des Collegii der allgemeinen Fürforge oder der Stadtcaffa, 
wenn der Sculdige ein Stadtbewohner ift, 4 zum Velten der Stadt: 
oder Gemeindecaffe des Schuldigen, — wo kein Denunciant ift, fallen 
2 des Strafgeldes an das Collegium der allgemeinen Fürforge, oder 
an die Stadtcaffe, wenn der Schuldige ein Stabtbewohner if, — und 

b) mit auferlegter Zahlung der doppelten Abgabe, falls der Ge: 
hehlte diefe Zahlung nicht felbft leiſten könnte; wenn aber 

c) der Hehler zahlungsunfähig iſt, fo iſt derfelbe einer, nach 
den Umftänden angemeffenen Rörperftrafe zu unterziehen, 

2. Das Berfhulden des Gehehlten (mit Ausnahme der Brodd: 
gen, als mit welchen nad) denen, Rüdficht ihrer beftehenden Verord⸗ 
nungen zu verfahren ift) ift zu beahnden 

a) mit Nachzahlung der Abgaben in dem Betrage, als folcher 
in jedem einzelnen Falle beizutreiben  ift. 

b) Mic einer Geldpoen im Betrage der ZJahresabgabe zum 
Beften der Steuercaffe. 

c) Mit körperlicher Strafe, im Falle der Zahlungsunfähigkeit. 

3. Wenn die Hehlung eines Steuerpflichtigen mit einer abgelau- 
fenen Abgabenquittung oder einem abgelaufenen Placatpaß in einem der 
innern Gouyernements ftattgefunden hat, fo foll wegen Schabloshal: 
tung der Gemeinde, zu welcher der als unverpaßt angehaltene Steuer: 
pflichtige gehört, und wegen fonftiger Beahndung der Schuldigen, durch 
die competente Gouvernementsregierung Requifition - an diejenige Gou: 
vernementsregierung, wo ber unverpaßte Aufenthalt flattgefunden hat, 
erlaffen werden. 

ad b) Die unterlaffene Abforderung der alten Abgabenquittun: 
gen und Placatpäffe bei Umwechſelung derfelben, oder bei nothwendi— 
ger Ausſchließung eines in den Steuerliften Verzeichneten, fei es nun 
bei erfolgtem Ableben deflelben, oder bei der Abgabe zum Rekruten, 
oder bei dem Webertritt in einen andern Lebensfland, oder Uebergang 
in ein anderes Gouvernement, ober zu einer amdern Stadtgemeinde, 
giebt nice nur Läuflingen fremder Gouvernements und Militaicdefer: 
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teuren eine Gelegenheit, ſich widerrechtlih in die Zahl der Stewur: 
pflichtigen einer Stadt einzudrängen, fondern wird auch ein ficheres 
Mittel für diejenigen, die bei einer Gemeinde mit vieljährigen Rüd: 
ftänden verfchulder find, ſich mit cinem erſt Eürzlich abgelaufenen, ibm 
nicht gehörigen Paß, oder folder Abgabengquittung bei der Gemeinde 
einer andern Stadt zur Zahlung der Abgaben zu melden. 

Daher fol in den Dflfeeprovingen in dieſer Dinfiht folgende 
Drdnung flattfinden, und zwar: 

1. Bei der Meldung zur Entrihtung ber Abgaben follen bie 
alten Abgabenquittungen, fo wie die alten Placatpäfft, abgenommen wer: 
den. Wenn der fi Meldende vorgiebt, feine Abgabenquittung oder 
feinen Paß verloren zu haben, fo hat berfelbe nit nur 25 Rubel 
B. A. Strafe zum Belten der Gemeinderaffe, fondern auch die Koften 
für die, in den Sintelligengblättern der Gouvernementsftädte der drei 
DOftfeeprovingen duch dreimal wiederholte Publication zu veranſtaltende 
Mortification der als verloren angezeigten. Legitimation mit 15 Mubel 
zu entrichten, fofern derfelbe nicht ermweifen könnte, daß der Verluſt 
durch Entwendung oder fonft wie ohne fein Verſchulden geurfact 
wäre, als in weichem Fall fomohl die Strafgelder zu erlaffen find, 
als auch die Publication gratis zu veranftalten if. Wenn aber e 
genes WVerfhulden fattgefunden hätte, und der Schuldige zahlungs 
unfähig märe, fo iſt er einer Lörperlichen Beſtrafung zu unterziehen. 
Damit aber durch obige Beſtimmung der beabfichrigte Bed auch voll: 
ftändig erreicht werde, fo haben 

a) die Magifträte monatlidy die Verzeichniſſe der verloren ge 
gangenen Abgabenquittungen und Placatpäffe, nebſt den eingezogenen 
Snfertionggebühren und der Anzeige, für welche Fälle folche nicht bei: 
zutreiben gerwefen find, an bie Gouvernementöregierung einzufenben, 
und follen 

b) die Gtlieber der Steuerverwaltung, wenn die Abforderung 
ber Ahgabenquittungen oder des SPlacatpaffes bei Ertbeilung eine 
neuen Abgabenguittung unterlaffen wird, 100 Rubel zue Strafe, zur 
Hälfte zum Beten des Gollegil der allgemeinen Fürforge, zur Hälfte 
zum Beſten der Gemeindecaffe, erlegen. 

2. Bei der Abgabe eines Steuerpflichtigen —* Rekruten iſt 
eben fo zu verfahren. 

3. Wegen des gewünfchten Webertritt in einen andern Lebend: 
ftand oder der gewünfcten Ueberführung in ein andered Gouverne: 
ment, ift nicht eher Verfügung zu treffen, als bis die alte Legitima- 
tion nach einer dazu verflatteten Friſt von 6 Monaten eingeliefert 
worden ift, oder aber für Rechnung. des Suchenden eine dreimalige 
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Publication durch die Sntelligenzblättee der Gouvernementsftädte der 
drei Oſtſeeprovinzen fattgefunden hat. 

4. Bei dem Ableben eines Steuerpflichtigen muß 

aa) die Einlieferung des Placatpaffes oder der Abgabenguittung 
fpäteftens innerhalb 8 Tagen nady dem Tode des Steuerpflidhtigen bei 
der Ortspolizei, und zwar, wenn derfelbe befiglidh mar, von deſſen Ers 
ben, wenn er aber unbefiglih war, von dem Dienftheren oder dem 
Befiger des Haufes oder der Landftelle, wo defunctus wohnte, ge: 
ſchehen. 

bb) Erfolgt die Einlieferung nicht in dieſer Zeit, fo hat die 
Guts⸗, Stadt: oder Landpolizei einen Beſchlag auf den Nachlaß des 
BVerftorbenen für den Werth von 100 Rubel zu legen, und fofort die 
ftrengfte Unterfuhung zu veranftalten, ob der Verſtorbene nicht als 
Alnverpaßter oder mit einem abgelaufenen Paß gehehlt worden fei, oder 
ob nicht etwa der vorhanden gerwefene Paß von den Angehörigen zu 
einem vorhabenden Mißbrauch unterfchlagen wäre, als im welchen Fäl: 
len nady dem Erfolg der Unterfuhung die Schuldigen zur Berant: 
wortung zu ziehen find. Wenn hierüber nichts ausgemittelt werden 
könnte, und wenn bie Einlieferung der Legitimation nicht in der Frift 
von 4 Wochen erfolgen follte, fo ift die gedachte Straffumme aus 
dem Nachlaffe, zur Hälfte zum Beften des Gollegii der allgemeinen 
Fürforge, oder der Stabtcaffe, wenn der Verſtorbene Cinwohner der 
Stadt war, zur Hälfte zum Beſten der Gemeindecaffe beizutreiben, 
und wird alddann megen Mortification der Abgabenquittung oder des 
Daffes die Publication veranftalter. 

cc) Die Gutspolizeien haben ‚monatlich die abgenommenen Plas 
catpäffe und Quittungen dem DOrdnungsgerichte einzufenden, Die 
Stadtpolizeien und Drdnungsgerichte verzeichnen ſolche in ein, nad) 
einer beftimmten Form zu führendes Buch, und fenden felbige monat: 
lich mit einer aus dem gedachten Buche anzufertigenden Abſchrift an 
den competenten Magiftrat.e Der Magiftrat veranflaltet mit Zus 
ziehung der Steuerverwaltung alljährlih die Vernichtung diefer Päffe 
und Abgabenquittungen. Die Steuerverwaltung nimmt biefen Act in 
ihrem Journal auf, der Magiftrat aber berichtet bei Einfendung der 
Steuerbuͤcher an den Cameralhof, wie viel Päfle und : Abgabenfcheine, 
-und für welches Jahr 

a) für Zünftige, 

b) für fimple Bürger, 

c) für freie Arbeiter, und 

d) für Erb;, Haus: und Dienflleute vernichtet worden find. 

dd) Wenn die Stadt: und Landpolizeien die in dem vorftehen: 
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den Punkte auferlegte Verpflichtung verabfäumen, fo buben felbige 
die Poen von 100 Rubel zum Beſten des Gogh der allgemeinen 
Fuͤrſorge zu entrichten, 

5. a) Wegen der bei ber Rekrutenabgabe, UWebertritt im einen 
andern Lebensftand, in ihrer Gültigkeit erlöfchenden Abgabenquittungen 
und Placatpäffe wird im gleicher Art wie ad cc beſtimmt ift, ver: 
fahren. 

b) Bei Aufnahme neuer Steuerbüder wird die Nummerfolge 
wegen der auszufcließenden Gemeindeglieder nicht geändert, fondern 
wird die Gefammtzahl nur am Schluß der Bücher unter Anführung 
der Ocladbuͤcher bemerkt. 

c) Zur Verhuͤtung der Mißbraͤuche, die bei Ertheilung der Ar: 
menſcheine ftattfinden, foll in den Oſtſeeprovinzen folgende Ordnung 
ſtattfinden, als naͤmlich: 

1) Ohne Beſcheinigung vom Prediger des Orts und von der 
Stadt: oder Landpolizei wird fein Geſuch um Ertheilung eines Ar: 
menfcheins angenommen; wo foldye aber beigebracht werden, ift es den. 
Magifträten noch verftattet, in ihren vollen Verſammlungen eine wei: 
tere Unterfuchung zu veranlaffen, und find die Armenfcheine audy nur 
mit Bewilligung der vollen Berfammiung des Magiftrats zu ertheilen. 

2) Bon den höhern Autoritäten in dem Gouvernement Fönnen 
keine Befehle zur Ertheilung von Armenpäffen erlaffen, fondern ann 
nur den Magifträten die zuftchende Unterfuchung empfohlen und auf: 
gegeben werden; Befchwerden über verweigerte Armenfcheine find indeß 
geftattet, und ſteht der Gouvernementsregierung die Entfcheidbung 
darüber zu. 

3) Die Armenfcheine find, mit Ausnahme der perpetuellen, 
jährlich zu wechſeln, und ann dies durch Wermittelung der Guts;, 
Stadt: und Landpolizeien gefchehen, wenn die perfönliche Meldung den 
Inhabern zu fehr zur Laſt fiele. 

d) Da die Steuerverwaltungen, wenn das obliegende Gefchäft 
genau nach der vorgefchriebenen neuen Ordnung geführt werden foll, 
nicht nur mehrere Ausgaben megen der Ganzleibebürfniffe und wegen 
der befonders anzuftellenden Beamten haben, die nicht auf die Stadt: 
caffe zu bringen find, fo haben die Gemeinden, zu deren Beften dies 
gefchieht, diefe Koften zu tragen. Für jeden Magiftrar ift daher nad 
einem von dem Gameralhofe, mit Berüdfihtigung der desfallfigen Un: 
terlegung des Magiſtrats gemachten, der Gouvernementsregierung com: 
municeten und zur Beftätigung des Giviloberbefehlshabers gebrachten 
BVorfchlage zu beftimmen, wieviel zu ſolchem Behuf zu den Abgaben 
jedes Oclads zuzufchlagen iſt. Diefer Zufchlag ift als eine fortgehend 
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während der ganzen Mevifionszeit beizubehaltende Summe zu beftim: 
men, und wird nur bei der jährlich im Gameralhofe wegen der einzel: 
nen Abgabenquote zu treffenden Beſtimmung auf diefe gehörig vertheilt. 

C. Allgemeine, mit den vorgehenden Vorfchriften im Zufam: 
menhange ftehende Anordnungen: | 

1. Da es den Gemeinden verftattet ift, unter Auffiche ihrer 
Magifträte, Beftimmungen über die Vertheilung der zu entrichtenden 
Abgaben zu treffen, fo bleibe es zuc Benugung folcher Allerhöchften 
Vergönnung den Magifträten empfohlen, die zu einer folchen, der 
Gemeinde mohlthätig werdenden VBertheilung, angemeffen erachtete 
Norm, der Gouvernementsobrigkeit zur Beſtaͤtigung vorzuftellen, und 
koͤnnte hierbei die im der Allerhoͤchſt beftätigten Bauerverordnung dar: 
über flattfindende Beflimmung, nah welcher Unmündige bis zum 14. 
und das Alter von 60 Jahren von der Zragung der Abgaben befreit . 
find, beruͤckſichtigt werden. 

2. Damit nicht nur das ganze Publicum, fondern aud) nament: 
lich alle Steuernden darüber genaue Kenntnig haben mögen, twieviel 
fie in jedem Fahre an Abgaben zu entrichten haben, fo wird die für 
jeden Dclad beftimmte einzelne Abgabenquote mit dem 1. Januar je: 
des Jahres buch Publication zur allgemeinen Kenntnig gebracht. 
Diefe fo getroffene Beftimmung ift fo feftbeftehend zu beachten, daß 
wenn den Steuernden, unter welchem Vorwande es auch wäre, nur 
das Mindefte über bie angefegte Abgabe abgenommen würde, die Schul: 
digen das erflemal zum Erſatz des zehnfachen Werths, und bei Wie— 
derholung ſolcher Verſchuldung zur gleichen Strafe mit Entfernung 
und Ausſchließung von allem Stadtdienſt, gezogen werden ſollen. 

3. Ehe die Steuerbuͤcher dem Cameralhofe zur Revifion vorge: 
ftele werden, muß nod zur Stelle mit Zuziehung der Vorſteher der 
Gemeinde eine. Revifion vorgenommen werden, und daß foldhe Revi— 
fion flattgefunden habe, in den Steuerbuͤchern verzeichnet werden. 

4. Die Abgabenquittungen follen Lünftighin folgende Befchaffen: 
heit haben, nach der beiliegenden Form :*) 

) Gignalement, 

b) Stempel des Magiftrats 

c) fortlaufende Magiftratsnummer in der Mitte gedrudk, 

d) DOcladnummer, gefhrieben. 

e) Rubriken 

für „Abgabenreftanz, 
für Jahresabgabe, 





*) ©, oben ©. 563 Anm. *) 
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erfte Hälfte, 

zweite Hälfte, 
f) Namen eines Gliedes des Magiflrars, gedrudt. 
g) Unterfchrift des Empfängers der Abgaben. 

5, Der Cameralhof ſendet das Verzeichniß der, nach den Be— 
richten der Magifträte, zur Eintragung der fchuldigen Abgaben Aus: 
gebliebenen an die Gouvernementsregierung zur Publication, und fielle 
dem Givitoberbefehlshaber alljährlidy eine, aus denen revidirten Dxlad: 
buͤchern ſaͤmmtlicher Städte gezogene allgemeine Ueberficht vor. 


19. . Auftrag des Generalgouverneurs, Marquis. Paulucc, vom 
4. Sanuar, publicirt am 14. Juni 1824, Nr. 39. 


Wann Se. Erlaudyt, der Nigafhe Herr Kriegsgouverneur ꝛc. x. 
Marquis Paulucci, mittelft Auftrags vom 4. Januar cur. und unter 
Anführung beffen, daß, bei dem möglihft zu unterflügenden Zwede, 
den Anbau in den Städten nad den darüber flattfindenden Aller: 
höchften Verordnungen zu befördern, es auch erforderlich fei, daß den: 
jenigen Bauunternehmern, welche zum WBortheil des Ganzen folde 
Unternehmungen mit großen Koften ausführen, in Rüdficht der Ein: 
quarticung, die chnehin als eine bleibende Kaft dem ausgeführten Bau 
zufaͤllt, für die erften Jahre nach vollendetem Bau, eine Begünftigung 
zu gewähren, und damit hierbei nach einer feften und nicht für jeden, 
Tall erfi befonders feitzuftellenden Beftimmung verfahren werden möge, 
diefer Gouvernementsregierung aufgetragen hat, zur Nachachtung aller 
Städte diefes Ejthländifhen Gouvernements nachftehende Anordnung 
zu treffen und felbige mittelft Publication zur allgemeinen Kenntniß. 
zu bringen, daß nämlich: 

a) alle diejenigen, welche auf einem wüften Plage ein Gebäude 
von Stein aufführen, fehs Jahre, und diejenigen, welche ein Gebäude 
von Holz aufführen vier Jahre, und 

b) alle diejenigen, welche auf einem von einem Wohngebäude 
eingenommen gemwefenen Plage, fei es von Stein oder Holz, ein neues 
Haus von Grund aus aufführen, drei Fahre von aller Einquartirung 
befreit fein follen. 

As wird vorftehende, für die Städte diefes Gouvernements ge: 
troffene Anordnung — — — hierdurch bekannt gemadıt. 


— — — — — 


⸗ 
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20. Regierungs-Publicat vom 15. April 1826 Nr. 24, enthaltend 
den Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Beſchluß des Miniftercomite vom 
10. Februar 1825. 


In Veranlaffung einer von dem Eftbländifchen Deren Civilgou— 
verneur x., Baron von Budberg, Sr. Erlauht dem Herrn Kriege: 
gouverneur von Riga x., Marquis Paulucei, vorgeftellten Beſchwerde 
der Schmiedemeifter zu Meiffenftein, über den- durch Regimentsfchmiede 
in ihr Gemerbe zu erfeidenden Cindrang, indem felbige Arbeiten für 
Privatperfonen übernehmen, hat Se, Erlaucht das Minifterium des 
Innern um die Vermittelung einer feftbegrängenden Beflimmung bierin , 
erfucht, und nun mittelft Auftrags vom 17. März d. J. dem Herrn 
Efthländifchen Givilgouverneur die Mittbeilung gemacht, daß der Hr. 
ftellvertretende Minifter des Innern wirklicher Geheimerath von Lans— 
koi, die Benachrichtigung ertheilt habe: „Es fei auf den, in Veran: 
taffung des beregten Anfuchens, feinerfeits gemachten Antrag von dem 
Gomite der Herren Minifter mittelft Sournalverfügung vom 9. De: 
cember v. 3. der Beſchluß gefaßt worden, als eine allgemein geltende 
Regel feflzufegen: daß die Megimentshandwerker in allen Städten 
bei müffiger Zeit bei den zünftigen Meiftern fih auf "Arbeit verdin- 
gen. können, auf eigene Hand ihnen aber mur foldhe Arbeiten zu ver: 
fertigen geftatter fein foll, welche ohne Gehülfen zu Stande gebracht 
werden können, — folher Beſchluß aber fei unter dem 10. Februar 
dv. J von Seiner Majeltät dem Kaifer und Deren beftätigt und zu: 
gleich befohlen worden, daß ſolche Beftimmung nur ald eine in der 
vorgedachten Sr. Erlaucht dazu gegebenen Beranlaflung für die Oft: 
feeprovinzen getroffene Entfcheidung gelten, nicht aber auf die übrigen 
Souvernements, in welchen. darüber feine Frage. entftanden, ausge: 
dehnt werden folle.” 


21.  Regierungs:Publicat vom 28. Sanuar 1828. Nr. 7. 


Auf vielfältig bei dem Herrn Eſthlaͤndiſchen Givilgouverneuren 
darüber erhobene Klagen: daß vom Lande zur Stade gebrachtes MWai- 
zenmehl abfeiten der Reval'ſchen Acciſeverwaltung confiscirt worden, 
weil man aus Unfenntniß die Accife dafür nicht entrichtet gebabt, ift 
der Wohledle Magiftrat durch den Seren Givilgouverneur veranlaßt 
worden, bei der Gouvernementsregierung zu fuppliciren, durch ein zu 
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erlaffendes Publicat zur allgemeinen Wiffenfhaft zu bringen: daß für 
das vom Lande zur Stadt gebracht werdende Waizenmehl Acciſe bier 
ſelbſt zu bezahlen fei, wobei derfelbe zugleich gebeten bar, auch allge: 
:mein bekannt zu machen: daß bei Strafe ber Gonfiscation und an: 
derweitiger Beahndung neben dem Waizenmehl audy weder Malzmebl, 
noch Bier und Biereffig zur Stadt oder nah dem Dom eingeführt 
werben darf, ohne daß über die einzuführen beabfichtigte Quantität 
zuvor der erforderliche Accifezettel gehörigen Orts eingelöft worden. 

An Rüdfiht des Malzmehls wurde von ber Gouvernements: 
regierung bereits mittelft Publicats vom 10. Juli 1811 allgemein 
. befannt gemacht, daß foldyes, ohne dafür gelöften Acciſezettel, nicht 
bierfelbft eingebradhg werden darf, und binfichtli des Biers wurden 
noch zuletzt mittelft Publicats vom 1. September 1823 befondere 
Strafbeftimmungen auf deffen heimliche Einfuhr feſtgeſetzt. In dem 
daher die Gouvernementsregierung über biefe beiden Artikel fich auf 
diefe Publicate bezieht, bringt fie in Betreff der beiden andern, bes 
Waizenmehls und des DBiereffigs, in Grundlage der von dem Wohl: 
edlen Reval'ſchen Magiftrate gefchehenen Documentirung, daß für fel: 
bige von jeher Accife bierfelbft erhoben worden, hiermit zur allgemei: 
nen Kenntniß: daß ſolche, bei Strafe der Gonfiscatioen und anderweiti⸗ 
gen Unannehmlichkeiten, vom Lande weder in bie Stadt, noch nad 
dem Dom, eingeführt merben dürfen, ohne die Accife dafür zu ent: 
richten. Die mit dergleichen Artikeln zur Stadt Kommenden haben 
fi) deshalb, gleich bei der Saftawa, bei dem allda angeftellten Beſu— 
cher zu melden, von weldhem fie einen Zettel erhalten, den fie hierauf, 
wie es ihnen am bequemften, entweder bei der Accifefammer in ber 
Stadt oder bei dem Inſpector des Branntweinshofs in der Mara: 
ſchen Vorſtadt oder in auferordentlichen Fällen bei dem WBorfiger 
der Acciſekammer in deffen Wohnung vorzuzeigen, und dabei zugleich 
die Accife zu erlegen haben, worüber ihnen dann die gehörige Beſchei— 
nigung, der eigentliche Acciſezettel, ertheilt wird. 


22. Auftrag des Generalgouverneurs, Marquis Paulucci, vom 21. 
September, publicirt am 18. October 1828, Nr. 93. 


Zur Erfüllung eines von Sr. Erlaucht, dem Herrn Kriegegou: 
verneur von Riga ꝛc., Marquis Paulucei, der Efthländifchen Gouver: 
nementsregierung unterm 21. September db. J. ertheilten Auftrags, 
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Inhalts deffen, bei einer wider einen Öteuerpflichtigen, auf Anfuchen 
der Gemeinde angeordneten Beitreibung der als fchuldig angezeigten 
Kronsabgaben, ſich ergeben hat, daß die Steuerverwaltung dem Be: 
klagten eine ihn legitimirende Abgabenquittung ertheilt, dagegen aber 
über die wirklich ruͤckſtaͤndige Zahlung Schuldfcheine entgegengenommen 
hatte, — wird, da ein ſolches Werfahren als hoͤchſt fträflih zu erach⸗ 
ten ift, und unvermeidlich zu vielfachen, die feuernden Gemeinden be: 
nachtheiligenden Mißbraͤuchen gereihen müßte, von der Efthländifchen 
Gouvernementsregierung zur Verhütung gleicher Mifbräuche, den ſaͤmmt⸗ 
lichen Steuerverwaltungen dieſes Gouvernements bei unausbleiblicher 
Verantwortung hiermit eingefhärft, ſich ein ſolches Verfahren nicht 
zu Schulden kommen zu laffen. Als welches zugleich hierdurch zur 
allgemeinen Wiffenfchaft gebracht wird. 


23.  Negierungs:Publicat vom 15. Februar 1529. Nr, 14. 


Wenn von dem Mohledlen Reval'ſchen Magiftrate ein Plan zur 
Einrichtung eines Holzcomptoirs für Neval, weldes die Verſorgung 
der Stade und befonders des aͤtmern Theils der Einwohner mit 
Brennholz zu einem wohlfeilen Preife bezweckt, vorgeftellt, und von 
Sr. Erlauht dem Herrn Kriegsgouverneur von Riga x, Marquis 
Paulucci, ‚mittelft an die Gouvernementsregierung unterm 4. Februar 
d. 5. Nr. 496 erlaffenen Antrags genehmigt und beftätigt worden, 
auch demnächft die Gouvernementsregierung dem Wohledlen Magiftrate 
den Auftrag ertheilt hat, die WVeranftaltungen zur Ausführung deffen 
zu treffen, fo wird gedachter Plan bierneben zur allgemeinen Wiffen: 
[haft und Nachachtung derer, die es angeht, bekannt gemacht. | 


Plan zur Ereihtung eines Holzcomptoirs für Reval. 


$ 1. Duch die Errichtung eines. Holzcomptoirs wird die Wer: 
forgung der Stadt, und befonders des aͤrmeren Theils der Einwohner, 
mit wohlfeilem Brennholz bezwedt. 

$ 2. Zur Wahrnehmung des hierbei eintretenden Geſchaͤfts wird 
eine befondere Direction niedergefegt, deren lieder in dem zu ftiften: 
den Nugen den Lohn für Mühe und Arbeit finden, 

$ 3. Diefe Direction wird, gleih den übrigen Verwaltungen 
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der ftädtifchen Hauptverhältniffe in Reval, duch einen VBürgermeifter, 
zwei Rathöheren und zwei Mitglieder aus jeder der dafigen Gilden 
gebildet und gleich den fogenannten großen Aemtern des Raths jähr: 
lich befegt. Das Holzcomptoir ift der befondern Auffiht des Civil: 
gouverneurd untergeordnet und hat daher Hochdemſelben Zertialberichte 
abzuftatten, fo mie am Schluſſe des Jahres einen Generalverfchlag 
vorzulegen. 

5 4. Bei dem Gomptoit werden als hinreichend für das erfte 
Erforberniß folgende Beamte angeftellt: 1) ein Buchhalter und Auf: 
feher in einer Perfon mit 800 Rubel B. A. Gehalt. Er wird auf 
Vorſchlag der Direction vom Magiſtrate angeftellt. 2) Holzwächter, 
von denen jeder monatlih 20 Rubel B. U. Gehalt befümmt, und 
deren Anzahl duch die Zahl der Stapelpläge beflimmt wird. Sie 
werden vom Auffeher vorgeſchlagen und von der Direction beftätigt. 

$ 5. Wegen Abänderung des Beamtenetats, fo wie wegen aller 
im Laufe der Zeit duch gemachte Erfahrungen fih als nothwendig 
darftellenden Abandtrungen der. ganzen Einrihtung muß von der Di: 
rection an den Magiftrat die Vorftellung gemacht -werden, welcher dar: 
über dem Herrn Civilgouverneur zur meitern Vorftellung an den Ges 
neralgouverneur unterlegt. 

$ 6. Bon der Stadt: und Dombürgerfchaft werden die Pläge 
zum Aufftapeln des Holzes der Direction angemiefen, jedoch fo, daß 
die Dombürgerfchaft ihren befondern Stapelplag hat. Bis zur Um: 
zaunung des gerwählten Stapelplages und Erbauung eines Wachthau: 
fes ift bei den Stapelplägen Wache zu ftellen. 
$ 7. Die Caffe zum Anfchaffen der bei der erften Einrichtung 
des Gomptoirs erforderlichen Holzbedarfd und zur Beftreitung der erften 
Auslagen bilder fi durch Actien zu 50 Rubel B. A., weiche außer 
6 Procent Zinfen, zu 2 Procent Prämie laufen, und die Zahl 1000 
nicht Überfteigen dürfen. Sollte nicht die erforderliche Anzahl Actien 
ausgenommen werden und daher das durch fie gebildete Capital für 
das erfte Erforderniß nicht hinreichend fein, fo gefchieht die Ergänzung 
vorjugsmweife ducch eine Anleihe auf 5. Jahre, welche durch den ge: 
kauften Holzvorrath und die darauf bei der Ruffifchen Feueraffecuranz: 
Compagnie zu nehmende Verficherung garantirt wird. Die Zinfenzab: 
lung geſchieht halbjährlich. 

$ 8. Zur Tilgung des mittelft Actien und Anleihen aufgenom: 
menen Gopitals und zur Bildung eines Fonds, aus deffen Zinfen die 
jährlichen unerläßlichen Ausgaben, wozu auch die Adminiftrationskoften 
gehören, zu beftreiten, erhält das Comptoir Einkünfte, wie ſoiche in 
den folgenden Paragraphen naͤher bezeichnet ſind. 
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6 9. Die Direction hat zuvörberft die Verpflichtung, ben jährli: 
hen Holzbedarf auszumitteln, zu welchem Behuf fie nah Anzahl der 
Eleinern Feuerungen einen Durchſchnittsmaßſtab annimmt, für die 
übrigen läßt fie die allgemeine Aufforderung ergehen, daß jeder feinen 
Holzbedarf im Comptoir angebe.. Nach Abſchluß des für den ange 
meldeten Bedarf gemachten Ankaufs, fordert die Direction durch das 
Wochenblatt die ntereffenten auf, zu 2 Rubel für jeden zur Vers: 
abfolgung zugeficherten Faden einzuzahlen, unter der Andeutung, daß, 
wer biefe Einzahlung nicht in termino leiften würde, bei dem fünf: 
‚tigen Empfange des Holzes ftatt 50 Kop. 1 Rubel per Faden als 
Zulage über den ausgemittelten Verkaufspreis zahlen, müffe. 

$ 10. Nah erfolgter Ausmittelung des Holzbedarfs richtet Die 
Direction ihr erſtes Augenmerk dahin, den zur Beftreitung der Fleinern 
Seuerungen von einem Ofen und einem Heerd nothwendigen Bedarf 
zu deden, und kann allererft darnach das größere Beduͤrfniß befriedigen. 

$ 11. Zur Erreihung bed angegebenen Zwecks der Berforgung 
fchließt die Direction, wo. fi die Gelegenheit dazu giebt, einen Dan: 
dei ab, und ſetzt ſich in Correfpondenz mit Befigern großer Waldungen - 
im Efthländifhen und andern Gouvernements, namentlih Finnland, 
wobei fie fih bemühen wird, das Holz auf die möglichft billigfte 
Weife und vorzugsmeife aus ber erſten Hand zu ziehen, 

$ 12. Wenn das Quantum, das die Direction bat erhalten 
fönnen, ausgemacht ift, fo beftimmt die Direction nad dem Durdy: 
f‘hnittspreife, was der Faden Eofte, wobei die Verſchiedenheit der Holz: 
gattungen angegeben wird. Der feftgefegte Preis wird durch das Mo: 
chenblatt vierteljährlich bekannt gemacht, und zugleich angezeigt, ob für 
die größeren Feuerungen das ganze verlangte Quantum oder wie viel 
von demfelben mird verabfolgt werben können. 

$ 13. Zu dem Durdfchnittspreife, in welchem auch die Affecu: 
ranzeoften berechnet werden, wird für Actionaire und Subſcribenten 
per Faden 50 Kop. für die übrigen 65 Kop. per Faden um des in 
$ 8 angegebenen Zwecks willen zugerechnet, 

$ 14. Bei der Bekanntmachung des anzufegenden Holzpreifes 
beftimmt die Direction zugleih den Xermin, in welchem Diejenigen, 
die fih zur Befriedigung ihres Bedarfs für die größeren Feuerungen 
gemeldet, die’ Hälfte des für das ihnen zugebilligte Quantum zu be: 
rechnenden Preifes gegen eine Quittung eintragen müffen. Den Hand: 
mwerfern, welche Feuermaterial brauchen, iſt jedoch geftattet, nur 4 der 
für das beſprochene Quantum zufländigen Zahlung im Voraus ein: 
zutragen. Die andere Hälfte und bei den Feuermaterial brauchenden 
Handwerkern die drei legten Viertheile werden bei dem Empfang in 
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Berehnung gebraht. Wer die vorangegebene mit der Hälfte oder 
wenigſtens dem vierten Theile zu geſchehende Worausbezahlung nicht 
feiftet, wird aus der gemachten Repartition ausgeſchloſſen. 

$ 15. Sobald das Holz auf den Stapelplägen nad einem vol: 
fen und richtigen Maaß, worauf das Compteir feine befondere Auf: 
merkſamkeit richtet, aufgeſtellt ift, beginnt, inſofern das muthmaßliche 
Bedürfnig der Armuth und das den Subferibenten zugebilligte Quan: 
tum nicht Befchräntung norhwendige machen, der Verkauf auf fol: 
gende Art: 

1): Seder, der Holz kaufen will und nicht auf fein Quantum 
fubferibirt bat, meldet fih auf dem Gomptoir, und Iöfet gegen boare 
Zahlung und 10 Kop. Schreibgebühr per Faden zum Beften - der 
Gaffe des Comptoirs einen Holzzettel, der auf hoͤchſtens 2 Faden ge: 
ftelle wird. Arme, die zu F und 5 Faden kaufen, zahlen nicht bie 
Schreibgebühr. | 

2) Seder, der auf ein geroiffes Holzquantum ſubſctibirt und re: 
fpective die Hälfte oder ein Wiertheil voraus bezahle hat, muß fid 
bei Loͤſung der Holzzettel gefallen Laffen, daß ein Viertheil von ber 
für das befprochene Quantum pränumerationgweife eingetragenen Zab: 
lung einbehalten und erft bei den Holzzetteln auf die legten Theile 
des von ihm fubferibirten Quanti in Anrechnung gebracht wird. Die 
drei übrigen Wiertheile des entrichteten Pränumerarionspreifes werden 
aber gleihs Anfangs in Anrechnung gebracht. 

3) Die Holzzettel find zu numeriten und werden in Form ei: 
ner Quittung unter Unterfchrift des dejourirenden Mitgliedes der Di: 
rection ausgeftellt, in 'mwelcher verzeichnet wird: die Zahl der Faden, 
die Art des Holzes, die Termine ber Ablieferung und von welchem 
Etapelplage der Empfang der verzeichneten Quantität Statt bat. 
Etwa auf folgende Art: 


No.... ' 
Vorzeiger diefes MN. N. hat bei dem Reval'ſchen Holzcompteit 
für Faden Brennholz die Summe von Rubel be: 
zahlt und werden ihm bdiefe von dem Dato bis zum Doro 
auf dem " Stapelplage zum Empfang angemwiefen. * 
Reval, den 18 Unterfchrift des dejourirenden 
Mitgliedes. 


4) Gegen die Ablieferung eines ſolchen Holzzettels läßt der Auf: 
feher das angermiefene Holz verabfolgen, und legt durdy die Eimliefe— 
tung deffelben Rechnung über das ihm anvertraute Quantum ab. 

5) Soviel als der Holzzettel befagt, ift durch ununterbrochene 
Holzfuhr von dem Stapelplage wegzuführen, wenn nicht eine befon: 
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dere Berilligung bes Comptoirs deshalb ertheilt if.“ Wo Dopepen 
diefe Bewilligung nicht ertheilt iſt, ift nach Ablauf von 8 Zagen 
Stapelgeld zu 10 Kop. per Faden zu nehmen. Holzzettel, die in ei: 
ner Frift von einem halben jahre nicht abgeführt find, find verfallen. 

$ 16. Ohne Holzzettel darf kein Holz verabfolgt werben. 

$ 17, Zur Erleichterung der Armuth mird zu halben und viers 
tel Faden Holz abgelaffen. Die Beprüfung der Armuth ift der Di: 
reetion überlaffen, wobei nur in zweifelhaften $ällen ein Zeugnig vom 
Prediger, Magiftrat oder der Polizei zu fordern ift, 

$ 18. Woͤchentlich muß das dejourirende Mitglied der Direction 
den Holzvortath auf den Stapelplägen revidiren und darüber der Di: 
vection Bericht abftatten. Die Direction felbft revidirt monatlich. 

$ 19. Nach beendigter Wintercomfumtion müffen die Bücher 
des Comptoirs gefchloffen, Einem Hochedlen Rathe zur Revifion vors 
gelegt und darauf dem Publicum offen gelaffen werden. 

$ 20. Alle Krons: und andere Behörden, Autoritäten und, Gt: 
legien, fo tie auch Privatperfonen, wenn fie ihren Holzbedarf durch 
eigene abzufchließende Podriade und: Gontracte beforgen wollen, haben 
über die mit Lieferanten abgefchloffenen Gontracte dem SHolzcomptoir 
Mittheilungen zu machen, fo wie auch die Ankunft des Holzes anzu: 
zeigen. 

$ 21. Alte Behörden und Öffentliche Anftalten haben, wenn fie 
ihren Bedarf durch das Dolzcomptoir ziehen wollen, mit den Privatz 
perfonen gleiche Rechte in Rüdficht aller vorgedachten Beftimmungen. 

$ 22. Alte Gewerbe, die Feuermaterial brauchen, haben bei der 
zu veranftaltenden Vertheilung nur auf den Ueberfhuß des angefchaf: 
ten Holzvorraths einen Anfpruh. Doch hat die Direstion ihr Au: 
genmerf darauf zu richten, auch diefen Bedarf befriedigen zu koͤnnen. 

$ 23. Wenn die Direction, wie dieſes befonders im Anfange 
der Fall wird fein koͤnnen, nicht den ganzen Holzbedarf der Stadt 
decken kann, fo macht fie eine Repartition pro rata der gemachten 
Angaben und bekannten Erforderniffe, und bringt es -[päteftens den 1. 
Auguft zur allgemeinen Kenntnif, mie viel Xheile der verlangten 
Quantität verabfolgt werben koͤnnen. Ä 

5 2%. Im Falle fie nach diefer Zeit neue Ankaͤufe machen 
kann, fo macht fie es befamnt. 

$ 25. Das mit geböriger in der deshalb. unter dem. 6; Februar 
von der Efthländiihen Gouvernementsregierung erlaffenen Publication 
beftimmten Legitimation zum Markt gebrachte Holz darf von dem 
Holzcomptoir nicht gekauft werden. 

$ 36. Das Beduͤrfniß des Publiums ‚muß täglich befriedigt 
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werden, außer an Sonn: und Fefttagen. Die Direetion verſammelt 
fih mwöchentlih einmal zur Anordnung der erfotderlichen Maaßregein, 
und trägt die Beforgung der für die Woche laufenden Gefchäfte dem 
dejourirenden Mitgliede auf, Treten Fälle ein, die einen gemeinfchaft: 
lichen Beſchluß und eine fchleunige Abfertigung erheifchen, fo fegt das 
derourirende Mitglied die Direction davon in Kenntnig, welche ſich dann 
außerordentlih verfammelt. 

$ 27. Die gefuͤhrten Bücher müffen einmal jährlich zu: Jeder: 
manns Durchſicht offen liegen, die gemachten Repartitionen monatlich, 

$ 28. Die Caſſa ſteht unter fpecieler Aufſicht des Vorſitzers 
und zweier Mitglieder der Direction, die felbige unter ſich ernennt. 
Die kleinern täglichen Einnahmen empfängt das dejourirende Mitglied 
von dem Buchhalter täglih und überliefert felbige woͤchentlich der 
Hauptcaffa. Letztere revidiet der Magiftrat monatlich. 

$ 29. Da durh die ganze Einrichtung das Beſte der Stabtbe: 
wohner bezwedt wird, fo giebt die Stadt das. für die Direction notb:. 
wendige Local unentgeltlich, bis die Anftale fich einen hinlänglichen 
Fonds gefammelt hat, es aus eigenen Mitteln miethen zu koͤnnen. 

$ 30. Die Actien werden unter Unterfchrift der Direction aus: 
gefertigt und können cedirt erden. 

$ 31. Nur binnen 6 Monaten nad Publication diefes Planes 
werden Actien angenommen. Bei der zu madhenden Bekanntmachung 
der auszufertigenden Actien wird zugleich angegeben, mie groß die Zahl 
“ derfelben und das auf dieſe Weife zu negozirende Capital fein fol. 
Ueber diefen namhaft zu machenden Betrag wird fein Geld mehr an: 
genommen. 

$ 32. Das Holzcomptoir kauft, fo wie es ſolches nad ben ge: 
fammelten Fonds vermag, die Actien wiederum ein, wobet durch das 
2008 beftimmt mird, welche Actien gerade nun einzulöfen find. 

$ 33. Falls in Folge der Zeit bei Realifirtung des Holzcomp⸗ 
toirs Abänderungen an diefem Plane von der Ditection für nothwen⸗ 
dig erachtet würden, unterlegt felbige dem Magiftrate, welcher weiter 
dem Givilgouverneur zur meitern Vorftellung an den Generalgouver: 
neur darüber unterlegt. 

$ 34. Da das Holzeomptoiv die WVerforgung ber Stadt mit 
Brennholz über fich nimmt, fo wird allen Bürgern und Kaufleuten, 
in Anleitung $ 3 des Allerhoͤchſt namentlichen Ukafes vom 20. De: 
cember 1812, als außerhalb der Handelsfphäre liegend, aller Handel 
mit Brennholz hierdurch völlig unterfagt. | 

$ 35. Und follte daher ein Bürger oder Kaufmann mit Brenn: 
holz Handel zu treiben fich erlauben, fo tritt bie Gonfiscation bes 
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Holzes ein, wovon die Hälfte dem Comptoir zufällt, die andere Hälfte 
aber durch daffelbe unter die Armen vertheilt wird. Außerdem auch 
verfällt derjenige, der einen folchen unerlaubten Handel treibt, in eine 
Strafe von, 25 bis 50 Rubel, die dem Angeber zuerkannt werben. 


24. Aufträge des Generalgouverneurs, Marquis Paulucc, vom 12. 
Derober 1828 und 10. Mai 1829, publicirt am 4. Juli 
1829. Nr. 53. 


Inhalts des aus Eines Dirigirenden Senats erſtem Departe: 
ment unter dem 30. Juli v. 3. auf den Grund des unter dem 3. 
Juli v. 3. Allerhoͤchſt beftätigten Beſchluſſes des Gomite der Herrn 
Minifter emanirten Ukaſes, welcher Ukas von diefer Gouvernementäres 
gierung bereits unter dem, 29, November 1828 duch den Drud in 
Deutfcher Ueberfegung bekannt gemacht worden, ift unter gewiflen Be— 
dingungen die Dedung der Dächer in den Städten und deren Vor— 
flädten, in Stelle der Dachpfannen mit Brettern verftattet worden. 

Damit aber diefe Vergoͤnnung auch nur unter frenger Nach: 
achtung der dabei zur Bedingung vorgefchriebenen Beftimmungen, und 
ohne alle Abweichung von den, außerdem in Betreff der Dachdeckung 
in den Städten ftattfindenden allgemeinen VBorfchriften benugt werden 
möge, fo haben Se. Erlaucht, der Rigafche Herr Kriegsgouverneur xc., 
Marquis Paulucci, zu folhem Behufe mittelft an dieſe Gouverne: 
mentsregierung unterm 12. Dectober v. J. gerichteten Auftrags, nach⸗ 
folgende Anordnung zu treffen, erforderlich gefunden: | 

1) In der Stadt Reval, ſowohl in der Unterftadt als auf dem 
Dom, darf, als den allgemeinen Borfhriften für die Orte wo eine 
Seftung fich befindet widerſtreilend, weder ein an der Straßenlinie, 
noch ein im Hoftaume belegenes Gebäude mit Brettern -gededit wer: 
den, fondern muß ſolches nur mit Blech oder Dachpfannen gefchehen. 
| 2) Diejenigen, die in den Städten, wo obige Ausnahme nicht 
flattfinder. und in den Vorſtaͤdten ihre Haͤuſer mit Brettetn deden 
wollen, find nicht mur gehalten, dazu flarfe und gute Bretter zu neh: 
men und das Dach mit Delfarbe anzuftreihen, fondern dürfen dem 
Dächern audy nur die, in dem vorangeführten Senats-Ukas vom 30. 
Juli v. 3. beftimmte Höhe geben, d. h. 

a) bei Häufern von 4 Baden Breite nur. 4 der Breite des 
Gebäudes ; 
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b) bei Häufern ohne alle architectoniſche a nur % 
dei Breite des Gebäudes. 

c) bei Häufern mit Colonnen und Pfeilern nur F der Breite 
bes Gebäudes; 

d) bei Häufern mit Erontons nur F der Breite: des Gebäudes, 
und zwar muß das Hauptdach durchaus unter das Erkergefimfe an: 
fchliegen. 

3) Wenn auch geftattet if, denen nicht ‘an der offenen Straßen: 
“ Iinie, fondern im Hofraum belegenen Gebäuden, die beliebige Dach— 
höhe zu geben; fo darf doc davon nicht eine mißbräuchliche Anwen: 
dung für die Gebäude ftattfinden, die hart hinter dem an der Straße 
gezogenen Zaun errichtet werden ; weil dies eben das mißfällige An: 
fehen haben würde, als wenn dem offenen an der Straße liegenden 
Gebäude eine verbotene Dahhöhe gegeben wäre. Daher denn biefer: 
halb Se. Erlaucht der Here Generalgeuverneur' ıc. Marquis Pauluci 
mittelft befondern Auftrags vom 10. Mai c. nachfolgende Anordnung 
zur unabweichlichen Nachachtung getroffen hat, und zwar 1) daß der 
Bau von Häufern hart hinter dem Zaun an der Gaffenlinie gar 
nicht zu geftatten, und wo folder ſchon gefhehen wäre, in Hinſicht 
ber früheren Beſtimmung megen der Dachhoͤhe durchaus feine Abän: 
derung zuläffig ift: doch aber bei Häufern, die in einiger Entfernung 
von dem Zaun der Ötraßenlinien, das heißt. von der hintern Hoflinie 
gebaut werden, auch die Dächer über den Zaun hervotragen koͤnnen. 
2) Daß da, mo das Hauptwohngebäubde in der Gaffenlinie ſteht, für 
die Nebengebäude der Adftand, früherer Beſtimmung gemäß, 12 Fa: 
den hätte entfernt errichtet werden müffen, nun aber von dem Zaum, 
fo meit als es das Local nur zuläßt, oder doch wenigftens 6 Faden 
entfernt von dem Hauptgebäude, zu geftatten ift. 

4) Zu den Häufern, melde Bretterdaͤcher erhulten follen, aus: 
gerheilten Façaden, ift die Höhe der Dächer genau zu bezeichnen, und 
find bei beiroffener Abweichung die zur Auffiche verpflichtete Polizei, 
ber Bauherr und die Werkmeiſter, zur Verantwortung zu ziehen. 

Wenn nun Se. Erlaucht zugleich diefer Gouvernementsregierung 
aufgetragen hat, außer der am 29. Movember v. 3. von diefer Gou: 
vernementsregieerung bereitd durch den Drud gefchehenen Pubtication 
des vorangeführten Ukaſes vom 30, Juli v. 3. auch diefe vorftehende 
Verordnung, unter dem Beifügen, daß rädfichtlih der fleineınen Daͤ— 
her die frühere Beftimmung Str. Erlaudyt, nach welcher die Häufer 
von 3 bis 4 Faden Breite, die Höhe von 2 Fuß unter der halben 
Breite, die Häufer von 5 Faden Breite, die Höhe von 3 Fuß unter 
der halben Breite, und Häufer von 6 bis 7 Faden Breite, die Höhe 
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von 5 Fuß unter der halben Breite erhalten koͤnnen, in Kraft erhal: 
ten wird — mittelft Publicats zur allgemeinen Nachachtung zu brin: 
gen; als wird folhes — — bierburd bekannt gemacht 


25. — Publicat vom 26. Auguſt 1830. Ne. 43. 

Der bei Publicat der Gouvernementsregierung vom 18. Februar 
1824 bekannt gemachten Verordnung zur zwedmäßigen Geſchaͤftsfuͤh— 
rung bei den flädtifhen Steuerverwaltungen ift im der Beilage sub 
No, IV, litt. B das Formular zu dem Refcontrabudy der Steuer: 
caffe angefügt, welches in der 2. Anmerkung die Vorſchrift enthält, 
daß den Deponenten von Gautionszapitalien und denen, weldye Gelder 
zur Berechnung niedergelegt haben, feine Renten dafür zu gut ge: 
rechnet werden, dagegen fie aber niemals mit. Steafprocenten belaftet 
werden dürfen, es fei denn, daß ihr Cautions- oder zur Berechnung 
deponirtes Capital völlig abforbirt und fie hiernaͤchſt die Abgabe rüd: 
ftändig verblieben wären. Wenn jedoch bei der, dieſes Gegenftands wegen 
gefchehenen Anregung die Gouvernementsobrigkeit es für angemeffen 
erachtet hat, daß die Deponenten folder Gapitale wieder in den Ge: 
nuß der Zinfen für felbige kommen, fo wird den ſaͤmmtlichen Stadt: 
obrigkeiten dieſes Gouvernements hierdurch vorgefchrieben, fofort die 
Veranſtaltung zu treffen, daß die Verzinfung der als Caution ober 
‚zur Abrechnung beponirten Capitale, fo mie foldye vor Emanirung ber 
Eingangs gedachten Verordnung flatt gefunden hat, zum Beſten der 
Deponenten wieder eingeführt, die Zinfen denfelben zu gut gerechnet 
und zu dem Ende eine angemeffene, jedem einzelnen Intereflenten die 
nothwendige Weberficht gemwährende Buchführung eingerichtet werde. 


26. Megierungs:Publicat vom 2. Juni 1837. Nr. 36. 


Da zufolge des am 28. Juni 1826 Allerhoͤchſt beftätigten Be: 
ſchluſſes das Finanz:Gomite die von der St. Ganutigilde zu Reval 
angefertigten Gelbmarfen ſchon bis zum 1. Juli 1836 hätten einge: 
(öft und außer Circulation gefegt werden müffen, gleihmwohl aber ei: 
nige derfelben und zwar nad ber hierfelbft eingegangenen Anzeige fuͤr 
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1917 Rubel 75 Kopeken ſich noch im Umtlaufe befinden, fo wird in 

Folge Antrags Sr. Ercellenz des Deren Generalgouverneurs der Oft: 
feeprovinzen ıc. Baron von der Pahlen, von der Efthländifhen Gou: 
vernementsregierung der fernere Umlauf und die Annahme der Geld: 
marken der St. Gunutigilde firenge verboten und werden die Inhaber 
folder außer Cours gefegter Geldmarken aufgefordert, diefe Marken 
innerhalb fehs Monaten bei dem Gürtlermeifter Rautenberg in dem 
Haufe der St. Canutigilde, der die Marken täglich entgegen zu neb: 
men bat, gegen baares Geld auszutaufchen, widrigenfalls aber die Sn: 
baber zu gemärtigen haben, daß nah Ablauf diefer Feift für Die 
nicht eingelieferten Marken keine Zahlung mehr geleiftet werden wird. 


27.  Regierungs:Publicat vom, 12. Juli 1837. Nr. 39. 


Bereits mittelft Publicats diefer Gouvernementsregierung- vom 9. 
Movember 1822 war die Anordnung bekannt gemacht worden, daß 
die zünftig gelernten Handwerksgeſellen und Lehrburfchen, welche ſich 
von den Aemtern abfondern, um fi auf eigene Dand zu fegen, fid 
mit den Aemtern gebührlic abzufinden und von denfelben Kreifcheine 
zu bewirken haben, und daß biefelben nirgends ohne einen ordentlichen 
Paß oder Abfchied von ihrem Meifter, bei dem fie in Arbeit geftan: 
ben, geduldet no aufgenommen werden follen. 

Wann nunmehr ein ehrbares Tiſchleramt der Stade Reval den 
Beſchluß gefaßt hat, dag demjenigen Gefellen, melde ſich mit dem 
Amte abgefunden, gedrudte Scheine vom Amte mit der Unterfchrift 
des hiefigen Amtsältermanns und dem Siegel des Tiſchleramtes er: 
theilt werden, und die Efthländifhe Gouvernementsregiecung diefen 
Beſchluß genehmigt hat, als wird hiermit den refp. Landes: und 
Gutspolizeien diefes Gouvernements ſolches mit der Vorſchrtift eröff: 
net, den zünftigen gelernten Gefellen und Lehrburfchen des Reval'ſchen 
Tiſchleramts ohne ſolche von dem Amte ihnen ertheilte gedruckte 
Sreifcheine den Aufenthalt auf dem Lande nicht zu geftatten, bei Wer: 
meidung einer Poen von 25 Rubel von Seiten bet betreffenden 
Gutspolizei für jeden Contraventionsfall. 


L 
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28. Regierungs⸗Publicat vom 18. Juli 1838, Nr. 54. 


Da zufolge des am 17. Auguft 1837 Allerhoͤchſt beftätigten 
Beſchluſſes des Comité der Herren Minifter die Geldmarken: der Re: 
val’fhen Stadtcaffe binnen Sahresfrift eingelöft werden müffen, fo 
fieht die Efthländifhe Gouvernementsregiernng ſich veranlaßt, nicht 
nur mit Beziehung auf die von dem Wohledlen Magiftrate der Stadt 
Reval am 5. November 1837 erlaffene Publication die Inhaber der 
Geldmarken aufzufordern, diefe Marken zeitig zur Cinlöfung einzulie: 
fern, fondern audy zur Kenntniß des Publicums zu bringen, daß nad 
dem 5. November 1838 feine Einlöfung mehr ftattfindee und der 
Umlauf der Marken unbedingt aufhört, fo daß diefelben nirgends als 
Zahlung ausgegeben oder angenommen werden dürfen, 


29. Regierungs:Publicat vom 18. September 1841, Nr. 56. 
Auf Befehl Sr, Kaiferlihen Majeftät wird von der Eſthlaͤndi— 
fhen Gouvernementsregierung nachflehende, auf eine Unterlegung des 
MWohledien Raths der Stade Reval von der Efthländifchen Gouvernes 
mentsregierung beftätigte Inſtruction für den neu angeftellten Wächter 
beim Karribrunnen desmittelfti zu Jedermanns Wiſſenſchaft und — 
— bekannt gemacht. 


Inſtruction fuͤr den neu angeſtellten Waͤchter beim Karribtunnen. 


1) Er erhaͤlt als Zeichen feiner Anſtellung, außer einem Stadt« 
foldatenmantel, Küver, Degen und Bandelier, eine Platte vor der 
Bruft mit dem Stadtwappen. 

2) Er muß vom 1. Mai bis zum 1. September von 5 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Abends, im September, October, März, April 
von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, die Übrigen 4 Monate aber 
von 6 Uhr Morgens bis um 8 Uhr der Abendzeit beim Brunnen 
fein, mit Ausnahme der Stunde von 2 bis 3 Mittags, welche ihm 
zum Effen zu Haufe verftattet und während welcher, wie auch Nachts, 
der Brunnen verfchloffen wird. 

3) Er erhält zu feinem Aufenthalt eine Budke beim Brunnen. 

4) Er darf nicht Gefäße über die Größe eines halben Anters 
zum Füllen beim Kareibrunnen zulaffen, 
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5) Er darf nice mehr Perfonen nah unten zum Brunnen 
auf einmal laffen, als Krahne laufen; muß darauf bedacht fein, daß 
die Leute nach der Meihe, wie fie gefommen, zum Füllen zugelaffen 
werden, und muß, im Fall von dagegen vorkommenden Vordrängen. 
und dergleihen Unordnungen, nad Möglichkeit die Schuldigen zur 
Kenntnig des Deren Kämmerers bringen. 

6) Er muß bei eigener befonderer Verantwortung wachen für 
die unbefhädigte Erhaltung der Roͤhren des Brunnes und deffen was 
fonft zu demfelben gehört, und muß etwanige Verlegungen in ſolchem 
Betreff dem Deren Kämmerer fogleih anzeigen, 

7) Er muß. im Winter. den Plag um den Brunnen gehörig 
rein halten und mit Sand beftreuen, 


— nn nn — 


30. Regierungs-Publicat vom 21. December 1842. Nr. 64. 


Wann es zur Kenntniß der Efthländifchen Gouvernementsregie: 
rung gelangt ift, daß bei der Ablieferung des vom Lande in die Stadt 
Reval zum Verkaufe eingebrachten Branntweins, binfichtlic des Maaßes 
und der Probe des Branntweins, feither ein Verfahren beobadıtet 
worden, welches nicht die gehörige Sicherheit und Genäuigkeit gemäbrt, 
„die ſowohl dem Käufer als dem Verkäufer wünfchenswertb fein muf 
und zur Aufrechthaltung eines ‚foliden Handels nothwendig erfcheint, 
indem einerfeits offene und mit einer weiten Mündung verfebene 
Maaßfaͤſſer fih im Gebrauche befanden, amdererfeits die Probe noch 
häufig nach der unfichern Methode des Brennens bemwerkftelligt worden 
ift, fo hat diefe Gouvernementsregierung, nad genommener Rüdfprache 
mit dem Efthländifchen Deren Ritterfchaftshbauptmann und dem Wohl: 
edlen Rathe der Stadt Reval, nachfolgende Anordnungen getroffen, 
welche hierdurch zur allgemeinen Kunde gebracht werben: 

1) Mit dem Anfange des kommenden 1843:ften Jahres werden, 
außer den beftehenden offenen, auch verfchloffene, nur mit einem Spund⸗ 
foche verfehene Maaßfaͤſſer eingeführt. 

2) Bis zur Tilgung des zur Anfhaffung der verfchloffenen 
Maapfäffer erforderlihen und auszulegenden Capitals hat jeder Ber: 
FAufer von DBranntwein, außer der feither für das Meffen deſſelben 
beftehenden Abgabe, welche nach wie vor der Käufer zu tragen hat, 
noch 1 Kopp S. M. per Faß zu entrichten, ohne Beruͤckſichtigung 

der Stärke des vermefienen Branntweins oder Spiritus, 
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3) Dagegen ftcht es jedem Verkäufer frei, ſich der alten, offe: 
nen Maapfäffer zu bedienen, in welchem Falle die vorbemerkte Zah: 
lung von 1 Kop. S. M. per Faß wegfaͤllt. 

4) Die Probe des in die Stadt Reval vom Rande zum Ber: 
fauf eingebrachten Branntweins darf mit dem Anfange des künftigen 
Sahres nur nah dem Trallesſchen Alkoholometer bemerfftelligt werden 
und follen dabei 499 Kralles ‚für Halbrand gelten. Deshalb find 
weder Käufer noch Verkäufer behindert Uber Branntwein von beliebt: 
ger Stärke, ihrer Willkür gemäß, Käufe abzufchließen. 

5) Zwei juftirte und völlig uͤbereinſtimmende Alkoholometer fol: 
fen, das eine beim Reval’fhen Mathe, das andere bei der Ritterfchafts: 
Ganzfei, befindlich fein, um bei etwa vorfallenden Differenzen hinficht: 
lid) der Probe des Branntweins den Ausſchlag zu geben. 


m — — 


31. Regierungs.Publicat vom 36. Januar 1843. Nr. 11. 


Mittelſt Publicats vom 9, November 1822 ift unter andern 
die Anordnung bekannt gemacht morden, daß die zünftig gelernten 
Handwerksgefellen und Lehrburfchen, welche ſich von den Aemtern ab: 
fondern um ſich auf eigene Hand zu fegen, fi mit den Aemtern ge: 
buͤhrlich abzufinden und von denfelben SFreifcheine zu bewirken haben, 
und daß diefelben nirgends ohne Scheine von den betreffenden Aem— 
tern über die gefchehene Abfindung geduldet noch aufgenommen wer: 
ben follen. Wenn jedody in neuerer Zeit von verfchiedenen Aemtern 
wiederholt Beſchwerden bei der Gouvernementsregierung darüber ge: 
führt worden find, daß ungeachtet diefes Werbots zünftig gelernte Ge: 
fellen häufig ohne zuvor fid) mit ihren Aemtern abgefunden und mit 
den erforderlichen Erlaubnißfcheinen verfehen zu haben, in den. Staͤd— 
ten fo wie auf dem Lande ihr erlerntes Handwerk betreiben, fo fieht 
die Gouvernementsregierung zur Abftellung diefes Mißbrauchs fich ver: 
anlaft die obenberegte Anordnung desmittelft allen und jeden, die fie 
betrifft, zur genauen Nachachtung bei der Verwarnung einzufchärfen, 
daß Diejenigen, melde einen zünftig Gelernten ohne Erlaubnißfchein 
des betreffenden Amtes bei fih aufnehmen und mit Arbeit verfehen, 
für jeden derartigen Fall in eine Poen von fieben Rubel Silber 
verfallen. 

Sämmtlihe Stadt: und Landpolizeibehörden haben darauf zu 
wachen, daß in ihren refpectiven Diſtricten die zünftig Gelernten ohne 
die vorfchriftmäßigen Scheine von ihrem Amte nirgends geduldet wer: 
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den, diejenigen von ihnen aber, die ohne folhen Schein im Betrieb 
ihres erlernten Handwerks betroffen werden, fofort an die Gouverne: 
mentsregierung zum weitern Berfahren einzufenden. 


! 


Ey 


32. Regierungs:Publicar vom 14. November 1845, nebft Schreiben 
des Finanzminifters vom 13. October 1845. 


Auf Befehl Sr. Kaiferlihen Majeftät wird von der Efthländi: 
fhen Gouvernementeregierung das in Deutfchem Translate bier beige: 
fügte, unterm 13. October c. Nr. 4912 vom Heren Finanzminifter 
an Se. Exctellenz den Herrn Generalgouverneur der Dftferprovinzen 
erlaffene Schreiben, wegen der dem Mohledien Rathe der Stadt Re: 
vol geftatteten Juſtirung und Stempelung der Maafe und Gewichte 
im Beifein eines Gliedes des Ejfthländifhen Cameralhofes, desmirtelft 
zur allgemeinen Wiffenfhaft und Nachachtung bekannt gemacht. 


Schreiben des Finanzminifters. 


Der Herr Minifter des Innern hat mir die Mittheilung ge 
macht: daß 1) Em, Ercellenz über die Nochwendigkeit eine Vorftellung 
gemacht, daß die Juſtirung und Stempelung der Gewichte und Maaße, 
ſtatt im Efthländifhen Gameralhofe, im Reval’fhen Stadtmagiitrate 
zu. bewerfftelligen fei, fowohl zur Erleichterung des Gameralhofs, als 
auch deshalb, weil diefe Stempelung Seit alter Zeit in beregteem Ma: 
giftrate bewerkſtelligt worden. und fich zugleich dafür verwandt haben, 
daß diefe Stempelung und Juſtirung im Reval’fhen Stadtmagiffrate 
vorzunehmen genehmigt werden möge; und 2) daß er diefe Wermen: 
dung der Berüdfichtigung werth finde, 

Mit diefer Meinung des Herrn Minifters des Innern überein: 
ſtimmend, erfuhe ih Em. Ercellenz, die gehörige Verfügung beim 
Reval'ſchen Stadtmagiftrat treffen zu wollen, daß dafelbft die Zufti- 
rung und Stempelung der Maafe und Gewichte, in Anleitung des 
Alerhöchften, zufolge Sourndle des Miniftercomit€ vom 6. und 20, 
Februar d. 3. erfolgten Befehls, in Gegenwart eines Mitgliedes des 
Eſthlaͤndiſchen Gameralhofs, wegen deſſen Aborderung dem Gameralbof 
zugleich vorgefchrieben worden ift, fo mie des Probirers, in der Pre: 
fon eines Sachkundigen, vollzogen werden möge. 


RR — 


— — 


Alpbabetifches Wegifter. 





Die Arabiſchen Zahlen weifen auf die Seitenzablen bin. 


Steht 


eine II davor, fo zeigen die nachfolgenden Zahlen die Seitenzahl des 


zweiten Bandes an. 


Folgt auf eine Arabiſche Zahl ein Cömma (,), 


fo bezeichnet die darauf folgende Zahl den Artikel oder $ oder Nr. auf 
der Seitenzahl, 3. B. II, 491, 410 PN Band II. ©. 491. Art. 410. 


a. 
Abgaben f. Kronsabgaben. 
Abgabenquittungen II, 559. 563 


fg. 575 
Abſchoß f. Decimal, 


Abfonderung der Kinder 131, 1. 


140, 3. 141, 8. 144, 6. 7. 
10. 145, 11. 13. 16. 146, 22. 
23. 147, 28. 148, 29. 33. 149, 
34 186, 8. — II, 485, 384. 
436, 388. 

Abfonderungsreht 322. 

Abftimmung 243,9. 10.11. 244,14. 

Abtreten des Richters 243, 11.12. 
256, 16. 307, 5.— II, 491,410. 

Abtritt 66, 139. 117, 119. 166, 

9. 10. 477, 61—65. 484, 89. 
Ab: und Zuzeichnung f. Zuzeichn. 

Abzugsfervitut 165, 8. 

Accidentien II, 435, 9. ©. aud 
Ganzleitare. 

Actife 335, 9, — II, 158. 198, 
9. 377, 9. 558. 573. S.aud 
Kronsyetränkefteuer. 

Acciſekammer 334 3.— U, 17,7. 
44,12. 49, 5.6. 311,5. 357, 
2. 574. 

Accord f. Vergleich. 

Accuſatoriſcher Ptoteß f. Anklage: 
procek. 

Acht f. Friedlofigkeit. 

Attenverfendung II, 329 fg. 

Actien des Holztomptoits IL, 376, T. 


Abbitionatbeweis 310, 9. | 
Adel: deffen Streitigkeiten mit der 


Stadt überhaupt II, 201. 204. 
Insbefondere wegen des Gerichts: 
ftandes und der Gerichtsbarkeit: 
11, 181, 2. 186, 7. 299, 8— 
10. 319, 13. 338 fgg. 332, 334, 
1. — Dandel: II, 231,6. 238, 
1. 297, 1—299, 7. 300, 11. 
13. 302,1. 318, 10. 319, 12. 
15. 338, 11. — Handwerker: 
U, 211, 10. 231, 7. — Häus 
ferbefig II, 181, 3. 187, 8. 195. 
286, 3. 299,9. 301,15. 319, 
13. 514, 43. 543 fg. — Deus 
ſchlaͤge IL, 217. — Kloſterguͤ⸗ 
ter II, 277, 3. 301, 16. 303, 
3. — Bürgerl. Nahrung, Brau⸗ 
erei ıc. II, 17,13 14 18, 18. 
181, 3. 187, 8. 195. 286, 5. 
— 207, 17. 209, 36. 


Admonition, prieſterliche, 305, 13. 

Advocat f. Pro:urator, 

Advocatrus f. Voigt 

Aelterleute überhaupt 387, 21. — 
Amts⸗Aelterl. 181, 3. II, 308, 
7. 309, 13 518 fag. — Xeltl. 
der großen Gilde308. IL, 1 fgg. 
8, 66 fga. 47, 35. 50, 3. 5. 
55, 9. 86,1. 358, 6. — Xeltl. 
der St. Ganutigitde II, 22 fgg. 
358, 6. 359,7. 360, 2. 519 fgg. 
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Aeltefte f. Gilde, große und St. 

Canutigilde. 

Aelteſte, erkorene, IE, 58, 1 fgg. 
60 fag. 79. fgg. 

Aerarium ſ. Stadteaſſe. 


Altersverſchiedenheit: 12 Jahre 31; 


81. 57, 93. 86, 235. 182 3. 
239, 1: — 14 Jahr 259, 1: 
IE 571. 16 Jahr 176, 2. 
18 Jahr 32, 84. 61, 114.79, 
203. 204. — IL, 487, 393. 
20 Jahr 11, 483, 377. — 24 
Fahr 22, 52. 105, 323. — 25 
Sabr 79, 204. 135, 6 136, 
8. 259, 1. — 60 Jahr 22. 52: 
1I, 571, 1.— In Givilfacen: 
32, 84. 61. 114. 79. 203. 204. 
135. 6. 136, 8. 259, 1.—II, 
483, 377. 487. 393. — In 
Griminalfahen: 22,52. 31, 81. 
57. 93. 105, 323. 176, 2. 
182, 3. — 9m öffentlichen 
Recht: 86, 235. 128, .—L, 
571, 1. 

Ambaren 481. 

Amt f. Handmwerfsamt u. Stadt: 
ämter. 

Amtsgericht 327. 454 fü. 464 fg. 
II, 309, 14. 359, 7 

Amtspatrone 454, 2—6. 455, 7. 
8 — II, 308, 5. 309, 12. 

Anbauten 470. 

Anklage, falſche, 14 35. 41, 2. 
46, 32. 47. 33. 

Anklageproceß 258. 22. 298, 3. 
306. — II. 552, 7. 8. 

Anruͤchigkeit 182. 1. 

Anſchlag 308, 2. 309, 5. — IL 
45, 21. 46, 28 

Anfpann TI, 556, 2. 

Apprehensionis ias II, 181, 2 
293, 8. 205, 6. 299, 8 334, 
1. 335, 2. 336, 4. 

Apothefen 337, 16. 

Appellation von den Untergerichten 
an den Ruth 13, 32. 46. 29. 
50, 55. 61, Ih. 193 1. 
235, 5.6. 236. 243, 11. 252, 


Alphabetiſches Regifter. 


4. 281, 10. 306 fg. 318, 7. 
331: 387, 24. — IL, 50, 3. 
309. 14. 491, 410.— Bon den 
Urtheilen des Raths Überhaupt 
62.117. 192, 1. 206,2 U, 
489, 401. 504 fag. — Nah 
Lübel 61. 111. 62, 117. 193, 
1.—lI, 159. 162. 376, 7. — 
An das Könige: Hofgeriche zu 
Stockholm 323. 4. — II, 180, 
1. 186, 6. 188, 2 281, 9. 
'342, 2. 349, 3. 376 7. — 
An das Reichsjuftizcollegium 
323, 4 — II, 376. 7. 435. 
461, 2 — An ten Senat Il, 
461, 2. 479. — An den Gou—⸗ 
vernements Magiftrat 323, 4. 
— Bon Fübel an das Reihe 
cammergeriht 193, 1. — II, 
504 faq. 

ArbeitersTare 440. — IL, 47, 37. 

Arbeitömietbe -f. Handwerker und 
Mietbe. 

Archive 331 fa. — II, 9, 68. 
73. 24, 58. 59. 545. 

Urende der GStadtgüter 336, 19. 
S. auch Stadtgüter 

Armenbäufer 336. 13. 14. 353. 
11, 5, 42. 45. 48, 42. 159. 
162 174, 7. 184. 81. 188, 
14 195. 199. 203, 3. 244, 
8. 250, 3. 272, 5. 288, 14. _ 
292,3. 317, 4. 362. 363, 2. 
377, 9. 516. 8. 517, 12. 

Armenrecht 257, 20. 288, 6. 

Armenſcheine Il, 563. 565. 570. 

Atreſt 194, 6. 7 195. 10. 22. 
303. 4. 307. — II, 344. 
©. aub Apprehensionis ius 
und Sequefter. 

Arreftproceg 312 

Arrba ſ. Handgeld. 

Arſenal f. Zeugbaus,, 

Aſylrecht IL, 299, 9. 

Auction 426.—1I, 546. ©. aub 
Verfteiaerung. 

Aufbot des Pfandes f. Pfandrecht 
an Mobilien. 





Aphabetifches Regifter. 


Auftäuferei II, 516, 5. 7. 532 
fgg. 539. ©. auch Landhandel 
und Vorkaͤuferei. 

Auflaffung f. Zuzeichnung. 

Aufrubr 60, 105. — 11, 201 fg. 

Aufſchlaͤger 431. 

Auftrag f. Zuzeichnung. 

Auspfändung 151,5. 7. — II, 
513, 37. ©. auch recution 
und Schuldenweſen. 

Ausritt der Schwarzenhäupter II, 
59, 16. 87 fg. 440. 

Ausfage, Ausfprub 61, 113. 97, 


284. 146, 21. 148, 29. 31. 
33. 152, 12. 325. 

Ausfteuer 40, 1. 131,1. ©. auch 
Brautſchatz. 

Autonomie 12, 28. 29. 31. 116, 
113. 125. 92, — II, 48, 44: 
50, 4. 260, 10. 264, 16. 


265, 18. 304, 4. 


B. 

Backhaus 87,240. 166, 11. 490, 
3. — 1, 527, 3. 

Bider 79, 202. 182,4. 239, 16 
241, 11. 452, 1. 459. -- II, 
306, 7. 311, 4. 531 fa. 

Badftube 87, 240. 166, 11. II, 

527, 3. 

* Baltisport II, 413 fgg. 430. 

Banquerot, böslicher und- leichtfins 
niger, 297 fog. II, 549 fgg. 

Baucontrac 453, 3. 469, 20. 

Bauerhändler 381, 5. 385, 14. 
397 fog. 

Bauerfprache 238 fgg. 249. 11,33. 

Baugeriht 327. 330. 

Baugefege und Baumefen übers 
haupt 51, 56. 52 62—66. 54, 
70. 59, 103. 86, 236. 87, 
240. 91, 256 115, 107. 108. 
116, 111—113. 128, 6. 137, 

2. 164, 1.2. 165, 3—9. 166, 
10—15. 239. 18. 241, 12. 
282, 15. 327. 453, 3. 465 
fgg. II, 54,8. 482, 376. 547, 
3. 372. z 

Bauherrn 363, 8. 
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: Baumeifter 468 fgg. 484, 01. 


Bauordnung 465 fgg. 

Beamte, Könige, II, 181,3. 187, 
8. 343, 2. 3. 514, 43. 

Beamte, ftädtifche, f. Stadtämter, 

Beglaubigung der Urkunden II, 472. 

Begräbnißkoften 152, 11. 

Beiforger f. Curator. 

Beiſprache 9, 20. 45, 22. 
3. ©. auch Mäherrecht, 

Bekenntniß ſ. Geſtaͤndniß. 

Bekuͤmmerung ſ. Sequeſter. 

Bergung ſ. Schiffbruch. 

Beſatzung, Beſettinge ſ. Sequeſter. 

Beſchluͤſſe 243, 6. 

Beſchwerde ſ. Querel. 

Beſendung 65, 134. 247. — F 
42, 2. 

Beftehung 59,104.183,1. II, 46. 

Befucher II, 18, 22. 574. 

Bettier II, 48, 43. 

Beute 169, 10. II, 170. 

Beweis 90, 254. 255, 14. 309 fgg. 

Bier, Bierbrauerei, Biereſſig f. 
Brauereiberechtigung. 

Bigamie 23, 55. 52, 61. 
I. 276. 

Bifhof 38, 102, 

Bifchofskoppel II, 150. 244, 7. 

Blau und Blut 34, 75. 70,160. 
104, 317. 318. 113, 361. 172, 
g, 10. 183, 6. Il, 501, 459. 

Blutsfreundfchaft 126, 5. 7—9. 
127, 13. 191, 17. 20. 243, 
12. 275. II, 491, 410. 

Bodmerei 99, 289. 214, 55. 56. 
58. 227, 1—3. 

Bollwerk 239, 14. 

Bönhbafen ſ. Unzünftige, 

DBootsmann 195, 1. 196, 2. 3. 
198, 2. 208, 27. 28. 210, 
39, 41. 211, 44. 

Borgen und Dachding 106, 328. 
151, 10. 

Böttcher 166, 12. 457. 491, 5. 

Brafe f, Wrake, 

Brandhrren 496, 4 fg. 

Brandmauer f, Mauer. 


156, 


175, 


Brandmeifter 496 fgg. 500,17 fgg. 
527. 

Brandordnung f. Feuerordnung, 

Branntweinsbrennerei 166, 12. 
II, 17, 9. 40, 7. 360, 11. 

Branntweinshandel II, 230, 4. 
424. 425. 527 fe. 536. 557 
fg. 586 fo. 

Branntweinsbof IL, 536. 538.574. 

Branntweinsprobe IL, 587. 

Brauer 440, 

Braueräitermann II, 16, 6. . 

Brauerei: und Schaͤnkereiberechti⸗ 
gung überhaupt: 386, 18. II, 
16 fog. 528. — Des Adele II, 
17, 11. 13. 14. 18, 18. 286, 
5, — Der großen Gilde II, 8, 
60. 16 fg. 359, 9. 377, 9. 
5238. — Der St, Canuti- und 


Dtaigilde II, 17, 12. 32, 3., 


38,2. 39, 3—5. 308,9. 311, 
4. 359, 9. 360, 11. — Der 
Shwarzenhäupter IL, 57, 9.— 

. Der Zönnisbergifhen II, 17, 
10. 230, 4. 286, 6. — Er: 
werbung Il, 8, 60. 10, 75. 
12, 84. 17, 15. — Verluſt 
H, 15, 94. 359, 9. 

Brauergeſellſchaft II, 16 fag. 

Brauerfchragen 239, 15. 241,10. 
11, 8, 60. 12, 84. 15, 94.95. 
16 fag. 359, 9. 377, 9. 528. 

Braubaus 166,12. 490, 3. II, 
527, 3. 

Brautfhab: Beweis 72, 169. 104, 
316. 131, 2. 132,4. 133, 12. 
134, 15. 191, 17. II, 486, 
388. — Bürgfchaft megen des 
3. 96, 279. 132,3. 133, 10. 
II, 484, 379. — Privilegien des 
B., bef. im Goncurfe 97, 284. 
132, 7. 133, 11.12. 146, 25. 
148, 31. 151, 9. 152, 12. — 
Verbindlichkeit zur Beftellung d. 
B. 173, 1. 174, 2. — Den 
jäbrung der Klage 73, 170. 
131, 1. . — S. aud Erb» 
folge der Ehegatten, 


| Alphabetiſches Regiſter. 


Brennbolz ſ. Holzhandel u, Holzs 
comptoir. 

Bruͤcken 239, 14. 241, 9. 

Brunnen 474, 42. 494, 21. II, 
585. 

Buchbinder 460. 

Buden 473, 34. 491, 9. 

Buͤrget ſ. Buͤrgerrecht. 

Buͤrgercapitaͤn II, 49, 1. 509, 
3. 6 fyg. 

Bürgerecompagnie II, 509, 1 fog. 

Bürgergarde ſ. Schwarzenhäupter. 

Bürgermeifter 126, 6. 11. 242, 

4. 247. UI, 44,13. 86, 1. 
355. 418. 511, 22. 

— , mortbabender, 242,4. 243, 
7. 248. 249. 251, 1. 282, 1. 
283, 5. II, 510, 9. 11. 

Bürgerrecht: Verpflibtung zu def: 
fen Gewinnung 75, 185. 86, 
235. 127, 2. 7. 238, 3. 241, 
4. II, 6, 51. 94, 9. — Requi⸗ 
fite 86, 235. 128, 2. IL, 262, 
14. 430. 456 fg. — Berluft 
128, 3. II, 263, 14. — Bir 
tungen: Pflichten der Bürger 
11, 27. 73, 173. 82, 214. 
127, 1. 4. 238, 4. 241, 2. 4. 
II, 508 fog. — Mechte der Bürs 
ger 93, 265. 94, 271. 128,5. 
6. 129, 3. 157, 7. 238, 5.6. 
241, 4—6. 382, 1. II: 94 fa. 
187, 9. 262, 14. 378, 12. 
382, 29. 546 fg. 

Bürgerföhne 128,3. 382, 1. 387, 
20. 400, 8. 447, 2. 

Bürgfhaft in Civilſachen 59, 102. 
107, 331. 155,1. 194, 2. Il, 
497, 433. — In Criminal: 
fahen 86, 232, 172,12. 179. 
2.4.5. 183,4. 11, 19, 4. 
497, 433. 551, 3.7. — ®. 
der Srauen 10,. 21. 44, 19. 
138, 1. — B. f. veräuferte 
Smmobilien 29, 74. 56, 85. 
86.—B. de iudicio sisri 156, 
3. 4. U, 490, 407. 408. — 
B. Mehrerer 155, 2. — B. 


Alphabetiſches Regiſter. 


der Procuratoren 201, 21. — 
Bürgfhaft mit Stadtgut 149, 
4. — Berpflihtung zur B.Be⸗ 
ftelung 150, 1. 156,5.6. 179, 
4.5. 183, 4. 11, 2, 13. 19, 
3. 490, 406. 496, 432. 497, 
435. S. auch Brautſchatz. 

Burgftiede 182, 2. 

Burggericht II, 224, 9. 

Burggraf II, 197. 

Buße f. Strafgelder, 

Bürtel 105, ‚3 184, 1. 


Gameraihof II, 456 fg. 561 fa. 
588. 

Gämmerei 331. 

Gämmerer 149, 1. 335, 6. 7. 
338, 2. 495, 22. 496, 3 fa. 
II, 43, 6. 47,37. 49,1. 515, 
9. 526, 6. 

Ganonifhes Recht 256, 16. 

Ganutigitde, St.,: Ankauf im Ha⸗ 
- fen 33, 5. 40, 6. 357, 5. -- 
Insbeſ. Salzantauf 31. 38,1. 
321, 20. — Scragen 19 fgg. 
304, 4. 307 fgg.- Theilnabme 
an Deputationen 357, 3. 361, 
17. — Desgl. am Gemeinwes 
fen der Stadt 306, 10. 311, 
5. 357, 2. 359, 7. 8. 360, 
10. 12. — Verhaͤltniß zur Dom: 
gilde 210, 1. — Desgl. 3. gr. 
Gilde 13, 84. 30 fag. 35 fo. 
37 fog. 224, 11. 359, 9. — 
Desgi. zu den Handwerkern 
des Adel 11, 231, 7. — 
Desgl. zur St. Diaigitde 356 
fg. 369. — Desgl. zum Rath 
‚37. 224, 11. 226, 3. 228, 2. 
303 fgg. 310, 1—3,— Desgl. 

;. Scwarzenhäupterorps 357, 


1. — S. auch Aeltermann, 
Prauereigerechtigkeit, Gilden, 
Handwerker, 


Ganzleiordnung 282—84, 
Ganjteitare I, 45, 17. ©. aud 
Aidentien, 
Ganjliften 255, 12. 
HH. 2». 


\ 
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Garl, rn I, 98, 20. 113, 
37. 377, 9. 

Gafernen u, Gafematten 363, 8. 
II, 379, 14. 446 fg. 

Caution ſ. Buͤrgſchaft. 

Cautionsſumme der Steuerpflich⸗ 
tigen II, 561. 583. 

Cenſur II, 548, 9 

Geffion 291, 21. 

Cessio bonorum 129, 1, 297. 

Charta sigillata ſ. Stempelpapier. 

Chriftinenthat II, 294,2. 317,6. 

Citation ſ. Ladung. 

Civilgouverneut 359, 1. 360, 3. 1, 
454 fgg. 576, 3, 5. &, auch 
Gouverneur. | 

Civilproceß 306 fg. 

Gollecten 349, 2. II, 4, 31. 5, 
38. 9, TI. 

Gollegium allgemeiner $ürforge II, 
444. 567 


Gommercienbürgermeifter II, 516,7. 

Gommerciengeriht 326. 387, 21 
fg.400fg. 11,50, 3.516,9—12. 

Commerienofficial 326, 1. 384, 
8, II. 517, 14. 


Commiſſarien ſ. Schiedsrichter, 


— des Schwarzenhäupterhaufes 
II, 86. 
Gommiffionen 256, 17. 
18. 306, 10. 
Gommifforialgeriht 11, 295, 5. 
318, 9, 353, 16. 
Commodat ſ. Leibvertrag. 
Competenz des Burggerichts IL, 
224, 9. — Des Conſiſtoriums 
270, 1. — Dir Mamggerlchte 
1I. 245, 10. — Des Oberland» 
gerihts II, 245, 10. 328, 471 
fgg. — Der Polizeiverwaltung II, 
546 fa. — Des Rathes 187,6 
7. 307. 1I, 224, 11. 226, 3. 
228, 2. 299, 10. 319, 13. 
320, 18.435,8. 471 fgg. 546 
fog. — Des Ser u. —8* 
richts 235, 4. IL 477, 1. — 
Des Stadtgerihts 280, 4. 
Gompofition f. Buße. 
| 38 


II, 45, 


4 


594 


Conceptbuͤcher 332. 

Concordaten zwiſchen Rath und 
Gilde · II, 41 fgg. 349, 1. 

Concubine 6, 11. 45, 24. 

Goncurs und Concuréproceß 58, 
98. 150, 1 fgg. 194, 3. 8. 295 
fgg. 307. 314— 317. II, 435. 
549 fgg. 


Goncureeid 299, 7. II, 553, 12. 


Gonferen;, mündliche, 254, 11. 
307, 5. 311, 18. 

Connofjement 212,50. II, 298, 3. 

Conſilia ſ. Suriftenfacultäten, 

Conſiſtorium 130, 1. 268 fgg. 
1. 375, 4. 


Gonfiftorialproceh 272 fgg. 324. 
 Contradictor 315, 5—7. 


Gontumaz 80, 207. 85, 226. 86, 
237. 187,1—3. 252,5. 256,18. 

Conventikel f. Zufanamenkünfte, 

Copien 189, 3. 

Gordegarde II, 510 fo. 


Corduaner 460. 


Criminalproc⸗ß f. Strafproeeß. 

Gurator 135, 6. 11. 262,2. 267. 
— ad litem 136, 11. 289, 8. 
— bonorum s, masse 315, 1. 
3. 4. II, 550, 2. 


Dachding auftragen 106, 328. 
151, 10. 


Dächer 473, 35—40. 486 fo. 


II, 478. 581. 
Daͤniſche Herrfhaft II, 90 fgg. 
Darlehn 88, 245. 150, 1.2. 
Decimal 95, 272.273. 336, 10. 
1l, 263, 14. 380, 20. 381,21. 
Defenfion 303, 6. 304, 7. 305, 
14, 15. Ä 


Denkelbuͤcher 332. 


Depofitum 152, 12. 153, 1. 2. 
:168, 6. II, 502, 456. | 
Deputationen II, 306, 10. 349, 
2. 352, 12. 357, 3. 361, 17. 
Deftillaturen 472, 32. | 
Detailhandel 238,6. 241,6. 379, 
Ifgg. 382fgg. 11,95, 12. 230, 
4. 261, 11. 341, 3. 390 fgg. 


“ 


Alphabetiſches Regifter. 
Deutſche Sprade 11, 381, 9. 


: 427. 478. 
Diaconus 270, 3. IL, 47, 34. 
Diebsgut 31, 82. 57, 94. 63, 
123. 106, 326. 155, 8.9, 
167, 2. 11,’ 501, 454. 
Diebſtahl: Begriff und Umfang 
17, 42. 104, 320. 168, 7. 
169, 9. 204, 7. 239, 10. 11. 
240, 20. 241, 8. 14. II, 501, 
454. — Beſchuldigung deſſen 
14, 35. 46, 32. 167, 1. — 
Gebrauchsdiebſtahl (furtum usus) 
17, 41. 48, 40. 200, 1. — 
Holzdiebſtahl 47,37. 115, 106. 
— Schaͤtzung des D. 15, 37. 
73, 175. 95, 276. 168, 4. — 
Strafe 15, 37. 73, 175. 74, 
176, 168, 4. 5. — Sonſtige 
Wirkungen 57, 94. 71, 165. 
167, 2. 182, 1. — Berfabren 
beim D. 86, 234. 106, 326. 
116, 110, 168,3.6.8. 169,9. 
ll, 493, 418. 501, 454. ©. 
auch Eigenthumsklage. 
Dienſtbote 55, 78. 76, 188. 180. 
94, 257. 105, 322. 110, 351. 
131, 5. 136,9. 152, 11. 157, 
5. 6. 160, 5. 161, 6-11. 
189, 5. II, 487, 394. 493, 
419. .495, 425 — 28. 496, 499. 
Dienftiobn 152, 11. 
Dienfipfliddt der Stadt umd ber 
Bürger II, 114. 116. 128 fü. 
158. 161. 197, 2. 3. 229, 2. 


Ditation 187, 1. 190,9. 191,2. 


290, 17. 292, 22. 
Direction des Holzjcompteirs II, 
575 fg. - 
Doeumente f, Urkunden, 
Drechsler 461. 490, 4. 
Dreißigite 96, 281. 147, 27. 
Drell II, 22, 30. 
Drohung 183, 3. 4. 5. 
Duplik 254, 2 a 311, 17. 


Echte Ding 3, 2. 4,3. 5, 6. 
Chte Noth 7, 15. AL. 7. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Edelleute ſ. Adel. 

Edietalladung 151, 7. 308. 313, 
7. 315, 1.2. 328,1. II, 550, 
2. 552, 7. 

Ehe: Erforderniffe 7, 17. 42, 8. 
130,2. 131,4. 263, 2. 274 fy. 
I, 5, 39. 489, 400. Hin: 
derniffe 96, 280. 126,9. 275. 
276. — Wirkungen auf die per: 

‚ fönt, Verhaͤltniſſe 131, 5. 276, 
2. 1I, 495, 427. 499, 443.— 
Dol.auf Gilderechte II, 4, 28. 6, 
52. 9,74. 75. 11, 81.12,84. 15, 
95. 16, 3. 40, 8. 307,3. 359, 
9. — Zwanq jur Ehe 173,1. 
174, 2. 176, 1. 2. 276, 1. 

Ebe,. zweite, 61, 113. 77, 192. 
97,282. 143,5. 146, 21. 147, 
26. 28. 148, 209. 260, 5. 6. 
325. 

Ehebrub 16, 40. 48, 39. 62, 
121. 111, 353. 175, 2—8. 
176, 4.277,1.2. 11, 489,400, 

Eheliche Güterrechte: Verfuͤgungs⸗ 
recht der Ehefrau 10, 21. 44, 
19. 142, 14. 158, 13. 11,484, 
382. — Desgl. des Ehemannıs 
7, 15. 41, 7. 78, 198. 132, 
6. 133, 8.9. 146, 25. II, 
484, 382. — Berfügungen der 
Ehegatten zu ihren gegenfeitigen 
Gunften 41,4. 111,356. 134, 
1. 2. — Verbaftung der Frau 
für die Schulden 10, 21. 37, 
98. 44, 19. 67, 146. 70, 164. 
78, 197. x 327.328. 111, 
355. 132, 5. 7. 133, 11. 12. 
151, 9. io. 154, 2. — Guͤ⸗ 
terrechte bei nidytiger Ehe 23, 
55. 52, 61. S. aub Braut: 
ſchatz u. Erbfolge d, Ehegatten, 


Eheſachen überhaupt 130, 1. 271, 


6. 274. 324. II, 461. 
Ehefheidung 112, 350. 276 fg. 


Eheverfprehen 72, 168. 130, 3. 
Eid 16, 38. 21, 50. 46, 30. 85, 
86, 237. 89, 249. 117, 
114. 134, 15. 135, 3. 191, 


226. 


595 
18.1—3. 193, 4—6. 310, 10. 
II, 492, 415. 416. 

Gigenthumsfiage 62, 118.119. 63, 
125. 66, 142. 143. 68, 150. 
69, 154. 137, 1. 168, 3. 6. 
169, 9. 202, 4. 5. II, 493, 
418. 499, 440. 

Eimergelder II, 43, 5. 

Eingedompte ſ. Ingedom. 

Einquartirung 292, 1. 359 fggr 
II, 284, 2. 286, 7. 379, 14. 
437. 443. 446. 452 fg. 459 
füg. 462 fa. 465 fo. 

Einreden 237. 254, 10. 255,14. 
256, 16. 309,3. 4.6.7.8. 310, 
11. 317, 2. 318, 3. 

Einfprabe ſ. Naͤherrecht. 

Einſtandsrecht ſ. Naͤherrecht. 

Eliſion 300, 4. 5. 310, 13. 

Emeritur 247. 

Empfehlung, kaufmaͤnniſche, 164. 

Entfübrung 176,2. II, 500, 448. 

Epiſcopalrecht II, 93, 7. 96, 17. 
294, 1. 375, 4. 

Erbe, näcfter, 4, 4. 5. 68, 153. 


134, 2. 137, 2. 138, 5. 139, 
6. 141, 8. 9. 142, 12. 146, 
24. 159, 1. 2. 


Erbeseinfegung 142, 12. 146, 24. 

Erbfolge der Deftendenten 5, 7. 
6, 13. 7, 14. 10, 22. 42,10. 
44, 18. 73,171. 77,192. 82, 
216. 85, 230. 93, 266. 107, 
332. 140, 3. 143, 1. 144, 6. 
7. 146, 23. 149, 34. 11,486, 
389. 488, 400. 

Erbfolge der Ehegatten: bei uns 
beerbter Ehe 5, 8. 6, 9. 43, 
12. 78,197. 93, 267. 96,281. 
134, 15. 145, 12. 146, 25. 
II. 484, 383. — Bet beerbter 
Ehe 5, 7. 6, 13. 7, 14. 10, 
22. 41, 5. 6. 42, 10. 77, 
192. 97, 282. 105, 325. 132, 
5. 143, 5. 144, 6. 147, 26, 
28. 148, 30. Il. 485, 384. 
A488, 400. — Beilis 5, 7. 42, 
11. 43, 13. 44, 18. 73, 171. 

38* 
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140, 3: 144, 8. 145, 11. 16. 
— Praͤcipuum des Überleben: 
den Ehegatten 6, 13. 7, 14. 
41, 5. 6. 143, 2. 3. — Tefta: 
mentar, Erbfolge 73, 171. 105, 
325. 140, 3. 141, 10. — Erb» 
folge der — Wittwe 
8, 18. 42, 9. 143, 4. ©. 
auch Witiwe. 

Erbfolge der Eltern und der Aſ⸗ 


cendenten uͤberhaupt 6, 10. 44, 


17. 69, 156. 93, 266. 107, 


332. 143, 1. 144, 6. 7. 145, 
13. 17. 146, 23. 

Erbfolge der Geſchwiſter u. uͤbri⸗ 
gen Seitenverwandten 5, 7. 42, 
10. 59, 100. 69, 155. 73, 
172. 82, 216. 85, 230. 93, 
. 266. 107, 332. 143, 1. 145, 
13. 17. 18. 146, 19. 20. 22. 

Erbf. der Haibgeſchwiſter 6, 10. 


44, 17. 82, 216. 107, 332. 
143, 1. 144, 13. 17. 146, 
19. 22. 


Erbf. unebelih Geborner 6, 11. 


45, 24. 144, 9. 
Erbgut 4, 4. 45, 23. 77, 191. 


133, 8. 9. 138, 4.5. 2. 139, 
4. 6. 159, 1.2. II. 482, 375. 


483, 377. 485, 385. 386. 

Erbivfes Gut e 19. 44, 18. 71, 
167. 145, 

Erbrecht ee 31, 79. 109, 
341. 134, 15. 177,3. 178,1. 
— Deffen Entzichung J 17. 
42, 8. 96, 280. 126, 9. 130, 
2. 131, 4. 173, 1. 174,2. 
176, 1. 2. 263, 2. 274 —76. 
IL, 5, 39. 307, 4. 489, 400. 
495, 427. 499, 443. 

Erdfcaft Antretunq 262, 
Sicherung (WVerfi: a In⸗ 
ventur) 240,20. 241, 14. 262, 
2. I, 474. 548, 8. 569. 
Verhaftung für die Scuiden 
93, 269. 97, 282. 137, 1. 
141, 7. 147, 26. 28. 151, 6. 
194, 3. 262, 2. M, 484, 380. 


er 


— 


Alphabetiſches Regiſter. 


485, 384. 494, 424. — Ver— 
wendungen in die Erbſchaft 91, 
256. 164, 2. 

Erbſchaftsſachen 307. — IL, 471. 
474. 

Erbiheilung 51, 58. 64, 130. 
148, 29. 163, 3. 4. 167,1. 
II, 483, 377. 386, 389. 3M. 
S. auch Miterben. 

Eterbtes Vermoͤgen ſ. Erbgut. 

Erker 487. 

Evi tion ſ. Gemäbrleiftung. 

Erception ſ. Einrede. 

Execution, Executivproceß, 151,7. 

162, 14. 236 fg. 317. 323,5. 
S. aub Schuldenweſen. 

Erpeditor ſ. Spediteur. 


Kabricanten II, 539. 

Façade 469, 18. 481, 76. 

Sadeln 491, 6. 

Factoreien 380, 2. 381, 6. 382, 
8. — Il, 338. 

Fahren, fchnelles, II. 555. 

Faͤbt, Stadtgut, 336, 10. — U, 
54, 6. 344, 6. 

Fuiſwung 17, 42. 43. 49, 41. 
73, 174. 77, 193. 148, 32. 
180, 1-5. 189, 2. 3. 

Färbereien 477, 66. 

Fehde II, 501, 450. 

Feiertage f. Ferien. 

Senfter 166,13. 473,37. 477, 55. 

Ferien 246. 

Keltungsdiftanzen 479, 12 -75. 
491, 9. 

Feuetordnung 488. fag. 

Keuersgefahr 470. 481. 488 far. 
II, 527. s 

Feuersnoth 168, 8. 240, 22. X. 
241, 16. 503 fag. 

Keuerfiätten 165, 9. 
470 fog. 

Keuerwerf 494, 20. 

Fiſcher II. 120, 44. 

Sifcherei Il, 169, 3. 176,6. “H 
6. 187, 10. 190, 6. 230, 3 
238, 7. 34l, 5. 


166, 13. 


Alphabstifches Regifter, 


Fiſchermay 336, 10. 

Sifhhandel II, 108 fa. 533 fa. 

Fiſchmarkt II, 49, 7. 

Fiſchweichen 166, 12. 

Fiſchwrake 416 fog. 

Flachs- u. Hanfwrake 409 fg. 

Sleifcher 166, 12. 239, 14. 241, 
9. 452, 1. 461. 477, 66. — 
11,.300, 11. 306, 7. 384. 

Fleiſchſchrangen 182,2. 472, 33. 

Fluchen 238, 2. 

Forum f. Geridhteftand. 

Fracht 60, 106. 84, 225. 98, 
288. 104, 320. 108, 335. — 
S. auch Schiffeéfracht. 

Frachtgericht ſ. Seesu, Frachtgericht. 

Frauen f. Geſchlechtsvormundſchaft. 

Fteihaͤuſer II, 299, 9. 319, 13. 

Steiheiten der Stadt 117, 116. 
149, 1. ©. auch Privilegienbe- 
flätigungen, 

Steijabre von der Einguartirung 
368, 18. 485, 95. II 572. 

Sremde: Ches und Erbrecht 7,17. 
8, 18. 9, 19. 42,9. 142, 15. 
144, 10. — Gerihhteftand II, 
299, 4. 496, 431. — Gewerbe 
Il, 187, 9. 308, 4. 11. 457. 
Gewinnung des Buͤrgerrechts 
127, 2. 1,58, 8. 262, 14. 
— Grundbefis 85, 229. 88, 
247. 128, 5. — Handel 76, 
186. 81, 313. 121, 132. 122, 
134. 136.. 157, 7. 238, 5. 
241, 5. 382—84. 389 fga. 
Il, 50, 1. 94, 9.12. 106, 28. 
187, 9. 261, 11. 12. 278, 1 
—3. 299, 5. 314. 338, 11. 
341, 3. 345, 10.— Strafrecht 
38, 101. 57, 94. — ©. aud 
Gaftredht. ' 

Sriediofigkeit 57, 92. 58,95. 74, 
179. 180. 88, 244. 111,357. 
169, 1. 2. 173, 13. 177, 3. 
179, 3. 182, 1. 184, 1— 23. 
187, 3. IL, 500, 446. 

Stone 18, 45. 22, 53. 54. 86, 
233. 184, 1. 2. 
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Führung des Schiffsvolks 212, 53. 
232, 1-7. 
Zubrleute 168, 7. 
497, 8. 501, 20. 507, 12. 
510, 7. 1I. 47, 37. -265, 18. 
522 fgg. ri 531 fg. 539. 


Gaben, milde, 350, 6—8. - II, 
488, 400. ©, auch Bermäctniß, 

Gärde, Gärdelemann I, 2, 15. 
4, 30. 36. 9, 70. 13,35. 21, 
17. 18. 93, 38. 43. 24, 49. 
25, 61. 62. 26, 71. 

Gärten 475, 51. 481, 80. 

Gaffentinie 474, 43. 484, 90, 

Gaft f. Fremde. 

Gaſthaus und Gaftwirtb 177, 5. 
'6. 190, 13. 192, 4. 240, 21. 
241,15. 489,2. II, 489, 493. 

Gaſtrecht 109, 344. 155, 7. 187, 
2. — I, 264, 15. 

Gebäude ſ. Baugefepe. Beſwaͤ⸗ 
digung durch G. 24, 50. 27, 


170, 3: 434. 


69. 52, 64. 55, 80. 170, 4. 
5. — IL, 54, 8. 

Geburtsbrief 442, 1. II, 4, 33. 
6, 49. 11, 81. 210, 7. 262, 
14. 307, 2. 

Gefängnißftrafe 179, 1. ©. au 
Haft. 


Gefangener Befreiung 179, 3. — 
II, 500, 445. 

Gegentlage f. Widerklage. 

Gegenmemorial 254, 11. 307, 4. 
5. 309, 5. 311, 18. | 

Gehalt 247. — U, 53, 5. 

Gehorfam gegen Kaiſerl. Majeft. 
240, 1. 
Geiſtesabweſende 33,85. 64, 132. 
79, 204. 135, 6. 138, 3. 
Geiſtliche 88, 246. 128, 6. ©. 
auch Prediger. 

Geiſtliche Gerichtsbarkeit 38, 102. 
41, 2. 271 fo. 

Geiſtliches Strafreht 270 fa. 


Geldmarken Il, 541. 553 Pr. 
557. 583. 585. 
Geleit 43, 14, 88, 244. 94, 


-270. 126, 11. 169, 2. -184, 

" ..% 

Gemeinheitötbeilung 51, 58. 70, 
163. | 

- Generalgouverneur II, 454 fag. 

Generalunterfuhung 302. : 

Gerade 6, 12. 45, 25. 145, 15. 

Gerbereien 477, 66. | 

Gericht 80, 206. 182, 2. ©. a. 
Richter. 

Gerichtsbarkeit des Gonfiftoriums 


271. 

G. des Rathes überhaupt II, 157. 
161. 173, 2. 188, 2. 195. 
332. 376, 6. — Ausnabme v 
ber Landesgerichtebarfeit Il, 97. 
103. 217,.3. 219, 6. 226, 5. 
245, 10. 301, 15. — Bürger: 
lihe ©. II, 328. 477. Wein: 
lihe ©. II. 180, 2. 186, 7. 
334 fag. 377, 8. ©. auch Ap- 
prehensionis ius. Unſtreitige 
G. 11, 472,3. 474. 
d. ©. 11,277,3. 328. 376,6. 

Gerichtsdienetr 284— 87. 

Gerichtsgefaͤlle IL, 43, 8. 

Gerichtsſtand des Adels II, 299, 
4. 319, 13. 328.— Der Baus 
ern 11, 299, 10. 320, 18. — 
Der Bürger 186, 4. 5.— Der 


Fremden II, 299, 4. — Der 
Gitden Il, 224, 11. 226, 3. 
228, 2. Der Nidtadeligen 


1. 471 fag. — Der belegenen 
Sace IL, 319,.13. 496, 431. 
— Des begangenen Verbrechens 
II. 299, 10. 320, 18. 
Gerichtsvoigt f. Voigt. 
Gertrudenfiche II, 123,47. 124, 
48. . 
Gerüfte 20, 48. 49. 28, 73. 33, 
86. 61, 112. 71, 166. 74, 
179. 117, 118. 176, 1. 177, 
6. 186, 2. II, 499, 491. 
Befhlechtsvormundfchaft 10, 21. 
44, 19. 61, 114. 84, 224. 
96, 278. 134, 1. 136, 8. 
138, 5. 1. 142, 14. 158, 13. 


Umfang 


Alphabetiſches Regifter. 


240, 19. 244, 13.— Il, 483, 
377. 487, 393. 

Geſellen ſ. Handlungs: u. Hand⸗ 
werksgeſellen. | 

Sefellenherberge 447. 

Geſellſchaft 70, 163. 95, 274. 
97, 283. 122, 134. 163, 1-5. 
II, 492, 417. 

Geſtaͤndniß 16, 39. 21, 51. 
38. 51, 59. 188, 1. 2. 
Getraͤnkehaͤuſer IL, 440. 
Geträntepaht 11, 442. S. aud 

Branntweindhandel, 

Getraͤnkeſteuer ſ. Kronsgettaͤnkeſt. 

Getreidehandel II, 99, 21. 186, 
5. 211. 287, 9. 293, 6. 295, 
3. 298, 1. 2. 346. 

Gewährleiftung 29, 75. 43, 15. 
55, 77. 56, 85— 87. 156, 1. 
157, 4. 5. 10. 158, 18.—1l, 
480, 373. 491, 409. 

Gewalt 183, 6. — Il, 514, 47. 
S. a, Mifhandlung, Sclägerei, 

Gewandſchneider 189,4. 385, Il, 

Gewerbe ſ. Handiverker, 

, unleidliche, 166, 12. 477, 
66. 67. 

Gewicht 239,7, 8. 241,7. 405fga. 

II, 92, 264, 16. 352, 13. 516, 


48, 


6. 586. 

G., falſches, 17, 42. 49, 44. 
180, 1. 241, 

Gewohndeiten u, Gebräuche 270, 
1. 283, 8. II, 48, 44. 157. 
‘161. 198, 8. 

Gewuͤrzktaͤmer 385, 12. * 

Gilden 307. 320, 5. 321, 9, — 
I, 1 fas. 30 fag. 152 fag. 
208. 347 fag. 377, 9. 

Gilde, große, Schragen 11, 1 fg. 
Verbältniß zu den Meinen Gilden 
II, 13, 84. 30 fas. 35 fg. 37 
fog. 224, 11. 359, 9. — Dessl. 
jum Rath u, Theilnahme am 
Gemeinwefen IL, 37. 42 fg. 
52 fgg. 224, 11. 226,3. 228, | 
2. 347 fg9. — Desgt. zum 
Schwarzenhäuptercorpe IL, 8, 





Alphabetiſches Megiſter. 


62. 14, 87. 69 fas. 73, 6.7. 
S. auch Aeltermann, Brauerei: 
berechtigung, Ehe, Gilden. 
Gildediener II, 49, 3. 
Gildeſecretaͤr IL, 11, 80. 
Gitdefteuer 11, 425. 
Btafer 456. 
Stäubiger f. Concurs, Vorzug der 
Gt. und Schuldenwefen, 
Gnadenbriefe 331. 332. — II, 9, 
72. 47, 36. 90 fg. 317, 5. 
346, 13. ©. aub Privilegien: 
beflätigungen, 
Gold: u, Silberarbeiter 166, 12. 
180, 5. 451, 16. 456. 
Gorodnitfeij IE, 432. 
Sottesdienft 242, 1. 2. 
Sottesfeieden 26, 64. 
Gottesfurcht 240, 1. 


Gotteskaſten 339 fag. 348 fgg. 


II, 42, 1. 220, 2 
Gortestäfterung II, — 2. 
Gottespfennig 350, 1. ©. auc 

Handgeld. 

Gouverneur u. Gouvernement II, 
288, 10- 12. 349, 3. 381,5 
S. auch Givil:, General» und 
Kriegegouverneur., 

Gränzen 482, 81 fgg. 

Grapengießer 166, 12. 

Großhandel 379. 389 fag. — II, 
261, 11. 12. 

Sroßjährigkeit f. Altersverſchieden⸗ 
beit, 

Grundgefege der Stadt 241, 3. 
S. auch Privitegienbeftätigungen. 

Grundzins u. Rente 32, 83. 58, 
95. 67, 148. 75, 182. 76, 
190. 77, 191. 194 - 196. 83, 
221. 87, 238. 239. 241. 88, 
247. 138, 2. 152, I1. 157, 
8. 9. 158, 18. 159, 19. 1. 
160, 3. 161, 12. 162, 13. 
345 fg. 351, 5. 466, 2. A. 
II, 49, 1. 

Gürtler 456. 


Güterbefig IL, 114, 38. 301, 15. 
302,2. 319,14. 368. 380,18. 


% 


Gpmnafium II, 219, 2. 277, 3. 
289, 21. 291, 4. 320, 16. 
341, 4. 345, 12. 375, 5. 


— Stadıgur, Il, 42,3. 54, _ 
344, 6. 


— 239, 13. 241,9. Il, 183, 
3. 188, 13. 190, 4. 268, 20. 

351, 9. 377, 9. 411. Al3fag. 
430. 475. 

Daft 35, 93. 179, I. 188, 4. 
298, 1. II, 497, 432. 550,1. 

Hand muß Hand wahren 152,1. 
2. 159, 20. 

Handel überhaupt II, 159. 163. 
166, 3. 173,4. 176,10. 179, 
8. 181, 4. 184, 82. 186 fog. 
190,2. 191 fga. 207 fa. 212, 
4 fog. 214. 221. 222. 232. 
233 fas. 238, 1. 240 fgg. 
253 fag. 273 fu. 275 fa. 
278 fg. 289 fg. 302. 319, 15. 
322 fgg. 330 fog. 340 fg. 347. 
379, 16. 390 fgg. 418. 441. 

Handrisherehtigung 157, 7. 238, 
5. 6. 382 fog. IE, 546. 551, 
7. 552, 9. 

Handelsbüher 180, 4. 298. — II, 
550, 3. 552, 9. 

Handelsordnungen 379 fg9. 

Handelspolizei 326. II, 546. 

Dandaeld 27, 68. 55, 79. 157, 
6. 292, 2. 398, 2. II, 491, 
409. 

Handhafte That II, 501, 453. 

Handlungsgefell 400, 8. 402, 13. 
403, 17 fog. 11, 57 fag. 68 
fog. 72 fgg. 508, 2. 

Handlungslebrling 403, 
403, 15. 16. 

Handibuhmaker 462. 

Handwerker 162, 15.17. 180, 2. 
442 fgg. Il, 13, 84. 17, 12. 
33. 50, 1. 209 fag. 231, 7. 
307 fgs. 320, 19. 321,20. 21. 
357 fag. 436. 463 fo. 489, 
402. 573. 

Handwertsamt 112, 362. 181,3. 


13. 14. 


307. 442. 453, 1.— U, 209 
fgg. 308, 7. 10. 359,7. 436. 
464g. 530fg. 546 fg. 584. 587. 


Handwerksgeſellen 445, 1 fag. _ 


II, 210, 3. 307, 2. 308, 8. 
509, 2. 519- fa. 584. 587. 


Handwerfsichrlinge 442, 1 fgg. II, 

210, 3.7. 308,8. 518fgg. 584. 
34. 449, 
447, 1 fga. 
464 fg. 469, 20. II, 210, 4. 
307, 1. 3. 308, 4. 8. 518fqg. 
573. — Bertragene Meifter 453, 
5. — Meifterswittwen 448, 2. 


Handmerfsmeifter 47, 
9. 10. 445, 11. 


1I, 41, 8. 


Handwerksreglements 442 fag. II, 


209 fag. 307 fog. 518 fga. 


Hanſa II, 159. 162. 173. 195. 


- 198, 6. 

Hausarme 342, 3.4. 355 fgo. 358. 

Häufer, hölzerne, 11, 168, 6. ©. 
auch Baugeſetze. 

H,. Verbindung mehrerer, 98, 286, 
158, 16. 

Hausfriedensbruch 33, 86. 
5. — U, 501, 451. 

Haufiren 451, 18. II, 548, 7. 

Hausſchließer 285, 1. 5. 496,3. 
497, 6 fgs 

Hauswirth 240, 21. 241, 15. 

Hauszucht, übermäßige, 178, 2: 

Davarie 35, 94. 36, 95. 56,88. 
68, 151. 102, 303. 110, 349. 
117, 117. 198, 1—5. 199, 6. 


7. 214, 58. 228, 1-4. II 
441, 3. 477. 503, 459. 462. 
463. 465. S. auch Schiffbruch. 


Heergewaͤte 6, 2 13. 45, 25. 
145, 15. 

Hehlung Unverpaßter II, 575f39. 

Herrenlofe Sachen 68, 150. 

Heuer f. Miethe. 

Heuſchlaͤge am Jerwekuͤll'ſchen See 
I, 104, 26. 217. 

Hinveden 336, 12. 350, 5. 

Hochzeitsgeſchenke 151, 9. 

Hochzeitskoſten 147, 26. [6. 

Hofgericht, Dörpr’fches, 217,3.219, 


177, 


Aiphabuifges Regifter 


Hofplaͤtze 475, 48. 

Höberziehen der Gebäude 475, 54. 

Höfer 385, 15. II, 230, 4. 515, 
3. 548, 7. 

Holzcomptoir II, 575 fog. 

Holzbandel 89, 250. -- II, 321. 
515, 49. 539. 575 fog. 580, 
35. 

Holznugungen u. Hoͤlzungsgerech⸗ 
tigeeit I. 98, 20. 127. 147. 
170, 6. 176, 6. 183, 3. 188, 
13. 279, 5. 

Hofpitat f, Armenhäufer, 

Hofpitalglter 272, 3. S. auch 
Stadtguͤter. 

Hufſchmiede 461. S. a. Schmiede. 
Huldigungseid II, 137, 57. 148, 
66: 164 fg.. 171. 284, 1. 

Hutmacher 458, 

Hopothet 152, 12. 296, 2. — II, 
301, 15. ©. auch Pfandrecht 
an Immobilien. 

Hypothekenbuch· ſ. Stadtbuch. 


Jahr und Tag 29, 74. 75. 43, 
15. 56, 85. 71, 167. 94, 271. 
129,3. 134, 2. 137, 1. 2. 
141, 9. 145, 14. 156, 1. 3. 
157, 10. 188,1. 190,9. 194, 
3. 202, 5. 11,480, 373. 494, 
422. 

Jahrgebung 128, 7. 

Jerwekuͤll II, 126. 187, 11. 

Jerwekuͤll'ſcher See II, 104. 1%. 
127. 


. $lumination 494, 20. 


Immiſſion II, 365 fge. 

Immobilien, Veräußerung ber, 3, 
1. 4, 4. 5. 7, 15. 16. 9, W. 
11,.26. 41, 7. 45, 33. 27. 
68, 153. 85, 229. 231. 109, 
342. 128, 5. 6. 137, 2. 239, 
17. 241,12. 263,6. IL, 301, 
15. 482, 374. 375. 

Indicien 303, 4. 

Ingedom 41, 6. 132, 7. 138,4. 
151, 9. II, 486, 387. 

Ingroffation 153, 1. 239, 17. 


Alphabetiſches Regifter. 


297, 4. 320, 1 fgg. 331. 351, 
4. Il, 435. 538. 

Injurien 14, 35. 15, 36. 65, 
137. 138. 66, 141. 70, 160. 
161. 109, 347. 110, 350. 
167, 1. 171—173. TI, 2,7fag. 
21, 19 foa. 56, 1 fan. 359, 
6. 498, 437. 547, 4. 

Snauifitorifeher Proteß f. Unter: 
fuhungsproceß, 

Inſtrumentenmacher 490, 4. 

Instrumentun: guarentigionatum 
317. 

Intereſſen ſ. Zinſen. | 

Inteſtaterbfolge f. Erbfolge. 

Inventar einer Fabrik II, .529. 

Inventur 262, 1—3. 296, 3. — 
II, 474. 548, 8. 550, 2. 

Sohannishof, St., Stadtgut, 336, 
12. 350, 5. 11, 44, 10. 219, 
3. 245, 10. 249, 3. 288, 14. 

Jura spiritualia f. Epifcopalredht. 

Furisdiction f. Gerichtsbarkeit, 

Suriftenfacultäten, Gutachten v., 
Il, 329 fe. 332. 

Jus episcopale f. Epiſcopalrecht. 
—  protimiseos f. Naͤherrecht. 
Suftiren der Maaße u. Gewichte 

‘II, 535. 588. | 

Suftizbürgermeifter II, 418 fgg. 

Juſtizcollegium II, 434. 435. 
461 fgg. 

SZuftizofficiat 257, 19. 258, 22. 
298, 3. 306. 


KR. 

Kahrleute f. Fubrleute. 

Kaiferlihe Rechte ſ. Roͤmiſches 
Recht. 

Kaͤmmerer ſ. Caͤmmerer. 

Karribrunnen II, 585. 

Kaftenordnung 333 fgs. 

‚Kauf, Kaufcontract, 3,1. 27, 68. 
55, 77. 79. 59, 101. 85, 228. 
87, 242. 96, 277. 113, 366. 
367. 156— 159. 168, 6. 169, 
9. 213, 54. 239, 9—12. 350, 
7. — II, 142. 301, 15. 482, 
374. .490, 406. 491, 409. 


308, 2. 
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Kauffrau 10, 21. 44, 19. 132, 
7. 138, 1. 142, 14.. 158, 13. 
159, 21. 

Kaufgefell ſ. Handlungsgefell, 

Kaufhaus u. deffen Ordnung 389. 

Kaufleute II, 425. ©. aub Han» 
delsberechtigung, 

Kaufmannsgilde f, große Gilde, 

Kegel, Gut, II, 223, 7. 226, 6. 


Keller 476, 56-59. ©. auch 
Meinfeller, 

Kindergeld f. Ausfage. 

Kindermord 301. . 

Kichen II, 375, 1. — Deren 


Frieden 182, 2. — Forderungen 
152, 12. — Gaben an biefel- 
ben 11, 25. 26. 45, 26. 27. 
68, 153. 137, 1. 
Kirhencapitalien 343. 
Kirdendiener 273, 4. 5. 11,514, 
44. 
Kirchengliter 272, 3. 
Kirchenverwaltung 340 fgg. 
Kirchenvorſteher 341, 7. 
Kirhhof 66, 139. 182, 2. 
Klage 47, 35. 61, 112. 71, 166, 
80, 207. 208. 81, 211. 106. 
329. 107, 330. 109, 347. 
185, 4. 186, 1. 2. 272, 2. 
ll, 488, 398. 
Klingbeutel II, 5, 38. 9, 71. 12, 


82. | 
Kiöfter 128, 6. — II, 95. 127. 
-188, 15. 206, 4. 
Kiofterfahtt 88, 243. 
Knohenbauer ſ. Fleiſcher. 
Knopfmacher 460. 

Koitjerw, Stadtgut, II, 555, 6. 
Kopffteuer II, 425. 427. 428. _ 
‚446. 480. ©. auch Kronsab⸗ 

aben, 

Koppel f. Biſchofskoppel u. Zies 
gelskoppel. 

Korbmacher 490, 4. 

Kornkaſten II, 43, 9. 351, 10. 

Kornmeſſer 428. 

Koſtgeld 152, 11. 192, 4. — II, 
498, 403. 


Krämer 189, 4. 381. 382 fag. 

Krautträmer 394. 

Arepoſtpoſchlinen f. Poſchlinen. 

Kriegsbefeſtigung ſ. kitisconteſta⸗ 
tion. 

Kriegsflotte II, 411. 

Kriegsgericht 330. 
Kriegsgouverneur 281, 10. 12. 13. 
282, 14, 15. II, 454 fga. 
Kriegsiciffe u, 114, 38. 116, 

39. 170, 8. 214, 2. 3. 
Kronsabgaben 443, 2. 1, 197,3. 
4. 212, 2. 425 fgg. 434. 550 
fgg. 575. 583. ©. a. Kopf: 
fteuer, 
Kronsgetränkefteuer II, 442. 451 
„fg. 527 F 535. 537. 557fgg. 
Krüge 177, 5. 6. 
. ‚Krüger 166, ie 


Krlgerei ſ. Brauereiberehtigung. 


Künftier, durchreifende, II, 548, 5. 

Kupfer und Kupfergelb U, 288, 
13. 291, 2. 

Kupferfaläger und Kupferfchmiede 
166, 12. 459. 471. 

Kuppelei 175, 6. 

Kuͤrſchner 459. 


Ladienpaͤh' ſcher Bach II, 179, 6. 
187, 10. 190, 6. 217. 230, 
3. 341, 5. 

Ladung 80, 207. 151, 7.. 187, 
7. 1.2. 31, 1. 3. 256, 18. 
308. — II, 45, 19. 

Lähmung f. Berwundung. 

Landgericht f. Obetlandgericht. 

Lande und Strandhandel II, 222, 
3. 227, 9. 231, 6. 237, 5. 
252, 10. 273,7. '277, 4. 280, 
6. 289, 19. 300, II. 

Landraͤthe f. Sperlandgericht. 

Laften, bürgerlihe, U, 181, 3. 
195. 319, 13. 390 fg. 

gaternenpfoften. 477,68. 485, 94. 

Lebensmittel, Handel damit, II, 
167, 4. 204, 1. 232, 8. 282, 
9. 295, 4. 318, 8. 


338, 11. 
343, 3. 344, 7. 515, 2 fgg- 


Alphabetiſches Megifter. 


532 fag. ©. auch Markt umd 
Vorkaͤuferei. 

Legat ſ. Vermaͤchtniß. 

Legitimation 7, 16. 

Lehnguͤtet II, 114, 38. 170, 7 

Lehrlinge f. Handlungs: u. Dand- 
werßslehrlinge. 

Leibeigenfhaft 26, 65. 27, 66. 
54, 75. 129, 1-3. Il, 494, 
422. ©. auch Schuldknecht⸗ 
(daft. 

Reibesftrafen 464. 

Zeichentragen 285, 4. II, 6, 47. 
48. 12, 83. 


Leihvertrag 28, 72. 56, 83. 66, 


143. 88, 245. 152, 1 fg. — 
Il, 499, 440. 502, 456. 

Leinweber II, 306, 9. 

2icenten II, 212, 1. 3. 6—8. 
215. 216. 219, 3—5. 220,2. 
221, 4. 223, 5. 225, 2. 228, 
1. 233, 9. 250, 5. 251, 6. 
257 fag. 266 fog. 272. 773 
fgg. 314. 322 foa. 378, 13. 

Lichtziebereien 477, 66. 

Liegegeld 212, 50. 

Litigium temerarum 193, 1. 
252, 4. I, 312, 11. 

gitisconteftation 186, 1. 253, 14. 
256, 17. 309, 8. 

Litkop 27 68. 55, 79. 

Lohgerber 460. 

2008 167, 1. 

Löfhanftalten 494, 21. 495,1 fg. 

Luͤbiſches Recht überbaupt 1 fga. 
II, 48, 44. .90, 1. 2. 93, 7. 
8. 376, 6. 450. — Goder ð. 
J. 1257 1 fgg. Ergänzung 
dazu 115 fgg. — Coder vom 
3. 1282 40 fg. Ergänzung 
dazu 72 fog. II, 481 fag. — 
Statut vom 3. 1586 125 f99- 

kuftbaͤlle 494, 19. 

Lurusgefeße II, 46, 31. 


351, 7. 
| M. 
Maaß überhaupt 239, 7. 241,7. 


31, 6. 


Alphabetiſches Regifter. 


405 faog. 464. — Il, 264, 16. 
352,13. 516, 6. 535 fae. 588. 
Maas, fatfhes, 17, 42. 43. 48, 
43. 74, 177. 180, 1. 241, 7. 
Maafgelder 221, 5. 
Magiftrat f. Rath, 
Mahizettel II, 16, 5. 357, 2. 
Majeftätsverbrechen ul, 186, 5. 
195. 202. 377, 8. 380, 17. 
Maͤkler 425 fgg. II, 457. 
Maier 457. 
Matvia II, 114, 38. 116, 39. 
— und Matzmehl ll, 16. 535. 


574. 

Mandat, kaufmännifches, 95, 275. 
159, 20. 164, 1. 239, 10. 
Mängel, deren Gerwährung beim 
Kauf, 157, 11. 184, 14. 15. 

17. U, 491, 409. 
Manifeftationseid 299, 6. — II, 
550, 2. 
Mannrichter 245, 1. 
Marken f. Geldmarken. 
Marfı II, 295, 4. 318, 8. 515. 
523 foy. 548, 7. 
Marktfahne II, 532 fgo. 
Marttfrieden 57, 90. 182, 2. 
Marktordnung II, 515 fog. 532 


fag. 
Marktpolizei 239, 9. II, 548, 7. 
Marftvoigt II, 515, 1. 
Marſchopei f. Geſellſchaft. 
Mauer f. Baugeſetze u, Stadtm. 
— , gemeinfhaftlihe, 52, 62. 
59, 103..67, 148. 165, 4—6. 
470, 24. 
Maurer 438. 453, 3. 456. 469, 
20. 
Meineid‘ 71, 165. 182,1. 191,3. 
Meifter f. Handwerksmeiſter. 
Meiftergrofhen 469, 20. 
Meifterftüd 448, 3. — 11, 307, 
. 2. 
Memorial 254, 11. 307, 4. 5. 
309, 5. 311, 18. 
Miethe: überhaupt 157,6.— Dienfte 
162, 16. 17. ©. auch Arbeits 


miethe u. Dienflboten. — Beweg⸗ 


- Nachbarn 66, 


* 


liche Sachen 17, 41. 28, 70. 
48, 40. 55, 81. 89, 240. 


160, 4. 201. ©. aud Schiffe 
miethe. — Häufer und uͤberh. 
Immobilien 14, 34. 46, 31. 
113, 367. 152, 11. 160, 1. 
2. 162, 14. 15. II, 482, 375. 
Mietbenet f. Dienfibore, 
Minderjäbrigkeit f. ————— 
denheit. 
Mißhandlung 50, 53. 57, 
70, 161. 84, 223. 
Miftgeuben 474, 4l. 
Miteigenihum 24, 58. 51, 57. 
58. 101, 301. 
Miterben 51, 58. 64, 130. 70, 
162. 97, 283. 163, 3. 
Mitgabe, Mitgift ſ. Brautſchatz. 
Mitrheder 203 fgg. 214, 57. 216, 
2—6. — Il, 503, 464. 
Mondfeſt f. Dreißigſte. 
Morgengabe 151, 9. 
Morgenſprache 47, 34. 
Il, 309. 
Mortification 1, 568. 
Mübten 335, 3. 9.—1I, 17, 9. 
48, 41. 99, 22. 107, 29. 117, 
40. 41. 122, 46. 126. 127. 
244, 7. 377, 9. 
Mühlenmege 48, 42. 118, 120, 
Mülter 427. 458. Il, 47, 37. 
Mündigkeit ſ. Altersverſchiedenheit. 
Muͤndliches Verfahren 253, 8. 9. 
Muͤndriche 432. Il, 265, 18. 
Münze 115, 104. 105. II, 92, 
6. 131, 55. 158. 162. 165, 
1. 173, 3. 182, 8. 189, 1. 
195. 216, 2. 224,10. 377,9. 
Muͤnzfaͤlſchung 13, 33. 62, 120. 
73, 174. Pe 4. 5. II, 92. 


89. 


181, 3. 


139. 466 fos. 
469, 17. 475, 54. 476, 55. 
56. 482, 81 fg. 

Nachjahr 247. 287, 13. 

Nachlaß f. Erbſchaft. 

Nachſteuer ſ. Decimal. 

Nachtwaͤchter 504, 2 fg. 


Mäherreht 5, 6. 45, 22. 56, 85. 
159, 1. 2. 160, 3. ©. aud 
Beifprahe u. Vorkaufsrecht. 

Nahrung, bürgerliche, II, 181, 3. 
187, 8. 195. 381, 29. 457. 
530 fos. 546 fa. ©. aud 
Brauereiberehtigung, Handels: 
beredhtigung, Handwerker zr. 

Margen, Infel, II, 98, 20. 113, 
37. 224, 7. 279, 5. 377,9. 
394. 400. 403. 

Narviſche Fahre f. Ruffifcher Han 
del, 

Micolalkicche, St., 342, 6. 

Miedergeriht 225, 11. 327. I, 
45, 26. 547, 4. ) 

Miedergerichts⸗Secretaͤt 252, 4. 

Notarius publicus II, 458. 

Mothwehr IL, 20, 10. 186, 7. 
329. 

Nothzucht 176, 1. 2. - II. 500, 
447. 

Nunciatio, novi operis, 166, 15. 

327. ©. auch Baugeſetze. 

Mürnberger Krämer u, deren Orb» 
nung 385, — 396. 397 fgg. 


Dbergerichteorbnung 250 fag. 

Oberlandgericht IL, 226, 5. 237, 
6. 245, 10. 301, 15.. 328. 
332. 

Obſignation f. Verfienelung. 

Defen und Dfenröbren 470, 24. 
471, 25— 27. ©. a. Schorm; 
ſteine. 

Official ſ. Commercien⸗ u, Juſtiz⸗ 

official. 

Dlaigilde:, St., Ankaͤufe im Ha: 
fen ıc. 11, 30 fgg. 357, 5. — 
Schragen II, 210, 1. 304, 4. 
307 fgg. — Theilnahme am 
Öemeinwefen Il, 311, 5. 357, 
2. 3. 359, 7. 8. 360, 10.12. 
361, 17. — Desgl. an den 
Sffentl. Laſten II, 306, 10. — 
Verhaͤltniß zur St. Ganutigilde 
II, 356 fgg. 369. — Desgl. 
zur Domgilde 210, 1. — Zur 


Alphabetiſches Regiſtet. 


großen Gilde Il, 30 fag. 35 fo. 
37 fgg. 359, 9. — Zu den 
Handwerkern bes Adels II, 231, 
7. — Zum Rath II, 37. 303 
fgg. 310, 1—3. 321, 21. 

Ordensherrſchaft II, 112 fag. 

Drdnungen des Rathes 238 fgg. 
II, 508 fgg. S. auch Xutono: 
mie, 


Orlogſchiffe f. Kriegsſchiffe. 


P. 

Palatenrechte ſ. Rath. 

Papierfabrik II, 478. ” 

Parteimahen 240, 23. 242, 17. 

Partenfahen 243, 8. 12. 246. 
251 fgg. 

Particulierhandlung f. Detailbandel. 

Päffe 207, 18. 19. 221,1. I, 
169, 2.5. 539. 559 fgg. ©. 
auch Placatpäffe. 

Pauperies f. Schaben. 

DPerborrefcenzeid 256, 16. 

Peruͤckenmacher 457. 

Pfablgelder II, 44, 11. 268, 20. 
351, 9. 377, 9. 

Pfandrecht überhaupt 155, 9. 10. 
189, 6. 

Pfandreht an Immobilien 3, 1. 
37, 98.43, 16..61, 115. 67, 
146. 85, 229. 87, 239. 110, 
352. 113, 364. 152, 12. 153, 
1. 154, 2. 239, 17. 241, 12. 
320 fg. 351, 4. II, 109. 126. 
139 fog. 301, 15. 319, 14. 
365 fog. 482, 374. ©. aud 
Hypothek, Ingroffation, Tilgung. 

Dfandrebt an Mobilien 35, 91. 
93. 37, 99. 48, 4l. 60, 108. 
66, 142. 67, 144. 69, 154. 
156. 103, 312. 109, 345. 
113, 365. 154, 3—5. 155, 
7—10. 157, 5. 162, 15. 17. 
168, 6. 190, 13. 328 fg. — 
Il, 489, 402. 502, 456. ©. 
auch Auspfändung, Pfändung. 

Pandeeht an Schiffen 37, 97. 
67, 145. 154, 6. 


Alphabetiſches Regifter. 


Pfändung, Pfändungsproceh 151, 
7. 328 fgg. 

Pferdehandel 158, 17. 

Pflichttheil f. naͤchſte Erben! 

Pfundherren 1, 212, 3. 

PDfundfammer 334, 3. 336, 10. 
II, 260. 

Pilot 196, 3. 220, 18. 

Pacatpäffe II, 564 fgg. 

Placitum legitimum 3, 2. 4, 3. 
5,6. ©. auch Echte Ding. 

Pinen 257, 19. 258, 22. S. a 
Strafgelder. 

Polizeicommiſſaͤt 279, 1. 2. 3. 
281, 13. 

Polizeiinfpector 280, 3. 

Polizeimeifter II, 432. 454. 542 
fgg. 

Polizeiverwaltung 468. 494. 502 
fgg. II, 542 fog. 566. 569. 
Portorium und Portoriengelder 11, 
42, 2. 44, 12. 50, 2. 54, 7. 
260 fgg. 276. 282. 292. 362. 

378, 13. ©. auch Zoll. 

Poſchlinen II, 424. 529. 

" Pofitionalartifel 310, 10. 

Pot II, 379, 16. 

Posthumus 140, 5. 6. 

Präjudicate II, 48, 44. 

Prävarication 186, 7. 

Prediger 270,3. 273, 4—B8. 274, 
9. 307. 340 fog. 345 fog. — 
ll, 47, 34. 375, 3. 

Predigt 341, 8. 

Privatſachen f. Partenfachen. 

Privilegien f. Gnadenbriefe. 

Privitegienbeftätigungen II, 97. 98. 
103. 105. 112. 113. 130. 132. 
137. 145. 148. 156. 161. 172. 
184. 194. 197. 199. 206. 246. 
271: 284. 322.370. 374. 385 
—90. 400. 401. 410. 433. 
436. 445. 

Probirer IL, 588. 

Proc f. Givis u. Griminalproc. 

Proclam f. Edictalladung. 

Procurator 185, 1—A. 186, 5— 
8. 192, 2. 235, 3. 251, 1. 


253, 6. 9. 254, 10. 255, 15. 
280, 5. 283,5. 287— 295.331. 
455,10. II, 46,30. 311,8. ©. 
auch Vorſprecher. 
Product ſ. Saztzſchrift. 
Proſcription 28, 73. 30, 76. 31, 


80 | 
Protocoll 282,2. 283,37. 332. 
11,45, 22. 24. 59, 3. 
AREA. 318. 


Quarta Falcidia 114, 371. 
QDuartalofficiere 495, 22. 32. 502, 
23. ©. aud Polizeicommiffir. 
Quartiere der Stadt 240, 24. 

. 242, 18. 496, 4. 497, 6. 

Quartiergelder 360, 2 fgg. — II, 
462 fo. 

Quartierhäufer 363, 8. 

Quartierherren 496, 4 fg. — IL, 
510 fgs. 

Quartierammer f. Berlegungss 
fammer. 

Duartierfammer:Commiffion :373. 

Querel 281, 22. 292, 22. 454, 
11. II, 281, 9: 289,22. 311, 
10. 312, 11. 321, 21. 342, 
2. 349, 3. 516, 10. 

H 


Rademacher 490, 4. 

Rang f. Rath u, Rathsherren. 

Rath, deffen Berfaffung und Zu: 
fammenfegung 242 fgg. — II, 
418 fog. 426. 434. 435. — 
Rang (Palarenrechte) II, 464. 
©. auch Autonomie, Sompetenz, 
Gerichtsbarkeit, Sigungen ıc. 

Rathhaus 103, 309. 182, 2. — 
R.:Glode 505, 5. 

Rathsdiener 285 fgg. 

Rathefähigkeit 41, 3. 50, 50. 64, 
127. 125, 4. 126,5. — II, 
47, 33. 

Natheherren u. Rathöglieder Über: 
haupt: Abtreten in die Hörfams 
mer 80, 205. 83, 222. 126, 
7—9. 243, 11. 12. 256, 16. 
307, 5. Il, 491, 410. — Be: 


leidigung 30, 77. 57, 89. 80, 
206. 102, 308. 172, 8. 182, 
2. 244, 18. — Beftehung 59, 
104. 126, 4. — Delegation 
76, 187. 126, 10. — Emeritur 
und Penfionirung 247. — Ge 
‚rihtsftand 50, 3. — Rangbes 
förderung Il, 467 fg. — Unls 
form II, 464.— Unparteilichkeit 
127, 13. 1I, 491, 410. 499, 
444. — Verſchwiegenheit 244, 
19. 20. — Gegenfeitiges Bers 
bältniß 65,138. 127, 12.244, 
14. 15—17. 245, 21. 22. — 
Wacht II, 513, 38. — Zeugnif 
19, 46. 49, 49. 50, 51. 103, 
310. 125, 3. | 

Ratbsordnung 242 fog. 

Rathsſiegel II, 49, 2. 

Rathswahl 64, 127. 65, 133. 
134. 125, 5—7. 240, 25. 242, 
19. 248. II, 47, 33. 344, 5. 
350, 3. 377, 9. 418 fgg. 426. 
430. 

Raub 25, 62. 28, 73. 46, 32. 
71, 165. 74, 179. 88, 244. 
169, 1. 2. S. aud Diebſtahl. 

Rechnungen f. Stadtrehnungen. 

Mechtlofigkeit 71, 165. 

Rechtsfaͤhigkeit 135, 6. 136, 8. 
138, 3. 1. 139, 3.5.1. 

Mechtsgefchäfte f. Verträge. 

Recognition II, 293, 6. 7. 377, 


9. 
Reconvention f. Widerflage. 
Recrutenftellung II, 434. 436. 
464 fg. 467. 
Recufation des Michters 256, 6. 
Reepſchlaͤger 491, 8. 
Reformirte Gemeinde II, 470. 
Regimentshandwerker Il, 573. - 
Reichsgeſetze, Deutfhe, 283, 8 
Reiſende II, 539. 
Relation 283, 7.8. 284, 10.11. 
311, 19. II, 44, 14. 45, 25. 
Religionsprivilegien n. 157. 161. 
172, 1. 188, 1. 261, 11. 374, 
t. 375, 2. 


Alphabetiſches Regiſter. 
Religionsverſchiedenheit II, 10, 79. 
262, 14 


2, 14. 

Renten f. Grundzins u. Binfen. 

Replik 254, 10. 311, 16. 

Retract f, Mäberrecht. 

Revifion II, 318, 9. 

Revifor 466. 468. 

Rheder 201,6. 203, 4. 213, 54. 
216. S. auch Mitrheber. 

Richter 185, 1. 186, 4.5. ©. 
a, Abtreten, Gericht, Ratb, Raths⸗ 
herren. 

Riemenſchneider II, 306, 8. 

Rinnfteine 478, 69. 70. 

Ritterſchaft f. Adel. 

Roͤmiſches Recht 270, 1. 273, 6. 

- 283, 8. II, 173, 2. 188, 2. 
376, 6. 

Rottmeiſter 497, 7. II, 509 fgg. 

Ruffen, deren Dandelsberechtigung 
384, 9. 386, 19. — II, 261, 
11. 390 fgg.- 409. 

Ruffifher Handel und Narviſche 
©igelation II, 163. 164. 181, 
4. 183,1. 185, l. 191—193. 
203, 1. 222, 1. 223, 6. 225, 
1. 226, 7. 227, 8. 230, 5. 
233, 1. 240, 2. 247, 1. 2356 
fag. 272. 280, 7. 312 fgg. 
315 fgg. 377, 9. 

Ruffifche — II, 370 fog. 


Sachen, private, ſ. Privatſachen. 
— Publike S. 243, 8. 2351, 
3. 283, 3. S. auch Verhand⸗ 
lung. 

Sachfaͤlligkeit 187, 1. 3. 

Salzgelder II, 42, 2. 288, 15. 
363, 1. 364 ‚3. 

Salzhandel 380 fa. II, 31. 38. 
152 fgq. 306, 9. 321, 20. 

Salzmeſſer 428. 

Sattler 461. — II, 306, 8. 

Sasfhriften 253, 6. 7. 9. 355, 
12. 15. 289, 7. 290, 15. 
322, 1. 330. 

Schaden und Schadenserfag: uͤberh. 
16, 39. 47, 36.— ©. durch Sa⸗ 


Alphabetiſches Regiſter. 


chen 24, 59. 27, 69. 62, 64. 55, 
80. 64, 131. 170, 4. 5. II, 54,8. 
498,438. ©. a. Gebdude, Schiffe. 
— 6, durd Thiere 24, 60. 25, 
61. 53, 67. 68. 164, 1.2. — 
©. durch Zufall 24, 59. 153, 1. 
160, 4. 170, 4. 5. Il, 502. 
456. 513, 40.— ©. ohne Zus 
fall 59, 101. 63,124. 90, 253. 
255. 112,360. 162, 16. 165, 
3.7.170,1—3.5. 11, 513, 40. 

Schaffer, Schafferen Il, ’58, 7 fge. 
64 fag. 86. ©. auch Gardae 
mann. 

Schaͤnken 473, 34. 

Schaͤnkereiberechtigung ſ. Braue⸗ 
reiberechtigung. 

Sharfrichter 184, 1. 248. 441. 

Schaͤtzungseid 162, 16. 

Schelten des Urtheils f. Appellas 
tion, 

Schenkung 3, 1. 151, 9. 169, 
9. ©. auch Vergabung. 

&. unter Ehegatten 134, 1. 2. 


Shiederichter 185, 2. 192, 3.— 


Il, 263, 15. 

Schießpulver 493, 17. 
439, 3. 

Schiff: Aneinanderfegein mehrerer 
64, 131. 201, 3. 229, 1. 2. 
230, 3. 4. Il, 477. 503, 461. 
— Ausrüftung 204, 5. 214, 
57. 225 fg. — Bau 205, 1 


II, 400. 


—4. 215, 1. 216, 2-6. — 


Gebrauch eines fremden S. 17, 
41. 48, 40. 200, 1. — 8a 
dung, Ueberladen 99, 290. 201, 
5. — Schlachten auf dem ©. 
239, 14. 241, 9. — Berpfän« 
gung f. Dfandredht. — Viſita⸗ 
tion Il, 266, 19. 322 fgg. — 
MWinterlager 100, 294. 223, 
15 


Schiffbruch 84, 225. 98, 287. 
101, 302. 199, 1—3. 200, 4 
—7. 211, 45. 228 fag. 1, 
20, 15. 98, 19. 119,43. 173, 
4. 503, 459. 460. 504, 466. 


Schiffahrt, deren Dauer, 100, 293 
— 295. 201, 4. ©. a. Handel. 
Schiffer: Gerichtsbarkeit 34, 90. 
56, 84. 92, 264. — Pflichten . 
218 fog. — Verantwortlichkeit 
für die Fracht 100, 296. 168, 
7. 197, 8-10. 2230, 19. — 

Verhaͤltniß zu den Rhedern 203. 
206 fag. 216, 2 fag. 217, 1 
—4. 220, 13 fon. 231 fo. 

Schiffsfracht 100, 296. 197, 12. 
198, 13. 3. : 205, 11. 220, 
17. 230, 1. 

Schiffsfreunde * Rheder, Mit 
rheder. 

Schiffsmannſchaft: Abſpannen En 
ſelden 91, 259. 196, 3. 211, 
49. 221, 2. — Lohn (Heuer) 

91, 259. 101, 300. 196, 2— 
4. 197, 11. 198, 13. 208, 
21. 209, 29. 211, 48. 219, 
5. 6. 223, 21 fgg. 233. — 
11, 502, 458. — Pflichten u. 

ı deren Berlegung 91, 259. 92, 
262. 264. 101, 297. 298. 
113, 363. 196, 2—6. 197,7. 
207 fg. 209 fag. 219. 221 
fgs. UI, 502, 457. — Unkun⸗ 

dige ©, 92,260. 195,1. 208, 
28. — Wäce 208, 25 f99. 
222, 11—13. — Beugniß 34, 

‚90. 56, 84. 

Schiffsmiethe 36, 96. 58, 97. 
60, 106. 82, 215. 92, 263. 
200, 1. 2. 201, 4. 

Shiffsordnung, hanfentifhe, 203 
fga. 215 fos. 

Schiffsparten 201, 6. 125, 1 fag. 
S. auch Mitrheder. 

Schildwachen II, 510. 

Schlachter f. Fieifcher. 

Schlägerei 12, 30. 62, 122. 70, 
161. 109, 348. 111, 358, 
112, 361. 171, 2. 3. 172, 5. 
9 fog. 177, 5. 

Schloß 1, 114. 158. 249, 2. 
272, 2. 

Shiöffer 452, 1. 459. 471 fe. 
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Schmiede 90, 253. ©. auch Huf 
ſchmiede, Kupferichmiede. 

Schmieden 166, 12. 471, 31. 

Schneeherabwerfen vom Dach II, 
557, 9. 

. Shneider 457. 11, 357, 5. 

Shornfteine 165, 9. 166, 13. 
470, 24. A7l, 28. 29. 493, 
15. 11, 526 fo. | 

Schornſteinfeger ſ. Brandmeifter, 

Schoß 60, 107. 61, 116. 149, 
93.3. IL, 5, 41. 53, 2. 

Schragen der St. Ganutigilde II, 
19 faa. — Der Gerichtödiener 
IRA fgg. — Der großen Gilde 
1, 1 fog.— Der Handwerksaͤm⸗ 
tec 433 fgg. 1, 210, 1. 2. 
304, 4. 308, 10. — Der 
Schwarzenhänpter II, 56 fas. 

Shriftlihes Verfahren 258, 8. 

- Schubmader 457. 

Schuldarreſt 298, 1. 2. II, 550, 
1. 551, 3. 4.7. 553, 11. 
S. auch Arreſt, Haft, 

Schuldenweſen: Flucht des Schuld⸗ 
ners 58, 98. 70, 164. 94, 
270. 132, 7. 151, 4. 154, 2. 
194, 3. 239, 11. II, 496, 
430. — Riquidation 151, 6. 
II, 494, A24. — Schulden d. 
Ehegatten f. ebeliche Guͤterrech⸗ 
te. - Schulden der Schiffe: 
leute 34, 90. 56, 84. 196, 6. 

— ©, nad tobdter Hand f. 
Erbſchaft. — Schuldverfchreis 
bungen II, 125 fg. 126 fg. 
139 fg. — Verdußerungsverbot 
68, 149. 150, 3. — Berfab- 
ren in Schuldſachen 69, 157. 
81, 212. 113, 364. 150, 1. 
151, 5.7. 10. 154, 2. 3. 
155, 7. 188, 2. 194, 3. 280, 
5. 297 fgg. II, 109 fug. 183, 
378. ©. auch Bürgicaft, 
Goncurs, Darlehn, Erecutiong- 
proceß, Pfandrecht, Schuldar⸗ 
reſt, Schuͤldknechtſchaft, Vorzug 
der Glaͤubiger, Zahlung. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Schuldiener 273, A. 340. 345. 
N, 514, 44. ©. a, Schulen. 

Schuldknechtſchaft 26, 65. 54, 
75. 70, 164. 129, 1. — II, 
450 fg. 498, 436. 

Säulen 340, 9. II, 121. 159. 
162. 174. 218, 1. 301, 16. 
375, 3. 

Schwaͤchung 65, 135. 72, 168. 
173, 1. 174, 2-6. 978. U, 
22, 32. 

Schwägerihaft 
daft, 

Schwangere II, 486, 390. 

Schwarzenhäupter II, 8, 62. 14, 
87. 56 fg. 357, A. 377, 9. 
431. 439. 

Schwediſche Herrſchaft II, 156 fgg. 

Schweineſtall 66, 139. 117,119. 

Secretaͤre 247. 257, 21. 282, 1. 
2.283, 3—7. 284, 11.2. 288, 
2. 315,2. II, a, 15. 16. 
45, 20. 49, 2. 86, 1. 350, 3. 

Ser und Sarı 134, F 137, 8, 
202, 

See: im —— 234. 330. 

17. 


ſ. Blutsfreund⸗ 


Seegerichtsordnung 234 faq. 

Seeraͤuberei 99, 201. 292. 107, 
334. 202, 1-5. 

Seerecht, Danfeatifchre, 215 fgg. 
II, 477. 

Seeſchaͤden, Seewurf ſ. Havarie. 

Sehmhaͤuſer 166, 12. 

Seidenkraͤmer 384, 10. 390. 

Seifenfiedereierr 166, 12. 477, 66. : 

Selbſthuͤlfe 238, 1. 241, 3. I, 
337, 7. ©. auch Nothwehr. 

Setbftmord 31,79. 57, 91. 178, 
1. 2. 

Senat II, 461. 

Sendegut 239, 10. 241, 8. 381;7. 

Gequefter 18, 45. 49, 48. 54, 
72. 105, 321. -193, 1—195, 
12. 312. Il, 300, 14. 337, 
10. 497, 433. 434. 

Servituten 51, 56. 165, 8. 469, 
17. 475, 54. 11, 319, 13. 


Apdaberifches Megifter. 


Siechenhaus ſ. Armenhaus, 
Gigelation f. Ruffifder Handel, 
GSüberarbeiter f, Goldarbeiter, 
Sitzungen des Rathes 242, 1-4. 
243, 5—7, 244, 13. 15—17. 
Specialunterfubung 303,5. 304, 
7—12. I, 15, 91. 
Spediteure 384, 7. 
Spiel 157, 5. 
Sprüsenmeifter 500, 17. 
Stadtämter U, 344, 5. 350, 3. 
377,9. 418 fgg. 441,4. 444. 
545, 1. 545, 1. 
Stadtausgaben 334 fag. II, 43, 
10. 351, 8. 


7. 46, 29. 306, 
395 fgg 
Stadibub 188, 1. 191, 18. 331. 
Il, 480, 373. 492, 412.-413. 
Stadtcaffe und deren Berwaltung 
9, 19. 44, 18. 152, 12. 333 
fga. 338. II, 42, 1. 43, 8. 
3ll, 5. 351, 8. 541 fg. 567. 
Stadtcompagnie 11,378, 10. 436. 
517, 13. 
Stadteigenthum 149, 1. ©. aud 
Stadtguͤter, Br 
Stadteinkünfte 334 fgg. II, 351, 
8. 305 fgg. 404. 
Stadtfeſtungswer ke 
100 fgg. 


1, 95. 96. 

223, 8. 392 fog. 
395 fgg. 403. 439. 444. 
475. 


— 1, 125. 126. 


— u, 47, 38. 54, 8. 
55, 10. 143, 60. S. auch 
Roathbaus. 

Stadtgebrechen 243, 7. 9. 
Stadtgefaͤngniß II, 553. 
Stadtgeriht 279 fgg. II, 547,4. 
Stadtgerichte Inftruction 279 fag. 
Stadtgrängen 11, 

2. 317, 6. ©. a. Stabtmarf. 

Stabtgründe II, 49, 1. 

Stadtgüter 334, 1. 336, 10. 12. 
II, 42,3. 44,10. 46, 32. 159. 
302,2. 377,9. 427, 428. 480. 
©. a. d. einz. Guͤternamen. 

II. Bd. 


249, 2. 272, 
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Stabtgüter-Gommiffion 334, 1. 2. 
Stabtmarf II, 117, 42. 249, 2. 
S. aud Stadtgrängen. 
Stadtmarken f. Geldmarfen. 
Stabtmauern II, 54, 8. 95, 14. 
15. 96, 16. 100, 23. 102, 24. 
129. 159. 168, 6. ©. auch 
Stadtfeſtungswerke. 

Stadtordnung, Ruſſiſche, II, A3Ofgg. 

Stadtpforten II, 150. 162. 169, 
4. 174, 6. 198, 7. 296 fa. 
377, 9. 439. 510, 11. 513, 
35. 

Stadtphrficus 303, 2. 

Stadtrehnungen 338. _ 

Stabtfaben f. Sachen, publike. 

Stadtfhulden II, 392 fgg. 395 
fgg. 403 fgg. 

Stabdtthore f. Stadtpforten. 

Stabtverbinblichfeiten 149, 4. 

Stadtwappen II, 432 fag. 

GStadtweide IL, 91, A. 5. 

Statthalterfhaftsverfaffung U,425 
fgg. 433 fag. 

Statuten der Stadt 270,1. 283, 
8 II, 198, 8 ©. auch Aus 
tonomie, 

Steinbrecher 438. 

Steinhauer 439. 

Stellmaher 461. 490,4. 491,5. 

ÖStempelpapier II, 296, 8. 319, 
11. 381, 25. 479, 

Steuermann 195, 1. 196, 2. 3. 
198, 2. 208, 27. 28. . 

Steuerverwaltung II, - 559 fog. 
574 fg. 583. 

Steven der Gilden II, 2, 5 fag. 

Stipendien 357. 

Strafgelder 12, 28—30. 46, 28. 
104, 319. 117, 115. 258, 28. 
281, 8. 335,8. 404,21. 410, 
8 U, 43, 8. 54, 7. 210, 5. 
308, 6. 352, 11. 361, 15.16. 
515, 48. 517, 12. 548, 6. 
567 


Siraforoceß 20, 49. 21, 50. 23, 
56. 60. 38, 73. 34, 88. 89. 
46, 32. 58, 99. 62, 122. 67, 

39 | 
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‚147. 90, 254. 243, 6. 302 
fgg. 11, 548, 8. 552, 10. 
Strandhandel: f. Land» u. Strand» 

handel. 


Strandreht 102, 307. 199, 3. 


200, 4—7. II, 98, 19. 
Straßengeriht f. Gommercienger. 
Straßenordnung 379 fgg. — II, 

50, 3. 345, 11. 
Straßenpflafter 474, 44—47. 
Straßenraub f. Raub, 
Straßenfhladhter 441. 
Stüdmeifter 448, 4. 
Stuhlmacher 458. 490, 4. 
Stuprum f. Schwaͤchung. 

. Subhaftation |. Verſteigerung. 

Suͤhne f. Vergleich. 
Summarifher Pros 2355, 11. 

280, 5. 455, 11. 
Gundzoll II, 190, 7. 242, 4. 

379, 15. 
Supplication II, 180, 1. 186, 6. 

281, 9. 2389, 22. ©. aud 

Querel, 

Sufpenfion vom Amte Il, 356. 
Syndicus 247. 248. 269. 272, 

1. 273,5. 283,4. 7—9. 284, 

10. 12. 11,44, 13. 47, 34. 

350, 3. | 


Tabackswrake 420 fag. 

Zagelöhner 440, 

Zalafchmelzereien 166, 12. 

Zaren 424 fog. — II, 300, 13. 
306, 7. 522 fgg. 

Termine 251, 3. 252, 4. 323, 
2. 3. 331. 

Zeftament: deffen Form 69, 159. 
105. 325. 111, 354. 356. 
125, 3. 140, 2. 142, 16. 
350, 6.— Gegenftand u, Sn» 
halt 68, 149. 69, 159. 73, 
171. 79, 204. 89, 252. . 105, 
325. 111,356. 114, 370.371. 
138, 4. 140, 3.4.6—9. 142, 
12. 350, 6. II, 488, 400. — 
Publication 142, 11. 307. 350, 


6. — Ungüftigkeit 78, 199. 89, 


Alphabetiſches Regifter. 


251. 94, 271. 103, 314. 138, 
5. 140, 4. 5. 141, 10. 142, 
13. 16. — Reciproßes Teſtam. 
141, 10. S. 'auch Erbgut, 
Smmobilien, Vermaͤchtniß, wohl: 
erworbene Gut, 

Zeftamentarien 75, 184. 142, 11. 
13. 15. 

Zeftamentsfähigkeit: active 69,159. 
105, 325. 138, 3. 4. 139,1. 
142, 14. — Paffive T. 114, 
369. 370. 

Thiere f. Schaden. 

Thomasabend 249. II, 53, 2. 

Ziiguyg 320. 331. Il, 538. 

Zifhler 458. 490, 4. I, 584. 

Zödtung 20, 49. 21, 50. 38, 
101. 51, 60. 58,96. 75, 181. 
104, 319. 114, 372. 177, 1 
— 178, 9. II, 19, 4—9. 186, 
7. 501, 450—452. 

Töpfer 458. 

Töpfereien 166, 12. 

Zorfacht Eigen 4, 4. 11,26. 45, 
27 Ä | 


Treppen 476, 60. 

Treue Hand f. Depofitum. 

Zropfenfall 51, 56. 53, 65. 86, 
236. 165, 8. 166, 14. 

Trottoird 478, 71. 484, 93. 

Tuchhaͤndler 393. Ä 


u. 

Unehelihe Kinder 6, 11. 45, 24. 
144, 9. 

Ungeborfam f. Contumaz. 

Unglaube II, 502, 455. 

Uniformen Il, 464. 467. 

Univerfat II, 370 fgg. 

Untergerichte 323. 333. 

Unterfuhungsproc 299, 3. 4. 
302—306. 11, 547, 4. 548, 
8. 552, 8. 9. 

Unverpaßte II, 566. 

Unzünftige 451 fog. 462 fgg. — 
II, 33, 4. 211, 9—11. 231, 
7. 361, 14. 16. 573. 

Urkunden 199, 1-4. 255, 12-14. 
309, 2. 8. 311, 16. 17. 


Alphabetiſches Regiſtet. 


Urtheil 192, I—3. 243, 5. 279. 
283, 8. 296, 3. 307, 6. 311, 
19. 312, 20. 316, 10—12. 

Urtheilsfinder 23, 57. 50,54. 61, 
111. 185, 1. II, 499, 442. 

Urtheitfcheltung f. Appellation. 

Urtheilsqual 192, 2. 


Bacanz f. Ferien. 

Vater, väterliche Gewalt 186, 8. 
191, 17. 260, 6. 

Berdienftiahr 247. 

Verfeſtung f. Friedlofigkeit. 

Bergabung 11, 25. 26. 45, 26. 
27. 54, 71. 68, 153. 98,285. 
105, 325. 109, 342. 134, 1. 


2. 137. 150, 3. II, 484,382. 


485, 385. 486, 387. 487, 393. 
S. auch Schenkung. 

Vergewiſſerung ſ. Ingroſſation. 

Vergiftung 178, 1. Il, 502,455. 

Vergleich: überhaupt, insbeſ. deffen 
richterl. Beſtaͤtigung 28, 71. 
38, 103. 55, 82. 63, 124. 
69, 158. 83, 220. 177,1. 
185, 2. 192, 3. II, 488,399. 
— Gerichtlicher V. (Suͤhnever⸗ 
ſuch) 277, 1. II, 45, 19. — 
V. unter den Concursglaͤubigern 
(Accord) 152,13. 299,5. 300, 
8. II, 549. 551, 4. 553, 10. 
11. ; 

Berhandlung dee Sachen 243, 7 
fgg. 244, 15. 16. 

Verjährung 129, 3. 131,1. 2. 
132, 3. 4. 137, 1. 2. — I, 
189, 2. 380, 18. 487, 379. 

Berkauf f. Kauf. 

Berlaffung f. Zuzeichnung. 

Berlegungstammer 282, 14. 359 
fag. 373 fog. I, 437,468 fog. 

Verloͤbniß84, 224. 130, 3. 131, 4. 5. 
173,1. 174, 2. 276. 11,4, 32. 

Bermähtnig zu milden Zwecken 
11, 25. 26. 45, 26. 140, 4. 

. 141, 7. 142, 13. 

Berrath 68, 152. 181, 2. 

Berfammiungenf.Zufammentünfte. 


BVerfiegelung 262, 3. 


611 


Verſchwender 79, 204. 135, 6. 
139, 5. II, 484, 381. 

Verfhwiegenbeit ber Beamten, 
Gildegenoffen ıc. 244, 19. 245, 
20. 257, 21. I, 5,46. 

Il, 474. 
548, 8. 549, 1. 

Verſteigerung 426, 8. Il, 529 fg. 
546. ©. aub Auction, 

Verträge 19, 46. 49,49. 350,7. 

Derwandtfchaft ſ. Biutsfreundfch. 

Verweiſung 57, 92. 

Bermundnng 13, 31. 20,48. 30, 
78. 31, 81. 38, 100. 50, 52. 
51, 60. 54, 74. 60, 109. 78, 
201. 81, 210. 91, 258. 104, 
318. 108, 336—340. 111, 
353. 358. 112, 361. 117,118. 


172, 10—173, 15. 177, 1.2. 


178, 9. - II, 9& 93, 8. 501, 
452. 

Viceſyndicus II, 44, 15. 

Victuallen f. Lebensmittel, 

Vocation f. Prediger. 

Voigt 116, 109. 185, 2. 243, 
7. 11. 245, 23. 279, 2. 280, 
3. 281, 10. 11. 331. II, 43, 
8. 93, 8. 499, 442. 

Bollmaht 254, 10. ©. a. Marl 
dat, Procurator., 

Vorkäuferei 241, 7. 398, 3 fgg. 
II, 40. 279, 4. 6. 390 fo. 
517, 14. 532 fog. 546. ©. 
auch Landhandel, Lebensmittel. 

Borkaufsrehbt 4, 5. 45, 23. 85, 
231. 159, 1. ©. auch Naͤher⸗ 
recht, 

Vormund: deffen Abfesung 134, 
1. 135, 5. 264, 9. — Beſol— 
dung 137, 14. — Betätigung 
135, 2. 6. 136, 121. 261,1. 
2. — Beftellung 26, 66. 55, 
76. 134, 1. 135, 2. 4.5. 

136, 12. 240, 19. 260, 2— 
7. 261, 8. Il, 486, 391. 487, 
392. 394. — Entfhuldigung 
260, 3. 261, 1. — Fähigkeit 
ı1, 24. 45, 21. 135, 2. 185, 
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3. 261, 8. 9. — Pflichten u. 
Verantwortlichkeit 46, 30. 79, 
203. 135, 3. 6. 136, 7. 13. 
191,20. 263, 1—264, 9. 266, 
1. 2. 274, 1. 275, 2. 295. 
II, 487, 392. 395. — Red: 
nungsablegung 265, 13. 266. 
267. 324 fg. — V. des Tod⸗ 
ten 51, 60. 98,.269. 

Bormundfihaft: Überhaupt 134 
fan. 259 fgg. — Deren Antre: 
tung 260, 3 fgg. — Beendigung 
136, I1. 265, 1—5. 325, 4. 
— Berwaltung f. Bormund, 
Pflihten x. — B. der Mutter 
260, 4.5. — B. des Vaters 
260, 6. — Belorene V. 136, 
10. 12. II, 487, 393. 395. — 
Teſtamentariſche V. 10, 23. 44, 
20. 75,184. 134,1. 135, 4.136, 
13. 260, 3. 4. II, 487, 392. 

©. a. Geſchlechtsvotmundſchaft. 
Vorfag 13, 31. 35, 62. 33, 87. 
53, 69. 81, 209. 82, 217. 
83, 219. 183, 1. 2. 3. 5. 6. 
II, 500, 449. 

Vorſptecher 38, 103. 49,45. 58, 
99. 69, 158. 82, 218. 185, 
2.18, TI, 486, 391. 488, 
396. ©. auch Prochrator, 

Borftand 251, 1. 2. 

Vorftelungen, öffentliche, II, 548, 


I. 

Vorzug der Gläubiger 59, 98. 
118, 121. 150, 3. 151, 4. 
152, 11. 12. 153, 2. 206, 2. 
Il, 482, 374. . 

Votum f. Abftimmung. 


Wade, Wachtgeld 98, 286. 158, 
16. 183, 1. — II, 360, 12. 
508 fog. 

Wahtordnung 11, 508 fgg. 

Wage 182, 2. 336, 10. 383, 6. 
405 fgg. II, 6,52. 158. 265, 
17. 377, 9. 535. 

Waͤgerordnung 405 fgg. 

Wahl f. Rathewahl. 


Alphabetiſches Regifter. 
— 255, H. 


259 fga. 


———— 259 fgg. 
Wait, Gut, 251, 7. 
Waizenmehl, Accife, II, 573. 
Wallbau f. Stadtfeftungsmerke, 
Wallcaffe II, 49,4. 
Wanderfhaft der Gefellen 446,5. 
10. 447, 11. 2. II, 307, 2. 
Wappen f. Stadtwappen. 
Wardein 180, 5: 329, 5. 
ie 89, 248. 11, 107, 


mowen 236 fo. 280, 6. 


— luͤbiſches, 236 fa. 

Wechsler 180, 5. 

Wegelagerung 25, 62. 33, 87. 
53, 69. 183, 2. 

Weiber, unzuͤchtige, 174, 5. 301. 

Weibliches Gefchlecht f. Geſchlechts⸗ 
vormundfchaft, 

Weichbild der Stadt 60, 110. 
125. S. auch Gtadtgrängen, 
Stadtmarf, 

Weingelder II, 42, 2. 288, 15. 
363, 1. 

Weinhandel 78,200. 158, 12. 


327, 13. 386, 16. 
Weinkeller 182, 2. 337, 16. 
Weißgerber 460. 

Were 42, 10. 


Wette, Wettgericht 103, 313. 157, 
7. 158, 14. 165, 6: 180, 1. 
181, 3. 182. IL 43, 8. 

Widerei 178, 1. 

MWiderkiage 186, 3. II, 498,439. 

Widerruf 109, 347. 

Wirthshaus f. Gaſthaus, Krug. 

Witwe 131, 2. 132, 5. 133, 
13. 136, 12. 138, 4. 140, 3. 
144,8. 12. 16. 147,28. 148, 
30. 240, 19. 241, 13. — III, 
485, 385. 486, 387. 389.390. 

Wochenblatt II, 548, 9. 

MWohlerworben Gut 3, 1. 54, 71. 
134, 2. 138, 4. 139,3. 6. 140, 
2. 159, 2. II, 482, 375. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Wohnhaͤuſer 239, 18. 475, 52. 


Wollhandel, Wollmarkt II, 476. 

Wortfuͤhrer der gr. Gilde II, 8, 
65. 14, 89. 90. — Desgl, d. 
Schwarzenhäupter 71. 78 fa. 

Wortzins ſ. Grundzing, 

Wraker, Wrakerordnungen 352, 13. 
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Wroge 38, 102. 41. 2. II, 20, 
11. 12. 

Wuifso, Infel, I, 98, 20. 113, 
37. 279, 5. 377, 9. 394. 
400. 403. 

Wunden f. Verwundung,. 


Zahlung 66, 140. 150, 2. 151, 
8. 190, 7. 1, 216, 2. 224, 
10. 273, 6. 490, 405. 

. Bauberei 178, 1. Il, 502, 455. 

Zaͤune 482, 84— 88. 

Zehnter Pfennig f. Decimal. 

Zeugen: deren Beeidigung 82, 217. 
190, 11. — Eigenfchaften 18, 
44. 19, 46. 47. 20, 48. 25, 


63. 49, 49, 50,51. 54, 73.74. 


56, 84. 64,129. 74,178. 81, 
213. 85, 227. 89, 249. 125, 
3. 189, 4. — Relative Fübigs 
feit 104, 315. 316. 109, 341. 
346. 133,12. 189, 5. 191, 
17. 20. — Unfäbigfeit, abfo: 
lute, 18, 44. 49, 47. 108, 
310. 189, 2. II, 492, 414.— 
Relative Unfähigkeit 103, 310. 
107, 333. 133, 12. 185, 1. 
189, 5. 6. 190, 13. 191, 15. 
19. II, 493, 419. 494, 421. 
423. — Urkundenzeugen 125, 
3. 140, 2. — VBerfabren 18, 
44. 49, 46. 74,178. 86, 237, 
90, 254. 189, 4. 190, 7-10. 
14. 191, 16.18. 309,9. 310, 
1l. 11, 488, 397. 489, 404. 
405. 491, All. 493, 420. — 
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Insbeſ. Verhoͤr 103, 311. 190, 
12. 14. 235, 2. 
Zeugbaus Il, 48, 39. 
377, 9. 439, 1. 
Beugniß, falſches, 49, 47. 148, 
32. 189, 2. 3. — 3. der 
Frauen, der Verwandten f.Zeu: 
gen, relat. Fähigkeit. — 3. d. 

Rathsglieder ſ. Rathsherren. 

Biegelsfoppel 336,10. II, 120, 44. 

Bimmerleute 439. 453, 3. 462. 
469, 20. 490, 4. 

Binfen 295. 345 fg. 

Bolt 102, 306. 149, 5. 150, 6. 
Il, 159. 173, 4. 181,4. 188, 
15. 203, 2. 207,1. 339.346. 
353. 378, 13. 441. ©. auch 
Portorium. 

Zoll, Antheil der Stabt am, II, 
181, 4. 190, 4. 196. 199. 
203, 4. 205, 2. 212, 3. 252, 
8. 282. 287,9. 288, 15. 290. 
327, 12, 333. 339. 363, 1. 
377, 9. 378, 3. 392 fgg. 395 
fgg. 403. 423. 439, 443. 456. 
463. 466. 473. 474. 476. 478. 

Zolldefraudation 102, 305. 124, 
140. 141. 149, 5. 150, 6. 

Zolldeputirte 441. A. 

Zollfreibeit 102, 304. 174, 5. 182, 
5. 206, 5. 214. 257.282. 290. 
364. 379, 16. 441, 1 fg. 

Zollordnung 118, 122—124, 141. 

Zufall f. Schaden. 

Zunft f. Handwerksamt. 

Zufammentünfte, verbotene, 181, 
1—3. : - 

Zujeihnung 4, 3. 43, 15. 54, 
71. 61, 115. 136, 8. 156, 1. 
2. 239, 17. 319—322. 331. 
475, 49. Il, 435, 8. 481, 
373. 487, 393. 538. 

Zweitampf 15, 36. 20, 49. 23, 
52. 105, 323. 


175, 2. 


Syftematifches Negifter. 





In diefem Regifter find die einzelnen Rubriken des alphabetifchen 
Regiſters in vwoiffenfhaftlihe Ordnung gebracht, jedoh der Raumer: 
fparniß wegen die Zahlen weggelaffen, welche legtere daher im alpha: 
betifchen Regiſter jedesmal nachzuſehen find. Die Rubriken, hinter 
welchen ein Sternchen (*) ſteht, find im alphabetifhen Megifter fpe: 
cialifirt. Bei einigen im aphabetifhen Regifter übergangenen Rubri: 
Een ift hier die Nachweiſung des Bandes, der Seitenzahl x. hinzu: 
gefügt. Die mit Lateinifhen (Antiqua-) Lettern gedrudten Rubri: 
ten bes ſyſtematiſchen Regifters jind Haupt: und Uebergangsrubriten, 
welche fi in dem alphaberifhen Regiſter nicht finden. 


Verfassung der Stadt. 


A. Das Stadtgebiet und feine Beftandtbeile. 
I. Das Stadtgebiet überhaupt. c) Quartierhaͤuſer. 


1. Stadtgränzen., 7. Stabtweide, 

2%, Stadtmark. | 8. Fiſchermay. 

3. Weichbild der Stadt. 9, Ghriftinenthaf, 
ll. Einzelne Bestandtheile. III. Stadtgüter ſ. unten II, B. 
1. Quartiere der Stadt, l, 2. 

2. Stadtgründe, IV. Mit der Stadt in Beziehung 
3. Stadtfeftungswerke, stehende Localitäten. 

A. Stadtmauern, .Schloß. 

5. Stadtpforten. Biſchofskoppel. 

6. Stadtgebaͤude. .Jerwekuͤll. 


a) überhaupt, .Jerwekuͤll'ſcher See, 
b) Rathhaus, . Radienpäh’fcher Bad. 


B. Nechte und Verbindlichkeiten der Stadt. 
I. Rechte und Vorzüge überh. 2. Deutſche Sprache. 
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1. Srundgefege der Stadt, 3. Stadtwappen, 
2. Freiheiten, 4. Guͤterbeſitz. 
3. Privilegienbeftätigungen. Unie 5. Zollfreiheit. 
verfal, c. Stadtverbindlichkeiten, 


4. Statthalterſchaftsverfaſſung. J. überhaupt 
Il. Einzelne Rechte u. Vorzüge. 2. Dienſtpflicht. — Malvia. 
1 Religionspeivilegien. 3. Stadtgebrechen. 
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©. Quellen des Stadtrechte. 
1. Statuten der Stabt. q) Handelsordnungen, 
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1. Lübifches Recht, 

a) Coder v. J. 1257 u. Er: 
gaͤnzung. 

b) Codex v. J. 1282 u, Er: 
gängungen, 

c) Revifion vom J. 1586. 


d) Hanſeatiſche en | 


u. Seerecht. 
e) Seegerichtsordnung.. 
f) Wechſelrecht. 


a) Straßenordnung, 
4) Kaufbaufesordnung, 
y) Marktordnung, 
5) Nürnberger: Krämer « Orb» 
nung, 

&) Wägerordnung, 

1) Wraferordnungen, 
n) Mäkterordnung, 
r) Handwerköreglements, 
s) Zaren, 


t) Bauordnung, 
u) Feuerordnung, 
3. Schragen der Gorporationen, 
a) Der großen Gilde, 
b) Der St. Ganutigilde, 
c) Der, Handwerksämter, 
d) Der Schwarzenhäupter, 
II. Privilegien u. singuläre Ge- 
setze. 
, Dänifhe Herrſchaft. 
.Ordensherrſchaft. 
Schwediſche Herrſchaft. 
.Ruſſiſche Hertſchaft. — Ruf: 
ſiſche Stadtordnung, 
Befehle, Publicate, Reſcripte 


) Appellationsprivileglum II, 
504 fgg. 
2. Ordnungen des Rathes. 
a) Bauerſprache. 
b) Rathsordnung. 
c) Obergerichtsordnung. 
d) Waiſengerichtsordnung. 
e) CEonſiſtotialordnung 268 fgg. 
f) Stadtgerichts⸗Inſtruction. 
g) Ganzleiordnung, 
8 Schragen der Gerichtsdiener. 
i) Procuratorenordnung287 fgg. 
k) Consursordnungen 295 fgg. 
1) Kindermords.» Verordnung 
300 fg. III. 
m) Bericht des Rathes über d. ıc. d. Regierung II, 530 fgg. 
gerichtl. Verfahren 302 fgg. IV. Gemwohnbeiten u. Gebidude. 
n) Kaftenorbnungen, V. Hülfsrechte. 
0) Verlegungskammer-Inſtru⸗ 1, Roͤmiſches Recht, 
tion 359 fgg. 3. Canoniſches Recht, 
p) Wachtordnung. 3. Deutfche Reichsgeſetze. 
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D. DVerhältniß der Stadt nach Außen. 


I. Allerhöchste Gewalt. _ A. Generalgouverneur. 
‘1. Gehorfam gegen Kaiferlihe 5. Kriegsgouverneur, 
Majeftät, 6. Givilgouverneur, 
2. Huldigungseid. 7. Cameralhof. 
II. Reichsbehörden. 8. Collegium allgemeine: Für 
1. Senat, forge, 
2. Juſtizcollegium. 9. Poft. 


10. Oberlandgeridht, 

Il, Manngeridt, 

12. Doͤrptſches Hofgericht, 
13. Burggericht. 

Adel*. 


Ill. Behörden des Gouverne- 
ments und des Landes. 
1. Biſchof. 
2. Königliche Beamte. 
3. Gouverneur. IV. 
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E: Die verfaſſungsmäßigen Stände ver Stadt und das 
Corps der Schwarzenhäupter. 


I. Der Rath*, b) Brauergeſellſchaft,, Brauer: 
1. Deffen Verfaffung u. Zuſam⸗ ſchtagen. 
menſetzung. 3. St. GCanutigilde*, 
a) Bürgermeifter, 4. St. Dlaigilde*. 
b) Syndicus. III. Gegenseitiges Verhältniss 
c) Rathsherren*. der Stände und gemein- 
3. Rechte des Raths. same Rechte. _ 
a) Rathemahl. l. S. unter den Rubrifen Gr. 
b) Serichtsbarkeit*. Gilde, St. Ganutigilde, St 
c) Epifcopalredht. Dlaigilde, 
d) Autonomie. 2. Concordaten. 
e) Rang. 3. Deputationen, 
II. Gilden. 4. Thomasabend, 
J. überhaupt, 5. Uniform, 
a) Gärdelömann. IV. Schwarzenhäupter. 
b) Steven, 1. überhaupt. 
2. Große Bilde*: 2. Schaffer. 
a) überhaupt. 3. Ausritt. 


F. Einwohner der Stadt. 


1. Bürger. | IV. Leistungen, Steuern und 
1. Buͤrgerrecht*. Abgaben an die Krone. 
a) überhaupt. | I. Recrutenftellung. 
b) Bürgerföhne, 2. Kronsabgaben überhaupt. 
c) Bürgerlihe Nahrung. 3. Kopfftener, 
d) Brauerei: und Schäntereibe- a) überhaupt, 
rechtigung*. b) Cautionsſumme der Steuer 
e) Güterbefig. Lehnguͤter. pflichtigen. 
2. Buͤrgerliche Laſten. c) Abgabenquittungen. 
a) überhaupt, d) Armenhaus, 
b) Dienftpflicht. 4. Gildeſteuer. 
c) Wache. VBürgercompagnie. 5. Pofchlinen. 
d) Leichentragen. 6. Kronsgetränkefteuer. Geträn: 
e) Gollecten. kepacht. 
II. Unfreie. 7. Zoll. Zollordnung. 
1. Drell. 8. Recognition. 
2. Leibeigenſchaft. 9. Licenten. 
3. Schuldknechtſchaft. 10. Einquartirung. S. enten I, 


III. Fremde*. C. III. 
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Verwaltung des Städtewesens. 


A. Organifation der Verwaltungs Stadtbehörden u 


Beamte. 
I. Stadtaͤmter Überhaupt. c) Scharfrichter. 
1. Gehalt. d) Bütter, 
I. Befendung. Il. Verwaltung der Polizei. 
3. Emeritur. 1. Polizeiverwaltung. 
4. Berdienftjahr. 2. Stadtgericht. 
5. Nachjahr. 3. Polizeimeifter. 
ll. Verwaltung der Jutiz. 4. Gorodnitfchij.. 

1. Rath*., 5. Polizeiinfpector, 
2. Untergerichte, 6. Polizeicommiffäre, 
a) Confiftorium. 7. Quartalofficiere. 
b) Waifengericht. 8. Stadtphuficus, 

c) Niedergericht. 9. Quartierherren. 


d) Sees und Frachtgericht. 10. Brandherren. 
e) Gommerciengericht. 11. Brandmeifter. 
f) Amtögeridht. 12. Sprügenmeifter, 
g) Baugericht. 13. Baumeifter, 
8 Kriegsgericht. 14. Marktvoigt. 
3. Außerordentliche Gerichte. 15. Nachtwaͤchter. 
a) Commiſſionen. III. Verwaltung der städtischen 
b) Commiſſorialgerichte. Finanzen. 


4. Einzelbeamte aus dem Rath. 
a) Burggraf. .Kornkaſtenverwaltung. 
b) Wortfuͤhrender Buͤrgermeiſt. .Stadtguͤter⸗Commiſſion. 


1. Stadtcaffenverwaltung. 
2 
3 
c) Juſtizbuͤrgermeiſter. 4. Steuerverwaltung. 
5 
6 


d) Commercienbuͤrgermeiſter. .Aeciſekammer. 
e) Syndiecus. . Pfundfammer., 
f) Viceſyndicus TV. Verwaltung des Kirchen- 
g) Voigt. und Schulwesens. 
Hy) Amtspatrone. 1. Sottestaftenverwaltung. 
5. Unterbeamte. 2. Kirhenverwaltung Überhaupt. 
- a) Juſtizofficial. 3. Kiechenvorfteher. 
b) Commercienofficial. 4. Schulverwaltung. 
c) Reviſor. V. Anderweite Administativbe- 
6. Ganzleibeamte. hörden und Beamte. 
a) Secretäre, 1. Caͤmmerer. 
b) Niedergerichts-Secretär. 2. Wette, Wettgericht. 
c) Notarius publicus, 3. Berlegungslammer. 
d) Ganztiften, 4. Quartierkammer⸗Commiſſion. 
7. Niedere Diener. 5. Direction des Holzcomptoire. 
a) Rathsdiener, Gerichtsdiener. 6. Bauherren, 
b) Frone. 7. Bolldeputirte. 
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8. Warbein, 

9. Probicer. 

10. Hausfchließer. 
VI. Corporative Beamte. 

1. Bei den Gilden und dem 

Schmwarzenhäuptercorps. 

a) Aelterleute*. 

b) Brauerältermann. 

ce) Wortführer. 

d) Erkorene Aeltefte. 


2. 


3. 


Regiſter. 


e) Commiffarien des Schwar⸗ 
zenhaͤuptercorps. 


) Gitdefecretär. 
g) Gildediener. 


8 Beſucher. 
Bei der Buͤrgerſchaft. 
a) Buͤrgercapitaͤn. 
b) Rottmeiſter. 
Bei den Handwerksaͤmtern: 
Aelterleute, 


B. Finanzen der Stadt. 


1. Unbeweglich. Stadteigenthum, 
1. überhaupt, 


h) en Antbeil am 
u 


2. Stadtgüter. 2. — und Steuern. 
) Habers. a) Schoß. 

bh) St. Johannishof. b) Acciſe. 

c) Faͤht. a) Waizenmehl. 


d) Koitjerw, 
e) Biegelsfoppel. 
f) Wait. 
g) Kegel, 
* Landſtuͤcke und Inſeln. 
a) Hirweden. 


A) Malz und Malzmehl. 
y) Mahizettel. 


c) Decimal. 

d) Pfahlgelder, 
e) Maafgelder. 
f) Eimergelder. 


b) Carl. g) Weingelbder. 
ec) Nargen. 8 Salzgelder. 
d) Wuiffsoͤ. i) Befreiungen: Freihaͤuſer. 
II. Stadteinkuͤnfte. III. Stadtausgaben. 
1. Nutzungen. IV. Stadtſchulden. 
a) Arende der Stabtgüter. Geldmarken. 
b) Heuſchlaͤge. V. Verwaltung u. Cassenwesen. 
c) —— 1. Stabdtcaffe. 
d) Müpten. 2. Caͤmmerei. 
e) Fiſcherei. 3. Kornkaften. 
f) Münze. 4. Wallcaffe. 
) Strafgelbder. 5. Stadtrechnungen. 


©. Militärwefen. 


1. Stadtmilitär. 3. Schildwachen. 
1. Stadtcompagnie. III. Einquartirung. 
2. Zeughaus, 1. Kriegsflotte. 

3. Kriegsſchiffe. 2. Quartierbäufer. 

1. Bürgercompagnie. 3. Gafernen. 

1. überhaupt f. oben J. F.1,2,c. 4. Quartiergelder. 


2. Cordegarde. 


L Sicherheitspolizei. 
1. Beuersgefahr. 


5. Freijahre. Freihaͤuſer. 
D. Polizei. 


a) Schießpulver. 
b) Feuerwerk. 
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c) Illumination. 

d) Fadeln. 

e) Luftbälle. 

f) Unleidliche Gewerbe. 
2. Feuersnoth. 

a) Loͤſchanſtalten. 

b) Rathhausglode. 

3. Paͤſſe. 


a) überhaupt, 


D) Placatpäffe. 


c) Unverpaßte. | 
4. Genfur. Wochenblatt. 
5. Schnelles Fahren. 
6. Schneeherabwerfen. 
7. Fiſchweichen. 


II. Sittenpolizei. 


De 
2260 


—— 
wm Sopnanpgn 


1. Gottesfurdht. 

Fluchen. 

. Unzüchtige Weiber. 

. Ordnungspolizei. 

. Hauswirth. 

. Safthaus, Gaftwirth. 

. Meifende. 

. Seträntehäufer. 

Krüge, Krüger. 
Schaͤnken. 

Verbotene Zuſammenkuͤnfte. 
.Oeffentliche Vorſtellungen. 
. Durchreifende Kuͤnſtler. 


sen. 
Luxusgeſetze. 
Taxen. 

a) überhaupt. 

b) Arbeiter, 

ec) Tageloͤhner. 
3. Armenwefen. 
a) Gotteskaften. 
b) Hofpitalgüter. 
c) Gottespfennig. 
d) Mitde Gaben. 
e) Stipendien. 
f) Armenhäufer. 
g) Hausarme. 
h) Bettler. 


V. Marktpolizei. 


1. Markt. 
a) überhaupt. 


Anfpann. 


Luxus, Taxen, Armenwe- 
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b) Fiſchmarkt. 
c) Marktfahne. 
d) Marktfriede. 


2. Aufkaͤuferei. 
3. Vorkäuferei. 
VI. Baupolizei. 
1. Baugefege und Bauwefen. 


a) überhaupt. 
b) Gränzen. 
c) Saffentinie. 
d) Faqade. 


e) Feſtungsdiſtanzen. 
2. Haͤuſer uͤberhaupt. 


a) Wohnhaͤuſer. 
b) Hoͤlzerne Haͤuſer. 
c) Verbindung mehrerer Haͤuſer. 


3. Bestandtheile der Häuser u. 


Nebenbauten. 
a) Mauer. 
b) Anbauten, 
c) Erker. 
d) Keller. 
e) Senfter. 
f) Daͤcher. 
g) Beuerftätten, 
h) Oefen und Ofenroͤhren. 


i) Scornfteine. 


k) Abtritt. 
HD Schweineftall, 


4. Häuser mit besondern An- 


lagen: Unleidlihe Gewerbe. ' 
a) Badſtube. 
b) Schmiede. 
c) Badhaus, 
d) Brauhaus. 
e) Deftillaturen., 
f) Branntweinsbrennereien, 
g) Xöpfereien. Br 
h) Zalgfchmelzereien. 
i) Lichtziehereien. 
k) Seifenfiedereien. 
D Goerbereien. 
m) Sehmbäufer, 
n) Särbereien. 


5. Anderweitige Bauten. 


a) Zäune. 
b) Brunnen. SKarribrunnen. 
c) Laternenpfoften. 
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6. Plätze und Strassen. d) Trottoirs. 
a) Dofpläge. ‚e) Rinnfteine, 
b) Gärten. f) Brüden. 

c) Straßenpflafter. 7. Wafferleitung. 
m. 


Handels- und Gewerberecht. 
A. Handel und Schifffahrt. 


I. Handel überhaupt. 5. Abel. . 
Ruffifher Handel. 6. Handelsbuͤcher. 

II. Arten des Handels. VI. Hülfspersonen beim Handel. 
1. Großhandel. 1. Handlungsgefell. \ 
2. Wechsler. 2. Handlungslehrling. 

3. Spediteur. 3. Factorei, 

4. Detailhandel. 4. Maͤtkler. 

5. Krämer. 5. Kornmeffer. 

6. Höfer. 6. Salzmeſſer. 

7. Haufiren. 7. Aufſchlaͤger. 

8. Land: und Strandhanbel, 8. Fuhrleute. 
Il. Handel mit einzelnen Ge- VII. »Handelslocale.' 

enständen. 1. Kaufhaus. 

1. Getreidehandel. 2. Branntweinsbof. 

2. Handel mit Lebensmitteln, 3. Holzcomptoir. 

3. Salzhandel. 4. Buben. 

4. Fiſchhandel. 5. Weinkeller. 

5. Weinhandel. VIII. Beförderungsmittel des 
6. Branntweinshandel. Handels. 

7. Holzhandel. 1. Hanfa. 

8 Wollhandel. 3. Handelspolizei. 

9. Kupfer und Kupfergeld. 3. Maaße. 

IV. Arten des Detailhandels. 4. Wage. Gewichte, 

1. Gewandſchneider. 5. Wrafe, 

3. Tuchhaͤndler. a) Flachs- und Hanfwrake. 
3. Seidenkrämer. b) Fiſchwrake. 

4. Gewürjträmer. c) Tabackswrake. 

5. Krautktaͤmer. IX. Schifffahrt und Seerecht. 
6. Nürnberger Krämer. 1. Rhederei. 

7. Bauerhaͤndler. a) Schiff*, deffen Bau, Aus: 

V. Handelsberechtigung. rüftung, Ladung x. 

1. überhaupt, b) Schiffsparten. 
2. Kaufleute, c) Rheder. 
3. Kauffsau. .. d) Mitchebder. 


4. Ruffen. 2. Schilfspersonal. 
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a) Schiffer*. 
b) Schiffemannſchaft⸗ 
ec) Bootsmann. 
d) Steuermann. 
e) Führung. 
f) Liegegeld. 
3. Verträge in Bezug auf 
Schiffe und Schifffahrt. 
> Schiffsmiethe. 
Schiffsfracht. 
uͤberhaupt. 
A) Sonnoffement. 
y) Dauer der Schifffahrt. 


c) Admiralfchaft. 
d) Bodmerei, 


4. Seefhäden. 


a) Havarie. 
b) Schiffbruch. 
c) Strandrecht. 


5. Befoͤrderungsmittel d. Schiff: 
Bollwerk. 


fahrt, 
a) Dafen. 
b) Pilot. 


c) Mündriche. 
6. Laſten. 


Sundzoll. 


B. Handwerke und Gewerbe. 


l. Zunftverfassung. 
1. Handwerksamt. 

a) überhaupt. 

b) Aelterteute*, 

c) Morgenfprache. 
2. Handwerksmeifter*. 

a) überhaupt. 

b) Stüdmeifter. 

c) Meifterftäd. 

d) Meiftergrofchen. . 
3. Dandwerkögefellen. 

a) überhaupt, 

b) Wanderfchaft. 

c) Gefellenherberge. 
4. Handwerkslehrling. 
5. Unzünftige, 

a) tberhaupt. 

b) Regimentshandwerker. 
ll. Einzelne Gewerbe. 

1. Fabriken. 

a) Fabrikanten. 

b) Inventar einer Fabrik. 

c) Papierfabrit. 

2. Apotheken. 
3. Brauer. 


Brauerei: u. — 


gung*. 
4. Handwerker überhaupt. 
5. Einzelne Arten von Hand» 
werfen. 
a) Gold: und GSilberarbeiter. 
b) Schmiede. [de. 
c) Kupferfchläger, Kupferfchmie; 


d) Hufſchmiede. 
e) Schloͤſſer. 

f) Örapengießer. 
g) Buͤrtler. 

h) Töpfer. 

i) Glaſer. 

k) Maler, 

I) Steinbrecher. 
m) Steinhauer. 


'n) Maurer. 


0) Zimmerleute.- 
p) Tiſchler. 

q) Dredsler. 

n Stuhlmacher. 


s) Inſtrumentenmacher. 
1) Böttcher. 


u) Stellmacher.“ 
v) Rademacher. 
w) Korbmacher. 
x) Lohgerber. 

y) Weißgerber. 
z) Corduaner. 
au) Sattler. 


bb) Riemenſchneider. 


cc) Buchbinder. 
dd) Schuhmacher. 


ee) Handſchuhmacher. 


ff) Kuͤrſchner. 
g) Schneider. 


hh) Peruͤckenmacher. 


ii) Hutmacher. 
kk) Knopfmacher. 
11) Leineweber. 
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mm) Reepfchläger. pp) Steifcher. 
nn) Müller, Muͤhlenmetze. qg) Straßenſchlachter. 
00) Bäder. rr) Sifher. 

IV. 


Kirchen- und Schulwesen. 
A. Kirchenrecht. 


1. Kiche * überhaupt. 2. Predigt. 

II. Religionsverfchiedenheit. VI. Kirchenvermögen. 
Neformirte Gemeinde. 1. Kirchenguͤter. 
Unglaube. - 2. Kirchencapitalien. 

II. Geiftlihe Gerichtsbarkeit. 3. Klingbeutel. | 

1. überhaupt. VII. Kirchliche Anstalten. 
2. Geiſtliches Strafrecht. 1. Kirchen* uͤberbaupt. 
IV. Kirchenpersonal. 2. Einzelne Kirchen. 

1. Geiſtliche überhaupt. a) St. Olaikicche. 

3. Prediger. b) St. Nicolalkirche. 

3. Diaconus,. c) St. Gertrudenkirche. 

ı 4. Kirchendiener,. 3. Kirchhof. 

V. Gottesdienft. 4. Kloͤſter. Kiofterfahrt. 


1. überhaupt. 
B. Schulwefen. 


I. Schulen überhaupt. II. Gymnaſium. 
III. Schuldiener. 


V. 
Privatrecht. 
A. Perſonenrecht. 
1. Rechtsfaͤhigkeit überhaupt, 1. überhaupt. 
II. Von der Geburt abhängige 2. Jahrgebung. | 
Rechtsverhältnisse. IV. Rechtlofigfeit, Anrüchigkeit, 
1. Schwangere. V. Religionsverfhiedenheit f. oben 
2. Geburtsbrief. IV. A. 1l. 
III. Altersverfchiedenheit*, VI. Standesunterfchied f. o. II. F. 
| B. Hechte an immobilien. 
I. Immobilien überhaupt. 2. Torfacht Eigen. 


1. Were. 3. Erbgut. 
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„ MWohlerworben Gut. IV. Servituten. 


4 
5. Miteigenthbum. 1, überhaupt. 

6. Semeinheitstheilung. 2. Nachbarn. 

7. Inventar einer Fabrik, 3. Baugefepe, 
II. Erwerbung der Rechte an 4. Zropfenfall. 

Immobilien. 5. Höherziehen der Gebäude. 

1. Zuzeihnung. 6. Abzugsfervitut. 

2. Verjährung. Jahr und Zag. V. Pfandeeht an Jmmobilien. 
III. Veräußerung der Immobilien. 1. überhaupt. 

1. überhaupt. 2. Hypothek. 

2. Beiſprache. 3. Ingroffation. 

3. Naͤherrecht. 4. Tilgung. 1. 

4. Vorkaufsrecht. VI. Srundzine. 


©. Hechte an bewegliche Sachen. 


I. Bewegliche Sachen überhpt. 2. Hand muß Hand wahren. 
Ingedom. 3. See und Sand. 
II. Erwerbung beweglicher Sa- 4. Diebsgut. 


chen. IV. Pfandrecht. 
1. Herrenlofe Sachen. 1. Pfandreht an Mobilien über: 
2. Beute. haupt, 
3. Verjährung. 2. Pfandreht an Schiffen. 
III. Eigenthumsklage. 3. Pfändung. 
1. überhaupt. | 
D. Hecht der Forderungen. 
I. Forderungen überhaupt. c) Pferdehanbel. 
1. Schuldenwefen*. Schuld» d) Berfteigerung. Auction, 
knechtſchaft. 4. Miethverträge. 
2; Acceſſionen der Forderungss a) Miethe* Überhaupt. 
rechte. b) Arbeitsmiethe. 
a) Zinſen. c) Baucontract. 
b) Schaden u. Schabenerfaß*. d) Dienfiboten, 
ce) Schaͤtzungseid. e) Fracht. 
3. Beftärkung derfelben. 5, Geſellſchaft. 
a) Handgeld. 6. Mandat. 
b) Gemäbhrsleiftung. a) Vollmacht überhaupt. 
c) Bürgfchaft*. b) Kaufmännifhes Mandat. 
Il. Enstehung der Forderungs- c) Empfehlung. 
rechte durch Vertrag. d) Sendegut. 
I. Verträge überhaupt. 7. Schenkung. 
2.VerträgeaufeinZurückgeben. 8. Spiel. 
a) Dariehn. III. Uebertragung der Forde- 
b) 2eihvertrag. rungsrechte. Geffion. 
c) Depofitum. IV. Erlöschung derselben. 
3. Kauf. 1. Zahlung. 
a) überhaupt. 2. Vergleich* 
b) Gewährung der Mängel. 3. Mortification, 
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B. Familienrecht. 


) Schenkungen unt, Ehegatten. 
h) Borgen und Dachding. 


I. Ueberhaupt. 
1. Blutsfreundſchaft. 


2. Concubine. 5. Eheſcheidung. 
3. Uneheliche Kinder. 6. Zweite Ehe. 
II. Ehe*. a) überhaupt, 
1. Eheverfprechen. b) Ausfage, 


2. Verloͤbniß. III. Vater. aterliche Gewalt. 


3. Erforderniſſe und perſoͤnliche 
Wirkungen der Ehe*, 


a) überhaupt. 
b) Ausfteuer. 
c) Brautfhag*, 


Legitimation. 


IV. VBormund*, VBormundfhaft*. 
4. Eheliche Guͤterrechte*. J 


«überhaupt, insbesondere 
Vormundschaft über Min- 
derjährige. 


2. Geſchlechtsvormundſchaft. 


d) Morgengabe. 3. Geiftesabmwefende, 

e) Hochzeitsgeſchenke. 4. Verſchwender. 

f) Hochzeitskoſten. 5, Curator. 

F. Erbrecht. 

I. Erbrecht Überhaupt*, Wittwe. 
U. Erbſchaft*. 7. Heergewaͤte. — 

Dreißigſte. IV. Zeftamentarifbe Erbſolge. 
III. Sefestihe Erbfolge, 1. Zeftament * überhaupt. 
1. Der Defcendenten, 2. Zeftamentsfähigkeit. 

a) uͤberhaupt. 3. Erbeseinfegung. 

b) Abfonderung der Kinder. 4. Nächfier Erbe. 

2. Dee Eltern und ber Aſcen- 5. Poftbumus, 

denten überhaupt. 6. Vermaͤchtniſſe. 
3. Der Gefhmwißter und fibrigen 7. Quarta Falcidia, 


Seitenverwanbten, 
Der Halbgefchwifter, 
5. Unehelich Geborner. 
Der Ehegatten*. 


— 


a 


2*5 


. Zeftamentarien. 
V. Vergabung. 

VI. 
VII. Erbloſes Gut. 


Miterben, Erbtheilung. 


VI. 
Strafrecht. 
A. Verbrechen und Strafen überhanpt. 

I. Verbrechen. ” Strafen. 
4. Vorſatz. . Profeription. Pe 
2. Nothwehr. e Leibesſtrafen. 
3. Polizeivergehungen. 3. Gefaͤngnißſtrafe. 

4. Strafgelder. 
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B. Einzelne Verbrechen. 


I. Religionsverbrechen. 

1. Sottesläfterung. 

2. Zauberei, 

3. Widerei, 

Il. Staatsverbrechen. 

1. Majeftätsverbrechen. 

2. Verrath. 

3. Parteimacdhen. 

III. Regierungsverbrechen. 

1. Aufruhr, 

2. Heblung Unverpaßter. 

3. Befreiung. Gefangener. 

4. Zolldefraudationen, 

5. Beſtechung. 
IV. Gewalt und Friedensbruch. 

1. Gewalt überhaupt. 

2. Hausfriedensbruch. 

3. Gottesfriede. 

4. Burgfriede, 

5. Wegelagerung. 

6.. Mißhandlung. 

7. Schlägerei. 

8. Drobung. 

9. Selbſthuͤlfe. 

10. Zweikampf. | 
V. Betrug und Fälschung. 
Faͤlſchung überhaupt. 
.Falſche Anklage. 

. Meineid, 
. Münzfälfhung. 
Falſches Maaß. 


DE EEE 


<osaumcn- so 


a — 


Falſches Gewicht. 
. Prävarication, 
. Verbrechei fegeil Leben, 


Gesundheit und Ehfe von 
Privatpersonen. 


. Zödtung überhalpt. 

. Vergiftung, 

. Kindermord, 

. Selbftmord. 

. VBerwundung. 

. Blau und Bin, 

. Uebermäßige Hauszucht. 

. Snjurien, 

. Verbrechen am Eigenthum 


und Vermögen von Privat- 
personen. 


. Diebftahl*, 

. Raub, 

+ Seeräuberei, » 

. Bösliher und leichtſinniger 


Baͤnquerdi. 


VII. Verbrechen ge en Fami- 


Sabo —e 


v1. 
Gerichtewesen und Verfahren. 
A. Gerichts: und Eanzleiwefen. 


I. Gericht. 

1. überhaupt. 

2. Echt⸗ Piacitum legitl 

mum. 

N. Richter. 

1. überhaupt. = 

2. Abtreten des Richters. 

IL 3». 


DOSE. 


lienrechte un eisches- 


verbrechen. 


. Bigamie, 
. Ehebruch. 
. Entführung. 
. Shwädhung. 
. Nothzudt, 
.Kuppelei. 


. Reeufation, —* 
. Perhorreſcenzeid 


Verſchwiegenheit. 
Gerichtöbarkeit*, 


. Competenz*, 
. Gerichtsftand*, 
. Schiedsrichter. 
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III. Nebenpersonen.. 
1. Vorſprecher. 

2. Prosuratoren. 

3. Gurator ad litem. 
IV. Canzleiwesen. . 
1. Ganzleiorbnung. 
2. Rathefiegel. 

3. Archiv. 
V. Gerichtskosten. 
1. Ganzleitare. 

I, Accidentien. 

3. Gerichtegefälle. 

4. Stempelpapier. 
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Armenrecht. 
Verhandlung der Sachen. 
Publike Sachen. 
Partenſachen. 

. Sigungen. 
Ferien. 
Anſchlag. 
Vorſtand. 
Protocoll. 

. Relation. 

. Abftimmung. 
10. Beſchluͤſſe. 

11. Conceptbuch. 


.B. Verfahren in unftreitigen Sachen. 


L. Beglaubigung der Urkunden. 
II. Berfiegelung. 

Il. Snventur. 

IV. Stadtbuch. Denfelbud. 


1. überhaupt. 
2. Zuzeichnung. 
3. Ingroſſation. 
4. Tilgung, 


©. Verfahren in ftreitigen Eivilfachen. 


1. Arten des Verfahrens über- 


haupt. 

1. Mündliches Verfahren. 
2. Schriftliches Verfahren. 
II. Ordentlicher Givilproreß. 
1. Ladung. 

a) überhaupt, 

b)  Edictalladbung. 

c) Echte Noth. 

d) Contuma;. 

e) Sachfaͤlligkeit. 

9. Satzſchriften. 

a) Klage. 

b) Widerklage. 

c) Einreden. 

d) Elifion. 

e) Litisconteftation. 

f) Memorial. 

g) Gegenmemorial. 

h) 2 

i) Duplik. 
3, Mundliche Conferenz. 
4. Beweis. 

a) „überhaupt. 

b) Additionalbeweis 

c) Beweismittel. 

a) Geſtaͤndniß. 


A) Urkunden. 
Copien. 

y) Zeugen*. 
Ei 


d. 
Poſitionalartikel. 
5. Nebenhandlungen. 
a) Termine. 
b) Dilation. 
c) Poͤnen. * 
d) Buͤrgſchaft. 
e) Litiglum temerarium. 
6. Entscheidung. 
a) Urtheil. 
a) überhaupt. 
5) Urtheilfinder. 
y) Urtheilsqual. 
b) Loos. 
7. Erecution. 
a) überhaupt. 
b) Auspfändung. 
ce) Immiſſion. 
d) Schuldarreft. 
III. Ausserordentliches Verfah- 


ren. 
1. Summarifher Proc über: 
haupt. 
Gaſtrecht. 
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2. Erecutivproceß, 5. Contradictor. 
a) überhaupt. . 6. Manifeftationseibd, 
b) SInftrumentum guarentigioe 7. Concurseid. 
natum, 8. Vorzug der Gläubiger, 
c) Pfändungsproceh, a) überhaupt, 
3. Arreſtproceß. bb) Abfonderungsrecht, 
a) Arreft, c) Beerdigungskoſten. 
b) Seauefter. d) Dienftlohn, 
4. Wechſelproceß. e) Koftgeld, 
5. Novi operid nunciatio,  , f) Depofitum, 
6. Provocatirneproceß, g) Hypothek. 
7. Gonfiftorialproceß, V. Rechtsmittel, 
IV. Goncurs und Goncursproceß, 1. Appellation*, 
1. Concurs überhaupt, 2. Querel, 
>, Böstiher uud leichtſinniger 3. Suppliration, 
Banquerot, 4, Revifion, " 
3. Geffio bonorum. 5, Uctenverfendung. Gutachten 
4. Curator maſſaͤ. von Suriftenfacultäten, 
D. Verfahren in Straffachen. 
I. Streafproceg Überhaupt, IV. Arten des Verfahrens, 
II. Aelterer Strafprocess. I. Anklageproceß. 
l. Febde, 2, Unterfuchungsproceß, 
2. Peinlihe Klage, a) Generalunterfuhung, 
3. Wroge, b) Specialunterfuhung, 
4. Gerüfte, | c) Priefterlihe Admonition, 
5. Friedlofigkeit, d) Defenfion, 
III. Sicherstellung des Verbre- V. Beweis, 
chers. 1. Geftändniß, 
1. Jus apprehenfionis, 2, Widerruf, 
2. Haft. 3. Indicien. 
3. Stadtgefängnig, 4. Handhafte That, 
4. Geleit. | VI. Verfahrenbei Dienstvergeh. 
5. Aſylrecht. | Sufpenfion vom Amt, 
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